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Voerrede. 


Ueber den Zweck, den Inhalt und die Methode der russisch-liwländischen Chrono- 
graphie hat schon der Herr Akademiker Kunik in der Sitzung der historisch-philologischen 
Classe vom 30. Mai 1862 einen solchen Bericht abgestattet'), dass derselbe als Vorrede 
dienen könnte, und ich nehme mir daher die Freiheit, folgende Stellen daraus wörtlich 
anzuführen: 


«...Das Bedürfniss, die Nachrichten der russischen und liwländischen Jahrbücher unter einander 
zu vergleichen, hat schon seit längerer Zeit in zwei verschiedenen Kreisen der Geschichtsforschung sich 
geltend gemacht, nämlich bei denjenigen, welche sich mit-der Geschichte Liwlands vorzugsweise nach 
Isteinischen und deutschen Quellen beschäftigten, und bei denjenigen, welche die eigentlich russische 
Geschichte hauptsächlich nach russischen Quellen behandelten. Bei aller Anerkennung, die man dem 
regen Eifer der liwländischen Geschichtsforscher für die Aufhellung der Vorzeit der baltisch-russischen 
Provinzen zollen muss, darf man doch behaupten, dass sie russische Quellen oft gar nicht oder viel zu 
wenig berücksichtigten, und dass sie gewisse in russischer Sprache erschienene Specialuntersuchungen 
allzusehr ignorirten. Auf der andern Seite muss aber auch eingestanden werden, dass seit Karamsin 
ebeofalls fast alle russischen Historiker bei ihren Arbeiten liwländische Quellen zu wenig benutzten und 
die Vorarbeiten liwländischer Forscher ungebührlich vernachlässigten, besonders da, wo von der Ge- 
schiehte des litauischen oder westlichen Russlands (Anroseras Pyes) und der von Nowgorod und Pskow 
die Rede war. Kein Zweifel, dass es hoch an der Zeit war, dieser einseitigen Behandlung mehrerer 
höchst wichtigen Gebiete der Vorzeit Russlands entgegen zu arbeiten. Mir schien dies am zweck- 
mässigsten durch Abfassung einer rwssisch-Imoländischen Chronographie geschehen zu können, in 
der russische und liwländische Quellen mit einander verglichen und somit ein sicherer Grund zu einer 
streng wissenschafllichen Untersuchung des geschichtlichen Verhältnisses Liwlands”) zu dem eigentli- 
chen Russland gelegt würde. Mit der Abfassung einer solchen Specialchronographie wurde auf meinen 
Vorschlag von der Kaiserlichen Academie der Wissenschaften Hr. Bonnell beauftragt, welcher sich 
fräber mit Vorliebe mit der eigentlich liwländischen Geschichte beschäfiigt hatte und zur Fortsetzung 
dieser Studien durch den Nestor der liwländischen Historiker, K. E. Napiersky, aufgemuntert worden 
war. Durch Letzieren war mir auch Hr. Bonneil als ein zu chronographischen Arbeiten, die ich im 
Sinne hatte, besonders geeigneter Forscher warm empfohlen worden. Der mir bei dieser Gelegenheit 





1)8. « Beiträge zur russischen Chronographie. I.» im | vergangener Epochen genommen, wo unter diesem Namen 
Bulletin de PAcadsmie Imp6riale des Sciences de St.-P£- | öfters die drei heutigen Ostseeprovinzen Kurland, Liw- 
tersbourg, Tome V, Sp. 838 — 848 (= Mölanges Russes | land und Estland verstanden wurden; bisweilen wurde 
tirts du Bulletin ote. Tome IV, p. 275 — 290). sogar das durch die Narowa von Estland geschiedene In- 

2 Liwland ist natürlich hier vorzugsweise im Sinne — — — 


er Vorazns. 


von Hro. Napiersky zugeschiekte kleine handschriflliche Aufsatz des Hrn. Bonnell über das Jahr 
1222, als das der Schlacht an der Kalka nach Heinrich v. Lettland, gab Veranlassung zu mehreren 
Abhandlungen und zur genaueren Bestimmung der Aufgabe einer russisch-liwländischen Chronographie, 
wie sie mir zur Erreichung des oben angedeuteten Zweckes nothwendig schien '). 

Der Natur der Sache nach mussten von vorn herein für die Arbeit bestimmie Gränzen gezogen 
werden, da eine allzuweite Auffassung der Aufgabe, wenn sie in kurzer Zeit zu Ende geführt werden 
sollte, die Kräfte eines Einzelnen überstiegen haben würde. Zunächst hielt ich es für nothwendig, den 
Umfang der Chronographie zeitlich abzugränzen, d. h. als Schlussjahr derselben wurde das Jahr 1410 
angenommen, wo der deutsche Orden durch das vereinigte polnische und litauisch-russische Heer jene 
Niederlage erlitt, von der er sich nie wieder erholen konnte. Zugleich fiel dieser Termin mit der 
Periode zusammen, bis zu welcher es Georg v Bunge gelungen ist, das von ihm angelegte und her- 
ausgegebene Urkundenbuch der drei Ostseeprovinzen zu führen. 

Auch die Begebenheiten und 'Thatsachen, welche in der « Russisch-Iioländischen Chronographie » 
aufgeführt werden sollten, wurden von mir gleich anfangs näher bestimmt. Wie schon der gewählte 
Titel aussagt, sollte die Chronographie weder eine rein liwländische, noch eine rein russische sein, 
sondern in ihr sollte nur das geschichtliche Verhältniss der drei Ostseeprovinzen zu den eigentlich 
russischen Landestheilen in gedrängter Weise aufgeklärt und damit zugleich eine sichere Grundlage für 
die Kritik gewisser Abschnitte der russischen und liwländischen Jahrbücher gewonnen werden. Unter 
den Quellen, welche zu diesem Zwecke auszubeuten waren, sind in erster Reihe die liwländischen 
Chronisten und Urkunden zu nennen. Weniger zahlreich, als die liwländischen, sind die auf uns ge- 
kommenen Urkunden in russischer Sprache, welche für die Chronographie bis 1410 zu berücksichti- 
gen waren. Dagegen liefern die russischen Chroniken, namentlich die von Nowgorod, manche wich- 
tige Nachrichten, deren in den liwländischen entweder gar nicht gedacht ist, oder die zur Bestätigung, 
Erweiterung oder Berichtigung der Aussagen der Chronisten von Liwland dienen Ausserdem wurde 
Hr. Bonnell von mir aufgefordert, auch den hansischen Quellen seine Aufmerksamkeit zuzuwenden, 
da der Verkehr der «Gesellschaft der gemeinen deutschen Kaufleute», — der Vorläuferin der Hansa 
— mit Nowgorod, Polozk, Witebsk und Smolensk zum Theil unter Mitwirkung und Vermittlung 
der liwländischen Städte fortgesetzt wurde. In den ältesten litauischen Chroniken, welche sämmtlich 
in russischer Sprache abgefasst wurden, sind nur wenige zu dem obigen Zwecke brauchbare Notizen 
enthalten. Preussische Chronisten und Urkunden sind zwar für die Geschichte Litauens und der Ost- 
seeprovinzen von grosser Bedeutung, doch haben sie sich aus einleuchtenden Gründen weniger er- 
giebig für eine russisch-liwländische Chronographie erwiesen. Auch was aus dem Archiv der Stadı 
Danzig, Dank der Thätigkeit des Prof. Hirsch, zum Vorschein kommt, bezieht sich im Ganzen mehr 
auf die Geschichte des Verkehrs von Danzig mit dem Grosfürstenthum Litauen, als auf die Beziehungen 
Liwlands zu dem eigentlichen Russland. Allerdings gestaltete sich das Gf. Litauen schon seit der 
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts zu einem russischen Staatswesen, in das nach und nach mehrere 


1) Die Chronologie Heinrichs d. Letten, verglichen mit 
den Zeitangaben einiger russischen Chroniken. Von E, 
Bonnell. (Gedruckt im Bulletin historico - philologique 


pag. 297 — 318), nebst einer kurzen Einleitung und 
einem Schlussworte von mir. Die andern im J. 1854 


de l’Acnadömie. Tome XI, No. 4 — 6, 8, 9 und daraus in 
den Mölanges Russes, Tome II, pag. 283 — 344). Von 
diesem Aufsatze erschien nur die chronologische Tabelle 
russisch in dem damals von mir redigirten Journal der 
Academie (Yuensin Banmern Hnuep. Araaemin Hays 
uo Im III Orabseuiawı Arazemiu Hayx». Tom» II 1854, 


über diesen Gegenstand von mir veröffentlichten Auf- 
sätze findet man verzeichnet in dem im J. 1855 gedruck- 
ten kurzen Bericht: Renseigenments sur les sources et re- 
cherches relatives & la premiöre invasion des Tatares en 
Russie, (Bulletin historico-philologique de l’Acadömie, 
Tome XII, No, 18 oder Mölanges Russes, Tome II, pag. 
464 — 467). 


VornnzEpE vn 


altrussische Fürstenihümer tbeils freiwillig, theils gezwungen aufgingen, allein Hr. Bonnell wurde aus 
trifigen Gründen von mir autorisirt, De Gas die Beziehungen Liwlands zu Litauen 
zul keine erschöpfende Weise zu behandeln. Unsere Konntniss der litnuischen Geschichte ist zwar 
durch die Arbeiten von Narbutt (Dzieje) und Danilowioz (Skarbiee), so wie durch einzelne Mono- 
graphien vielfach erweitert worden, doch geht ihr noch eine sichere Grundlage sb, welche nur durch 
kritische Detailforschungen , zunächst namentlich genealogischer und chronologiseher Art, gewonnen 
werden kann.. 

Was die Art der Bearbeitung der einzelnen Nachrichten anbetrifft, so konnte sich dieselbe natürlich 
nieht auf alle Momente der historischen Forschung erstrecken, sondern es musste dabei vorrugs- 
weise das chronologische ins Auge gefasst werden. Es handelte sich also zunächst hauptsächlich darum, 
die Aussagen über diejenigen Liwland und Russland zugleich betreffenden Thatsachen, welche in rus- 
sischen, liwländischen, hansischen, päpstlichen oder andern Quellen und Doeumenten vorkommen, 'mit 
einander zu vergleichen, unter einander in Harmonie zu bringen und dann dieselben in prägnanter 
Kürze zusammenzustellen. Bei dieser Zusammenstellung aber kam es vorzugsweise darauf an, gerade 
das aus den Berichten und Angaben der Quellen hervorzuheben, was zur sicheren chronologischen 
Bestimmung der Ereignisse dient. Da, wo Ereignisse von russischen und liwländischen Quellen zu- 
gleich und unter richtiger Angabe des Jahres, des Monats, des Tages oder wenigstens der Jahreszeit 
erwähnt werden, war die Aufgabe leicht. Solche richtige Angaben kommen aber nicht in allen Quellen 
gleich viele vor, sondern gerade die Menge von ungenauen oder halb richtigen Daten, so wie der 
Mangel an bestimmten chronologischen Angaben in Betreff einzelner Ereignisse, machten die Aufgabe 
sehr schwierig. In solchen Fällen galt es, die unrichtigen Angaben der einzelnen (uellen auf dem 
Wege kritischer Prüfung zu vergleichen, um so den natürlichen Zusammenhang der Begebenheiten ver- 
mittelst der historischen Combination wiederherzustellen . . 

Welche mühsamen chronologischen Untersuchungen Hr. Bonnell öfters anzustellen hatte, um zu 
einer klaren Einsicht in den Gang der Ereignisse zu gelangen, ersieht man am besten aus dem Com- 
mesiar, welcher der eigentlich ehronologischen Tabelle beigegeben ist. Zur Erleichterung derer, welche 
das Werk zu benutzen haben, wurde der Commentar zuerst gedruckt und dann bei dem Druck der 
Tabelle auf die Seitenzahlen desselben verwiesen... 

Um den Zusammenhang zwischen einzelnen dunklen oder den durch spätere Compilatoren älterer 
Chroniken willkürlich entstellten Begebenheiten wiederherzustellen, sah sich Hr. Bonnell veranlasst,; 
hin und wieder Ereignisse und Daten zu verzöichnen, die streng genommen nicht in den Bereich einer 
russisch-liwländischen Chronographie gehören. Absichtlich wurde er aber aufgefordert, die kargen 
Nachrichten, welche bei Chronisten und in den Urkunden über die finnischen (Liwen, Esten) und 
lettischen Ureinwohner der Ostseeprovinzen vorkommen, nicht unbeachtet zu lassen. Hin und wieder 
musste auch der finnischen Ingrier und Woten in Ingermannland gedacht werden, doch sind in Betreff 
der Ureinwohner vom finnischen Meerbusen bis zum westlichen Dünagebiet noch einige Nachrichten 

. Überhaupt ist hinsichtlich einiger Punkte natürlich die Discussion noch nicht abgeschlossen 
Wünschenswerth wäre auch eine kritische Übersicht der benutzten russischen, liwländischen und 
preussischen Chroniken gewesen, allein ungünstige Umstände haben Hrn. Bonnell abgehalten, sowohl 
eine solche Übersicht auszuarbeiten als auch eine historisch-geographische Karte seinem Werke bei- 


Ohne Zweifel wird noch dieser und jener Wunsch besonders bei Solchen aufsteigen, welche die 


1) Bei der Ausarbeitung einer solchen Karte hätte auch | werden müssen, welche bis jetet noch nicht genügend 
auf die Zeit nach dem J. 1410 Rücksicht genommen | untersucht ist, 


va Voruzps. 


Vortrefflichkeit von Arbeiten der Art einräumend noch nicht durch eigene Erfahrung belehrt worden 


die Annalistik nur als ein Mittel zum Zweck an, sind aber zugleich fest überzeugt, dass nicht nur 
manche geschichtliche Darstellung, sondern auch gewisse kritisch-historische Arbeiten einen grösseren 
Werth erlangen würden, wenn ihre Verfasser sich bestrebten, die richtige Aufeinanderfolge und den 
innern Zusammenhang der Begebenheiten streng und umständlich nach den Quellen zu erforschen. 
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genossen 

durch neuere Werke über denselben Gegenstand so schnell beseitigt, dass für sie nur ein 
bibliographischen Rumpelkammer übrig bleibt. Eine von vorn herein zweckmässig angelegte 
wissenbaft ausgeführte Chronographie kann zwar in Folge der Entdeckung von neuen (Juellen 
vermittelst sehärferer Forschungen allmählich mancher Zusätze und Verbesserungen bedürfiig 
allein sie kann nie ganz veralten und unbrauchbar werden; sie wird, besonders wenn sie nach 
rer oder längerer Zeit neue Entdeckungen und die neu gewonnenen Resultate der Forschung in 
aufnimmt, ein unenibehrliches Noth-und Hülfsbuch für alle diejenigen bleiben, welche sich mit dem 
Gegenstande derselben gründlich vertraut machen wollen. Von diesem Gesichtspunkte aus darf man 


wohl die russisch-liwländische Chronograpbie des Hrn. Bonnell betrachten, der sich durch Abfassung 
derselben ein bleibendes Verdienst um die Geschichte Russlands erworben hat... .» 


Die vorstehend angeführten Worte des Hrn. Akademikers Kunik bedürfen nur noch 
eines kurzen Anhangs, in welchem ich mein persönliches (subjectives) Verhältniss zu der 
russisch-livländischen Chronographie anzudeuten habe. So muss ich vor Allem erklären, 
dass ich die Bearbeitung derselben nicht aus einer besondern Vorkebe für chronologische 
Studien übernommen habe, sondern weil mich meine Lage dazu zwang, und weil ich die 
mir gestellte Aufgabe, welche im Interesse der Wissenschaft eine nothwendige war, wegen 
ihrer Schwierigkeiten für eine ehrenvolle hielt. Mit der besonderen Fassung der Aufgabe bin 
ich also im Allgemeinen einverstanden gewesen, und habe ich mich von Anfang an be- 
müht, dem oben angegebenen Zwecke gemäss, das für weitere historische Forschungen und 
geschichtliche Darstellungen nothwendige chronologisch fertige Material zu liefern. Dies 
würde freilich, auch in seiner Kürze und Gedrängtheit, dadurch noch einen grösseren Werth 
erhalten haben, dass es im Commentar vielseitiger erläutert, und dadurch, dass bei ge- 
wissen historischen Berührungsmomenten zwischen Russland und Liwland, z. B. bei den 
Handelsverhältnissen , Friedensschlässen und Kriegszügen, theils deren gleichzeitiges Inein- 
andergreifen, theils deren besondere Entwickelung markirter hervorgehoben wäre. Was in 
dieser Hinsicht bei der Erwähnung Litauens vermisst wird, soll in der litauischen Chro- 
nographie gegeben werden, deren Bearbeitung mir auf den Vorschlag des Hr. Aksademikers 
Kunik von der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften übertragen ist. — Das Bedärf- 
niss einer guten mittelalterlichen Karte Liwlands habe ich selbst aufs Lebhafteste em- 
pfunden, und ich möchte Jedem, der die sehr mangelhafte Krusesche Karte benutzt, das 
über dieselbe theils von andern Gelehrten anderswo, theils vom Hrn. Akademiker Wie- 
demann (in Sjögrens Gesammelten Schriften Bd. II) Bemerkte zur Beachtung empfehlen. 
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In Betreff der eitirten Quellen habe ich zu bemerken, dass ich hauptsächlich diejenigen 
chronistischen und historischen Berichte, welche den mitgetheilten Ereignissen der Zeit 
nach am nächsten standen, also besonders die der Augenzeugen und Zeitgenossen, beachtet 
habe. Die über ihre grössere oder geringere Zuverlässigkeit angestellten Untersuchungen 
gehörten bei den russischen Chroniken zu den schwierigsten, wofür diejenigen über die Er- 
eignisse der Jahre 1268 — 1270 wohl den schlagendsten Beweis liefern. Aber es sind im 
Commentar bisweilen nur in wenigen Zeilen die Resultate angegeben, die ich aus vielen 
Excerpten und Vergleichungen gewonnen habe, z. B. über das Verhbältniss der Lavrenti- 
schen, Ipatischen und Perejaslawl’schen Chroniken zu einander. Bei diesem Bestreben 
nach Kürze durften denn auch die weiter zurückliegenden Quellen, zumal diejenigen, 
welche durch zahllose chronologische Fehler entstellt sind, und die modernen geschicht- 
lichen Darstellungen nur gelegentlich erwähnt werden, obgleich unter den letztern solche 
gründlichen Werke wie Karamsins und Ssolowjews Geschichten des russischen Reichs, 
v.Götzens Albert Suerbeer und v. Breverns Studien wegen ihrer Darstellung und wegen 
ihrer historischen Anschauungen eine noch eingehendere Berücksichtigung verdient hätten. 
Was hierin die Chronographie zu wenig giebt, wird hoffentlich hinreichend durch die 
grosse Zahl der eitirten urkundlichen Quellen ersetzt, eine Zahl, welche die in allen 
andern, denselben Gegenstand behandelnden, Geschichtswerken enthaltuien weit übertrifft. 
Zu ihnen gehören etwa hundert grössern Theils noch nicht gedruckte Urkunden, welche 
im Manuscripten - Saal der Kaiserlichen Oefientlichen Bibliothek aufbewahrt werden. Die 
Benutzung derselben wurde mir von den Herren Direktoren der genannten Bibliothek, 
dem Herrn Wirklichen Geheimrath Baron von Korf und dem Herrn Geheimrath Deljanow 
mit der freundlichsten Liberalität gestattet, wofür sowie für die mir von dem Herrn 
Oberbibliothekar Bytschkow dabei bewiesene stete Zuvorkommenheit ich\ hiermit meinen 
herzlichsten Dank öffentlich ausspreche. Mit einer gleichen innigen Erkenntlichkeit ge- 
denke ich des grossen Wohlwollens, das mir die Mitglieder der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften bei der Zuerkennung der demidowschen Preise, und namentlich die Herren 
Akademiker Pogodin und Ssresnewski bei der Beurtheilung meines Werkes, bewiesen 
haben. 


Der Verfasser. 


Verzeichniss der Quellen und Autoren. 


A, der deutschen, Isteinischen und andern nicht - russischen. 


Albrecht von Bardewik: Registrum in Lüb. Chron, 
Ba. I. 

Alb. Stad.: Annales Stadenses. Auctore Alberto. 
Herausgegeben von J. M. Lappenberg in Pertz 
Mon. Ser. T. XVL Die Liwland betreffenden 
Stellen desselben Chronisten sind auch von Gru- 
ber dem Chron. Liv. beigegeben. 

Antiquitös Russes &d. par la Bociéto Royale des 
Antiquaires du Nord. Copenh. 1850. 1852. 

Arndt: Der livländischen Chronik Andrer Theil. 
Halle 1758. 

Arzybyschew s. Apusöuwers. 

Bacsko: Geschichte Preussens. 

Behrmann: De Skra van Nougarden. Copenh. 1828, 

Belisjew e. Bhısaenr. 

Böhmer: Imperii 1) inde ab a. 1189 ws- 
que ada. 1254. Stuttg. 1849. 2) inde ab a. 1246 
usque ad a. 1318 Ibid. 1844. Auch Additamenta, 

Bonnell: 1) Die Chronologie Heinrichs des Letten, 
verglichen mit den Zeitangaben einiger russischen 
Chroniken im Bulletin T. XI und in 
Russes T. IL 2) Einige Aufsätze in Rig. Mitch. 
Bd. IX und im Inland. 

G. v. Brevern: Studien zur Geschichte Liv.-,Esth- 
und Kurlands Erster Band. Dorpat 1858. 

Brinckmeier: Praktisches Handbuch derhistorischen 
Chrono desMittelalters.Leipzig1843. 

Bulletin historico - philologique de l’Acadömie Im- 
periale des Scieness de St. Pätersbourg. T. XI, 
XIL, XV. 

Fr. 6. von Bunge: 1) Archiv für die Geschichte 
Liv-, Esth- und Kurlands. Beval 1844 ff. 2) Liul. 
Urk.: Liv-, Esth- und Kurländisches Urkunden- 
buch nebst Regesten Bd. I-IV. Reval 1852-1859. 

Canoniens Sambiensis: Epitome gestorum Prus- 
sine in den Neuen Preuss. Prov. Bl. und in den 
Seript. rer. Pruss. 

Chroniken: 1) Die Deutsch - Ordens - Chronik in 
Seript. rer. Liv. L 2) Die sogenannte kleine 
Dünamünder Chr. in F. G. von Bunges Arhiv 
Ba. IV. 3) Bartolomäus Grefenthals Chronik her- 
ausgegeben von Fr. G. von Bunge in den Mon. 
Liv. ant. Bd. V. 4) s. Johannes Lindenblatt 5) a. 


Juusten-Porthan 6) Die von Danilowitsch zuerst 
herausgegeben älteste Jitawische Chronik s. Ahro- 
nuon. 7) Chronicon Livonicum vetus oder Origines 
Livonise sacrae et civilis, verfasst von dem Let- 
tenpriester Heinrich, von Grube. 
1740 und von Hansen in Bd. I der Script. rer 
Liv. 1858. 8) Die lübeekischen Chroniken in nie der. 
deutscher Sprache Th. I. Chronik des Francisca ne 
Lesemeisters Detmar, herausgegeben von Dr. F 
H. Grautof, Hamburg 1829. 9) Balthasar Rur- 
sows Chronica der Provinz Lyfflandt in Serips, 
rer. Liv. T IL 1848. Auch aus dem Plattdeut- 


schen ü von Ed. Pabst 
Reval 1845. 10) Lucas Davids —— Chro- 
nik, herausgegeben von F. Hennig Bd. I — VII. 


Königsb. 1812 — 1817. 11) Petri * Dusburg 
Chronicon Prussias.. Auctore Christophoro Hart- 
knoch Jenae 1679; neue Ausgabe in Seript. rer. 
Pruss. T. I. 12) Di Kronike von Pruzinlant des 
Nicolaus von Jeroschin in Seript. rer. Pruss. T. I. 
18) Die wahrscheinlich von Ditteb von Alnpeke 
verfasste liwländische Reimchronik, zuletzt ab- 
gedruckt in den Script. rer. Liv. Bd. I. 14) Chro 
nicon seu Annales Wigandi Marburgensis. Pos- 
naniae 1742. H nebst einer polni- 
= Uebersetzung von J. Voigt und dem Grs- 
en Ed. 

Codices —— 1)'Cod. diplomsticus Bran- 
denburgensis ed. Riedel. Berlin 1888 ff. 2) Cod. 
diplomaticus Lithuaniae. Edidit Ed. Raczytiski Vra- 
tislaviae 1845. 8) O. d. Lubecensis s. Lüb. Urk. 
4) C. d. Regni Poloniae et Magni Ducatus Li- 
thaaniae. ed. Dogiel. Vilnae 1758 — 64. 6) C. d. 
Prussicus ed. Voigt. Bd. I — V. Königsberg 1836 fl. 

Dahlmann. Geschichte von Dänemark Bd. I. Ham- 
burg 1840. 

Danilowitsch, Herausgeber einer alten litauischen 
Chronik. 

Luc, David s. Chroniken n. 10). 

Detmar R 8) 

Deutsch-Ord.-Ohr. | * Chroniken m. | |) 

Diplomatarium Suecanum, ed. Liljegren - Hilde- 
brand. 
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Dittleb von Alnpeke a. Chroniken. n. 18. 

Dogiel s. Cod. dipl. n. 5. 

Dün.-Chron. a. Ohroniken n. 2. 

— comes: Lites acres gestae inter Polo- 

nos ordinemque cruciferorum T. I. Pars altera. 
Posnanise 1858. 

Aug. Engelmann: 1) Beiträge zur Berichtigung 
der russisch-livländischen St. Peters- 
burg 1855, besonders in dem Bul- 
letin T. XII 1855 und in den Mdlanges Russes T. 
II. 2) die deutsche Uebersetzung der zpon. sacırba, 
in den Rig. Mitch. Ba. IX H. 8. 

Fant, Herausgeber der Script. rer. Suec. 

Friebe: Handbuch der Geschichte Lief- Ehst - und 
Kurlands Bd. L 

Gebbardi s. Schiözer. 

Geijer: Geschichte Schwedens, übersetzt von Swen 
P. Leflier, Bd. I. Hamb. 1832. 

Giesebrecht, Ludwig, Wend. Geschichten Th. IL 

Giesebrecht, Wilh., Geschichte der deutschen 
Kaiserzeit. Bd. II. 

P. v. Götze: Albert Suerbeer, Erzbischof von Preus- 
sen, Livland und Esthland. St, Petersburg 1854. 

| 8. Chroniken n. 8) und n. 7). 

Hamb. Urk. s. Lappenberg. 

Hansen s. Chroniken n. 7 und Verhandlungen. 

Heinrich der Lettenpriester, (Haupt-) Verfasser 
des Chron. Liv, 

Hermann von Wartberge s. Wartberge. 

Hiärns (Thom.) Ehst-,Lyf-und Lettländische Ge- 
schichte in den Mon. Liv. ant. Bd. L 1835, 

Hildebrand, Fortsetzer des Dipl. Suec, 

Holst. Urk. s. Michelsen. 

Hupel, Aug. Wilh., Neue Nordische Miscellaneen. 
L Riga 1792. 

Kurter: Geschichte des Papstes Innocenz III. Zweite 
Auflage. 

Hyp. s. Unam. 

Ideler: 1) Lehrbuch der Chronologie. Berlin 1831. 
2) Handbuch der mathematischen und techni- 
schen Chronographie. Berlin 1826. 

Jeroschin s. Chroniken n. 12. 

Das Inland, eine Wochenschrift für Liv - Est-und 
Curländische Geschichte, Geographie und Statis- 
tik. Dorpat 1836 fl. 

Johannes Lindenblatt: Jahrbücher Johannes Lin- 
denblatts oder Chronik Johannis von der Pusilie, 
Officials zu Riesenburg; zum ersten Mal heraus- 
gegeben von Joh. Voigt und Fr. u. Wilh. Schu- 


bert. Königsberg 1823. 
Juusten-Porthan: Pauli Junsten episcopi quondam 


disputationibu 
micis proposuit H. G. Porthan. Aboae 1799. 


Kallmeyer Verfasser der «Obronologie der Meis- 

ter deutschen » und anderer Aufsätze in 

den Rig. Mitch. Ill, IX, und Herausgeber der 
Reimchronik in den Script. rer. Liv. I. 

Kelch: Liefländische Historia. Reval - Rudolphstadt 
1695. 

Kienitz, Oscar: Vier und zwanzig Bücher der 
Geschichte Liwlands. Th. I. 

Köppen: Der Rogwolodische Btein vom Jahr 1171, 
im Bulletin T. XII n. 3, in den Mölanges Russes 
T. I und russisch, s. Esuuems. 

Kojalowicz: Historiae Lituanse Pars prior. Dan- 
tisei 1650. 

Kotzebue: Preussens ältere Geschichte. 

Krug: I) F in der Altern Geschichte 
Russlands. St. Pet. 1848. 2) Kritischer Versuch 
zur der byzantinischen Chronologie 
St. Pet. 1810. 

Kruse, Fr.: 1) Ohronieon Nortmannorum, Wariago- 
Russorum nec non Danorum, Susonum, Norwe- 
gorum inde ab a. 777 usque ad a. 879 sive a 


des Esthnischen Volksstammes. Moskau 1846. 
Kunik: 1) Die Berufung der schwedischen Rodsen 
durch die Finnen und Slawen St. Pet. 1844. 


dem Jahre 852, 3) Vorläufige Andentungen über 


das Jahr der Schlacht an der Kalka, mit beson- 
derer Rücksicht auf Heinrich den Letten im 
Bulletin T, XI und in den Russes T.IL 


4) Tömoignages constatant que la XIV* 
indiction courante part du vendredi 1° mars de 
Vannde 6917 du monde ou du 1” mars de l’annde 
julienne 1409. 8. auch Kyauzr. 

Langebek: Sceriptores rerum Danicarım med 
sevi. T. I — VII. Hafnise 1772 — 1834. 

Lappenberg, Joh. Mart., Hamburgisches Urkun- 
denbuch. Bd. I. Hamburg 1842. s. such Sart.- 


Lappbg. 

Lehrberg: Untersuchungen zur Erläuterung der 
ältesten Geschichte Russlands. St. Pet. 1816. 

Lenström s, Jencrpses 

Leverkus s. Lab. Urk. 

Liljegren, erster Herausgeber des Dipl. Suec. 

Lindenblatt s. Joh. Lindenblatt. . 

Liwl. Urk. s. Fr. G. von Bunge. 

Lucas David s. Chroniken n. 10, 

Lub. Chron. 6. » n. 8. 

Lüb. Urk.: Codex diplomaticus Lubecensis. Lübeck- 
sches Urkundenbuch. Erste Abtheilung: Urkun- 
denbuch der Stadt Lübeck. Th. L IL. Herausge- 
geben von dem Verein für Lübeckische Geschichte 


Mölanges Russes, tirds da Bulletin historico-phi- 
de l’Acadsmie Imp6riale des Sciences 

de St. Petersbourg. T. IL IIL 1851 — 1859. 

Mömoires de l’Acad&mie Impsriale des Sciences 
de St. Petersbourg. Sciences politiques, histo- 
riques. Sörie VL T. I. IL IX. 

Mencke: Scriptores rerum Germanicarum Lipsise 
1728 — 1780. 

Michelsen: Urkundensammlung der —— 
Holstein-Lauenburgischen Gesellschaft für 
ländische Geschichte. Bd. L II. Kid 1089-1088. 

Monumenta Livoniae antiquae Bd. L V. 1885. 
1847, 

Müller: Vita Andrese Sunonies. 

Munch, einer der Herausgeber der Ant. Russes. 

Ed. de Muralt: Essai de hie Byzantine 
de 895 A 1057. St. Pötersbourg 1855. 

Napiersky, Verfasser der Beiträge zur. Geschichte 
des Bisthums Dorpat, Rigs 1846, und einiger 
Aufsätze in den Rig. Mitth.; Herausgeber der 
Russ,-Livl. Urk. (zusammen mit dem Akademiker 
Kunik), der Liwland betreffenden Deutsch-Ordens- 
Chronik in den Script. rer. Liv. und andrer Werke. 

Neue Preussische Provincial - Blätter. Andre 
Folge. Band IIL IV. 1858. 1854. 

Ne+s: Revals sämmtliche Namen. Reval 1849. 

Palst: 1) Meinhart, Liviands Apostel I. IL Reval 
1847. 1849. 2) Aufsätze im Inland und im Bun- 
geschen Ba. IV. V. 8) Die Uebertragung 


Pet. Dusb. s. Chroniken n. 11. 

Pilgram (Ant.) Calendarium chronologicum. Viennae 
1781. 

Porthan: rn monumentorum ad illustrandam 
historiam Fennicam pertinentium. Abose 1802— 


1804 

Racsyüski s. Oodices dipl. n. 1 und Chroniken 
n. 14, 

Fr. v. Raumer: Geschichte der Hohenstaufen 2-te 
Aufl. Bd. II 


Baynaldi Annales occlesiastici, 

Reg. dipl.Dan. Regesta 
cae. Cura.. societatis 
T. L Havnise 1848. 

Die Reimchronik s». Chroniken n. 18, 

Richter, A. von-, Geschichte der deutschen Ost- 
seeprovinzen Bd L Riga 1857. 

Biedel s. Codices. 

Rissenkampf: Der deutsche Hof zu Nowgorod bis 


diplomatica historiae Dani- 
regiae scientiarum Danicae. 


VERZEICHNISS DER (JUELLEN 


zu seiner Schliessung durch Iwan Wassiljewitsch 
II im J. 1494. Dorpat 1854. 

Rig. Mitth. Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Geschichte Liv.-Ehst Mn —— 
von der für Geschichte und Alter- 
thumskunde der russischen Ostsseprovinzen zu 


Riga. 
Rigasche Stadtblätter 1840. 1855. 
a krölow Polskich oraz wielkich 
.«.. przez H. 8. Petersburg 1861. 
Röpell: Geschichte Polens Th. L 1840. 
Russ.-LivL Urk. Eine Sammlung Russland und 


Russow s. Chroniken n. 9. 


Rutenberg: Geschichte der 
Esth- und Kurland von der ältesten Zeit bis 


Schirren: 1) Beitrag zum Verständniss des Li- 
ber census Danise St. Pet. 1860. 2) Nachrich- 
ten der Griechen und Römer über die östlichen 


stes Heft Dorpat 1861. 4) Aufsätze in den Rig. 
Mitch. und im Inlande, 

Schlözer, Aug. Ludw.: 1) Nestor, Russische Anna- 
len. Göttingen 1802 — 1809. 2) Geschichte von 
Littauen, Kurland und Liefland von Schlözer und 
Gebhardi. Halle 17885. 

SchriftlL Verz. Verzeichniss der Schriften und 

welche von den Schweden im Febr. 
1621 in Mitau genommen und nach Stockholm 
gebracht wurden. 

Schwarz. Ein Aufsatz desselben in Bupels Mise. 

Seriptores rer. Dan. s. Langebek. 


Seriptores rerum Lironicarum. Bd. L II. Riga 
1858. 1848. 

Scriptores rerum Prussicarum. 
von und Strehlke. Bd. L 1861. 

Seriptores rerum Suecicarum medü seri, ed. 
Fant. Upsaliae 1818 — 1828. 

Ssonkowski a. Cenzonczik. 

Bjögren: 1) Über die Wohnsitsg der Jemen in 


unp A0ronzn. zım 


den Mömoires de l’Acad. Imp. de Bt. Pet. und in| Berlin 1858. 2) Historisch - comparstive Geogra- 
den Gesammelten Schriften Bd. L 2) Über die| phie von Preussen. Gotha 1858. (Auch im Pro- 


Wohnsitse und politischen Verhältnisse der Jat- | gramm des Kgi. Progymnasiums zu Hohenstein 
wägen. Bt. Pet. 1358; auch in den Mömoires | in Preussen vom J. 1856). 
TI her Historica Russise monumenta ex an- 
Van der —— uns Yngwars Zug...! tiquis archivis et bibliothecis deprompta. T. I. 
im Petropoli 1841 
Strinnholm — ein = dem Schwed. von | Usinger: Die dänischen Annalen und Chroniken des 
Frisch. Hamburg 1889 f. Mitt laiters, Kritisch untersucht. Hannover 1861 
Stryjkowski: Kronika Polska, Litewaka, Zmudzka...| Verhendlungen der estnischen Gesellschaft zu 


wyid. Warschawa 1846. Dorpat. Bd. IL Heft 1. 2. 
Theiner: Vetera monuments Polonias et Lithus- | Voigt, Joh.: Geschichte Preussens. 8. auch Ood. 
nisse... historiam illustrantia. T. I. Romae 1860.| dipl. n. 5., Chroniken n. 14, Johannes Linden- 
Gesc bistt, 


des russischen Rechts. Bd. L H. von Wartberge. Notisen aus und über dessen 
Töppen: ne ruhe preussischen Historio-| Chronik in den Rig. Mitth. Bd. IX. 
graphie von P. von Dusburg bis auf K. Schütz. | Wig.-Murb. s. Chroniken n. 14. 


Azııı ornocamisca z3 meropin samaruof Poceis, | Ziypmaıs Manuoreporsa Hapoxnaro npocrbmexia 
COÖpanENe E aaaauuus Apxeorpahuueczom zow- | 28 1852. I. 75 orz. 2., 20 1858. 
succiem. T. I-of OII6. 1846. Banzuczu ow. Kas. yw. san. und F«. san, 

Anzpeesczik: O zorosopk Honaropoza er Hi- | Haskcria Huveparopozoä Azszemin Hayzs no 
NENEENE TOPOXauz u Torzanzons, sazımsensons | Orzbaenim Pycczaro asuza u czonscaocrs. OlI6. 
»s 1270 roxy. CII6. 1855. 1852 u cı. 

Apau6umens: Ilosbersosazie o Poceiu. Moczzsa | Huariesczas zbronuch in Tloze. co6p. pycozurs 
1888, abronsceh T. L IL 

eg = vrenis. Hypuars csonecuoere, | Basanczif: Mehrere Aufsätze im Bpemenzuns 

L Orxkzenie 8. CII6. 1884. 1849 zz. 1 und 1850 za. 7. 

— —E———— nıenens =; uunkumel | Kas. yı. san.: Frenua saumcee, uazasaonma Lu- 
Poccin (nss Ilabapuza) cs Temexaro in Pyocziä nepar. Easaseazır Yunsepcurerons. Kasaıs 1855. 
wor. ebopu. I zu. 4. zu. IL. 

Byrzo»s: 1) O6opoma zbrommen pyeexoß Hecro- | Eapausuus: Hropis rocyaapersa Poocikiczaro 
posol ors nanhra creurezons. OIl6.1840.2—4)| Hax IL 
e Proz u Poccazangh», «O Arzekro6oprb» und Hecrops nepsuk mucarez» Poceikczoh 

»s VI wbrb» im Oums oreweorsa | meronis... im Pyccxit ucrop. c6opmums T. IV. 
1006 % 175, 177, 178. Eu. 4. 1842. 

Bäszes:: 1) Preis zhromuce no Aanpezrienoxony | ByHun%: KpoRoZoraYeckag TAÖIUNA COCTABICHEAZ 
eunczy cs 1111 mo 1169 ron. Orarız mepsaa | ©. Bonuesews ua ocaosasia Tempuzs Aorumeraro 

zbronucek 


Gparrauu u Apyzason im 
Bpewezauzs 1849 zu. 2, 1850 zu. 5, 1852 zw. | co6swriazs 1221 — 1228 roxom. — 
14. 4) Xpomosoris Hecropa x ero mpozosmareıeh O upssuanin 1228 roxa Bpeneuens ORTEN DpE 
Boczp. L: Pyocnaa zbrouneh 0% Bocspecenczaro O ppexenu mocsamenin Azbepra 25 6NNCKONM 


Judssuzin. — 
— — me Oraum r. Boaneaa o roxb Guran npu Rasch. 
enuczy in Ilozu. co6p. pycosuxs rbronucel T. Ba Va. sau. Az. no I» II orz. T. II. 1854, 


VIL VOL erp. 297-830, 784— 798. 
Bpeueusurs Huneparopexaro Moczoncraro 06- | Eyaauzs: Mozasaresmcersa ıro rexymiä XIV neunzif 
mocrsa ucropiz. Moczza 1849, 1850, 1852. nuxuzrioes Kaunuaerca 1 xapra 6917 Mapron- 


Äpeszmaro abronuona TL CII6. 1774. exaro a cenraßpczaro rosa ors Ü. M. (1 Mapra 


1409 Waxianczaro r.) #5 narsmuns. Im Hypsarb 
Muu. sap. upocs. 1857. T. 96 Orz. II. 

Konuens: 1) Box» »» O. Tlerep6yprezok Tybepuin. 
CII6. 1851. 2) O Porsozoxous zaunb & Äsun- 
CREXS uasnacazs in Va. sa. Hun. Az. H. no Is 
UL orabzeniaue. T. III 1855. eu. Köppen. 

Jaspeunrieckaa Adronncs in Ilomm. co6p. pye- 
ceux» zbronnceh T. I. CII6. 1846. 

Jeacrpax%: O Mupaszz zorosopaxs wemuy Pocciew 
” Ilnenien »5 XIV erorbriz in Kas. yw. san. 

Aäronzoens Ilepeaczassz - u3- 
zaans zu. O6osenckaus. Mocksa 1851, such im 
Bpeuesuus». 

Abrouscens ms a6 P 
ucropiw ors 8360 (852) mo 7106 (1598) roxa. 
Moczsa 1781. 

Abrouncens coxepzamiä Pocciäczyn zceropin 
6714 (1206) zo 7042 (1584). Mocksa 1784; 
such Tunorpadczi& cuncoz» genannt, 

Jhbrouncensz Pyczit ors mpumecrsia Pıoopuza 10 
KOHYHaN napa loausa Bacaısesusa. Haxam H. 
Asbops. 

Abrouucne: Ibronucs nezuxexs zunselt Imropczuxs 
in Yı. sam. 2-ro ora.zu.1 1854. Cw. Bocz. Iaup. 
Haz., Host. I — IV. Iczoscz L II, Paxs., 
Poccifczaa, Pyexaa, Co$itczas, Tponme. 1 

Hux: IL: Pycozaaz zbronach no Huronosy cuncry 
4. I — II. CII6. 1767 u ca. 

Hosropozexia abronnc« I— IV in Ilomm. co6p. 
pyeerexs xbronncek T. III. IV. (Ueber Hosr. L 
4. Comm. 8. 17,18, 25, 29-82, 84-41, 47-49, 
62.54, 56, 58-62, 64, 68, 69, 78,95-99, 101, 
102, 104,106, 128,124,1865, 140,153, 158, 177, 
186—190,202,221,228, 224 u. a; über Hosr. IV 
A. Comm. 8. 69,60, 68, 121,124,185, 186, 187, 
202 u.a) 

Depesomszo»ss: O Pycoxuxs zbrouncans — 10 
1240 roxs. CII6. 1886. 

Dep. — Cysz. ca. Ahronncens Iep. 

Horoxuns: Hoczhıosauia, sawbuanis u aezıim 0 
Pyeozoß wcropin. T. I — VI. Moczsa, 

Doxuoe co6panis pycockuzs ısbromucel, uazannoe 

. Apxeorpabuvecow Komwsuciew. T. I — VIIL 
Ma 


Dostu0»%:060sphaie rbrouucua Ilepeacaasısczaro, 
besonders abgedruckt aus den Vaen. sau. 2-10 
ora. xu. I. Hawarausu or. 59 — 98. 

Ipox. Boce. cm. Boczp. J. 

IIposoposckof& im Kypu. Man. Hap. Ilp. sa 1852, 
4. 75 Orz« I. 

Iczosczia abrouuen 1 Il. in loss. Coöp. pye- 
cenxs br. T. IV. V. 

Paxsusuzrosckaa pyzomecs: Die in nosm. co6p. 
pyccruzs zbr. Tows I bei der Jaup. I. ange- 
führten Varianten, 
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Poocikossaa sbrouach mo 
Besuzaro Hosaropoza. T. I. CII6. 1798. 

Pyezaa ıbrouucs cm. Boczp. I, Hex. 1. 

Pycozi& spemaunurs. Mocasa 1790. 

Pycozik nucropuuweczik c6opunzs. PexaEzrops 
IIpo&®. IToroxems. T. I.za. 4; IV mm. 4. Moczsa 
1888, 1842. 

Pyoxis X0CTOUAMATHOCTE, HBNABSEMUA OÖMECT- 
BONS Acropis = Axpenmocreh pocciäckurs 4. L 
IL Mocxzss. 1815. 1848, 

Couzoscrik: Oxanzunascria cars, in Baba. zıa 
regia T. I Orz 8. 

Cıasanczif: Heropsseczoe o6osphaie roproaurz 
caomenif Hosaropoaa c» Torzanıonz u Imbezons. 
CII6. 1847. 

Oo6pauie rOCYAAPpCTBeHRULT 
poes I. I. Moczsa 1813, 

Co6panie pyccz. zbr. cm. Mounoe c06. 

Cobiäczaa uepsaa ıbrousch in Ilozu. co6p. pycc- 
zaxs ı T. V. 

Codiäczik »ppemauunzs uıu Pyceas sbrouuch 
os 862’uo 1584 rone. Hazarı Ilasers Orpoesn. 
Mocssa 1820. 1. I. 

Cpeszesczif: 1) Hacrhrosauis. o zbromucars 
Hosropoaoxuzs 2) Uawaranzu x-ro sbra 0 Bıa- 
zumMupa cnararo 3) Äpenmbimis zoropopuma rpa- 
sora Hosroposs cs Höuuauı 1199 # 1268; und 
andre Aufsätze in Hsencmia T. IL, II, VL 

OyupacısoKkaa pyKonnos, conepmamas Hosropos- 
ckyw u zlesckym Cospameruus zbronace Mo- 
crsa 1886. 

Cuu2 orevecorBs, uszanneuuft Tpevens u Byara- 
paaums. CII6. 18386. 4. 175. 177. 

Tunorpabceziftonncoss cn. Ibronscen:... Mock- 
»a 1784. 

Tponnzsa zSroumcs in Iloze. co6p. p. zir. 
T.L 

Yuxossexik: O suauerin spymbrbra »% naczaziu, 
enocg6b npopbpar» HMT JaBRWa u pbmenie no- 
CpexcTBons zpymbrbra Toro, 110 rOXS CEHTa0p- 
exit npexmecrsyer» 6-m wbcananE MAPTOBCEONY 
in Bpew. 1849 xu. 4. 

Yyeuns sauucze Humeparopczof Azazenis Ha- 
yss 1) Il-ro orgbaenis 2) mo nepsomy u Tpersexy 
orzbzeniaus T. IL CII6. 

Yg. san, c#. Ras. y1. san. 

Xıhb6unzonczas pyzonncs in Iloan. coöp. pyc- 
ceuxy 2. T.LIL 

Urenia »» Hwmeparopesons o6mecrsb mcropiu 8 
apennocreh poccifieauxs npu Moczopcrons Yun- 
sepcuterb N. 2 Mocksa. 

Iesupess: Bambuanie wa KEpwriveczikt pas6ops 
cauxbresscres Ilarepuza Tlevepczaro o rbromucek 
Hecropa im Bpew. 1851 x#. 10. 
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CAPITEL I. 


Von der Mitte des neunten bis zum Ende des zwölften 
Jahrhunderts. 


$ 1. Die Zeit Ruriks. 


-Die Normannen benutzten schon um die Mitte des neunten Jahrhunderts 
die durch die ostbaltischen Länder und durch Russland führenden Handels- 
strassen und erboben gleichzeitig Tribut von den Tschuden am östlichen finni- 
schen Meerbusen, von den Slawen zu Nowgorod am Ilmensee und von den Kri- 
witschen im Quellgebiet der Flüsse Wolga, Düna und Dnepr; wahrscheinlich auch 
von den Esten, Liwen, Letten und Kuren. 

8. Comm. Cap. I, 81,8. 8, 4. 

Bald nach dem Jahre 850 jagten die Slawen jene Tribut erhebenden Nor- 
mannen, welche vielleicht Schweden waren, über das baltische Meer zurück; aber 
da unter ihnen Anarchie entstand, sandten sie vereinigt mit den Tschuden, Meren 
und Kriwitschen Abgeordnete über das Meer zu andern Normannen, wahrschein- 
lich den Goten, und erwählten sich aus denselben: den Fürsten Rurik, um sie 
zu regieren und unter ihnen Recht zu sprechen. Rurik kam zu ihnen um das 
Jahr 860 mit seinen Brüdern Ssineus und Truwor, mit seinem ganzen Ge- 
schlechte und seinem Gefolge. Er selbst nahm seinen Wohnsitz in Ladoga und 
Nowgorod, Truwor aber in Isborsk, von wo aus er das Gebiet der Slawen 
gegen die westlich wohnenden Völkerstämme, die an Nowgorod wohl noch nicht 
Tribut zahlten, zu schützen hatte. Nach dem Tode seiner Brüder übernahm 
Rurik die Alleinregierung, und vertheilte an seine Mannen Städte zum Unter- 
halt, unter diesen auch Polozk an der Düna'). 

Als er starb, um 870-880, übergab er die fürstliche Gewalt und seinen un- 
mündigen Sohn Igor seinem Verwandten Oleg?). 

1) und 2) Comm. Oap. I, $ 1,8. 4—14. 


2 Caronosaarams. Cap. 1. $ 2. Die Zeır sis zum Tone Wrapimins. 


(900--1015.) 


$ 2. Die Zeiten Olegs, Igors, Sswiatoslaws und Wladimirs. 


Ob Tschuden aus Estland an den Kriegszügen Olegs um 900 Theil genom- 

| men haben, ist ungewiss. | 

8. Comm, Cap. I, $ 2, 8. 14, 15. 

| Noch zweifelhafter ist es, ob Olegs Nachfolger Igor, von 912—945, eine 
Herrschaft über die Esten ausübte. 

| Comm. Cap. 1,5 2,8. 15. 

| Aber die Bewohner der baltischen Länder zwischen der Düna und Narowa 

| mussten gewiss an den gewaltigen Sswiatoslaw Igorewitsch Tribut entrichten, 

| um das Jahr 960. Um dieselbe Zeit mag der Normanne Rogwolod, der von 

jenseit des Meeres herübergekommen war, sich als Statthalter Sswiatoslaws in 

Polozk ni haben. 

Comm, Cap. L $ 2, 5. 16—17. 

Um das Jahr 977 soll Wladimir Sswiatoslawitsch von Nowgorod den 
| Sigurd Eirikson, Olav. Trygväsons Oheim, nach Estland geschickt haben, 
um Tribut zu erheben. 

Antigwitds Russes T. I, pag. 896, 897, 417, T. II, p. 878. Krug, Forschungen Bd. Il, 5, 

426, 491, Aum, 
Im Jahre 977 floh Wladimir vor seinem Bruder Jaropolk zu den Nor- 


mannen (Goten). 
Cynp.-Hosı. P., Dep.Cyso. A, Jasp. J. u. a. #4 abro 6486. 


Im Jahre 980 kehrte er mit deren Hülfe nach Nowgorod zurück, besiegte 
| Jaropolks Bundesgenossen, den Fürsten Rogwolod von Polozk, welchem wahr- 
scheinlich die Liwen und Letten unterworfen waren, nahm dessen Tochter Rogned’ 
zur Gemahlion und gewann durch die Ermordung Jaropolks die Alleinherrschaft 
| in Russland. Zu derselben Zeit mag es schon die festen Oerter Gercike, Koken- 


husen und Ascheraden an der Düna gegeben haben. 
8. Comm. Cap. 2,8. 16. 


Wahrscheinlich schon vor dem Jahre 1000 (im Jahre 992?) war durch den 

Bischof Jakim der öffentliche Götzendienst in Nowgorod abgeschafft. 
Comm. 8. 17. 

Um das Jahr 1000 soll der schwedische Jarl Erik, der Schwiegersohn des 
Dänenkönigs Swen Tveskiag, (zuerst im Jahre 997) die Stadt Ladoga zerstört, 
| dann fünf Sommer nach einander das nowgorodsche Gebiet und „letzt Estland 
mer. verheert haben. 


Antig. Russ T. I, p. 411, 412. in den Möm. de P’4ead. Sr. VI, T. II, 8.162, 168 
(Ges. Schriften I, 8. 517 Anm. 78, 8. 574, 575). 


| Zwischen den Jahren 1000 und 1015 gab Wladimir die vicefürstliche 
i Gewalt über Nowgorod zuerst au seinen Sohn Wyscheslaw und nach. dessen 
Tode an Jaroslaw; die über Polozk hatte Isiaslaw, der Sohn der Rogned'’, 
| wahrscheinlich schon vor dem J. 1000 erhalten. 

Jasp. 4 (II. Co6p. T. 1), erp. 52. cf. Mep.-Cyso. £ crp. 85. 3. Comm. Cap. I, $ 2,8. 17-18. 





Canozoanaruıs. Cap. 1. 8 3. Du Zurr Janosuaws I. (1016-—1054.) 3 


(1016-1042.) 
6 3. Die Zeit Jaroslaws I. (1016—1054.) 


In den Jahren 1016—1019 bekämpfte Jaroslaw mit den Nowgorodern und 
im Bunde tbeils mit dem deutschen Kaiser Heinrich II, theils mit dem 
Schwederkönige Olav, seinen Bruder Sswiatopolk in Kiew. Als er sich im 
J. 1019 mit Olavs Tochter Ingegerd vermählte, soll diese das ihr als Morgen- 
gabe geschenkte Ladoga nebst Gebiet dem (gotischen) Dynasten Rögnwald 
als Statthalter überlassen haben. 

Comm. Cap. I, $ 8, 8. 16: 


im Jahre 1021 nahm Briatschislaw Isiaslawitsch (vielleicht von Liwen 
und Letten unterstützt) Nowgorod ein und pltinderte es, aber er wurde auf dem 
| Rückwege von Jaroslaw am Flusse Ssudoma geschlagen und musste nach Polozk 
zurückfliehen'),. Ungeachtet seines Bieges mag Jaroslaw an Briatschislaw 
Witebsk und Usswiat abgetreten haben, um dessen-Unterstützung gegen seinen 
| Bruder Mstislaw zu gewinnen®); aber es ist durchaus unwahrscheinlich, was die 
| skandinavischen Sagen erzählen, dass in einem durch den norwegischen Helden 
Eimund und durch Ingigerd vermittelten Frieden Eimund die erbliche Fürsten- 
| gewalt in Polozk und den angrenzenden Provinzen (der Liwen, Letten und Esten?) 
| erhalten habe). 

1) Hos. 1.4. Bu abro 6529: Tloökan Apocsanı Epawmcaasa. Joop. (Hn.). 4. Br a. 6529: 
Ilpuse Epaunczane, cmur Hancaasın... ua Honroporr, a aaa Honeroporr u DORM» uno- 
MeCcTbo Hoaroposenz u uwbuane BIL, DOBAe Ilosorscry ODATL, 4 DPNINOAIIN OMy Kb Cyanupu 
phub, u Apocsanı umn Kusona 8» 7 zem» mocrume m ry, u noöhau Apocaamı Epswmcaana, 
u Hosropoaub noporu Hosyropoay, a Bpaunczaun Ghma Tlosorvery. 

2) 8. Commentar 8. 19. 

8) 8. Comm. Cap. I, $ 8, 8.1922. 


| Im Jahre 1030 (vielleicht früher) zog Jaroslaw gegen die Esten, besiegte 
sie und legte die Burg Jur’ew (Dorpat) an'). Die Esten standen vielleicht auf 
Seiten Kanuts, des Königs von England und Dänemark, dessen Gegner Olav 

der Dicke von Norwegen bei Jaroslaw Aufnahme und Unterstützung fand ?). 
1; Jaep. 4. (Kınön. Pass. Tp.) Br a. 6688.. Com» me sbrb use Apocsane ma Nmxı 


u no6hın d, u mocrasu rpaa» Typresz. Br ce npeun ympe Bosecaas» Besuxuf mu In- 
chrn... Her. I. 4. 6588. 8. Comm. Cap. I, & 3, 8. 21. 


2) Comm. Cap. I, $ 8, B. 21, 22. 





Um Um das Jahr 1035, als Jaroslaw nach deut Tode seines Bruders Mstislaw 
1035. Alleinherrscher in Russland geworden war, setzte er in Nowgorod seinen Sohn 
Wladimir als Fürsten ein'), seinen Bruder Ssudialaw. aber liess er zu Pskow 

ins Gefängniss werfen ?). 


1}, Zasp. JH. (En. Lınöa.) Br a. 6542. Comm. Cap. I, & 3, 8. 25. 
2) Jaop. 4. 6644. Hen. I. 4. 6644. Aosp. L (En. Kann.) 6542. 


1042. Im J. 1042 zog Wladimir Jaroslawitsch mit den Nowgorodern gegen 


4 Curoxosraruı. Car. I. 8 3. Die Zeır Janosıaws I. 1016— 1054. 


(1042—1055.) 


die Jemen und besiegte sie'). Dieselben wohnten damals zum Theil im Gebiete 
der Narowa®). 
1) HTep.-Cysd. 4. Br 2.6560. Hxe Baoaumeps ci» Apoczanzr ma Aus u nobkal a. Jasp. 
4. »2 4. 6650. Hopı. I. 4. 6560. 
2) Comm. 8. 22—24. Vgl. Sjögrens Ges. Schriften I, 8. 468-466, 474, 475, 481490 u. a 
Im J. 1044 starb Briatschislaw Isiaslawitsch, und ihm folgte als Fürst 
in Polozk sein Sohn Wsseslaw. 
Jap. 4. Br abro 6662... Ba ce se sbro yupe Bpauncaapr (X. kunsı DosoucKwä) 
cum Hanczanın,..... m Bcecaan», cum» ero, chze ma crozb ero.... 

Dass schon in der ersten Hälfte des elften Jahrhunderts nicht nur gotlän- 
| dische, sondern auch andre fremde Kaufleute inNowgorod ansässig waren, ist kei- 
ı nem Zweifel unterworfen. 
| Comm. Cap. I, $ 3, 8. 4. 


| Um die Mitte des elften Jahrhunderts, gegen das Ende der Regierung 
| Jaroslaws, waren die Jemen, Esten, Liwen, Letten, Litauer, Semgallen, Kuren 
| und Schamaiten den Russen zinspflichtig. 
| Dep-Cysö. 4. erp. 2: A ce zaumluu, aasors Pyen zams: Yan, Mepa.... Hxz, Jur- 
ua, ... Qumroaa, Kopcz, Hepowa, cupeus Hiexoutz, Jude. Comm, Cap. 1, & 3, 8. 25. 

Am 4. October 1052 starb Wladimir Jaroslawitsch in Nowgorod. 


Jasp, 4. Br zbro 6560: IIpecrannea Bozoxumepr, cuını Apocaasır crapbämiä, Hosb- 
ropoa%. Hos:. 1. 4, Bo a. 6500... wbenua onta6pa 2» 4. Hoss. II. und III. 4. Br a. 6660 
=. OKT. 22 4 zeus, Bu Herbım. 


Der Grossfürst Jaroslaw starb am 19. Februar, am Sonnabend der ersten 
nab. | Fastenwoche, 1054. 
| 


Hep.-Cysöd. 4. Br akro 6662, Jasp. 4. Br a. 6562.... 2» cy6ory 1 uocrs caararo 
Oeoaopa. Hoc. I. 4. Br a. 6662. Comm. Cap. I, & 8, 8. 26. 


$ 4. Die Zeiten Isiaslaws, Wssewolods, Sswiatopolks von 1054—1113. 


Ueber die Nestorsche Chronik als die Hauptquelle für diesen Zeitabschnitt s. Comm. 
Cap. I, $ 4, 8. 26- 20. 


Isiaslaw Jaroslawitsch, der seinem Vater als Grossfürst in Kiew und 
' Nowgerod folgte'), und der nowgorodsche Possadnik Ostromir sollen in dem- 
selben Märzjahr 1054 gegen die Esten gekämpft haben?). 


Hux. 4. T. I, orp. 144. Br a. 6562: TIpunne Hancaası x Horyropory » nocazu Lorpu- 
supa » Hosbropoze. H uze Oorpomups e Hosropoaum ua YHıoas u yOnmıa a Yozs, u muoro 
Hosropoauen» cmuuu nare. H maxı Hancsanı uze ma Tsoıs, # BanB2 Ocer» Keuuuon 
cupbus cosueuuan pyxa. Boca. 4.1. crp. 190: H opungb Hancsapı #5 Honyropoay u nocaan 
Oerpouuan » Hopbropost. Hıb Ocrpowuss c Hopropoausı ma 0x0. (Mon, cocp. p. 4. T. 
VII, erp. 888: u mnoro naxoına c» uuwn Hosropoaues», H naxu Hancsasr uze ua Yıozr) 
nan Oeenn exunupr cupey» coamua pyaa (?) 8. Comm, Cap. I, & 4, 8. 29, 30. 








Cunonose. Car. 1. 8 5. Die Zursen IsıasLaws, WssewoLons, Sswiatororzs. 1054— 1113. 5 


(1660 1069.) 


Im Jahre 1060 begleitete Wsseslaw von Polozk die andern russischen 
Fürsten auf ihrem Feldzuge gegen die Torken. 

Joep. 4. und Hosı. I. 4. Br ı. 6668, 

In demselben Jahr soll Isiaslaw den Ssoly (in Saccala oder im Düna- 
gebiet?) einen schweren Tribut auferlegt haben; diese sollen dann im Frühling 
des folgenden Jahres Jur’cw (Dorpat) verbrannt und Pskow angegriffen haben, 
aber von den vereinigten Pskowern und Nowgorodern geschlagen sein. 

Uox. I. 4. Br a. 6568. Koss Haacsass Apocsasuus ma Ccozsı, u zanı sanonkıa zaara 
2000 rpuzeur, ORu ke HOPYyITeca, Raruama zaumnxm. Ha Becuy ke npumer» nosoeBame 
o Wpsenb, u rpax... nomroma... m 20 Ilckona zomaoma BOiIWINe; MAONA IPOTHEY KNE 
Nlcxosuım » Hosroporus na chuw u naxe Pyen 1000, a Ccoss Gen uncae. — Coß. 1. A. 
B» a. 6668.... (ua o0cosm), Comm, Cap. I, $ 4, S. 80, 

Im J. 1065 soll WssesJaw die Stadt Pskow vergebens angegriffen haben. 

Hex. Il. 4. Br x. 6678. Comm. 3. 30. 

Gegen Ende des Jahres 1066 oder zu Anfang des Jahres 1067 überfiel 
Wesseslaw die Stadt Nowgorod und verbrannte sie. Hier war vielleicht Mstislaw 
Isiaslawitsch Statthalter. (Den Fürsten Wsseslaw begleiteten auf diesem Zuge 
| wahrscheinlich Holfstruppen der tributpflichtigen heidnischen Völker an der 
Düna. 

—* IL A. Br a. 6674. Ilpuxe Beecsass u wa Hoseropor® .... Cynp.-Hoa. P,, 
Jasp. A., Hex. 1. L Bas a. 6574. — ITep.-Cysö. 4. 0571... morows Beecaast uoxiKe Tpaıı 
Comm, 8. 30, 81. 

Im Winter zu Anfang des Jahres 1067 zog Isiaslaw mit seinen Brüdern 
gegen Weseslaw, eroberte Minsk, schlug den polozkischen Fürsten am 3. März in 
einer blutigen Schlacht am N’eman in die Flucht, nahm ihn am 10. Juni bei 
Ssmolensk hinterlistig gefangen und warf ihn nebst seineu zwei Söhnen zu Kiew 
ins Gefängniss. 

Jasp. 4. Br a. 6674 (Hu. Xi, 6675:) Apoczansııu me pie Hancaans, Canrocaasr, Bce- 
BOAORL... mroma ua Bceczana, sunwb cyuu nexwub. H.. nanına Mbuecks.. # monzoma Kb 
Heuusb; » Beecaans mouse nporuny... wbcama napra ws 8 zeus... u Öuier. chya 224... 
Boeczans me Ghma, Ilo com» me wbcaua jonas (Hır.) #5 10 zemn.. una Boeczana na Pına y 
Cnosuusena, upecryımame xpeors. Hancaamı me upunerr Beecsana Kureey, sea 8 ms 
nopyös c» aubma caımowa. — Hoss, I. A. Br a. 6575. Comm, 8. 30, 31. 

Am 15. September 1068 ward Wsseslaw durch die Kiewer aus dem Ge- 
fängniss befreit. Isiaslaw floh nach Polen. 

Hos. 14. Ba a. 6676. — Jap. 4. Br ı. 6575. — Hin. La. Br a. 6576... 25 15. zems 
ceuraöpa, 

Als Isiaslaw mit polnischer Hülfe nach Kiew zurückkehrte, floh Wsseslaw 
wieder nach Polozk, spätestens im April 1069. 

Hosı. 1. 4, Jasp. (Hm. XA.) 4., Br 2. 6677. — Aasp. 4. Br x. 6576. Comm. 8. 31. 

In demselben Jahr griff Wsseslaw (von den Woten unterstützt?) Nowgorod 
an, ward aber bei dieser Stadt am 23. October von Gl’eb Sswiatoslawitsch, 
dem Neffen Isiaslaws, geschlagen!). Darauf vertrieb ihn Isiaslaw aus Polozk 
und setzte hier seinen Sohn Mstislaw ein und nach dessen baldigem Tode 





6 Cumoxosa. Cap.i. 84. Dın Zeıran Is’asıaws, Wassworons, Ssw’arorouzs. 1054-1 413, 


(1070-1094.) 


seinen zweiten Sohn Sswiatopolk, wahrscheinlich zu Anfang des Jahres 10709. 
Dieser ward aber im J. 1071 von Wsseslaw wieder aus Polozk vertrieben ®). 
Der Letztere behauptete sich dann in Poloak, obgleich.er noch von Jaropolk 
Isiaslawitsch bei Golotitschesk geschlagen wurde*). 

1) Hoa.1. A. Br 1.6677. Br rome zbro, ocemı, wbcama onrnÖöpe rn 28, ma cnararo Aixons 
6para TOcuoaua, Wb INTENTIO, BB TC» 6 zum, oustı upmse Bceczane x» Honyropoxy; 
Hoaropozus te NOCTABHINA TRIKE UPOTuBy ur», y Örbpunun, za Krsenın, u u0000m Bors 
Trb6y una 0% Hosropoxms. O nezuna Game chua Bomxanowp! u maze KrE besTncıLm0R 
TJUCAO; & cauoro Kunaa Oruycruma, Bora zbza. — Cynp. Bosı. I. Be x. 6577. Hochax Tıb6r 
c Hossropoxum Bceczana ua Tiemserb.... (Heu. I. Br a. 6564... ma rperne zbro...) 
Comm. 3. 81. 

2) Jasp. 4. Br ı. 6576. Zap. (Hn. XA.) 4. Br a. 6677. 

8) Zaep. 4. Br a. 6679, 

4) I. Co6p. P. LT. I, erp. 108. 


Im Winter zu Anfang des J. 1077 erhielt Wladimir Wssewolodowitsch 
Ssmolensk; von hier begab er sich nach Nowgorod und kämpfte im Frühling mit 
‚| Gl’eb gegen dessen Feinde (vielleicht benachbarte Tschuden); im Sommer zog er mit 
seinem Vater gegen Polozk. Im folgenden Winter, wahrscheinlich zu Anfang 
des Jahres 1078, verbrannten Wladimir und Sswiatopolk Isiaslawitsch die 
Vorstadt von Polozk. Dann begab sich Sswistopolk nach Nowgorod'), wo er 
dem Gl’eb Sswiatoslawitsch, der am 30. Mai von den sawolokschen Tschuden 
getödtet wurde, in der fürstlichen Würde folgte®). 

1) M. Cop. P. &.T. I, erp. 108: H Cnarocaans yupe, u A925 max ÜmoanuscKy, a u Ous · 
aunscka vol me aumb ra x» Hopyroposy, ua necuy Tab6ose 25 mowou.; a ma zbro co 
OTUeMD uoan Florreckt, & Ba ApyryWw aumy C» ÜBsTonoskom» u0a» ITlostreck», omroma 
Diosreck», 0#% une Hosyropory... Vgl. Ars. Hose. zu. II, crp. 30, np. 175. 8. Comm. 8. 82. 

2) Aoei. I. A. Br 1. 6687. Jasp. u. Bocx, 4. Br a. 6686. 8. Comm. 5.31. Bjdgren erklärt 
sich noch für das J. 1079, #. Ges. Schriften I, 5. 689 unter diesem Jahre. 

Am Ende des J. 1078 verbrannte Wsseslaw die Vorstadt von Ssmolensk, 
worauf Wladimir das polozkische Land bis Lakoml' und Logoshsk (Logonsk) 
verheerte und Druzk angrifl. 

IH. Co@. P. 4. T. 1, orp. 108. H Bcecaan» Unosmeck omı me, u aan Behr c> Tep- 
HUTORLUN 0 AB00 KONW, K He Bacraxomn mr Cmoaunscrb ; TEwr ze nyrewp uo Boecaasb no- 
Kelb SCHEN NK LONOCBABB 10 Ayrauza u z0 Horomscka, ra Ha pkiorsce» Bomwa... Ars. 
ITos, zu. Il, erp. 88, np. 191, 198. 

Inr Herbst des Jahres 1083 zog Wladimir gegen Minsk. 

I. Co6p. P. 4. T. I, orp. 108: u ma ry ocems waoxows.. x» Mbusery.. 

Im (März)jahr 1088 verliess Sswiatopolk Nowgorod und Wssewolod 

schickte dahin seinen noch unmündigen Enkel Mstislaw Wladimirowitsch. 

Jasp. 4. Br a. 6596. 5. Comm. Cap. I, $4, 8. 92. 

Wahrscheinlich zu Anfang des Jahres 1094 schickte Wladimir seinen 

Sohn Mstiselaw aus Nowgorod nach Rostow; Nowgorod wurde an Dawid Sswia- 
toslawitsch gegeben; dieser versuchte zu Anfang des Jahres 1096 Ssmolensk 





Cunoxoen. Car. 1. $4. Dix Zeıran IsıasLaws, Waszwotope, Sswiarorouzs. 1054— 1113. 7 


(1097—1113.) 


zurückzuerobern, worauf die Nowgoroder statt seiner wieder Wladimirs Sohn 
Mstislaw als ihren Fürsten einsetzten. 

Bose, I. 2. Br a. 6608: Hxe Coamomsarı u Bosozuunps ma Jlansıza Umoaenscay, H 
mama Hassıay Howaropors. Auep. A. Br a. 8609: Cero me rhra uexoxama, uıe Massizn 
Cosrocaazemı wor Hosaropora Cmosuescky; Honropoaum me mıoına Pocropy, no Mscrucaana 
Boaozawepuwa, moeume nexoma = Hosyropoay, a anszomu pexoma: «me z0Ru K HAM.» 
nomers Hanuıyn... 4 Muorucaasz Howbropoxb chae. Vgl. Apy. Moe. zn. Il, crp. 42, np. 256. 
8. Comm. Cap. I, $4, 8. 32, 88. 

Im J. 1097, am 27. Februar, siegte Mstislaw mit den Nowgorodern über 
Oleg Sewiatoslawitsch. 

daep. 4. Br 1. 6604 (IL.Co6p.1,cr.108)... no Beogoponn wexrkın, #5 NOCTL... BI DATORKD. 

Coß.1.4. Br a. 6604: Toe we sum... Nach Ars. Hose. «u. Il, orp. 45, up. 275 am 27. Febr. 
Im Jahre 1101 (und nicht im Jahre 1098 am 14. April) starb Wsseslaw 
von Polozk. 

Bosı. 1. 4. Br z. 6609, Ilpecrasnca Bceczass Tlosousckum xuass. Cop. I. L 6609. Jasp. 
4. Br 6609 (Hm. Xı. wbcana anpuan u» 14 zehn, BI 9 uacn ame, mp cpeay). 8. Comm. 
Cap. 1,5 4,8. 88. 

Im J. 1108 nahm Dawid Wsseslawitsch von Polozk an dem Feldzuge der 
vereinigten russischen Fürsten gegen die Polowzen Theil. 

das. 4. Br a. 6611. 

Im Winter zu Anfang des Jahres 1105 zogen die südrussischen Fürsten 
mit Dawid Wsseslawitsch gegen Gl’eb Wsseslawitsch von Minsk. 

Jasp. 4. Br 1. 6612. Cerome shra mcxossama, nocaa Cparonoax» Ilyrary wa Mbnecer, 
a Bozonunep» cuma cnoero Aponorsa, a Ozer» camı uxe ma T'’rböa, moewmie Jansına 
Bceczanuya; u ne ycırkoıa uwırome. 

In demselben Jahre, wahrscheinlich im Sommer, zogen die Nowgoroder 
nach Ladoga, um (gegen die benachbarten Jemen?) Krieg zu führen. 

Hom.1.4. Br a. 6618: Town me sbrb unoma #5 Jazory ma nouny. — Hoss. II. 4. Br 2. 
6618. — Mimotres Sir. IV. T. I, p. 812—815. (Sjögrens Ges. Schriften I, 8. 498496). 

Wahrscheinlich im Winter des Jahres 1107 erlitten die vereinigten Wsse- 
slawitschen durch die Semgallen eine grosse Niederlage. 

Jasp. 4. Br 1. 6614. Tows we sbrb noßkaoma Bmwbrosn Beeczazuın, nco Öparııo, H 
apyauanı yOaına 9 much. 8. Comm. c. I, $ 4, 8. 32, 38. 

Im Jahre 1111 zog Mstislaw von Nowgorod gegen Adsel (in Lettland). 

Hoecı. 1.2 Br 1. 6619. Towr me shrh zonu Mecrucaaus ua Oweay. 8. Comm. c. 1,5 4, 
8.88. Vielleicht ist (wegen Otel oder Oriä ropoxox») an Esten oder Woten zu denken. 
8. Sjögrens Ges. Schriften I, 8. 304. 


$ 5. Die Zeiten Wladimirs Monomach und Mstislaws I (1113—1132). 
Ueber die russischen Chroniken dieses Zeitraums s. Comm. 5. 88, 84. 


Wladimir Monomach bestieg am ‘20. April 1113 den grossfürstlichen 


Thron zu Kiew. 
Hin. 4. 6621. Comm. 8.34. 
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In demselben Jahre siegte sein Sohn Mstislaw über Tschuden') (Esten 
oder Jemen?)*). 

1) Boa. I. A. Br a. 6621: Cews mo zhrb uo6kıu Mucruczane ma Bopy Yoozs. Hosı. II. 
A. Hex. 1. 4. 6621. 8. Comm. 8. 34. 

2) Of. Mimoires Sr. VI. T. 1, p. 818, 814 (Sjägrens Gesamm. Schriften Bd. I, 3. 44497). 

Im Januar 1116 zog Wladimir mit einigen seiner Söhne gegen Gl'eb 
von Minsk; nach Eroberung von Druzk u. a. Städten bat Gl’eb um Frieden 
(14. Februar?) und durfte Minsk behalten. 

Ein. 4. 6624. Jaep. 4. 6628. 

In demselben Jahr wurden die Städte Ladoga und Nowgorod stärker be- 
festi 

EEE, Coß. 4. I, 8624. Cynp.-Hoeı. J. u En. 6622. Comm. 3. 86. 

Im Herbst desselben Jahres kämpfte Mstislaw mit den Nowgorodern und 
Pskowern gegen die Esten und eroberte am 1. November ihre Burg Odenpä. 

Hos.1.4. Br a. 6624. Hre Mecruczaee wa or ©» Hopropossum u #234 Meısbaw 
Toxsosy ua 40 Csarsıze. Tex. I. II. 4. En, £ und Cog. I. A. 66%. 

Vielleicht im J. 1116?) starb der polozkische Fürst Roman Wsseslawitsch. 

An. J. 6624; cf. Kar. T. II, Hax. UI, upum. 214. 4pu. ze. II, erp. 65. Comm. 8. 85. 

Am 17. März 1117 verliess Mstislaw Nowgorod, nachdem er hier seinen 
Sohn Wssewolod als Stellvertreter eingesetzt. 

Hoss. L. IL, Hn., Jaop. A. Coß. I. 4 Br x. 6626. vgl. Hosr. III. 2. 6638. 

im September des Jahres 1118 (?) starb Gl'’eb Wsseslawitsch, kurz nach- 
dem er von Wladimir aus Minsk als Gefangener nach Kiew geführt war. 

Hn. 4. 6627 vgl. 6625, 6666. Jasp. 4. 6697. Comm. B. 86. 

Zwischen dem 21. März und 15. April 1123 überzog Wasewolod die Jemen 
mit Krieg. 

Bosı. L4. Br a. 6681.. ua necny xoau Bcenosox% c» Hosropoynu wa Ems, 57 Besuxoe 
ronbuie, u no6kau a. Cop. I. A. 6631. vgl. Mem. Ser. VI, T. I, p. 819-821 (Sjögrens Ges. 
Schriften I, 8. 448. Comm. 8. 36). 

Im August 1127 schickte Mstislaw einige Fürsten, seine Brüder Wiatsche- 
siaw aus Turow und Andrej aus Wladimir, seine Söhne Isiaslaw aus Kursk, und 
Rostislaw aus Ssmolensk, auch Wssewelodko Dawydowitsch aus Gorodno und 
Wiatscheslaw aus Klezk gegen — die Kriwitschen. Sie sollten den Kampf an 
einem und demselben Tage, dem 4. August, beginnen. Isiaslaw eroberte Lo- 
goshsk und nahm auf dem Marsche nach Isiaslawl’ den von hier fiehenden 
Briatschislaw, den Sohn des Boris Wssrslawitsch und Schwiegersohn Msti- 
slaws, gefangen. Isiaslawl’ wurde geplündert. Bald traf auch Wssewolod Msti- 
slawitsch mit den Nowgorodern ein. Nun vertrieben die Polozker ihren Fürsten 
Dawid Wsseslawitsch mit seinen Söhnen und erhielten auf ihre Bitte dessen 
Bruder Rogwolod zum Fürsten. 

In. 4. Br ı. 6696. Jusp. I. Br a. 6686, 

Im J. 1128 starb der polozkische Fürst Boris(-Rogwolod?). 

Jasp. 4. 6636. Cop. 1. 4. 6636. Hn. 4. 6637. 
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In demselben Jahre herrschte in Nowgorod eine grosse Hungersnoth'), (von 
der wie die Gebiete von Pakow, Polozk, Ssusdal, Samolenak *) und also auch wohl 
die Länder der Esten, Letten und Liwen heimgesucht waren). 

1) Bom. L und IV. 4. 6686, 6696. Hoc. IL . 6685. 
2) 8. Kap. Hem, Has, II, T. II, up. 266, 

Im J. 1129 verbannte Mstisiaw die polozkischen Fürsten mit fhren Frauen 
und Kindern nach Constantinopel, namentlich die Wssealawitschen Dawid, 
Rostislaw und Sswiatoslaw, und die zwei Rogwoloditschen Wassili (Rogwo- 
lod?) und Joann, und setzte dann über Polozk und Minsks einen Sohn Isiarlaw. 

Höep. 4, Bocx, 4.6687. En. A. 6688 (cf. 6648). Co. LA. 6688. Kap. Hom. T.II, orp. 175, 

upeu. 252. Apy. Dos. zu. II, npum. 488, 

Im Winter, nach dem 9. Febr. 1130, schickte Mstislaw seine Söhne — Wsse- 
wolod mit den Nowgorodern, Isiaslaw mit den Polozkern, Rostislaw mit den 
Semolenskern — gegen die Esten, denen Tribut auferlegt wurde. (Vielleicht mussten 
auch die Letten, Liwen, Selonen an Mstislaw oder an seine Söhne Tribut 
zahlen.) 

asp. (Hosı. IV. und Bocx.) A. 6638: «Ilocıa Morstsanı om cpoa, Boenozosa u Has- 
canna u Poorucsasa C% apyunom ux ua og» W BaRLa a m ZAHL HA HE WEASOMMILR, — 

Hoss. I. 4. 6688: «Haze Boenosoar cr Honropornuum ua Yıoxs, sunb, a2 ropknie..» Un, 4. 

6689. Comm. 8. 36. 

Am 23. Jan. 1132 wurde Wssewolod von den Esten in Waiga geschlagen 

Hosı. 1. 4. Br a. 6689, «Bsicrs suamenie wr cozuna, m% Besepimw, Mapra a» 50, Toms 
me ıbrh ma auny mao Beenos047 ua Umıs, U OTBOPHCH DAKOCTL DOANKR, MHOTO KOÖPLITE 
uym» wa6nıa #% Kawırb Howsropozuns wbcenma remsaape 52 28, au cy6orys. Vgl. Mim. Sir. 

VI, T. 1, pag. 925, 826 und Sfögrens Gesamm, Schriften Th. I, 8. 500602 wo darauf hinge- 

wiesen ist, dass das russische klin = Keil nur eine Uebersetzung des Wortes waija oder 

wagja ist, das im dörptschen Dialect der estnischen Sprache dasselbe bedeutet, also. hier die 

Landschaft Waiga oder Wagia bezeichnet. 


$ 6. Die Zeit von Mstislaws I. Tode bis zur ersten Ankunft der Deutschen 
in Liwland. (Von 1132 bis 1159.) 


Kurze Zeit nach dem Tode seines Vaters (nach dem April 1182) wurde Wsse- 
wolod, als er vergeblich versucht hatte, in Kiew Grossfürst zu werden, durch 
eine feindliche Partei, die sich mit Pskowern und Ladogaern verbunden hatte, 
aus Nowgorod ausgewiesen, aber bald wieder als Fürst mit beschränkter Gewalt 
eingesetzt, indem die Nowgoroder ihre frühere Selbstregierung wieder an sich 
nahmen!). Der Grossfürst Jaropolk Wladimirowitsch versetzte Isiaslaw 
Mstislawitsch aus Polozk nach dem südlichen Pereiaslawl', und dieser übergab 
das Fürstenamt in Polozk seinem Bruder Sswiatopolk. Sswiatopolk wurde (nach 
dem 15. August) von den Polozkern vertrieben, und zu seinem Nachfolger 
Wassilko Sswiatoslawitsch eingesetzt*), (der Sohn des Sswiatoslaw Wsse- 
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slawitsch oder Dawidowitsch®) oder des Kogwolod Waseslawitsch*), aber 
wohl nicht ein Enkel Wladimirs). 

.1) Hoss. L 4. 6640. Vgl. Kap. Hom, Hay. IL, T. U, erp. 179, opımı. 268, orp. 147. HNor. 
Hacı., T. V. orp. 860, Comm. 5. 85, 36. 

2) Zasp. 4. 6640. Vgl. Apu. T. II, orp. 74. 

8) B. Apy. zu. II, opine. 451. 

4) 8. Kap. Hem. Harz. Il, T. IL, opus. 259. 

Im Winter des Jahres 1134 zog Wssewolod mit den Nowgorodern gegen 
die Esten und eroberte am 9. Februar Dorpat. 

Hosı. I. £ Br ı. 6641: Buscrz suaxenie »» cosuna.. Tow» xe sbrb, ma sumy, axe Bce- 
2020x% c» Hosroporsıre ma Yıoas, H 2534 Topog% Tiopree», na maxerı casroro Huxsoopa, 
»enpapa m» 9 zemr. Co. L, Boer. und Hosr. IV. 4. 6641. 

Im J. 1134 wurden Nowgoroder in Dänemark gefangen gesetzt. 

Hosı. 1. 4. Br ı. 6642. «Tows xe ahrh py6oma Honroporns.a8 mopewp 2» ouu..» 

Am 28. Mai 1136 standen die Nowgoroder, verbunden mit den Ladogaern und 
Pskowern, gegen Wssewolod auf, setzten ihn gefangen und vertrieben ihn am 
15. Juli; sein Nachfolger seit dem 19. Juli war Sswiatoslaw Olgowitsch. 

Hosn. I. und IV. 2. Coß. I. 4. 6644. Iep.-Cyod. A. Jap. 4, An. A, Hex. L IL 4. 6646. 


Dass um diese Zeit (vor und in dem J. 1137) die Dänen über Estland geherrscht 

und Isborsk belagert haben, ist eine unbegründete Hypothese. 
Vgl. im Comm, $ 6, 93. 86, 37, gegen Hruses Urgesch. 3. 558, 564. 

Im 3. 1137 begab sich Wssewolod mit seinem Bruder Sswiatopolk nach 
Pskow. Die Nowgoroder zogen ihm bis Dubrowna entgegen, konnten ihm aber 
nichts anhaben. Er starb in Pskow am 11.(?) Februar 1138, und Sswiatopolk 
wurde hier sein Nachfolger. 

Hoss. L. und IV. £, Boow. 4. und Coß. L. 4. Bo a. 6645. Hn. A. Tex. L IL 4. 6646. 

Am 17. April 1138 vertrieben die Nowgoroder ihren Fürsten Sswiatoslaw 
und nahmen als seinen Nachfolger am 10. Mai des Georgi Wladimirowitsch 
Sohn Rostislaw auf. 

Hosı. Lu. IV. £, Nep.-Cyso. 4, Jasp. 4., Coß. 1. u. Boex. 4.6646. Hn. 4. 6647. Comm. 5. 87. 

Am 1. September 1139 verliess Rostislaw Georgiewitsch Nowgorod, und 
es wurde hier wieder Sswiatoslaw als Fürst eingesetzt, am 25. December. 

Hosı. Lu. IV. A, Hop.-Cysd. A. Jasp. A. Coß. I. u. Boex. 4. 6647. Hn. 4. 6648. Comm. 5. 87. 

Im J. 1141 (am 1. März) verliess Sswiatoslaw Nowgorod zum zweiten Mal; 
darauf wurde der Possadnik Jakun ins Land der (östlichen) Tschuden verbannt, 
aus dem er zu Georgi nach Ssusdal ging. Georgis Sohn Rostislaw zog am 26. 
.! November wieder in Nowgorod ein. 

| Hoss. 1. und IV, A. Iep.-Cysd. A, Jaap. A, Hn. 4., Co. 1. 4. 6649. Boor. I. 6648, 6649. 
Nach vier Monaten wurde Rostislaw abgesetzt, und am 19. April 1142 kam 
ı nach Nowgorod der neu ernannte Fürst Sswiatopolk Mstislawitsch, ein Enkel 
Wladimirs Monomach und Schwager Wssewolods. 

Hoen. I. 4.. Un. 4. 6660. MTep.-Cyso. d., Boex. L, Jasp. I. 6649. 





Juli 19. 
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Die ins nowgorodsche Gebiet eingefallenen Jemen wurden von den Ladogaern 
geschlagen. 

Ein Angriff des schwedischen Königs mit 60 Schneken auf drei Schiffe fremder 
Kaufleute, die nach Nowgorod fuhren, missglückte; die Kaufleute entkamen, 
nachdem sie einen Theil der Angreifer getödtet hatten. 

Hoes, 1. und IV. A. Coß. L. 4. 6660. Vgl. Kap. Hay. IL, T. IL, upum. 282, erp. 165, Mm, 

Serie VL, T. DO, p. 178, 179, Sjögrens Ges. Schriften I, 8. 689, 698, 

Im J. 1143 vermählte sich Wssewolods Sohn Sswiatoslaw mit der Tochter 
Wassilkos von Polozk. 

ITep.-Cysd. A. 6651 b. — Zusp. X, En. A. Bocx, I. 6651. 

Die Karelier zogen gegen die Jemen. 

Hoa. I. 4. 6651. 

Isiaslaw Mstislawitsch vermäblte im J. 1144 eine Tochter an Rogwolod 
! Borissowitsch von Polozk. 

Hep.-Cyed. 4, Jusp. 4, Bocx. A. 8662. En. L 6651. 


Im Herbst des Jahres 1148 setzte Isiaslaw statt Swiatopolks seinen Sohn 


.| Jaroslaw in Nowgorod ein, kam im Winter des Jahres 1149 selbst dorthin und 





zog mit den Nowgorodern, Pskowern und Kareliern und mit seinem Bruder Ro- 
stislaw von Ssmelensk gegen Georgi zu Felde bis zum Ende des März. 
Hoe. L und IV. .E. 6656, Co. I. 4, Hn. 4 6656. Dep.-Cysd. A, Jasp. X, Bocx. 4. 6657. 

Im Winter (Februar?) des Jahres 1150 fielen Jemen ins Land der Woten 
ein, wurden aber durch diese und durch herbeigeeilte Nowgoroder vernichtet. 

Hoeı. L und IV. & Cog. 1. 4. 6667. Comm. 8. 98. 

Im J. 1150 oder 1151 schickten die Polozker ihren Fürsten Rogwolod Bo- 
rissowitsch nach Minsk. ins Gefängniss, setzten bei sich Rostislaw Gl’ebo- 
witsch ein und versprachen dem Sswiatoslaw Olgowitsch Gehorsam. 

An. 4. Bocx. 4. 6659. Vgl. Apy. zu. II, erp. 188. Comm, 8. 88, 

Am 26. März 1154 vertrieben die Nowgoroder den Fürsten Jaroslaw und 
nahmen am 17. April als seinen Nachfolger den Mstislawitschen Rostislaw 
auf. Dieser übergab nach Isiaslaws Tode (nach dem 14. Nov.) seinem Sohne 
Dawid das Fürstenamt und verliess Nowgorod. Aber die Nowgoroder verwie- 
sen Dawid schon nach wenigen Wochen und erwählten am 30. Jan. .1155 statt 

seiner den Sohn Georgis Mstislaw. 
Hoss. I. und IV. £ 6662. Tep.-Cysd. A, Jasp. 4., Coß. I. A. (Boer. 4.) 6662. 
Im J. 1157 standen die Nowgoroder gegen Mstislaw auf, und es begaben 
sich nun die Rostislawitschen Dawid und Sswiatoslaw, auf einige Zeit auch 
ihr Vater, nach Nowgorod'); Rostislaw setzte hier Sswiatoslaw, in Torshok 
Dawid ein, bald nach dem 1. März 1158”). 
1) Bo. l.und IV. A, Mep,-Cyso. A. Jasp. A. Cop. I. 4. 6665. Ha. 4. 6666. Comm. 8. 88. 
2)8. Zap. Hem. T. II, crp. 289. Hoss, I. 4. 8666. 

Im Frühling des Jahres 1158 gewann Rogwolod Borissowitsch die Stadt 

Druzk, von wo Gl’eb Rostislawitsch zu seinem Vater nach Polozk fliehen 
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musste. Rostislaw versuchte vergebens, mit seinen Brüdern Wssewolod von 
Isiaslawl’ und Wolodar von Minsk, Druzk zurückzuerobern. Rogwolod wurde 
im Juli auch in Polozk aufgenommen. Rostislaw ging nach Minsk. Gegen ihn 
erhielt Rogwolod (im August) Hülfe von dem ssmolenskischen Fürsten Rosti- 
slaw Mstislawitsch: Ssmolensker, Nowgoroder und Pskower unter Rostislaws 
Söhnen Dawid, Roman und Rurik. Rogwolod gab nun Isiaslawl’ an Bria- 
tschislaw (Dawidowitsch) und Str’eshew an Wssewolod; gemäss dem im 
September geschlossenen Frieden behielt Rostislaw Gl'’ebowitsch Minsk. 
Hn. X, Boex. 4. 6667. Comm. 8. 88, 89. 


$ 7. Von der ersten Ankunft der Deutschen in Liwland bis zar Ernennung des 
dritten liwländischen Bischofs Albert I. (Von 1159 —1199.) 


Im Jahre 1159, wahrscheinlich im Frühling, begannen bremische Kaufleute 
den ersten Handelsverkehr mit den Liwen (und Russen) an der Düna. 

Chron. Liv. cap. XXIX, $ 8 und in $ 9 die Worte: «Multa quidem et gloriosa contige- 
runt in Lironia tempore conversionis gentium ad fiden Jesu Christi per annos LXVII (bis 
1226) prasteritos, ex quibus primo inrentus est a mercatoribus Bremensibus portus Livoni- 
cuss, Comm. 3. 89, 40. 

In demselben Jahr zog Rogwolod mit den Polozkern und mit Hülfstruppen 
des kiewschen Grossfürsten Rostislaw gegen Rostislaw in Minsk und erzwang 
die Freigebung Wolodschas und Briatschislaws; desgleichen kamen Roman 
von Ssmolensk und Wsseslaw aus Polozk dem Sswiatoslaw Olgowitsch gegen 
Sawiatoslaw, den Sohn des Wladimir Dawidowitsch, zur Hülfe. 

Ein. 4. 6668. (Boex. 4. 6667.) Comm. 8. 40, 

Im J. 1160 nöthigten die Nowgoroder'Sswiatoslaw zuerst, seinen Bruder 
Dawid aus Torshok zu entfernen, dann schickten sie ihn selbst gefangen nach 
Ladogs, und nahmen am 21. Juni Mstislaw Rostislawitsch, Georgis Enkel, 
auf; Sewiatoslaw begab sich im Winter 1161 nach Polozk, von. wo ihn Rog- 
wolod nach Ssmolensk geleitete. 

Hosn. L.u.IV. A, Dep. Cyed. A, Zoep. 4, Cop. 1. A, Bocx. 4. 6668. Hn. 4. 6669. Comm. 8. 40. 
Nach fast einjähriger Regierung verliess Mstislaw Nowgorod, und Sswiato- 

slaw kehrte am 28. September wieder dorthin zurück. 

Host. I. und IV. 4. 6668. Coß. 4. 6669. Hn. J. 6670. Comm. 3. 40. 

In demselben Jahr zog Rogwolod gegen Wolodar in Gorodetz, wurde aber 
von diesem und von den Litauern geschlagen und floh über Seluzk nach Druzk; 
die Polozker erwählten nun Waseslaw Wassilkowitsch zu ihrem Fürsten. 

Hn. 4. 6670. Bocx. A. 6669. 

Zu den ersten deutschen Städten, deren Kaufleute nach dem Jahr 1161 und 
wahrscheinlich schon vor dem J. 1180, mit den Nowgorodern und, wie Bremen, 
mit den Russen an der Düna Handel trieben, gehörten Soest, Dortmund, Mede- 
bach und Lübeck. 

8. Comm. 0. 1,8 7,8. 40. 
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Am 28. Mai 1164 wurden die Schweden, welche Ladoga angegriffen hatten, 

von Sewiatoslaw und den Nowgorodern besiegt. 
Hoss. L und IV. Cos. L 4. 6672. 

In demselben Jahr oder zu Anfang des Jahres 1165 erhielt Dawid Rosti- 
slawitsch, Mstislaws Enkel, das Fürstenamt in Witebek. 

Wahrscheinlich zu Anfang des Jahres 1167 zog Wolodar Gl’ebowitsch 
gegen Polozk, schlug den ihm entgegenziebenden Wsseslaw Wassilkowitsch, 
nahm Polozk ein und rückte, obgleich Dawid sich mit Wsseslaw vereinigt 
hatte, gegen Witebsk vor; aber als Roman von Ssmolensk, der Sohn des Gross- 
fürsten Rostislaw, diesen zu Hülfe kam, kehrte er (nach Minsk) zurück, und 
Waseslaw behielt seine fürstliche Würde in Polozk. 

Hin. 4. 6673, 6675. Boex. d. 6678, 6674. Comm. 8. 40, 41. 

Um dieselbe Zeit begab sich der Grossfürst Rostislaw mit grosser Heeres- 
macht nach Ssmolensk und von dort über Toropetz nach Luki, wo er mit den Now- 
gorodern und Sswiatoslaw eine Zusammenkunft hatte; auf dem Rückwege nach 


.J Kiew starb er, am 14. März. 


Hoci. 1.4.6674. Hep.-Cysd. 4.= Jasp. 4. 6676. Coß.L 4, Boox. 4 6675. Hn. L 6676. 
Der wieder abgesetzte Sswiatoslaw bedrängte zu Anfang des Jahres 1168 
mit Andrej von Ssusdal, mit den Ssmolenskern und Polozkern die Nowgoroder, 
auf deren Seite Wiatschko und Wolodar standen. Der von den Nowgorodern 
berufene und seit dem 3. Februar erwartete Fürst Roman Mstislawitsch, ein 
Enkel Isiaslaws!), traf erst am 14. April bei ihnen ein. Sie zogen dann — viel- 
leicht noch in demselben Jahr — mit den Pakowern gegen Polozk, und im 


‚od.} Februar oder März 1169 verbrannten sie Toropetz. In derselben Zeit liess An- 





drej durch ein Heer vieler verbündeten Fürsten, zu denen auch die polozkischen 
und Roman von Ssmolensk gehörten, Mstislaw in Kiew angreifen ®). 

1) How. I. und IV. 4. 6675. Coß. I, 4. 6675. Boox. A. 6677. Comm. 8. dl. 

9) Hoss. 1. und IV. 4. 6676. Hep.-Cyso. P. Acep. A, Cop. 1. 4.6676. Hn. A. 6678, 6679. 

Boex, 4. 6677, 6678. Comm. 8, 41. 

Der ebenfalls von den Ssusdalern, Ssmolenskern, den polozkischen Für- 
‚| sten und andern zu Nowgorod angegriffue Roman siegte am 25. Februar 
1170°); er verliess aber Nowgorod nach dem Tode seines Vaters, nach dem 19. 
August, und es wurde hier am 4. October Rurik Rostislawitsch sein Nach- 

fol 
— IV. A. Cynp.-Hosr. P., Dex. Il. A, Mep-Cysd.d.= Jap. 4. 6677. Mn. A. 6680. 
2) Un. 4. 6680, 6681. Cog. I. 4. 6678. Bocw. 4. 6679. Comm, 5. 41. 
Der Fürst Rogwolod (Wassili) Borissowitsch lebte noch am 7. Mai 1171. 
Comm. 5. 41. 

Im Winter zu Anfang des J. 1172 entferute sich Rurik Rostislawitsch 
aus Nowgorod, und die Bürger dieser Stadt erhielten auf ihre Bitte nun Juri 
Andreewitsch zu ihrem Fürsten. 

Hoss. I. 4. 6679, 6680. Hep.-Cyso. A. == Jaop. A, Hoss. IV., Box. 4. 6682. 


Im J. 1173 liess Andrej ein grosses Heer gegen die Rostislawitschen im 
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südlichen Russland ziehen, bei dem sich auch sein Sohn Jur’i mit den Now- 
gorodern und alle polozkischen Fürsten befanden. 

Hosı, I. £ 6681. Dep.-Oyed. A. = Jusp. I. Hosı. IV. 4, Boox. 4. 6682. 

Am 3. Januar 1175 heirathete der in Wladimir eingesetzte Neffe des (im J. 
1174) ermordeten Andrej — Jaropolk Rostislawitsch — eine Tochter des 
Fürsten Wsseslaw von Witebsk. 

Hoc. L 4. 6682. Hep.-Oyso. L 6688. Cymp.-Bosı. P., asp. d.. Hn. 4. Boex. 4. 6688. 
Comm. 8. 41, 42. Kap. Her. Hax. II, T. III, upuu. 48. 

Im Frühjahr musste Georgi Andreewitsch sich aus Nowgorod entfernen, 
und es kamen dorthin zuerst Sswiatoslaw, der Sohn des Mstislaw Rostisla- 
witsch eines Neffen Andrejs, dann Mstisiaw selbst, nach dem 15. Juni. 

Hos. I. u. IV. 4. 6688. Iep.-Cysd. 4. = Jap. A., Hn. 4, Boox. 4. 6684. Comm. 8. 41, 42. 
Im J. 1176 wurde Mstislaw nach Rostow berufen; als er aber nach der am 

27. Juni bei Lipizy erlittenen Niederlage wieder in Nowgorod erschien, wurden 
er und sein Sohn von hier verwiesen; zu seinem Nachfolger erwählten die Now- 
goroder Wssewolods Neffen Jaroslaw Mestislawitsch. 

Hosn. 1. und IV, .£ 6684. Cop. I. 4. 6684. — Iep.-Cyso. 4. = Joop. I, En. 4, Boex. 4. 
6685. Comm. 3.41,42. Hap. Bcm. T. III, npum. 48. 

Im Winter zu Anfang des Jahres 1177 machte das ganze estnische Land einen 
Einfall ins pskowsche Gebiet. 

Hoss. 1. 4.6684. «Tou ze sumb mpuxozuma pca Imazsncran seman Ilsucxopy, u 6Gumlaca C% 
HUNH, u yöama ry Baueczapna u Muxury Baxapinmuıa u Uramuuupa Hoszuns u webre a, 
Toan mHOmSCTBo maöuman. Hosı. IV. A. 6684. 

Im Winter zu Anfang des J.1178 kamen die beiden Rostislawitschen Metislaw 
und Jaropolk, Enkel Jur’is, nach Nowgorod; der erstere wurde in Nowgorod, der 
letztere in Nowoi-Torg (Torshok) vnd Jaroslaw in Lamski-Wolok eingesetzt. 

Hoss. L und IV. 4 6686. 

Matislaw Rostislawitsch starb in Nowgorod am 20. April (4. Juni?) 1178"); 
sein Nachfolger Jaropolk wurde bald verwiesen und Roman aus Ssmolensk be- 
rufen. Dieser traf nach dem 17. Februar 1179 in Nowgorod ein *), entfernte sich 
J aber schon in demselben Jahre aus der Stadt, und die fürstliche Gewalt über- 
nahm dort sein Bruder Mstislaw Rastislawitsch am 1. November. 


1) Bosı. I. IIl. 4. Coß. 1.4. 6686. Mlep.-Cysd. 4. = Jasp. A. Jasp. 4. 6687. Comm. 3.42. 
2) Hoer. I. und IV. £. 6686. Co. I, A. Boew. A. 6687. 


Im Winter des Jahres 1180 zog Mstislaw mit den Nowgorodern gegen (die 
Letten oder Tschuden? von) Adsel, er vertrieb sie aus ihrem Lande zum Mecre 
hin und kehrte über Pakow zurück nach Nowgorod; im Frühjahr wollte er 
gegen Wsseslaw von Polozk ziehen, aber Roman von Ssmolensk schickte die- 
sem seinen Sohn Mstislaw zu Halfe. 

Bon. I. 4. 6687... eua suuy uxe Mecruc.ıapı, c» Hosnropoxsım ma Ya», ma Oyssy, u 
DOMEISC BCH BEKLO HXD, a cam orühroma x» mopio. (Wegen Oyeza & oben die Anm. zum 
Jahre 1111, wo aber Ote. st. Otela gedruckt ist.) Vgl. Bos. IV. A 66875. — Hn. 4. 66886. 
Am 14. Juni 1180 starb Matislaw, Mstislaws Enkel, in Nowgorod. 

Bosı. 1, u.IV, A, Hep.-Cyso.4.= Aaep. 4., Oynp.- Hosı. P. 6688, Un. 4. 6686. Comm, 8. 42. 
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Der darauf (am 17. Aug. 1180) in Nowgorod eingesetzte Fürst Wladimir, der Sohn 
Sawiatoslaws von Tschernigow, half im Winter (Febr.?) 1181 seinem Vater gegen 
Wssewolod von Seusdal!). Vielleicht im Herbst führten Sswiatoslaw und 
Wladimir die Nowgoroder gegen Druzk, unterstützt von den Wassilko- 
witschen Briatschislaw von Witebsk und Wsseslaw von Polozk, bei denen 
sich Liwen und Litauer (Letten und Selonen?) befanden, ferner von Waseslaw 
Mikulitsch aus Logoshsk, Andrej Wolodschitsch und dessen Neffen Isiaslaw 
und Wassilko Briatschislawitsch. Dawid Rostislawitsch von Ssmolensk 
vermochte dem Fürsten von Druzk Gl’eb Rogwoloditsch gegen die Ueber- 
macht nicht zu helfen, und Druzk (ausser der Burg?) wurde von den Nowgoro- 
dern verbrannt. Gleichzeitig nöthigte Wssewolod den Fürsten Jaropolk von 
Nowoi-Torg sich zu ergeben ‚und verbrannte diese Stadt *). 

1) Hosı. I. 4. 6688. Hn. A, Boox. A 6688. Hep.-Cyod. 4. = Hasp. 4. 6680. 

2) Hos.1..L, Boox. A. Coß.1.4.6689.— Hm..4.6688 (Iloam. co6p. IL, erp.124:) «H mpuaoma 
Ilosorsckiu kunan 5» erpbreuie, nomaramıne Cnarocsany: Bacuızonwua, Bpauscsann us» 
Bureöscka, 6par» ero Beocaans cr Tomionama, 05 zuun me Gaxyra. u Aubı u Aursa, Boe- 
caap% Muryaus. u35 Joramecka, Auıpeli Bosonsmees u eumopem ero Hancsapı, u Ba- 
enano Bpamscaasuus, cmewmeca sch molixoms wumo psiorsekn nporuny Cnarocaasy. H 
aubza Hazııın nanar CnosenscHil 85 psWwrac«k> 00 BCHMB UOAKOW?% CBOHM», COBOKJUHDCH 
0% Taböomn co» Porsnosoanienns, 

Im Winter des Jahres 1182 verwiesen die Nowgoroder den Fürsten Wladi- 
mir und erhielten nach dem 1. März von Wssewolod als Fürsten dessen Schwa- 
ger Jaroslaw Wladimirowitsch, einen Enkel Mstislawe. 

Hosı. I. 4. 6689, 6690. Cop. I. A. Bock. I. 6690. 

Im Winter des Jahres 1184 kämpften die Pskower mit Litauern. 

Boa. L. 4, Coß. L 4. 6691. 

In demselben Jahr verliess Jaroslaw Wladimirowitsch Nowgorod, und 
es wurde dort im September Mstislaw, der Sohn Dawids von Ssmolensk, sein 
Nachfolger. 

Bon. I. und IV. A. Coß. 1. 4, Bocx. I. 6692. Hep.-Cysd. A. = Jasp. 4. 669. 

Im Winter des J. 1186 zogen Dawid von Ssmolensk und sein Sohn Msti- 
slaw aus Nowgorod, verbunden mit Wassilko Wolodarewitsch aus Loshesk 
und mit Wsseslaw aus Druzk, gegen Polozk und nöthigten die Polozker um 
Frieden zu bitten. 

Hosı. 1. 4 6698. Tep.-Cysd. = asp. A, Bocx. 4. 669. 

Wahrscheinlich im Sommer desselben Jahres unternahmen einige Nowgoroder 
einen glücklichen Streifzug gegen die Jemen. 

Hoar. 1. 4. 6694. 

Schon vor dem Jahre 1187, also spätestens im Sommer des Jahres 1186, hatte 
der lateinische Priester Meinhard aus dem holsteinschen Stift Sigeberg, welcher 
die seit kurzem häufig nach der Düna fahrenden deutschen Kaufleute begleitet 
hatte, eine Kirche bei dem Liwendorfe Ikescola erbaut, mit Genehmigung des 
Fürsten Wladimir von Polozk, dem die Liwen Tribut zahlten. 

Chron. Lie. C. 1,$ 2: «Fuit vir vitae venerabilis et venerandae canitiei, sacerdos ex or- 
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dine beati Augustini, in eoenobio Bigebergensi ($ 5. Meinardus), Hie simpliciter pro Christo 

et praedicandi tantum causs cum comitatu mercatorum in Livoniam venit. Teutonici enim 

paulo ante mercatores Livonibus familiaritate conjuneti Livoniam frequenter navigio per 

Dunse flumen adire solebant. $ 8: Accepta itaque lioentia praefatus sacerdos a rege Wol- 

demaro de Plosceke, cui Livones adhac pagani tributa solrebant, simul et ab 60 muneribus 

receptis, audacter divinum opus aggreditur, Livonibus praedicando, et ecclesiam dei in villa 

Ykeskola construendos. Comm. 8. 42, 48. 

Spätestens im Sommer des Jahres 1187 erbaute derselbe Priester bei Ikes- 
cola ein festes Schloss. 

Chron. Liv. c. 1,85, 6. 

Im Herbst des Jahres 1187 wurde Mstislaw Dawidowitsch aus Nowgorod 
vertrieben und hier am 20. November Jaroslaw Wladimirowitsch wieder als 
Fürst angenommen. 

Hosr. L II. und IV. X, Coß. I. A. 6695. ITep.-Cyso. 4. = Jasp. A, Boex, 4. 6896. 

Am 19. September 1188 bestätigte der römische Kaiser Friedrich L den 
Freibrief der Stadt Lübeck, nach welchem die Russen, Gothen, Normannen und 
die übrigen östlichen Völker ohne Zoll und Hansagebühr nach der genannten 
Stadt kommen durften. 

Lüb. Urk, Erste Abtheil. I, n. 7. Holst. Urk. I,n.2, p. 4: «Rutheni, Gotbi, Normanni et ce- 
tere gentes orientales absque theloneo et absque hansa ad civitatem sepius dietam veniant 
et libere rocedants, 

Der Papst Clemens IIL bestätigte durch Bullen vom 25. September und 
1. October den Bischof Meinhard von Ixcul und die Abhängigkeit dieses Bis- 
thums von der bremischen Metropole. 

Chron. Liv.v. 1,58. Lil. Urk, I, n. 9, 10, p. 10, 11. Reg. 9, 10, p. 8. Comm. 5. 48. 

Im Frübling des Jahres 1189 brachen die Nowgoroder den Handelsverkehr 
mit den Gotländern ab. 

Hoaı. 1. 2. 6696. 

Im Sommer des Jahres 1190 vernichteten die Pskower einige Strand-Esten, 
welche auf sieben Schneken vor den Wasserfällen der Narowa vorbei in den 
Peipus-See gekommen waren. 

HBosı. 1. u. IV. 4. 6698. «Town mie abrh us6uma Tlısexommum Joa» DOMOpECKTO: mpamaz 
60 Gaxy 8% 7 mBeX% u 06020 THAUCH OKO10 LOPOTA BR 03ep0... Coß. 1. A. Boex. A. 6697. 
Im Sommer des Jahres 1191 zogen die Nowgoroder mit den Kareliern gegen 


Ä die Jemen und verheerten deren Land. Darauf verabredete Jaroslaw zu Luki 


mit den beiden polozkischen Fürsten und mit den Polozkern einen Angriff auf 
die Litauer oder Esten im bevorstehenden Winter, und wirklich zog er in der ge- 
nannten Jahreszeit mit den Nowgorodern und Pskowern gegen die Esten und 
eroberte Dorpat. 

Bosı. L {u.IV., Coß.I. u. Boex.) 1.6699... ab ÖGuicr, a auuy u uxe kusıaı Apocaanı cr Hop- 
ropoasum u 0% Ilancronsum u c» 06010CTE10 cnoem ma Joan u BB3M 10poa» Tioprees...» 
In demselben Jahr, nach dem 29. Juni, schickte er aus Pskow sein Gefolge 

mit Pskowern ab und liess Odenpae verbrennen. 

Boer. L (und IV.) A. 6700: allze xunar Apocaan» Tlascropy, ua Ilerpowr zen», u... & 
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ABO CBOB NOCHaB» 6% TLILCZOnNUE DOCBATS, U LILKSIIE BEARINE Meskam To- 
aony, a HOMKTOME, U UPAAOINE 320POBE». Coß.L.&, Booa.d 6700. 
Vielleicht im Jahr 1192 oder 1198 erbaute der ixculsche Bischof Meinhard 
such auf dem grossen Dünaholm eine Burg. 
Chrom. Liv. 0. 1,87, 8. 

Am 12. März 1196 siegten verbündete tschernigowsche und polozkische Für- 
sten (unter ihnen Boriss von Druzk und Wassilko?) über ein Heer des ssmo- 
lenskischen Fürsten Dawid, welches der Neffe desselben Mstislaw-Boris Ro- 
manowitsch anführte. 

En. A., Hoss. 1. 4. 6708; Kasp. A, Boox. A. 6704. 
Im Jahre 1196 am 12. October starb der liwländische Bischof Meinhard. 
Chron. Liv. e. I, ann. k, ef. c. IL, $ 6 und Ag. Astsch. Bd. VI, H. 8, p. 426-—438. 

Zur Herbstzeit vertrieben die Nowgoroder ihren Fürsten Jaroslaw Wladi- 
mirowitsch; dieser ging nach Nowoi-Torg; während des ganzen Winters, zu 
Anfang des Jahres 1197, waren sie ohne Fürsten. 

Bon. L u. IV. 4, En. A, Coß. L. 4, Boex. 6704, Hep.-Cyed. I. = Pasd, u. Tp. I. 6706. 

Am 80. März 1197 kam der neu erwählte Fürst Jaropolk Jaroslawitsch 
aus Tschernigow nach Nowgorod. 

Boss, I. und IV. 2, Cod. I. A, Bocx. A, Iep.-Cysd. . = Pasd, und Tp. 4. 6706. 

Im Frühling oder Sommer desselben Jahres kam der zweite liwländische 

Bischof Bertold, zuerst ohne Heer, nach dem Lande der Liwen. 
Chron. Liv. 6. II, 8 1, 2. 

Die Dänen unternahmen vielleicht in einem der Jahre 1198, 1194, 1196 oder 
1197 eine Kriegsfahrt nach Estland (nach Oesel?). 

Langeb. I, p. 164, 179, 180, 248, 268, 288, 869; II, p. 167, 171, 179, 180, 628; III, p. 261, 

807 u. a 8. die Nachträge. 

Im Herbst (am 1. Sept.?) 1197 musste Jaropolk Jaroslawitsch Nowgorod 
verlassen. Die Nowgoroder schickten wieder nach Jaroslaw Wladimirowitsch, 
aber dieser begab sich zuerst zum Grossfürsten Wasewolod nach Wladimir, dem 
Rufe desselben folgend und wahrscheinlich um seine Genehmigung zu erlangen, 
und er traf erst am 13. Januar des Jahres 1198 in Nowgorod ein. 

Hoc, Lund IV. .£; Coß. 1. £; Boox. A; En. 4. 6705. — Hiop.-Oysd. == Jasp. L. 6706, 

Am 24. Juli fiel der liwländische Bischof Bertold in siegreicher Schlacht 
gegen die Liwen auf dem Rigafelde. 

Chron, Liv, e. II, $ 4—6. Comm, 8. 48. 

Im Herbst machten Polozker und Litauer einen Einfall ins nowgorodsche 
Gebiet bis Luki. 

Im Winter zu Anfang des Jahres 1199 zog Jaroslaw mit den Nowgorodern, 
Pskowern, Torshokern und Ladogaern gegen Polozk; die Polozker mussten um 


Frieden bitten. 
Bosı. L. 4. 6706, 
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CAPITEL Il. 


Die Zeit des dritten liwländischen Bischofs Albert 1. 
(Von 1199—1229.) 


$ 1. Die sieben ersten Amtsjahre des Bischofs Albert. (Von 1199—1229.) 


Wahrscheinlich um den 1. März 1199 wurde der bremische Domherr Albert 
vom bremischen Erzbischof Hartwich IL. zum dritten liwländischen Bischof 
geweiht. 

Chron: Liv, c. 1,81. vgl. c.184,c.IV8 1,0. IX 8 1,c. XIV $1,c.XV $ 1 und Comm. 

e.I181,8.44;8 8,8. 54, 56, 

Vielleicht im Frühling des J. 1199 (gewiss nach dem J. 1189) schloss Jaro- 
slaw Wladimirowitsch mit Zuziehung des Possadniks Miron und des Tau- 
sendmanns Jacob im Namen der Nowgoroder einen Einigungsvertrag mit dem 
Abgeordneten Arbud der deutschen und gotländischen und aller lateinischen 
Kaufleute und liess die von ihm bestätigten alten Rechtssatzungen von seinem Ge- 
sandten Griga überbringen (d.h. der Gesellschaft der lat. Kaufleute auf Gotland). 

Russ.-Liol. Urk. n. 1. «Ce as» knuns» Apocaan» Bosoxumbpuu2, eraraB® € DOCAIRNKOME 
© Muponmkomw u c TLicauxamen Axonome u cr» nebun Hopropoanim, noTBepanxont Mupa Cra- 
poro 0% nocıom» Ap6yaon» u ©» schun Hbusukeisu CHiusI, u 05 Ira, u c» Bcew» ‚Jaruns- 

CKEINE MILIKONB, nocaaaꝝ ECHE NOCAA CBOEerO T'pury ma ceu npanzk». Comm, 5. 48. 

Wahrscheinlich im Sommer (August) des Jahres 1199 rief der Grossfürst 
Wssewolod von Wladimir-Ssusdal den Fürsten Jaroslaw aus Nowgorod zurück, 
und liess dort seinen Sohn Sswiatoslaw am 1. Januar 1200 die fürstliche Re- 
gierung antreten. 

Bon. 1.u.IV.4., Co. L. 4.6707. Hep.-Cysd. 4. = danp. A. Boex. 4. 6708. Comm. 8.47, 48. 

Im Frühling dieses Jahres fuhr der Bischof Albert mit einer Flotte von drei 
und zwanzig Schiffen’ nach dem Lande der Liwen, besetzte die Burg Holm, be- 
freite die Christen in Ikeskola und schloss nach einigen Kämpfen mit den Liwen 
einen Friedensvertrag; dann, wahrscheinlich am Ende der Sommers, kehrte er 
nach Deutschland zurück. 

Chron. Zio. 0. IV, 81,8, 4. 

In demselben Jahre (nach dem 1. März) fielen die Litauer ins nowgorodsche 
Gebiet ein, wurden aber auf dem Rückwege von den Nowgorodern geschlagen. 
Dann unternahm deren Heerführer Näsdila von Luki aus einen Streifzug ins 
Land der Letten (von Tolowa?) 

Hose. I. u. IV. £ 6708... «Br ro me ıbro nae Höbazmaa Ilsxumsuns Ha Iynia DOeBOA20m. 

uae ec» ÄyKı 62 maronn apyırzıusı 0% Jorsıroay (ma ropomb?je. Co. I. A. Boex. 4. 6708. 

Vor dem Frühling des J. 1201 (vielleicht schon vor 1192) wurden von den Ungan- 
niern, den Esten um Dorpat und Odenpä, werthvolle Waaren geraubt, welche die 
deutschen Kaufleute von der Düna nach Pskow hatten bringen wollen. 

Chron. Liv, c. XI, $ 7: «... bona mercatorum, quondam ante Rigae aedißcationem ablata 
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1208.| Winter. 


(1201—1203.) 


euntibus nempe a Duna versus Plescekowe in vehiculis suis, quae Ungannenses consilio 

Livonum in via rapuerant, quac multa erant, ad mille marcas et amplius comparata», 

Wahrscheinlich in den ersten Monaten (vielleicht im April) des Jahres 1201 
wirkte der Cisterciensermönch Dietrich vom Papst Innocenz IIL für den liw- 
ländischen Bischof Albert sowohl die Vollmacht zu Kreuzpredigten als auch 
eine Bulle aus, welche allen Kaufleuten bei Strafe des Bannes den Handel in und 


i an der Bemgaller Aa verbot, (damit die neu anzulegende Stadt Riga als Handels- 


stadt aufblühen könnte). Dieses Verbot bestätigte die allgemeine Gesellschaft der 
Kaufleute auf Gotland, vielleicht noch im Sommer desselben Jahres. 
Chron, Liv, c. IV, $ 5—7. Comm, 8. 45, 

Im Sommer des Jahres 1201 begann der Bischof Albert den Bau der Stadt 
Riga'), (ohne die Erlaubniss des Fürsten von Polozk dazu erbeten zu haben?), 
belehnte die Ritter Daniel Bannerow und Conrad von Meindorp mit den 
Burgen Lenewarden und Yxcul und schloss mit den Kuren einen Friedensver- 
trag®), auch verlegte er den Convent der Stiftsgeistlichen von Ixcul nach Riga. 
Wahrscheinlich um dieselbe Zeit stiftete er den Orden der Brüder des Kriegs 
dienstes für Christus und den Verein der Cisterciensermönche vom Berge des 


| heiligen Nicolaus an der Dünamändung?). 


1) Chren, Liv. c. V,$1. 8. Comm, c. II, $ 1, 8. 45, 46. 

2) Chrom. Liv. 6. V,8 2,8. 

8) Chrom, Liv. c. VI, $ 8—6. 

Im Herbst des Jahres 1201 wurde von den Nowgorodern den Gesandten der 
Waräger (Gotländer) Frieden bewilligt, also der Handelsverkehr zu Wasser ihnen 
wieder gestattet, wohl nach den von Jaroslaw Wladimirowitsch genehmigten 
alten Rechtssatzungen. 

Hos. L. 4. 6709... «a Baparıı uyoruma 6es% unpa sa nope... A za ocem. upazoma Ba- 
paan ropow (Kap. III, npum. 116: oyzuws uyrews) na mup2; 5 aaa EM NRpb, HA DCoH 
noau cnocu», Comm, B. 48. 

Die Litauer, welche mit Albert einen Friedensvertrag geschlossen hatten, 
zogen im Winter, zu Anfang, des Jahres 1202 vor Riga vorbei gegen die Sem- 
gallen; aber sie mussten schnell in ihr Land zurückkehren, weil der Fürst von 


Polozk in dasselbe einfiel. 


Chron, Liv, c. V, $4: «Letthones etiam... pacem quaerentes eodem anno Rigam venlunt, 
ubi statim pace facta cum Christianis amieitiae foedus ineunt, qui postea hyeme subsequenti... 
Dunam descendentes Semigalliam tendunt. Bed... audientes, regem de Plosceke... Lettho- 
niam intrare... cum festinatione redeunt»., 

Im Frühling dieses Jahres kehrte Albert nach Deutschland zurück; darauf 
kam sein Bruder Engelbert, der zum Propst des rigaschen Convents erwählt 
war, mit den ersten Bürgern nach Riga. 

Chron. Liv. c. VI, 1,2. 

Wahrscheinlich im Winter des Jahres 1203 schlossen die bisher feindlichen 
Semgallen mit den Deutschen und Liwen Frieden. 

Chron. Liv. c. VI, 8 7. Comm. 8. 47. 
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2 Beim Beginn der Frühlingsschiffahrt wurde ein (russischer?) Kaufmann, wel- 
| cher auf der Düna abwärts vor Riga vorbei Waaren in die Semgaller-Aa bringen 
wollte, von den rigaschen Kaufleuten getödtet. 

Chron. Liv. c. IV, $ 7. Comm. 8. 46. 


Als in demselben Frühling der Bischof Albert nach Liwland fuhr, siegten 
die ihn begleitenden Pilger bei Wisby über estnische (öselsche) Seeräuber, welche 
die dänische Provinz Lystria verheert hatten. Nach Alberts Ankunft reiste der 
| Cistereienser-Abt Dietrich mit dem Liwenhäuptling Kaupo nach Rom ab. 

Chron. Liv, c. VIL 8 1—5. 
. Im Sommer zog der Fürst von Polozk gegen die Liwen in Vxcul, und zwang 
; sie ihm Tribut zu zahlen; aber gegen das von den Deutschen besetzte Schloss 
Holm richtete er nichts aus; der Fürst Wssewolod von Gercike streifte bis Riga. 
Chron. Liv. e. VII, 87: «Eadem aestate rex de Plosceke... castrum Ykeskolam impugnat. 
Cui Livones... promittunt, se ei pecuniam daturos: quam rex acceptans cessit ab obsidione... 
u einen ———— 
un. 

ng Im Frühling des Jahres 1204 trat Albert die Rückreise nach Deutschland 
an. Darauf versuchten Litauer und heidnische Liwen aus Ascheraden und Lene- 
warden, (die wahrscheinlich dem Fürsten Wiatscheslaw von Kokenhusen unter- 
geben waren), Riga zu überfallen; aber sie wurden zurückgeschlagen. — Im 
September (vor dem achten) trafen Dietrich und Kaupo mit neuen Pilgern in 

wo 
Liv, . VIII, $ 1: «Anno sexto episcopus Albertus.... in Teutoniam vadit.... Post 
discessum ejus Letthones... cum Livonibus de Ascherade et de Lenewarden adhus paganis, 
fere trecentis, Rigam descendunt... Lirones etiam quidam navigio Dunam descendunt, ut in 

absentia populi eivitatem ex altera parte ingrediantur...» 8 2, 8. 

Wahrscheinlich im December des Jahres 1204 bestätigte der Dänenkönig 
Waldemar IL die Freiheiten der Stadt Lübeck, namentlich die im J. 1188 vom 
Kaiser Friedrich L bestätigten. 

Lüb. Urk. Erste Abth. I, n. 12. Mich. I, n. 11, p. 16. 

In der ersten Hälfte des Monats März des Jahres 1205 siegten die verbünde- 

ten Deutschen und Semgallen bei Rodenpois über mehrere tausend Litauer. 
Chron. Liv. c. IX, $ 1-4. Comm. 8. 47, 

Wahrscheinlich am 20. (nicht am 4.) März desselben Jahres übernahm des 
Grossfürsten Wssewolod ältester Sohn Constantin die fürstliche Würde in 
Nowgorod, als Nachfolger des zurückgerufenen jungen Sswiatoslaw. 

Hep.-Cysd. £. 6714. Jasp. A. 6714. Hoss. I. A, Bocx. 4. 6718. Comm, 8. 48,49 u. Nachtr, 

Im Frühling traf Albert mit zahlreichen Pilgern in Liwland ein, liess das 
.| Kloster Dünamünde bauen, setzte im Sommer den Ritter Conrad Meindorp in 
der Burg Ixcul (wahrscheinlich auch Daniel in Lenewarden) ein, verbrannte 
Ascheraden und bewilligte dem Fürsten Wiatschko von Kokenhusen einen 
Freundschaftsvertrag. 

Chron. Liv. c. IX, 86-9, $ 10: «Audiens autem regulus Vesceke de Kukenoya peregrinos 
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Latinos in tam valida manu venisse et sibi vicinos esse, ad tria videlicet milliaria, per inter- 
nuncium petit ab episcopo ducatum, et ita narigio descendens ad ipsum, eum datis hine inde 
deztris salutassent se, pacem ibidem ſirmam cum Teutonieis ferit; quas tamen postea parvo 
stetit tempore. Pace facta, valedicens omnibus, lastus ad aua reversus est», $ 11—18, 


$ 2. Die Jahre von 1206 bis 1210. 


Im März des Jahres 1206 sandte Albert den Abt Dietrich zum Fürsten 
Wladimir von Polozk, um die Freundschaft desselben zu gewinnen. Aber dieser, 
bei welchem der Liwenhäuptling Ako von Holm über die Deutschen geklagt 
hatte, wollte eine Kriegsfahrt gegen Riga unternehmen. Er führte sein Vorhaben 
nur deswegen nicht aus, weil auf Dietrichs schnelle Anzeige Albert noch in 
Liwland blieb. Doch begleiteten den Abt russische Gesandte bis Kokenhusen, 
von denen einer, Namens Stephan, den Bischof aufforderte, sich am 30. Mai zur 
Verantwortung am Flusse Oger einzufinden, die andern aber die Letten und 
Liwen zum Kampf gegen die Deutschen zu reizen suchten. Die Liwen, namentlich 
die von Holm, Treiden und Weinal (Sattesele?), und einige Litauer kamen an 
dem bestimmten Tage zusammen, bemächtigten sich der Burg Holm und be- 
drohten Riga. Die rigaschen Deutschen und Liwen aber eroberten am 4. Juni 
Holm wieder und zogen darauf mit den Semgallen gegen die Treidener zu Felde. 
Nach ihrer Rückkehr reiste Albert nach Deutschland ab. 

Chron. Liv. c. X, $ 1—11. Comm, Cap. II, 8 2, 8. 49, 50, 

Nun erst (wahrscheinlich nach dem 15. Juli) fuhr der Fürst Wladimir von 
Polozk mit einem grossen Heere auf der Düna hinab, kehrte aber nach einem ver- 
geblichen Angriff auf Yxcul und nach elftägiger fruchtloser Belagerung des Schlosses 
Holm in sein Land zurück "), aus Furcht vor heransegelnden lateinischen Schiffen. 
Der König Waldemar II. hatte in demselben Sommer eine Kreuzfahrt gegen 
die Insel Oesel unternommen. Von hier aus führte wahrscheinlich im Monat 

August. | August der Erzbischof Andreas von Lund den christlichen Liwländern Hülfs- 
Herbst.| mannschaft und Lebensmittel zu. Derselbe verweilte während des Herbstes und 
1207. | Winter. | folgenden Winters in den ersten Monaten des Jahres 1207 in Liwland und half 
die Bekehrung aller Liwen (auch einiger Letten) zum lateinischen Christenthum 
vollbringen, namentlich derer von Lenewarden, Remine, Ascheraden, von den 
Landschaften Treiden (an der Aa) und Metsapole (an der Salis), auch die der 
Idumäer (um Roop) und der Wenden). 
1) Chron. Liv. e. X, $ 12. Comm. 8. 50, 51. 
2) Chron. Liv. c. X, $ 12—15, vgl. Gruber ann, n, o und r zu c. X, Dakimann Gesch. |, 
p. 368, Müllers Vita Andreas Sunonis p. 18—21. Langeb, I, p. 165, 248, 284. II p. 172, 181, 
525, 624. III p. 262, 307. Comm. 8. 51, 53 und Nachträge. 
vor dem In derselben Zeit, vor dem Frühling 1207, ward der Bischof Albert mit Ein- 
Frühling? willigung des Königs Philipp von der deutschen Reichsregierung mit dem Lande 
der Liwen als deutscher Reichsfürst belehnt. 
Chron. Liv. c. X, $ 17. oEpiscopus autem Albertus... (Rev. man.:) ad imperium se con- 
vertit et Livoniam ab imperio reeipit...» 





Dee. 25. 


Dee. 27. 


1208. | Januar. 
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Am 28. Febr. 1207, am Mittwoch der Butterwoche, als eine Sonnenfinsterniss 
Statt fand, kam Constantin von Nowgorod zu seinem Vater nach Wladimir. 

Jaop, 4. 6714B. Boex. A 6714. Comm. 8. 52. 

Nach der Abreise des Erzbischofs Andreas, der zwischen dem 15. und 22. 
April 1207 in Dänemark eintraf, kam der Bischof Albert mit Pilgern, unter diesen 
der Graf Gottschalk von Pyrmont, am 10. Juni nach Liwland zurück, und 
schloss alsbald mit dem Fürsten von Kokenhusen auf dessen Bitten einen Ver- 
theidigungsbund gegen die Litauer, demgemäss Wiatschko ihm die Hälfte sei- 
nes Landes und seiner Burg überliess. 

Chron. Liv. c. XI, $ 1, 2: aAudiens autem regulus Vesceka de Kukonoys episcopi et pe- 
regrinorum adventum, surrexit cum viris suis, et abiit in oecursum eorum, et veniens Rigam, 
ab omnibus est honorifice susceptus. Peractis itaqne in domo episcopi diebus pluribus, cum 
ınagno charitatis affectu, tandem auxilium episcopi contra insultus petit Letthonum, offerens 
sibi terrae et castri sui-medietstem. Quo accepto, episcopus muneribus multis regulum ho- 
norans, et in viris et in armis auxilium promittens, cum gaudio remisit ad proprias, 
Constantin Wssewolodowitsch (der wahrscheinlich in der Zeit von 1205 

bis 1207 den Gotländern in Nowgorod gewisse Vorrechte bewilligt hat, s. Ziwf. 
Urk.1,3.527) führte nach dem 19. Aug. aus Nowgorod seinem Vater ein Hülfsheer zu. 

asp. 4., Bocx. 4. 6716. Hep.-Cysd. 4. 6716. Hoss, I. £, Tp. £ 6717. Comm. 8. 52. 

Im Herbst theilte der liwländische Bischof Albert mit den Schwertrittern 
die bekehrten Landschaften so, dass ihm diejenigen zwischen der Aa und Salis 
nebst denen an der untern Düna blieben, dem Orden der Schwertritter aber 
Wenden und Segewolde an der linken Aa mit allen Regalien zufielen; aber für 
den ihnen gebührenden dritten Theil derjenigen Landschaften und Güter, welche 
Albert schon früher vergeben hatte, erhielten sie erst später einen Ersatz. 

Chron. Liv. c. XI,$ 8. Vgl. Liwi. Urk. I, n. 16—18, 27, 84 u. a. 

Am Weihnachtstage verheerten die Litauer, welchen die Selonen, die Unter- 
thanen des Fürsten Wiatschko von Kokenhusen, den Durchzug gestattet hat- 
ten, das bischöfliche Gebiet auf der rechten Seite der Treider-Aa und Cubbe- 
sele, wurden aber ungenchtet ihres schnellen Rückmarsches am 27. December 
von dem liwländischen Aufgebot bei Ascheraden eingeholt und geschlagen. 

Chron. Lie. c. XI, $ 5. 

Zwischen den J. 1200 (1186?) und 1208 hatten die Pskower einen Theil der 
ihnen tributpflichtigen Letten von Tholowa (zu beiden Seiten der obern Treidener 


. Aa, von Adsel und Trikaten bis zur Sedde und zum burtnecker See?) zum grie- 


chisch-katholischen Glauben bekehrt. 
Chron, Liv. c X1, $7: «Nam Rutheni eorum (Teutonicorum) tempore venerant baptizantes 
Lethigallos suos de Tholowa sibi semper tributarioss. 
Im Januar des Jahres 1208 eroberten die Liwländer (die Deutschen mit den 
verbündeten christlichen Liwen und Letten) die Burg der Selonen. 
Chron. Liv. c. XL, 86. 


Zu derselben Zeit waren aus Riga Gesandte zu den Unganniern geschickt 
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worden, um die von diesen einst geraubten Kaufmannsgüter zurückzufordern 
Einer des Gesandten, der Priester Alobrand, bekehrte auf dem Rückwege einige 
beidnische Letten an der Sedde. 

Chron. Liv. c. XI, $ 7. 8. oben beim J. 1201 8. 18, 19. 
1208, |Febr. I Am 10. Februar setzte Wssewolod wieder seinen Sohn Sswiatoslaw als 
Fürsten in Nowgorod ein. 

Hoar. 1. 4. 6717. Tp. 4. 6717. Zusp A. Boen, I. 0715. Comm. 3. 52. 


(Im März) liess Daniel Bannerow von Lenewarden den Fürsten Wiatschko 
in Kokenhusen überfallen und gefangen nehmen. Der liwländische Bischof aber 
befahl Wiatschkos Freilassung, nahm denselben zu Ostern (6. April) in Riga 
sehr gütig auf und gab ihm zur Vertheidigung und Befestigung Kokenhusens zwanzig 
tüchtige und wohlgerüstete Kriegsleute mit. Doch beschloss Wiatschko sich zu 
rächen. Als er glauben konnte, dass Albert mit den Pilgern des vorigen Jahres 
aus Dünamünde abgesegelt sei, liess er jene Deutschen von seinen Russen und 
den ihm untergebnen Letten und Selonen fast alle niederhauen; dann forderte er 
den Fürsten von Polozk auf, Riga anzugreifen. Aber Albert verweilte noch zu 
Dünamünde, von widrigen Winden zurückgehalten, und bewog nun gegen drei- 
hundert Pilger noch in Liwland zu bleiben, ausserdem berief er das allgemeine 
Aufgebot der Deutschen und Liwen nach Riga. Der darüber erschrockene Fürst 
von Kokenhusen steckte sein Schloss in Brand und entfloh nach Russland (Po- 
lozk?). Darauf, wahrscheinlich erst im Mai, reiste Albert ab. 

Chron. Liv. c. XI, $ 8, 9, e. XIL, 81. 

Im Sommer schickten die rigaschen Deutschen dem verbündeten Fürsten der 
heidnischen Semgallen Westhard gegen die Litauer funfzig tüchtige berittene 
Krieger zu Hülfe; aber diese wurden auf dem Rückzuge von den Semgallen in 
Stich gelassen und kamen fast alle um. Daher beschloss der liwländische Senat 
oder Landrath, man wolle fortan nicht mehr mit Heiden, sondern nur mit den 
getauften Liwen und Letten verbündet gegen die umwohnenden Völker kämpfen. 

Chron. Liv, c. XII, 8 2, 8. 


Vielleicht um dieselbe Zeit verjagten die Nowgoroder unter dem Possadnik 
Twerdislaw und unter dem Fürsten Wladimir von Pskow einige eingefallene 
Litauer. 

Boss. L. und IV. 4. 6718. Tp. 4. 6718 Comm. 8. 52. 

Da die zum Christenthum übergetreteren Lettenhäuptlinge Russin von So- 
tecle? (wahrscheinlich von Sattesele, in der Nähe von Segewolde), Waridote 
von Antine (Autine?)und Taliald(Talihald?) ven Beverin von den Unganniern für 
die früher zugefügten Schädigungen keine Genugthuung erlangten, so verheerten sie 
deren Land und verbrannten Odenpä. Darauf fielen die Ungannier mit den Sac- 
calanen in Tricatien ein und belagerten einige Zeit vergeblich die Burg Beverin. 
Zur Vergeltung verheerten die Letten wieder das Land der Saccalanen, kurze 
Dec. 13.5 Zeit vor dem 13. December. Bald nach diesem Tage aber, vielleicht noch in 





Aprıl 6. 
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demselben Jahr schlossen die Deutschen, Liwen und Letten mit den Esten einen 
einjährigen Waffenstillstand. 
Chron. Liv. e. XII, $ 6. 

Im Frühling kehrte der Bischof Albert mit zahlreichen Pilgern nach Liwland 
zurück und liess sogleich das Schloss Kokenhusen mit starken Festungswerken 
aufbauen und gegen Litauer und Russen gut bewacht halten; während dieses 
Baues fielen die Letten in zwei Schaaren ins Land der Litauer ein’). Zu der- 
selben Zeit wurde Volquin der Nachfolger des ermordeten Ordensmeisters 
Vinno®); Johannes der des gestorbenen Propstes Engelbert). 

1} Chron, Lie. c. XII, 8 1. 
2) Chrom. Lie. e. XIII, $ 2. 
8) Chrom. Liv, e. XIII, 8 8. 

Darauf gegen den Herbst unternahmen die Liwländer (die Deutschen in Liw- 
land und ihre christlichen Bundesgenossen) einen Feldzug gegen den Fürsten 
Wesewolod von Gercike, der als Schwiegersohn des litauischen Fürsten 
Dangeruthe ein Feind der Deutschen war, und sie eroberten und verbrannten 
die genannte Stadt. Um seine gefangene Familie auszulösen und um Gereike 
wiederzuerhalten, musste Wssewolod (im Herbst) 'nach Riga kommen, sich zur 
Abtretung des ihm bisher tribatpflichtigen Liwen- und Letten-Landes verstehen 
und für das ihm zurückgegebne (Erbfürstenthum) Gercike dem rigaschen Bischof 
den Lehnseid leisten. 

Chron, Liv. e. XIII, $ 4: «Et cum jam dies autamnales appropinguarent, episcopus, sem- 
per ecelesiam Livoniensem promorere ac defendere sollieitus,... recordatus omnium malo- 


potentioris de Letthonia duxerat uzorem, et quasi unus ex ls... dux exercitus eorum fre- 
quenter exsistebat. Et transitum Dunae eis et rietualia ministrabat tam euntibus in Russiam 
quam Livoniam et Estonlam...... episcopus ezeroitum suum convertit ad civitatem Gercike. 
Rutbeni vero, ridentes exereitum a longe venientem, ad portam civitatis concurrunt et cum 
Teutoniei eos.. impeterent... ipsi se defendere non valentes fugerunt. Et Tentonici eos in- 
sequentes portam cum ipsis intraverunt.... Post hoc episcopus et omnis exereitus, divisis 
inter se spoliis universis, cum regina et eaptivis omnibus reversi sunt,..» Originaherk, in der 
Kai. Oeffenti. Bibi. zu St. Pot. (Vgl. Livel. Urk. I, AP 15. Rog. 20): «Albertus, dei gratis Rigen- 
sis episcopus... significamus universis... qualiter larga dei miserioordia.. Wiscewolodo regem 
de Gerzike nobis fecit subjugari. Quippe Rigam veniens... urbem Gercika hereditario jure sibi 
pertinentem... ecclesiae beatae dei genitrieis et virginis Mariae... contradidit, ooe vero qui 
sibi tributarli ſidem ab nobis suseeperant )iberos cum tributo et terra ipsarum nobis resignarvit, 
scilicet urbem Autinam, et (Z?)Cessowe ot alias ad fidem conrersas, deinde praestito nobis ho- 
minio et fdei sacramento, praedictam urbem G... a manu nostra.. in benefieio recepit.. Acta 
sunt haee anno dominieae incarnationis 1200». Comm, 5.52, 58 und Naehträge, 


Nach Ablauf des mit den Esten abgeschiossenen Waffenstillstands (also im 
Winter zu Ende des Jahres 1209 oder zu Anfang des Jahres 1210) fielen der 
wendensche Comthur Bertold und der Häuptling Russin mit Letten und Wen- 
den in Ungannien ein, Der Bischof Albert aber schloss für sich und für die 
Liwen und Letten auf dem rechten Ufer der untern treidener Aa mit den Esten 
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einen Frieden, den die Ordensritter und Letten auf der linken Aa nicht an- 
nahmen. 
Chron, Liv. 0. XIII, 8 5. 

Vielleicht schon im Winter des J. 1209 oder spätestens zu Anfang des J. 1210 
beriefen die Nowgoroder den Fürsten Mstislaw Mstislawitsch von Toropetz, 
einen Enkel von Wladimir Monomachs Enkel Rostislaw, welcher mit dem 
Grossfürsten Wssewolod Krieg führte, nach Nowgorod und setzten ihn statt 
Sswiatoslaw zu ihrem Fürsten ein. Mstislaw schloss bald darauf mit Wase- 
wolod Frieden'). Dieser soll sich in demselben Jahre mit einer Tochter des 
Fürsten Wassilko von Witebsk vermählt haben *). 

1) Hosı,. 1. 4. 6718, 6719, Ap. A. 6717. Boox. A. 6716. Hep.-Cysd. 4. 6720. Comm. 8. 52, 
2) Boox. I. 6717, Apu. zu. II, orp. 280, upmm. 1742. 


$ 3. Die Jahre von 1210 bis 1216. 


Im Winter um den 1. März 1210 zog Mstislaw von Nowgorod mit seinem 
Bruder Wladimir von Pakow vielleicht zuerst gegen die Esten von Torma, dann 
gegen die Ungannier, welche ihre Burg Odenpä nach achttägiger Belagerung 
übergaben, Tribut zahlten und darauf zum Theil das griechische Christenthum 
annahmen. 


Chron. Liv. 0. XIV, 82. Tp. 4, Bocx. Z, Hosı. I. und IV. A. 6720; rgl. Comm. 8, 58, 54. 

Als sich der Bischof Albert, vielleicht noch im Monat März, nach Deutsch- 
land begeben wollte, erlitten die ihn begleitenden Pilger in dem Sunde südlich 
voh Oesel durch auflauernde Kuren eine Niederlage. 

Chron. Eio. c. XIV, $ 1. 

Bald nach dem Biege der Kuren machten auf Betrieb einiger Strandliwen die 
Kuren, Esten, Litauer, Semgallen unä Russen (von Polozk und Gereike) gemein- 
schaftliche Anschläge gegen die Deutschen in Liwland. Zuerst versuchten die 
Litauer einen Angriff auf Kokenhusen, dann fuhren die Kuren auf einigen hun- 
dert Schiffen in die Düna und griffen am 18. Juli Riga an. Beides vergeblich. 

Chron, Liv. e. XIV, $5: «Post recessum pontifieis et post conflictum Curoaum cum pere- 
grinis, audientes gentes omnes in circuitu, aliquantos de peregrinis a Caronibus interfectos, 
miserunt invicem nuncios: Livones primo ad Curones, Ourones ad Estones, nes non ad Let- 
thonss, Semigallos et Ruthenos, quaerentes omne consilium, qualiter Rigam delerent et 

Teutonicos omnes dolo tenerent et oceiderent....» (Ueber den St, Margarethentag, der hier 

gegen Biedel, Brinkmeier und Voigt auf den 18. Juli verlegt ist, siehe Chronogr. Cap. 

IV,$1 die erste Anm., wo auch das im Comm. 8.89 darüber Gesagte zurückgenommen wird.) 

Darauf ward von den Liwländern (den Deutschen, Liwen und Letten) unter 
Bertolds Anführung eine Burg bei Odenpä verbrannt‘), Nach seiner Rückkehr 
musste derselbe in Wenden eine dreitägige Belagerung durch die Esten aushalten, 
und diese brachten nach ihrem Abzuge den sie verfolgenden Christen an der 
Sedde eine Niederlage bei?). 

1) Chrom, Liv. e. XIV, 86. — 2) Chrom. Lie. c. XIV,$ 8. 

Schon vor dieser Belagerung Wendens, also wohl noch im Juli, hatten die 

liwländischen Landräthe zu Riga den Ritter Rudolph nach Polozk schicken 
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' wollen, um vom Fürsten Wladimir Frieden zu erlangen’). Nach jener Niederlage 


nun (im August?) reiste der Ordensritter Arnold nach Polozk, und erreichte 
durch seine Bitten, dass der dortige Fürst den lateinischen Kaufleuten wieder 


| den Handelsverkehr gestattete und einen Bevollmächtigten, Ludolf von Ssmo- 


lensk, nach Riga schickte. Dieser brachte (noch im Herbst) einen Frieden zu 
Stande mit der Bedingung, dass die Liwen dem Fürsten von Polozk jährlich den 
schuldigen Tribut zahlen sollten oder der Bischof für sie®). 

1) Chron. Liv. e. XIV, $ 7: «Bigenses decreverunt ad Regem de Plosceke nuntios desti- 
nare, si forte cum eo aliguam formam pacis possent invenire. Et missus est Rodolphus de 
Jericho cum quibusdam aliis, ut irent in Russiams. 

2) Chrom. Liv. c. XIV, $9: «Missus est Arnoldus, frater militise, cum sociis suis ad regem 
de Plosceke in Russiam, si forte pacem recipiat et mercatoribus Rigensibus viam suam in 
terram äperiat. Qui benigno recipiens eum affeetu... misit cum eis Ludolphum, virum pru- 
dentem et praediritem de Smolensko... Qui postquam in Rigam venerunt et regis volunta- 
tem exposuerunt, placuit Rigensibus pacis formula, et facta est pax perpetun inter Regem 
et Rigenses, ita tamen, ut Livones debitum tributum regi persolvant annuatim ve) Episco- 
pus pro eis», 

In demselben Herbst reisten der Bischof Albert, der sich in Deutschland 
noch an der bremischen Erzbischofswahl betheiligt hatte, und der Ordensmeister 
Volquin nach Rom, und baten den Papst um die Vermittlung der zwischen ihnen 
obwaltenden Streitigkeiten. Dieser entschied in zwei Urkunden vom 20. October, 
dass der Orden ein Drittel des Liwen- und Lettenlandes erhalten, der Meister 


| aber dem (zum Vice-Erzbischof erhobenen) Bischof gehorsam sein sollte u. s. w. 


Chron. Liv. c. XV,$2. Liwl Urk. I, n. 16, 17, p. 22—24, Keg. 21, 22, p. 6. Comm. 8. 56. 

In den letzten Tagen des Decembers 1210 oder in den ersten Tagen des Ja- 
nuars 1211 fiel ein liwländisches Heer, von russischen Hülfstruppen aus Pskow 
begleitet, in die estnische Landschaft Sontagana ein, machte hier grosse Beute 
und verbrannte drei Burgen. Um den 1. Febr. 1211 waren die Liwländer schon 
im Begriff, einen zweiten Feldzug vom Burtnecker See aus gegen die Sakkalanen 
und Ungannier zu unternehmen, als sie durch ein in Metsepole einfallendes Heer 


| der Strand-Esten zur Umkehr genöthigt wurden. Im Anfange des Monats März 


eroberten die Liwländer die Esten-Burg Fellin nach fünftägiger Bestürmung. 
Chron, Liv. c. XIV, 8 10: «Adveniente itaquo nativitatis Dominicae solemnitate.. mittunt 
Seniores Rigensium per totaım Livoniam et per omnia castra Dunae et Goiwe, ut veniant 
omnes et sint parati ad faciendam vindietam in Estonum nationibus. Et pervenit verbum in 
Plescekowe, qui tunc erant nobiscum pacem habentes, et venit maxima turba Butbenorum 
»ostris in auxilium...» c. AV, $1. Comm. 5. 54, 55. 


Nach Ostern (3. April) verbeerten die Esten die Landschaften der Liwen und 
Letten auf der rechten Seite der (Treider-)Aa, und ein grosses Heer von Strand- 
Esten und Oeselern begann die Belagerung des Schlosses Treiden. Bald darauf 
aber, noch im April, trafen der Bischof Albert und der Ordensmeister Volquin 
mit einem grossen Gefolge von Pilgern ein, unter diesen die Bischöfe Iso von 
Verden, Philipp von Ratzeburg und Bernhard von Paderborn, die 
Grafen Bernhard von Lippe und Helmold von Plesse. Mit Hülfe dieser 
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Pilger wurde das heidnische Heer bei Treiden besiegt, und die Flotte der Oeseler 
w 

Chron. Lie. c. XV, 8 1-8. Comm. 8. 5b. 
Um diese Zeit, im April, belohnte Albert die lateinischen, ‚namentlich die 
gotländischen, Kaufleute für ihre bisher geleistete Hülfe durch Ertheilung mehrerer 
Privilegien. 

Lie. Urk. I, n. 20, p. 25—28, vgl. Reg. n. 26, p. 7. Comm. 8. 56. 
Darauf, vielleicht im Mai, weihte er den Abt Dietrich zum estnischen Bischof 
und den Cistereienser-Mönch Bernhard von Lippe zum Abt des Dünamünder 
Klosters'); den Liwen bewilligte er, dass sie jährlich statt des Zehnten ein ge- 
wisses Getreidemass als Abgabe von jedem Haken geben sollten ?). 

1) Chron. Liv. 0. XV, $ 4. 

2) Chrom. Liv. c. XV, $ 5. vgl. Liwi. Ork, I, n. 18. 
Ueber die Theilung des Landes einigten sich Albert und der Orden dahin, 
dass Lettland und das Schloss Kokenhusen von den Landesältesten selbst in drei 
gleiche Theile getheilt werden, und der Bischof zwei Drittel, die Ordensritter 
aber ein Drittel, überdies das Schloss Ascheraden, ein Drittel von Holm und 
überhaupt noch Entschädigungen für die ihnen gebührenden Antheile an den von 
Albert schon vertheilten Lehen erhalten sollten. 

Eisol. Vra. I, n. 18, p. 24, 25. vgl. Reg. 28, p. 6, 7. 
Wahrscheinlich noch vor dem August reiste Albert nach Deutschland, nach- 
dem er den vier zurückbleibenden Bischöfen die Regierung Liwlands übergeben 
hatte, 

Chron. Liv. e. XV, 86. 
Von diesen und von Alberts Brüdern und Procuratoren ward noch vor dem 
Ende des Jahres, im Herbst, die Theilung des Lettenlandes vorgenommen, 
(welches dem Fürsten von Gercike tributpflichtig gewesen war). 

Liel. Urk. I, n. 28, p. 80, 81. vgl. Rog. 28, p. 8. 
Nach Weihnachten fanden Kämpfe mit den Esten Statt, von denen endlich 
ein Theil der Sakkalanen in Riga um Frieden bat. Darauf, unmittelbar nach dem 
6. Jannar 1212, fielen 4000 Deutsche mit 4000 Liwen und Letten durch Ungan- 
nien über den Embach in die estnische Landschaft Wagien ein, plünderten diese 
drei Tage hindurch, dann die Provinz Jerwen, und kehrten (noch in demselben 
Monat) durch Mocha und Normegunde über den gefrornen Wirzjerw nach Liw- 
land zurück. 

Chron, Liv. 0. XV, 8 7. 
Der Papst Innocenz III. schlug am 25. Januar die von den Schwertrittern 
erbetene Einsetzung eines Bischofs in ihren neu erworbenen Landschaften ab. 

Ziel. Urk, I, n. 24, p. 32. vg). Reg. 28, p. 9. 
Dagegen nahm der Kaiser Otto IV. durch einen zu Lodi ausgestellten Brief 
vom 27. Januar alle Besitzungen, die der Orden erworben hatte und später noch 
erwerben würde, unter seinen Schutz. 
Liwl, Urk. I,n. 19, p. 25, 26. vgl. Reg. n. 24, p. 7. Comm. 8. 55, 56, 
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Auf die Nachricht von dem Einfall der Deutschen in Wagien brach Mstislaw 
-| vielleicht noch im Monat Januar oder am 5. Februar 1212 aus Nowgorod auf und 
zog, begleitet von seinem Bruder Dawid aus Toropetz und von Wssewolod Bo- 
rissowitsch aus Pskow, mit 15000 Mann durch Wagien und Jerwen bis zur 
Estenburg Warbola in Harrien und erzwang von den dortigen Esten Tribut. 
Chron. Liv. c. XV, $ 8: «Audieng itaque rox magnus Novogardiae Misceslawe, exercitum 

Teutonicorum in Estonia versari, surrezit et ille cum quindeeim millibus virorum et ablit in 

Wagyam, et de Wagya processit in Gerwam, et non inventis Teutonicis, progressus ost in 

Harriam et obsedit castrum Warbole, ot pugnarit cum eis per dies aliquot, et promiserunt 

ei Castrenses septingentas marcas nagatorum et reversus est in terram suam», — Hoss. L 4. 

6722 uwbonus venpazu u» 1 zeuz, B5 moxkım cuponyoreyiw... Toms me aue une EnnSS 

Mecracaans c» Honropoasum ua Yıoar ua Epeny, ornosb semam msckyw Kb MOPW.. H Cra 

ce Honropoxum nox» ropoao@s Bopo6innox» u Joa» noRzonKmaCH emy, Miorucaam: me 

KENSL FAsa HA HUrB Zanı.,. Gamso ıxe ry m Ilıscxonserum xanaı Bcenozoa% Bopuconuns > 

Ilascropuuu u Topomsunexsau zunan anıszn Bosoxmmp» Oparı». Tp. A. Boox. A. Ion. L A 

6722. Wep.-Cyed. A. 6721. YUwoar sarsopumaca »» ropoxb cBocwr 8> Bopoßsest Hock.. » 

(Das estnische Wort warblene bedeutet Sperling.) Comm. 8, 66. 

In demselben Monat Februar (vor dem 22.?), oder schon vor dem 3. 121%, war 
Mstislaws Bruder Wladimir aus Pakow vertrieben worden, weil er seine Toch- 
ter dem Ritter Dietrich, einem Bruder des rigaschen Bischofs, zur Frau gege- 
ben hatte. Darauf, noch während Mstislaws Abwesenheit in Estland, wurde 
Pskow (am 22. Febr.?) von den Sakkalanen unter Lembit (und von Litauern?) 
überfallen und verbrannt. 

Hosı.1.(TV)4.6721: u 8» IIerpono rowbnie,unpbzama Iursa Ges6omman [lascxons u nomro- 
1a, Nascnonnnu 606azy 5570 Bpeun narmaın zunau Bozoguweps or» co0e;allaucnonuun Gaxy 
na o3epb. 4 MNOTO CTBOpmıma 32a u orzuzomas. Hex, L. 4. 6721. — Chron, Liv.c.XV,$818... 
«Batheni de Pieseokowe, indignati contra Woldemarum regulum suum, eo quod filiam suam 
fratri episcopi in Riga tradiderat uxorem, expulerunt eum de civitate eum familia sus... 
$ 10. Lembitus vero.. reversus est ad exercitam suum et Ruthenis existentibus in Estonia, 
ipsi interim in Russiam abierunt, et intrantes civitatem Plescekowe, coeperunt oeeidere de 
populo et facto strepitu quodam, cum quibusdam fugientes redierunt in Unganniam, et Ru- 
theni reversi invenerunt eivitatem suam despoliatam». Comm, B. 66, 57. 

Vielleicht in demselben Monat Febr. 1212 hatten die Liwen und Letten, ohne die 
Deutschen, mit den Esten Frieden geschlossen'). Darauf, wohl schon in der ersten 
Hälfte des Monats März, kehrten die Bischöfe von Paderborn und von Verden 
nach Deutschland zurück. Nach ihrer Abreise, noch im Monat März (vor dem 25.) 
kam der Fürst Wladimir von Pakow, der in Polozk keine hinreichende Unter- 
stützung gefunden hatte, nach Riga*), Wenige Tage darauf, noch vor dem 26. 
März, traf der Bischof Albert mit den in Deutschland geworbenen Pilgern ein. 
Er beschenkte den Fürsten Wiadimir von Pskow und bestätigte alsbald den 
mit den Esten geschlossenen dreijährigen Waffenstillstand unter der Bedingung, 
dass Sakkala ihm und den Deutschen überlassen bliebe*) (wahrscheinlich im 


2) Chron. Liv. e. XV, $ 12, 18. «— qui confugiens ad regem de Ploscekowe, parvam ab eo 
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consolationem sccepit. Unde Rigam descondens cum viris suis, a genero suo et familia epis- 

eopi honorifice susceptus ests. 8. Comm. 56, 57. 

8) Chron. Liv, e. XVL, $1: «Annus erat dominicas inearnationis millesimns ducentesimus 
undecimus, sod antistitis initium deeimi quarti: de eujus adventu cum perogrinis gaudebat 
ecclesia Livonlensis, Et oceurrerunt ei omnes cum rege Woldemaro, excipientes eum cum 
dei laudibus et dedit episcopus regi benedictionem et munera in charitate de omnibus, quae 
adduxerat de Teutonia, ot pietatis studio sufficienter in omnibus ipsi feeit ministrari...» 
Im Frühlinge des J. 1212 hatte der rigasche Bischof eine Zusammenkunft mit 

dem Fürsten von Polozk, und Beide schlossen unter Vermittlung Wladimirs von 
Pskow einen Handelsvertrag und ein Bündnies gegen die Litauer; zugleich ver- 
zichtete Wladimir von Polozk auf die Tributpflichtigkeit der Letten und Liwen 
und räumte den Deutschen die landesherrliche Gewalt über dieselben ein. 

Chrom. Liv, 0. XVI, $2: «Rex interim de Plosceke mittens vocavit episcopum, diem prae- 
figens et locum, ut ad praesentiam ipsius apud Gereike de Livonibus quondam sibi tributa- 
riis responsurus veniat, ut et sibi colloquentes viam mercatoribus in Duna praepararent se- 
curam et pacem renovantes facilins Lethonibus resistere queant. Episcopus vero, assumptis 
secum viris suis et rege Woldemaro, cum fratribus militise et senioribus Livonum et Let- 
thorum, ascendit obyism regi et ibant cum eo mercatores in navibus suis... Unde tandem 
rex... Livoniam totam domino episcopo sine tributo salvam et liberam reliquit, ut pax inter 
609 perpotua Ärmaretur, tam contra Lettbones quam contra alios paganos, et ut via merca- 
toribus in Duna samper aperta praestareturn. Comm, B. 57. 

Am 7. Juli bewilligte der Kaiser Otto IV. den Schwertrittern urkundlich das 
Recht, die (angeblich) von ihnen allein eroberten Provinzen Saccala und Ungannien 
zu besitzen. 

Liwi. Urk. I, n. 25, p. 82, 88. vgl. Reg. 50, p. 9. 

Im Juli und August mussten die Deutschen den Aufstand einiger heidnisch- 
gesinnten Liwen und Letten bekämpfen, von denen der grösste Theil sich in 
Sattesele, nahe bei Segewolde, gesammelt hatte. 

Chron. Lie, e. XVI. 88, 4. Comm. 8. 57. 

Darauf ward Wladimir von Pskow als Landrichter in Antine (Autine?) eingesetzt. 

Chron. Liv, c. XVI,$ 7: «Bt transivit rex Woldemarus cum iisdem Letthis in Antine(?) et 
fuit cum eis procurans advocatiam eorum, donec commatatione facta fratres militine castrum 
Kukenoys relinguerent integraliter episcopo et ipsi rursus Antine(?) pro tertia parte Ku- 
kenoys reciperent in suam possessionem». 

Wahrscheinlich im Winter, zu Anfang des Jahres 1213, gestattete die koken- 
husensche Besatzung den Litauern den Durchzug gegen die Esten. 

Chron, Liv. c. XVL, 88. 

Wahrscheinlich spätestens im April 1213 veränderte Albert die im J. 1211 vor- 
genommene Theilung des Lettenlandes dahin, dass er den Schwertrittern die Burg 
Autine (Antine?) ganz abtrat und noch andere Gebiete überliess, und dafür das 
früher noch den Schwertrittern gehörige Drittel des Schlosses Kokenhusen, einige 
lettische Burgen (Alene, Chessowe u. a.) und das zwischen der Ewst und Duna 


unterhalb Kokenhusen gelegene Land behielt. 
Originalurk. in d. Kais. Ooff. Bibl. su St. P. (vgl. Liwi. Urk, I, n. 88, Reg. 45.) Comm. 8.57. 
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dabreszeit. 
n.Chr. |Monst. Tag. 






(1213—1214.) 





Darauf ward Wladimir von Pskow als Landrichter in Idumaea eingesetzt, 
als Nachfolger seines Schwiegersohns Dietrich, der sich damals zugleich mit 
seinem Bruder Albert nach Deutschland begab'). Der Bischof Philipp von 
Ratzeburg blieb als Statthalter in Liwland®). 

1) Chron. Lie. e. XVI, $ 7: «Et designata est regi Woldemaro advocatia Theodorici, ge- 
neri sui, in Ydumaea, Theoderico eunte in Teutoniam». 

| 2) Chron. Liv. c. XVIL $1. 

1218. | Frühling! Darauf (im Frühling) fielen die Litauer, nachdem sie den bischöflichen Deut- 
| schen in Kokenhusen den Frieden aufgesagt hatten, in Tricatien ein, in das Ge- 
biet des Lettenhäuptlings Talibald. 

Chron. Liv. e. XVIL,$ 2. 

| In derselben Zeit ging der litauische Fürst Dangeruthe, der Schwiegervater 
| des Fürsten Wssewolod von Gereike, nach Nowgorod, um (mit Mstislaw) ein 
| Bündniss gegen die Deutschen zu schliessen; aber auf dem Rückwege wurde er 
von den wendenschen Rittern gefangen genommen; und nachdem er ziemlich 
lange Zeit in der Gefangenschaft zugebracht hatte, ohne dass ihm aus Litauen 
Lösegeld geschickt wurde, tödtete er sich selbst. 

Chron. Lie. c. XVII, & 3: «Eo tempore Dangeruthe, pater uxoris regis Vissewolde, cum 
muneribus multis ibat ad regem magnum Novogardiae, pacis cum eo foedera componens. 
Qui in reversione sua captus est a fratribus militiae et ductus est in Wenden et projectus in 
vincula. Et tenebatur ibidem diebus multis, donee venirent de Letthonia guidam de amicis 
us ad eum. Post hoc gladio se ipsum oonfodite. Comm. Cap. II, $ 58. 

Inzwischen begab sich der Fürst Wladimir, welcher bisher sein Richteramt 
in Idumaea keineswegs zur Zufriedenheit des Bischofs Philipp verwaltet hatte, 
nach Russland (Polozk?), 

Chron, Liv. c. XVII, $ 4. eInterim Woldemarus... abiit in Russiam». 

Nachdem die kokenhusensche Besatzung und die Letten wiederholte Streif- 
| züge gegen die Selonen und Litauer unternommen hatten, fielen die Litauer 
Sommer.) (wahrscheinlich im Sommer) ins Lenewardensche ein, wurden aber auf dem Rück- 
zuge vom Ordensmeister Volquin überfallen, der die Kaufleute die Düna auf- 
wärts geleitet hatte. 

Chron. Liv. c. XVII, 8 5. 

Am 11. October bestätigte der Papst Innocenz III dem Schwertritter-Orden 
die estnischen Provinzen Saccale und Hugenhusen (Ungannien); ferner trug er 
dem Erzbischof von Lund auf, dort einen Bischof einzusetzen. 

Lisel. Urk. I, n. 29, 30, 8. 86, 87. Reg. 34, 85, 8. 9, 10. 

Ä Im Winter, zu Anfang, des Jahres 1214 nabm der aus Russland mit seiner 
| Familie und seinem Gefolge zurückgekehrte Fürst Wladimir seinen Wohnsitz 
in der (idumäischen) Burg Metimne. 

Chron. Liv. c. XVII, $ 6: «Hieme sequenti Woldemarus cum uxore et filiis et cum omni 
familia sua reversus est in Livoniam et receperunt eum Lettbi cum Ydameis, lieet non mul- 
tum gandentes, et miserunt ei sacerdotes Alobrandus et Hinricus annonam et munera. Et 


sedit in castro Metimne, judicans judieia, et colligens de provincia, quae sibi fuerunt ne- 
cessarias. 


Det. 11. 


1214.) Winter. 
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Er half die Litauer besiegen, welche unter dem Häuptling Stecse über die 

Düna eingefallen waren. 
Chron. Liv. e. XVIL, $ 7. 

Am 20. Februar 1214 erklärte der Papst Innocenz III., die rigasche Kirche 

solle keinem Metropoliten unterworfen sein. 
Lil, Urk. I, n. 26. Comm, $. 57, 58. 

Im Frühling des J. 1214 traf der Bischof Albert mit vielen Pilgern in Liw- 
| land ein, wo er uur kurze Zeit verweilte. Er liess damals in Riga die Gemahlinn 
Wladimirs mit ihrem Gefolge auf seine Kosten unterhalten. Als aber der Prie- 
ster Alobrand dem genannten ‚Fürsten seine ungerechten Richtersprüche und 
seine Habsucht vorhielt, kehrte derselbe mit allen den Seinigen nach Russland 


(Pskow?) zurück. 
Chron. Liv. c. XVIIL, $ 1,2. 


Vielleicht am 8. (5.) Juni desselben Jahres (wahrscheinlich des J. 1212) zog 
Mstislaw mit den Nowgorodern aus nach dem südlichen Russland. 

Hom. I. und IV. 4. 6722. Boo«. 4. 0720. vg). Kap. III, upuu. 133, 155, 159. Comm, 5. 58. 
Während des Sommers 1214 liess der liwländ. Statthalter, der Bischof Philipp 

| von Ratzeburg, im Treidenschen die kleine Burg Fredeland erbauen. Hier 

| versprachen ihm die Söhne Talibalds von Tholowa, vom griechischen Kırus zum 

lateinıschen überzutreten und einen gewissen Zins zu entrichten, und schlossen 

| mit den Deutschen ein Bündniss gegen die Esten und Litauer. 

Chron. Lie. ce. XVII, 8 3... «Et venerunt ad eum ibidem älii Thalibaldi de Tholows, 

Rameko eum fratribus suis, tradentes se in potestatem episeopi, prowmittentes, se fidem Chri- 

stianam a Ruthenis susceptam in Latinorum consuetudinem commutare ....» 

| Vielleicht im Herbst züchtigten die kukenhusenschen Ritter den Fürsten von 
Gereike für seine Untreue und seinen Ungehorsam durch Ausplünderung seines 

Schlosses. 

Chron. Liv. c. XVIH,& 4: «Milites interes de Kukenoys, Meynardus, Johannes et Jordu- 
aus cum aliis incusabant Wissewaldum, regem de Gercike, eo quod non veniret ad episcopi 
patris sul praesentium jam pluribus annis, postquam regaum suum ab eo recepit; sed Let- 
thonibus consilium et auxilium omni tempore praeberet.....» 

Vielleicht noch vor dem Ende des J. 1214, nach dem Tode Ruriks, wurde 
Mstislaw Mstislawitsch Fürst in Tschernigow. 

Hosı. I. und IV. & 6722. (Tp. 4. 6728.) Jaap. A. 6728, 6724. Boew, A. 6720, 6722, 6723. 
Comm. 5. 58. 

Nach Ablauf des nit den Esten geschlossenen dreijährigen Waffenstilistands, 
| spätestens im Februar 1215, fielen die Liwländer in die estnische Landschaft 
Rotalien ein. 

Chron. Liv. e. XVIIL, $ 5. 

Darauf (im März?) nahmen sie Lembits Burg Leal. 

Chron. Liv. e. XVII, $ 6, 7. 

Im Frühjahr, nach dem 19. April, als die kokenhusenschen Ritter wiederum 
Gereike geplündert hatten, wurden sie auf dem Rückwege von Litauern, die 
Wasewolod herbeigerufen hatte, geschlagen. 

Chrom. Liv. e. XVIII, $ 8, 9. 







1215.| Febr.? 


Frühling 
nach dem 
19. April. 
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Damals ward Liwland von allen verbündeten Esten angegriffen: Die Oeseler 
fahren in die Dünamündung, die Rotalier fielen in Metsepole ein, die Saccalanen 
und Ungannier drangen bis zum Schloss Antine (?) vor. 

Chron. Liv. 0. XIX, $ 1-8. 


Spätestens bis zum Mai 1215 hatten die Nowgoroder den Fürsten Jaroslaw 
Wassewolodowitasch von Pereiaslawi-Balesski, Mstislaws Schwiegersohn, zu 
ihrem Fürsten erwählt. Derselbe begab sich (von Nowgorod) bald nach Torshok. 

Bo. I, und IV. 4. 6723. Bocx, A 6722, 6728. 
Im Juni 1215 verliess der Bischof Philipp von Ratzeburg Liwland. 
Chron. Iio. c. XIX, $ 5. vgl. $ 6. 

(Während des Sommers) wurde von den Letten und Ordensrittern Ungannien 
schrecklich verheert'!). Darauf (im Herbst) liessen sich die Ungannier und Sac- 
calanen von einem bischöflichen und einem Ordens-Priegter taufen. In derselben 
Zeit (im November) waren die Bischöfe Albert und Dietrich auf der allgemeinen 
Kirchenversammiung zu Rom anwesend). 

1) Chrom. Liv. 2. XIX, 8 8. 
2) Chron. Liv. 0. XIX, 5 4, 7. 

Im Januar 1216 verheerten die Liwländer Rotalien und eroberten die Burg 

Sontagana, kurze Zeit darauf fielen sie in Oesel ein. 
Chron. Liv. 0. XIX, 8 8, 9. 


Um dieselbe Zeit besuchte Albert den röm. König Friedrich Il. in Hagenan. 
Chron. Lio.c. XX, $ 1. vgl. Böhmer Reg. Imperii 1198-1254. Stutig. 1849. p. 85, 86. 
Da Jaroslaw während einer Hungersnoth die Nowgoroder zwingen wollte, 
nach Torshok überzusiedeln, kam Matislaw Mstislawitsch am 11. Febr. 1215 
wieder nach Nowgorod und zog am 1. März gegen Jaroslaw zu Felde; ihm 
schlossen sich sein Bruder Wladimir von Pskow, Wladimir Rurikowitsch von 
Ssmolensk und Wesewolod, der Sohn des Mstislaw Romanowitsch, von Kiew 
an, und am 9. April vereinigten sich Alle mit Jaroslaws ältestem Bruder 
Constantin von Rostow. Auf Jaroslaws Seite standen dessen Brüder Georgi 
von Wladimir und Sswistoslaw. Diese und Jaroslaw wurden am 21. April 
gänzlich geschlagen und mussten Constantins Seniorat anerkennen. Mstislaw 
und Wladimir blieben Fürsten in Nowgorod und Pskow. 
Hos. I. und IV. 4. 6728, 6724. Cynp.-Hosı. P. 6728. Boex. 4. 6738, 6734. Surp. 4.6725. 
Tp. 4. 67%. Comm. 8.58, 
Um dieselbe Zeit, nach Ostern, wahrscheinlich im April, starb der Fürst 
Wladimir von Polozk, als er eben im Begriff war, mit einer Flotte auf der 
Düns hinabzufahren, um als Bundesgenosse der Esten die Deutschen anzugreifen. 
Das von ihm gesammelte Heer löste sich nun wieder auf. 
Chrom. Liv, e. XIX, $ 10: «Transacta vero dominieae resurrectionis solennitate miserunt 


Estones ad regem Woldemarum de Plosceke, ut cum ezercitu numeroso venlens obsideret 
Rigam. Ipsi quoque Livones et Lettbos interim beilis deprimere, simul et portum in Dune- 
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munde se elaudere pollicentur. Et placuit regi consilium perfidorum..., mittensque in Rus- 
siam et Letthoniam convocavit exereitum magnum Buthenorum atque Letthonum. Et... rex 
intraturus erat navem iturus cum eis; et eccel subito cecidit et expiravit....» 


$ 4. Die Jahre von 1216—1223. 


Wahrscheinlich erst im Juni desselben J. 1226 kamen die Bischöfe Albert 
und Dietrich nach Liwland zurück. 
Chron. Liv. c. XX,$ 1. vgl. Gruber ann. a) ad e. XXIL 


Am 15. August fielen die Liwländer in Harrien ein. 
Chron. Liv. e. XX, 5 2. 


Darauf (im Herbst) besetzte Wladimir von Pskow die Burg Odenpä und fing 
an von den Unganniern hohen Tribut einzutreiben, weil sie vom griechischen 
Ritus zum lateinischen übergegangen waren (und sich den Deutschen unterworfen 
hatten). Die Ungannier in Riga baten nun um Hülfe. 

Chron. Liv, c. XX, $ 8: «Post haec indignati Rutheni de Plescekowe contra Ungannenses, 
eo quod baptismum Latinorum acceperunt, et suumd id est Graecorum, contemserunt, bellum- 
que eis comminantes, censum ac tributum ab eis exegerunt. Ungannenses vero Livoniensem 
episcopum simul et fratres militiae super haec consulentes, auxilium super hoc postulabant. 
Quod ipsi non negantes... liberos se a Ruthenis esse, sicut semper ante baptismum fuerunt, 
sic et nunc esse confirmabant... Woldemarus de Plescekowe venit in Unganniam et sedit in 
monte Odempe et misit exercitum sum per omnes villas ac provincias in circuitu...» 


Nachdem der Bischof Albert und die rigasche Kirche mit dem Bischof Diet- 
| rich und mit den Schwertrittern übereingekommed waren, die Einkünfte aus 
| Estland zu je einem Drittel unter sich zu theilen, schickten sie den Unganniern 
Hülfe, besetzten die Burg Odenpä und befestigten sie noch mehr'). Russen aus 
ı Pskow, welche von den Letten in Tholowa den gewöhnlichen Tribut einforderten 
aber die Burg Beverin in ‚Brand steckten, liess der wendensche Comthur Ber- 
told gefangen nehmen, gab sie aber auf die Forderung des Fürsten Mstislaw 
| Mstislawitsch von Nowgorod wieder frei®). 

1) Chron. Zie. ec. XX,$ 4, 5: «Veneruntque iterum Ungannenses ad episcopos, auxilium 
contra Ruthenos postulantes....» 

2) Chron. Liv. c, XX, $ 5: «Venerunt etiam Rutheni solito more in terram Letthorum de 
Tholowa pro censa suo colligendo....» 


Vielleicht gegen Ende desselben Jahres begab sich Mstislaw Mstislawitsch 

nach Kiew, indem er seinen Sohn Wassili in Nowgorod zurückliess. 
Boer. 1. und IV. 4. 6725. 

Im J. 1217, gerade am Feste der göttlichen Erscheinung Christi, fielen die 
| Ungannier und Deutschen (vielleicht mit einigen Letten vereinigt) von Odenpä 
| aus ins nowgorodsche Gebiet ein. 

Chron. Liv. c. XX, $5: «Ungannenses vero volentes se de Rutbenis vindicare surrexerunt 


um viris oplavegi oimn) ei cunı freichhes möllte ⏑ — 
et invenientes terram nullis rumoribus praemunitam, in festo Epiphaniae,... 
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azır.) 


Bald darauf verheerte das liwländische Aufgebot die estnischen Landschaften 
Jerwen und Wirland (wahrscheinlich im Januar 1217). 

Chron, Liv. c. X, 8 6. 

Um dieselbe Zeit verfolgten die Nowgoroder unter dem Possadnik Twerdi- 

slaw und dem Fürsten Wladimir von Pskow eingefallene Litauer, und zogen 
dann in den Fasten gegen Odenpä; zu ihnen stiess ein Hülfsheer der Esten aus 
Oesel, Harrien, Saccala und andern Landschaften. Nach siebzehntägiger Belage- 
rung griff ein 3000 Mann starkes liwländisches Heer, das der Ordensmeister 
Volquin anführte, plötzlich in der Nacht das 20000 Mann starke der Russen und 
ı Esten an, wurde aber in die Burg getrieben und musste am dritten Tage unter 
den von den Nowgorodern vorgeschriebenen Friedensbedingungen kapituliren (um 
den 1. März). Dietrich, der Bruder des Bischofs Albert, wurde als Geissel nach 
| Nowgorod mitgenommen. 
| Chron. Liv. 6. XX, 8 7: «Postquam reversus est exercitus Livoniensis a Gerwen, statim 
Nogardenses in quadragesima congregaverunt exercitum magnum Ruthenorum, ibatque cum 
eis rax Woldemarus de Plescekowe cum civibus suis et miserunt nuncios per universam Esto- 
niam, ut venirent ad obsidionem Teutonicorum et Ungannensium in Odempe. Et venerunt 
non tam Osilienses quam Harrionenses et Saccalanenses... Et occurrunt Ruthenis et ob- 
sederunt simul cum eis castrum Odempe... $ 8: Fecerunt tandem pacem... its tamen, ut 
Teutonici omnes relicto castro in Livoniam redirent. Et vocavit rex Woldemarus generum 
suum Theoderiscum, ut pro pace confirmanda secum abiret in Plescekowe,.., Quem statim 
Nogardenses rapueruut de manibus ipsius et captirvum secum deduzerunt...» — Hoss. I. u. 
IV. £, Tp. 4, ITex. I. 4. 6725. Comm. 8. 58, 59. 
Der Bischof Albert schickte darauf die Ratification des Odenpäer Friedens 
| nach Nowgorod und auch nach Saccala (wo wahrscheinlich eine Tagsatzung aller 
 Esten gehalten wurde); aber er konnte die Freilassung seines Bruders noch nicht 
auswirken, und die Esten blieben mit den Russen gegen die Deutschen verbün- 
det. Daher begab er sich alsbald nach Deutschland, um hier neue Pilger zu 
werben. 

Chron, Lie. c. XXI, $ 1: «Praesulis Alberti XIX fuit annus... Misit venerabilis praefatus 
antistes nuncios snos tam in Nogardiam quam in Saccalam pro pace in Odempe facta con- 
firmanda, supplicans etiam eis pro fratre suo Theodorieo. Qui... nee preces episcopi nec 
pacem Teutonicorum curantes; sed conspirabant cum Estonibus et cogitabant consilia, qua- 
liter Teutonicos opprimerent...» 

In demselben Frühjahr führten der Abt Bernhard von Dünamünde und der 
Graf Albert von Lauenburg Wallfahrer nach Liwland. 

Chron. Liv, 6. XX1,$ 1. Alb. Stad. ad. a. 1217, vgl. Ikel. Urk, I, n. 39, Sp. 44—46. Comm. 3.59, 


Mstislaw Mastislawitsch, der auf einige Zeit nach Nowgorod gekommen 
war und hier seinen in Torshok gestorbenen Sohn Wassili bestattet hatte, begab 
| sich darauf im Sommer wieder nach dem südlichen Russland, um einen Feldzug 
gegen Galitsch zu unternehmen. Als sein Nachfolger in Nowgorod traf hier am 
1. August Sswiatoslaw, der Sohn des Mstislaw Romanowitsch, ein. 

Hosı.1.u.1V. 4.6725,6726, 7p.4.,Coß. 1.4. Bocx. 4.6726. Chr. Liv.c.XXI1,$2. Comm.8,59—61. 

Dieser versprach den Esten auf ihre Bitte, er werde mit einem Hülfsheer 
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kommen. Aber ehe er das thun konnte, wurden sie am 21. September von den 
Liwländern nahe bei Fellin geschlagen und mussten um Frieden bitten. 
Chron. Lie. c. XXI, $ 2: «Qui (Comes Albertus de Lovenborch) postquam venit in Rigam, 
miserunt Estones in Russiam ad Ruthenos munera plarima, rogantes, ut cum exereitu veni- 
rent, ecclesiam Livoniensem destructuri. Sed rex magnus Nogardie, Miscelaus, eodem tem- 
pore abierat profectionem longinquam, contra regem Ungariae pugnaturus pro regno Gala- 
tiae, relicto rege noro in sede sun in Nogardia. Qui missis nunciis suis in Estoniam pro- 
misit, se cum exereitu magno venturum, simul cum rege Woldemaro et regibus aliis quam 

plurimis... Rigenses surrexerunt et festinarerunt.. Ruthenos praevenire cupientes..» 8 3—5. 

Am 30. Sept. 1217 erlaubte der Papst Honorius III. dem Bischof Albert, als 
Vicar des Papstes in Liwland Bisthümer zu errichten, wo er es für nöthig fünde. 

Liei. Urk. I, 0. 40, Sp. 46, vgl. Reg. 47, p. 11, 12. 

Dass der am 2. Febr. 1218 gestorbene Grossfürst Constantin Wssewolo- 
dowitsch von Wladimir dem Orden in Liwland gewisse Länder geschenkt und 
der Papst Innocenz IV. diese Schenkung bestätigt habe, ist eine ganz irrthüm- 
liche Behauptung. 

Gegen diese Behauptung (in Kruses Hist. 4tl, Ausg. 6, pag. 82 und Auss.-Livl. Urk, on. 8 

8. 6) s. die Naokträge zum 28, Dec. 1268. 

Wahrscheinlich im März dieses Jahres zogen die Liwländer gegen die Strand- 
Esten zu Felde und zwangen sie die Annahme des Christenthums zu versprechen. 
Dasselbe Versprechen gaben die Esten von Jerwen. 

Chron. Liv. c. XXI, $ 6. 

Im Frühjahr begaben sich die Bischöfe Albert und Dietrich und der Abt 
Bernhard mit dem Grafen Albert von Lauenburg nach Dänemark. Hier waren 
sie im Juni, nachdem Bernhard vielleicht vorher die Weihe als semgallischer 
Bischof empfangen, auf der Reichsversammlung zu Schleswig anwesend. Der 
König Waldemar IL versprach, im nächsten Jahre gegen die Esten und Russen 
Beistand zu leisten. Dafür musste Albert die Ansprüche auf alle estnischen 
Landschaften (nicht bloss auf diejenigen, welche der König erobern würde?) 
aufgeben, und der Bischof Dietrich gelobte demselben Könige Unterthanen- 
treue als von ihm bestätigter estländischer Bischof. 

Chron, Liv, c. XXI, $ 1. vgl. c. XXIII, 8 10, c. XXIV, 82, Daklmann I, p. 865. Langabek 

I, p. 166, II, p. 165, 189, III, p. 266. 

Nach dem 15. August, als die Liwländer unter. dem Ordensmeister und dem 
meklenburgischen Fürsten Burewin in die estnischen Provinzen Harrien und 
Reval einfallen wollten, drang ein russisches Heer, unter dem Fürsten (Sswia- 
toslaw) von Nowgorod, Wladimir von Pakow, dessen Sohn Jaroslaw und 
einem andern Fürsten, durch Ungannien in Lettland und Liwland (bis ins bi- 
schöfliche Gebiet an der rechten und untern As) ein, wurde aber von Wenden 
zurückgeschlagen und musste wegen eines Angriffs der Litauer auf Pskow zu- 
rückkehren. Die Letten rächten sich sogleich durch wiederholte Streifzüge nach 
Russland. Der Beistand der Esten nützte den Russen nichts. Die Pskower waren 
jetzt wieder zum Frieden geneigt. 

Chron. Lie. e. XXIL, $ 2: «Post festum autem assumptionis beasse Mariae virginis, calore 
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jam aestivo praetereunte, indicta est expeditio contra Bevalienses et Harrionenses... 
et,. pertranseuntes Saccalam venerunt prope castrum Viliende et redierunt ad eos ibidem 
exploratores sui,.... Et redaxerant secum Ruthenorum nuncios et Oziliensium, quos in villis 
comprehenderant, qui venerant missi a Ruthenis, ut colligerent ezercitum per universam 
Estoniam, et collectum eum ducerent ad exercitum Ruthenorum, ut simul venirent in Livo- 
niam ....» 38—8, vgl. c. XXV, 82. Hoa. I. und IV. A. 6726, 6727. 5. Comm. 8. 59-62. 


Durch ein Schreiben vom 9. October sprach der Papst Honorius III. dem 
dänischen Könige auf dessen Bitte alles Land zu, das er den Ungläubigen (d. h. 
| den heidnischen Esten) abgewinnen würde. 

Litol. Urk. III, Nachtr. n. 41a, Sp. 4. Reg. 49a, 8. 2. 

Vielleicht im Winter, zu Anfang, des Jahres 1219 wurde der Fürst Sswiato- 
slaw Mstislawitsch aus Nowgorod verwiesen. 

Hosr. I. und IV. 4. 6726, 6727. Bocxp. 4., Tp. 4, Coß. 1.4.6727. Chron. Liv. c.XXV, $2. 
In der zweiten Hälfte des Februars verheerten die Liwländer Revalien. 

Chrom, Liv. c. XXII, 8 9. 

Am 23. März 1219 schenkte der römische König Friedrich Il. dem Erzbischof 
Albert von Magdeburg und dessen Nachfolgern alle Länder und Provinzen jen- 
ı seit Liwlands und an den dortigen Marken, welche in Gegenwart oder mit Hülfe 
des Erzbischofs zum christlichen Glauben bekehrt würden, dergestalt dass Bi- 
schöfe, die dort angeordnet werden möchten, die Regalien vom Erzbischof von 
Magdeburg empfangen sollten'), (Friedrich wollte wohl einem dewsschen Erz- 
| bischof behülflich sein, in jenen Gegenden Metropolitanrechte zu erlangen *), und 
überhaupt der Ausbreitung der dänischen Herrschaft in Estland und Liwland ent- 
| gegentreten). 

1) Liwl, Urk. III, Nachtr. n. 42 a. Sp. 4-6, Reg. 50 a. 8. 8, Comm. 3. 64. 

2) v. Brovern Studien I, 8. 95. 
Im Frühling traf der Bischof Albert in Liwland ein mit vielen Pilgern, unter 
; denen sich der Herzog Albert von Sachsen-Anhalt befand. 
Chron, Lie. e. XXIU, 8 1. 

Um dieselbe Zeit kam Wssewolod, der Sohn des Mstislaw Romanowitsch 
von Kiew, als Fürst nach Nowgorod. 

Hosr. I. und IV. A, Boexp. A. Tp. A. Coß. I. 4. 6727. Comm. 5. 60, 68. 

Im Mai oder Juni landete der Dänenkönig, begleitet von dem Erzbischof An- 
dreas, dem Bischof Dietrich, dem rügenschen Fürsten Wizlaw, mit einem 
grossen Heere in Estland an der Küste Revaliens. Hier liess er statt des estni- 
schen ein festeres Schloss (Reval) erbauen. Während dessen überfielen die Esten 
id (am 15. Juni?) plötzlich das christliche Heer, wurden aber mit grossem Verlust 
zurückgeschlagen; da in diesem Kampf der Bischof Dietrich getödtet war, so 
ernannte Waldemar seinen Kaplan Wesselin zu dessen Nachfolger. 

Chron. Liv. c. XXIII, 3 2. vgl. v. Brevern Studien I. 8.96, 97. Die von Dahimann, Gruber 
und Müller citirien Zeugen: Albert von Stade, Anonymus bei Mencke und 17 dänische Chro- 
niken (Langeb. I, p. 166, 244, 370; II, p. 172, 182, 526, 625 u. a.) haben alle das Jahr 1219. 

| Während desSommers bewog derB. Albert dieBewohner der semgallischen Burg 
Mesoten, sich taufen zu lassen und eine deutsche Besatzung bei sich aufzunehmen. 


1218. 


1219. 
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Gleichzeitig machten die Letten Einfälle ins Gebiet der Nowgoroder und 
Pakower. 

Gegen den Herbst 1219 besetzte Westhard das von den Deutschen verlassene 
Mesoten. Die Pskower vergalten mit Einfällen ins Land der Letten‘). Diese 
plünderten auch Jerwen und Wirland®), 

1) Chron. Liv. c. XXIII, 5 8, 4, 5: «aInterea Letthi de Kukenoys et alii quidam Letthi fra- 
tram militiae Melnke et Wargribbe, non immemores omnium malorum, quae Rutheni de 
Plescekowe et Nogardenses anno prasterito in Lironia perpetrarerant, abierunt in Russiam.... 
Rutheni vero de Plescekowe circa autaumnum collegerunt exercitum et venerunt in terram 
Letthorum....» 

2) Chron. Liv. c. XXIII, $ 8, 7. 

Am 28. October nahm der Papst Honorius III. den liwländischen Bischof. 
die liwländische Kirche und alle ihre Besitzungen unter seinen Schutz, nament- 
lich aber die neu erworbenen Länder Estland, Selonien und Semgallien. 

Die Orig.-Urk. und ein Transsumt derselben vom J. 1480 in der Kats. Oeff. Bibi. zw St. Pet. 
(abgedr. nach einem Transsumt vom J. 1295 in Ziwl. Urk,. I, n. 45, vgl. Reg. 58, 8. 12). 
Doch schlug er am 7. November die Bitte ab, den Bischof Albert zum Erz- 

bischof zu erheben. 

LAwi. Urk, I, on. 47, Sp. 51, 52, Reg. 55, 8. 18. 

Wahrscheinlich noch vor dem Ende des Jahres 1219 wurde Hermann, bis- 
heriger Abt des St. Pauls-Klosters bei Bremen, den sein Bruder der Bischof 
Albert zum Bischof von Leal bestimmt hatte, als solcher vom Erzbischof zu 
Magdeburg geweiht und investirt, und gewiss spätestens im Anfang des folgen- 
den Jahres vom Papste bestätigt. 

Chron. Liv. e. XXI, & 11, vgl. c. XXIV, 3 und Hamb. Urk. n. 414. 

Nach dem 2. Febr. 1220 rückten 4000 Deutsche nebst 4000 Liwen und Letten 
unter Anführung des Bischofs Albert, des Herzogs Albert und des Ordens- 
meisters vors Schloss Mesoten und eroberten es'). Dann, vielleicht zu Anfang 
März, siegten die Liwländer unter dem Ordensmeister und unter dem Herzog 
Albert über die Oeseler und andre Esten beim jerwschen Dorf Karethen und 
streiften plündernd bis zum Schloss Reval hin. Der Erzbischof Andreas liess 
ihnen darauf aus Reval sagen, dass alle estnischen Landschaften dem Könige von 
Dänemark gehörten; der Ordensmeister Volquin aber wollte dies nur für Reva- 
lien zugeben ?). 

1) Chron. Liv. e. XXIII, $ 8. 

2) Chron. Liv. e. XXIII. $ 9, 10. 

Am 18. April forderte der Papst Honorius III. den König von Dänemark auf, 
die Bischöfe von Liwland, Selonien und Leal zu unterstützen. 

Litel. Urk. I, n. 52, Sp. 65-57, Reg. 60, 8. 18. (Vgl. I, n. 46, Reg. 54.) 

Albert suchte im Frühjahr durch Gesandte die Nowgoroder freundlich für 
sich zu stimmen, während er die estnischen Provinzen durch seine Priester be- 
kehren liess. 

Chron. Liv, c. XXIV, $ 1 «... Et missis nuneiis in Russiam episcopus verbis pacificis cum 
Nogardensibus locutus est....» 
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Der Dänenkönig, der im Sommer 1220 wiederum einige Zeit inEstland verweilte '), 


| berief hier den Bischof Albert und die Ordensritter vor sich, Aber jener machte 


sich nach Rom auf den Weg; diese sandten den wendischen Comthur Rudolf zu 
Waldemar. Obgleich Waldemar demselben für den Orden Saceala und Ungannien 


 zuertheilte, so gelang es doch dem Bischof Bernhard den Orden wiederum zu 


bewegen, dass er die frühere Tbeilung Estlands so fortbestehen liess, dass Alberts 


i Bruder Hermann die Rechte des getödteten Bischofs Dietrich behielt. Der 
! Erzbischof Andreas theilte indess dem revalschen Bischof noch Harrien zu, und 


weihte für Wirland und Jerwen einen neuen Bischof*), der wahrscheinlich 
Ostrad hiess?) 

1) Zangeb. I, p. 244, V, p. 498. Alb. Stad. ad. a. 1220 (Perts Mon. Ser. XVI, p. 857). 

2) Chron. Liv. 0. XXIV,$ 2. 

8) v. Brevern Studien I, 3. 106. 

In demselben Jahr hatten die Schweden unter ihrem Könige Johann eine 
Kreuzfahrt nach dem westlichen Estland unternommen, aber am 8. August wur- 
den die 500 Mann, welche unter dem Herzog Carl und dem Bischofe Carl von 
Lincöping als Besatzung in Leal zurückgeblieben waren, von den Oeselern fast 
alle vernichtet!). Die Schweden waren damals wohl mit den Dänen verbündet®). 

1) Chron. Liv. c. XXIV, 88, ‚Langebek II, p. 167, IV, p. 598, vgl. Archiv für die Gesch, 

Liv- Ehst- w. Curlands IV, 8. 157, 158. Comm. 5. 64. 

2) v. Brevern Studien I, S. 107-109. 


Der rigasche Bischof Albert, der sich zum Papst und zu dem eben (am 22. 


November 1220) gekrönten Kaiser Friedrich IL. nach Italien begeben hatte, um 
Hülfe gegen die Dänen, Russen und Heiden zu erbitten, erhielt den Rath, lieber 


-| mit ihnen Frieden zu halten. Daher begab er sich zu Anfang des folgenden Jah- 


res 1221 mit seinem Bruder Hermann zum Könige Waldemar nach Dänemark 
und übergab ausser Estland auch Liwland in dessen weltliche Gewalt, vorausge- 
setzt, dass die liwländischen Kapitel, die Vasallen der rigaschen Kirche, die riga- 


ı sche Bürgerschaft und die Häuptlinge der Liwen und Letten darein willigten. 


(Der Bischof Hermann huldigte dem Könige wahrscheinlich nicht.) 
Chron. Liv. e. XXIV, 84 «...Imperatdr vero diversis et altis Imperii negotiis occupatus ... 
auxilium episcopo subtraxit, monens eum... verbum pacis et amicitiae tam cum Danis quam 
cum Ruthenis habere...» 


Nach Ostern 1221 belagerten die Oeseler vierzehn Tage hindurch das Schloss 


| Reval, in welchem sich der Erzbischof Andreas befand, und welches sich der 
' Feinde kaum erwehren konnte. 


Chron. Liv. c. XXIV, $ 7. 
Darauf, im Mai, kehrte der Bischof Albert nach Liwland zurück, mit weni- 


| gen Pilgern. Die Liwländer weigerten sich, eine Oberboheit des dänischen Königs 


über sie anzuerkennen. Albert begab sich nun mit dem Ordensmeister zum Erz- 


i bischof Andreas, und dieser versprach, um ein Büudniss zwischen den Dänen 


und Deutschen gegen die Heiden und Russen zu Stande zu bringen, vom Könige 
die frühere Unabhängigkeit Liwlands auszuwirken, zugleich ertheilte er dem 
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Ordensmeister die weltlichen, dem Bischof die geistlichen Rechte in den Land- 
schaften Saccala und Ungannien. 

Chron, Liv. e. XXV, $ 1: «,.promisitque eis, omni studio Livoniam se velle iterum in suam 
rovocare libertatem, tantum ut una pace belloque unico contra paganos et Rutbenos Teuto- 
niei cum Danis gauderent...» 

Bald darauf kam der vom Könige Waldemar geschickte Vogt Godschalk 
nach Riga, wurde aber von den liwländischen Ständen nicht angenommen, und 
ein Theil derselben dachte sogar an Empörung. 

Chron. Liv. c. XXV,$2, 8. 

Im Sommer desselben Jahres drang nach Kündigung des Odenpäer Friedens 
ein russisches Heer unter dem Fürsten Wssewolod Mstislawitsch von Now- 
gorod in Lettland und vor, Wenden vorbei auch ins Land der Liwen ein; demsel- 
ben kam eine Schaar Litauer zu Hülfe. Diese Letztern wurden nach dem Rück- 
zuge der Russen von den Deutschen im Herbste geschlagen. 

Chron, Liv. c. XXV,$ 8,4. Hos. I. und IV. 4, Tp. 4, Coß. I. A. Hex. I. 4. 6730. (Auch 
Tp. 4. 6725.) Hux. 4. II, erp. 346. vgl. Fuer, san. H, Arad. Hayks oo I u III Orx., Towr 
H, erp. 758, opum. 15) und Comm. c. II, 8 4, 8. 59-64. 

Am 8. Februar 1922 befahl der Papst Honorius III. den liwländischen Rich- 
tern, die in Liwland ansässigen Russen zu den Observanzen der lateinischen 
Kirche anzuhalten. 

Liwi. Ork, I, n. 55, Sp. 58, 59, Reg. 68, 8. 14: «....Ex parte venerabilis fratris nostri, 
episcopi ecclesiae Lironiensia, nobis innotuit, quod Rutheni quidam veniunt inhabitare Li- 
voniam, qui Graecorum ritus pro parte sectantes, Latioorum baptismum, quasi.rem detesta- 
bilem execrantes, solemnitates et statuta jejunia non observant, contracta inter neophitos 
matrimonia dissolventes...» 

Nachdem sich der aus Nowgorod verwiesene Fürst Wssewolod Mstisla- 
witsch naeh dem südlichen Russland entfernt hatte!), unternahmen während des 
Winters die Liwländer und die getauften Esten wiederholte Streifzüge ins now- 
gorodsche Gebiet, selbst bis in die Nähe Nowgorods und bis ins Land der Ingaren®). 

1) Hosn. I. und IV. A, Boex. 4. 6729. Tp. 4. 6780. 

2} Chron. Liv, c. XXV,$ 5: «Rigenses.. cum Livonibus et Letthis... convocantes ad se 
Saccalanenses et Ungannenses abierunt in Russiam .. et retinquentes post tergum Plescekowe, 
regaum Nogardiensium intraverunt et totam terram in circuitu despoliaverunt....» $ 6: «Un- 
gannenses autem circa mediam hyemem cum exereitu ibant.. et praetereuntes Wyroniam 
et transeuntes Narwam, terram vieinam spoliaverunt.. Quibus revertentibus, Saccalanenses 
abierunt eadem via et transeuntes Narwamn, processerunt via remotissima in terram, quae 


Ingaria vocatur, quae est de Nogardiae regno...» 

Die Nowgoroder erbaten sich nun vom Grossfürsten Georgi dessen Sohn 
Wssewolod als Fürsten. 

Boss, 1. und IV. A., Tp. A. Coß. I. 4. 6790, Kasp. A., Boor. 4. 6729. 

Bald nach der Schlacht an der Kalka, also wahrscheinlich im Mai oder Juni 1222, 
schickten der neue Fürst von Ssmolensk Mstislaw-Feodor Dawidowitsch, der 
Fürst von Polozk und andre russische Fürsten Gesandte nach Riga und erneuer- 
ten die schon früher geschlossenen Friedensve träge mit den Deutschen. 

Chron. Liv. c. XXVI, $ 1: «Et misit rex de Smolensko et rex de Ploscekow et quidam 
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alii reges de Russia nuncios suos in Rigam petentes ea quae pacis sunt. Et renorata est 

pax per omnia, quas jam dudum ante facta fnerat». Tp. 4. 6781. Hosı. IV. A. 6732, Comm. 

8. 39, 62, 68. 

Im Sommer (nach dem Mai) landeten der Dänenkönig und der Graf Albert 
von Holstein mit einem grossen Heere auf Oesel; hier bewilligte er auf die Ver- 
wendung des Erzbischofs Andreas die Unabhängigkeit Liwlands und gab an den 


| Bischof Albert alle geistliche, an die Schwertritter alle weltliche Gewalt über 


die estnischen Landschaften Saccala und Ungannien; zugleich schloss er mit 
ihnen ein Schutz- und Trutzbündniss gegen die Russen und Heiden. 
Chron. Liv. c.XXVI,$ 2. Albert. Stad,{Pertz Mon.Ser. XVI,p.857) ada. 1222. Langeb, V,p.498, 


Im Herbst schleiften die Oeseler das auf ihrer Insel erbaute dänische Schloss 
und reizten dann alle Esten des Festlandes zum Aufstande gegen die Dänen und 
Deutschen. Zuerst erhoben sich die von Harrien, darauf die von Wirland und 
Jerwen gegen die Dänen, wahrscheinlich zu Anfang des Jahres 1223. Gegen 
die Deutschen brach der Aufstand zuerst in Fellin aus, am 29. Jan. 1223, dann 
in Odenpä und Dorpat. Die Aufständischen baten die Nowgoroder und Pskower 
um Hülfe, und die Russen legten auch einige Mannschaft als Besatzung in die 
Schlösser Fellin, Dorpat u. a. Ein Angriff der verbündeten Esten auf Reval 
wurde zurückgeschlagen'). Die Ordensritter willigten jetzt darein, dem Bischof 
Hermann sein Drittel von Estland abzutreten, um den Beistand der übrigen 
Deutschen in Liwland zu gewinnen °). 

1) Chron. Liv. e. XXVI, 8 8—7, 8: «Ruthenos vero tam de Nogardia, quam de Plesce- 
kowe sibi vocaverunt in auxilium, firmantes pacem cum eis, et locantes quosdam ex eis in 
Tharbatam, quosdam in Viliende, et alios in aliis castris,...» $ 11. Ald, Stad, ad a. 1222. 

2) Chron. Liv. c. XXVI, & 18. 

In demselben Winter verliess Wssewolod Georgiewitsch Nowgorod. 

Hoen. I. und IV. A. Boenp. A. Ip. 4., Cop. 1. A. 6780. Aasp. 4. 6781. 

Im Frühjahr 1223 kam der selonische Bischof Bernhard nach Liwland zu der 
Zeit, als die Esten in Liwland und Lettland eingefallen waren. Der diese beglei- 
tende russische Anführer Waremar aus Fellin wurde von dem Lettenhäuptling 
Rameko bei Orellen getödtet. Die zurückziehenden Esten wurden an der Sedde- 
brücke eingeholt und gänzlich geschlagen. 

Chron. Liv, c. XXVII, $ 1... «Sequebatur autem Rameko post tergum Estonum cum aliis 
Letthis paucis apud Urele, et cagu quodam venitad Waremarum, qui fuerst princeps Ruthe- 
norum in Viliende et oceidit eum...» 

Wahrscheinlich ebenfalls beim Beginn der Schifffahrt kehrte der ripensche 
Bischof Tuvo, der im Herbst 1222 nach Estland gekommen, für die Bekehrung 
der Esten thätig gewesen und während des ganzen Winters in Reval geblieben 
war, nach Dänemark zurück, und Waldemars Sohn Kanut übernahm die her- 


| zogliche Gewalt über Estland, wobei vielleicht sein Halbbruder Nicolaus, 
| Esbern Spare's Sohn, sein Rathgeber war. 


Langeb. I p. 286, VII p, 192, vgl. 6. v. Brevern Studien I, 5. 25, 26, 115, 116, 119, 
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Während der im Mai 1223 von den Deutschen gefangen genommene Dänen- 
könig') nichts thun konnte, um die estnischen Landschaften wiederzuerobern, 
zog ein zahlreiches Heer der Liwländer unter Anführung des Bischofs Bern- 
hard gegen die Burg Fellin und eroberte dieselbe nach einer schwierigen Be- 
lagerung vom 1. bis 15. August. Die hier gefangenen Russen wurden aufgehängt. 
Nun ergab sich den Deutschen auch die Estenburg an der Pala®). 

1) Langeb. I, p. 166, 244; II p. 167, 173, 258, Dahlm. Gesch. v. Dän. I, 5. 877, 878 u. A. 

2) Chron. Liv. e. XXVII, $2... «In Augusto ad vincula Petri facta est obsidio eastri et in 
assumptione beatae virginis deficientes se tradiderunt... Ruthenos vero qui fuerant in ea- 
stro et qui venerant in auxilium apostatis, post expugnationem castri, suspendit exercitus 
omnes ante castrum, ad terrorem aliorum Ruthenorum...» 

Indessen brachte auf Bitten der heidnischen Esten der damals in Nowgorod 
regierende Fürst Jaroslaw von Perejaslawl’, unterstützt durch seinen Bruder, 
den Grossfürsten Georgi von Ssusdal, durch Wladimir von Pakow und durch 
andere russische Fürsten, ein Heer von 20000 Mann zusammen, und zog (wahr- 
scheinlich im September) nach Ungannien. Hier besetzte er Dorpat und Odenpä, 
zwang die Ungannier ein Hülfsheer zu stellen, und wandte sich dann auf den 
Rath der Oeseler von der liwländischen Grenze (nach Verheerung Saccalas) gegen 
die Dänen in Reval. Aber obgleich ihn die Esten aus Wirland, Jerwen, Harrien 
und Oesel bei der Belagerung dieses Schlosses eifrig unterstützten, musste er 
doch nach vier Wochen (wahrscheinlich im October) unverrichteter Sache ab- 
ziehen. Jaroslaw gab bald darauf sein: Fürstenamt in Nowgorod auf. (Ob er nun 
wiederum Georgis Sohn Wssewolod zum Nachfolger erhielt, ist ungewiss). 

Chron, Liv. c. XXVII, $ 8: «Missi quoque fuerant seniores Saccalanenses in Russiam cum 
peeunia et muneribus multis, si forte reges Ruthenorum sibi in auxilium contra Teutonicos 
et Latinos omnes possent evocare. Et misit rex de Busdalia fratrem suum et exereitum mul- 
tum cum eo in auxilium Nogardensium et sequebantur eum Nogardienses et rex de Plesce- 
kowe cum civibus suis: et erat exereitus eireiter viginti millia. Et venerunt in Ungannia 
prope Tarbataı, et miserunt eis Tarbatenses munera magna, et fratres militiae et Teutoni- 
c08, quos habebant apud se captivos, tradiderunt in manus regis... Etlocavit rex viros suos 
in castro, ut haberet dominium in Ungannia et per totam Estoniam. Et abiit rex in Odempe 
et similiter ibi faciebat.. Et.. obsedit castrum Danorum Lyndaniense et pugnavit cum Danis 
hebdomadis quatuor...» Tp. 4. 6781: «...Ilpinze kunse Apocıans or» Opara 3% Hoaropors 
ce» Bcer0 o6aacriw u mouse #% Kozsiparo u IOBOeBA BC 3emım TWACKYIO;... HO FOpora He 
sanıma...» Coß. I. A., Hoss. I. und IV. A. Tex. I. 4. 6731. Bocx, I. 6780. Comm. 8, 60. 
Darauf, in demselben Herbst, griffen die Ordensritter Dorpat an und fielen 

in Jerwen ein; die Nowgoroder aber gaben Dorpat an den Fürsten Wiatschko, 
der in Kokenhusen residirt hatte, und dieser trieb von allen umliegenden estni- 
schen Landschaften Tribut ein. 

Chron. Liv. c. XXVII, $ 4, 5: «Post hoc Nogardenses miserunt regem Vyesceka.. et de- 
derunt ei pecuniam et viros ducentos secum, comimittentes ei dominium in Darbeta et in 
aliis provinciis, quas sibi posset subjugare...» 

Durch ein Schreiben vom 21. December erklärte der Papst Honorius III. 
wiederum, dass die liwländische Kirche und alle dort noch zu gründenden Kirchen 
unmittelbar unter dem Schutz des heiligen Petrus ständen. 

Liwel, Urk. I, n. 67, Sp. 60, vgl. Reg. 65, 8. 16, 
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Im Januar des Jahres 1224 eroberten die Liwländer für die Dänen die Burg 
Lone in Harrien; gleichzeitig befanden sich russische Gesandte (aus Polozk?) in Riga. 
Chron. Liv. c. XXVII, $ 6: «Celebrata dominicae nativitatis solennitate cogitaverunt Ri- 
genses obsidere castrum Tarbatense et..., dimisso itinere in Tarbatam, profocti sunt... in 

Harriam et obsederunt castrum Lone, pugnantes cum eis — — 

Nuneü interim rogum Ruthenorum erant in Riga, rerum eventum exspectantes... 

Nach Ostern, dem 14. April, bestürmten die Ordensritter allein * Schloss 
Dorpat vergeblich. Unterdess trafen die Bischöfe Albert und Hermann, welche 
den gefangenen Dänenkönig besucht hatten, mit vielen Pilgern in Liwland ein. 

Chron. Lie. c. XXVIIL 8 1. 

Am 21., 23. und 24. Juli 1224 schlossen die genannten Bischöfe mit den Or- 
densrittern drei (neue) Theilungsverträge über Estland. Nach demselben fielen 
dem Bischof Albert und der rigaschen Kirche die Landschaften Sontakele, Leale, 
Hanhele, Cotze, Rotelwic und die übrige Wiek als Antheil zu; der Bischof Her- 
mann aber, der seine Residenz in einer sichrern binnenländischen Burg auf- 
schlagen wollte, erhielt für seinen Sprengel die Landschaften Ugenois, Waigele, 
Sobolitz, Sackele, Nurmigunde und Moke angewiesen und überliess von diesen 
ı die Hälfte, nämlich Sackele, Nurmigunde, Mocke und halb Waigele mit den 
Kirchen, Zehnten und allen weltlichen Einkünften und Rechten, nur mit Vorbe- 
halt seiner geistlichen Gewalt daselbst, an den Orden, wogegen ihm der Ordens- 
meister die Vertheidigung des Landes und Gehorsam versprach. Durch eine be- 
sondre, die drei Verträge enthaltende, Zuschrift wurde der Papst um die Be- 
stätigung dieser Theilung gebeten. 

Die Orig. der Zuschrift und der Urk. Alberts rom 24. Juli in der Kaia. Oefftl. Bibl. zu 

St. Pet.; (das erstere nicht fehlerfrei abgedruckt in Ziwl. Urk. I, n. 61—68, vgl. Reg. 70—78, 

und Schirren Vers. n. 2, 8.) — Chrom. Liv. c. XXVIIL, 8 2. 

Da der Fürst Wiatscheslaw Dorpat nicht gutwillig räumen wollte, begann 
das zahlreiche liwländische Heer am 15. August die Belagerung dieses Schlosses 
und erstürmte es noch in demselben Monat, als das (unter Wssewolods An- 
führung?) zum Entsatz heranziehende nowgorodsche Heer erst bis Pskow gekom- 
men war. Wiatschko und alle Russen (mit Ausnahme eines Vasallen des Gross- 
fürsten Georgi von Wladimir-Ssusdal), auch die zur Besatzung gehörenden heid- 
nischen Esten, wurden von den Deutschen getödtet und das Schloss zerstört. 

Chrom. Liv. c. XX VIII, $ 8: «Et miserunt episcopi nuncios ad regem in Tarbetam, rogan- 
tes, ut recederet a rebellibus illis, qui erant in castro... Et nolebat rex ab eis recedere, eo 
quod Nogardenses et reges Ruthenorum sibi castrum ipsum cum adjacentibus terris perpe- 
tus donatione donaverant et liberationem a Teutonicoraum impugnatione promiserant... Ca- 
strum ipsum firmius erat omnibus castris Estoniae, quod fratres militiae multis laboribus et 
expensis antea firmaverant et armis suis et balistis replererant... Insuper et rex ibidem sa- 
gittarios suos Ruthenos (et) catapultos secum habebat quam plures.... $ 4, 5.... Episcopi 
vero cum peregrinis et omni multitudine sequentes in die assumptionis Marise Virginis ad 
castrum perveniunt... $ 6... Ex omnibus itaque viris, qui in castro erant, remansit unus 
virus tantum, qui fuerat magni Regis de Susdalis vasallus, missus a domino suo cum aliis 

Ruthenis ad idem castrum. Hunc vestientes postea fratres militiae remiserunt in Nogardiam 

et in Susdaliam in equo bono... Nogardenses varo veneraat cum exercitu magno in Plesce- 

kowam, volentes castram Tarbetam ab obsidione Teutonicorum liberare. Sed audientes, idem 
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castrum jam captum virosque suos interfectos cum dolore vehementi... rerersi sunt in eivi- 

tatem suam», Hosı. I. und IV. A. 6782: «llpaxe xuass Boenosox» Twpressus »» Homr- 

ropoa». Toro wa zbra y6uma zasse Barısa Hhuna 22 Tioprest, a ropox% nanına». 

Wahrscheinlich noch im September unterwarfen sich die Strand-Esten der 
Herrschaft des Bischofs Albert, and die Esten der andern Landschaften brach- 
ten den Deutschen Geschenke. 

Chron. Liv, c. KXVIL, 5 7. 

Der Bischof Hermann setzte (im Herbst?) in Odenpä vier Vasallen ein: sei- 
| nen Bruder Dietrich, seinen Schwager Engelbert von Tiesenhausen, Hel- 
mold von Lüneburg und Johannes von Dolen; für das in Dorpat zu grün- 
ı dende Domkapitel ernannte er seinen Bruder Rotmar zum Propst. 

Chron. Liv. 0. XXVIL, 8 8, 

Vielleicht um dieselbe Zeit schlossen die Russen von Nowgorod und Pskow 
Frieden mit den Deutschen, welche ihnen den bisher aus Tholowa gezahlten 
| Tribut zugestanden'). Tholowa aber theilten der Bischof Albert und der Orden 
| so unter sich, dass dieser ein Drittel, jener zwei Drittel (wahrscheinlich an der 
linken Seite der Aa) erhielt *). 

1) Chron. Liv. c. XVII, $ 9: «...Miserunt et Rutheni de Novogardia et Plescowe nun- 
cios in Rigam petentes ea quae pacis sunt. Et receperunt #08 Rigenses, facientes pacem 
cum eis, et tributum, quod semper habuerunt in Tholowa, eis restituentes». 

2) Lil. Urk. I, n. 70; Reg. 80. Chron. Liv. c. XXVIIL, 8 9; vgl. Sehirren Verz. n. 1. 
Der Papst Honorius III bestätigte am 15. November 1224 die Grenzen des 

4 Bisthums Seloniep') und forderte am 16. November 1224 alle Christen in Rus- 
land zur Unterstützung der Bischöfe von Liwland, Selonien und Leal auf). 

1) Orig.-Urk. in der Kaisl. Oefftl. Bibl. zu Bt. Pet. 

2) Lie. Urk. I, n. 66, Bp. 70, 71; Reg. 76, 8. 17. 

Wie die Russen schlossen wohl vor dem Ende des Jahres auch die Esten, 
Oeseler, Litauer, Semgallen und Kuren mit den Deutschen Frieden. 

Chron. Lie. c. XXIX, 8 1. 

Am 31. December ernannte der Papst auf die Bitte Alberts einen Legaten 
für Liwland, nämlich den Bischof Wilhelm von Modena; die Legatengewalt des- 
selben dehnte er zugleich auf Preussen, Holstein, Estland, Semgallien, Samland, 
Kurland, Wirland, Gotland und andere Inseln aus. 

Lil. Urk. I, n. 69, Sp. 78, 74; Reg. 79, 8. 17. Vgl. Chron. Liv. c. XXIX, $ 2. 

Am 3. Januar 1225 nahm der Papst Honorius III. alle Neubekehrten in 
Preussen und Liwland in seinen Schutz. 

Lei. Urk. I, 71, Sp. 76, 77; Reg. n. 81, 8. 18. 

Am 9. Januar 1225 ertheilte er dem Legaten Wilhelm die Vollmacht, in dem 
ihm angewiesenen Gebiet neue Bischöfe zu ernennen und zu weihen. 

Liel. Ork. I, n. 72, Sp. 77; Reg. 82, 8. 18. 

Wahrscheinlich im Frühjahr 1225 wurde Michail Wssewolodowitsch von 
Tschernigow, ein Enkel Sswiatoslaws (s. oben 8. 10—15), als Fürst nach Now- 
gorod berufen. 

Hoss. 1. und IV. 4., Tp. A. Cop. L. A, Boox. 4. 6788. 
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$ 5. Die Jahre 1225 bis 1229. 
Im Frühling des Jahres 1225 kam der päpstliche Legat Wilhelm mit einem 


1 grossen Gefolge nach Riga. Derselbe stattete sogleich dem Papst den Bericht 


ab, dass die römisch-katholische Kirche in Liwland wirklich bis Gerceike, Pskow 

und Reval ausgebreitet sei und hier fünf besondere Bisthümer mit ihren Bischö- 

fen habe. (Riga, Dorpat-Leal, Semgallien, Reval-Harrien und Wirland-Jerwen.) 
Chron, Liv, c. XXIX, 82. Seript. rer. Liv. I, 8. 294, 2095, Ann. ce). 

Darauf, vielleicht im Juli, machte der Legat eine Reise über Cubbesele, Viti- 
sele und Letthegore durch Metsepole, Idumaea und Lettland bis Odenpä, von da 
nach Fellin, und zurück über Tricatia (den Hauptort von Tolowa), Wenden und 
Segewolde nach Riga. 

Chron. Liv. c. XXIX, $ 8. 

Hier schlichtete er im August Streitigkeiten unter den Deutschen'), Liwen 
und Letten, empfing Gesandte aus Nowgorod und andern russischen Städten, be- 
stätigte den mit den Nowgorodern geschlossenen Frieden und suchte den nach 


ji Riga eingeladenen semgallischen Fürsten Westhard zum Christenthum zu be- 
| kehren. Auch begaben sich der Fürst Wssewolod von Gereike, die dänischen 


Bischöfe, Gesandte der Oeseler und Strand-Esten nach Riga. Die Letztern baten 
um Schutz gegen die Dänen, und der Legat gebot den Streitenden, auch den 
Oeselern durch besondere Gesandte, Frieden zu halten*). Dass Wssewolod von 
Gercike als Deputirter aller .russischen Fürsten damals um Hülfe gegen die Ta- 
taren gebeten habe, ist durchaus unwahrscheinlich ®), 

1) Ueber die Gerichtsbarkeit, welche dem Bischof Hermann über den Orden zustehe. 
8. Ziel. Urk. I, n. 74, Sp. 79, 80; Reg. 85, Sp. 18, 19, III Nachtr. Reg. 84a, 8. 8, Urk. n. 73b, 
Sp. 7, 8; vgl. Schirren Verz. n. 8, 

2) Chron. Liv, c. XXIX, 84: «... Audientes quoque Rutheni Nogardienses et alii de eivi- 
tatibus aliis, Apostolicae sedis in Riga legatum, miserunt ad eum nuncios suos, petentes ab 
eo pacis, jam dudum a Teutonicis factae, confirmationem. Et exaudivit 808 in hujusmodi pe- 
titionibus, Adem eorum etiam multis exhortationibus roborando... Venerunt de omnibus 
terris in circuitu videre legatum curise romanae: inter quos erat etiam Wissevaldus rex de 
Gerceke...» 

8) Comm. Cap. II, $ 5, 8. 66. 


Vielleicht im Monat September trat derselbe eine zweite Reise an längs der 
Düna über die Burgen Holm, Ixcül, Lenewarden, Ascheraden bis Kokenhusen und 


| wieder zurück nach Riga. In Kokenhusen wohnten damals wieder Russen. 


Chron. Liv. c. KXIX, $5: «... Tandem in Kukennoyse similiter docamentorum sanctorum 
monita tam Tentonicis quam Ruthenis et Letthis et Selonibus cohabitantibus fideliter im- 
pendit...» 

Im Herbst wurden die deutschen Ritter der Burg Odenpä gegen die Dänen 
in Wirland von den dortigen Esten zu Hülfe gerufen. Der Legat aber zwang die 
Deutschen, nachdem sie die Dänen ans Wirland vertrieben hatten, diese Land- 
schaft in seine Hände zu übergeben; ebenso setzten seine nach Reval geschickten 
Gesandten durch, dass die Dänen die zwischen ihnen und den Deutschen streitigen 
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Landschaften Wirland, Jerwen, Harrien und die Wiek durch besiegelte Schriften 

ihm als päpstlichem Legaten übergaben, worauf er nach Entfernung der Deut- 

schen und Dänen, zunächst Wirland, dann auch die andern durch seine Pilger 

und Geistlichen, namentlich den Magister Johannes, in Besitz nehmen liess. 
Chron. Liv, c: XXIX, $ 6. 

Am 6. Nov. 1225 belehnte der römische König Heinrich den Bischof Her- 
mann von Dorpat, und am 1. December gab er ihm und seinem Bruder Albert 
die Regalien über ihre Bisthümer als Marken des deutschen Reiches; auch ge- 
stattete er ihnen in Riga und Dorpat städtische Verfassungen zu gründen. 

Lieel. Urk. I, n. 64, Sp. 69. Reg. 74, 8. 16, und I, n. 67, 68, Sp. 71-78, Reg. 77, 78, 8. 17; 
vgl. Seript. rer. Liv. I, 8. 831, 882, Anm. 

Im December 1225 entschied der Legat Wilhelm die Streitigkeiten, welche 
zwischen der rigaschen Bürgerschaft und dem Bischof Albert über das gotlän- 
dische Recht'), zwischen derselben und dem semgallischen Bischof Lambert über 
| die Grenzen der Stadtmark beim Ausfluss der Semgaller Aa obwalteten®). 

1) Ziol. Urk. 0. 75, Sp. 81, 82; Reg. 86, 8. 19. 
2) Liol, Urk, n. 76, Sp. 82—84; Reg. 87, 8. 19, 20. 

Am 21. Dec. 1225 erlangte der Dänenkönig Waldemar II. seine Freiheit wieder. 
Dahlm. Gesch. v. Dün, I, 8. 8379—388, vgl. Reg. dipl. Dan. I, n. 686-688, 690, 691, 701, 

707 u. a. Quellen. 

Vielleicht schon vor dem Schluss des Jahres 1225 wurden die rigaschen 
Stadtgesetze aufgezeichnet'), und ein rigascher Rath eingesetzt?). 

1) Ziel, Urk. n. 77, Sp. 84-90; Reg. 88, 8. 20, 
2) Ziel, Urk.n. 114, 8. 150-152; Reg. 128, Sp. 32. Sehriftl, Verz. n. 8. 

Nach dem 6. Jan. 1226 trat der Legat Wilhelm eine dritte Reise an durch 
Lettland, Saccala, Jerwen, Wirland nach Reval, wo er jetzt den Dänen Harrien 
zu behalten gestattete, und von dort durch Saccala zurück nach Riga. Er hatte 
Wirland, Jerwen (diese persönlich vor den Eingebornen) und die Wiek (wenig- 
stens einen Theil derselben) in den Schutz des Papstes genommen. Seine Priester 
tauften nun die letzten noch heidnisch gebliebenen Esten des Festlandes in und 
um Sontagana. 

Chron. Liv. c. XXIX, $ 7. 
Spätestens in demselben Winter verliess der Fürst Michail die Stadt Nowgorod. 
Hosı. 1. und IV. 4., Tp. 4. 6738. 

Die Litauer, welche im Februar 1226 bis in die Umgegend von Torshok und 
Toropetz vorgedrungen waren und mit reicher Beute zurückkehrten, wurden von 
den Fürsten Jaroslaw aus Perejaslawl’, Dawid aus Toropetz und Wladimir aus 
Torshok bei Waswiat' eingeholt und am 1. März gänzlich geschlagen; aber der 
Fürst Dawid fiel!). Nach der Schlacht begab sich Jaroslaw nach Nowgorod?) 

1) Hos. L 4. 6781 u. 6788, Hosı. IV. X, dasp. A, Coß. I. A, Boex. 4. Tp. 4. 6783. 
9) Hos.. I. und IV. A. Tp. 4, Coß. I. 4. 6784. Aasp. 4. 6738. Comm. Cap. II, $5, 8.64. 

Im März versammelte der Legat Wilhelm viele lateinischen Geistlichen, Ritter 
und Bürger Liwlands zu einem allgemeinen Synodal-Landtage in Riga. 

Chron. Liv. c. KXIX, 8 8. «...in quadragesima domini...» 
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Während desselben wurden am 15—17. März 1226 die Grenzen der rigaschen 
Stadtmark bestimmt'), und mit des Legaten Einwilligung am 21. März vom ri- 
gaschen Bischof Albert dem Bischof Lambert ganz Semgallien überwiesen, 
nachdem dieser auf Selonien verzichtet hatte, 

1) Ziel. Urk. n. 78—80, Sp. 90-96, Beg. 89-91, 8. 20-20, vgl. auch Urk. n. 98, Sp. 
111—118. 

2) Liel. Urk. n. 81, Sp. 96, 97, Reg. 92, 8. 22. 

Ueber die Theilung derjenigen Länder, welche die verbundneu Liwländer ge- 
meinschaftlich erobern würden (es konnten ausser den heidnischen nur russische 
sein) entschied der Legat am 11. April, dass zuerst der rigasche Bischof und seine 
Kirche, zweitens der Ordensmeister und seine Ritter, drittens die rigasche Bür- 
gerschaft je ein Drittel der weltlichen Herrschaft erhalten sollten; wenn aber 
einer oder zwei der Genannten allein Eroberungen machten, könnten sie diese 
für sich behalten. 

Lkel. Urk, n. 88, Sp. 98-101, Reg. 9, 8. 22-28, 

Am 20. April suchte Wilhelm noch diejenigen Streitigkeiten, welche zwischen 
dem Bischof Albert und dem Ordensmeister über gegenseitige Forderungen be- 
standen, zu beseitigen; dem Letztern gestattete er dabei, falls derselbe einen 
Theil Litauens eroberte, welcher dem von Albert an Dietrich von Kokenhusen 
in Warka gegebnen gleich wäre, diesen allein behalten zu dürfen. 

Orig.-Urk. in der Kais. Oeffentl. Bibl. zu St. Pet.: «...quod si magistar poterit sibi sub- 
jugare de Lettia partem equivalentem illi, quam ipse episcopus Theoderioo de Cocanis eon- 
cessit in Warka, eam dividere cum episcopo minime tenesatur...» Ein nicht fehlerfreier Ab- 
druck in Ziel. Pri. I, n. 84, Sp. 101, 102, Reg. 95, 8. 28. 

Zwischen dem 20. und 28. April!) trat der päpstliche Legat die Rückreise 
aus Liwland an, wurde aber in Dünamünde durch widrige Winde bis gegen das 
Ende des Monats Mai?) zurückgehalten. Hier sah er mit grossem Unwillen Oeseler, 
die von einem nach Schweden unternommenen Raubzuge mit grosser Beute und 
vielen christlichen Gefangenen zurückgekehrt waren ?). 

1) 8. 6. v. Brevern Studien 3. 142, Anm. *). 

2) 8. die Urkunde vom 28. Mai 1226 Lil. Urk. I, n. 88, Sp. 104 - 106. 

8) Chron. Liv. e. XXX, 8 1. 

Im Mai 1226 bestätigte der Kaiser Friedrich II. zu Parma den Schwertrit- 
tern alle vom liwländischen und lealschen Bischofe erhaltenen Besitzungen und 
Rechte und ausserdem das Bergregal. 

Lhel. Urk. I, n. 90, Sp. 107-109, Reg. 101, 8. 28; vgl. Sehirren Verz. n. 4. 

In demselben Monat bestätigte derselbe Kaiser der Stadt Lübeck den vom 
Kaiser Friedrich I gegebenen Freibrief') und ferner im Juni alle seit Fried- 
richs I. Zeiten besessenen Rechte und Gewohnheiten nebst der Reichsfreiheit*). 
Damals waren die Russen und Liwen in Lübeck frei vom Zoll?). 

1) Züb. Urk, n. 84, 8. 44. 46. 

2) Lüb, Urk, I, n. 86. B. 45—48, Michelsen I. n. 21, 8. 28. 

8) Lüb. Urk. I, n. 82, 8. 88: «...nullus eivis de zwerin tbeloneat lubeke, sie nec rutenus 
‚nee livo...» 
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Der von Dünamünde nach Gotland gefahrene Legat Wilhelm predigte hier 
(im Juni) sogleich das Kreuz gegen die Oeseler. Obgleich die Gotländer wider- 
sprachen, so waren doch alle Deutschen, auch die Liwen, die Letten und die ge- 
tauften Esten zu einem solchen Kreuzzuge sehr willig. 

Chron. Liv. 0. XXX, $ 1. 

Im Sommer schickte Wilhelm von Gotland aus seinem Vicar in Estland, dem 
Magister Johannes, Kreuzfahrer zu Hülfe gegen die Dänen, welche die an den 
päpstlichen Legaten abgetretenen Landschaften Wirland, Jerwen und Rotalien 
zurückerobern wollten; (vielleicht nach einem Befehl des Königs Waldemar.) 
Erst durch die allgemeinen Rüstungen der Liwländer liessen sich die Dänen 
in Reval zu einem Waffenstillstand bewegen, vor dem Ende des Jahres. 

Chron. Liv. c. XXX, 8 2. 

Durch ein Schreiben vom 17. Jan. 1227 nahm der Papst Honorius IIL. die 
deutschen Bürger (Kaufleute) von Wisby auf Gotland, weil sie sich um die Ver- 
theidigung der in Liwland und Estland neugegründeten Kirche gegen die Heiden 
und Russen verdient machten, auf ihre Bitte in den Schutz des heiligen Petrus; 
und verbot ausdrücklich, dass ihnen Jemand wegen ihres Bestrebens, die Oeseler 
und andre Heiden zu bekehren, Beschwerden bereitete. 

Lkel, Urk. I, n. 94, Sp. 114: «Honorius... Cum... noviter conversos ad fidem, in partibus 
Livoniae et Estoniae a persecutoribus sollicite defendatis, tam paganis quam Rutenis viri- 
liter obsistendo... Datum Laterani XVI calendas Februarii auno XI». Reg. 106, 8. 26. 

An demselben Tage richtete der Papst an sämmtliche Fürsten in Russland die 
Aufforderung, sie sollten ihm durch Briefe und zuverlässige Gesandten darüber 
Bescheid geben, ob sie, wie er gehört, gesonnen seien, sich der römisch-kstholi- 
schen Kirche und ihrer Lehre anzuschliessen; inzwischen sollten sie mit den la- 
teinischen Christen von Liwland und Estland festen Frieden halten und die Aus- 
breitung des christlichen Glaubens nicht hindern. 

Liol. Urk. I, n. 96, Sp. 114, 115: «... Interim autem pacem cum Christianis de Livonia et 
Estonia firmam habentes, non impediatis profectum fidei Christianae...» 8. Reg. 107,8. 26, 
26. Comm. 8. 65. 

In demselben Monat bestätigte der Kaiser Friedrich Il. den Schwertrittern 
auf ihre Bitte alle Besitzungen und Rechte, die sie von den Bischöfen von Liw- 
land und Leal erhalten hatten, oder die sie noch erwerben würden. 

Ziel, Urk. III Nachtr. Reg. 106b, 8. 6, Urk. u. 98b, Sp. 16, 17. Sehirren Vers. n. 9. 

In den letzten Tagen des Januars, nach dem 20., sammelten sich am Embach 
gegen 20000 Deutsche, Liwen, Letten und Esten und zogen dann bis zum 29. 
Januar, unter der Anführung der Bischöfe von Riga und Semgallien und des Or- 
densmeisters, nach Oesel. Am 3. Februar erstürmten und zerstörten sie die ösel- 
sche Burg Mone, und nöthigten einige Tage später die Bewohner der Burg Wal- 
dia (Wolde), bald auch die aller übrigen Theile der Insel, zur Annahme des 
Christenthums und zur Auslieferung der gefangenen Schweden (u. a. Christen). 

Chrom, Liv, e. XXX, 8 85, 
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Die bekehrten Oeseler versprachen (spätestens im Frühjahr) darauf den Liw- 
ländern, mit ihnen gemeinsame Freunde und Feinde zu haben, und auch den 
i Lübeckern gegen den König der Dänen Hülfe zu leisten. 

Liwl, Urk. n. 98, Sp. 117, Reg. 111, 8. 26, 

Ob der Papst Gregor IX. schon am 25. April 1227 die Prämonstratenserregel 
| nebst den Besitzungen und Rechten der rigaschen Kirche bestätigt hat, ist zweifelhaft. 
| 8. unten die Urk. vom 26. April 1281 gegen Liwi. Urk. I, Reg. 109, 8. 26, 

Am 5, Mai 1227 nahm derselbe Papst die Neubekehrten (die Oeseler?) in den 
| Schutz des heiligen Petrus und sicherte ihnen persönliche Freiheit zu. 

Livel. Urk, I, n. 97, Sp. 116, Reg. 110, 8, 26. 

J Vielleicht schon im Frühling desselben Jahres übergab der Stellvertreter des 

Legaten Wilhelm, der Magister Johannes, an die Bischöfe von Riga und Dor- 
| pat, an den Ritterorden und an die rigaschen Bürger die estnischen Landschaften 
| im Namen des römischen Bischofs. 

Lil. Urk. I, n. 117, Sp. 154, 155, Reg. 131, Sp. 88. 

Wahrscheinlich noch in demselben Jahre, aber wohl erst nach dem 22. Juli, 
(nach der Niederlage des Dänenkönigs bei Bornhöved) besetzten die Schwertritter 
Reval, und dieselben hatten nun die Vogtei über die Landschaften Harrien, Repel, 
Wirland und Jerwen inne, zunächst freilich noch im Namen des Papstes. 

v. Brevern Studien 8. 157—159. 
J Vielleicht im Jahre 1227 (oder in einem der Jahre 1227—1229) unternahm 
; Volquin einen Kriegszug gegen die Semgallen. 

Reimchron. v. 1691—1724; Seript. rer. Liv. I, 3. 551, 552; vgl. 741, 874. Comm. 8. 66. 

Wahrscheinlich im Sommer desselben Jahres zog Jaroslaw Wssewolodo- 
witsch mit den Nowgorodern übers Meer gegen die Jemen in Finnland und 
verheerte deren Land'); vielleicht gleichzeitig taufte er viele Karelier*). 

1) Hoss. I. und IV. A, Tp. A. Coß. I. 4. 6735. asp. A, Boex. A. 6784. 
2) Aaep. A. 6786. 
1228.) 23. Jan. Am 23. Januar 1228 bestätigte der Papst Gregor IX. die Entscheidung des 
Legaten Wilhelm vom 11. April 1226 über die Theilung der Länder, welche die 
Liwländer erobern würden. 
Laiwi. Urk, III Reg. 111a, Sp. 7. Urk. III, n. 98a, Sp. 18. 
Anfang Dass zu Anfang des Jahres 1228 der Bischof Wessel noch versucht habe, mit 
Jahres. | Halfe der unzufriednen Esten und frühern dänischen Vasallen dem Orden Reval 
und die estnischen Provinzen zu entreissen, — wird nicht durch zuverlässige 
Quellen berichtet, und kann auch nicht mit Wahrscheinlichkeit aus den vor- 
handnen Berichten gefolgert werden. 
Gegen v. Brevern Studien 5. 162-167. 
Erste Wahrscheinlich in der ersten Hälfte des Jahres 1228 wurde der — 
Abt Gottfried zum Bischof von Oesel ernannt. 
Lil. Urk. III, n. 99a, Sp. 19, Reg. 112a, 8. 7. Comm. 8. 65, 66. 
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Am 29. Juni 1228 überliess der öselsche Bischof Gottfried, auf den Rath 
des Bischofs Albert, der Rigser und der Pilger, den Ordensrittern den dritten 
Theil Oeselse und der andern Inseln des Bisthums, wofür sie sich verpflichteten, 
das Bisthum Oesel gegen einfallende Feinde zu schützen und dem Bischof in 
geistlichen Dingen zu gehorchen. 

Ziel, Urk. III, Nachtr. n. 908, Sp. 19, Reg. 112a, 8. 7. 

Am 1. Juli desselben Jahres überliess der deutsche König Heinrich VIL den 
Schwertrittern die Burg Reval und die Provinzen Revalien, Jerwen, Harrien und 
Wirland zu beständigem Besitz. 

Livel. Urk. I, n. 100, Sp. 118—120, Reg. 118, 8. 97. 

Vielleicht im Monat Juli (gewiss vor dem August und nach dem März) 
wollte der Fürst Jaroslaw Wssewelodowitsch aus Nowgorod nach Pskow 
gehen aber die Pskower nahmen ihn nicht auf — Darauf, am 6. August, fuhr er 
mit einem nowgorodschen Heere zur Newa hinab, weil mehrere tausend Jemen 
auf Böten in den Ladoga-See gekommen waren und dessen Ufer plünderten; 
aber der Possadnik von Ladoga hatte mit diesen schon vor seiner Ankunft glück- 
lich gekämpft; als die Jemen nun zu Lande zurückkehren wollten, wurden sie 
von den Ingern und Kareliern fast alle getödtet. 

Hosı. I. und IV. 4, Ip. A. Coß. I. 4. 6786. 

Am 20. August 1228, in der Nacht, überfielen die Kuren und Semgallen das 
Kloster Dünamünde und zerstörten es; auch drang der Fürst Westhard bei 
Ascheraden in Liwland ein. (Wenn nicht schon früher, so doch bald nach diesem 
Monat zog der Ordensmeister gegen die Semgallen zu Felde.) 


Dün. Chr. 1228. Reimehron. V, 1725--1798, Seript. rer. Liv. 1, B. 562, 568, 741, 874. 
o. Brevern Simdien 8. 177. Comm. 8. 65, 66. 


Nach der Rückkehr vom Ladoga-See (noch im August?) berief Jaroslaw ein 
Heer aus Perejaslawi’ unter dem Vorgeben, dass er gegen Riga (die Liwländer) 
zu Felde ziehen wolle. Als die Pskower das hörten, machten sie mit den Liw- 
ländern Frieden und erlangten von ihnen (gegen die Stellung von vierzig 
Geisseln?) die Zusendung von Hülfstruppen. Die Nowgoroder, welche über 
die darch Jaroslaws Heer gesteigerte Theurung unzufrieden waren, weigerten 
sich nun, den Feldzug ohne die Pakower zu unternehmen, und Jaroslaw musste 
sein Heer nach Perejaslawl' zurückschicken; er selbst kehrte dahin zurück, als 
auch die lateinischen Krieger aus Pskow abgezogen waren, doch liess er in Now- 
gorod seine beiden Söhne Fedor und Alexander (im Herbst). 

Bon. L. und IV. 4. 6786... «To xe czumasnıne Ilzsoxopnum axo upuneze Apocamı 
WEIKM, J6ORBIDECH TOFO, Br3AME mup> 0% Puxauu.,.. Tarza me xması Slpoczanı mEauU 
Boa 20mom: nocaa, Tlasckonans me rırza Gaxy uoxe6öhrau Husum m Yıoas, Ioruroay u 
An6s u orayoruma d onats....» Tp. , Cop. I. 4, Dex. I. 4. 6786. 

In demselben Jahre, spätestens im Herbst, schickte der Fürst Mstislaw Da- 
widowitsch von Ssmolensk den Geistlichen Jeremei und den Seotski Pan- 
telej nach Riga und Gotland, um mit den lateinischen Kaufleuten und mit den 
Liwländern für Ssmolensk, Witebsk und Polozk einen festen Frieden und Han- 
deisvertrag abzuschliessen. An der Abfassung des Tractats nahmen auch der 


7 
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Schwertritter Rudoli von Cassel und der Ssmolensker Tumasch Michailo- 
witsch Tbeil. 
Lisel, Urk. n, 101, Sp. 119, Text I: «.. Toro shra noım en» Arsöpaxre Pusckum wEprer, 
auazb — Mscrucıass Asapın Docaaın CB08 moyme T'epewer nona, Ilaurezes corscxoro ü 
Cuossuan» 8 Puroy, a u3% Purzı ua Torsckum 6epers, OyrBppxunarn wupb... A 88 TOTh 
wep® crpaxarı Poyao» ac Kamıa u Toysam Muxasenıu2...» vgl. Text II, Sp. 120. Comm, 
8. 66, 67 und Nachträge, 
Am 17. Januar 1229 starb der liwländische Bischof Albert. 
Comm, 8. 66. 


Am 23. Januar desselben Jahres erliess der Papst Gregor IX. an den Bischof 
und Propst der rigaschen Kirche und an den Abt von Dünamünde den Befehl, 


| sie sollten die Kaufleute ihrer Gegenden so lange vom Handel mit den Nowgo- 


rodern abhalten, bis diese aufhörten, die vom finnländischen Bischof (Thomas) 


| neugetauften Jemen feindlich zu behandeln. 


Liwl. Urk. III, Nachtr. n. 100a, Sp. 20: «Gregorius... Datum Perusii X Cal, Februsrii, 
pontificatus nostri anno II». Reg. 114a, 8. 7, 8. Vgl. oben was von den Nowgorodern und 
Jemen unter den Jahren 1227 und 1228 angeführt ist. 

Am 16. Februar 1229 schrieb derselbe Papst an den Bischof von Lincöping, 
den Abt von Gotland und den Propst von Wisby, dass sie den Handel der got- 
ländischen Kaufleute mit den Heiden, namentlich den Verkauf von Waffen, Pfer- 
den, Schiffen, Lebensmitteln u. A. hindern sollten. 

Porthan Sylloge mon. „4#° VIII, p. 27, 28. 

Am 27. Februar 1229 verliessen die Jaroslawitschen Fedor und Alexander 
das von Hungersnoth und Aufständen zerrüttete Nowgorod. Die Nowgoroder 
beriefen wieder den Fürsten Michail Wssewolodowitsch aus Tschernigow. 

Hoss. I. und IV. 4., Coß. I. A, Bocx. 4. 6736. 

Vielleicht in den Monaten Januar bis April 1229 erwählte das rigasche Dom- 
kapitel zu Alberts Nachfolger den magdeburgischen Domherrn Prämonstraten- 
ser-Ordens Nicolaus; der Erzbischof Gerhard II. von Bremen aber ordinirte 
den Scholasticus seines Erzstifts, Albert Suerbeer, zum rigaschen Bischof. 

Lil. Urk. I, n. 108, 8. 148. Alb. Stad, ad a. 1229. (Pertz Mon. Ser. XVI, p. 360, 861). P. 
v. Götze, Albert Suerbeer 5. 2—4. Ueber die Zeit s. Comm. Cap. II, $ 5, 8. 87. 

Der Fürst Michail kam am 21. April 1229 nach Nowgorod. 

Hoci. I. und IV., Ip. A, Coß. I. 4., Bocx. 4. 6737. 

Wahrscheinlich im Monat April 1229 untersiegelten die lateinischen Kaufleute 
auf Gotland den ersten Entwurf des mit den Russen von Ssmolensk geschlossenen 
Friedens- und Handelsvertrags; darauf wurde derselbe, vielleicht auch noch im 
April oder Mai, zu Riga neu redigirt, namentlich wurden die einzelnen Artikel 
besser geordnet und mit einigen Zusätzen versehen, und so von dem Bischof Ni- 
colaus, dem Propst Johann, dem Ordensmeister Volquin, der rigaschen Bür- 
gerschaft und denselben (nach Riga gekommenen) deutschen Kaufleuten (aus Wisby, 
Lübeck, Soest, Münster, Gröningen, Dortmund, Bremen) genehmigt. Zu den vielen 
Bestimmungen dieses Vertrags gehört auch die, dass die lateinischen (deutschen) und 
die russischen Kaufleute frei und ungehindert (jene) von Gotland-Riga auf der Düna 
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aufwärts nach (Polozk, Witebsk) Ssmolensk und (diese) von hier dorthin fahren, die 
erstern aber auch ihre Waaren über Ssmolensk hinaus und die letztern von Got- 
land nach Lübeck verführen dürften. Ueberbaupt wurden den Kaufleuten beider 
Nationen und Confessionen gleiche Rechte, den Russen in Gotland-Riga dieselben 
wie den Deutschen in Ssmolensk (Polozk, Witebsk) zugesichert'). Die Strafgelder 
für Tödtungen und Verletzungen blieben im Allgemeinen dieselben wie in dem 
zwischen den Nowgorodern und den gotländischen Kaufleuten abgeschlossenen 
Vertrage vom Jahre 1199 9). 
1) Ziel. Urk. I, n. 101, Sp. 181: «..A es rpasora wanncana Ökma ö pachsrea (log. 
puerua Tua) 6210 A’. sbro u Akro = I. ahro Gean zera. a npa emmk Poxscron» Hurozam, 
u upm noırb Hwswk, ups macrepe @oxkoyEe, pw PmKsckur) MOYKHIL, DPH MEOTGIEE 
xoynumz» Puuxexaro mapcrea...» 8, Comm. Cap. II, & 5, 8. 66, 67 und Nachträge, 
2) Haamom, Arad, Hayıs no omd. pycox. aaa u cAaosscn. T. VI, 1867, orp. 158—171. 


CAPITEL Il. 


Von dem zwischen Ssmolensk und Gotland-Riga geschlos- 
senen Handelsvertrage bis zur Schlacht an der Durbe. 
(Vom Jahre 1229 bis zum Jahre 1260.) 





$ 1. Vom Jahre 1229 bis zum Jahre 1238. 


Im Verlaufe des Jahres 1229, (im Frühjahr), bestätigte der Papst Gregor IX. 
zu Perugia dem zu ihm gekommenen Bischof Hermann von Dorpat die ihm 
von seinem Bruder Albert als Diöcese angewiesenen estnischen Provinzen und 
die Ueberlassung der Hälfte derselben an den Orden der Schwertritter. 

Liwi. Urk. I, n. 102, Sp. 188, 184; Reg. 116, 8. 28, 8, Chronogr. unter 21., 28. u. 24. Juli 1224. 

Wahrscheinlich vor dem December desselben Jahres verliess der Fürst Mi- 
chail Nowgorod, nachdem er hier seinen Sohn Rostislaw eingesetzt. 

Im Januar 1230 fielen Litauer ins nowgorodsche Gebiet ein. 

Bose. I. und IV. £., Tp. 4. Co$. I. 4.. Bocx. 4. 6787. 

Am 9. Jan. 1230 gebot der Papst Gregor IX. dem Erzbischof von Upsala und 
dem Bischof von Lincöping, sie sollten verhindern, dass Jemand den Heiden in 
Karelien, Ingrien, Lappland und Watland Eisen, Waflen und Hölzer zuführte. 

Junsten (Porthan) p. 102, Porthan Syiloge mon. AP 9, p. 29-31. 

In demselben Jahre 1230 (d. h. vor dem 25. Dee.) stellte der rigasche Bischof 
Nicolaus ein Zeugniss darüber aus, dass der Fürst Wssewolod von Gercike 
dem dünamünder Kloster eine Insel (Wolfeholm?) und Land an der rechten 
Dünaseite abgetreten hatte. 

Vorzeiohndss n.. 34. 

Am 28. Dec. 1280 schloss der Mönch Balduis von Alna, der Abgeordnete 
des päpstlichen Legaten Otto, mit den zu beiden Seiten der Windau wohnen- 
den Kuren einen Vertrag, dass sie (unter der Bedingung, nicht den Dänen 
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oder Schweden unterworfen zu werden) das Christenthum annehmen, dem Papst 
Gehorsam geloben und mit den Liwländern gegen die Heiden zusammenhalten 
wollten, 

Liwol, Urk. I,n. 108; Reg. 117,8. 28 (Auch Reg. dipl. Dan. 1,n.788). Comm. Cap. III, $ 1,8. 70. 

Im Dec. 1230 verwiesen die Nowgoroder den Fürsten Rostislaw Michailo- 
witsch und schickten wieder nach dem FürstenJaroslaw von Perejaslawl’. Dieser 
traf am 80. Dec. in Nowgorod ein, verliess es aber schon nach zwei Wochen, nach- 
dem er hier seine Söhne Fedor und Alexander eingesetzt hatte. Die schreck- 
liche Hungersnoth dauerte hier fort!), wie in den benachbarten Ländern *). 

1) Hosr. I. bis IV. A. Tp. A, Coß. I. X, Box. 4. 6788. 
2) Hex. 1.u.11..2.67880. Liwl. Urk.1,8.141 ; vgl. Ald.Stad. a. 1288(Perts Mon. Ser. XVI,p. 361). 

Am 17. Jan. 1281 schloss Balduin mit einem andern Theile der Kuren einen 
ähnlichen Vertrag über die Annahme des Christenthums u.s.w wie am 28. Dec. 1230. 

Liwei, Urk. I, n. 104, Sp. 186, 187; Reg. 118, 8. 29. 8. Comm. Cap. III, $ 1, 8. 70. 

Um dieselbe Zeit schlossen einige jener zum Christenthum geneigten Kuren 
einen Vertrag mit dem rigaschen Domkapitel, den Ordensrittern und der Stadt 
Riga, dass sie diesen für deren Schutz gewisse Pflichten leisten wollten. 

Liwel, Urk. I, n. 108, Sp. 187, 188; Reg. 118, 8. 29. 8. Comm Cap. III, $ 1, 8. 70. 

Am 8. April 1231 bestätigte der Papst Gregor IX. den rigaschen Bischof 

Nicolaus (und am 9. April die Privilegien des rigaschen Capitels). 
Ziel. Urk. I, n. 108, Sp. 148, 144; Reg. 122, 8. 80, (Aig. Mitth, VIII, 8. 482.) 

Am 26. April 1231 bestätigte derselbe Papst die Prämonstratenser-Regel, die 
Besitzungen und Rechte (des Capitels) der rigaschen Kirche. 

Die Orig.-Urk. und ein Transsumpt derselben vom J. 1809 in der Hats. Oeffenti. Bibi. zu 

St. Pet., (der letztere fehlerhaft abgedruckt in Ziws. Urk. I, n. 168, vgl. n. 198). 

Im Frühjahr brachten die Deutschen aus Gotland und andern westlichen Län- 
dern des baltischen Meeres Zufuhr nach Nowgorod. 

Hosı. L und IV. 4. 6789: «Toro me abra... upuöbroma Hbweuu us samopiz c> Kuroms 

u c» myxoso». Hose. II. (6738), III. 4. 6788. Co. I. 4, Tp. A, Boox. 4. 6739. 


Am 9. August belehnte der Bischof Nicolaus die rigasche Bürgerschaft mit 
einem Drittel von Oesel, Curland und Semgallien, wofür sich der Rath eidlich 
zur Vertheidigung der rigaschen Kirche verpflichtete 

Liwil, Urk. I, n. 109, Bp. 144—146; Reg. 128, 8. 80. 

Am 28. Januar 1232 weihte der Papst den Mönch Balduin zum Bischof von 
Semgallien und ernannte ihn zum päpstlichen Legaten in Liwland und den um- 
liegenden Ländern. 

Litel, Urk. I, n. 115, Sp. 162, 158; Reg. 129, 8. 82. 

Am 30. Januar befahl er, dass diesem Legaten die einst zwischen den Deut- 
schen und Dänen streitigen Provinzen Wirland, Jerwen, die Wik u. a. übergeben 
werden sollten. 

Esel, Urk. 1, n. 117, Sp. 164; Reg. 181, 8. 88. 

Am 83. Februar übertrug er demselben die Sorge für die geistlichen Angele- 
genheiten der Bisthümer Reval, Wirland u. s. w.'), vertraute ihm auf Lebenszeit 
Kurland an”) und gebot, dass die Geissel der Eingebornen aus Kurland, Sem- 
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gallien und Oesel mit diesen Provinzen dem Legaten zur Verfügung gestellt 
würden). 

1) Asel. Urk. I, n. 118; Reg. 189, 

9) Liwl. Urk. I, n. 119; Reg. 188, 

8) Liwl. Urk, I, n. 120; Reg. 184. 

Gleichfalls am A. Febr. 1232 verbot der Papst, dass die lateinischen Christen 
innerhalb der Grenzen der Balduinschen Legation mit den Heiden oder mit den 
Russen Verträge abschlössen ohne die Einwilligung des Legaten. 

Ziel, Urk. I, n. 121, Sp. 157 (Reg. 186, 8. 88): «Gregorius... mandamus, quatinus universis 
Christi üdelibus infra tuas legationis terminos constitatis, ne cum paganis terrarum illarum 
sut Rutenis, sire super pace vel trenga tenenda, sive aliquo censu taxando tuae legationis 
tempore sine tuo assensu inire praesumant, districtius inhibere procures — Datum Beate, III 
nonas Febroarii, p. n. a. quinto⸗ 

Am 4. Februar befahl der Papst, namentlich Semgallien dem Legaten zu re- 
stituiren'); am 5. Februar trug er diesem auf, mit kirchlichen Strafen gegen 
den Bischof Nicolaus zu verfahren, wenn derselbe den päpstlichen Ermahnungen 
nicht Folge leisten würde”); am 11. Februar bestätigte er die von Balduin mit 
den Kuren geschlossenen Verträge®). 

1) Liwl. Urk. I, u. 122; Reg. 186. 

2) Ziel. Urk. I, n. 128; Reg. 187. 

8) Ziwi. Ork. I, n. 124; Reg. 188, 139. 

Am 16. Februar entschied der rigasche Bischof einen Streit zwischen den 
rigaschen Bürgern und den lateinischen Kaufleuten wegen der Theilung Semgal- 
liens und Kurlands. 

Lisel, Urk. I, n. 125, Sp. 160—163; Reg. 140, 8. 34, 36. Comm. 8. 70, TI. 

Im Frühjahr begaben sich die früher aus Nowgorod nach Tschernigow gegange- 
nen Bojaren: Boriss N’egotschewitsch (der frühere Tausendmann), Michail 
(der Bruder des gestorbnen Possadniks Wodowik), Gl’eb, Mischa u. a. nach 
der Stadt Pskow und behaupteten sich hier trotz der von Jaroslaw Wssewo- 
lodowitsch in Nowgorod ergriffenen Repressalien bis zum Winter. Der mit ihnen 
verbündete (tschernigowsche) Fürst Sswiatoslaw von Trubtschewsk nahm am 
24. Juli mit Polozkern Ssmolensk ein und setzte sich hier auf den Fürstenstuhl 

Bose. I. 4. 6740, Nach Apuaö. zu. II, crp. 842 war Sswistoslaw ein Sohn des Roman 
Rostislawitsch, nach Kundk aber ein getaufter litauischer Fürst. S. Nachträge, 

Im September 1232 ertheilte der Kaiser Friedrich Il. den Schwertrittern 
einen Schutzbrief für alle ihre Besitzungen (gegen die Ansprüche Balduins). 

Lil. Ork. I, n. 127, Sp. 164—166; Reg. 142, 8. 86, 86, 

Am 24. November forderte der Papst die Schwertritter auf, sich zum Schutz 
der finnländischen Kirche gegen die Russen nach Finnland hinüber zu begeben. 

Lieol. Urk. I, n. 128, Sp. 166, (Beg. 144, S. 36 und III, ad 144, 5. 9): «Gregorius — hor- 
tamur, — quatenus ad provinciam Finlandise pro defendenda novella plantatione ad Christi 
fidem in ea noviler conversorum contra infideles Ruthenos personaliter accedentes, cum 
consilio venerabilis fratris nostri Finlandensis episcopi, — defensioni eorum insistatie viri- 
liter — Datum Anagniae, octavo cal, Dee., p. n. a. sextor. 
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Vielleicht in der zweiten Hälfte des Jahres 1232 stellte der Herzog Albert 
von Sachsen den Kaufleuten der allgemeinen Kaufmannsgilde einen Freibrief aus, 
Ziel, Urk. I, n. 118, Sp. 150; Reg. 127, 8. 39 und IKI, Nachtr, ad 127, 8. 9. Comm. 8. 72. 

Im Winter zu Anfang des Jahres 1283 unterwarfen sich die Pskower wieder 
dem Grossfürsten Jaroslaw Wssewolodowitsch und baten, ihnen seinen Sohn 
Fedor zum Fürsten zu geben. Jaroslaw schlug ihnen seinen Schwager Juri 
(Sohn des im J. 1228 gestorbenen Mstislaw Mstislawitsch von Galitsch) vor, 
und sie nahmen denselben an. Der mit seinem Anhange aus Pskow verwiesene 
Boriss begab sich nach Odenpä. 

Bosı. I. u. IV. M. 6740. «— 6sıcrs ma suuy — Bopuconb vaxu NORXSSAma HyTL, Ch KeHR- 
u; ouu me uxoma nu Mexwhmw T'oaony», 

Wahrscheinlich im Frühjahr nahm der Anhang des Boriss mit dem Fürsten 
Jaroslaw Wladimirowitsch und mit Deutschen die Burg Isborsk ein. Aber 
die Pakower eroberten diese schnell zurück, nahmen den genannten Fürsten und 
die Deutschen gefangen, und lieferten sie an Jaroslaw Wssewolodowitsch aus. 

Hoer, L, und IV. £. 6741. «Harosuma Hs6opsca» Bopucosa wars, c> kuusıun Apocaa- 
now» Bozozunspauene u 0» Hhuun; Tlascxonnum me ocryummme Ha6opsexs, urbunama u 
xunse u Hbuumms yOnıma Mauxay a unu no@hroma; m zams d seanzomy Apocaany». — Ilex, 
L. 4. 6741. 

Am 10. Juni 1233 starb. Fedor Jaroslawitsch in Nowgorod. 

Hosı. 1. II. IV. 4. 6741. Tp. 4, Coß. I. £, Oynp.- Bon. P. 6M1. 

Im Monat August nahmen die Deutschen von Odenpä den Nowgoroder Kyrill 
in Tessowo gefangen und führten ihn nach Odenpä; Jaroslaw befand sich da- 
mals in Perejaslaw!’. 

Bon. I. und IV. £ 6741. «Bs ro me sbro naromuuıa Hhasuu Kopmsa Unurunuus u» 
Tecosb, u nezoma # m» Moxshmm Tioaosy, u chab orxosanı or» Tocuomama un X0 DEAE- 
xaro ronbein —». 

Durch ein Schreiben vom 20. November 1233 forderte der römische König 
Heinrich VII die Bürger von Lübeck und alle deutschen Kaufleute in Liwland 
und Gotland auf, den Bischof Hermann von Dorpat gegen die Heiden und alle 
andern Widersacher (nicht die Bussen?) zu unterstützen. 

Lil. Urk. I, n. 129; Reg. 145. Lüb.-Urk. II, n. 18. Vgl. 6. v. Brevern Studien 8. 216. 
Am 15. Februar 1234 nahm der Papst Gregor IX. alle über Lübeck nach 

Liwland ziehenden Pilger und auch den Schwertorden mit allen Gütern, die der- 
selbe erworben hatte und noch erwerben würde, in seinen besondern Schutz. 

L#el. Urk. I, n. 180, 181, 99; Reg. 146, 147, 112; vgl. III, Nachtr. Reg. laba. 

Am 21. Febr. ernannte er den B. Wilhelm von Modena abermals zum Legaten in 
Liwland und gab ihm am 28. Febr. Vollmacht über die estländischen Bisthämer. 

Esel. Urk. I, 2. 182, 198, Sp. 169171; Reg. 148, 149, 8. 86, 97. 

Am 11. März schloss der Legat Balduin einen Vergleich mit der Stadt Riga 
wegen Semgalliens und Kurlands. 

Liei. Urk. I, n. 184, Sp. 172, 178; Reg. 150, 8. 87. Comm. 8. TI, 

Im März 1234 zog Jaroslaw Wssewolodowitsch mit aller nowgorodschen 
Macht gegen Dorpat, schlug die entgegenziehenden Deutschen (wie es scheint, 
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nördlich von dieser Burg) am Embach und nöthigte sie, auf seine Bedingungen 
Frieden zu schliessen (wobei man nicht an die Auflegung von Zins zu denken 
hat). Bald darauf fielen Litauer ins nowgorodsche Gebiet ein. 

Hoss. I. u. IV. A 6742. «Hxe xunss Apocsamı, c» Hosropoaum,... na Himınu noas 
Toopres» — Höuus me u3% Tpaxa Baicymaca, a mein up Measbeb Toafonta — u Gumaen 
en zum — u momome Bor» xuasıo Apocaasy c» Hopropoaun u Guma d — Apocaamı me 
234 Cb HHNU MHP» Ha BscoH upanıh cnoeu —», Tp. A. Coß. L L., Ten. 1.4, Boox. I. 6742 
Vgl. 6. v. Brevern Studien I, 5. 232, 228. 

Am 13. Septbr. befand sich der neuernannte Legat Wilhelm schon in Riga. 

Liwl. Ork. I, n. 184, Sp. 172, 178; Reg. 150, 8. 87. 

Am 20 Nov. 1234 gab der Papst dem Bischof von Leal und Dorpat und den 
Pröpsten der lealschen und rigaschen Kirche den Auftrag, sie sollten den Bischof 
von Riga, den Meister der Schwertritter und die rigasche Bürgerschaft, die sich 
gegen den päpstlichen Legaten Balduin vergangen hätten, zwingen, dass sich 
der Erstere persönlich, die Letztern aber durch Procuratoren bis zum 8. Septbr. 
1235 zur Verantwortung vor dem Papst stellten; auch die Adressaten sollten ge- 
genwärtig sein. 

Lisel. Urk, III, Nachtr. Reg. 154a, 8. 10, 

Am 20. December theilten der Bischof von Riga, der Ordensmeister und die 
rigasche Bürgerschaft unter sich die Insel Oesel. 

Lhwol. Urk. I, n. 189, Sp. 177—179; Reg. 154, 8. 88." 

Am 23. März 1235 überliess der öselsche Bischof Heinrich den Schwertrit- 
tern den dritten Theil Oesels, welcher diesen durch die Theilung vom 20. Dee. 
1234 bestimnıt war, und welchen schon sein Vorgänger, der Bischof Göttfried, 
den Schwertrittern zu Lehn gegeben hatte. 

Lieol. Urk. III, n. 1414, Sp. 28, 24; Reg. 157a, 8. 10. Comm. 8. 71. 

Am 7. April 1235 bestätigte der Legat Wilhelm der Stadt Riga die eine Hälfte 
ihres Zinses von Oesel, nachdem sie die andere dem dortigen Bischof abgetreten. 

Liwi, Ork. I, n. 142, Sp. 181, 182; Reg. 158, 8, 89, 

Am 19. Februar 1236 bevollmächtigte der Papst den Legaten Wilhelm, dass 
er die in den norddeutschen kirchlichen Provinzen das Kreuz nehmenden Pilger 
auffordern dürfte, sich nach Liwland zu wenden. 

Lisel. Urk. I, n. 144, Sp. 188—185; Reg. 161, 8. 40. 

Am 24. Febr. ordnete Gregor IX. vor den zu Viterbo anwesenden Bischöfen 
von Riga, Semgallien und Dorpat an, es sollten die Schwertritter das Schloss 
Reval, die Provinzen Revalien, Harrien, Wirland und Jerwen in die Hände des 
Legaten Wilhelm zurückgeben und die Schlösser Agnilete und Goldenboret 
wiederherstellen, der rigasche Bischof und die rigasche Bürgerschaft ihre An- 
theile von Oesel dem dortigen Bischof überlassen, die Neugetauften sollten nicht 
gedrückt werden, und Anderes. 

Liwi. Ork. I, n. 145; Reg. 162, 168. Vgl. G. v. Brevern Studien I, 8. 226—228. 

Am 22. März trug der Papst dem Legaten Wilhelm auf, dem Erzbischof von 
Lund die Spiritualien der Bisthümer Reval und Wirland zurückzugeben. 

Livel, Urk. I, n. 146, Sp. 187, 188; Reg. 164, 8. 41. 
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Am 10. April 1236 befabl er auch die Zurückgabe des Schlosses Reval an den 
König von Dänemark. 

Lisol. Urk. I, n. 147, Sp. 188—190; Reg. 165, 8. 41,42. (v. Brevern Studien I, 8. 229-281.) 

Als der Grossfürst Jaroslaw im Spätsommer desselben Jahres nach Kiew - 
zog, setzte er in Nowgorod seinen Sohn Alexander als Fürsten ein. 

Hoss, I. und IV. A, Tp. 4, Co. L L, Bocx. 4. 6744. 8. Comm. Cap. III, $ 1, 8. 68, 69. 

Im September des Jahres 1236 zog der Ordensmeister Volquin mit zahi- 
reichen Pilgern und mit einem grossen Aufgebot von liwländischen Deutschen, 
Liwen, Letten und Esten, auch mit 200 Russen aus Pakow, gegen. die Litauer, 
erlitt aber am 22. September (vielleicht durch den schamaitischen Fürsten Wy- 
kynt?) bei Rahden (in Kurland) eine grosse Niederlage, und blieb selbst mit 48 
Rittern todt auf dem Schlachtfelde. Zu den Getödteten gehörten die beiden Pil- 
ger Theoderich von Haseldorf und der Graf Heinrich von Dannenberg, 
auch der erste kurländische Bischof Engelbert, welcher Letztere sich mit den 
Schwertrittern in Kurland getheilt hatte. 

Hosen. L. und IV. 4. 6745. «Busors suauenie 55 coamna wbcana auryora a» 3 zems — Toro 

»e zbra upmxoma #2 curb sesuuk Hbuun, as2 aamopia, »> Pury, = Try coBzyuxzmeca ncH, 

“Prwane, u sca Umxscras semın, u Ilssexosusn OT» cede Mocaama momoms My 200, 

nıoma ma 6es6omayi Änray; # rano — Öe360MELMN DOTAHLINN UOÖbKEHH ÖLIma, UpRKOMS 

KOMAO LOCHTEN BE .X0mM coom». Hoc. IV. 4, Tp. 4., Coß. I. K. 6746. — Beimchr. V. 1868 

—1960 und D. Ord.-Chr. in Ser. rer. Liv. I, 8. 554-556 und 8. 848 (vgl. 8.748, 875). Comm- 

Cap. III, $ 1, 8. 69, 70, 77, 82, auf deren erster die Citate aus Alb. Stad. (vgl. auch Pertz 

Mon. Ser. XVI, p. 368), Ann. Alb. und,Can. Sambiensis. — 6. v. Brevern Studim I 8. 285, 296. 

Lüb. Chron. 1,8. 115. Langeb. I, p. 208; V, p. 409. Seript. rer. Pruss. I, 3. 65, Aum. 5, 6.— 

Ueber die Theilung Ziel. Urk, I, n. 181, Sp. 287. n. 294, Sp. 288. 

Nach dieser Schlacht erneuerten die Schwertritter unter Fürsprache der liw- 
ländische Bischöfe ihr schon während 6 Jahre mehrmals vorgebrachtes Gesuch, 
in den deutschen Ritterorden aufgenommen zu werden. Durch die Vermittlung 
des Papstes wurde ihre Vereinigung mit dem deutschen Orden endlich zu Stande 
gebracht, im April oder Mai 1237. Der Papst zeigte dieselbe am 12. und 14. 
Mai 1237 sowohl den Schwertrittern in Liwland als dem Legsaten Wilhelm, 
und den Bischöfen von Riga, Dorpat und Oesel an, und hob in diesen Briefen 
ausser andern Bedingungen hervor, dass die Schwertritter und die in Liwland 
weilenden deutschen Ritter unter der geistlichen Gerichtsbarkeit der Bischöfe 
stehen sollten, und dass Liwland dem apostolischen Stuhl gehöre und niemals 
einer andern Gewalt unterworfen werden dürfe. 

Am 18. Mai gab Gregor IX. dem Legaten Wilhelm wiederum den Auftrag, 
dass er die Abtretung Revals von Seiten der Ordensritter durchsetzen und diese 
Burg dann dem Könige von Dänemark übergeben, auch zwischen diesem und 
den Ordensrittern einen Frieden vermitteln sollte. — Der Hochmeister des deut- 
schen Ordens Hermann von Salza war mit dieser Zurückgabe Revals an Dä- 
nemark einverstanden. Derselbe sandte im Sommer den neu ernannten Meister 
Hermann Balke mit sechzig Rittern nach Liwland. 

Ziel. Drk. I, n. 149, 160, Sp. 191—194; Reg. 168, 169. III Nachtz. ad 168. (Die Orsg.-Urk, 
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vom 14. Mai an den Legaten in der Hals. Oeffmil, Bibi. zu Bt. Pot.) Reimehr. V, 19672089. 
Seript. rer. Liv, 1, 8.(656, 657) 748, 848858, 876877. — Petr. Dusb. pag, 118, 114. Seript. 
rer. Pruss. I, 8. 65, 66, Anm. 7) Vgl. 6. v. Brevern Studien 8. 2831 —284, 287 — 241. 

Aın 10. August wiederholte Gregor IX. den Auftrag vom 18. Mai. 

Lei. Urk. I, n. 152, Sp. 195, 196; Reg. 71, 8. 48. 

Im September bestimmte der Legat Wilhelm die Grenzen des semgallischen 
und des kurländischen Bisthums, und wie viel Land von der linken Seite der 
Düna bis zur Windau zur liwländischen Didcese gehören sollte, 

Liwi, Urk, 1, n. 158, 154, Sp. 196—199; Reg. 172, 178, 8. 48, 44. 

Am 28. Februar 1238 schloss der Bischof Heinrich von Oesel mit dem liw- 
ländischen Ordensmeister Hermann einen Vergleich und trat den deutschen 
Ordensrittern, um ihren Beistand gegen seine eigenen Vasallen zu erlangen, einen 
Theil der Wiek ab. 

Lil. Ork. I, n. 166, Sp. 200—202; III Nachtr, n. 156, Sp. 27—20; Reg. 175, 5. 44, 48. 

III ad 175, 8. 12. Comm. 8. 71. 

Am 8. und 9. März desselben Jahres erliess der Papst Gregor IX. wiederum 
Schreiben zu Gunsten der Neubekehrten in Liwland. 

Lisl. Urk. I, n. 157, 168, Sp. 202—204; Reg. 176, 177, 8. 45 und III ad 176, 177, 8. 12. 


Am 13. März verlangte der Papst wiederum in drohender Sprache, daas der 
Legat Wilhelm die Entscheidung vom 24. Februar 1236 ohne Verzug ausführen 
sollte. 


Lil, Urk. I, n. 159, 8p. 204, 206; Reg. 178, 8. 46. 


$ 2. Vom Jahre 1238 bis zum Jahre 1246. 


Ueber die russischen Chroniken als Quellen für diesen und den folgenden Abschnitt s. 
Comm. 5. 78, 74, über die liwländische Reimchronik Comm, 8. 74, 75, 


7 In demselben Frühjahr begab sich der Meister Hermann Balke zum Könige. 

von Dänemark, der schon im Begriff war, mit einer Flotte nach Estland hinüber- 
zufahren, und schloss mit ihm am 7. Juni in Gegenwart des Legaten Wilhelm 
den Vertrag zu Stenby. Diesem zufolge trat der deutsche Orden an den König 
Reval mit den Landschaften Revalien, Harrien, Wirland und Jerwen ab, und ver- 
sprach ibm zur Erwerbung und Behauptung derselber sowie aller noch von den 
Heiden zu erobernden (darunter waren auch russische gemeint) Beistand zu lei- 
sten. Der König dagegen versprach, dem Orden ein Drittel der gemeinschaftlich 
eroberten Länder mit allem weltlichen Rechte abzutreten, und überliess ihm s0- 
gleich die Provinz Jerwen. 

Livel. Urk. I, n. 160, Sp. 206—208; Reg. 179, 8. 46, 46; III Nachtr. Rag. ad 179, 8. 12. 
Comm. 8, 71, 72. — Reimehr. V. 2089-2064. Seript. rer. Liv. I, 8. 748, 744, 858, 877. 
Nach dem Abschluss dieses Vertrags begab sich der Legat Wilhelm wieder- 

um nach Estland, um die Ausführung der Friedensartikel zu überwachen; am 1. 
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August befand er sich in Reval; aber er verliess Estland und Liwland noch in 
demselben Jahre. 
v, Brevern Studien 3. 260— 262. (Foigt Gesch. Preussens III, 8. 589). 

In demselben Jahr, im Spätsommer, wallfahrtete der Graf Adolf IV. von Hol- 

stein mit seiner Gemahlinn Heilewiga nach Liwland (wo er den Winter blieb). 
Ann. Stad, 1288 (Perts Mon. Ser.XVI, p.368, 365); vgl. Engeimann Kpon. ueca. orp. 115, 116. 

Eine angeblich am 6. Februar 1239 über die Theilung des Fürstenthams 

Pskow ausgestellte Urkunde gehört einem spätern Jahre an. 
Liwl, Urk, III Nachtr. Reg. 182a, S. 18. 

Im Jahre 1239, nach dem 1. März, vermählte sich der Fürst Alexander von 

Nowgerod mit der Tochter des Fürsten Briatschislaw von Polozk. 
Hosı. L.4., Coß. 1. A., Boox. 4. 6747. 

Am 19. April 1239 schloss der rigasche Bischof Nicolaus mit dem liwländi- 
schen Ordensmeister Dietrich von Gröningen einen Vertrag in der Absicht, 
den Burgplatz Gerceke, welchen die Erbbesitzer an die rigasche Kirche ge- 
schenkt und als Lehen zurückerhalten hatten, zu befestigen; da von hier aus 
Einfälle in die Länder der Heiden [und auch der Russen] mit Erfolg unternom- 
men werden könnten. 

Lisi, Urk. I, u. 168, Sp. 210—212; Reg. 188, 8. 47. 
Vielleicht am 25. September 1239 siegten Litauer über die Pakower an der 


Ilex. L. A. (Ton. Coöp. p. nm. IV, crp. 178.) 

Wahrscheinlich bald darauf, im Herbst, zog der Grossfürst Jaroslaw Wsse- 
woludowitsch gegen die Litauer nach Ssmolensk und setzte hier nach ihrer 
Besiegung den Fürsten Wssewolod ein. 

Aq⸗p. 4, Boc. I. 6747. 

In die Jahre 1239 und 1240 fällt vielleicht die Regierungszeit des liwländi- 
schen Vicemeisters Heinrich von Heimburg. 

8. Comm. Cap. III, $ 2, 8. 76, 78. 

Vielleicht im Frühling des Jahres 1240 reiste der rigasche Comthur Andreas 
als Gesandter des deutschen Ordens nach Nowgorod. Im Sommer desselben Jahres 
beabsichtigte der schwedische Reichsverweser Birger an der Spitze eines grossen 
Heeres von Schweden, Norwegern, Finnen und Jemen Ladoga und andre Theile 
des nowgorodschen Fürstenthums zu erobern; aber er wurde am 15. Juli bei 
der Newa, am Einfluss der Ishora in dieselbe, von dem Fürsten Alexander 
Jaroslawitsch gänzlich geschlagen. 

Hos. I. und IV. 4. 6748. Aasp. 4., (Hosn. Co6p. p. arm. I, crp. 204—206.) Coß. 1. 4. 6748, 
(Hosn. Coöp. p. anm. V, erp. 177-—179,) Den. I. 4. 6748. Tex. II. A. (Hoan. Co6p. p. mm, 
V, erp. 8). Cynp.-Hosı. P. 8748. Comm. 8. 78, 76. 

Am 15. September 1240 fundirte und dotirte der König Waldemar II das 
Bisthum Reval, für welches er den Bischof Torchill ernannt hatte. 

Lisel, Urk. I, n. 166, Sp. 215, 216; Reg. 187, 9.48, 49; vgl. Urk. n. 165, Sp. 214; Reg. 185, 
186, 8. 48. 








1241.| Winter. | 
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Am 16. September 1240 eroberten die deutschen Ordensritter, vereinigt mit 
den estländischen Vasallen des dänischen Königs, mit dem Bischofe Hermann 
von Dorpat und mit dem Fürsten Jaroslaw Wladimirowitsch, die Burg 
Isborsk; die Verbündeten schlugen dann die sie hier angreifenden Pskower, be- 
lagerten deren Stadt eine Woche lang und schlossen darauf, nach Empfang von 
Geisseln, mit ihrem Anhänger Twerdilo Iwankowitsch einen Vertrag, nach 
welchem dieser zur Sicherung seiner Herrschaft deutsche Hülfsmannschaft in 
Pskow aufnahm. Twerdilo befehdete nun Nowgorod, wohin seine Gegner aus 


der Stadt geflohen waren. 


Reimchr, V. 2066-2176. Seript. rer. Liv. I, p. 744, 853, 877, — Hosı. I. und IV. & 6748: 


«Toro xe zbra sau Hbuns... c» zunsen» Apocziaowr Baaxaunposwuens Ha6openo...» 
Tex. 1. II. &., Coß. I. A, Boex. A. 6748. Comm, Cap. III, & 2, 8. 78. 


Am 14. December schrieb der Papst Gregor IX. dem Erzbischof von Lund, 
er möchte in seiner Diöcese zur Unterstützung der Neugetauften in Estland 


| gegen die umwohnenden Barbaren auffordern (zu welchen ausser den Oeselern 
| die den Russen unterworfenen tschudischen Stämme gehörten). 


Lisel. Urk. I, n. 167, Sp. 216; Reg. 188, 8. 49. 
Im Winter, zu Anfang des Jahres, 1241 verliess der Fürst Alexander Jaro- 
slawitsch unzufrieden die Stadt Nowgorod. In demselben Winter zogen die 


| deutschen Ritter mit den Esten (auch wohl mit den dänischen Vasallen Estlands) 
| gegen die Woten, trieben von denselben Tribut ein und erbauten (aus Holz) eine 
| Burg im Distriet Kopor’e; sie nahmen auch Tessow und Luga, störten den Handel 
ı und drangen bis beinahe 30 Werst von Nowgorod vor, bis Ssabl’. Die Nowgoro- 


der baten darauf wieder den Grossfürsten Jaroslaw von Wladimir, einen Fürsten 


| bei ihnen einzusetzen. Er gab ihnen zuerst seinen Sohn Andrej. 


Hosı, I. und IV. 4. 6748. «... Ton xe sumn npwaoma Hbuun ma Boa» er Yoasıo, u no- 
BOCBAMIA u ZAHL HA HHXL BEIAOMHMM, a TOPoA» yıunama u» Konoper norocrb; u we Ömers 
220, zo u Tecow» nanına u aa 80 nepcr» ao Hosaropoaa ronnmaca, rocrs Giwue, a chuo 
Ayry u xo Caßan. Honropoaum me mocaamn x» Apocaasy 10 KARSE m ZACTE uw» Cam 
enoero Auıpen». Boox, 4. 6748. 


Da zu hoffen war, dass von jener Burg aus die russischen Zinsländer Wat- 
land, das Newagebiet, Ingrien und Karelien zum lateinischen Christenthum 
würden bekehrt werden, so richteten die deutschen Ordensritter Liwlands an den 


| Papst die Bitte, er möchte die geistliche Gewalt des Bischofs von Oesel über jene 


13. April. 


Landschaften ausdehnen, und der öselsche Bischof Heinrich schloss (vor seiner 
Reise zum Papst, dem er jene Bitte überbringen wollte) am 13. April zu Riga 
mit dem dortigen Ordenscomthur Andreas, der damals die Stelle des liwländi- 
schen Ordensmeisters vertrat, einen Vergleich über die jedem Theil in den er- 
wähnten Landschaften zu überlassende weltliche und geistliche Gewalt. 

Lisel. Ork. III Nachtr n. 169, Sp. 38, 84. «Frater H{enricus) —, Osiliae et Maritimae — 
episcopus —. Notum facimus —, quod fratres domus s. Marise Theuton, in Livonia nobis- 
cum concordaverant, cum a sede apostolica postularent, jurisdietionem nostram extendi ad 
terras inter Estonlam jam conversam et Rutiam, in terris videlicet Watlande, Noure, In- 
griae et Carelae, de quibus spes erat conversionis ad Sdem Christi, cum jam occupatae 
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essent a praedictis fratribus per quoddam castrum, multorum de ipsis terris consensu — 

Actum in Riga, dom. inc. a. 1341, idus Aprilis- Reg. III, 1908, 8. 18. 

Als die Deutschen, Letten und Esten fortfuhren, an der Luga das nowgorod- 
sche Gebiet zu bedrängen, so dass die Landbewohner im Frühjahr nicht ihre 
Felder bestellen konnten, gab Jaroslaw Wssewolodowitsch den Nowgorodern 
auf die Bitte ihres Erzbischofs wieder seinen Sohn Alexander zum Fürsten. 

Hoss. I. und IV. £, Cynp.-Bosı. P., Boex. 4. 6748. 

Im Sommer des Jahres 1241, als der öselsche Bischof auf der Reise zum 
Papst abwesend war, schloss der liwländische Vicemeister Andreas (von Velven 
oder Steier) mit den Oeselern einen Vertrag über die Bedingungen, unter wel- 
chen sie sich ihrem Bischof wieder unterwerfen wollten. 

Lisöl. Urk. III Nachtr. n. 169, Sp. 81—83; Reg. ad 190, vgl. I, Urk. n. 169, Sp. 220-— 222; 

Reg. 190, 8. 50. Comm, 8. 76, 79. 

Vor dem Ende des Jahres 1241, vielleicht schon im Sommer, zog der Fürst 
Alexander Jaroslawitsch mit Nowgorodern, Ladogaern, Kareliern und Ingern 
gegen die von den Deutschen besetzte Burg Kopor’e, zerstörte dieselbe und liess 
die gefangenen Woten und Esten aufhängen. 

Bosı. L 4. 6749. — »Toro me zbra nouze zunar Ozexcanıpr za Hbuun na ropoxs Ko- 
mops®w, 0» Hosropozum, u c Jazomanu, x c> Kopbsomw, u c» Hwepausı, # maa ropoxa, 

a Höxas upusexe »» Hosropoxs, a umkr» nycra no cnoem nom; a Bomanı = Yoxıno 

nepepbrauru want, Hosı. IV, £, Cynp.-Bosr. P., Dex. L A, Bocx. I. 6749. Comm, 8, 74. 

Im März des folgenden Jahres zog derselbe mit den Nowgorodern und mit den 
von seinem Bruder Andrej zugeführten ssusdalschen Hülfstruppen gegen Pskow 
und entriss es den Deutschen schnell. Dann wandte er sich gegen die aus Est- 
land anrückenden Deutschen. Zwar wurde sein Vortrab mit Verlust zurückge- 
schlagen, aber mit dem Hauptheer erfocht er am 5. April des an (oder auf?) dem 
Peipus-See und der Usmene beim Krähenstein einen glänzenden Sieg über das 
lateinische Heer und verfolgte die Geschlagenen über das Eis des Peipus-Sees 
sieben Werst weit bis zum Ssubolitzischen Ufer. 

Abei. 1. 4. 6760. «Tlouzse zunan Ozercanıpr cr Hosropoxus, m 0» Öparonn Anıpeenz, 

a cr Husosum, ma Imascryw seuzo, na Hbuna, u 288 DcH uyru u x0 Ilauckona. m zaroms 

zumar Ilsscxope, usuuns Hbuun u Ya, u CKOBaS% NoTowe 5% Hosropoa% & cams monze 

ua Joa» — wa Yoascxown osepb, ua Yanenn, y Bopowbn raweun — wbcana aupuan m» 5 

— 2» cySory». Hos IV. A, Cynp.-Host. P. 6760. Hex. I. 4. 6749 (6750 Ab.), ex. II. 4. 

D. 4., Zuep. 4, Coß. I. 4, Boox. 4. 6750. Beimehr. V. 21772280. Seript. rer. Lie. 8. 746, 

858, {c. 194), 8. 877. Comm. 8. 74. 

Bis zum Mai 1242 war schon ein grosser Theil der Kuren von den Deutschen 
wieder bezwungen worden. 

Comm. 8. 77. 

Darauf, in demselben Jahre, vielleicht schon im Sommer, schlossen die Deut- 
schen, d. h. die Ordensritter, der Bischof von Dorpat (?) und die dänischen Va- 
sallen Estlands (aber ohne die Theilnahme des Fürsten Alexander?) Frieden mit 
den Nowgorodern, sie entliessen die vuskowschen Geissel und gaben ihre Ansprüche 
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auf das früher eroberte Land der Woten, auf Luga, Pskow und (das östliche) 
Lettgallien auf. 
Boss. I. A. 6760. «Toro ze zhra Häum mpwoaama c> NOKSOBOND, 609% KERSA: ırO 
ecuuı samam Boss, Ayry, Tlsncxoms, Jorsirosy, mewens, TO CH BOeTO OTOTJIREND — U TAAL 
Ilsscnonckyw uyoruma x ywupsnaca». Hoc. IV. A. Cynp.-Hos. P. 6760, 


Vor dem Ende des Jahres 1242 einigte sich der öselsche Bischof Heinrich mit 

dem liwländischen Meister Dietrich über die Abtretung eines Theils der Wiek. 
Liwel. Urk, I, u. 170, Sp. 222; Reg. 191, 8. 50; vgl. III Nachtr. ad 191, 8. 18. 

Durch Schreiben vom 23. u. 24. Sept. 1243 ermahnte der Papst die Domini- 
kaner in Wisby, in Polen, Deutschland und andern Ländern, das Kreuz gegen 
die Heiden in Liwland und Preussen zu 

Lisel, Vri. I, n. 174, Bp. 228-290; Reg. 196, 8. 51, 52. Theiner I, n. 77, p. 87, 88, Die 

Orig.-Urk. v. 24. Sept. an die Dominicaner im Krakowschen in d. Hals. Osff. Dibl. zu St. Pet. 

Am 24. Sept. 1243 bestätigte derselbe den Vertrag zu Stenby'), wodurch der 
deutsche Orden gegen die vom Dänenkönig Erich auf Jerwen erhobenen An- 
sprüche geschützt war”). 

1) Ziel. Urk. I, n. 176, Sp. 280; Reg. 197, 8. 52 und III Nachtr. Reg. ad 197, 8.18. 
3) v. Brevern Studien I, 8. 297. 

Am 1. October 1243 schrieb der Papst an die Pilger in Liwland, dass sie den 
Orden unterstützen sollten. 

Litel. Urk, I, n. 176, Sp. 281; Reg. 198, 8. 68. Vgl. n. 177, Reg. 199. 

An demselben Tage schlossen die Bischöfe Nicolaus von Riga, Hermann 
von Dorpat, Heinrich von Oesel und der Vicemeister Andreas zu Riga ein Schutz- 
and Trutzbündniss (sowohl gegen den Dänenkönig, als auch gegen die Russen). 

v. Brevern Studi I, 8. 299. Comm. 8. 77, 79. 

Im Jahre [243 ernannte Baty, der Chan der goldnen Orde, den Grossfürsten 

Jaroslaw Wssewolodowitsch zum Aeltesten unter allen russischen Fürsten. 
asp. 4. 8751. 

Am 15. Juli 1244 empfahl der Papst Innocenz IV. allen Christen in Liw- 
land, Preussen, Gotland, Finnland, Estland, Kurland, Semgallien und den be- 
nachbarten Ländern und Inseln den Kardinalbischof Wilhelm von Sabina, den 
er wiederum in diesen Ländern, wie in den polnischen, böhmischen und öster- 
reichischen, zum Legaten mit grossen Vollmachten ernannt hatte, 

Liwi. Urk. I, n. 179, Sp. 234-286; Beg. 201, 8. 58. 

Zwischen dem Frühling des Jahres 1242 und dem Anfang des Jahres 1245, 
also spätestens im Jahre 1244 war vom Ordensmeister Dietrich mit Hülfe der 
dänischen Vasallen aus Estland der letzte Theil der abgefallenen Kuren, welche 
ihren ersten Bischof Engelbert (im J. 1236 bei Rahden) getödtet hatten, wie- 
der unterworfen und zur Sicherung der christlichen Herrschaft die Burg Gol- 
dingen erbaut worden. Vielleicht in demselben Jahre 1244 oder nicht viel später 
wurde der litauische Fürst Mindow bei Amiboten in Kurland g 

Beimchr. V. 2882-428, 2429— 2602. Soript. rer. iiv. 746, 747, 864, 878-881; vgl. Ziwi, 
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Urk. I, n. 171, 8p. 228—226; Reg. 192, 8. 50, 51 und Ork. I, n. 181, auch Aig. Mittäsit. ILL, 

8. 420. Comm. 8. 77. 

Am 7. Februar 1245 wies der Legat Wilhelm dem deutschen Orden zwei 
Drittel von Kurland zu, was def Papst am 9. Februar 

Lil. Urk. I, n. 181, 182, Sp. 287—299; Reg. 208, 204, 8. 68, III Nachtr. Reg. ad 208, 8. 18. 

Am 20. Februar 1245 ermahnte Innocenz IV. den Erzbischof von Lund und 
dessen Suffraganen zu eifrigen Kreuzpredigten, da der König von Dänemark ja 
eifrig dazu rüste, den ringsum von barbarischen Feinden bedrängten Einwohnern 
Estlands Hälfe zu bringen. 

Livel, Urk. I, n. 188, Sp. 289, 240; Reg. 205, 8. 53. 

Die Bischöfe von Riga, Dorpat und Oesel forderte er am 7. März auf, dem 

deutschen Orden in Liwiand auf alle Weise Beistand zu leisten, 
Lil. Urk. I, n. 184, Sp. 240, 241; Reg. 206, 8. 58, 

Im Monat Juni ertheilte der Kaiser Friedrich IL. dem Hochmeister des 
deutschen Ordens die Vollmacht zur Eroberung Kurlands, Litauens und Sem- 
gallieps, und die vollständigen Herrschaftarechte über alle Theile dieser Länder, 
die er erobern würde. 

Litel, Urk, I, n. 186, Sp. 241— 244; Reg. 207, 3. 58, 54. 

Vielleicht im Sommer desselben Jahres schlugen die Fürsten Alexander von 
Nowgorod und Jaroslaw Wladimirowitsch von Nowo-Torshok die ins now- 
gorodsche Gebiet eingefallenen Litauer hei Toropetz, Sishetz und Wsswiat, 

Hosı. 1. 4, Box. I. 6753. Hon. IV. 4. 6754. 

Auch in der Zeit von 1244 bis 1246 fanden beständige Kämpfe zwischen den 
Litauern und den deutschen Ordensrittern in Kurland Statt; dabei gewann hier 
das Christenthum weitere Ausbreitung. 

Reimchr. V. 2598-—2704; Seript. rer. liv. 8. 747, 748. 


$ 3. Vom Jahre 1246 bis zum Jahre 1260 


Am 9. Januar 1246 ernannte der Papst Innocenz IV. den ehemaligen Erz- 
bischof von Armagh Albert Suerbeer zum Erzbischof der preussischen Kirche 
und unterwarf ihm alle Bischöfe Preussens, Lıwlands und Estlands, welche keine- 
eignen Bischöfe hatten. 

Litel. Urk. I, n. 188, 8. 246, 247; Rog. 911, S. 54, 55; III Nachtr. ad n. 211, 8. 14. 

Am 2. April gab er ihm über diese Länder (also auch in Russland) und über 
Gotland, Holstein und Rügen die volle Gewalt eines Legaten. 

Liwel. Urk, I, n. 189, 8. 247, 248; Reg. 212, S. 55; III Nachtr. ad 212. 8. 14. Vgl. Comm. 

8. 84, 86. 

Am 3. Mai 1246 bevollmächtigte der Papst den zum Legaten in Russland er- 
nannten Erzbischof Albert Suerbeer zur Einsetzung lateinischer Bischöfe in 
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diesem Lande') und ermahnte denselben, sein Legatenamt zur Ausbreitung und 
Stärkung des katholischen Glaubens eifrig zu verwalten ®). 

1) Ziwi, Urk. I, on. 190, 8. 248, 249: e— Ut eommissum tibi in Russiae partibus legationis 
ofücium liberius exequaris — Datum Lugduni, V nonas Maji, p. n. anno tertios. Vgl. Reg. 
218, 8. 56. 

2) Liwel, Urk. n. 191, Sp. 249, 259. Vgl. Reg. 214, 8. 56. 

An demselben Tage schrieb der Papst an einige russische Fürsten: da sie 
jetzt durch die göttliche Gnade erkannt hätten, dass die römische Kirche die 
Mutter und Meisterinn aller andern Kirchen und der höchste Bischof derselben 
der Nachfolger Petri und der Statthalter Christi sei, und da sie deswegen vom 
griechischen Ritus zur Einheit der römischen Kirche zurückkehren wollten; so 
habe er den Erzbischof Albert mit der Vollmacht eines Legaten zu ihnen ge- 
sandt, um ihnen die Worte des Lebens zu überbringen') In einem gleichzeitig 
ausgefertigten Schreiben empfahl er den Erzb. Albert allen Christen in Russland). 

1) Seript. rer. ite. I, 8. 406, n. 57. 

2) v. Götse: Albert Swerbeer 8. 19, 20 und Urk. n. III, 8. 171, 172. 

Am 30. September 1246 starb der Grossfürst Jaroslaw Wssewolodowitsch 
auf der Rückreise vom Gross-Chan. 

Jdasp. J., Boex. 4. 6754. Tp. 4. 6756. Cynp.-Hosı. P. 6748, 

Im Jahre 1247, vor dem 3. August wurde der wirländische Bischof Dietrich 
ernannt, (dessen Sprengel deutsche Ritter über die Narows zu erweitern 

suchten). 
Rig. Mittheit, IX, 8. 28, 80, Vgl. Schirren Beitrag 8. (36) 66. 

Im Jahre 1247 beabsichtigte der Grosschan der Tataren, sich die Christen 
Europas, namentlich auch die in Liwland zu unterwerfen. 

Kap. Hom. ı0c. Poce. Hsz. II, T. IV, crp. 48, 49, 

Am 38. Juni 1247 sollen Litauer über die Pskower an der Kudepa gesiegt 
haben. 

Hex. 1. 4. 6755. 

Am 7. September desselben Jahres trug der Papst Innocenz IV. dem Erz- 
bischof Albert auf, sich zum Fürsten Daniel von Galizien zu begeben und die- 
sen nebst seinen Bischöfen und Prälaten in die Einheit der römischen Kirche 
aufzunehmen). Gleichzeitig erlaubte er ihm, sich in Russland des Palliums zu 
bedienen ?). 

1) Ziel. Urk. I, 196, Sp. 254, 255; Reg. 218, 8. 55, 56. 

2) Turg. Mon. I, n. 74. Vgl. P. v. Götse: Albert Swerbser 8. 21, 22. 

Am 26. November 1247 bewilligte der Papst Innocenz IV. dem Könige 

Erich Plogpennig von Dänemark einen gewissen Theil der kirchlichen Ein- 
künfte, sofern er gegen die die Neubekehrten in Estland belästigenden Heiden 
zu Felde zöge. 

Lisol. Urk. III Nachtr. n. 1955, Sp. 36, 87; Reg. 218a, B. 16. 

Andreas von Styrland oder von Velven mag im Jahre 1247 Meister in 
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Liwland geworden sein, aber wahrscheinlich blieb er wie früher Vicemeister oder 
Untermeister. 


8. Comm. Cap. TIL, $ 8, 8. 7779. 


Am 22. Januar 1248 schrieb der Papst Innocenz IV. an den Vicemeister 
und die Ritter des deutschen Ordens in Preussen, er wende sich an die Fürsten 
Daniel von Russland (Galizien) und Alexander von Ssusdal mit der Bitte, dass 
sie ihnen anzeigen möchten, wann ein Heer der Tataren gegen die Christen ziehe. 

Cod. dipl. Pruss, I, n. 74. 


An demselben Tage schrieb er wirklich an den Fürsten von Galizien'); an 
den Fürsten Alexander aber richtete er am 23. Januar jene Bitte zugleich mit 
der, dass Alexander sich an die römische Kirche anschliessen möchte*); dies 
letztere Schreiben schickte er mit zwei Kardinälen ab?). 

1) Turg. Mon. I, n. 77. 

2) Turg. Mon. I, n. 78. «— Datum Lugduni X Kal. Febr. a. Vs, 

8) Kap. Aem. Has, II, T. IV, crp. 67; npum. 85, crp. 86. Karamsin giebt aber als Da- 
tam der Absendung des Schreibens den 10. Februar na.“ 

Am 15. Septbr. 1248 schrieb der Papst Innocenz IV, an denselben Fürsten, 
Alexander von Nowgorod, er wünsche ihm Glück dazu, dass er mit der römi- 
schen Kirche sich vereinigen und als Beweis seines Gehorsams gegen den Nach- 
folger Petri in Pskow eine Kathedralkirche errichten wolle; ferner bat er ihn, 
den Erzbischof von Preussen, der ihn zu besuchen vorhabe, ehrenvoll aufzuneh- 
men, und gestattete ihn den Bau jener Kirche. 

Theiner I. n. 96, p. 48, 47. «Lugduni XVII Kal. Octobris a. sextos. P. v. Göte: Alb. Swer- 
bser Urk. n. V, 8. 174, 175 (wo aber, wie auf 8. 26, 26 mit Unrecht angenommen wird, dass 
statt des Namens Alexander der Name Jaroslaw zu setzen sei; denn die obigen Briefe 
vom Januar waren ja auch an Alexander gerichtet). Ziel, Urk, III Nachtr. Reg. 288, 
8. 16. 

Am 8, October 1248 stellte der Abt Nicolaus, Vicelegat des Erzbischofs Al- 
bert, vor dem liwländischen Ordensmeister Andreas eine Urkunde aus, dass er 
mit Einwilligung des dorpater Kapitels und der dorpater Vasallen die Hälfte des 
vom Fürsten Jaroslaw (Ghereslaw) an die dorpatsche Kirche geschenkten Für- 
stenthums Pskow an die Ordensritter überlasse, und dass gewisse jenseit der 
Düna gelegene Länder zwischen dem Erzbischof, der dorpater Kirche und den 
Ordensrittern zu gleichen Theilen getheilt werden sollten. 

Liwl, Urk. Bd. III, Nachtr. n. 2003, 8. 87—89. «Acta sunt hasc prope pontem longum 
qui ducit Velin a. d. 1248, V nonas Octobris» Vol. III, Reg. 2255, 8. 15, 16. 

Am 5, October desselben Jahres schrieb der Papst an den Bischof Heinrich 
von Oesel, dass man diejenigen Bewohner Liwlands, welche gegen das Verbot 
den Heiden Waffen, Eisen, Pferde und Andres, womit sie die Christen bekämpfen 
könnten, zufährten, gefangen nehmen und die genannten Gegenstände confiseiren 
dürfte. 

Lisel. Urk. I, a. 201, Sp. 260; Reg. 226, 8. 57, 658. 
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Vielleicht um das Jahr 1248 wurden die Semgallen den deutschen Liwlän- 
dern unterworfen. 

Soript. rer. Liv. I, 8. 750, 761 (dagagen 8. 892). 

Im Verlauf desselben Jahres wird der Erzbischof Albert zum Fürsten Daniel 
nach Galizien gereist sein, aber er wurde von diesem zurückgewiesen. 

8. Comm. Cap. III, $ 3, 8. 86. 

Am 11. April 1249 setzte der Erzbischof Albert den Dominikaner Heinrich 

als Bischof im Lande der Jatwägen ein. 
Theiner I, n. 98, p. 47. 

Wahrscheinlich im Jahre 1247 hatte der litauische Fürst Mindow seine 
Neffen Tewitiwil und Jediwid und deren Oheim Wykont (Wykynt), den Für- 
steu der Schamaiten, vertrieben. Sie flohen zum Fürsten Daniel von Galizien, 
welcher mit eiuer Schwester der Erstern vermählt war, und zu dessen Bruder 
Wassilko. Diese bewogen die Jatwägen, Shemoiten und die Deutschen in Riga 
durch Geschenke, dass sie Hülfe versprachen. Während Daniel den Fürsten 
Mindow angriff, ging Tewtiwil (im J. 1248?) selbst nach Riga und liess sich 
hier taufen. Nun begannen auch die liwländischen Deutschen als seine Bundes- 
genossen gegen den Fürsten Mindow zu kämpfen, vielleicht im Jahre 1248 
oder 1249. 

8. Comm. Cap. III, $ 8, 8. 80-88. 

Vor dem Jahr 1250 bestätigte ein Fürst von Ssmolensk (Rostislaw?), der 
sich einen Sohn des Mstislaw Romanowitsch nennt, den Handelsvertrag zwi- 
| schen Ssmolensk und Riga-Gotland. 

Nach einer von Kunik entdeckten Urkunde. 

Am 14. Mai 1250 bestätigte der Bischof Nicolaus den Rigaern die vom riga- 

schen Bischof Albert L bewilligte Verkehrs- und Wegefreiheit. 
Liwi, Urk. I, n. 218, Sp. 270, 271; Reg. 241, 8. 60. 

Zwischen dem Mai 1248 und dem 10. August 1250 schrieb der revalsche 

Hauptmann Stigot Agisun nebst dem Rath und der Bürgerschaft Revals an 


"| die Lübecker, dass sie diesen, die von den Nowgorodern Gewaltthätigkeiten er- 





duldet hatten, Beistand leisten würden. 
Liol, Urk. 1, n. 215, Sp. 272; Reg. 248, 8. 61. 
Am 27. September 1250 entliess der Papst den Erzbischof Albert seines Le- 
ts. 
Lirel. Urk. I, n. 214, Sp. 271; Reg. 242, 8. 60, 61. 
Vor dem Ende des Jahres 1250 mag der liwländische Ordensmeister An- 
dreas einen Kriegszug gegen die Semgallen unternommen haben. 
8. Comm. Cap. III, & 8, 8, 88, 
Um das Jahr 1250 soll die ältste schriftlich vorhandne Skra des Hofes der 


Deutschen zu Nowgorod abgefasst sein. 
Russ.-Liel. Urk n. 8, 8. 4. 
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Am 24. Februar 1251 brachten die drei Kardinäle Peter, Bischof von Alba, 
Wilhelm, Bischof von Sabina, und der Presbyter Johannes eine Einigung zwi- 
schen dem Ordensmeister Dietrich von Gröningen und dem Erzbischof Albert 
zu Stande; Albert erkannte die Verordnung des Legaten Wilhelm, dass dem 
deutschen Orden zwei Drittel von Kurland zufallen sollten, für gültig an. 

Liel, Urk. n. 218, Sp. 275, 276; Reg. 246, 8. 61, 62. 

Dieselben drei Kardinäle hoben am 3, März 1251 das Bisthum Semgallien auf, 
ernannten den bisherigen semgallischen Bischof, Heinrich von Luccelburg, 
zum Bischof von Curland und bestimmten dem Erzb, Albert Riga als geeignetsten 
Metropolitansitz mit Beistimmung Alberts und des Ordensmeisters Dietrich. 

Die Orig.-Urk. in d, Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. — Ein fehlerhafter Abdruck (nach Dogiel ?) 

in Liwel, Urk, I, n. 219, Sp. 276—2379; Reg. 47, 8. 62, 68; III Nachtr. Reg. ad 247, 8. 17. 

Am 9.u. 14. März 1251 bestätigte der Papst Innocenz IV. die Einigung vom 
24. Febr. und die Verordnungen der drei Kardinäle vom 3. März 1251 und trug den 
Bischöfen von Olmütz und von Oesel auf, die Ausführung derselben zu überwachen. 

Die bestätigende Orig.- Bulle vom 14. März in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet; die vom 

9. März abgedruckt in Theiner I, n. 99, p. 47,48. Vgl. Liwl, Urk. I, n. 220—228, Sp. 279— 

283; Reg. 248-251, 8. 63; III Nachtr. Reg. ad 249, 250, 8. 17. 

Spätestens im Frühjahr 1251 trat der Grossfürst Mindow von Litauen, der 
sich im Jahre 1250 oder früher mit dem liwländischen Vicemeister Andreas 
verbunden hatte, zum Christenthum über und schickte Gesandte an den Papst 
Innocenz IV. Die mündlichen Antworten des Papstes an diese lassen sich aus 
seinen sechs Briefen vom Monat Juli 1251 entnehmen. 


Am 17. Juli 1251 nämlich schrieb Innocenz IV%m den Grossfürsten Min- 
dow, dass er über seine Taufe sehr erfreut sei; zugleich nahm er ihn, seine Ge- 
mahlinn und Familie, sein Königreich und alle Länder, welche er den Händen 
der Ungläubigen entrissen hatte oder noch entreissen würde, in den Schutz des 
heiligen Apostels Petrus. 

Dies meldete der Papst an demselben Tage den Bischöfen von Oesel und von 
Curland, mit dem Auftrage darüber zu wachen, dass Niemand den päpstlichen 
Verordnungen zuwider handelte. 

Gleichzeitig gab er dem Bischof von Kulm den Auftrag, Mindow zum Könige 
von Litauen als eines unter dem päpstlichen Schutz stehenden Landes zu krönen, 
und für dies Land, sobald eine angemessene Dotation für ein Bisthum angewiesen 
wäre, einen Bischof zu weihen. Diesem Bischofe sollte, wie in einem Schreiben 
vom 15. Juli gesagt ist, Milde und Nachsicht vorgeschrieben werden. Endlich 

Am 26. Juli 1251 trug Innocenz IV. noch den Bischöfen von Riga, Dorpat 
und Oesel cuf, den König Mindow bei der Bekehrung und Unterwerfung der 
Ungläubigen zu unterstützen. 

Theiner I, n. 101—108, p. 49, 50. Turg. Bist. Russiae mon, I, n. 81—86. Liwl. Urk. I, n. 

225, 228, 229, Sp. 34—291; Reg. 258, 257,268, 8.64, vgl. Ag. Mitıh. IX, 8. 287—292; 

Sjögren Jane. 8. 825, 826. P. v. Götse, Albert Suerbeer 8. 56,67 u. Anm. 148). Comm. 8.81, 88. 





15. Juli. 
26. Juli. 
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Durch eine am 8. August 1251 ausgestellte Urkunde gab der König Abel 
von Dänemark die Ansprüche seiner Vorgänger auf Oesel, die Wiek und Jerwen 
auf; versprach die deutschen Ordensritter im Besitz ihrer andern estnischen 
Landschaften nicht zu beunruhigen und bestätigte den Vertrag von Stenby. 

Eitel. Urk. I, n. 228, 229, Sp. 287—290; Reg. 257, 258, 8. 64. (Rep. dipl. Dan. I, n. 914.) 

Im Sommer des Jahres 1252 soll der ssusdalsche Fürst Andrej über Pskow 
(und vielleicht über Reval) nach Schweden geflohen und hier von Tschuden 
(Esten oder Finnen?) getödtet sein. ; 

Tp. 4, Zaop. A, Hoa. IV. 4, Boon. 6760 Cop. I. A; Cynp.-Hos. P. 6750. Vgl. Apun6. 

T. II, zu. 8, erp. 16, npas. 106, 106, 

Am 14, Mai 1252 ordnete der Papst Innocenz IV. Kreuzpredigten, auch in 
Russiand, gegen die drohende Macht der Tataren an. 

Turgenew Mon. I, u. 88, 8. 77, 78. 

Im Juni des Jahres 1253 erliess der Erzbischof Albert, noch als lübeckscher Bis- 

thumsverweser, einen Bannbrief gegen die Strandräuber in Liwland und Estland. 
Liwi. Urk, I, n. 251, 8. 380892; Reg. 285, 8. 72. 

In der Zeit vom Frühling 1251 bis zum Juni 1253 (vielleicht später) griffen 
die Jatwägen, Schamaiten und Galizier unter Tewtiwil und Wykynt den Für- 
sten Minduw in seiner Residenz Woruta an; aber dieser wurde durch die deut- 
schen Ordensritter unter dem Meister Andreas befreit und zog nun gegen Wy- 
kynts Burg Twiremet in Shemoitien; er musste aber wegen einer Wunde von 
hier zurückkehren. 

Don. Cocp. P. 4, T. II, erp. 188, Comm, 8. B1—88. 

Wahrscheinlich im Juli 1253 (vor dem 20.) krönten der kulmsche Bischof 
Heidenreich und der liwländische Ordensmeister Andreas den Grossfürsten 
Mindow zum Könige von ganz Litauen und von allen Ländern, die er den Un- 
gläubigen entrissen hatte oder entreissen würde. Dabei gaben sich Mindow und 
der liwländische Ordenasmeister das Versprechen gegenseitigen Beistandes gegen 
die Feinde des Glaubens und Königreiche. 

Rig. Mittheii. IX, 8, 202—298, Comm. Cap. III, $ 8, 8. 88. 

An dem Tage seiner Krönung ertheilte Mindow den rigaschen und allen 
deutschen Kaufleuten vollkommene Handelsfreibeit in allen Theilen seines Kö- 
nigreichs und in demselben Monat Juli schenkte er dem deutschen Orden die 
Hälften der Landschaften: Rasseyene, Lukowe, Betegalle, Eregalle und Deynowe, 
ganz Kulene, Karsowe, Orase, Nederowe, beide Weyze und ganz Wange, (also 
Theile Kurlands und Östpreussens und das heutige Gouvernement Kowno). 

Aitet. Ork. I, n. 243 und 269; Reg. 278 und 985, 8. 72, 78. Rig. Mita, IX, 8. 295801. 

In demselben J ahre, namentlich in den Mouaten April und Juli, nahmen der 
deutsche Orden tınd der Bischof Heinrich Theilungen Kurlands vor. 

Lil. Urk, 1, u. 248-260, 258, vgl. n. 286, 297, 940, 241, 244, 245 u. a. 8. Nachträge, 

Am 21. August 1253 befahl der Papst dem Erzbischof Albert, den Priester- 
bruder des deutschen Ordens Christian, dem Wunsche des Königs Mindow 





68 Curonosaapuie. Car. III. $ 3, Die Jaune 12461260. 


(1253--1254.) 


| gemäss, zum Bischofe von Litauen zu weihen und ihn den Eid der Treue gegen 
die römische Kirche leisten zu lassen. 
Liwl, Urk, I, n. 254, Sp. 887, 388; Rog. 288, 8. 73, vgl. Turg. I, n. 87, 8. 77. 


An demselben Tage bestätigte der Papst die von Mindow dem deutschen 
Orden gemachte Schenkung der Länder Wangen, Carsowe u. 8. w. 
Lil. Urk. I, n. 255, Sp. 398; Reg. 299, 8. 78. 


Vielleicht im Sommer desselben Jahres fielen Litauer ins nowgorodsche Gebiet 
ein, wurden aber von den Nowgorodern unter Anführung des Fürsten Wassili 
bei Toropetz geschlagen. 

Vielleicht gleichzeitig oder bald darauf drangen die Deutschen bis Pskow vor 
und verbraunten das dortige Hakelwerk; als aber die Nowgoroder den Pskowern 
zur Hülfe herbeizogen, eilten sie in ihr Land zurück. Darauf verheerten die Now- 
goroder und Karelier das lateinische Gebiet im Westen der Narowa, und bei 
einem neuen Einfall zusammen mit den Pskowern siegten diese über ein deut- 
| sches Heer. Nun baten die Deutschen in Pskow und Nowgorod um Frieden und 
| nahmen die von den Russen gestellten Bedingungen an. 
| Hoss. 1, A. 6761. «Toro se alıra opuzoma Hhwun noa% Tlaucxons u mommoma 
mocasn, no cawbx» mmoro nz» Tlaseronuuew Gutua; u momaoııa Hoproporum NOSKOMT KT 
Hu» #35 Hosaropoza, u omu no6ßbroma npowe — m upmeaama wu Ilanckoee u 3» Honr- 
POPOA, xoratue wrpa ma ncew Boam Honropoxucron u ma Tlasenonsckon; u rano yanpmına- 
ea. — Cynp.-Hosı. P., Host. IV. 4. 6761. 

Der rigasche Bischof Nicolaus starb spätestens im Herbst des Jahres 1253; 
ı und der Erzbischof Albert traf wahrscheinlich schon am Ende des, Jahres in 
Riga ein, um hier seine Residenz aufzüschlagen. 

P. v. Götze, Albert Swerbeer 5. 52, Anm. 187. Rig. Miteh. IX, 8. 299. Comm, 8. 87. 

Im Winter 1253/4 wurde Jaroslaw Jaroslawitsch, der Bruder des Gross- 
| fürsten Alexander, Fürst in Pskow. 

Hosı. I. A, Boex. A. Coß. I. 4. 6761. 

„| Am 10. März 1254 gab der Papst Innocenz IV. dem Erzbischof Albert die 

Erlaubniss, die ihm früher übertragene Legatengewalt in Liwland, Estland u. s. w. 
| oder in Russland, aber nicht in den dem deutschen Orden unterworfenen Gebie- 
ten, wieder ausüben’ zu dürfen. 

Liwt. Urk. I, on. 262, Sp. 344, 846. — «Datum Laterani VI, idus Martii, p. n. anno unde- 

cimos, Reg. 297, 8. 75. 

Im Monat April desselben Jahres theilten der Erzbischof Albert, das rigasche 
Domkapitel und der Deutschmeister Eberhard von Seyne unter sich Semgallien. 
(Der B. Nicolaus hatte im J. 1251 die Hälfte des dem Bisth. Riga zuerkannten Sem- 
galliens dem rig. Kapitel geschenkt und Innocenz IV. dies am 28. Jan. 1254 bestätigt.) 

Litel, Urk. I, n. 264, 265; (n. 281 u. 260, deren Orig. in der Kais, Oefftl. Bibl. zu St, Pet.) 


Am 9. Mai 1254 forderte der Papst Innocenz IV. die Erzbischöfe, Bischöfe 
ı und alle Geistlichen in Liwland, Estland und Preussen auf, gegen die jene Län- 
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| der bedrohenden Tataren und deren Bundesgenossen (die Russen) das Kreuz zu 
predigen. 
Lisel, Urk. I, n. 268, Bp. 250; Reg. 808, 8. 76, 
| Am 23. Mai 1254 nahm der Papst die Besitzungen des deutschen Ordens und 
| namentlich die Burgen und Güter Allecten, Calve, Selen, Medene, Niczegale in 
den Schutz des Apostels Petrus. 
Lteel, Urk. I, u. 269, Sp. 251; Reg. 904, 8. 76, 

Vielleicht zwischen dem 12, März und dem Juni des Jahres 1254 schenkte 
der König Mindow dem deutschen Orden für dessen Beistandsversprechen die 
Länder Denowe, Jatwägien, Schalauen und Seymeten mit Ausnahme einiger für 
sich selbst vorbehaltenen und dem litauischen Bischof übertragenen Güter. Und 
vielleicht im Juni desselben Jahres vermachte er dem deutschen Orden das 
i ganze Königreich Litauen, falls er ohne legitime Erben sterben sollte, 

Rig. Mitth, IX, 8. 808-807, Comm, 8. 79, 88, 84. 

Am 5. Juni 1254 erliess der Bischof Heinrich von Kurland zu Lübeck eine 
| Verordnung wegen gestrandeter Güter. 

Liwl. Urk. I, on. 271, Sp. 268; Reg. 806, 8. 77. 

g Wahrscheinlich im Frühling oder im Sommer des Jahres 1254 wurde Anno 
ı von Sangershausen Ordensmeister in Liwland, 
8. Comm, Cap. ILL, $ 8, 8. 79, 84; vgl. Ziwi. Urk. I, n. 264 und 277. 

Am 3. Sept. 1254 erklärte der Papst Innocenz IV. dem König Mindow und 
dem Bischof Christian von Litauen, dass der vom Letztern dem Erzbischof 
Albert geleistete Suffragan-Eid nichtig sein solle, weil Litauen unmittelbar unter 
| dem Papste stehe; und dass Christian dem Bischof von Neuenburg (Naumburg?) 
den Eid der Treue gegen die römische Kirche zu leisten habe. 

Liwi. Urk. i, n. 272, Sp. 854, 855; Reg. 807, 8. 77; vgl. Urk. I, n. 273, 276 und Reg. 308, 

809, 811. Thsiner I, n. 120, 121, p. 58, 69. 

Am 20. Sept. 1254 bestätigte derselbe Papst die Theilung Kurlands zwischen 

dem kurländischen Bischof und dem deutschen Orden. 
Litel. Urk, I, n. 276, Sp. 857, 868; Reg. 312, 5. 78; vgl. Urk. I, n. 248, 249, Bp. 8921—329, 

n. 268, Sp. 884-837; Reg. 279—282, 286. 

Am 12. Dec. 1254 urkundeten der Erzbischof Albert, die Bischöfe Heinrich 
von Oesel und Heinrich von Kurland darüber, dass sie mit dem Deutschmeister 
| Dietrich von Gröningen eine Zusammenkunft zu Sens gehabt, und dieser im 
Namen des liwländischen Meisters Anno das Versprechen des Gehorsams gegen 
die liwländischen Bischöfe geleistet habe. 

Die Orig.-Urk.in d. Kais. Oefftl. Bibl.zuSt, Pet.(im Ziwel. Urk.1,n.277 fehlerhaft nach Dogiel). 

Am 6. März 1255 bewilligte der Papst Alexander IV. dem Könige Mindow, 
seinen Sohn zum Könige von Litauen krönen zu lassen, durch welchen lateini- 
schen Bischof er wolle, und an demselben Tage bestätigte er demselben‘ Könige 
einige den Russen abgenommenen Länder für sich und seine Nachfolger. 

Theiner I, n. 128, p. 60, 61. Turg. Bist. R. Mon. I, n. 93, 8. 83: «Alexander... Cum — tu 
contra regnum Russise ipsiusque inhabitatores — indefessa strenuitste decertans nonnullas 
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terras ipsius regui tuas subjugareris ditioni — pracfatas terras Udi — coonfirmamus — Da- 

tum Neapoli II Nonas Martii a, primo. Comm, 8. 84. 

Am 7, März 1255 forderte der Papst denselben auf, den litauischen Bischof 
Christian zu schützen. 

Lüel, Urk, TU: Nachtr. n. 279a, Sp. 50, 51; Reg. 815, 8. 20, 21. 

Am 19. März 1255 trug der Papst dem Erzbischof Albert auf, diejenigen 
Heiden (im Osten der Narowa), welche den Rittern der rigaschen und revalschen 
Diöcese Otto von Lüneburg und Dietrich (Didman) von Kiwel ihre Bereit- 
willigkeit zur Annahme des Christenthams erklärt hatten, taufen zu lassen und 
für sie einen Bischof zu bestellen. 

Liwl. Urk. I, n. 281, Sp. 368: «Alexander — archiepiscopo Rigensi. Cum, sicut dileeti 
Alii, nobiles viri Otho de Luneborch et Tyderious de Kivel, fratres Rigensis et Reraliensis 
dioecesis — sua nobis petitione monstrarunt, iidem modicam paganorum multitudinem, ip- 
sorum terrae vicinam, adeo induxerint, ut ipsi pagani — cupiant ad Christiause üdei noti- 
tiam pervenire — Dat. Neapoli XIV cal. Aprilis, anno I». Reg. 317, 8. 79. Comm, 8. 85, 86. 
In einer Bulle vom 31. März 1255, in welcher Alexander IV. alle Besitzun- 

gen der rigaschen Kirche und die Rechte des Erzbischofs Albert bestätigte, er- 
kannte er diesen als Metropoliten über die Bischöfe von Oesel, Dorpat, Kurland 
Wirland, Kulm, Ermland, Pomesanien, Samland, Russland und Warschau(?) an. 

Ziwl. Urk, I, n. 282, Sp. 864—367. TAsiner I, n. 124, p. 61, 62. «Datum Nespoli, secunde 
eal. Aprilis, indiotione XII (sicht VIII?) incarnationis Dominicae a. 1265. pontificatus do- 
mini Alexandri papae IV anno I», Sowohl durch die beiden eitirten Abdrücke der päpst- 
lichen Bulle, als auch durch einen in der Kais. Oefltl. Bibl. zu St. Pet. befindlichen Trams- 
sumt derselben vom 15, März 1430 ist die Lesart Wersoniensis gder Wersoniensis (gegen 
die von P. v. Götze, Albert Suerbeer 5. 70 und 144—146 aus Verfaniensis in Revalienais ver- 
änderte) sicher beglaubigt. 3. Comm. 8, 86 (und 138}. 

Wahrscheinlich im Frühling oder Sommer desselben Jahres erwählten die Now- 
goroder Jaroslaw Jaroslawitsch von Pskow zu ihrem Fürsten und vertrieben 
ihren Fürsten Wassilko Alexandrowitsch. Darauf zog der Grossfürst Alexan- 
der gegen sie und erzwang die Einsetzung eines andern Possadniks. 

Bosı. L und IV. £, Jusp. A. Boox. £, Cop. I. A 6768. 

Am 3. August 1255 gestattete der Papst dem rigaschen Erzbischof auf seine 
Bitte, für Watland, Ingrien und Carelien einen Bischof einzusetzen. 

Lil, Urk. TIL, n. 288b, Sp. 55. «Alexander — Archiepiscopo Rigensi. Ex parte tua fuit 
nobis humiliter supplicatum, ut cum pagani Wathlandiae, Ingriae et Carelise tuse provincine 
— baptismi velint suscipere sacramentum, praeficiendi eis, postquam baptizati fuerint, aliquem 
virum — in episcopum — Datum Ausgniae II non. Angusti annd I». Reg. 3195, 8. 29. 
Am 27. Aug. 1255 schloss der Ordensmeister Anno mit den Oeselern Frieden. 

Liwl, Urk. I, n. 285, Sp. 369 871; Reg. 321, 8. 80, 81. 

Im October 1255 schenkte der König Mindow an den deutschen Orden das 


| Land Selen, nämlich Meddene, Pelone, Malleysine und Thovraxe, und bat den 


Papst Alexander IV. um die Bestätigung dieser Schenkung‘) Wahrscheinlich 


| um dieselbe Zeit wurden die Grenzen dieses Landes genauer bestimmt *) 


1) Ziel, Urk, I, u. 286, 287, Sp. 871—378; Reg. 322, 328, 8. 81. 
2) Lil, Urk. I, n. 963, Sp. 461—464; Reg. 406, 5. 99, 100, 
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Am 11. März 1256 forderte der Papst zu Kreuzpredigten gegen die Heiden 

in Liwland und Preussen auf. 
Theiner |, n. 187, p. 69, 70. 

Wahrscheinlich in der ersten Hälfte des Jahres 1256 kämpfte der Meister 
Anno gegen die Samen. 

8. Seript. rer. Liv. I, 3. 756, 756. 

Im Juni 1256 erliess der Erzbischof Albert zu Lübeck eine Verordnung über 
Schiffbrüchige und deren Güter. 

Ziel, Urk. |, n. 291, Sp. 877—880; Reg. 327, 8. 82, 88, 

Vielleicht ebenfalls im Juni 1256 bestätigte der Bischof Heinrich von Oesel 
zu Lübeck den Kaufleuten ihre bisher besessenen Freiheiten, namentlich die Be- 
freiung vom Strandrecht. 

Liei. Urk. I, n. 289, Sp. 974, 875; Reg. 825, 9. 82. 

In demselben Sommer (vielleicht im Herbst), als sich in Nowgorod kein Fürst 
befand, begannen Schweden, Jemen und Finnen und Diedrich von Kiwel (mit 
Deutschen und Esten) an der Narowa eine Burg zu bauen, aber auf die Nach- 
richt von Rüstungen der Nowgoroder kehrten jene übers Meer zurück. 

Hoeı. IL. 4. 6764, «TIpuxoma Crbu, # Ems, u Cym, u ussanı ©: cnoeW BO10CTLO — 

u Rayama vunwru ropoan ma Hapowk. Torzıa me me Game xunaa m» Honbroporß; # no- 

eascın Hosroposnu »> Huss x5 KHAO 00 HOAKE, & CANH NO CHOEH BOAOCTH POSCHAMIA. OHM 

=e OKAHERIN yeanımanme uobkroma 3a wopen. Coß. I. A. 6784. 

Im Verlauf des Jahres 1256 verglichen sich der Erzbischof Albert und das 
rigasche Domkapitel mit den liwländischen Ordensrittern unter dem (Vice-)Mei- 
ster Ludwig von Queden über den Burgwall Gerceke, das Land Selen, Theile 
Semgalliens und Curlands und über Anderes, 

Ziel, Urk. I, n. 289, Sp. 378, 874; Reg. 324, 3. 81, 82. Comm. 8. 79, 80. 

Im Winter 1256/7 zog ein Theil der Nowgoroder gegen Kopor'e; gleichzeitig 
zog der Grossfürst Alexander mit Ssusdalern und andern Nowgorodern gegen die 
Jemen und besiegte diese; dann setzte er seinen Sohn Wassili in Nowgorod als 
Fürsten ein. 

Host. I. und IV. £, Boex. £., Cop. I. 4. 6764. 

Am 11. Februar 1257 bestätigte der Papst Alexander IV. dem ep. Lube- 
censis (wahrscheinlich dem Bischof von Lebus, und nicht von Lübeck) die geist- 
liche Gerichtsbarkeit über alle in Russland (d.h. Galizien?) verweilenden Lateiner. 

Turg. Bist. BR. mon. I, n. 94, 8. 88. «Datum Laterani III Idus Febraarii, anno tertio. 

Tüeiner I, n. 144, p. 73. 

Am 20. März 1257 nahm derselbe Papst die Bürgerschaft und die Stadt Riga 
mit allen ihren Gütern in den Schutz des heiligen Petrus auf. 

Eisel, Urk. I, n. 297, Sp. 384, 385; Reg. 388, 9. B4. 
Vor dem 14. April 1257 wurde Borchardt von Hornhausen zum Meister 


in Liwland’ ernannt. 
8, Einel, Urk, I, Reg. 834, Ser, rer. Liv. I, 8. 886. Comm. 3. 79, 80, 
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Vielleicht im Mai oder Juni 1257 kam der Ordensmeister Burchardt nach 
Riga und erneuerte die Freundschaft mit Mindow. Dann kämpfte er gegen die 
Sameyten '), deren Land dem deutschen Orden von Mindow überlassen war®). 

1) Deutsch-Ord.-Chr. 0. 282. Reimehr. V. 4467 I Vgl. Sertpt. rer. Liv. I, 8. 886. 
2) Liol. Urk. I, u. 294, Sp. 882; Reg. 830, 8. 84. 

Am 13. Juli 1257 bestätigte der Papst Alexander IV. Mindows Schenkung 

des Landes Selen an den deutschen Orden. 
Liwl, Urk, I, n. 308, Sp. 894, 895; Reg. 845, 8. 86. 

Vielleicht im Herbst 1257 schlossen die Ordensritter mit den Sameyten einen 
zweijährigen Waffenstillstand. 

Deutsch-Ord.-Chr. c. 288, Reimehr. 45444644. 

Am 16. October 1257 bestätigte der Papst Alexander IV. auf Bitte des Or- 
dens diesem die vom Legaten Wilhelm, Bischof von Sabina, zuerkannten zwei 
Drittel Kurlands. 

Lisol, Urk. I, n. 816, Sp. 404, 405; Reg. 856, 8. 88. 

In demselben Jahre bewilligte der Papst Alexander IV. allen gegen die Ta- 

taren und Russen kämpfenden Pilgern gleichen Ahlass mit den Liwlands-Pilgern. 
Schriftl. Verz. n. 95. 

Im Winter 1257 auf 1258 floh Wassili Alexandrowitsch vor seinem Vater 

aus Nowgorod nach Pskow, aber dieser vertrieb ihn auch von hier, 
Host. I. und IV. A. Boex. A, Cop. I. A. 6768. 

Am 11. Mai 1258 forderte der Papst Alexander IV. die Pilger in Liwland 
zur Unterstützung des deutschen Ordens auf, 

Livel, Urk.“I, n. 325, 826, Sp. 412, 418: Reg. 366, 367, 8. 90. 

Am 15. Juli 1258 erliess derselbe Anordnungen in Betreff der Kreuzpredigten 
gegen die Liwland und Preussen bedrohenden Tataren, namentlich dass die 
gegen diese ziehenden Kreuzheere nicht ohne Erlaubniss des deutschen Ordens 
in dessen Länder einrücken sollten. 

Liwl. Urk. I, n, 328, Sp. 414—416; Reg. 369, 8. 90, 91. 

Wahrscheinlich im Sommer 1258 zogen die Litauer mit den Polozkern gegen 

Ssmolensk. Im Herbst verheerten Litauer Torshok. 
Hosı. L. und IV. 4, Boox. 4, Coß. I. 4. 6768. 

Im folgenden Winter verwüsteten die Tataren das ganze litauische Land, wo- 
bei sie die russischen Fürsten unterstützen mussten. 

Siehe die in Sjögrens Abhandlung «Ueber die Wohnsitze und die politischen Verhältnisse 
der Jatwägen» auf Seite 284—286, namentlich in Anm. 240, eitirten Quellen. 

Vielleicht im Herbst des Jahres 1259 siegten die Sameyten über die Ordens- 
ritter bei Schoden. Der Ordensmeister Burchardt zog nun gegen sie zu Felde. 
Bald darauf fielen die Semgallen ab. 

Im Januar des folgenden Jahres zog das allgemeine Aufgebot der Liwen, 
Letten und Kuren begleitet von dänischen Hülfstruppen aus Estland, nach Sem- 
gallien und erbaute die Burg Doben. 

Deutsch-Ord.-Chr. c. 284-296; Reimehr. V. 4629-4979, 43805238, 6239-5600; vgl. 

Ltwi. Vrk. I, n. 344, Sp. 489, 440 und Sjögren Jatw. 8. 248, 258, 254, 268. Comm. B. 87. 
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Am 25. Januar 1260 nahm der Papst Alexander IV. alle Länder, welche der 
deutsche Orden in Russland geschenkt erhalten oder von den Tataren erobern würde, 
in seinen und des apostolischen Stuhles Schutz als Eigenthum des Apostels Petrus 
und überliess sie dem deutschen Orden zum beständigen Besitz. Die dortigen 
griechischen Geistlichen sollten, wenn sie zum Gehorsam der römischen Kirche 
zurückkehrten, ihre geistlichen Stellen behalten'). Gleichzeitig bestätigte er dem 
Orden die Schenkungen des Königs Mindow und des Bischofs von Litauen *). 

1) Liwi, Urk. T, n. 845, Sp. 440, 441: «Alexander — magistro ot fratribus hosp. ». Marise 
Tbeuton. Jerusal. — nos, vestris supplicationibus inelinati, omnes terras, castra, villas seu 
oppida, et quaecunque loca, quae vobis ab illis, ad quos pertinent, data sunt, aut legitime 
dari contigerit, in Ruscia vel es, quae sunt illic a Tartaris implis oocupata, si ea poteritis de 
ipsorum manibus eripere, accedente tamen consensu illorum, ad quos ipsa spectare noscun- 
tar, ex nunc in jus et proprietatem beati Petri suscipimus — (Aehnl. I, n. 846, Sp. 441, 442.) 
Datum Anagniae VIII cal. Februarii, pontif. nostri anno sexto». Reg. 386, 387, 8. 96; vgl. 
Sjögren Jatw. 8. 255, Anm. 307 und 808). 

2) Liwi, Urk. I, n. 347, 8. 442, 448; Reg. 888, 8, 96. 

In demselben Winter, zu Anfang des Jahres 1260 vor dem 1. März, wurden 
die Einwohner Nowgorods von den Tataren geschätzt, während der Anwesenheit 
des Grossfürsten Alexander, und dieser setzte hier seinen Sohn Dmitri als 
Fürsten ein. 

Bosı. I. und IV. A. asp. A, Tp. A, Coß. I. A, Boex. 4. 6767. 

Wahrscheinlich in derselben Zeit, noch vor dem 1. März 1260, schlossen der 
| Grossfürst Alexander, dessen Sohn Dmitri, der Possadnik Michail, der Tys- 
| satskoi Shiroslaw und das gesammte Nowgorod mit den Gesandten der deut- 
schen Kaufleute Siwert, Dietrich aus Lübeck und Holste von Gotland einen 
Vertrag über die gegenseitigen Handelsfreiheiten und Handelsrechte. 

Russ.-Liel. Urk, M 16, 5. 8, 8. Comm. 8. 87, 88. (Weder in diesem $ des Üommentars, 
noch in vorhergehenden und folgenden hat die Uebersetzung der Engelmannschen Hıcan- 
dosania, welche im J. 1860 in den Aug. Mitch. Bd. IX, Heft 3 erschienen ist, citirt werden 
können; auf dieselbe soll aber in den Nuchträgen nachgewiesen werden.) 

Am 21. März 1260 ernannte der Papst den preussischen Landmeister Hart- 
mud (Hartmann) von Grumbach zum Oberanführer aller sich in Preussen 
gegen die Tataren sammelnden Kreuzfahrer. 

8. Sjögren: Jatwägen 8, 255, Anm. 809. Seript. rer. Pruss. I, p. 96, Anm.®). 
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CAPITEL W. 


Von der Schlacht an der Durbe bis zum Beginn der Strel- 
tigkeilten zwischen der Btadt Riga und dem deutschen 
Orden. (Vom Jahre 1260 bis zum Jahre 1297.) 


$ 1. Von der Schlacht an der Durbe bis zum Tode des rigaschen Erzbischofs 
Albert. (1260—1274.) 


Als der liwländische Ordensmeister Burchard von Hornhausen mit einem 
vereinigten liwländischen und preussischen Ordensheer gegen die Burg zog, 
welche die Sameyten neben der neuen Ordensveste Karschowen (Jurburg) am 
N’emen erbaut hatten, erlitt er am 13. Juli 1260 durch dieselben und die ver- 
rätherischen Kuren an der Durbe eine grosse Niederlage und verlor selbst das 
Leben. Die Kuren fielen jetzt alle ab, und die Ordensritter mussten die Burgen 
Karschowen und Doben aufgeben. 

Deutsch-Ord.-Chr. c. 237. Reimehr. V. 55005636, 57355848. Can. Samb. und Dün. 
Chr. a. d. 1260 — «in die beate Margarethe virginis». Ziwl. Urk. I, n. 365—387, Sp. 461— 
465. Pet. Dusb. c. (80), 81, p. 184—188. Seript. rer. Pruss. I, p. 96,97. Züb. Chrom. I, 8. 138. 
Comm. 8. 89, 90 (aber hier ist der Margarethentag nach Riedel cod, dipl. Brandenb. I, pag. 
848 irrthümlich auf den 12. Juli verlegt; denn in Liwiand war dieser Tag noch am Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts der 18. Juli, da in einer Urkunde aus dieser Zeit der 14. Juli 


der crastinus dies des St. Margarethen-Tages genannt wird, und da die von Voigt Gesch. 
Prenssens V, 5.484, Anm. }) eitirten Urkunden dafür sprechen, dass im Jahre 1886 in Prem- 


sen der 13. Juli als Margarethen-Tag gefeiert wurde und damals auf einen Freitag fiel). 

Der liwländische Vicemeister Georg von Eichstädt liess am Ende des 
Jahres 1260 und zu Anfang des Jahres 1261 zuerst die Kuren bekämpfen; ihre 
Burg Sintelis wurde erstürmt und Asseboten (Hasenpot) ergab sich; aber am 
3. Februar 1261 siegten die Litauer über ein Ordensheer bei Lenewarden. 

Deutsch-Ord.-Chr. ©. 238. Reimehr. V. 5849-6098. Seript. rer. Liv. I, p. (622-626), 768, 

764, (858), 887, 888; vgl. Ekel. Urk. I, n. 860, Sp. 458, 459. Comm. 5, 89, 90. 

Um dieselbe Zeit schlug der Vicemeister Georg die aufgestandnen Oeseler 
bei Carmel. 

Beimchr. V. 6099-6821. Seript. rer. Liv. I, p. (626629), 764. 

Am 27. April 1261 schrieb Georg wegen der bisher erlittenen grossen Ver- 

luste an die Stadt Lübeck und bat um Rath und Hilfe. 
Esel. Urk. I, n. 362, Sp. 460, 461; Reg. 405, 3. 9. 

Wahrscheinlich im Sommer desselben Jahres wurde Werner von Breit- 

hausen liwländischer Ordensmeister. 
Come. Cap. IV, $ 1, 8. 90, 91. 

Am 7. August 1261 soll der König Mindow von Litauen die Grenzen des 
dem deutschen Ritterorden geschenkten Landes Selen genauer bestimmt haben. 
(Wahrscheinlich that er dies schon im Jahre 1255.) 

Ziel. Urk. I, n. 868, Sp. 461-464; Reg. 406, 8. 99, 100, 
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Im Sommer des Jahres 1262 war derselbe auf Zureden seines Neffen Troj- 
nat von Schamaiten dem Christenthum Öffentlich untreu geworden und mit den 
Nowgorodern in ein Bündniss getreten; als er aber mit Trojnat in Liwland ein- 
fiel, kamen die Russen nicht zur rechter Zeit zu Hülfe, und er musste ohne Er- 
folg von Wenden abziehen. 

Deutsoh-Ord.-Chr. c. 289, MO. Reimehr. V. 6834—6600. Seript. rer. Liv. I, 8. (630-684), 

764, 765, (858, 869), 888, 889. Hoc. I. und IV. A. 6770. Big. Mitthsil. IX, 8. 815, 816. 

Am 21. August 1262 bestätigte der Bischof Hermann von Oesel zu Lübeck 
alle Freiheiten der Kaufleute innerhalb seiner Diöcese. 

C. Urk. I, u. 868, Sp. 471, 472; Rog. 413, 8. 101. 

Der oben ($. 73) in den Winter vor den 1. März 1260 gesetzte Vertrag der 
Nowgoroder mit den Gesandten der Kaufleute kann spätestens kurz vor dem 
Herbst 1262 geschlossen sein. In diesem Herbst nämlich reiste der Grossfürst 
Alexander nach dem tatarischen Hoflager. 

Boa. L und IV. 4. Box. X, Coß. L. 6770. Comm. Cap. III, $ 8, 8. 88. 

In demselben Herbst zogen die Fürsten: Dmitri Alexandrowitsch mit den 
Nowgorodern, Alexanders Schwager oder Schwiegersohn Constantin (Fürst von 
Witebsk? Sohn Wssewolods von Gereike?), Alexanders Bruder Jaroslaw 
und der pelozkische Fürst Towtiwil (mit Russen und Litauern) gegen Dorpat. 
Sie eroberten die feste Stadt, aber nicht die Burg. Der liwländische Ordens- 
meister, der indessen an der litauischen Grenze gestanden hatte, kam erst nach 
dem Abzuge der Russen zur Hülfe herbei. 

Hoss. L u. IV. A, Box. A, Coß. L 4. 6770. Seript. rer. Liv. I, p- 684, 635, 76, 889, 888, 888. 


Am 3. December 1262 trug der Papst Urban IV. dem Bischof von Lincöping 
auf, gegen diejenigen Christen einzuschreiten, welche den gegen den deutschen 
Orden und gegen die andern Christen in Liwland und Preussen kämpfenden 
Heiden Waffen, Eisen und Holz und andre auf dem allgemeinen Lateranischen 
Coneil verbotene Gegenstände zuführten. 

Ziel, Urk. I, n. 371, Sp. 473; Reg. 416, 8. 101, 102. 

Am 12. December 1262 gab er dem Bischof von Culm den Auftrag, für das 
bedrängte Glaubenswerk in Liwland, Kurland und Preussen das Kreuz predigen 
zu lassen. 

Ziel. Urk. I, n. 872, Sp. 474, 475; Bag. 417, 8. 102. 

Im Januar 1263 verbrannte der liwländische Ordensmeister Werner die ku- 
rischen Burgen Lasen, Merkes und Grubin. Während seiner Abwesenheit fie} 
Trojnat in Liwland ein, verheerte am 2. Februar das Gebiet von Pernau und 
die Wiek und schlug am 9. Februar das sich ihm bei Dünamünde entgegenstel- 
lende Heer der Deutschen. 

Seript. rer. Lie. I. p. 637640, 766. 767, 889. Comm. 5. 8D, 90. 

Vielleicht im Februar oder März desselben Jahres wurde der Komthur der 
Memelburg von den Kuren der Burg Kretenen gefangen genommen; darauf zer- 
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störten die Ordensritter diese Burg; die Burg Ampillen verliessen die Kuren 
freiwillig. 
Seript, rer. Lie. I, p. (641-648) 767, 889, 

Um die Mitte des Jahres 1263 wurde nach Werners Abdankung Conrad 
von Mandern liwländischer Ordensmeister. 

Seript, rer. Lie. I, p. 648, 767, 868, 589. Comm. 8. 91. 

Im Herbst desselben Jahres wurden der König Mindow von Litauen und 
dessen zwei jüngere Söhne Rukl’ und Repskej von seinem Schwager, dem Für- 
sten Dowmont von Nal’schtschan, und von Trojnat ermordet. 

Hn. 4. (Hosn. Coöp. p. amm, T. II} orp. 201. Hose. I. und IV. 4, Coß. L A. 6771. Boox, 

4. 6672. Vgl. Sjögren Jatw. 8. 298—296. Comm. 8. 91, 92. Ser. rer. Liv. I, p. 643-645, 768. 

Der Grossfürst Alexander Jaroslawitsch, welcher schwer erkrankt aus der 
Orde zurückgekehrt war, starb in der Nacht vom 14/15. November 1263. 

Bosı. I. und IV. A, Tp. 4, Bocx. 4. 6771. Coß. I. 4. 6770. 

Am 28.Dec. vielleicht desJ. 1263 vermittelte der litauische Fürst Gerden zuRiga 
zwischen dem liwländischen Orden und der rigaschen Bürgerschaft einerseits 
und den Polozkern und Witebskern andrerseits einen Frieden, in welchem diese 
auf das von dem Fürsten Konstantin abgetretene Lettland, die Deutschen aber 
auf das polozkische Land verzichteten, und man beiderseits Handelsfreiheit ge- 
lobte. (Ob diesem Frieden der Fürst Isiaslaw von Polozk beistimmte?) 

Russ - Livl. Urk, n. 25 a. b. Comm, Cap. IV, $ 1,8. 91, 92. 8. Nacktr. zum 28. Dec. 1268, 

Trojnat, der über Shemoitien und einen Theil Litauens herrschte, gewann 
vielleicht schon vor dem 1. März 1264 (?) auch Polozk, nachdem er Towtiwil 
ermordet hatte, und nachdem dessen Sohn von Polozk nach Nuwgorod geflohen 
war; in jener Stadt wurde ein litauischer Fürst eingesetzt. 

Hn. X. (Moau. Co6p. p. ann, T. IT) erp. 201, 202. Hoss. I. und IV. A., Coß. I. 4. 6771. 

Boex. A. 6772. Sjögren Jatwägen 8. 301—808, 306, 807. 

Vielleicht im Frühling des J. 1264 vertrieben die Nowgoroder den Fürsten 
Dmitri Alexandrowitsch. 

Hosı. I. und IV. A. Coß. I. 4. 6772. 

Am 4. Juni 1264 forderte der Papst Urban IV. den König von Böhmen auf, 
die Russen und Litauer, welche mit den Tataren die katholischen Länder Polen 
und Preussen angriffen, zu bekämpfen; die russischen und litauischen Länder, 
die er erobern würde, sollten sein und seiner Nachkommen Eigenthum bleiben. 

Theiner I, n. 149, p. 77. «D. apud Urbem veterem II Nonas Junii p. n. anno tertion. 

Am 20. August 1264 bestätigte derselbe Papst dem deutschen Orden in Liw- 
land die demselben vom russischen Fürsten Konstantin (von Witebsk?) ge- 
machten Länderschenkungen. 

Lisol, Urk. I, n. 380, Sp. 484, 485. («D. apad Urbemreterem XIII cal. Septembris p. n. 
anno tertio».) 


Vielleicht in demselben Jahr begann Mindows Sohn Woischelg nach 
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Trojnats Ermordung sich die Herrschaft in Litauen zu erkämpfen. (Gerdens 
Vertrag vom 28. December 1263 gehört also vielleicht dem Jahre 1264 an.) 
Hoan. Co6p. p. amm. (Hn. 4.) orp. 202. Moci. L. und IV. 4. Dex. L IL £ 6778; vgl. 8j8- 
gren Jatwägen $. 298, 802—807, 809. Comm. 8. 95, 98, 100, 107, 108 und Nachträge. 
Gleichzeitig liess der Ordensmeister Conrad von demselben Heer, dessen 
Hülfe Woischelg abgelehnt hatte, die kurische Burg Gresen verbrennen, er 
selbst aber erlitt eine Niederlage durch die Semgallen. 
Reimchr. V. 7185— 7890. Seript, rer. Liv. I, p. 644-648, 768. 


Am 27. Januar 1265 setzten die Nowgoroder Dmitris Oheim Jaroslaw Ja- 
roslawitsch von Twer als ihren Fürsten ein, 
Hoss, 1. und IV. A. 6778, (vgl. 6672). Coß. L. £. 6778. Comm, 8. 98, 107. 


Am 17. April 1255 forderte der Papst Clemens IV. alle Bischöfe und alle 
Mönchsorden zu Kreuzpredigten gegen die Heiden in Liwland, Kurland und 
Preussen auf!), und übertrug am 15. Mai diese Kreuzpredigten speciell dem 
Bischof von Marienwerder?). 

1) Liwi. Urk. I, n. 884, Sp. 488, 489; Reg. 485, 8. 106. 
2) Ziwi. Urk, I, n. 885, Sp. 489, 490; Reg. 486, 

Am 81. Mai 1265 wiederholte derselbe die am 25. Januar 1260 an den Orden 
erlassene Bulle in Betreff deı den Heiden entrissenen Länder. (In demselben 
Jahr verbot er den Verkauf von Waffen an die Russen?) 

Liwl, Urk, I, Reg. 489, 8. 106, (Schrtftl. Vers. n. 114. 8, beim 8. December 1262.) 

Im Jahre 1265 bemächtigte sich Woischelg, Mindows Sohn, der völligen 
Herrschaft über Litauen, und Dowmont floh nach Pskow. 

Host, I. und IV. A. How. L. IL. 4, Bocw. 4, Coß. I. X 6778. Comm. 8. 96, 100, 102, 107. 

Am 9. Januar 1266 nahm der päpstliche Legat Guido alle die Nord- und 
Ostsee befahrenden Kaufleute unter den apostolischen Schutz und bedrohte die 
Räuber des 'Strandgutes mit strengen Strafen. 

Liwl. Urk. I, n. 892, Sp. 495; Reg. 445, 8. 107, 108, 

Am 3. Februar 1266 schloss das rigasche Domkapitel mit dem deutschen Or- 
den in Liwland ein Freundschaftsbündniss. 

Liwi. Urk. I, n. 398, Sp. 497-499; Reg. 446, 8. 108, 

Dowmont, der in Psakow Christ geworden und zum Fürsten erwählt war, zog 
„| im Sommer gegen die Litauer und siegte auf dem Rückzuge an der Düna über 
den ibn verfolgenden Fürsten Gerden. 

Hosı. I. und IV. X, Hex. I. A. Bocw. 4, Co. I. A. 6774. Comm. 8. 95, 102, 107, 

Ebenfalls im Sommer wurde Otto von Lutterberg zum liwländischen Or- 
denameister ernannt. 

Comm. Cap. IV, $ 1, 8. 9. 

Im Winter, zu Anfang des Jahres, 1267 soll Dowmont mit den Pskowern 
wieder in Litauen eingefallen sein. Die Nowgoroder hinderten den mit einem 
Heere zu ihnen gekommenen Fürsten Jaroslaw, jenen Fürsten zu bekriegen. 

Hoss. L. 4., Boor. 4, Co. I. X. 6774. Comm. B. 95, 107. 
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Im August 1267 versöhnte sich der Ordensmeister mit den Kuren; er ertheilte 
ihnen Amnestie und bestimmte ihre künftigen Leistungen an den Orden. 
Lhel, Urk. I, n. 406, Bp. 508, 509; Reg. 459, 8. 110, 


Am 21. December 1267 schloss der rigasche Erzbischof mit dem Grafen 
Gunzel von Schwerin in Riga einen Vertrag, unter welchen Bedingungen dieser 
der Schutzherr der rigaschen Kirche während der Lebenszeit Alberts sein sollte. 

Esel, Urk. I, n. 406, Sp. 510, 511; Reg. 460, 8. 110, 111. 


Dass in demselben Jahre nach dem 1. März Dowmont einen dritten Zug 
gegen Litauen unternommen und der Fürst Jur’i mit den Nowgorodern Wesen- 
berg in Wirland angegriffen babe, ist unwahrscheinlich. 

Comm. 8. 95, 96, 90, 106, 107. 


Am 20. Jan. 1268 forderte der Papst Olemens IV. den König von Böhmen 
auf, in Litauen wieder einen der römischen Kirche ergebenen König einzusetzen. 
Theiner I, n. 161, 158 (dieselbe Urk., die im Comm. 8. 91 ins J. 1264 gesetzt ist). 


Am 23. Januar 1268 zogen viele russische Fürsten: Dmitri Alexandro- 
witsch, Sswiatoslaw, dessen Bruder Michail, Konstantin, Juri, Jaropolk, 
Dowmont u. a. von Nowgorod aus über die Narowa gegen Wesenberg, vernich- 
teten viele in eine Höhle geflüchtete Esten, und lieferten am 18. Februar 1268 
dem am Bache Kägola aufgestellten Heere der dänischen Vasallen und ihrer 
liwländischen Hülfsschaaren eine blutige Schlacht, In dieser fanden der Bischof 
Alexander won Dorpat und der nowgorodsche Possadnik Michail ihren Tod. 
Dowmont schlug den Rest des iateinischen Heeres an dem genannten Bache 

aus dem Felde, und soll, ale die Nowgoroder nach drei Tagen den Rückzug an- 

— halten, nach Wirlend verhesrt haben ob er aber dann noch am 28. 
April an dem Bache Miropowna ein lateinisches Heer besiegte, ist zweifelhaft. 

Bosı. I. 8. 0776, «...wboama remmapa 28 ...wboana sonpaas 1B, ua DAMATE CHATOBO Orna 


Ana, un ey6ory emponyeruyi...» Cynp-Bon, P 6774. Hex, II. 6775 4. (B) u. a. russ. Chron. 
8. Comm. 3. 96, 99-108, 108-109, 112. 


Am 30. Mai 1268 urkundete der liwländische Untermeister Conrad von 
Mandern zu Lübsck darüber, dass er unter Vermittlung dänischer Gesandten, 
des karelischen Bischofs Friedrich, (der zum Nachfolger des Bischofs von Dor- 
pat erwählt war,) und unter Genehmigung aller liwländischen Landesherren die 
Lübecker und die gesammte Kaufmannschaft gebeten habe, den Russen von 
Nowgorod in diesem Jahre ihre Waaren nicht zuzuführen; diese Bitte sei unter 
der Bedingung gewährt worden, es sollten, wenn zwischen den Russen und La- 
teinern ein Freundschaftsvertrag zu Stande käme, die Lübecker und die ge- 
sammte Kaufmannschaft in der Weise mit eingeschlossen werden, dass sie ihr 
altes Recht bei der Hinfahrt und Rückfahrt behielten; überhaupt sollte nur bei 
einem allgemeinen Kriege der Lateiner gegen die Russen der Handelsverkehr ab- 
gebrochen werden; wenn aber ein Einzelner nach seinem eignen Willen Krieg 
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treiben. 


Liwl. Urk. I, n. 408, Sp. 512, 518; Reg. 464, 8. 111, 11%. «... a. d. 1268 feria quarta die- 

rum sac. Pontacostens. Comm, 8. 112. 

Gleichzeitig hatte der liwländische Ordensmeister Otto den auf einem gros- 
sen Landtage beschlossenen Kriegszug gegen die Russen (von Pakow) mit etwa 
27000 Mann unternommen, Isborek und die Stadt Psakow verbrannt und am 3. 
Juni die Belagerung der Burg von Pskow begonnen. Nach zehn Tagen kehrte er 
beim Herannahen des nowgorodschen Fürsten Jur’i, der aber den Pakowern 
nicht helfen wollte, über den Fluss Welikaja zurück und schloss mit Jur’i einen 
vorläufigen Frieden ab, nämlich so wie er zur Zeit des Ordensmeisters Vol quin 
und des rigaschen Bischofs Albert L festgesetzt war. Dann schrieben Otto und 
der rigasche Rath, wahrscheinlich noch im Juni, nach Lübeck, die Kaufleute 
möchten ins Land der Russen nicht früher Waaren verführen, als bis sie Ge- 
sandte nach Riga geschickt hätten, um die frühern Gerechtsame der Kaufleute 
zu reformiren und genau festzustellen und s0 den Frieden zu bestätigen. 

Reimehr. V. 7677-7768. Bosı. 1. 4. (6777) «ws werkam nchrs carrumEa. U. a, russ 

Chron. — Esel. Urk. I, n. 410, 411, Sp. 514—616; Reg. 468, 467, 8. 112, 118. Comm, Cap. 

IV, $ 1,8. 100, 108, 104, 109—111, 118, 114, 116, 119; 120, 

Darauf, in demselben Jahre, entzweite sich Jaroslaw mit den Nowgorodern, 
auch wegen des gegen Wesenberg unternommenen Feldzuges; bei der Versöh- 
nung wurde der ihm ergebene Ratibor zum Tyssatskoi (Tausendmann) ernannt. 

Comm, 8. 96, 97, 108. 

Im December 1268 vermittelten der Erzbischof Albert und der Ordensmei- 
ster Otto einer Vergleich zwischen dem rigaschen Domkapitel und der rigaschen 
Bürgerschaft. 

Lsol. Urk. I, no. 419, 8. 516; Reg. 468, 8. 118, 

Die Gesandten der deutschen und gotländischen Kaufleute Heinrich Wul- 
lenpund aus Lübeck, Ludolf Dobricike und der Gotländer Jacob Curing, 
welche wahrscheinlich im Spätsommer oder im Herbst nach Liwland gekommen 
waren, überbrachten spätestens im Winter zu Anfang des Jahres 1269 nach 
Nowgorod einen Entwurf aller der Gerechtsame, welche die Kaufleute von alter 
Zeit her im nowgorodschen Gebiet und in Nowgorod besessen hatten, und deren 
Bestätigung sie jetzt forderten. Einige ihrer Forderungen waren folgende: 1) 80- 
bald die Kaufleute sich im Gebiete der Nowgoroder befinden, sind die Nowgöro- 
der für die denselben zugefügten Schädigungen verantwortlich. 2) Diebe sollen 
streng (mit dem Tode) bestraft werden. 83) Die Vorschkerle haben die Kaufleute 
unverzüglich weiter zu befördern, wofür sie ein bestimmtes Lohn erhalten. 4) Die 
Kaufleute dürfen, wenn sie sich auf der Newa befinden, mit den Kareliern und 
Ingern Handel treiben. 5) Die Höfe der Deutschen und Gotländer in Nowgorod 
und die Kaufleute selbst sind frei, und jene gewähren ein Asyl. 6) Die Russen 
stehen für Vergehen gegen Kaufleute unter dem Gericht des Tausendmanns und 
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des Aeltermanns der Nowgoroder, die Kaufleute aber für Vergehen gegen Russen 
unter dem des Aeltermanns der Kaufleute. 7) Bei einem Streite zwischen Now- 
gorod und den umliegenden Ländern dürfen die Kaufleute nicht gehindert wer- 
den, sondern sie dürfen frei gehen, wohin sie wollen; auch ist kein Deutscher 
und kein Gotländer verpflichtet, an einem Feldzuge Theil zu nehmen. 8) Ist ein 
Russe zugleich einem Gaste und einem Russen schuldig, so hat er dem Erstern 
früher als dem Letztern zu bezahlen; wenn er aber den Gast nicht zu befriedigen 
vermag, 80 soll er mit Frau und Kindern diesem als leibeigen übergeben wer- 
den; u. 8. w. — Der Fürst Jaroslaw Jaroslawitsch prüfte (spätestens im 
Monat März) diese Forderungen mit dem Possadnik Pawscha, dem Tausend- 
mann Ratibor, den Aeltermännern und allen Nowgorodern und mit den er- 
wähnten Gesandten, aber er genehmigte nicht alle Artikel des Entwurfs, z. B. 
nicht die Todesstrafe der Diebe, nicht den Handel der deutschen Kaufleute mit 
den Kareliern und Ingern!). Darum brachen die Gesandten der Kaufleute die 
Unterhandlungen ab und kehrten nach Liwland zurück. Hier stellte ihnen der 
Ordensmeister Otto am 1. April ein ehrenvolles Zeugniss über ihre Bemühungen 
um die Durchsetzung ihrer Forderungen aus, und gab ihnen wahrscheinlich den 
mündlichen Auftrag, die Unterlassung der Handelsfahrten nach Nowgorod auch 
noch im laufenden Jahre auszuwirken *). 

1) Ziel, Urk, I, n: 418, 414, Sp. 517—528; Reg. 469, 470, 8. 118, 114. 8. Comm. Cap. IV, 

8 1,8. 94, 95, 104, 108, 116, 117. 

2) Liwi. Urk. I, n. 415, Sp. 527, 628; Reg. 47, 8. 114. Comm, 8. 118, 117. 

Darauf brach im Verlaufe des Sommers in Nowgorod ein Aufstand gegen Ja- 
roslaw aus, zum Theil deswegen, weil er die Ausländer verscheuche, und er 
musste die Stadt verlassen. Er suchte nun durch Ratibor von dem Tatarenchan 
die Sendung eines Hülfsheeres zu erlangen, aber der Fürst Wassili Jarosla- 
witsch hintertrieb dies; und dem von Jaroslaw herbeigeführten Heere stellte 
sich das ganze bewaffnete Nowgorod mit den Pskowern, Ladogaern, Kareliern, 
Ishoren und Woten, auch mit einigen deutschen Kaufleuten entgegen, Durch die 
Vermittlung des Metropoliten Kirill und zweier vom Chan Mengutemör ab- 
geordneten Gesandten Tschewgu ünd Baischi wurde Jaroslaw (im Herbst) 
wieder als Fürst in Nowgorod anerkannt, nachdem er nach dem Willen der 
Nowgoroder einen neuen Vertrag beschworen hatte, in welchem auch günstige 
Bestimmungen über den deutschen Hof enthalten waren. Den Feldzug gegen die 
Karelier, den er nun beabsichtigte, unterliess er auf Betrieb der Nowgoroder!), 
Wahrscheinlich durch dieselben Gesandten des Chans erhielt Jaroslaw den Be- 
fehl, den lateinischen Kaufleuten in seinem ganzen Lande freien Handel zu ge- 
statten, was Jaroslaw dann nach Riga meldete*). 

1) Hoss, I. und IV, 4 6778 u. a. russ. Ohron. — Cop. se. ıpam. T. I, n. 8. Comm. 8.97, 

99, 108—106, 108, 117, 118, 120. 

N Comm. 8. 117. 
Der Ordensmeister Otto, welcher im December des Jahres 1269 oder im Ja- 
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Litauer zu Felde ziehen, welche in die Insel Oesel eingefallen waren. Auf dem 
Rückzuge über das Eis brachten dieselben in der Nähe von Karki auf Sworbe 
am 16. Februar dem Ordensheer und den mit diesem vereinigten, von den Bi- 
schöfen Friedrich von Dorpat und Hermann von Oesel und von dem dänischen 
Hauptmann Sifrid herbeigeführten Hülfstruppen eine grosse Niederlage bei, in 
der auch der Ordensmeister Otto das Leben verlor. 

Seript, rer. Liv. I, 8. 654—657, 771, 772, 860, 891. Seript. rer. Pruss. I, 5. 288, Comm. 8, 

92—94, 119. 

Wahrscheinlich in Folge dieser Schlacht und weil die Tataren dem Grossfürsten 
Jaroslaw beizustehen drohten, fügten sich zuerst die Liwländer mit Ausnahme 
der Estländer in die von Jaroslaw bewilligten Friedensbedingungen, nachdem 
derselbe wie in Nowgorod den neuen Statthalter Andrej Worotislawitsch, so 
in Pskow einen andern Fürsten, nämlich Aigust, eingesetzt hatte. Kurze Zeit dar- 
auf, noch vor dem 23. März oder vor dem 21. April, willigten die so in Stich 
gelassenen Estländer in die Forderung der Nowgoroder, das Narowagebiet aufzu- 
geben, and der Grossfürst Jaroslaw reiste nun (wahrscheinlich noch im Winter) 
von Nowgorod nach Wladimir. 

Comm. 8. 97—99, 105, 108, 118—121. 

Am 21. April 1270 entschuldigte der liwländische Vicemeister Andreas bei 
den Lübeckern den frühern Meister Otto wegen der auf dem Dünawege ver- 
loren gegangnen lübeckschen Waaren und theilte denselben mit, dass der Han- 
delsweg nach Nowgorod jetzt frei gegeben, aber der auf der Düna wegen der 
Spannung mit den Russen (von Polozk?) jetzt abgesperrt sei, bis diese Schaden- 
ersatz geleistet hätten. 

Ziel. Urk. I, n. 418, Sp. 580, 581; Reg. 474, 8. 115. Comm. 8. 117—119, 

Vor dem 1. September desselben Jahres fiel der Vicemeister Andreas im 
Kampfe gegen die Litaue?, und kam der neue Ordensmeister Walter von 
Norteck nach Liwland. 

Deutsch-Ord.-Chr. c. 246. Reimehr. V. 7962-7994, 7995—8008. Seript. rer. Liv. I, 8. 

(658), 772, (860), 891. Comm. 8. 92, 93. 

Der Grossfürst Jaroslaw Jaroslawitsch starb wahrscheinlich zwischen dem 
1. Juni und 1. September des Jabres 1271 im Lande der Tataren. 

Hosı, 1. und IV. 4. Co. I. A. Bocap. A. 6780. Tp. 4. 6769. Comm. 8. 120, 121, 

Am 27. August 1271 schloss der Ordensmeister Walter mit dem rigaschen 
Erzbischof und Kapitel die zwei Verträge, dass der Orden, wenn er innerhalb 13 
Monate zur Wiederbekehrung der Semgallen Terwethen (Tereuethene) erbaute, 
von dem Erstern Syrene oder Saghare, von den Letztern Dobene oder Sparnene 
erhalten sollte. 

Liwl. Urk. I, n. 425, 426; Reg. 482, 488. (A 425 ist kein genauer Abdruck des in der 

Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. befindlichen Originals.) 

Am 9. October 1271 wurde Dmitri Alexandrowitsch wieder als Fürst in 
Nowgorod eingesetzt. 

Boss, I. und IV. A. 6780. Bocxp. J., Coß. I. 4. 6781. 
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Zwischen Ostern (dem 21. April) und dem 6. Juli 1272-nöthigte der liwlän- 


i.| dische Ordensmeister die Semgallen wieder zum Versprechen der Unterwürfig- 


keit; am 6. Juli bestimmte er mit dem Erzbischof Albert und dem rigaschen 
Domkapitel die Leistungen derselben. 
Reimchr. V. 8027-8071. Lil, Urk. I, n. 430, Sp. 542—544; Reg. 488, 8. 118. 

Am 7. October 1272 theilten das rigasche Domkapitel und der Orden, dem 
Vertrage vom 27. August 1271 gemäss (also nach der Erbauung Terwethens), die 
Schlösser Sparnene und Dobene nebst Gebiet unter sich; dem Orden fiel Dobene zu. 

Die Orig.-Ork. in d. Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet., fehlerhaft abgedr. in Lil. Urk. I, n. 482. 

Im Winter, zu Anfang, des Jahres 1273 trat Dmitri von dem Fürstenamt in 

Nowgorod ab, und es wurde hier Wassili als sein Nachfolger eingesetzt. 
Hoss. I. und IV. 4., Coß. L 4, Bocxp. 4. 6781. 

Um dieselbe Zeit, vor dem 1. März, ertheilte der liwländische Ordensmeister 
Walter allen Kaufleuten die Freiheit des Verkehrs in den Ordensbesitzungen, 
wie zur Zeit des Ordensmeisters Volquin. 

Liwl. Urk. I, n. 438, Sp. 547, 548; Reg. 491, 8. 119. 5. Comm. 8. 98. 

Wahrscheinlich ebenfalls noch vor dem 1. März wurde Ernst von Rassberg 
Ordensmeister in Liwland. 

Reimchr. V. 8072—8086, 8149— 8168. Seript. rer. Liv. 1,8. 772, 773, 862 Comm. 8. 92, 98, 

Anı 20. September 1273 bestätigte die dänische Königinn Margarethe allen 
(Kaufleuten), welche Reval besuchten, die vom Könige Waldemar IV. und des- 
sen Nachfolgern ertheilten Freiheiten. 

Liwl, Urk. I, n. 486, Sp. 550; Reg. 498, 5. 119. 

Am 14. Februar 1273 bestätigte der römische König Rudolph alle von dem 
Kaiser Friedrich IL, dessen Sohn Heinrich und andern seiner Vorgänger dem 
deutschen Orden ertheilten Privilegien, so wie alle Besitzungen, welche derselbe 
gegenwärtig im deutschen Reiche besässe oder später hinzuerwerben würde, 

List, Urk. I, n. 438, Sp. 552, 658; Reg. 497, 8. 120. 

Am 3. April 1274 ertheilte der Bischof Friedrich von Dorpat allen durch 
seine Diöcese ziehenden Kaufleuten die Freiheit vom Strandrecht und von Zöllen 
und andre Privilegien. 

Litel. Urk, I, n. 489, Sp. 554, 555; Reg. 498, 8. 120. 

Wahrscheinlich in demselben Jahre, vor dem 1. Juli, starb der rigasche Erz- 

bischof Albert. 
Comm, 8. 9, 121. 
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$ 2. Vom Tode des rigaschen Erzbischofs Albert bis zum Beginn der Streitig- 
keiten zwischen dem deutschen Orden und der Stadt Riga. 
Vom Jahre 1274 bis zum Jahre 1297. 


Zwischen dem 21. August und 5. November 1274 wurde vom Papst der riga- 

sche Erzbischof Johann I. von Lünen ernannt. 
Comm. 8. 94, 121. 

Am 24. März des Jahres 1275 bestätigte und vermehrte der Erzbischof Jo- 
hann I. zu Lübeck die vom Erzbischof Albert (im Juni 1256) und von dem 
päpstlichen Legaten Guido (am 9. Januar 1266) den Kaufleuten ertheilten Han- 
delsprivilegien, und wiederholte diese Bestätigung am 25. Juni zu Riga mit Zu- 
stimmung des rigaschen Doinkapitels. 

Lil. Urk. I, n. 440, 441, Sp. 555—558; Reg. 499, 501, 8. 121. 

Am 20. August 1275 bestätigte der Erzbischof Johann I. von Riga der riga- 

schen Bürgerschaft alle ihre Freiheiten und Rechte. 
Liwl. Urk, I, n, 443, Sp. 559, 560; Reg. 508, 8. 121. 

Der König Magnus von Schweden bestätigte den rigaschen Bürgern am 6. 

October 1275 die von seinem Bruder Waldemar ertheilten Handelsfreiheiten. 
Lirel. Urk. I, n. 444, Sp. 560; Reg. 504, 8. 121, 122. 

Am 23. November 1275 eröffnete der römische König Rudolph der rigaschen 
Bürgerschaft, dass er zur Erhaltung des Landfriedens und zum Besten der Stadt 
dem liwländischen Ordensmeister die weltliche Gerichtsbarkeit übertragen habe, 
und er gebot ihr sich danach zu richten, indem sie den Frieden beobachteten und 
das Recht befolgten. 

Lisel, Urk. I, n, 445, Sp. 561; Reg. 506, 8. 122, 

Im Jahre 1276 urkundete der König Magnus von Schweden darüber, dass er 
wohl auf Bitten des liwländischen Ordensmeisters Ernst den rigaschen Bürgern 
zollfreien nnd ungebinderten Handel in seinem Reiche bewilligt habe, jedoch mit 
Vorbehalt der Ausnahmebestimmungen, die er vielleicht einst über Handel und 
Wandel erlassen müsse. 

Lieol. Urk. I, n. 446, Sp. 561, 6562; Reg. 506, 8. 122, 

Spätestens vor dem Ende desselben Jahres 1276 schiossen der Ordensmeister 
Ernst und der Erzbischof Johann L mit dem litauischen Fürsten Treiden einen 
Frieden. 

Liwl, Ork. I, n. 507, vgl. n. 452. 8. Comm. 8. 121. 

Im Winter des Jahres 1277 starb der Grossfürst Wassili, und die Nowgoro- 

der schickten wieder nach dem Fürsten Dmitri Alexandrowitsch. 
Hoss, I, und IV. 4... Coß. I. A. Boexp. 4, Tp. 4. 6784. 

Am 29. März desselben Jahres ertheilten der rigasche Erzbischof Johann 1., 
der öselsche Bischof Hermann und der Ordensmeister Ernst den Kaufleuten 
für den Handel in Liwland und in den angrenzenden, noch zu bekehrenden, heid- 
nischen Ländern gewisse Privilegien. 

Lirel. Urk. I, n. 468, Sp. 567—572; Reg. 514, 8. 124, 125. 
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Wahrscheinlich vor dem 1. Mai desselben Jahres schrieben die eben genann- 
ten liwländischen Landesherrn nebst dem Bischof Friedrich von Dorpat, dem 
dänischen Statthalter von Estland Eilard und der rigaschen Bürgerschaft an die 
gesammte Kaufmannschaft nach Lübeck, und baten, da die Kaufleute zu oft von 
den Litauern beraubt und sogar mit Zulassung der Russen in deren Gewalt ge- 
geben würden, und da sie auch von den Nowgoroderu fortwährende Schädigungen 
an Leib und Gut zu erdulden hätten, den Markt von Russland nach Liwland und 
Estland zu verlegen. (Die Lübecker und die gesammte Kaufmannschaft gaben 
ihre Zustimmung dazu,) 

Liwil. Urk. I, n. 452, Sp. 666568; Reg. 518, 8. 128, 124. 8. Comm. 3. 121. 
Am 23. Mai 1277 ward Dmitri wieder als Fürst in Nowgorod eingesetzt. 
Hoan. 1. 4. 6785 «.....u» mexbıo ma nchx» craraımın. Hosı. IV. 4. Coß.L 4. Cynp.- 

Hoer. P. 6785, Tp. A. Bocrp. A. 6784. 

Am 4. Februar 1278 erliessen der Erzbischof Johann L, der Ordensmeister 
Ernst, der dänische Statthalter Eilard und die Bischöfe von Dorpat und Oesel 
ein gemeinschaftliches Dankschreiben an die Lübecker und die sämmtlichen die 
Ostsee befahrenden Kaufleute, dass sie ihre Zustimmung dazu gegeben hatten, nicht 
mehr in Russland den allgemeinen Markt zu suchen; es sollte also nach Ostern 
(dem 17. April) kein Kaufmann mehr mit den Russen Handelsgeschäfte treiben. 


Liv, Urk. I, u. 457, 458, Sp. 575, 576: «a. d. 1278 pridie nonas Februarii»; Reg. 518, 
619, 8. 125, 126. 8. Comm. 8. 121. 


Vielleicht im Frühling desselben Jahres zogen Dmitri und die Nowgoroder 

gegen die Karelier und brachten deren Land in ihre Gewalt. 
Hosı. I. und IV. A. Cynp.-Hosı, P., Co. 1. 4. 6786. Bocnp, 4. 6786. 

Als der Ordensmeister und der dänische Statthalter Eilard zu Anfang des 
Jahres 1279 einen Raubzug nach Litauen unternahmen, erlitten sie auf dem 
Rückzuge am 5. März durch die Litauer eine grosse Niederlage und verloren 
selbst das Leben. 

Dentsch-Ord.-Chr. e. 252. Reimchr. V. 8281—8514. Seript. rer. Lie. I, 8. 1668—667), 778, 

(860), 892. Can. Samb., Dün. Chr. 5. Comm, 8. 122, 128. (Seript. rer. Pruss. |, p. 283) 

Im Frühling desselben Jahres wurde Conrad von Feuchtwangen zum Or- 
densmeister in Preussen und Liwland ernannt; in dem letztern Lande aber blieb 
Gerhard von Katzenellenbogen Vicemeister. Um dieselbe Zeit wurde die 
Ordensburg Terweten von dem abgefallenen Häuptling der Semgallen Nameise 
erobert. 

Seript,:rer. Liv. I, 8. 669-667, (Beimehr. V. 8515— 8818), 774, 775, 860, 861, 892, 898. 

In demselben Jahre (im Sommer?) legte Dmitri mit Erlaubniss der Nowgo- 

roder den Grund zur Burg Kopor’e. 
| Host. 1. 4, Co$ß. 1. A. Cynp.-Hom. P., Boerp. 4. 6787. 

Conrad von Feuchtwangen, der für Preussen einen besondern Meister 
hatte wählen lassen, trat am 13. Juli 1280 zu Riga das Meisteramt für Liwland 
an. Der von Nameise gefangen genommene Gerhard fand in Litauen seinen Tod. 


Reimehr. V. 8819-8913, 9198— 9404, Ser. rer. Liv. I, 8. (672—674, 679-682), 775, 776, 
Comm, 8. 128, 
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In demselben Jahre, im Sommer, erbauten Dmitri und die Nowgoroder die 
steinerne Burg Kopor’e. 

Hosr. I. und IV. A. Coß. I. 4., Boonp. 4. 6788, 

Durch eine Urkunde vom 10. August 1280 nahm der König Erich Glip- 
ping von Dänemark die des Handels wegen zu Wasser oder zu Lande nach Est- 
land kommenden Kaufleute in seinen Schutz. 

Liel, Urk. I, n. 465, Sp. 581, 582; Reg. 527, 8. 197. Vgl. Lüb. Urk, II, n. 49. 

Am 1. September 1280 schlossen zu Wisby die dortigen Deutschen und die 
Lübecker ein Bündniss auf 10 Jahre zum Schutz des Handels in allen Häfen 
zwischen Lübeck und Nowgorod. 

Sart.-Lappenberg II, 8. 116 «esabbato proximo ante nativitatem b® virginis Marien. 

Im Herbst desselben Jahres zogen der Ordensmeister Conrad, der Bischof 
Friedrich von Dorpat und der dänische Hauptmann Odewart gegen Doblen 
und gegen die Schamapyten. 

Reimehr. V. 9405-9507. Seript. rer. Liv. I, 8. 776. Liwei. Urk. I, n. 466, 3. 582, 588. 


Im Sommer des Jahres 1281 unternahm Conrad eine Heerfahrt gegen Na- 
meise von Terweten. Als dieser und die Semgallen wieder versprachen, zum 
Christenthum überzutreten und Zins zu zahlen, so wurde ihnen (im August) 
Friede bewilligt. 

Reimehr. V. 9608-9687. Deutsch-Ord.-Chr. c. 258. Seript. rer. Liv. I, 8. (684—887), 

776, 777, (861), 898. 

Nach Conrads Abdankung kam der preussische Ordensmeister Mangold 
nach Liwland, und es wurde hier Willekin von Schyrburg als sein Vice- 
meister eingesetzt, wahrscheinlich im October 1281. 

Deutsch-Ord.-Chr. c. 254. Reimehr. V. 9688—9740. Seript. rer. Liv. I, 8. (687, 688), 777, 

{861}, 898. Comm. S, 128, 

Im Winter, zu Anfang, des Jahres 1282 zog Dmitri mit einem Heere gegen 


die Nowgoroder. 
Hosı. L und IV. 4., Cynp.-Bosı. P. 6789, 


Am 8. Sept. 1282 trat die Stadt Riga dem (am 1. Sept. 1280) zwischen Lübeck und 
den Deutschen in Wisby geschlossenen Bündniss auf die folgenden acht Jahre bei, 
gegen alle diejenigen, welche den Handel der deutschen Kaufleute in der Ostsee 
von Lübeck und Noressunt bis Nowgorod erschweren und belästigen würden. 

Liwl. Urk, I, n. 481, Sp. 595, 596: «anno gratiae 1292 in festo nativitatis dominse no- 

straen; Reg. 548, 3. 138, vgl. auch Auss,-Livl. Urk, n. 86, 5. 18, 

Am 13. September 1282 bestätigte der Papst Martin IV. dem deutschen Or- 
den die einst vom Könige Waldemar II. überlassenen und vom Könige Abel 
bestätigten estnischen Landschaften Gerwen, Alempois, Normekunde, Moke und 
Waigel. 

Liwi. Urk. I, n. 482, Sp. 596; Reg. 549, 8. 133. 

Am 1. Januar 1283 überfiel Dowmont von der Burg Kopor’e aus, die er im 

Namen des Grossfürsten Dmitri besetzt hielt, die Stadt Ladoga; darauf zer- 
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störten die Nowgoroder Kopor’e am 28. Februar und setzten Dmitris Bruder 
Andrej als Fürsten bei sich ein, entzweiten sich aber bald wieder mit diesem. 
Hoar. I. 4, Coß. I. I, Cynp.-Host. P. 6790. Bocxp. 4. 6789. 


Im Sommer rückten die Nowgoroder gegen Dmitri ins Feld. Vielleicht in 
derselben Zeit fuhren Schweden durch die Newa in den Ladoga-See und tödteten 
einige Kaufleute aus den angrenzenden russischen Landschaften; die Russen von 
der Stadt Ladoga kämpften gegen sie. 

Hos. 1. 4., Coß. I. 4. 6791. 

Der Ordensmeister Mangold, der zur Hochmeisterwahl nach Akkon gereist 
war, liess sich nach derselben seines Meisteramtes entbinden, und es wurde nun 
Willekin wirklicher Ordensmeister in Liwland. 

Reimehr. V. 9741-9800. Seript. rer. Liv. I, 8.{ 688, 689), 778, 898. 


Im Jahre 1284, vielleicht zwischen dem 1. März und 18. Mai, entschied der 
Fürst Fedor Rostislawitsch von Ssmolensk eine Streitsache zwischen (einem 
Deutschen) Birel und (einem Russen) Armanowitsch zu Gunsten des Erstern, 
in Gegenwart seiner Beamten und der Deutschen Jahn, Albert von Braun- 
schweig, Henzi (Hintze), Johann Warendorper. 

Russ.-Liol. Urk. n. 87, 8. 19. 8. Comm. 8. 124, 128. 


Am 18. Mai 1284 liess derselbe Fürst durch seinen Stellvertreter in Ssmo- 
lensk, den Fürsten Andrej Michailowitsch, dem Bischof und den Bürgern und 
dem liwländischen Ordensmeıster die schriftliche Erklärung ausstellen, dass allen 
Kaufleuten, den russischen und lateinischen, der Weg zwischen Ssmolensk, Riga 
und Gotland frei sein sollte; dies geschah in Gegenwart der fürstlichen Beainten 
und der deutschen Gesandten Lubracht (von Seiten des Meisters), Peter Bar- 
tolt (von Seiten der Rigaer), der Kaufleute Fedor Wolkownik aus Braun- 
schweig und Helmich aus Münster. 

Litol, Urk, n. 492, Sp. 606, 606: «Cume rpawora ncaua 6MCTE 4 1:20 61120 OT» Pomze- 
crea Tocnoaun 20 cero abra ruıcaın sbr» u zuberk sbre m ocmazecATS zerT% u rpu zbra, 
B5 eraeproe aero Ba BR3mecenne Tocnozne...», Reg. 561, 5. 186; vgl. Russ.-Liel. Urk. n. 
86, 8. 18. 

Vielleicht in demselben Jahr schrieb der rigasche Erzbischof an den Gross- 
fürsten Feodor wegen einer von den Witebskern erhobenen ungerechten An- 
klage gegen die Rigaer. 

Russ,-Liol, Urk. n. 34, 8. 17, 18. 

Im Sommer 1284 überliess Andrej Alexandrowitsch an Dmitri wieder die 
fürstliche Würde in Nowgorod. Die nicht lange darauf durch die Newa in den 
Ladoga-See gefahrenen Schweden unter Trunda, welche von den Kareliern Tri- 
but erheben wollten, wurden am 9. September von den Ladogaern und Nowgo- 
rodern geschlagen. Im Winter, zu Anfang, des Jahres 1285 zog Dmitri mit sei- 


nem Bruder Andrej und mit Tataren gegen Nowgorod und gelangte dort auf 
den Thron. 


Hoss, I. und IV. 4. Coß. 1. 4, Cynp.-Hosı. P. 6792. 
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Am 12. (2.) Januar 1285 tödteten einige Deutsche (der Ordensritter Otto 
Paschedach mit denen von Rositten?) vierzig Pakower bei Aliste (in Saccala) 
oder Wolyste (im Lande Adzelle?). 

Uen. I. £ «Br a. 6792... rennapı — #5 12 ua6uma Höuum Ilcxopnsı ua aauı, y Aau- 

ery 40 uyms». [lea IL 4. «Br ı. 6792, rensapa 2 — Ilcnosonuxe zanınıcopn 40 my» y 

Boauery», 8, Comm, 8. 124. 

Zwischen dem August und 31. Decbr. 1285 wurde Johann II. von Fechten 
rigascher Erzbischof. 

Engelmann Beiträge 8. 562. Xpon. wscand. erp. 102, 108, 176, (Rig. Mitch. IX, 8. 481, 

432.) Lil. Urk, I, Reg. 577. Comm, 3. 122. 

Wahrscheinlich vor dem Jahre 1286 schlugen die Komthure von Ascheraden 
und Kokenhusen ein eingefallenes litauisches Heer. 

Reimchr. V. 9801—9898. Seript. rer. Liv. I, 8. (689-691), 778, 894. 

Vielleicht gegen das Ende des Jahres 1285 oder zu Anfang des Jahres 1286 
erbaute der liwländische Ordensmeister Willekin die Burg Heiligenberg. Diese 
wurde bald darauf von den Samaiten vergeblich bestürmt; die Semgallen ver- 
brannten dann selbst die Burg Terweten. 

Reimehr. V. 9899--10128, 10950, 10951. Seript. rer. Liv. I, 8. (691 —695, 709), 778. 

Im Winter, zu Anfang, des Jahres 1286 fielen Litauer ins Gebiet der Lowat 
ein, wurden aber von den Russen geschlagen. 

Hoss. 1. und IV. A. Cos. I. A, Cynp.-Hon, P., Jasp. 4. 6798, 

In demselben Winter, vielleicht in der Fastenzeit, drangen die Semgallen bis 
Biga vor und überfielen hier eine Wache haltende Abtheilung des Ordensheeres. 

Reimehr, V. 10201-109828. Seript. rer. Liv. I, 8. (696698), 779. 

Als der Ordensmeister Willekin die abziehenden Semgallen verfolgte, wurde 

er mit 34 Ordensbrüdern am 26. März 1287 von ihnen erschlagen. 
Dentsch-Ord.-Chr. c. 256. Reimohr. V. 1087010744. Seript. rer. Liv. I, 8. (689706), 

779, 780, (861), 894. Seript. rer. Pruss. I, p. 283. Comm. 8. 128. 

Am 24. Juni 1286 fassten die Gothland besuchenden Kaufleute Beschlüsse 
über schiffbrüchiges und geraubtes Gut. 

Liwl. Urk. I, n. 518, 8. 640643; Reg. 591, 8. 146, 147. 

Im Februar 1288 liess der Hochmeister Burchart auf einem Kapitel zu EI- 
bing den liwländischen Ordensmeister Cono (Conrad) von Herzogenstein er- 
wählen, und dieser begab sich alsbald nach Liwland. 

Deuisch-Ord.-Chr. c. 257. Reimehr. V. 10745—10929. Seript. rer. Liv. I, 8. 780, 894, 896. 

Wahrscheinlich im Winter desselben Jahres wurden deutsche Kaufleute anf 
dem Wege nach Nowgorod von Pskowern ihrer Waaren beraubt. 

Sart.-Lappenberg II, S. 156, vgl. 8. 158. Comm. 5, 124, 

Im folgenden Winter 1283/9 kämpfte der liwländische Ordensmeister gegen 
die Semgallen; diese fielen darauf, noch vor dem 1. März, in Liwland ein und 
drangen bis Odenpä vor, aber ohne grosse Beute zu machen; Cono liess darauf 
die semgallischen Burgen Doblen und Sydobren wieder bestürmen. 

Reimehr. V. 10980—11816. Seript. rer. Liv. I, 8. (709715), 780, 781, 895. Hosm. Coöp. 

p. anm. T. II, erp. 218. 8. Comm, 8. 126, 
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Am 7. Februar 1289 bestätigte der Hochmeister des deutschen Ordens Bur- 
chard von Schwanden einen von dem liwländischen und preussischen Land- 


| meister geschlossenen Theilungsvertrag in Betreff der Landschaften Schalwen, 
ı Karsowe, Twerkiten, u. a. 


Lil. Urk. I, n. 527, Sp. 666, 656; Reg. 602, 8. 151; vgl. Awss.-Livl. Urk. n. 11, 8. 21. 
Spätestens am 4. Dec. 1289 (nicht vor dem 4. Dec. 1285) starb der Bischof 


i Friedrich von Dorpat. Bald darauf ersuchten sein Nachfolger Bernhard II. 
.| (an den der Papst Nicolaus IV. am 16. Febr. 1290 eine Bulle erliess) und das 
' Kapitel von Dorpat den Rath in Lübeck, das von dem Verstorbenen in Lübeck 


deponirte Eigenthum ihrer Kirche in frommer Theilnahme für diese auszuliefern, 
da dieselbe von allen Seiten durch die Heiden und Russen bedrängt werde. 
Liwi. Urk. I, n. 508, Sp. 628 «...ecclesiae nostrae, quae multis undique tam paganorum 
quam Ruthenorum propulsatur insultibus, pia compassione condolentes...», Reg. 573, 8.141, 
vgl. Reg. 568, S. 136, 197. 8, Comm. 3. 122. (Theiner I, n. 184, p. 101.) 
Im Winter des Jahres 1290, als das Meisterthum Conos zu Ende ging, zer- 
störten oder verliessen die Semgallen ihre Burgen Doblen, Raketen und Sydobren. 
Reimehr, V. 11336—11652. Seript. rer. liv. I, 8. (716-721), 781, 782. Comm. 8. 128. 
Den 9. Mai 1290 befand sich Conos Nachfolger Halt schon in Riga. 
Liwl, Urk. I, n. 532, Seript. rer. liv. I, 8. 782, 896, 897. Reimehr. V..11668--11869. 
Vielleicht im Sommer 1290 kämpften die Ordensritter glücklich mit den Li- 
tauern und schlugen ihren Fürsten Maseke am Flusse Schenen. 
Reimehr. V. 11670—12017. Seript. rer. Liv. I, 8. (722—727), 782, 783, 896. 
An oder bald nach dem 27. November 1290 schrieb Halt an den preussischen 
Ordensmeister Meinhard von Querfurt wegen eines gegen den samaitischen 


| Fürsten Butegeyde beabsichtigten Feldzuges. 


Liwt, Urk, I, n. 658, Sp. 670, 671; Reg. 614, 5. 156; vgl. Russ.-Livl. Urk. n. 41, S. 21. 
Die allgemeine Kaufmannsgilde auf Gotland sandte am 1. September 1291 


| Boten nach Nowgorod. 


Liwi. Urk, I, n. 642, Sp. 676 aa d. 1291 Egidii abbatis», Reg. 620, 5. 158, 
Am 5. März 1292 schlossen der Ordensmeister Halt und der rigasche Erz- 


| bischof Johann II ein Offensiv- und Defensiv-Bündniss. 


Litel, Urk, I, n. 544, 545, Sp. 678-682; Reg. 628, 624, 8 159. 


Es ist zweifelhaft, ob in demselben Jahre (und nicht vielmebr in einem frühe- 
ren 1279-—1281 oder vor 12777), am 26. März, Gesandte der deutschen Kauf- 
leute von Dorpat aus über den vergeblichen Erfolg ihrer Sendung nach Nowgo- 


| rod (sie sollten von den Nowgorodern geraubte Güter zurückfordern) berichteten. 


Liwl. Urk. I, n. 546, Sp. 682-685; Reg. 625. Comm. 5. 125—127 und Nachträge. 
Vielleicht im Frühling desselben Jahres zogen Nowgoroder gegen die Jemen; 


1 darauf, wahrscheinlich im Sommer, bekriegten 800 Schweden die Karelier und 


Ishoren, wurden aber geschlagen. 
Host. 1. und IV. 4., Co$. 1. 4. 6800. 
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Der liwländische Ordensmeister Halt soll im Jahr 1292 gestorben sein. 

Rig. Mitch, IX, 8. 263. Comm, 8. 128. 

In demselben Jahr wurden zu zwei verschiednen Zeiten gotländische und 
deutsche Kaufleute, welche ihre Waaren auf den Gewässern «Uses und «Sac» 
durchs Gebiet der Pskower führen wollten, durch diese und deren Helfer beraubt. 

Sart.-Lappög. II, 5. 166, 159. Lüb. Urk. IL, 8, 565, 566. 

Im Sommer des Jahres 1293 legten die Schweden den Grund zur Burg Wi- 
borg im Lande der Karelier, das sie sich unterwarfen 

Boss. I. III. TV. A. Cog. 1. 4. 6801. Seript. rer. Suse. I, p. 26, 68, 77. Comm. 8. 128, 124. 
Vor dem Ende desselben Jahres musste der Fürst Dmitri vor dem Fürsten 

Andrej und den Tataren nach Pskow fliehen‘), Die Pskower nahmen ihn mit 
Ehren auf?). 

1) Hoss. I. und IV. 4, Coß. I. A, Tp. 4, Boexp. 4. 6801. Aasp. 4. 6802. 

2) Hex. I. II. 4. 6801. 

Seit dem Anfange des Jahres 1294 mag Heinrich von Dincelaghe (oder 
Dumpeshagen?) liwländischer Ordensmeister gewesen sein; vielleicht aber trat 
er sein Amt erst im J. 1295 an. 

Rig, Mittkeil. V, 3.474, vgl. Liul. Urk. III, n. 5608. Rig. Mittheil. IX, 8.263. Comm, 5. 128. 
Am 28. Febr. 1294 wurde Andrej Fürst in Nowgorod; in denselben Fasten, 

also wohl zu Anfang März unternahmen die Nowgoroder einen vergeblichen 
Kriegszug gegen Wiborg. Vielleicht in demselben Monat zog Andrej gegen 
Dmitri; dieser floh aus Pskow nach Twer und machte dann Frieden mit den 
Nowgorodern, in welchem er den Wolok abtrat. Bald darauf starb Dmitri. 

Boss. I. und IV. 4. 6901. Jap. A., Bocrp. A. 6802. 

Vielleicht im Sommer 1294 gründete des Didmann (Dietrich) von Kiwel 
Sohn am rechten Ufer der Narowa im Lande der Woten eine Burg; aber diese 
wurde von den Nowgorodern bald zerstört. 

Hosen. I. 4. 6802 «...Toro xe abra nocrans Terswanoenys Oriä (d. bh. im Lande der 
Woten oder für die Woten; s, Sjögrens Gesamm, Schriften I, 5. 802, Anm. 140) ropoxox» ua 
ces eropouk Haponta; Hoporopoanm ke MIERE MOMTOINE TOPOAOKE MH CE20 ErO BEAHKOE B3R- 
tun # momroma», Hosr IV. A. Coß. I. 4. 6802. 

Am 9. Oct. 1294 gab der König Erich Menwed von Dänemark auf Bitten 
der Lübecker und Gotländer allen die Ostsee befahrenden Kaufleuten der deut- 
schen Seestädte das Privilegium, überall in seinem Reiche handeln zu dürfen, 
und insbesondere gestattete er freie Handelsreisen durch Estland und Wirland 
bis zur Narowa und von da weiter nach Nowgorod. 

Liwl. Urk. I, n. 555, Sp. 698, 699, «Datum Nyburgh, a. d. 1294 in die beati Dyonisii...» 
Reg. 685, 8. 164. Liljegren Dipl. Suee. II, n. 1120. Reg. Dipl. Dan. I, u. 1471, p. 180. 

Auf die Verwendung des römisch-deutschen Kaisers Adolph bewilligte der 
König Birger von Schweden am 4. März 1295 den Lübeckern und allen die 
Ostsee befahrenden Kaufleuten, dass sie bis zum nächsten Johanni und von die- 
sem Tage an ein ganzes Jahr lang, unbelästigt durch die Besatzung in Wiborg, 
nach Nowgorod Handel treiben dürften; nur fügte er die Beschränkung hinzu, 
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dass die nach Nowgorod fahrenden Kaufleute an Waffen, Eisen und Stahl nur so 
viel, als sie für sich selbst nöthig hätten, mit sich führten. 
Lil. Urk. I, n. 568, Sp. 700--702. «Datum Oerabro a. d. 1296, III Nonas Martlis, Hos. 

688, 8. 166; Lilfogren Dipl. Suse. II, m. 1126,-8. 184, 188. 

Wohl nicht später als im Frühling 1295 gründeten die Schweden unter ihrem 
Anführer Sig (Siggo Labal) eine kleine Burg im Lande der Karelier; aber 
diese wurde von den Nowgorodern noch in demselben Jahre zerstört. 

Boca. 1. III. IV. £., Coß. I. X, Oynp.-Hosı. P. 6308. Comm. 8. 124. 


Zwischen dem März’ und August 1295 wurde Johann III, Graf von Schwerin, 
Erzbischof zu Riga. 


Dieser bestätigte am 28. August zu Lübeck den Kaufleuten ihre von den frü- 
hern rigaschen Erzbischöfen, namentlich von Johann I. am 24. März 1275, und 
von dem päpstlichen Legaten Guido (am 9. Jan. 1266) ertheilten Handelsfreiheiten. 

Lil. Urk. I, n. 561, Sp. 708; Reg. 641, 8. 166. 


Während der Streitigkeiten zwischen den Deutschen von Wisby und den 
Lübeckern über die Vorherrschaft in Nowgorod erklärten, wahrscheinlich bis 
zum Ende des Jahres 1295, folgende Städte, dass sie vom Hofe der Deutschen 
in Nowgorod nach Lübeck appelliren würden: Riga, Danzig, Elbing, Greifswalde, 
Stralsund, Wismar, Rostock, Kiel, Magdeburg, Cölln u. a. 

Lil. Urk. 1, n. 566, III Nachtr. n. 5564. Sart.-Lapp. II, 8. 181--184. Züb. Urk, II, on. 91. 

Wahrscheinlich im Winter des Jahres 1296 fiel der Fürst Witen von Litauen 
in Liwland ein. 

Pet. Dusb, c. 260, 8. 889. Soript. rer. Pruss. 1, p. 168. 

Am 14. Februar 1296 ersuchte die Gesammtheit der dänischen Vasallen in 
Estland in Folge einer Klage der Kaufleute, dass ihnen Güter jenseit der 
Narowa auf russischem Gebiet abgenommen und in die königlichen Schlösser 
gebracht seien, den dänischen König Erich Menwed, das Geschehene zu wider- 
rufen und sowohl das Land als die Kaufleute im Genuss der bisherigen Freiheiten 
zu lassen; zumal da ein Angriff von Seiten der Russen drohte. 

Lüb, Urk, II, n. 9%. tel. Urk, III, Nachtr, Urk. n. 569 a, Sp. 96, 97; Reg. 642; vgl. I, 

Reg. 644. 

Der liwländische Ordensmeister Heinrich starb am 2. October 1296; ihm 
folgte Bruno vielleicht in demselben Jahre als Meister. 

Rig. Mitch. IX, 8. 268, V 8. 474. Comm. 8. 180, 181. 

Vielleicht gab es schon im Jahre 1296 einen Komthur des deutschen Ordens 

in Reval in dem dortigen kleinern Schloss. 
Sertpt. rer. Liv. I, 8. 727, 782, 788. 
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CAPITEL V. 


Von dem Beginn der Streitigkeiten zwisehen der Stadt 
Riga und dem deutschen Orden in Liwland bis zum Ver 
kaufe des dänischen Estlands an diesen. Vom Jahre 
1297 bis zum Jahre 1348. 


$ 1. Vom Jahre 1297 dis zum Jahre 1330 (bis zur Unterwerfung Rigas 
unter den Orden). 


Im Sommer des Jahres 1297 bauten die Nowgoroder die Burg Kopor'e. 
Bocı. 1. M. IV. £, Coß. 1. 4. 6806. 

Im Monat Juni desselben Jahres begann eine heftige Fehde zwischen den 
Rigsern und dem deutschen Orden in Liwland, weil jene, um leichter einen 
Damm gegen die Frühlingsfluthen der Düna anlegen zu können, wider den 
Willen des Ordens eine Brücke über das Rigaflüsschen gebaut hatten. Die Or- 
dengritter liessen einen Theil dieser Brücke zerhauen. Die hierüber erzärnten 
Rigser begannen nun sich zu rüsten, aber noch nicht sogleich einen Kampf, 
sondern sie suchten die Vermittlung der rigaschen Domherren und der in Rige 
wohnenden Mönche nach und appellirten dann wegen des Verfahrens des Ordens 
an den Papst. Durch jene Vermittlung wurde ein kurzer Wafienstillstand, und 
noch eine Verlängerung desselben, erreicht. In demselben Monat Juni oder im Juli 
bat Riga auch die Lübecker um ihre Verwendung und Unterstützung. Während 
des Waffenstillstands, am 20. Juli, wurde ein grosser Theil Rigas durch eine 
Feucrsbrunst zerstört. Der aus Flandern herbeigeeilte rigasche Erzbischof Jo- 
hann IIL und der Bischof von Dorpat konnten jedoch nicht eine neue Verlän- 
gerung des Waffenstillstandes erreichen, vielmehr sagte der Ordensmeister den 
Frieden auf, zog mit einem grossen Heere vor die Stadt Riga und verheerte 
die Umgegend derselben. Der Erzbischof aber und der Bischof von Dorpat be- 
richteten am 17. August über den Streit an den Papst. Es gelang dann Beiden 
und dem Bischof von Oesel nur mit vieler Mühe, einen Waffenstillstand bis zum 
St. Michaelistage zu Stande zu bringen, worauf das Ordensheer von Riga abzog, 
und die Brücke wider den Willen der Bürger abgetragen wurde. Indessen wur- 
den vom lübeckschen Rath zwei Boten nach Liwland abgeordnet, welche auch 
für Wismar und Greifswalde bevoilmächtigt waren und von Gotland zwei Ab- 
geordnete mit sich nahmen. Diese trafen alle gerade am Michaelistage in Riga ein 
Die Rigaer aber, welche mit dem Erzbischof Johann IIL. und mit den Bischöfen 
von Dorpat und Oesel ein festes Bündniss geschlossen hatten, verbrannten so- 
gleich nach Ablauf des Waffenstillstandes, am 30. September, den Marstall des 
Ordens und dessen in der Nähe der Stadt und auf dem Righeholm gelegene Häuser, 
und zerstörten den St. Jürgens-Hof innerhalb der Stadt (ohne Zweifel mit Bei- 
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stimmung des Erzbischofs). Dadurch wurde der Versuch-der Städteboten, den 
Meister vom Wiederbeginn der Feindseligkeiten abzuhalten, vereitelt, und die 
Ordensritter thaten nun von der Veste Bertolds-Mühlen aus den Rigaern vielen 
Schaden. Als noch ein Bote aus Stralsund in Riga eingetroffen war, wurde durch 
die vereinten Bemühungen der Boten der Städte und der Bischöfe am Martins- 
11.Nov.! tage (11.November) ein neuer Waffenstillstand zu Stande gebracht; und auf den 
| 1. Januar des folgenden Jahres eine Versammlung zur Berathung über den Frie- 
| den angesetzt, zu welcher der Meister vier rigasche Rathsherren zulassen wollte. 
| Als derselbe aber nun von jenem Bündnisse der Rigaer mit den Bischöfen Kunde 
erhielt, kündigte er den Waffenstillstand, am 21. December, und sagte dem Erz- 
bischof und dem Bischof von Oesel ab. Zuerst wandte er sich gegen den Letztern 
1298.| Januar.| und zwang ihn, die Burg Leal zu übergeben (wahrscheinlich im Januar 1298). 
| Indessen begannen die Rigaer, Bertolds-Mühlen zu belagern, aber das erzbischöf- 

liche Heer, das Otto von Rosen ebendorthin führte, wurde von dem wenden- 
schen Vogt Vile geschlagen, und die Rigaer mussten die Belagerung aufgeben. 
i Ein Heer des öselschen Bischofs, welches Helmold Lode aus Oesel ins Feld 
| führte, wurde ebenfalls von den Ordensrittern geschlagen. Nun trennte sich der 
dorpatsche Bischof von seinen Bundesgenossen und überlieferte dem Ordens- 
meister seine Burgen. 

Comm, 5. 129, 180. (Seript. rer. Pruss. I, p. 163, 288.) 

Wahrscheinlich um dieselbe Zeit, im Januar oder Februar 1298, verfasste der 
| Procurator der Rigaer zu Rom ein Memorial über die Streitigkeiten Rigas mit 
| dem Orden bis zum Ende des Jahres 1297. 
| Liwl. Urk. I, 0.585. Das Orig. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. Comm. 8, 130 u. Nachtr. 
Früher hatte der rigasche Erzbischof die Litauer wiederholt zur Bekehrung 
| und zu einem Friedensvertrage (Bündnisse) aufgefordert; jetzt gelang es, im 
März, einigen litauischen Gesandten, obgleich die Ordensritter die Wege gesperrt 
| hatten, nach Riga zu kommen; und hier erklärten sie am 30. März vor einer 
grossen Versammlung feierlich, dass die Litauer sich durch das Band desselben 
Glaubens und des Friedens mit den liwländischen Christen (d. h. mit den Rigaern 
| und deren Freunden) verbinden wollten. 

Livel. Urk. I, n. 570, Sp. 714, 715 («a. 1298 tertio cal. Aprilis»), Reg. 662, 8. 169; vgl. 
Auss.-Livl. Urk. n. 45, 8. 22, 28. 

Vielleicht schon in demselben Monat hatte der Ordensmeister die erzbischöflichen 
| Burgen Treiden und Kokenhusen erobert und in der erstern den Erzbischof 
| selbst gefangen genommen; derselbe wurde nach Fellin gebracht. Da die Ordens- 
| ritter zu Neuermühlen ausser vielem Wurfgeräth ein grosses Werk bauten, mit 
| welchem sie bei Beginn der Schifffahrt die Düna sperren wollten, zogen die Ri- 
| gaer, vereinigt mit den vom litauischen Grossfürsten Witen gesandten Litauern 
iL! und Russen am 2. April gegen Neuermühlen und verbrannten alle hier befind- 
lichen Kriegswerke und Waffenvorräthe. Darauf kehrten die Boten der Städte in 
25. Mai.| ihre Heimath zurück. Zu Pfingsten, am 25. Mai, vereinigten sich die Rigaer mit 
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einem (von dem Grossfürsten Witen herbeigeführten) litauischen Heere und mit 
Mannen des Erzbischofs, zogen über die Treidener Aa und verheerten das Ordens- 
gebiet, namentlich verbrannten sie den Ordenshof Karkus. Auf ihrem Rückzuge 
griff sie der Ordensmeister Bruno am 1. Juni am Ausfluss der Treidener Aa an, 
wurde aber geschlagen und verlor selbst nebst mehr als 20 Ordensrittern das 
Leben. 

Comm. S. 180, 181. (Seript. rer Pruss. I, p. 168, 283, 284.) 

Im Verlauf desselben Frühjahrs, während der Gefangenschaft des Erzbischofs, 
schlossen die Stadt Riga und das rigasche Domkapitel mit dem Könige’ Erich 
Menwed von Dänemark ein Bündniss gegen den deutschen Orden, über welches 
Erich am 12. Juni eine Urkunde ausstellte. Derselbe versprach, für Ueber-. 
lassung der Landschaften Semgallien, Nalese und Gercike, noch vor dem Winter 
ein Hülfsheer zu schicken. 

Liwl, Urk, I, u. 572, 6578, Sp. 716-719; Reg. 655, 656, 8. 170, 171; — n. 574, Sp. 719, 

720; Reg. 657, 664, 8. 179. 

Nachdem die Rigaer mit den Litauern und ihren andern Bundesgenossen die 
Burg Bertoldsmühlen erobert und zerstört hatten, zogen sie am 24. Juni mit 
denselben vor Neuermühlen und belagerten dasselbe zu Lande und zu Wasser. 
Aber den Belagerten kam ein preussisches Ordensheer unter dem Comthur Ber- 
told Brühaven zu Lande über die Düna, ohne dass die Rigaer es merkten, zu 
Hulfe; und die Belagerer erlitten am 29. Juni vor Neuermühlen eine gänzliche 
Niederlage; sie verloren auch alle Schiffe. Darauf wurden von den Städten 
Lübeck, Wismar, Rostock, Stralsund, Greifswalde und aus Gothland Boten nach 
Liwland geschickt, um den Frieden zu vermitteln. 

Comm. 8. 129. (Seript. rer. Pruss. I, p. 168, 164, 284.) 

Am 16. August 1298 stellte der neue liwländische Ordensmeister Gottfried 

von Rogga eine Urkunde aus, 
Liwel. Urk. I, n. 575, Sp. 720, 721, 

Im Frühling oder Sommer desselben Jahres wurden einige deutsche Kaufleute 
auf dem Gewässer Sac von Russen beraubt; sie beklagten sich bei den Pskowern 
und Nowgorodern, und nachdem zwischen diesen und dem Bischof von Dorpat 
und den Ordensrittern darüber verhandelt war, küssten die Nowgoroder und 
Pskower das Kreuz darauf, dass die geraubten Güter ersetzt werden sollten; 
trotz dieser Kreuzküssung wurden dieselben Kaufleute wiederum von den Psko- 
wern beraubt, und sie schätzten diesen Verlust auf mehr als 250 Mark Silber, 
ungerechnet was sie, indem sie wegen jener Güter dreimal zwischen Dorpat und 
Pskow hin- und herzogen, verbrauchten. 

Sart.-Lapp. II, S. 167, 169. Lüb. Urk, II, p. 565, 566. Comm. S. 181, 186. 

In demselben Jahre (vielleicht nach dem 29. Juni), schlossen die Stiftsgeist- 
lichen und die Ritterschaft des öselschen Stifts ein Bündniss auf 6 Jahre mit 
dem Ordensmeister Gottfried. 

Schrifti. Vers, u. 141. 
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Am 6. Januar 1299 ertheilte der liwländische Ordensmeister Gottfried den 
Lübeckern auf ihre Bitte die Erlaubniss freien Handels in allen Ordensbesitzun- 
gen nebst vielen andern Begünstigungen, z. B. diese, dass sie, auch wenn ein 
Krieg zwischen den Ordensrittern und den Russen oder Heiden entstände, frei 
durch Liwland fahren und ihren Handel betreiben dürften. 

Livel. Urk. I, n. 576, Sp. 721—724; Reg. 659, 8. 171, 172. Vgl. n. 688, Reg. 666. 

Am 7. Januar 1299 forderte der Papst Bonifacius VIIL den Hochmeister 
des deutschen Ordens nebst dem liwländischen Ordensmeister oder einigen der 
obersten liwländischen Gebietiger nach Rom, um sich wegen der Streitigkeiten 
mit der Stadt Riga, dem Erzbischof von Riga und dem Bischof von Oesel zu 
verantworten'!). An demselben Tage beschied er auch diese beiden Bischöfe 
nach Rom *). 

1) Ziel. Urk. I, n. 577, Sp. 724—728; Reg. 860, 8. 172, 178. 

9) Ziwl. Urk. I, n. 578, Sp. 728, 729; Reg. 661,8. 178. Rayn, ann. seol. T. XIV, a. 1299, 
pas. 584. 

Am 8. Februar desselben Jahres bestätigte der Bischof Bernhard von Dor- 

pat, da er ohne seın Verschulden von den Russen viele Bedrängnisse zu erdulden 
| habe und von dem deutschen Ritterorden kräftig geschützt werde, diesem die am 
3. October 1248 gemachte Schenkung des pskowschen Gebiets. 

Liwi. Urk. III Nachtr. n. 6808, Bp. 100; Reg. 6683, 8. 41, 42, Sokdrren Vers. n. 88. 
Am 4. März 1299 griffen die liwländischen Ordensritter die Stadt Pskow an 

und thaten vielen Schaden; am 5. März rückten sie vor die Burg, aber Dow- 
mont trieb sie mit grossem Verlust zurück. 

Tex 1. A. 6807. (Hoan. Coöp. P. A. T. IV, crp. 180. «Toa ze sun uaronwum Hbansı 
pario nocax» y Ilaecxosa, wEcana wapra 83 4 zemb.... Hayrpia ke x0u2 Npuorymuuma Ko 
spaıy. Houours xe kunzı mırbra 03 Hnanomr Joporonkıopzvews u c> mymu Ilsccxo- 
zum, nowongdm cnarııa Tpouns... u noohau &..., vgl. crp. 182, 188.) Hoer. I... 6806. Hosı. 
IV. 4. Boexp. 4. 6807. Hux. A. x. III. 1299, orp. 96, 97. Comm. 8. 186, 136. 

Am 18. März 1299 schrieb der Papst Bonifacius an den Erzbischof von 
Riga und an die Bischöfe von Dorpat und Oesel, dass sie den Estländern gegen 
die Heiden, welche die dänischen Vasallen zu vertreiben suchten, beistehen 
möchten. 

Lil, Urk. I, n. 581; Reg. 644. Thsiner I, n. 196, p. 111. Ray. dipl. Dan. I, u. 1680, p. 187. 
Am 18. April 1299 wüthete eine grosse Feuersbrunst in Nowgorod, welche 

auch den deutschen Hof in Asche legte. 

Hos:. 1. 4. 6807. 

Der rigasche Erzbischof, der vielleicht schon am Ende des Jahres 1298 mit 
den Ordensrittern einen Friedensvertrag geschlossen und seine Freiheit wieder 
erlangt hatte, reiste im Frühjahr nach Rom. 

Voigt Gesch. Preussens IV, 8. 148— 151. 

20, Mai. Am 20. Mai 1299 starb der Fürst Dowmont zu Pskow. 


Hex. I. 4. 6807. (Noan. Cocp. P. 4, T. IV, erp. 181, 188.) lex. II. A, Boa. |, 4, Boenp. 
4. 6607. Comm. 3. 186. (Vgl. Rig. Micch. IX, 8. 588.) 
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Am 13. Juni 1299 erliess der Papst den Ordensobern wegen des schon mit 

a ee erregen ra ee 
Theiner 1, n. 196, p. 111, 112. 

Wahrscheinlich in demselben Jahre, ea ae a 
überreichten die Procurstoren des rigaschen Erzbischofs und seines Kapitels, 
desgleichen des Bischofs von Oesel und seines Kapitels dem Papst Memoriale 
über ihre Streitigkeiten mit dem deutschen Orden in Liwland. 

Lil. Urk. I, n. 584, 686, Sp. 787-—744, 750785; Reg. 667, 668, 8. 176-178, 180—182. 

Die Orig. in der Kais. Oeffil. Bibl. zu 8t. Pet. Comm. 8. 181, 182 u. Nackträge. 

Wahrscheinlich am Ende des Jahres 1299 oder zu Anfang des Jahres 1300 
bat der Fürst Alexander von Ssmolensk die Rigaer, dass sie mit ihm, wie frü- 
her mit seinem Vater Gl’eb und seinem Oheim Feodor Rostislawitsch Freund- 
schaft und freien Handelsverkehr unterhalten möchten. Die Rigaer waren dazu 
bereit und schlossen mit ihm einen Vertrag ab auf Grundlage des im J. 1229 auf 
Gotland abgeschlossenen Vertrages. 

Russ. -Liol. Urk, n. 47, 8. 28. Comm, 8, 187, 

Am 24. Januar 1300 bat der römische König Albert den König Birger von 
Schweden, dass er die Lübecker sicher und frei durch seine Länder und Ge- 
wässer zur Newa möchte fahren lassen. 

Liljegren Dipi. Suse. II, n. 1802, p. 811, 812. Lub. Ork. I, n. 719, 8. 682. 

Am 16. Februar 1300 bestätigte der Papst Bonifacius VIII. dem deutschen 

Orden alle ihm früher ertheilten päpstlichen Privilegien. 
Liel. Urk. I, n. 588, Sp. 756, 757; Reg. 672, 8. 182. 

Vor dem April desselben Jahres waren die Streitigkeiten zwischen den liw- 
ländischen Ordensrittern einerseits und dem Erzbischof, dem Domkapitel von 
Riga und dem Bischof von Oesel andrerseits zu Rom schon verhandelt und bei- 
gelegt, wahrscheinlich durch des Papstes Kaplan Isarn. 

Sehrifti. Vers. n. 147. Voigt Gesch, Preussens IV, 3. 164, 165. 

Der rigasche Erzbischof Johann IIL starb zu Rom vielleicht in der ersten 
Hälfte des Jahres ı300, aber wohl nach dem Monat März. 

Liet. Urk. 1, (n. 692), 8p. 761; im März 1800 kommt er noch in einer Urkunde vor. 

Im Sommer des Jahres 1300, zu einer Zeit als der Grossfürst Andrej nicht 
in Nowgorod war, erbauten die Schweden unter dem Marschall Torkel Knutson 
die Burg Landskrona an dem Einflusse der Ochta in die News und legten in 
dieselbe eine Besatzung unter dem Anführer Sten. 

Seript. rer. Suse. I, p. 26 «a. d. 1800 Corona terrarum edificata est in rucia», vgl. I, pag. 

64, 92. Hosı. I. u. IV. A, Cynp.- Rost. P., Cog. I. A. 6808. Hwx. 4. «. II, erp. 97. Boowp. 4 

6808, u. Il, erp. 270, 271. 

Am 7. December 1300 nahm der Papst Bonifacius VIIL von dem über Dä- 
nemark verhängten Interdict die Stadt Reval und das dänische Estland aus, und 
verzieh der revalschen Geistlichkeit, welche das Interdiet aus dem Grunde nicht 
beachtet hatte, weil dadurch die von den umwohnenden Völkern stets bekriegten 
Esten zum Rückfall ins Heidenthum hätten angetrieben werden können. 

Lie. Urk. I, n. 591, Sp. 758-760; Reg. 677, 8. 188, 184. 


1300. | Ende? 


oder 
1301. [Anfang? | |nnalts aus: der Stadt Lübeck werde der alte Friede zugesichert; aber es komme 


darauf an, dass die Schweden den Weg auf der Newa frei liessen, das den Now- 
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Am 19. December 1300 ernannte derselbe Papst seinen Kaplan Isarnus 


| zum Erzbischof in Riga und überschickte ihm das Pallium. 


Litel, Urk. I, n. 592, Sp. 760-762; Reg. 678, 8. 184. TAeiner I, n. 197, p. 112, 118. 
Um das Jahr 1300 mag dem Hofe der deutschen Kaufleute zu Nowgorod von 


| Lübeck aus eine Skra gegeben sein, in der auch die Bestimmungen enthalten waren, 
| dass kein deutscher Kaufmann Güter von den Russen borgen, noch Güter mit 


den Russen in Gemeinschaft haben, noch den Russen als Commissionär oder 


| Spediteur dienen dürfte. 


Sart.-Lapp. II, n. 95, Sp. 200— 212. 

Um das Jahr 1300 schrieb der liwländische Ordensmeister Gottfried an den 
revalschen Rath wegen gewisser Vagabunden, welche in der dörptschen Diöcese und 
gegen die Russen Räubereien begingen und meistens im Gebiete des Königs von 
Dänemark eine Zuflucht fänden, und er forderte ihn auf, gemäss den Beschlüssen 


| von Edremes für die Entfernung dieser Vagabunden aus dem Vaterlande thätig 


zu sein, 
Lil, Urk. I, n. 594, Sp. 769; Reg. 680, 8. 184, 185. 
Um das Jahr 1300 übersandte der rigasche Rath an den Rath und die Ge- 


| sellschaft der deutschen Kaufleute in Gotland eine Partie nach, Nowgorod ver- 
| schiffter und von dort überschickter Leinwand, mit der Erklärung, dass er 
| ebenso wie die deutschen -Kaufeute in Nowgorod dieselbe für schlecht halte!); 
| die wisbysche Gemeinde sandte den Brief der Rigaer und die Leinwand weiter 
| an die Lübecker mit derselben Erklärung und mit der Bitte zu ermitteln, wo 
! die Leinwand gemacht sei, weil die Russen sagten, die Verführer solcher Waaren 
| sollten künftig ohne dieselbe aus Nowgorod entfernt werden ?). 


1) Lit. Urk, I, n. 595, Sp. 769, 770; Reg. 681, 8. 186. 

2) Liwl. Ork. I, n. 596, Sp. 770. «....qui Ruteni sic dixerunt, si de caetero talium bono- 
rum veciorem reperierint, de Nogardia sine suis bonis sit nichilominus ammorvendus»; Reg. 
682, 8. 185, 


Um das Jahr 1300 (wahrscheinliah vor demselben) sahen sich die Rigaer ge- 


| nöthigt, dem Fürsten Michail Konstantinowitsch von Witebsk zu schreiben, 
| dass seine und seiner Beamten Ungerechtigkeiten (Beraubung und Einkerkerung 
| rigascher Bürger), ihnen unerträglich geworden seien. 


Russ.-Livl. Urk. n. 49, 8. 25— 28, 
Vielleicht um das Jahr 1300 schrieb der polozkische Bischof an den rigaschen 


| Dompropst und die Rigaer, indem er auf den mit dem Fürsten Witen abge- 


schlossenen Vertrag hinwies, über die zu beobachtende Gegenseitigkeit der Han- 


' delsverbältnisse. 


Russ.-Livl. Urk. n. 88, 8. 19, 20. 
Vielleicht am Ende des Jahres 1300 oder zu Anfang des Jahres 1301 stellten 
der Grossfürst Andreas und die Nowgoroder eine briefliche Urkunde folgenden 
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gorodern entrissene Gebiet zurückgäben und die erbaute Burg (Landskrona oder 
Wiborg?) zerstörten; wenn jene das nicht wollten, so sollten die Lübecker Ge- 
sandte schicken, und die Nowgoroder wollten zugleich mit diesen auch Gesandte 
schicken, die sie nach Kräften in Schutz nähmen. 

Lüb. Urk. Abth. 1. I, n. 785, 8. 665, 666. 8. Comm. 8, 188, 139. 

Am 18. Mai 1301 befahl der Papst Bonifacius VIIL dem deutschen Orden 
in Liwland, dass er dem neueingesetzten Erzbischof Isarn von Riga alle dem 
Vorgänger desselben entrissenen Schlösser und Besitzungen zurückgeben sollte 

Liwi, Urk. III, n. 604, vgl. n. 604c und 6045; Reg. 690b.e, 

Am 19. Mai 1301 erstürmte der Grossfürst Andrej mit den Nowgorodern die 
Burg Landskrons und zerstörte sie. 

Hoei. I. und IV. 4, Cynp.-Hosı. P. 6809. Hex. I. 4., Sasp. A. 6810. Bocxp. 6809 4. (w. II 

erp. 271). Seript. rer. Swee. I, p. 27, 64, 92; II p. 74. 

Im Sommer und Herbst desselben Jahres wurden lateinische Kaufleute zwi- 
schen Nowgorod und Pskow beraubt und getödtet. 

Comm. 8. 187, 188, 
Im J. 1301 stellten einige liwländische Ritter das Zeugniss aus, dass die Or- 
densherren gezwungen gewesen seien, die abgefallenen Oeseler zu bekämpfen. 
Schrifti. Vers. n. 155, 156. 
In demselben Jahr 1301 absolvirte der rigasche Erzbischof Isarn den deut- 
schen Orden von allen durch seine Vorgänger gegen ihn erlassenen Bannsprüchen. 
Sohriftl. Vers. n. 167. 
Die oben unter dem 7. Dec. 1300 erwähnte Befreiung Estlands vom Interdiet 
gehört nach Theiner Vet. mon. I, n. 200 dem J. 1301 an. 8. Nachträge. 

Im Winter, zu Anfang, des Jahres 1302 wurden den Gesandten der hansea- 
tischen Kaufleute Johann Witte aus Lübeck, Adam aus Wisby und Heinrich 
Holste aus Riga von dem Grossfürsten Andrej, dem Possadnik Ssemen (Kli- 
mowitsch), dem Tausendmann Matwej und der nowgorodschen Bürgerschaft 
drei freie Handelrstrassen zu Lande und eine zu Wasser bewilligt. 

Comm, 8. 187, 188 (und über Ssemen und Matwej noch 5. 139 und 141). 

Nach der Rückkehr dieser Boten, wahrscheinlich im Frühling 1302 wurden 

einige aus Narwa nach Nowgorod ziehende deutsche Kaufleute beraubt. 
Russ,-Livl. Urk, u. 48, 3. 24, 26. 

Um den Befehl des Papstes vom 18. Mai 1301 auszuführen, mag der Hoch- 
meister in demselben Frühjahr funfzig Ordensritter nach Liwland geführt haben. Mit 
dem Erzbischof Isarn versöhnte sich der Orden völlig. und jener vermittelte 
dann auch als Schiedsrichter zwischen diesem und der Stadt Riga; die Rigaer 
aber appellirten von Isarns Schiedsspruch nach Rom. 

Voigt Gesch. Preussens IV, 8. 170, 171, 

Der Erzbischof Isarn, der noch am 16. Juni 1302 durch einen Schiedsspruch 
den Streit zwischen dem Orden und dem Bischof von Oesel zu beider Parteien 
Zufriedenheit entschieden hatte'), wurde in demselben Jahre durch den Papst 





183 


Jahreszeit. 
a. Chr. |Monat. Tag 
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nach Lund versetzt, und der Erzbischof Johann Grand. von Lund sollte das 
rigasche Erzstift übernehmen, ging aber nicht darauf ein®). 

1} Ziwl, Ork. II, n. 606, Sp. 8—6; Reg. 698. Schriftl. Vers. „AP 160. 

2) Langeb, I, p. 249, 296; II p. 175; IV p. 26;V p. 626; VI p. 228, 

In demselben Jahr am 1. December 1302 wurde Waldemar, der Bruder des 
Schwedenkönigs Birger, Herzog und Präfeet von Finnland. 

Juusten- Porthan p. 218. Seript. rer. Suse. I, p. 37. 

Nachdem die dänischen Vasallen in Estland Gesandte nach Nowgorod ge- 
schickt hatten, wurden wahrscheinlich am Ende desselben oder im Anfange des 
folgenden Jahres auch von Seiten des Grossfürsten Andrej und der Nowgoroder, 
deren Possadnik damals Andrej Sswistscha war, Gesandte an die dänische 
Regierung in Reval abgeordnet: des Grossfürsten Sohn (Boris?), sein Neffe 
Wladimir, und die Nowgoroder Kusma und Ili’a; und diese schlossen hier 
mit den dänischen Vasallen Frieden. Bald darauf, noch vor dem 1. März 1308, 
reiste der Grossfürst in die Orde. 

Hosen. I. A. 6810: «— Toro me sbra nockisama nocız 34 mope, 8» omLcayio Scaumo, u 
npunesoma uup% 0xowsasıne», Hosı. III. IV. £, Coß. 1. A., Boexp. I. 6810. Comm. 8.139, 140. 
Wahrscheinlich nicht lange nach der Abreise des Grossfürsten Andrej aus 

Nowgorod (vor dem 1. März 1308) schlossen die Nowgoroder mit dem Fürsten 
Michail von Twer einen Vertrag, dem auch die Fürsten Daniil von Moskwa 
und Joann von Perejasiaw]’ beitraten, dass sie sich gegenseitig gegen alle ihre 
Feinde Beistand leisten wollten. 

Coöp. weyd. ıpan. I, „A? 4, 5. Comm. 3. 140. 

In demselben Jahre setzte der Dänenkönig Erich Menwed seinen Bruder 
Christoph auf sechs Jahre über das Herzogthum Estland. 

Liwi, Urk. II, Reg. 695. Langeb. I, p. 189, 296, II p. 175. 

Vielleicht im Sommer desselben Jahres 1308 fielen Litauer ins Stift Dorpat 
ein und verbrannten im rigaschen Erzstift die Burg Marxe. 

Comm. 8. 182, 

Am 16. November 1808 gab der König Birger von Schweden den Lübeckern 
auf die Bitte ihres Gesandten Johann de Dowaie die Erlaubniss, vom nächsten 
Pfingsten (1304) bis Pfingsten 1805 mit ihren Waaren durch die Newa nach 
Nowgorod fahren zu dürfen, unter der Beschränkung, dass sie an Waffen, Eisen 


| und Stahl nur soviel, als sie zum eigenen Gebrauch tragen könnten, mit sich 


führten. 
Dipl. See. II, n. 1418, p. 402, 408. Lüb. Urk. II, n. 171. Sart.-Lapp. I, p. 128; II n. 114, 
p- 281. Liwi. Urk. III, n. 6078, 8. 106, 107. «Datum a. d. 1808 sexto decimo Kal. Dee.» 


In demselben Jahre zahlten die Ordensritter dem rigaschen Kapitel einen 


| Schadenersatz. 


Sehriftl, Vers. n. 162, 


Am 25. Februar 1304 schlossen der liwländische Ordensmeister Gottfried, 
der Ordensmarschall, die Comthure von Fellin, Weissenstein, Wenden. Sege- 
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wolde, Pernau, Leal und Ascheraden nebst den Vögten von Jerwen, Oberpahlen, 
Wenden, Sackala und Karchus und sämmtlichen Rittern ein- festes Bündniss mit 
den Vasallen des dänischen Königs in Estland und mit den Bischöfen, Kapiteln 
und Vasallen der Bisthümer Dorpat und Oesel gegen die Russen und Litauer 
und gegen diejenigen Deutschen zwischen der Düna und Narowa, welche eiwa 
mit jenen verbündet seien (d. h. gegen die Btadt Riga); sie erklärten zugleich, 
den dänischen Vasallen dazu beistehen zu wollen, dass Estiand bei der Krone 
Dänemarks bliebe; Streitigkeiten zwischen den Bundesgliedern und der Stadt 
Riga, oder zwischen den Bundesgliedern und den Russen sollten Schiedsrichter 
entscheiden; diejenigen Buhdesglieder, welche ohne Appellation an den Bund 
einseitig einen Krieg mit den Russen anfingen, sollten von keinem andern Bun- 
desglisde unterstützt werden; der künftige Erzbischof von Riga sollte zur Theil- 
nahme an dem Bunde eingeladen werden, in keinem Falle aber dieser zu seinem 
Nachtheile geschlossen sein. 

Ziel. Urk. II, n. 606, Sp. 11, 12 —: «Nulla pars nostei, reliqua insonsulta, contra — Ru- 
thenos injuste bellum iächöabit; quas vero pars superegerit, ab alia parte nullum penitus 
auxilium öonsequetur. — Datum a. d 1804 in die Matthias apostolis. Reg. 608, 8. 8-5. 
Am 25. Februar 1304 starb Boris Andreewitsch. 

Bosı. I. und IV. A, Coß. I. £. 6811. Cynp.-Hos. P. 6810. 

Am 21. März 1304 schrieb der Papst Benedict XI. an die Rigaer, dass er 
seinen Pönitentiar Friedrich zum Erzbischof von Riga ernannt habe, 

Liwel, Urk. II, n. 608, 8p. 19, 18; Reg. 699, 8. 5, 

An demselben Tage entschied der Erzbischof von Lund, Isarn, als Schieds- 
richter über den zwischen der Stadt Riga und dem deutschen Orden in Liwland 
obwaltenden Streit'), und wahrscheinlich auch über den zwischen dem Orden 
und dem rigaschen Erszstift*). 

1) Al. Urk, II, n. 610, 8p, 14—17; Reg. 700, 8. 5, 6. 

9) Liwi, Urk. II, Reg. 701, 8. 6, 7. 

Am 27. Juli 1804 starb der Grossfürst Andrej Alezandrowitsch, Sogleich 
reisten die Fürsten Michail Jaroslawitsch von Twer und Juri Danilowitsch 
von Moskwa in die Orde und bewarben sich um die grossfürstliche Würde, 

Hoss. I. und IV. 4., Coß. L A., Tp. 4, Cynp.-Hon. P., Boexp. 4. 6812 (s. IL, erp. 273). 
Hux, 4. 6612 (x. III, crp. 100, 101). Vgl. Apws6, zu. III, erp. 70. 

Mit Michail, der aus Twer nach Nuwgorod Statthalter schickte, gingen die 
Nowgoroder einen Vertrag ein, der auch diese Bedingungen enthielt: Michail 
sollte alle mit der gesammten deutschen Kaufmannschaft geschlossenen Verträge 
halten, und den Nowgorodern in ihren Kriegen (auch gegen die Deutschen) Bei- 
stand leisten; wenn Michail aber nicht zum Grossfürsten ernannt würde, sollten 
seine Statthalter Nowgorod wieder verlassen. 

Comm. 8. 140, 141. 

Am 12. März 1305 siegten die liwländischen Ordensritter über die Litauer 
bei Dubena; es fiel aber in dieser Schlacht der ascheradensche Ordenseomthur 
Johannes von Schönhagen. 

Can. Samb.: (Neus Preuss, Prov.- Bi, IV, 8. 40 und Seript. rer Pruss. I, p. 284.) 
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Am 18. Mai 1305 gewährte der König von Dänemark Erich auf die Bitten 


; der Bürger von Rostock allen Kaufleuten der Seestädte, welche die Ostsee be- 


fahren wollten, die Vergünstigung, dass sie nach seinem. Königreich wohin es 
ihnen beliebte mit ihrem Eigenthum und ihren Waaren kommen und frei Handel 


| treiben dürften; namentlich aber sicherte er ihnen zu, dass sie durch seine Län- 


der Estland und Liwland bis zum Flusse Narowa, und von dort nach Nowgorod 
hin, sowohl zu Lande als zu Wasser, ohne Aufenthalt ihrer Person oder Habe 
reisen könnten. 

Lil, Urk. II, n. 618, Sp. 79; Reg. 705, 8.8. «Datum Worthingburg a. d. 1805 XV cal. Juniks. 


Die Ordensritter nahmen das von ihnen am 26. Mai 1305 gekaufte Kloster 


i| Dünamünde am 25. Juli in Besitz. 


Lisel. Urk. III, n. 614. Newe Preuss. Prov.-Bi. IV, 8. 41. (Seript. rer. Pruss. I, pag. 284.) 
Pet, Dusb. c. 284, p. 858. Dün. Chr. (v. Bunges Arch. [V, 8. 272). 
Am 14. September 1305 wandte sich der rigäsche Erzbischof Friedrich mit 


| vielen Klagen über die liwländischen Ritter an den Papst; unter ihnen mit der, 
i dass sie, die in die rigasche Provinz zum Schutz derselben und der Christenheit 
| versetzt seien, das dem Erzbischof gehörende Schloss Polozk den Russen über- 
ı lassen und das Schloss Dünaburg verkauft hätten. 


Liwi. Urk. II, n. 616, Sp. 24—81. »Actum et appellatum in civitate Rigensi XVIIl a. d. 

1805 tertiae indietioniss. Reg. 710, 8. 10—18. Comm. S. 182, 188. 
In demselben Jahre vor dem 1. December 1305 war Michail als Grossfürst 
bestätigt und wurde von den Nowgorodern als Fürst anerkannt!). Vielleicht 
setzten diese damals schon Feodor Michailowitsch in Pskow und Boris Kon- 


| stantinowitsch in Karelien als Statthalter ein, zum Schutz gegen die Litauer 
und Schweden ?). 


1) Hosı. IV. £, Tp. 4. 6813. Hux. 4. 6818 (s. IIL, erp. 108). 8. Comm. 8. 140, 141. 
2) Co6p. ocvo. ıpam. A 11. 

Im Jahre 1305 versöhnte sich der Orden mit dem öselschen Domkapitel. 
Schriftl. Verz. M 166. 

Im Frühjahr 1306 reiste der rigasche Erzbischof Friedrich zum Papst nach 


| Avignon. 


Comm. 8. 182, 
In demselben Jahr, wahrscheinlich vor dem Juni, schlossen die Rigaer mit 


| dem Ordensmeister Gottfried einen Vertrag, dass sie als Entschädigung für den 
| zerstörten Jürgenshof 1000 Mark zahlen und innerhalb eines Jahres das Bünd- 
| niss mit den Litauern, überhaupt alle dem Orden nachtheiligen Bündnisse, auf- 


geben wollten. 
Lil, Urk. II, n. 620, Sp. 85, 86; Reg. 716, 8. 20, vgl. Reg. 714, 8. 17. 
Vielleicht zwischen den Jahren 1302 und 1307 forderten die Nowgoroder 
durch ein Schreiben ihres Erzbischofs Feoktist, ihres Possadniks Andrej und 


| ihres Tausendmanns Andrejan von den rigaschen Rathsherren die Ermittlung 
| derjenigen Personen, welche auf rigaschem Gebiet einige Nowgoroder erschlagen 


hatten, und die Auslieferung derselben und der geraubten Habe. 
Russ,-Livl, Urk. n. 50, 5. 28, 29. 
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Dass im J. 1306 oder 1307 ein liwländisches Heer Pakow angegriffen habe, 

(oder die Litauer Polozk erobert haben) ist durchaus unwahrscheinlich. 
Comm. 8. 141—147, (189). 

Am 1. Mai 1307 wurde eine Versöhnung zwischen dem öselschen Bischof 

Conrad und der rigaschen Bürgerschaft vermittelt. 
Liel. Urk. II, n. 622, Sp. 38, 39; Reg. 719, 8. 21. 

Am 2. Juli 1307 kämpften die Ordensritter gegen die von d Rigaern ins 

Land gerufenen Litauer vor Riga. 
ikol, Urk, II, Reg. 714. News Preuss. Prov.-Bi. IV, 8. 40. (Seript. rer. Pruss. I, p. 284.) 

Rig. Mitth. IX, 8. 267. o. Bunges Arch, IV, 8. 272. 

Am 15. September desselben Jahres bewilligte der Dänenkönig Erich den 
Lübeckern dieselben Vergünstigungen freien Handels in seinem Reiche, die er 
am 18. Mai 1305 den Kaufleuten der Seestädte im Allgemeinen bewilligt hatte. 

Lüb. Urk, Il, n. 221, 8. 192, 198. Zisl. Urk. II, n. 6265, Sp. 111, 112; Reg. 728, 8. 45. 


Wahrscheinlich noch nicht im J. 1307 (sondern erst 1309) wurde Gerhard 

von Jocke zum liwländischen Ordensmeister ernannt. 
Comm. 8. 143, 145—147; vgl. Rig. Mitch, 7,8. 474. 

Am 26. März 1308 wiederholte der König Birger zu Oerabro den mit seinen 
Brüdern Erich und Waldemar zu Nycöping geschlossenen Frieden, und trat 
ihnen alle Schlösser Finnlands, nämlich Aaboo, Tavestahus und Wiborgh mit den 
dazu gehörigen Gebieten ab. Der Burggraf des deutschen Ordens in Schweden 
Heinrich Stromberg übernahm es, den liwländischen Ordensmeister zur Ge- 
währleistung der Vertragsbestimmungen zu bewegen; und wenn der König seine 
Versprechungen nicht erfüllte, sollte dem liwländischen Ordensmeister freistehn 
auf die Seite der Brüder des Königs zu treten. 

Dipi. Suee. Il, n. 1877, p. 528526. 


Im Jahre 1308, zwischen dem 1. März und dem Ende desselben, schlossen die 


-| Nowgoroder durch den Erzbischof Feoktist und ihren Possadnik Georgi mit 


dem Grossfürsten Michail den Vertrag von Twer, Michail kam darauf nach 
Nowgorod und setzte sich hier auf den Fürstenthron. Zu den Bedingungen 
welche er zu erfüllen versprach, gehörten auch die in seinen frühern Verträgen 
mit Nowgorod vorkommenden: In dem deutschen Hofe zu Nowgorod nur durch 
die Nowgoroder Handel treiben zu wollen, keine Aufseher über den Hof zu 
setzen und denselben nicht zu schliessen. Wahrscheinlich erlangten die Nowgo- 
roder damals auch die Entfernung der Statthalter Feodor aus Pskow und Bo is 
aus Karelien. 
Hoeı. 1. 4, Cynp.-Hon. P. 6816. Hosı, III. IV. 4. Bockp. 4. 6815 ({v. II, crp 274). Co6p. 
soc. spaa. „A? 9, 10, 11. Comm. 3. 140, 141. 
Obgleich die Rigser im J. 1309 einen mit dem deutschen Orden im J. 1265 
geschlossenen Vertrag erneuert haben sollen, so sprachen sie es doch vor den 
Bischöfen von Reval und Dorpat und vor dem estländischen Rittern offen aus, 


reis 
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dass sie das Bündniss mit den Litauern so lange nicht aufgeben würden, als der 
Orden die Burg Dünamünde behielte, 
Sohrifti. Vers. u. 170 uud n. 178. 

Im J. 1310, im Frühling, fuhren die Nowgoroder über den Ladoga-See zum 
Us-Jerw in Karelien, vernichteten die hier am Wasserfall stehende schwedische 
Burg Kexholm und erbauten. eine neue. 

Bosı. I. und IV. 4., Cynp.- Hosı. P. 6818; vgl. Apumc zu. III, erp. 71, 72. 

Am 19. Juni desselben Jahres (vielleicht schon des Jahres 1309) gab der Pajst 
Clemens V. durch ein Schreiben ans Avignon dem Erzbischof Johann von 
Bremen und dem Domherrn von Ravenna Albertus de Mediolano den Auftrag, 
die gegen den deutschen Orden in Liwland und Preussen ‚erhobenen Beschul- 
digungen zu untersuchen. Zu diesen gehörten auch folgende: 1) der Orden habe 
von den 14 Suffragankirchen, die einst unter der Metropole Riga standen, sieben 
ganz zerstört und die sieben übrigen fast ganz heruntergebracht, indem er nament- 
lich in vier derselben die Aufnahme von Ordensgliedern zu Bischöfen erzwungen; 
2) er habe das einst der rigaschen Kirche geschenkte Fürstenthum Polozk Preis 
gegeben, wobei die Kirchen von Selonien und Russland vernichtet seien; 3) er 
habe den Untergang der litauischen Kathedrale verschuldet; 4) er habe das 
christliche Volk in Semgallien vernichtet u. s. w. 

Liwi. Urk. II, n. 630, Sp. 47—55; Reg. 728,8. 4— 26. Comm. 8.182—135. (Vgl. Theiner I, n. 

205.) Ein Transsumt vom 15, Märs 1480, befindet sich in der Kais, Oefftl. Bibl. zu Bt. Pet. 

Am 20. Juli 1310 erklärten die schwedischen Herzöge Erich und Waldemar, 
dass das früher ihnen zugewiesene Schloss Wiborg dem Könige Birger gehören 
solle; zugleich verbündeten sie sich mit dem dänischen Könige Erich u. A. 

Dipl. Suse. Il, n. 1690, 8. 627, 628. Reg.-dipt. Dan. I, n. 1788, p. 210. Comm. S. 160. 

Der (seit dem J. 1909 zu Marienburg residirende) Hochmeister des deutschen 
Ordens Siegfried starb am 5. März 1311; sein Nachfolger Karl von Trier 
wurde vor dem 9. October 1311 erwählt. 


Seript. rer. Pruss. I, p. 175, 176, 281. Petr, Dusb. c. 297, 302; Töppen Gesch. d. prewss. 
His, 5. 269. 


Da Albertus de Mediolano dem päpstlichen Auftrag vom 19. Juni 1310 
i.] nicht nachkommen konnte, so ernarnıte der Papst am 11. Mai 1311 statt seiner 
den Domherrn von Laon Franciscus de Moliano. 

Orig.-Urk. in der Kais. Vefftl. Bib). zu $t. Pet. 

Im Sommer des Jahres 1311 fuhren die Nowgoroder mit dem Fürsten Dmitri 
Romanowitsch über den finnischen Meerbusen nach Finnland; sie bemächtigten 
sich des Handelsfusses (Kymmene) und des schwarzen Flusses (Nokis-Elf), ver- 
brannten den Ort Waanö, und kehrten nach einem vergeblichen Angriff auf die 
Tavastburg durch den Kaukola- und Perno- Fluss in den finnischen Meerbusen 
und so nach Nowgorod zurück. 

Bon. 1. und IV. £, Boexp. 4, 6819. 8. Comm, 3. 148, 149. 

In demselben Jahre wurde zweien deutschen Kaufleuten (auf ihrer Handels- 

fahrt nach oder von Nowgorod?) ein bedeutender Theil ihrer Waaren geraubt. 
Sart.-Lappenberg II, 3. 169, 160. 





1810.| 20. Juli. 


1811. 
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Im Frühling 1912 gerieth der Grossfürst Michail in Streit mit den Nowgo- 
rodern und rief seine Stattbalter aus Nowgorod ab; als aber der nach Twer ge- 
reiste Erzbischof Dawid durch die Zahlung von 1500 Griwnen (Silbers) an 
Michail Frieden erlangt hatte, schickte dieser seine Statthalter nach Nowgorod 
zurück. 

Hoss. I. und IV. A, Bocxp. 4., Coß. 1. A, Cynp. Moci. P., Hex. I. 4. 6820. Apusö. "n. 

II, erp. 72, 

Der vom Papst Clemens V. als Auditor und Inquisitor nach Riga delegirte 
Domberr Franciscus de Moliano stellte über die gegen den Orden erhobnen 
ji Klagepunkte innerhalb der Zeit vom 14. März bis zum 5. Juli Verhöre an. (Spä- 
testens dieser Zeit gehört die Vertheidigungsschrift des Ordensprocurators an.) 

Lil. Urk. II, Reg. 787. (Comm, 8. 182-196.) 

Nachdem die schwedischen Herzöge Erich und Waldemar bei ihrem Auf- 
enthalte in Lübeck am 11. März 1312 vorläufig zwei Urkunden darüber aus- 
gestellt hatten, dass sie den Lübeckern und allen nach Nowgorod fahrenden 
Kaufleuten freie Fahrt durch die Newa und Sicherheit für ihre Personen und 
Güter bewilligten, wiederholten sie am 15. August 1312 dasselbe Privilegium 
mit Zustimmung einer grüssern Zahl von schwedischen Magnaten. (Bemerkens- 
werth ist hierbei, dass sie von den kaufmännischen Gütern keine als verbotene 
bezeichneten.) 

Lüb, Urk, II, n. 307, S. 261, 262. Liwi. Urk, II, n. 641, Sp. 72, 78; Reg. 740, 8. 88, Sart.- 

Lappenberg Il, 8.262. Dipi. Suse. III, no. 1860 u. 1861, p. 73— 75. Langeb. Sertpt, rer. Dan. 1, 

p: 297, 298. 

Am 11. Mai 1313 wurde, auf Befehl des Papstes, der deutsche Orden von der 
Excommunications-Sentenz, welche Franz von Moliano gegen denselben wegen 
Dünamündes (im J. 1312) gefällt, absolvirt; aber das Interdiet noch nicht aufgehoben. 

Liiol. Urk. II, n. 648, Sp. 74-78; Reg. 748, 8. 84. (Sehrsftl. Vers. n. 176.) 

Am 15. Mai 1313 erliessen die Bischöfe Heinrich von Reval und Hartung 
von Oesel, der dänische Statthalter Ago Saxison und die dänischen Vasallen in 
Estland und die Städte Reval und Dorpat fast gleichlautende Schreiben an den 
deutschen Orden und die rigasche Bürgerschaft, dass dieselben vor den abgeord- 
neten Rittern und Bürgern Frieden schliessen, und dass dann die litauischen 
Haülfstruppen Rigas in ihr Land zurückkehren sollten. 

Löwi. Urk. IT, n. 644, 645, 8. 78-81; Reg. 744, 745, 8. 3486. 

Am 13. Juni 1313 benachrichtigte der liwländische Ordensmeister Gerhard 
die Stadt Lübeck, dass durch die Vermittlung der Bischöfe von Reval und von 
Oresel und des Kapitels von Reval, auch einiger liwländischen Ritter und Bürger, 
zwischen dem Orden und den Rigaern aller Hader beigelegt sei, und er forderte 
die Lübecker auf, den Rigaern wieder alle Gunst und Unterstützung zuzuwenden. 

Am 15. Juni 1313 theilte der rigasche Rath den Lübeckern dieselbe Nach- 
rieht mit und-bat, den Ordensbrüdern freundliche Aufnahme zu gewähren. 

Lisol. Urk. III, Nachtr. n. 645 a. b., Sp. 116—117; Rey. 745 a. b., 8, 47, 48. Lüb. Urk. 11, 

n. 315, 816, 8. 267, 268. 





1844.| Winter 
Iivor2.Feh. 
1315). 


1815. 27. Febr. 
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In der Zeit vom 24. Juni bis zum 5. Aug. 1313 bewilligte der König Birger 
den Wysbiern und allen andern Kaufleuten freie Fahrt auf der Newa zu den 
Russen und erlaubte ihnen, die nicht verbotenen Waaren stets zu verführen. 

Lüb. Urk, II, n. 820, 8. 270. 

Wahrscheinlich im Frühling oder Sommer desselben Jahres zog der Possadnik 

von Ladoga gegen die Schweden, aber diese nahmen Ladoga ein und verbrann- 


| ten es. 


Boss. I. und IV. A. Cynp.-Hosı. P. 6821. Hux. A. 6621 (w. III, orp. 108), vgl. Apys6. ur 
IIL, erp. 78, 

Nach dem 25. Juli desselben Jahres wurde von den Ordensrittern das Schloss 
Dünaburg wieder aufgebaut. 

Dün. Chr, (v. Bunges Arch. IV, 8. 270): «Anno domini 1818 reedificatum est casi:am in 
Düneborch post festum Jacobi». 

Die Liwländer hielten im Jahre 1314 (vielleicht zu Anfang desselben) einen 
allgemeinen Landtag zu Pernau. 

Liwl, Urk. II, n. 649, 8. 87; Reg. 748, 8. 87. 

Vielleicht im Frühling desselben Jahres ermordeten die Karelier die unteı 
ihnen lebenden Russen (in Kexholm) und riefen Schweden (aus Finnland) zur Hülfe 
herbei. Aber die Nowgoroder zogen unter ihrem Statthalter, dem Fürsten Feo- 
dor von Rshew, gegen sie, tödteten die Schweden und ünterwarfen die Karelier 
wieder. (Im Jahre 1314 erhielt Herzog Waldemar Finnland.) 

Ho. I. und IV. 4., Coß. I. A. 6822. Apus6, zu. III, crp. 78. (Seript. rer. Sue. I, p. 68.) 
Im September 1314 zerstörte der preussische Ordensmarschall Heinrich die 

Stadt Nowogrudek im Kriwitschen-Lande; konnte aber die Barg nicht erobern. 

Comm, 8. 161, 162. 

Im Sommer oder Herbst 1814 zogen Feodor un. die Nowgoroder für den Fürsten 
Juri von Moskwa gegen Dmitri Michailowitsch von Twer zu Felde, während 
der Grossfürst sich in der Orde befand. Dmitri schloss mit ihnen Frieden. Im 
folgenden Winter, noch vor dem 2. Februar 1315, setzte sich Juri auf den For- 
stenthron in Nowgorod mit seinem Bruder Afanassi. 

Hoss, I. und IV. A. Co. 1. 4., Bocxp. A. 6822. Hux, A. 6822 (u. III, crp. 109). 

Am 27. Februar 1315 machten die Kaufleute des deutschen Hofes zu Now- 
gorod bekannt, man habe durch vieles beim nowgorodschen Fürsten verwandte 
Geld erreicht, dass das in schlechtes Wachs eingebrannte falsche Zeichen abge- 
schafft sei. 

Sart,-Lappenberg I, 8. 186, II 8. 281: «1815 — to mit vasten —». 

In demselben Winter und noch länger herrschte eine grosse Theurung und 
Hungersnoth in Nowgorod, Pskow, Liwland, Estland, Curland, Litauen, Semgallen 
und andern Ländern. 

Seript. rer. Liv. I, 8. 862. Neus Preuss. Prov.-Bi. IV, 5. 40. (Soript. rer. Pruss. I, p. 284, 
vgl.auch p.242.) Hosı.I.u.IV.4. Mex. I. II. 2.6822. Lüb. Chron.1,8.204. Pertz Mon. XVI, p.424. 
Der Fürst Juri, von dem Zaren in die Orde gerufen, reiste am 15. März 1315 

aus Nowgorod ab und liess hier seinen Bruder Afanassi zurück. 

Hoss. 1.\und IV. 4, Booxp. A. 6828, 
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Afanassi ging am Ende des Jahres mit einem grossentheils aus Vornehmen 
und Wohlhabenden bestehenden nowgorodschen Heere nach Torshok und erwar- 
tete hier den mit Tataren unter Taitemer und mit vielen Truppen aus dem 
südöstlichen Russland heranziehenden Grossfürsten Michail, Am 10. Februar 
1316 stellte er sich diesem vor der Stadt entgegen, erlitt aber eine gänzliche 
Niederlage; zu den in der Schlacht Gefallenen gehörten die nowgorodschen Bo- 
jaren: Andrej Klimowitsch, Juri Mischinitsch, Michail Pawschinitsch, 
Ssilwan, Timofei der Sohn des Tausendmanns Andrejan, Onan’ja Meluew, 
Afunassi Romanowitsch. Afanassi schloss sich mit den übrig gebliebenen 
Nowgorodern in Torshok ein. Der Grossfürst Michail verlangte nun von diesen 
die Auslieferung Afanassis und Feodors von Rshew; und sie mussten nach 
anfänglicher Weigerung wider ihren Willen den Letztern Preis geben; auch 
konnten sie nicht hindern, dass sich Michail bald der Stadt und aller darin Be- 
findlichen bemächtigte. 

Hosı. I. und IV. 4, Tp. 4., Cynp.-Hosı. P., Bocxp. A, Cop. 1. 4. 6823. Hux. . 6828 (w. 

III, crp. 110, 111), vgl. Apwasd, xu. III, crp. 78, 74. 

Vielleicht noch während der Belagerung Torshoks ordneten die Nowgoroder zwei 
Gesandte, Juri und Jakim, an den Sieger ab, und diese schlossen vielleicht 
zuerst einen vorläufigen Frieden zu Gorodetz, dann vereinigt mit dem (wahr- 
scheinlich schon früher gesandten) Erzbischof Dawid unter Vermittlung Taite- 
mers (spätestens zu Anfang März) den sogenannten Geldfrieden zu Torshok ab. 
Es sollten nämlich die Nowgoroder 12000 Griwen Silbers in vier Terminen an 
Michail zahlen (die zweite Rate am 18. März, die dritte am 4. April). Dabei 
erkannten sie ihn nach dem von Feoktist geschlossenen twerschen Vertrage wieder 
als ihren Fürsten an. Michail dagegen, welcher Afanassi und die gefangenen 
Bojaren als Geissel behielt und sich noch andere Geissel geben liess, versprach 
alles in Besitz Genommene zurückzugeben, nach der Auszahlung der ersten Rate 
die Getreidezufuhr und die Gäste freizugeben, und nach der Auszahlung der 
ganzen Summe die Geissel zu entlassen. Nach dem Abschluss des Friedens 
sandte Michail seine Statthalter nach Nowgorod und setzte statt des Michail 
Klimowitsch den Ssemen Klimowitsch als Possadnik ein. 

Moei. I. und IV. 4, Cynp.-Hosı. P 6823. Cp6p. s0eyd. spam. A 12,18. Comm. 8. 147, 148. 


Am 23. April 1316 schlossen das rigasche Domkapitel, der liwländische Or- 
densmeister Gerhard nebst den meisten liwländischen Ordensgebietigern und die 
Vasallen des Erzstifts Riga, wegen ihrer geführdeten Lage zwischen den ungläu- 
bigen Litauern und den schismatischen Russen, zu Segewolde ein Bündniss zu 
gegenseitigem Beistande gegen alle ihre Feinde und Widersacher, und zur Er- 
haltung einer festen Einigkeit. 

Livol, Urk. II, n. 654, Sp. 92—94: anono calendas Maji»; Reg. 769. Theiner I, n. 214. 

Am 24. April 1316 gollen die Rigaer das Hakelwerk des Schlosses Dünamünde 
verbrannt haben. (Aber das ist wohl ein irrthümlicher Bericht.) 

Liwi. Urk. II, n. 1086, Sp. 756; Reg. 1227, 8. 180. 
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Am 9. August 1316 schrieben die Fürsten Andreas und Leo von Russland, 
Galizien und Lodomirien an den Hochmeister Karl von Trier, sie möchten, wie 
ihre Vorfahren mit seinen Vorgängern, so mit ihm Freundschaft unterhalten, 
und sie versprachen ihm gegen die Tataren Beistand zu leisten. 

Cod. dipl, Pruss. IL, n. 75, 8. 92, 98, «In vigilia saneti Laurentii Martiriss, 

Da die Nowgoroder wiederum mit dem Grossfürsten Michail in Streit gers- 
then waren, vielleicht weil er die Geissel nicht zurückgeben wollte, hatten seine 
Statthalter Nowgorod bald verlassen, und er selbst zog im Spätsommer oder Herbst 


sommer | gegen diese Stadt mit einem grossen Aufgebot aus allen untern (d.h. Wolgs-)Ländern. 


Die Nowgoroder hatten ihre Stadt mit einer Verschanzung umgeben und stellten 
sich ihm entgegen mit dem Aufgebot der Pskower, Ladogaer, Russaer, Karelier, 
Ishoren und Woten. Michail stand ihnen eine Zeitlang in Ustian gegenüber, 
musste aber bald wegen Mangels an Lebensmitteln abziehen und erlitt dabei 
noch einen sehr grossen Verlust. 

BHosı. I. und IV. A, Coß. I. A. Bocap. 4. 6824. 

Im folgenden Jahre, vielleicht im Frühjahr, liessen die Nowgoroder den Gross- 
fürsten um die Zurückgabe ihrer Geissel bitten, aber er erhörte sie nicht. 

Bocxp. L, Coß. 1. . 6826. 

Wahrscheinlich um dieselbe Zeit fahren die Schweden in den Ladoga-See und 
tödteten viele Kaufleute des hier gelegenen nowgorodschen Fünftels. 

Hoss. 1. und IV. A., Cog. I. A 6825, vgl. Apuxs. T. Il, xx. 8, erp. 74, pam. 650. 

Zwischen den Jahren 1312 und 1318, also spätestens im Sommer 1817, wur- 
den auf der Newa lübecksche Kaufleute beraubt. 

Lüb. Urk. I, n. 746, 8. 675. 

Am 18. Juli 1817 befahl Franciscus de Moliano, dass der Hochmeister des 
deutschen Ordens überall in Liwland und Preussen als excommunieirt verkündet 
werden sollte, weil er auf eine an ihn ergangne Ladung nicht erschienen sei. 

Isel. Urk. II, Reg. 762, 8. 41. 

Am 24. August 1317 urkundeten die schwedischen Herzöge Erich und Wal- 

demar darüber, dass sie die Freundschaft mit den Rigaern wieder hergestellt. 
Livel. Urk. II, n. 658, Sp. 97, 98; Reg. 764, 8. 42. 

Der Papst Johannes XXU. erklärte am 21. December 1317 die zwischen 
den liwländischen Landesherren am 23. April 1816 geschlossene Einigung für 
unerlaubt und nichtig; dasselbe that er in einem Schreiben vom 23. December 
1317 an den Orden und das rigasche Kapitel'). Am 23. Februar 1318 befahl er 
dem liwländischen Ordensmeister und den andern Theilnehmern jener Einigung, 
sich zur Verantwortung in Avignon zu stellen; gleichzeitig trug er dem Bischof 
von Oesel’auf, Procuratoren an die päpstliche Curie zu schicken, und allen Bi- 
schöfen, dass sie jene Vorladung bekannt machten; auch verlangte er die Zurück- 
gabe aller dem Erzbischof von Riga entrissenen Schlösser und Güter). 

1) Ziel. Urk. II, n. 659, (die Orig.-Urk. und ein Transsumt in der Kais. Osfftl. Bibl. zu 

St. Pet.}, n. 660; Reg. 765, 766, S. 42. Theiner Vet. mon. I, n. 214, 215, p. 180, 182. 

9) Zixel. Urk II, 8. 661, Sp. 102—107; Reg. 769-772, 8. 48, 44. Vier Orig.-Urk. und ein 

Transsumt der Kais. Oel. Bibl. zu St. Pet. Fheiner I, n. 217—219, p. 188—137. 8. Nackträgs. 
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li Im Frühjahr fuhren die Nowgoroder über den finnischen Meerbusen nach dem 
schwedischen Finnland, landeten im Polnaja-Fluss (Awrajoki), eroberten L’ude- 
rew (Abo), plünderten die dortige Kirche und den (befestigten?) bischöflichen Hof 
Kustu und kehrten unbeschädigt zurück. 
Hocı. 1. A. Cynp.-Hom. P., Cop. I. 4. 6826. Hosı. IV. 4. 6825: Vgl Apu. II, zu. 8, orp. 

76. Comm. 8. 149. 

Am 25. Juli 1818 beschlossen der Aeltermann und die andern Vorsteher Wes 
deutschen Hofes zu Nowgorod, Niemand solle zu Nowgorod Gut so kaufen oder 
borgen, dass es zu Dorpat oder anderswo, als da wo es gekauft sei, bezahlt würde. 

Sart,-Lappenberg IL, 8. 281, 282. «1918 in sante jacobes dage des hilligen apostels». 

In demselben Jahre 1318 befahl der König Erich von Dänemark seinen Va- 
sallen in Harrien und Wirland bei Verlust ihrer Privilegien, dass sie dem deut- 
schen Orden gegen die Litauer beistehen sollten. 

Schrift. Vers. „AP 188. 

Der aus der Orde zurückgekehrte Fürst Juri, welcher zum Grossfürsten er- 
nannt war, konnte gegen Michail von Twer nichts ausrichten. Als er im Winter, 
zu Anfang, des Jahres 1319 mit den Nowgorodern und Pskowern gegen ihn zog, 
schlossen die Nowgoroder mit demselben Frieden und kehrten im Frühling 
zurück. 


Bon. L 4, Coß. I. 4. 6826, Bocnp. 4. 6825, 6827. Comm. 8. 148, 

Am 22. November 1819 wurde Michail von Twer in der Orde getödtet; der 

Grossfürst Juri sandte dann von hier seinen Bruder Afanassi nach Nowgorod 
Hosı. L und IV. 4... Oynp.-Hoss. P., Coß. 1. A, Booxp. 4. 6827. 

Am 2. December 1319 bestätigte der Herzog Christophorus von Dänemark 
den Lübeckern alle ihnen von seinen Vorfahren ertheilten Privilegien (also auch 
das der freien Schifffahrt durch Estland). 

Lüb. Urk. IL, n. 381, 8. 829, 880. 
Am 27. Juli 1320 wurde der preussische Marschall Heinrich in Medenike 
von den Litauern e 
Pet. Dusb. c. 381, p. 890, 391. Seript. rer. Pruss. I, p. 185, 282. 
Im Jahre 1320 kam der Grossfürst Juri aus der Orde nach Nowgorod. 
Hoss, I. und IV. A, Cop. I. 4 6828. 

In demselben Jahre wandte sich der Bischof und das Kapitel von Oesel mit 

einer Klage über den deutschen Orden an den Papst und das Kardinalcollegium. 
Schrift. Vers. „AP 188, 189. Jiol. Urk. II, n. 676, Sp. 125-128; Reg. 798, 8. 50, 51. 
Dass das Schloss Wiborg in den Jahren 1320 bis 1322 in den Händen der 
Russen gewesen sei, ist eine ganz irrthümliche Vermuthung, 
Comm. 8. 149152. 
Im J. 1321 (um Ostern) wurde das Ordensschloss Mesothen in Seingallien erbaut. 
News Preuss. Prou.-.Bi. IV (1858), 3.40 Seript. rer. Pruss. I, p. 284. v. Bunges Arch. IV, 

$. 270 und anderswo. 3. Comm, 8. 144, 146. 

Am 9. Juni 1821 that der König Christoph IL seinen Vasallen in Estland 
zu wissen, dass sie sich in demselben oder im nächsten Sommer zur Huldigung 
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und zum Empfang der Belehnung bei ihm einfinden sollten, und zwar so viele 
als bei einem etwa zu fürchtenden Angriff der Russen oder der Heiden das Land 
verlassen könnten. 

Lüel. Urk. II, n. 680, Sp. 188, 134; Reg. 798, 8. 62. 

Derselbe bestätigte am 11. Juni 1321 den Bürgern von Reval alle Freiheiten 
und Rechte, die sie zu Zeiten seines Bruders, des Königs Erich, genossen. 

Liwel. Urk. II, n. 681, Sp. 135; Reg. 799, 8. 62. 

(Wohl nicht in demselben Jahre, sondern im Jahre 1329 belehnfe der König 
Christoph II. den Herzog Knud Porse mit Estland.) 

Sehriftl. Verz. AP 191. Vgl. Liwl. Urk. II, Reg. 872, 8. 81. 

Im Jahre 1321 (oder vielleicht 1322) entstand ein Streit über die Erwählung 
des liwländischen Ordensmeisters zwischen Johannes von Hohenhorst und 
Johannes Ungenade. 

Rig. Mitch. IX, 268. 8, Comm. 8. 148, 144. 

Um den 7. März 1322 fielen die Litauer ins Stift Dorpat ein, und es wurden 
von ihnen mehre tausend Menschen theils getödtet theils in die Gefangenschaft 
fortgeschleppt. 

Comm. S. 158, 159. (Auch Seript. rer. Pruss. I, p. 284.) 

Im Jahre 1322 vor dem Monat August zogen die Schweden gegen die kare- 
lische Stadt (Kexholm?), konnten sie aber nicht erobern. Darauf belagerte der 
Grossfürst Georgi vom 12. August bis zum 9. September die schwedische Fe- 
sung Wiborg vergeblich"). Um dieselbe Zeit starb sein Bruder Afanassi. Als 
Juri darauf in seine Erbländer zurückkehren wollte, überfiel ihn Alexander 
Michailowitsch von Twer aus, und er entkam mit Mühe nach Pskow*). 

1) Hoa. L. u. IV. 4, Cynp.-Hosı. P., Coß. L 4., Boenp. I. 6830. Seript. rer. Suse. I, p. 65, 
(90), 94. Junsten-Porthan p. 15, 241, 242. 

2 Hom. 1. IL IV. A, Cynp.-Hosı, P., Booxp. A. Coß.1. 4. 6880. Hex. I. TI. 6881. Apy. 
T. IL, za. 8, crp. 80. 

In demselben Herbst wurden von den Deutschen in Estland einige nach Pskow 
handelnde Kaufleute auf dem Peipus-See und einige Fischer an der Narowa ge- 
tödtet. Die Pskower ernannten Gedimins Bruder Dawyd von Grodno zu ihrem 
Fürsten. 

Tex. L. A. 6831. «Toe me ocemu ua6uma Hbuım Iloroanyr ma unpy u rocr, 50 esept u 
aonene aa Haponk u Geperz Yepewecks zanına; nu mocaamıa Ilckonmun x» anzixy KuR3W0...» 
Hex. 11. 4. 6881. 

Im December 1322 übersandten die Rigaer an den Grossfürsten von Litauen 
Gedimin einen schon bis zum 29. November geschriebenen Brief, in welchem 
sie sich bereit erklärten, das einst mit seinem Bruder Witen unterhaltne Bünd- 
niss mit ihm zu erneuern; jedenfalls aber sollte er, wenn er mit den Ordensrittern 
einen Vertrag einginge, sie mit einschliessen. Zu dem Schreiben fügten sie die 
besondere Bitte hinzu, dass er die rigaschen Kaufleute seinem Bruder Dawid, 
welcher zum Fürsten von Pskow berufen sei, empfehlen möchte, da dieselben oft 
durch das pskowsche Gebiet ziehen müssten. 

Russ.-Livi Urk. n. 53, 5. 80, 81. 8. Comm. 8. 165167. 
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Vom 25. Januar 1323 datirt ein untergeschobenes Schreiben des litauischen 
Grossfürsten Gedimin an alle Christen, in welchem er seine Absicht ausspricht, 
in seinem Reiche christliche Kirchen zu bauen und Christen aufzunehmen. 

Russ.-Livl. Urk. AP 54, 8. 31—38. 

Am 28. Januar 1323 urkundeten Reymar Hane, der Comthur von Wenden, 
Heinrich Holtzete Comthur von Dünamünde und die Ritter Otto Bramhorn, 
Woldemar von Dolen, Heinrich von Parenbeke und Helmold von 
Saghen, welche im Namen der lateinischen Christen Liwlands nach Nowgorod 
geschickt waren, darüber, dass sie mit den Nowgorodern unter deren Erzbischof 
Dawid, dem Possadnik Warfolomej (Olfermegy) und dem Tausendmann 
Awraam (Awarine) ein ewiges Bündniss zur gegenseitigen Hülfe gegen die 
Litauer geschlossen, des Inhalts: Wend der (frühere) Fürst von Nowgorod im 
Bunde mit dem Fürsten von Litauen die Nowgoroder oder die Lateiner angreifen 
würde, so sollten sich Beide gegenseitig Beistand leisten; kein Theil sollte ohne 
Einwilligung des andern mit den Litauern Frieden schliessen; bei einem Angriffe 
auf die Litauer wollten sie sich gegenseitig mit aller Macht beistehen; wenn den 
Russen von liwländischer Seite oder den Liwländern von russischer Seite ein 
Schade zugefügt würde, so sollten die Schuldigen nach einer Rechtsentscheidung 
Ersatz leisten, aber auch wenn diese den Ersatz nicht leisteten, sollte der Friede 
nicht aufhören; wenn die Pskower von den Litauern nicht lassen wollten, wollten 
beide Theile sie so lange bekriegen, bis sie sich den Nowgorodern unterwürfen; 
Grenz- und Eigenthumsstreitigkeiten soliten mit Rücksicht auf das alte Besitz- 
recht beigelegt werden. 

Lhol. Urk, Il, n. 685, Sp. 187—189. Comm, 8. 167, 158, 

Der von Pskowern herbeigerufene litauische Fürst Dawid oder Dawydko, 
der in der Butterwoche desselben Jahres in Pskow eintraf, fiel sogleich am 3. 
Februar 1323, mit den Russen und Litauern über die Narowa in das dänische 
Estland ein und verheerte dasselbe bis nach Reval hin. 

Hex. I. A. (6831) «— u Jans» xunss opibxa wa cupouycruoh werban, a kunsı BezuKu 

Vpuu eme Game »0 IIcnont, u bxa zuaaı ansıan 0» Tlcrkonmun 3a Haposy u nabuu semam 

ux» u 10 Koxnimann...» Tex. II. £ 6831. — Neue Preuss. Prov.-Bi. 1858, IV, 8.40: «A. d. 

1828 (in Soript. rer. Pruss. I, p. 284 verdruckt 1223) 3 nonas Februariis. Ziwi, Urk. II, n. 

695, Sp. 168, 8. Comm. 8. 158, 169. Petr. Dusd. c. 884, 886, p. 895. Vgl. Apy. Hosnem. II, 

xu, 3, crp. 80. 

Der Grossfürst Juri, der beim Eintreffen Dawyds noch in Pskow war, wurde 


| bald darauf, also wohl noch im Februar 1323 von den Nowgorodern als ihr Fürst 





anerkannt, nachdem er die Beobachtung ihrer Rechte beschworen hatte. 
Hosı. I. 4. 6830. Host. IV. 4., Hex. 1. 4, Coß. I. 4. 6881. 

Vielleicht im Februar oder März 1323 wurde ein Schreiben des Königs Ge- 
dimin an den Papst Johann geschickt, in welchem er diesen als Oberhaupt 
aller Christen anerkennt und seinen Wunsch ausspricht, zum Christenthum über- 
zutreten, auch den Papst bittet, den rigaschen Erzbischof Friedrich mit einem 
Legaten zur Abschliessung eines Friedens zu ihm zu schicken. 

Comm. 8. 162, 168, (165), 166. 
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Am 18. März 1823 drang ein deutsches Heer bis Pakow vor, kehrte aber 
schon nach dreien Tagen zurück. Darauf rückte am 11. Mai wiederum ein grosses 
deutsches Heer. aus Ordensrittern und dänischen Vasallen Estiands bestehend, 
unter Anführung des Vicemeisters Conrad Ketelhod vor die Stadt und be- 
stürmte sie mit Belagerungsgeräth, richtete aber während 18 Tage nichts aus. 
Indessen überfiel der Fürst Ostafei einen Theil der Deutschen, und die Uebri- 
gen wurden von dem zur Hülfe herbeigekommnen litauischen Fürsten Dawid 
zurückgeschlagen. 

Hoeı. 1. und IV. £, Dex. L.4., Coß. I. 4. 6831. üb, Chrom. I, 8. 215. Vgl. Apwad. ITo- 

nem. T. Il, za. 8, erp. 80, 81. Comm, 8, 142, 148, 158, 


Vom 26. Mai 1323 datiren drei Briefe des Grossfürsten Gedimin: 


1) An die Vorsteher des Dominikaner-Ordens, besonders an diejenigen in 
Sachsen. Er meldet ihnen, er habe seine Boten mit der Bitte an den Papst ge- 
sandt, dieser möchte ihn mit der ersten Stola bekleiden, und er erwarte die- 
selben von einem Tage zum andern mit grosser Ungeduld; er wolle Bischöfe, 
Priester, Mönche, Ritter und andre waffentragende Männer, Kaufleute und Hand- 
werker jeder Art in seinem Lande obne alle Abgaben aufnehmen u. s. w. 

Livel. Urk, II, n. 688, Sp. 141, 142; Reg. 809, 8. 66. 

2) An die Vorsteher des Minoriten-Ordens, besonders in Sachsen: Er habe 
an den Papst geschrieben, dass er ihnen (den Litauern) zugleich mit seinen 
übrigen Schafen zu den fetten Weiden helfe, und er habe zur Antwort erhalten, 
dass in Kurzem des Papstes Gesandte kommen würden, deren Zögern ihm un- 
angenehm sei. Sie möchten bekannt machen, dass er Bischöfe, Priester und 
Mönche jedes Ordens versammeln wolle, besonders der Minoriten, denen er schun 
zwei Kirchen, die eine in seiner Residenz Wilna, die andre in Nowogrodek 
errichtet habe, und für diese möchten sie vier Brüder ordiniren, welche Polnisch, 
Semgallisch und Russisch verständen; desgleichen werde er späterhin auch den 
Dominikanern eine Kirche geben, u. s. v. (wie im Schreiben N® 1). 

Lisel. Urk. II, n. 689, Sp. 142-144. Reg. 810, 8. 55, 56. 

8) An die (Bürger der) Städte Lübeck, Rostock, Stralsund, Greifswalde, 
Stettin und Wisby und an die Kaufleute und Handwerker jeder Art: Sie seien 
bisher durch sein Land nach Nowgorod und Pskow gezogen; er werde ihnen 
aber noch mehr gewähren als seine Vorgänger, da er in einem Brief an den 
Papst den Wunsch ausgesprochen habe, sich mit der Kirche Gottes zu vereinigen, 
und die Ankunft seiner Legaten erwarte, die ihm schriftlich gemeldet sei. Er 
bitte sie daher, zu ihm zuverlässige Boten zu schicken, und er werde mit diesen 
einen gegenseitigen Frieden schliessen. Er wolle Bischöfe, Priester, Mönche des 
Prediger- und Minoriten-Ordens versammeln, und erkläre, dass sein Land frei 
und ohne Abgaben offen sein solle für alle Kaufleute, Ritter, Lehnsleute (die er 
mit Einkünften begaben werde, jeden nach seiner Würde) und für Handwerker 
jeder Art; den Ackerbauern, die in seinem Lande bleiben wollten, bewillige er 
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zehn Jahre ohne Abgaben und nehme sie in derselben Zeit von jeglicher Lei- 
stung für den Grossfürsten aus u. 8. w. 
Litel. Urk. II, n. 600, Bp. 144—146; Bag. 811, 8. 56. Vgl. Russ-Livl. Urk. n. 56, 8. 88, 84. 

Um dieselbe Zeit (vielleicht später) wurde ein zweites Schreiben Gedimins 
an den Papst mit einem rigaschen Domgeistlichen oder Mönch abgesandt. 

Comm. 8. 168, (165), 166, 

Im Frühjahr oder Anfang des Sommers begannen die Nowgoroder mit dem 
Fürsten Juri die Erbauung einer Burg auf der Or’echow-Insel an dem Ausfluss 
der Newa aus dem 

Aoei. I. und IV. 4, Boewp. X, Coß. L 6881. 

Am 18. Juli desselben Jahres übergaben die rigaschen Ratbsherren Heinrich 
von Calmar und Johann Roge zu Lübeck die drei vom 26. Mai 1323 datirten 
Gediminschen Briefe, den an die’Minoriten in einem vom Minoriten Dietrich zu 
Stralsund am 15. Juli ausgefertigten Transsumpt. Sie wurden vor einigen lübeck- 
schen Domherren und Predigermönchen und vor dem lübeckschen Rathe vor- 
gelesen, dann den damals in Lübeck anwesenden deutschen Ordensbrüdern, dem 
Priester Johann von Riga, dem wendenschen Comthur Reimar Hane, dem 
karkusschen Vogt Nicolaus von Parsowe und dem Godfried Vust mitgetheilt. 
Diese erklärten sich darauf bereit, auch ihrerseits auf die Bekehrung der Litauer 
allen möglichen Eifer zu verwenden und bei der Abordnung von Gesandten an 
dieselben die Hälfte der Kosten oder darüber zu tragen; sie wollten aber, falls 
die Litauer indessen, wie sie es als gewiss voraussähen, Angriffe auf die Christen 
machten, an ihr Versprechen nicht gebunden sein. 

Liwl, Urk, II, n. 691; Reg. 812. Vgl. Auss.-Livl. Urk. n.56. Comm, 8. 160, 184. 

Am 12. Aug. (u. 5. Sept.) 1823 schlossen der Grossfürst Juri und die Nowgoroder 
(der Possadnik Warfolomej und der Tausendmann Awraam) mit den schwedischen 
Gesandten Erich Turesson, Hemming Oedgisslesson, Peter Joansson und 
dem Priester Wämundus (Widemunder), unter Vermittlung der gotländischen 
Kaufleute Ludwig und Fedwer, auf der Or’echow-Insel den sogenannten ewigen 
Frieden. Bedingungen desselben wären: 1) die deutschen, lübeckschen, gotländi- 
schen und schwedischen Kaufleute haben das Recht freier Fahrt auf der Newa 
und zu Lande nach Nowgorod und von dort zurück. 2) Die Schweden und Wi- 
borger dürfen Kaufleute und andre Personen, welche aus Russland nach Schwe- 
den und zurückreisen, nicht aufhalten. 3) Kein Theil darf Festungen in Karelien 
bauen. 4) Die Schweden dürfen den Narwaern nicht beizustehen, wenn diese sich 
gegen den Grossfürsten und gegen die Nowgoroder nicht bessern, u. &. 

Liel,. Urk. II, Beg. 818, 8. 57. Hoeı. L und IV. 4, Coß. I. £. 6881. Comm. 8. 149—158. 

(Dass die Deutschen zwischen dem Mai und Septbr. 1923 mit den Pakowern 

einen vorläufigen Frieden geschlossen haben, ist unwahrscheinlich.) 
Hex. L 4. 6881. 8. Comm. 8. 148, 

Am 9. September 1323 verkündeten der revalsche Hauptmann Johannes 

Kanna, die geschwornen Räthe des Königs von Dänemark und die Gesammtbeit 
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der estländischen Vasallen, dass durch die königliche Gnade und das königliche 
Gebot allen durch Estland nach Nowgorod ziehenden Kaufleuten Sicherheit und 
Geleit zu Lande und zu Wasser gewährt sei, so lange die Nowgoroder selbst 
Freunde und Gönner der lateinischen Christenheit sein würden; auch sei den- 
jenigen Kaufleuten, welche innerhalb des dänischen Estlands Schiffbruch erlitten, 
gestattet, ihre Güter frei ans Land zu schaffen, nur so, dass sie den ihnen Hel- 
fenden für ihre Mühe eine angemessene Vergütung zukommen liessen. 
Lil, Urk. Il, n. 692, Sp. 149, 150; Reg. 814, 8. 67. Lüb. Urk. II, n. 448, 8. 892. Russ.- 
Livl, Urk. n. 57, 8. 34. «Seriptum Reualie.... a. d. 1828 in crastino Nativitatis beate Marie 
virginis gloriosen». 
In demselben Jahr, vielleicht vor dem October 1323, verheerten die Litauer 
das Gebiet der Lowat'. 
Hoeı. I. und IV. A. Cog. I. 4. 6881. 


Wegen der Gediminschen Briefe, welche in die deutschen Lande und auch an 
die Landesherren Liwlands und Estlands geschickt waren, versammelten sich 
diese am 6. August 1323 zu Ermis und beschlossen eine Friedensgesandtschaft 
an Gedimin abzuordnen, zu welcher erwählt wurden: 1) Von Seiten des Erz- 
stifts der erzbischöfliche Vikar Arnolt Stoyve und der Ritter Woldemar von 
Rosen (für den Erzbischof und wahrscheinlich auch für die Ritterschaft des 
Erzstifts Riga), die Domherren Johann Mühlen und Thomas (für das Kapitel). 
2) Von Seiten der Stadt Riga Heinrich von der Mitau, Johann Langfl)eside 
und Ernst Dives (Rike) von Münster; Wessel der Dominicaner-Prior und Al- 
bert Slut (für die Minoriten). 3) Vom Bischof von Oesel Ludolf de Albacu- 
ria (von Wittenhof), Domgeistlicher zu Hapsal, und der Ritter Bartholomäus 
von Fellin. 4) Vom Stift Dorpat der dorpater Rathsherr Hermann Lange. 
5) Von Seiten des Königs von Dänemark für das Land Reval Arnold, der Prior 
der Predigermönche in Reval, und der Ritter Heinrich von Parenbeke. Auch 
von Seiten des liwländischen Ordensmeisters, der vielleicht an der Versammlung 
in Ermis nicht Theil genommen hatte, wurden zwei Abgeordnete ernannt: Der 
mitausche Comthur Johann von Lewenbruke und Otto Bramhorn. Die Ge- 
sandtschaft reiste am 8. September nach Litauen ab. Der Grossfürst erkannte 
das Siegel seiner Briefe an und widersprach dem Inhalte derselben nicht, liess sich 
aber auf keine andern Verhandlungen als über den gewünschten Frieden ein. 
Dieser wurde, da auch die Abgeordneten des Ordens zur Abschliessung bevoll- 
mächtigt waren, am 2. October von sämmtlichen Gesandten unter folgenden Be- 
dingungen abgeschlossen: Für alle Kommenden, Fortgehenden und Durchreisen- 
den sollen in Litauen alle Wege zu Wasser und zu Lande offen und frei sein; 
der Friede soll gelten für die litauischen Länder Austoythen, Sameiten, Pakow 
und alle Russen unter Gedimins Herrschaft (also auch für die Polozker), dann für 
die Länder der liwländischen und estländischen Landesherren, welche die Ge- 
sandten abgeordnet hatten, (auch für die Ordensbesitzungen in Curland und für 
das Ordenshaus Memel); zugefügtes Unrecht soll yergütet, Streitigkeiten sollen 
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vermittelt werden; welcher Theil den Frieden aufsagen will, hat es zwei Monate 
zuvor zu thun; ins litauische Land Einziehende sollen sich des rigaschen Rechts 
erfreuen; Kaufleute mit allen Waaren frei handeln dürfen u. & w. Ueber den 
also geschebenen Verlauf dieser Angelegenheit stellten der rigasche Dompropst 
Heinrich, der Prior Ludfart, der erzbischöfliche Vikar Arnolt Pastor von 
Kokenhusen, der Prior der Dominikaner Wessel und der Minoriten-Guardian 
Werner; über den Frieden selbst aber sowohl Gedimin als die sämmtlichen 
oben angeführten Gesandten Urkunden aus. 

Russ.-Livl, Urk. n. 58, 8. 86—37. Liwl. Urk. II, n. 698, 694, Sp. 160— 158; Reg. 815, 816, 


8. 57, 58. «Datum in castro Vilna, a. d. 1828, Dominica proxima post festum beati Michae- 
lise, Mex. 1. 4. 6891. 


Am 16. October 1323 erliessen der ermländische Bischof Eberhard und das 
ermländische Kapitel ein Schreiben an alle Christen, in welchem sie sich gegen 
das allgemein verbreitete lügenhafte Gerücht aussprachen, als wenn die heid- 
nischen Litauer durch die deutschen Ordensritter daran gehindert würden zum 
Christentbum überzutreten. Vielmehr hätten diese steten Feinde des Christen- 
thums noch im gegenwärtigen Jahre ihren Willen, der christlichen Kirche und 
den Christen auf alle mögliche Weise zu schaden, durch die Verwüstungen Est- 
lands, des Bisthums Dorpat, der Stadt Memel, der Landschaft Vilunniwe(?) und 
des Landes Dobrin deutlich zu erkennen gegeben. 

Zitol. Urk. II, n. 695; Reg. 817. Vgl. Russ.-Livl. Urk. n. 70, 8. 50. Comm. 8. 164. 

Darauf richteten am 24. October 1323 die Bischöfe Eberhard von Ermland, 
Johannes von Samland, Rudolph von Pomesanien nehst den Kapiteln von 
Kulm, Ermland, Samland und Pomesanien au sämmtliche liwländische und est- 
ländische Landesherren das Gesuch, sie möchten den mit dem Grossfürsten Ge- 
dimin geschlossenen Frieden wieder aufsagen: Denn die Litauer würden gewiss 
nun zuerst den durch den Frieden isolirten Christen in Preussen unersetzliche 
Verluste beibringen, und wenn dies gelungen wäre, auch die liwländische Kirche 
zu vernichten suchen. Dass dies, trotz ihrer lügenhaften Friedensversicherungen, 
wirklich ihre Absicht sei, hätten sie durch die vor Kurzem im Dobriner- und 
Kulmer-Lande angerichteten Verheerungen bewiesen. 

Lisel. Urk. II, n. 696, Sp. 160, 161; Reg. 819, 8, 69. Vgl. Russ.-Livl. Urk. n. 59. 8. 37. 

Am 25. November 1323 bezeugten der Minoriten-Custos Nicolaus und andre 
Minoriten Preussens in einem sowohl an alle Christen als auch an den Papst 
ausgestellten Briefe ebenfalls, dass das überall verbreitete Gerücht, der Grossfürst 
Gedimin werde nur durch die deutschen Ritter an dem Uebertritt zum Chri- 
stentbum gehindert, eine Verläumdung sei; denn als die zahlreichen Gesandten 
der liwländischen und estländischen Landesherren zu ihm gekommen seien, habe 
sieh das in seinen Briefen ausgesprochen» Vorgeben, als wenn er zum Christen- 
thum übertreten wollte, als ein erlogenes herausgestellt. 

Lisel. Urk. II, n. 698, Sp. 162, 163; Reg. 821, 822, 8. 60. Vgl. Russ.-Livl. Urk. n. 60, 8. 38, 

Im Jahre 1323, d. h. am Ende desselben, versuchte der liwländische Meister 
Johannes Ungnade auf einer zu Dünamünde gehaltenen Versammlung, auf der 


16 





Cunonoenarue. Car. V. $ 1. Die Janaz 1297—1330. 


(1324.) 


auch die Vögte und Rathsherren der Städte Kokenhusen, Wenden und Wolmar 
zugegen waren, die Rigaer von ihrem mit den Litauern geschlossenen Bündnisse 
abwendig zu machen; aber es gelang ihm nicht. 

Schrift. Vers. n. 192. 

Dasselbe Zeugniss (wie die Minoriten am 25. Nov. 1328) stellten die Cister- 
cienser-Aebte Paulus von Oliva und Jordanus von Pölplin am 17, Januar 
1324 in einem Briefe an den Papst aus. 

Lieoi, Urk. II, n. 699, Sp. 168, 164; Reg. 824, 8. 60. Vgl. Auss.-Liol. Urk. n. 61, 8. 88. 

Wahrscheinlich im Anfange des Jahres 1324 schrieb der Bischof Paul von 
Curland von Dünamünde aus an den Bischof von Oesel, er möge den mit den 
Litauern eingeganguen schädlichen Frieden widerrufen, sonst wolle er von ihm 
allen Schaden prätendiren, den er genommen. 

Schriftl, Vers. n. 198. 

Vielleicht in demselben Monat Januar erliessen die Rigser ein Schreiben an die 
Lübecker, in welchem sie sich wegen des mit Gedimin geschlossenen Friedens 
rechtfertigten und über das feindliche Benehmen der Ordensritter gegen sie bitter 
beklagten. Die Ordensritter hätten sich jetzt von dem am 2. Oct. mit den Litauern 
geschlossenen Bündniss losgesagt und verführen gegen die Theilnehmer desselben, 
welche ihren damals geleisteten Eid nicht brechen wollten, namentlich gegen 
sie (die Rigaer), gegen den Bischof von Oesel, gegen dessen Diöcese und gegen 
die Stadt Dorpat feindlich; am meisten aber gegen die Rigaer. Denn eben im 
Winter hätten sie mit den Nowgorodern einen Vertrag geschlossen mit einer 
solchen Bedingung, dass alle nach Nowgorod kommenden Rigaer ihres Lebens 
und ihrer Güter beraubt würden, und es seien einige ihrer Mitbürger nur durch 
die Bemühungen der lübeckschen und andrer Kaufleute aus dem Gefängniss be- 
freit worden. Sie (die Rigaer) seien von Seiten des ermländischen Bischofs und 
seines Kapitels bei den Lübeckern angeklagt, als hätten sie mit iügenhafter und 
strafbarer Hinterlist den Frieden mit Gedimin zu Stande gebracht, obgleich sie 
diesen vielmehr offen mit allen andern Abgeordneten zusammen und zum Nutzen 
aller Christen geschlossen hätten. Dagegen sei es ganz augenscheinlich, dass die 
Ordensritter den Frieden wieder zu brechen suchten, um dann ihre in Dünaburg, 
Mitau, Rositen und andern Burgen liegenden Waaren besser im Geheimen ver- 
kaufen zu können u. s. w. (Diesen Brief konnten die Rigaer aber wohl erst nach 
Begiun der Schifffahrt nach Lübeck abschicken.) 

Liol. Urk, II, n. 710, 8p. 190-192. Ruwss.-Livi. Urk, n. 62, 8. 841. 

Am 10. Februar 1324 urkundete der Papst Johann XXII. darüber, dass er 
den Hochmeister des deutschen Ordens und den liwländischen Ordensmeister 
wegen der gegen sie erhobnen Anklagen vor sich beschieden und ihnen nach 
Untersuchung derselben vorgeschrieben habe: 1) die Dominikaner, Minoriten und 
andre Mönche und Geistliche nicht zu hindern, dass sie den Heiden das Wort 
Gottes verkündigten, sondern sie dabei auf alle Weise zu fördern; 2) die Neu- 
bekehrten nicht zu knechten, auch für dieselben die nöthige Zahl von Gottes- 
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häusern zu bauen; 3) die Landesgeistlichen nicht zu verfolgen, noch sie ihrer 
Güter und Besitzungen zu berauben, noch sie zu nachtheiligen Verträgen zu 
zwingen; 4) die Kämpfe der rigaschen Vasallen und andrer Christen gegen die 
Heiden zu unterstützen; 5) den liwländischen Geistlichen die ihnen etwa entris- 
senen Besitzungen zurückzugeben, so auch den Rigaern das am Dünaufer Ent- 
zogene; 6) die Rigser und andre Christen nicht zu hindern, dass sie in Duna- 
münde landeten und von dort nach Riga und von Riga wieder nach Dünamünde 
zurückzögen; u: Anderes. Zugleich seien vom Papst der gegen seinen Willen ge- 
schlossene Bund der liwländischen Landesherren vom Jahre 1316, so wie alle 
den Geistlichen nachtheiligen Verträge kasfirt; und von beiden Meistern sei vor 
dem Papst und Kardinalkollegium gelobt, diesen Bund aufzugeben. Schliesslich 
war hinzugefügt: Wenn die deutschen Ordensritter dıe angeführten Vorschriften 
nicht erfüllten und die Verbote nicht beachteten, so sollten sie durch die That 
selbst in den Bann verfallen sein. 

Theiner I, n. 297, p. 182. Liwi. Urk. TI, n. 700; vgl. n. 710. (Ein im J. 1430 angefertigtes 

Transsumt des päpstlichen Verbots des Bundes vom J. 1816 auf der Kais. Oefftl. Bibi.) 

Am 12. Februar 1324 starb der Hochmeister Carl von Trier. 

Voigt Gesch, Prenssens IV, 8. 879, 380, Anm, 9). Töppen Gesch. der preuss. Bist, 8. 269. 

Am 22. Mai 1324 wurde von preussischen Ordensrittern die Vorburg von 
Gedimins Burg (Wilna?) zerstört. 

Petr. Dusb. c. 844, p. 400, 402. Seript. rer. Prwss. I, p. 189, 190, 

Am 1. Juni 1324 ernannte der Papst auf besondern Betrieb des Erzbischofs 
Friedrich den Bischof Bartholomäus von Alet und den Abt Bernhard des 
St. Theofrid-Klosters von Puy zu seinen Legaten für Litauen und trug ihnen auf, den 
König Gedimin völlig zum Christenthum zu bekehren und darin zu unterrichten. 
Als Begleiter bei demselben Werk bestimmte er ihnen den Erzbischof Friedrich. 

Theiner I, n. 290. Turg. I, a. 109. Petr. Dusb. c. 349. (Seript. rer. Pruss. I, p. 190, 191.) 

Gleichzeitig (im Juni) erliess er folgende Schreiben: Dem Grossfürsten Gedi- 
min, der in zwei Briefen den Wunsch zum Christenthum überzutreten ausge- 
sprochen habe, meldete er, dass er den Bischof Bartholomäus von Alet und 
den Abt des St. Theofrid-Klosters Bernhard als seine Nuntien an ihn abgesandt, 
um ihn und seine Grossen durch die Taufe in den Schooss der Kirche aufzuneh- 
men und dann seine Streitigkeiten mit dem deutschen Orden zu entscheiden '). 
Der gesammten höhern und niedern Geistliehkeit und den geistlichen Ritterorden 
meklete er die Absendung dieser beiden Nuntien mit dem Aufträge, sie wohl 
aufzunehmen *). Den deutschen Orden insbesondere forderte er auf, den Gross- 
fürsten Gedimin, sobald derselbe in den Schooss der katholischen Kirche auf- 
genommen sei, nicht mehr zu bekriegen, sondern mit ihm in brüderlicher Freund- 
dschaft zu leben*). Den genannten Legaten gab er eine Vorschrift, in welchem 
Glaubensbekenntniss sie den König von Litauen und die getauften Litauer un- 
terrichten sollten*), und stellte ihnen die Vollmachten aus, dass sie gewisse 
Reisegelder und Diäten erheben), die ihnen Hindernisse Bereitenden mit Bann 
1. Juni.| oder Interdict bestrafen (am 1. Juni)*®), die sie Belästigenden vor den Papst 
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citiren ?), nach ihrem Belieben Mönche zu Dolmetschern nehmen®), im Lande 
der Russen vor Tagesanbruch die Messe feiern dürften am 28. Mai?) u. andre'®) 


1) Lil. Urk, II, n. 703, Sp. 171—176; Reg. 828, 8. 62, 68. Tiurrg. I, n. 108, p. 102—108. 
Theiner I, n. 298, p. 198—195. 


2) Theiner I, n. 297, p. 196, 197. Ziel. Urk, II, n. 704, Sp. 176—178; Reg. 829, 8. 68; vgl. 
Russ.-Livl. Urk, n. 63, S. 41, 


8) Theiner I, n. 296, p. 196. Ziwl. Urk. II, n. 705, Sp. 178, 179; Reg. 830, 8. 68. Turg. I, 
n. 101, p. %. Vgl. Ruse.-Liol. Urk. n. 64, 8. 41. 

4) Furg. Hist. Russiae mon. I, n. 108, p. 97—99. Täsiner I, n. 298, p. 197, 198, 

5) Turg. Bist, Russiae mon. I, n. 104, p. 99, 100. Theiner I, n. 294, p. 196. 

6) Turg. Hist. Russiae mon. I, n. 105, p. 100, Theiner I, n. 291, p. 192, 198, 

T) Turg. Hist. Russiae mon. I, n. 106, p. 101. Theiner I, n. 202, p. 198, 

8) Turg. Bist. Russiae mon. ], n. 107, p. 101, 102. Theiner I, n. 295, p. 195, 196. 

9) Turg. Hist. Russiae mon. I, n. 111, p. 110. Theiner n. 300, p. 199. 
10) Turg. ist. Russias mon. I, n. 110, p. 109, 110. Theiner I, n. 299, p. 198, 199. 


Am 5. Juni 1324 stellte der Papst für den Erzbischof Friedrich von Riga 


einen Geleitsbrief aus. 
Theiner I, n. 801, p- 199. 


Am 6. Juli 1324 wurde zu Marienburg Werner von Orseln zum Hoch- 
meister des deutschen Ordens er#ählt. 
Comm. 5. 167. Töppen Gesch. d. prenss. Hist. 5. 269. Folgt Gesch. Preussens IV, 8. 384. 


Im Jahre 1324 vor dem 28. Juli wurde Reimar Hare (Hane?) zum liw- 
ländischen Ordensmeister ernannt. 

Inland Jahrg. 1851, A 17, Sp. 284—287. Rig. Micik. IX, 8. 263 (Hermann v. Wartberge). 

Lil, Urk. II, n. 706, Sp. 179, 180; Reg. 831, 8. 64. 

Am 31. August 1324 bestätigte der Papst, auf Bitten der Rigser, die am 2. 
October 1323 mit dem litauischen Grossfürsten Gedimin geschlossene Einigung 
und forderte den deutschen Orden unter Androhung von Strafen dazu auf, an 
demselben festzuhalten. 

Lil. Urk. II, n. 707, Sp. 180—184; Reg. 882, 8. 64. 

Am 22. September 1324 trafen die beiden päpstlichen Gesandten in Beglei- 
tung des Erzbischofs Friedrich in Riga ein. 

Petr. Dusb, c. 349, 8. 404. Seript. rer. Pruss. I, p. 191; vg), Züb, Chron. I, 8. 217, 218. 

Vielleicht in der ersten Hälfte des Octobers 1324 übersandte Gedimin ein 
schon am Trinitatis-Tage (d. 10. Juni) verfasstes Schreiben an die Bischöfe von 
Dorpat und Oesel, den revalschen Hauptmann und den rigaschen Rath. In diesem 
beklagt er sich darüber, dass der am 2. October 1323 geschlossene Friede vom 
deutschen Orden’nicht gehalten werde, indem dieser alle Wege zu Lande und zu 
Wasser uach Litauen versperre und vielfache Schädigungen verübe, ohne den 
Frieden, der Abmachung gemäss zwei Monate vorher gekündigt zu haben. Daher 
möchten sie ihn darüber in Kenntniss setzen, was ferner zu thun und mit wem 
der Friede noch zu halten sei. Diesem vom genannten Tage datirten Briefe wa- 
ren dann noch die Bemerkungen beigefügt, dass die Ordensritter sogar seine 
Gesandten gefangen gesetzt und nur einen, Namens Lesso, frei gelassen; dann 
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den von ihm an den eben angekommenen Erzbischof Friedrich geschickten 
Gesandten (Sedegall?) aufgehängt, und die 2 Burgen Dünaburg und Mesoten 
nicht zurückgegeben hätten; der Friede könnte nicht lange dauern, wenn nicht 
ein andres Mittel dafür gefunden würde. 

Buss.-Liel, Urk. n. 69, 8. 48—50, 

Am 16. October 1324 verkündete der schwedische Vogt zu Wiborg Peter 
Jonsson, dass dem am 12, August 1323 zwischen dem Könige von Schweden 
und den Nowgorodern abgeschlossenen Frieden gemäss die Kaufleute von Lu- 
beck, Wisby und anderswoher sicher und frei durch die Newa nach Nowgorod 
| hin und von dort zu Wasser und zu Lande zurückfahren dürften; und er sicherte 
ihnen diese Freiheit und Sicherheit im wiborgschen Gebiet von Seiten seiner 
Untergebenen zu. 

Lil. Urk. III Nachtr. n. 7075, Sp. 120, 121; Reg. 8328, 8.49. Lüb, Urk. II, n. 456, 8. 

401. Vgl. Auss.-Livt, Urk. n. 66, 8. 41, 42. 

Nachdem die beiden päpstlichen Gesandten schon früher einen Aufsatz (pro- 
| ceesus) hatten verkündigen lassen, durch welchen sie die Aufrechthaltung des 
am 2. October 1323 zwischen Gedimin und den Liwländern geschlossenen Frie- 
dens (wenigstens für 4 Jahre) vorschrieben, und der den liwländischen Ordens- 
rittern unzweifelhaft bekannt wurde; überschickten sie noch am 20. Octbr. 1324 
dem Hochmeister und den Ordensrittern in Preussen: den direeten Befehl, diesen 
auch in ihrem Namen abgeschlossenen Frieden zu beobachten, unter Androhung 
der in jenem Aufsatz gegen die Uebertreter bestimmten Strafen; ferner sollte 
der Hochmeister den liwländischen Ordensrittern auch seinerseits die Befolgung 
dieses Friedens anbefehlen. 

Liwl Urk, IL, n. 708, Sp. 184—186; Reg. 888, S. 64, 65. Folgt Gesch. Preussens IV, 5. 889. 

Dieselben päpstlichen Gesandten schickten darauf von Riga aus Abgeordnete 
an den Grossfürsten Gedimin, um zu erforschen, ob er noch gesonnen sei sich 
taufen zu lassen. Diese trafen am 4. November in Wilna ein, übergaben dem 
Grossfürsten die von jenen, vom Erzbischof Friedrich, den Bischöfen von Oesel 
und Dorpat und dem rigaschen Rathe mitgegebnen Briefe und brachten bei der 
am folgenden Tage gegebnen Audienz zur Sprache, lass auf seine dem Papst 
und dem rigaschen Erzbischof vorgelegte Bitte zwei bevollmächtigte päpstliche 
Gesandte nach Riga geschickt seien, um das Werk seines Uebertritts zum Chri- 
stenthum zu vollbringen. Darauf erwiderte Gedimin, er habe keineswegs be- 
foblen in den Briefen zu sagen, dass er das Christenthum anzunehmen wünschte; 
dies sei niemals sein Vorsatz gewesen; er wolle zwar den Papst als Vater ver- 
ehren, doch lasse er jeden seiner Unterthanen nach seiner Weise Gott verehren; 
übrigens sei der von den liwländischen Abgeordneten im vorigen Jahre freiwillig 
mit ihm geschlossene Friede keineswegs gehalten, da man seine Gesandten ge- 
tödtet habe. Auf wiederholte Nachfragen am folgenden Tage ergab sich, dass der 
Minofit Bertold dem Könige die Verwirrung verursacht, indem er die Aeusse- 
rung Gedimins, dass er ein Sohn des Gehorsams sein und sich an die christliche 
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Kirche anschliessen wollte, so ausgedrückt hatte, als wenn Gedimin den cebrist- 
lichen Glauben anzunehmen gedächte. Die Abgeordneten statteten wohl noch in 
demselben Monat über ihren vergeblichen Versuch, den Grossfürsten zur An- 
nahme der Taufe zu bewegen, einen Bericht ab. In demselben sprachen sie aber 
die Vermuthung aus, dass der Grossfürst seinen vor einem Jahre wirklich ge- 
hegten Vorsatz sich taufen zu lassen wegen der Ördensritter, wegen der Dro- 


‚ hungen der Russen und Schamaiten und aus einem andern unbekannten Grunde 


aufgegeben habe. 
Busı-Livl. Urk, n. 67, 8. 42—48. 8. Comm. 8. 165, 166. 

Noch während der Anwesenheit der Boten am Hofe Gedimins, am 22. No- 
vember 1324, fiel ein litauisches Heer in Liwland ein und verheerte das Ordens- 
gebiet Rositten. 

Petr. Dusb. c. 851, p. 406. Seript. rer. Pruss. I, p. 192. 

Am 25. November 1324 kehrten dieselben Boten nach Riga zurück. Ein 
mit ihnen gekommener vornehmer Litauer erklärte den päpstlichen Gesandten 
öffentlich, dass Gedimin niemals wissentlich in seinen Briefen habe sagen lassen, 
dass er sich taufen lassen wollte. 

1) Petr, Dusb. c. 862, p. 406. Voigt Gasch. Prewss. IV, 8. 892, Anm. 1). Comm, 5. 166, 167. 

Sortpt. rer. Pruss. I, p. 192. 

Weil die deutschen Ordensritter die Bestimmungen der päpstlichen Bulle vom 
10. Februar 1324 nicht erfüllten und weil sie den mit Gedimin am 2. October 
1323 geschlossenen und später vom Papst und den päpstlichen Gesandten be- 
stätigten Frieden nicht hielten, namentlich die zu Gedimin gehenden und von 
ihm kommenden Gesandten z. B. den Minoriten Gerhard Dordemure gefangen 
gesetzt und den von Gedimin abgeordneten Gesandten Sedegall getödtet hat- 
ten: verhängte der rigasche Erzbischof Friedrich mit Beistimmung des Abts 
Bernhard am 4., 5. und 7. April 1325 über die Ordensritter den Bann und über 
alle ihre Besitzungen das Interdict. 

Ziel. Urk. II, n. 710, Bp. 186—195; Reg. 887, Sp. 66-67. Voigt Gesch. Prewussens IV. S. 

893 — 396. 

Wohl nicht lange nach dem 29. Mai 1325 reisten die päpstlichen Gesandten 
aus Riga zur See ab. 

Lisel, Urk. IT, n. 712, 8. 202. 

Am 25. August 1325 richteten die masowischen Herzöge Semowit und 
Droydyn und der Bischof Florian von Ploczk an den Papst das inständige 
(Gesuch, er möchte den von seinen Gesandten, dem Bischof Bartholomäus und 
dem Abt Bernhard auf vier Jahre bestätigten Frieden mit Gedimin wider- 
rufen; denn dessen Untergebner, der Fürst Dawid von Grodno, habe während 
dieses Friedens am 21. November 1324 einen schrecklichen Verheerungszug ins 
masowische Land unternommen, und es müsse dieser beständige Feind der 
Christen durch das Schwert der Ordensritter beständig bekämpft werden. 

Cod. dipl, Pruss. II, n. 116, 8. 1652, 158, Voigt Gesch. Preussens IV, 8. 898—400. 
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In demseiben Jahr 1325 (vor dem 25. December) sprach der russische (gali- 
zische) Fürst Georgi Andreewitsch gegen den Hochmeister Werner den 
Wunsch aus, dass er wie seine Vorfahren Daniil, sein Urgrossvater Leo und 
sein Grossvater Georgi mit dem deutschen Orden in beständiger Eintracht 
leben möchte. 

Cod. dipl. Pruss. II, n. 116, 8. 154, 156; vgl. Auss.-Livl Urk. n. 68, 3. 48. 

Am 21. November 1325 wurde der Grossfürst Georgi im Hoflager des Chans 
von Dmitri Michailowitsch ermordet. 

Boeı. 1. A. Boonp. 4., Cop. I. 4. 6883; vgl. Apussö, za. III, crp. 81. 

Am 2. März 1326 sprach der Gesandte Gedimins, Lesse, zu Riga vor eini- 
gen dazu berufenen Rathsherren und vor dem kaiserlichen Notar Arnold von 
Vyfhusen die Klagen seines Herrn darüber aus, dass der im Jahre 1323 ge- 
schlossene und vom Papst bestätigte Friede nicht gehalten werde, dass namentlich 
wieder ein von Gedimin abgeordneter Gesandter in Ascheraden und Mitau fest- 
gehalten sei, 

Russ.-Livl. Urk. n. 71, 8. 50-52. 

Am 31. Mai 1326 urkundete der Vogt von Finnland Karl Näskunungson 
(Neskyngenson), dass er mit der Stadt Reval für sich und alle Bewohner der 
Vogtei Finnland einen festen Frieden vom nächsten Johanni an auf zwei volle Jahre 
abgeschlossen habe, und in dieser Zeit der Handel der Revaler mit Finnland und 
Andrer mit Reval in keiner Weise belästigt werden dürfe'). 

Am 10. Juli desselben Jahres bezeugte auch Peter Joonson, der Vogt von 
Wiborg, dass die bisherigen Streitigkeiten zwischen ihm und seinen Burgmannen 
einerseits und den Revalern andrerseits vollständig beigelegt seien ?). 

1) u. 2) Ziwid, Urk. II, n. 725, 726; vgl. Reg. 845, 862— 866. Apusd. zu. III, crp. 82. 

Am 14. August 1326 bestätigte der König Waldemar von Dänemark alle 

den Kaufleuten, namentlich den Lübeckern, zugestandnen Freiheiten. 
Sart.-Lappög. Il, 8. 312. 

Im Märzjahr 1326, vielleicht im Winter 1326/7, kamen des litauischen Gross- 
fürsten Gedimin Bruder, der Fürst Woini von Polozk, auch der Fürst Wassili 
von Minsk und der Fürst Feodor Sswiatoslawitsch nach Nowgorod, und schlos- 
sen hier einen Frieden mit den Nowgorodern und den Deutschen (den deutschen 
Kaufleuten?) ab. 

Boss. I. und IV. 4, Cynp.-Hosı. P., Boorp. A. Coß. I. 4. 6884. 3. Comm. 8. 168. 

Am 10. März 1327 gab der Fürst Georgi Andreewitsch von Russland, 
Galizien und Lodomirien dem Hochmeister Werner mit Rücksicht auf die 
Freundschaft, die zwischen seinen Vorfahren und dem deutschen Orden bestan- 
den und die durch die Vermittlung seines Verwandten Sieghard von Schwarz- 
burg ein neuer Vertrag wieder angeknüpft hatte, die Versicherung seiner Guns’ 
und Ergebenheit; er versprach zugleich die Länder des deutschen Ordens gegen 
die Tataren und andre Feinde schützen zu helfen. 

Cod. dipl. Pruss. II, n. 119, 8. 157; vgl. Russ.-Livi, Urk, u. 72, 8. 52. 
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Im Jahre 1327, vor dem 12. April, schlossen die Nowgoroder mit dem Gross- 
fürsten Alexander Michailowitsch einen Vertrag, unter welchen Bedingungen 
er ihr Fürst sein sollte. Unter diesen befanden sich auch die in den frühern 
Verträgen über den deutschen Hof abgefassten. 

Co6p. ioe. ıpaa. I, n. 15. 

Zu Ostern (dem 12. April) 1327 fassten die deutschen Kaufleute zu Nowgorod 
einen Beschluss darüber, welche Tücher und Tuche nach Nowgorod gebracht 
werden dürften und welche nicht. 

Sart,-Lappbg. II, 8. 286. 

Als Alexander Michailowitsch am 15. August 1327 zu Twer die Tataren 
unter Schewkal in einem mörderischen Kampf vernichtet hatte, liess er die Now- 
goroder durch Gesandte um Aufnahme bitten; aber sie schlugen dies ab und 
nahmen vielmehr die Statthalter des Fürsten Iwan Danilowitsch von 
Moscau auf, während dieser sich in die Orde begab. Im folgenden Winter, zu 
Anfang des Jahres 1328, zerstörte ein grosses tatarisches Heer die Stadt Twer 
und verheerte ausserdem einen grossen Theil Russlands, auch nowgorodsches 
Gebiet. Der Fürst Alexander floh nach Pskow, sein Bruder Konstantin und 
Wassili (von Minsk?) nach Ladoga. Die Nowgoroder konnten ein grösseres Un- 
glück nur dadurch von sich abwenden, dass sie an die tatarischen Gesandten 2000 
(Mark) Silber zahlten und mit ihren Gesandten noch an die tatarischen Anführer 
reiche Geschenke schickten. 

Hosı. I. und IV. 4, flex. I. I. A. Ip. 4., Cynp. Hoei. P., Boexp. A., Cop. 1. 4. 6835. 

Am 25. Mai 1328 wurde Eberhard von Monheim auf dem allgemeinen Or- 
denskapitel zu Elbing zum liwländischen Ordensmeister ernannt und die Abtre- 
tung Memels an den preussischen Ordenszweig angenommen. 

Seript. rer. Liv. I, 5. 898, 898, Liul. Urk. II, n. 738, Sp. 226—229; Reg. 866, 8. 77, 78. 

Neus Preuss, Prov.-Bl. IV, 8. 30. 

Am 6. Juli desselben Jahres sollen die Rigaer das Hakelwerk von Dünamünde 
verbrannt haben. (Vielleicht im Jahre 1329.) 

Neue Preuss. Prov.-Bl. IV, 8. 42; Seript. rer. Liv. I, 8. 863 und Seript. rer Pruss. p. 900. 

Wohl noch in demselben Jahre liessen der Grossfürst Iwan und die Nowgo- 
roder den Fürsten Alexander Michailowitsch auffordern, sich dem Willen des 
Chans gemäss in die Orde zu begeben; aber er blieb auf Bitten der Pskower in 
deren Stadt. (Die grosse Feuersbrunst in Dorpat ereignete sich vielleicht im J. 1329.) 

Hosı. I. und IV. 4., Cynp.-Bosı. P., Coß. I. 4. 6836. Hex. I. 4. 6635. 

In der zweiten Hälfte des Monats Januar 1329 fielen der Hochmeister und 
der König Johann von Böhmen mit einem grossen Heer in Schamaiten ein, ver- 
brannten mehrere Burgen und eroberten in der ersten Hälfte Februars die 
Hauptburg Medewage, deren Bewohner sich taufen liessen. 

Comm. 3. 169, 

Am 2. März 1329 sollen die Rigser an den Grossfürsten von Litauen die 

Rathsherren Hannus Tarlowin und Bernhard Dirsowin abgesandt haben. 
Lil. Urk. II, n. 1086, Sp. 766, 767; Reg. 1227, 5. 1808. 
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Am 26. März 1329 bestieg der Grossfürst Iwan Danilowitsch den nowgo- 
rodschen Fürstenthron. 

In demselben Jahr wurde zu Dorpat ein nowgorodscher.Gesandter, der Bojar 
Iwan Ssyp, getödtet. 

Hoss. L und IV. A. Cynp.-Host, P., Coß. I. 4, Bocxp. A. 6887. 
Am 3. August 1329 (vielleicht 1328?) brannte die ganze Stadt Dorpat ab. 
Neus Preuss. Prov.-Bi. IV, 8. 42. Script. rer Prwss. I, p. 284. Hoss. 1. III IV. 4, Cog. I. 

d., Boexp. 4. 6836. 

In der zweiten Hälfte Septembers 1329 führten die Rigaer (nachdem sie viel- 
leicht im Sommer eben dieses Jahres, und nicht schon im J. 1328, das Hakelwerk 
von Dünamünde verbrannt hatten) die ihnen verbündeten Litauer ins Ordensgebiet 
Karkhus u. Sackala, und diese verheerten die Kirchsp. Helmeden, Peistel u. Tarwest. 

Liv. Urk. II, n. 1086, Sp. 767, 768; Reg. 1227, 8. 180, $8. Vgl. News Prewss. Prov.- Bi. 

IV, 8. 42. (Seript. rer. Pruss. I, p. 284.) 

Nachdem der Metropolit Theognost den Bannfluch über den Fürsten Alexan- 
der und die Pskower gesprochen, zog ein grosses Heer unter dem Grossfürsten 
Iwan und fast allen russischen Fürsten, auch die Nowgoroder mit ihnen, gegen 
Pskow. Nun verliess der Fürst Alexander diese Stadt und begab sich nach 
Litauen; die Pskower aber erlangten durch demüthige Bitten Frieden und Ver- 
zeihung vom Grossfürsten und Metropoliten. 

Hosen. 1. und IV. A, Boc«p. A. 6837. Mex. I. 4. 6885. Hex. IL. A., Cynp.-Hoc. P., Host. 

IV. 4. Coß. 1. 4. 6838, 

Am 21. September 1329 stellte der König Christoph II. zu Copenhagen die 
urkundliche Versicherung aus, dass Estland niemals durch Verkauf, Verpfändung 
oder auf eine andre Weise von der Krone oder von dem Königreich Dänemark 
abgebracht werden solle. 

Liwi. Urk. II, n. 787, Sp. 248, 244; Reg. 871, 8. 80, 81. Reg. dipl. Dan. I, n. 2064, p. 248, 

Derselbe schloss am 11. November 1329 mit dem Herzog Kanut von Halland 
und Samsoe einen Vergleich, in welchem er diesem das Herzogthum Estland mit 
Reval, Wesenberg und Narwa und mit allen Regalien zu Lehen gab, und sich 
verpflichtete die Bewohner Estlands dahin zu bringen, dass sie ihm huldigten; 
auch versprach er, dass der Ritter Heinrich Spliit bis zum nächsten Pfingsten 
oder spätestens bis zum folgenden Johannis-Tage Estland an Kanut oder dessen 
Abgeordnete abtreten würde. 

Liwi. Urk. II, n. 788, Sp. 244—246; Reg. 872, 8. 81. Reg. dipl. Dan, I, n. 2068, p. 248. 

In demselben Herbst (nach dem Monat September) hatte der liwländische 
Ordensmeister Eberbard von Monheim eine ernstlichere Belagerung Rigas 


begonnen, und er setzte dieselbe während des ganzen folgenden Winters fort. 
Comm, 8. 169. 


Um den 4. März 1330 fiel ein grosses Heer Litauer und Russen in Kurland 
ein (vielleicht um der Stadt Riga zu helfen; aber dies Vorhaben gelang nicht). 

News Pr. Prov.-Bi. IV, 8,42. (Script. rer. Pruas. I,p 284, 285.) Chron. Wig. Marb. p. 82. 

Da die Rigaer weder vom Papste noch von den Seestädten noch von ihren 

liwländischen Freunden Hülfe und Rath erhielten, und da sie am 18. März 1330 
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schon den äussersten Mangel an Lebensmitteln litten'), traten sie am 20. März 
mit den belagernden Ordensrittern in Unterhandlung und unterwarfen sich mit 
allen ihren Gütern und Freiheiten, nur unter Vorbehalt der Gesundheit ihres 
Leibes, der Gnade derselben; zugleich räumten sie ihnen zwei Thürme der Stadt 
ein, bis der Ordensmeister genauer festgestellt hätte, unter welcher Gnade er sie 
annehmen wollte. Die hierüber am 23. März von den Rigaern ausgestellte Ur- 
kunde heisst der nackende Brief*). 

1) Ziel, Urk. II, n. 789, Sp. 247—250; Reg. 873, 8. 82, 88, 

2) Liwi. Urk. II, n. 740, Sp. 249—252; Reg. 874, 5. 88. Vgl. Seript. rer. Liv. I, 8. 868. 

(Deutsch-Ord.-Chr. c. 808, 809), 899901. News Preuss. Prov.-Bi. IV, 8. 42. Pet. Dusb. Suppl. 

©. 16, p. 419. Seript. rer. Pruss. I, p. 217, 218, 286, Wigand Marb. p. 32. 

Die genauern Vertragsbestimmungen nun, zu denen sich die Rigaer versteben 
mussten, waren folgende: Sie versprachen dem Meister zu huldigen, traten dem 
Orden zum Ersatz für die ihm zugefügten Schädigungen, namentlich für den 
zerstörten St. Jürgenshof, den Ort beim Heiligen Geist ab und dotirten das bier 
wieder zu erbauende Schloss; desgleichen überliessen sie dem Orden die Hälfte 
des städtischen Gerichts u. s. w.; ausserdem versprachen sie Heeresfolge und 
Stellung von Hülfsmannschaft bei Vertheidigungs- und Angriffakriegen des Ordens, 
nur nicht gegen den Erzbischof. Die von den Rigaern hierüber am 30. März aus- 
gestellte Urkunde heisst der Sühnebrief. 

Ziel, Urk, II, n. 741, Sp. 251—268; Reg. 875, 8. 88, 84. 

Der Papst erliess (zu spät) am 7. Mai 1330 ein Schreiben zum Besten der 
vom deutschen Ritterorden bedrängten Stadt Riga und der dortigen Kirche an 
die Bischöfe von Padua, Dorpat und Oesel; er befahl der rigaschen Kirche alles 
früher Entrissene zurückzugeben und die Belagerung Rigas aufzuheben. 

Die Orig.-Urk. in d. Kais, Oefftl. Bibl. zu Bi. Pet. (Liwi. Urk. II, n. 742; Reg. 876, 8. 84, 85.) 

Am 13. Juni 1830 wurde vom liwländischen Ordensmeister der Grundstein 
zum Ordensschloss zum Heiligen Geist in Riga gelegt. 

Comm. 8, 169. 

Am 16. August 1330 stellte der Ordensmeister Eberhard der Stadt Riga den 
eigentlichen Sühnebrief aus, indem er ihr theils gewisse Freiheiten und Rechte 
bewilligte, theils diejenigen Freiheiten, welche diesen nicht widersprachen, be- 
stätigte 


Lei. Urk. II, n. 744, 8. 261-264; Reg. 878, 8. 86. 


$ 2. Die Jahre 1330 bis 1348. 


Im Jahre 1330 erbauten die Pskower unter dem wieder zu ihnen zurückge- 
kehrten Fürsten Alexander die steinerne Burg Neu-Isborsk. (Sie waren nun 
gleichsam von Nowgorod abgefallen und erkannten eine Öberhoheit Gedimins an.) 

1) os. II. III. IV. 4, Cynp.-Bosı, P, Booxp. A., Hex. I. II. 4. 6888. Cop. I. 4 6888. 

ex. I. 4. 6835. Hoss. L. A, Cynp.-Bocı. P. 6889. ex. II. 4. 6840. 
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Am 26. December 1830 erliessen einige. liwländische Domherren als Subexe- 
eutoren der vom Papst mit der Ausführung der Bulle vom 7. Mai 1330 beauf- 
tragten Bischöfe eine Citation an den liwländischen Ordensmeister und seine 
Gebietiger, am 2. Januar 1331 vor ihnen in Riga zu erscheinen. Da der Ordens- 
convent in Dünamünde diese Citation nicht annahm, wurde sie am 28. December 
1330 dem Ordensprocurator in Riga mitgetheilt. 

Die Ortg.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. ist am 28. Dee. 1880 in d. XII. Ind., im 16, J, 

des Papstes ausgestellt, also im Januazjahre 1880; demgemäss ist das im Comm. 8. 128, 129 

Gesagte zu berichtigen. 

Zum Nachfolger des am 18. Novbr. 1330 ermordeten Hochmeisters Werner 
wurde am 17. Februar 1831 der Herzog Luther von Braunschweig erwählt. 

Comm. 8. 170. 

Am 24. Juni desse]Jben Jahres trat der nowgorodsche Erzbischof Wassili 
seine Reise zum Metropoliten nach Wolhynien an, und £war durch Litauen; hier 
mussten er und die ihn begleitenden vornehmen Nowgoroder (im Juli oder Aug.) 
dem Grossfürsten Gedimin versprechen, dass man seinem Sohne Narimant 
Ladoga, Or’echow, Karelien und die Hälfte von Kopor’e geben wolle. 

Bon. 1. IL IV. 4, Cynp.-Boa:. P., Boorp. A, Coß. 1. 4. 6889. 
M Der liwländische Ordensmeister, der im Sommer 1331 in Schamaiten einge- 
fallen war, erfocht auf dem Rückzuge am 17. August einen Sieg über die ver- 
folgenden Litauer. 
Comm, 8. 170, 171. 

In den ersten Tagen Novembers 1331 hatten die deutschen Kaufleute in Now- 
gorod Händel mit den Nowgorodern, weil in einem von diesen veranlassten Tu- 
multe ein Russe von einem Deutschen erschlagen war. 

Durch Bezahlung einer Geldsumme und durch Bestechung der ersten Beamten 
der Nowgoroder erlangten sie von diesen Verzeihung und Frieden. Darüber 
stellten sie am 10. November 1331 eine Urkunde aus, 

Russ,-Livi. Urk. n. 75, 8. 56—61. 

Am 26. Januar 1332 beschlossen die Kaufleute des deutschen Hofes zu Now- 
gorod: Niemand soll nach dem künftigen Peter-Pauls-Tage (29. Juni) das schlechte 
Wachs kaufen, weder zu Nowgorod noch zu Pskow, Polozk, Riga, Dorpat, Reval 
oder auf Gotland; auch sollen im Winter und Sommer «Wantfinder» gehalten 
werden. 

Sart,-Lappenberg II, 8. 282, 285, 286, 832. 

Am 8. Mai 1332 bestätigte der römische Kaiser Ludwig IV. dem deutschen 
Orden die Herrschaft und die Gerichtsbarkeit über die Rigaer, wie diese selbst 
sie über sich anerkannt hatten. 

Liwi. Urk, II, n. 749, Bp. 267, 268; Reg. 886, 5. 88. 

Im Märzjahr 1882 (zu Anfang des Jahres 1333?) entstand Zwiespalt zwi- 

schen dem Grossfürsten Joann Danilowitsch und den Nowgorodern. 
Bon. 1. u. IV. 4. Cynp.-Bost. P., Booxp. A. Cop. I. 4. 6840. 


Um den 2. Febr. 1333 fielen (liwl. und preuss.) Ordensritter in Schamaitien ein. 
Comm. 8. 171. 
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Am 5. April 1333 beschloss der deutsche Hof zu Nowgorod, dass man Wachs- 
finder im Winter und Sommer halten, dass das von diesen gwibefundne Wachs 
von St. Peters Aelverleuten selbst besiegelt werden solle u. a. 

Sart,-Lapp. II, 8. 234, 286. «— 1883 des manen daghes na paschen». 

Im Jahre 1333, wahrscheinlich im Frühjahr oder Sommer, kam der Grossfürst 
Joann mit einem grossen Heere nach Torshok, rief seine Statthalter aus Now- 
gorod ab und verheerte das nowgorodsche Gebiet. Als die Nowgoroder Gesandte 
zu ihm schickten, wollte er weder selbst nach Nowgorod kommen noch Frieden 
bewilligen; auch der Erzbischof Wassili,- welcher zu ihm nach Perejaslawl’ 
reiste, konnte ihn nicht versöhnen. 

Hos:. I. und IV. A, Cynp.-Hosı. P., Boorp. I., Cop. I. I. 6841. «Toa ze ann...» 

Am 6. October 1333 trat der Junker Otto von Dänemark, Herzog von Est- 
land, seinem Schwager, dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, -Estland als 
Mitgift seiner Schwester Margarethe ab. 

Lisel. Urk. n. 765, 756, Sp. 272-276; Reg. 898-890, 8. 89, 90. Vgl. Sehirren Vers. n. 56. 

Der von den Nowgorodern herbeigerufene Sohn Gedimins Narimont-Gl’eb 
kam im October 1333 nach Nowgorod, und nachdem er ihre Rechte beschworen 
hatte, gaben sie ihm als Erbfürstenthum Ladoga, das or’echowsche und karelische 
Land und die Hälfte der Burg Kopor’e. 

Hoan, 1. und IV. A, Booxp. 4., Cop. I. 4. 6841. 

Im Verlauf desselben Jahres stellte das rigasche Kapitel die Erklärung aus, 
dass es für die frühere Besetzung der Kapitelschlösser durch den Orden nichts 
prätendiren wolle, weil ihm dieselben gutwillig zurückgegeben seien. 

Schrifti. Vers. n. 204. 

Am 11. Februar 1334 erneuerten der russische Fürst Georgi Andreewitsch 

und seine Grossen die Freundschaft mit dem deutschen Ritterorden. 
Foigt Cod. dipl, Pruss. II, n. 145, 8. 190, 191; vgl. Russ.-Livl. Urk. n. 76, 8. 62. 

Am 15. April 1334 stellten die Kardinäle Jacob und Bertrand eine Urkunde 
darüber aus, dass der deutsche Orden, gemäss den vom Papst am 13. Juli 1332 
getroffenen Anordnungen, dem Erzbischof und Kapitel von Riga ihre Schlösser 
und Güter zurückzugeben und für die aus denselben bezogenen Einkünfte Ent- 
schädigungen zu zahlen habe. 

Kitol. Urk. n. 759, Sp. 279—288; Reg. 892, 8. 91, 92. 

Vor dem 5. Septbr. 1334 schloss der dänische Statthalter von Estland Mar- 

quard Breide mit dem liwländischen Orden einen Friedensvertrag. 
Liwi. Ork. II, n. 768, vgl. n. 767, 758; Reg. 902, vgl. 896, 897. 

Am 16. Februar 1835 kam der versöhnte Grossfürst Ioann Danilowitsch 
nach Nowgorod. 

Hoei. I. und IV. A. Cynp.-Hosı. P., Bocxp. 4. 6842. Coß. I. .. 6841, 6842. 

In demselben Jahre, am 18. April, starb der Hochmeister des deutschen Or- 
dens Luther von Braunschweig. Sein Nachfolger Dietrich von Altenburg wurde 
wahrscheinlich schon am 3. Mai desselben Jahres erwählt. 

Voigt Gesch, Preuss. IV, 8. 518, 514, 8. 520, 521. Töppen Gesch. der preuss. Hist, S. 270. 
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Die Nowgoroder umgaben wahrscheinlich im Sommer desselben Jahres einen 
Tbeil ihrer Stadt mit einem steinernen Schanzwerk. Der Grossfürst Ioann 
dachte an einen Angriff auf Pskow; aber wegen eines Einfalls der Litauer wandte 
er sich gegen diese und liess ihre Städte Oss’etschen und Riassna verbrennen. 

Bosı. I. und IV. A. Cynp.-Hosı. P., Bocxp. A, Coß. I. 4. 6843. 

Im Sommer desselben Jahres brannte ganz Dorpat ab. 

Hoer. L. 4. 6843. Chron. Wigandi Marb. p. 48. 

Gleichfalls im Verlaufe desselben Sommers (nach dem 4. Juni) überbrachte 
Heinrich von Bocholt aus Nowgorod nach Lübeck: 1) 52 nowgorodsche Mark 
Silber vom Gelde des heiligen Petrus d. h. des deutschen Hofes; 2) 4 Schiffpfund 
13 Liespfund Wachs zum Werthe von 116 Mark Silber und 6. Schillingen; 3) ein 
Verzeichniss aller derjenigen Verluste und Gewaltthaten, welche seit dem Jahre 
1288 den deutschen Kaufleuten auf dem Wege über Pskow nach Nowgorod von 
den Russen zugefügt waren'). Ausser den oben schon erwähnten*) wird hier auch 
den Nowgorodern Schuld gegeben, dass (in der Zeit zwischen den Jahren 1311 
und 1335) ein unter nowgorodschem Geleit befindliches lübecksches Schiff von 
den Schweden beraubt wurde. Darauf folgen noch mehrere Beschwerdepunkte 
gegen die Nowgoroder: Ueber Beeinträchtigung der deutschen Kaufleute vor dem 
Gerichte des Fürsten; über die Verhinderung ihrer Abreise bei Kriegszeiten; 
über falsche Maasse, Gewichte und Waageır und über verfälschte Waaren; über 
willkürliche Preisbestimmungen, Verhinderung des Marktes, Begünstigung von 
Dieben und andern Uebelthätern, Unzuverlässigkeit der Schiffs- und Fuhrleute 
und Anderes Der Werth aller seit dem Jahre 1288 geraubten Güter ist auf 
mehr als 7600 Mark Silber geschätzt und die Zahl der getödteten Männer 
grösser als fünfzehn angegeben. 

1) Sart.-Lappbg. II, u. 70, 71, 8.156—160. Lub. Urk. Erste Abth. II, 8. 564—568. Kuss. 

Liel, Urk. n. 77, 8. 62. Comm. 8. 472—174. 

2) 8. bei den Jahren 1288, 1292, 1298, 1301 (1800), 1311. 

Am 1. September 1335 schrieben die Prioren des Dominikaner-Ordens in 
mehreren preussischen Städten an den Papst und legten ein günstiges Zeugniss 
über die Verdienste des deutschen Ordens ab, indem sie denselben dem päpst- 
lichen Schutz empfahlen. 

Liwi. Urk. II, n. 765, Sp. 286—288; Reg. 905, 3. 93, 94. 

Am 20. October 1335 versicherte der Fürst von ganz Klein-Russland Georgi 
Andreewitsch nebst seinen Baronen und Rittern den Hochmeister Dietrich 
von Altenburg seiner Freundschaft. 

Kotzebwe: Preussens ältere Geschichte Il, 8. 879, 398; vgl. Folgt Gesch. Preussens IV, 8. 

592, 538, Anm. 2). Russ.-Livl. Urk. n. 78, 8. 62. 

In demselben Herbst herrschte wieder Zwiespalt in Nowgorod. 

Hosı. I. und IV. A. 6848. 

Vor dem 30. November 1335 hatte der Orden dem rigaschen Kapitel seine 

Schlösser und alle seine Besitzungen zurückgegeben. 
Liwil. Urk. II, n. 768, Sp. 280; Reg. 909, 8. 94, 96. 
Am 10. März 1336 ertheilte der König Magnus von Schweden und Norwegen 
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| den Gesandten, welche die dänischen Vasallen Estlands und die Stadt Reval zu 


ihm senden wollten, sichres Geleit bis zum 15. August desselben Jahres. 

Lhol. Urk, II, n. 769, Sp. 290; Reg 910, 8. 86. 

Am 30. April 1336 trug der Papst Benedict XII. dem Bischof Engelbert 
von Dorpat auf, den am 7. Mai 1330 vom Papst Johann XXII. gegebnen Befebl, 
dass der deutsche Orden dem Erzbischof und dem Kapitel der rigaschen Kirche 
ihre Schlösser und Güter zurückgeben sollte, zur Ausführung zu bringen. 

Die Orig.-Urk, und ein Transsumt derselben vom 15. März 1430 in der Kais. Oefftl. Bibl. 
zu St. Pet.; anderswoher abgedruckt in Theiner Vet. mon. I, n. 502, p. 879, und in Ziwi. Urk. 
I, n. 778, Sp. 292-295; vgl. Reg 914, S. 965, 96. 

Am 2. Juli desselben Jahres fertigte der rigasche Erzbischof Friedrich eine 
schriftliche Aufforderung an den Bischof Engelbert von Dorpat aus, dass er 
das, was ihm (dem Erzbischof) nach dem Schiedsurtheil des frühern rigaschen 
Erzbischofs Isarnus vom 21. März 1304 zukäme, von dem Meister und den 
Brüderu des deutschen Ordens in Liwland einfordern möchte. 

Die Orig.-Urk, in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. Die in derselben mitgetheilte Ords- 
nation (d. h. der Schiedsspruch) des Erzbischofs Isarnus ist fehlerhaft abgedruckt in Ziwi. 
Urk. II, n. 610, Sp. 14—17. 

Am 7. September 1336 brannte ganz Pskow ab. 

Hoer. I. und IV. A, ex. I. IL A, Cynp.-Hoss. P. 6844. 

Am 30. September 1836 bewilligte der Vogt von Wyborg Peter Jonesson 
den Revalern freien Handel in den drei finnländischen Städten Wyborch, Wecke- 
lax und Wyrlax. 

Liel, Urk. II, n. 777, Sp. 299; Reg. 919, 8. 97. 

Am 15. November 1336 erliess der dorpatsche Bischof Engelbert, zufolge 
des päpstlichen Schreibens vom 30. April 1336, die Executorialen an den liw- 
ländischen Orden. 

Lei, Urk, II, a. 778, Sp. 299—807; Reg 920, 8. 7-9. 

Zwischen den Schweden und Nowgorodern sollen im Juli 1337 in Karelien 
Kämpfe stattgefunden haben. 

Coß. 1. L 6845. 

Durch Urkunden vom 16. November und 12. December 1337 schenkte der 
Kaiser Ludwig IV. an den deutschen Orden Litauen, Samaiten und die angren- 
zenden Länder, für welche die Baierburg die Hauptburg und der Sitz eines Erz- 
bischofs werden sollte, 

Voigt Gesch. Preussens IV, S. 558, 559, Anm. 1). Vgl. Russ.-Livol. Urk, n. 79, 8. 62, 68. 8. 
Comm, 8, 175; auch Deialyüskt Lites 1; P. 2, p. 88, 84. 

Die deutschen Kaufleute zu Nowgorod wurden vom 25. November’ 1387 bis 
zum 9. Februar 1338 von den Nowgorodern auf ihrem Hofe gefangen gehalten 
und vielfach gequält, weil der Nowgoroder Wollus von einem Deutschen, Na- 
mens Velebracht, auf einem Schiffe getödtet und beraubt war; die Kaufleute 
mussten sogar für die geraubten Güter ein Pfand stellen, obgleich durch Briefe 
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von Narwa, Reval, Fellin und Dorpat den Nowgorodern erklärt wurde, dass die 
deutschen Kaufleute an jener That Velebrachts (Veltberges) unschuldig seien. 
Lirel, Urk. II, n. 780, 8. 807—8310; Reg. 922, 8. 99. 

In demselben Winter 1337/8 gerieth der Grossfürst Ioann wiederum in Streit 
mit den Nowgorodern. Damals brachten die Karelier viele Nowgoroder und 
Kaufleute aus Ladoga um, selbst in Wiborg. In demselben Märzjahr, vor dem 1 
März 1338, begab sich der Fürst Alexander aus Pskow in die Orde. 

Boen. 1. A, Lex. L II. A, Cop. I. 4. 6845. Hosı. IV. 4 6845, 6846. Cynp.-Hosı. P. 6846. 

Am 22. April 1838 deponirte der liwländische Ordensmeister «Everbardus 
de Munheim» bei den Dominikanern in Riga 1125 Mark Silber zum Ersatz für 
die aus der rigsaschen Kirche während vier Jahre bezogenen Einkünfte. Mar- 
quard, der Generalvikar ‘des Erzbischofs Friedrich, hatte die Zahlung des Or- 
densmeisters nicht in Empfang nehmen wollen. 

Theiner I, n. 586, p. 407. 

Wegen der Angelegenheiten der Kaufleute in Nowgorod wurden aus Lübeck 
Marquard von Kosveld und aus Gotland Wennemar von Essen als Ge- 
sandte abgeordnet, und diese verhandelten in Dorpat mit den dahin abgeordneten 
russischen Gesandten Philipp (von Seiten des Grossfürsten), Andrei, Philipp, 
Paul, Ansen und Mikule Mesenik Felix (von Seiten der Nowgoroder) vor 
dem Bischof Engelbert und dessen Vasallen und vor Heinrich von Pleskow 
als Abgeordnetem des Ordensmeisters. Man beschloss am 17. Mai 1338, dass die 
deutschen Kaufleute in Nowgorod mit der Angelegenheit des Russen Wollus 
nichts zu thun haben und das ihnen genommene Gut zurückerhalten sollten. 
Des Wollus Kinder und Sippschaft sollten sich-mit ihren Forderungen wegen 
des Todtschlags des Wollus und wegen des Raubs seiner Güter an Hinse Velt- 
berge und an Herbert, wenn dieser mit Wollus in dem Schiffe war, halten. 
Ueberhaupt sollte sich jeder Verletzte an seinen Gegner halten, und die Kaui- 
leute nicht für Todtschlag und andern Schaden verantwortlich gemacht werden. 
Bei Kriegen der Nowgoroder mit dem Könige von Schweden, oder mit den est- 
ländischen Vasallen des dänischen Königs, oder mit den Bischöfen von Dorpat, 
Riga und Oesel sollten sowohl di® russischen als die deutschen Kaufleute zu 
Lande und zu Wasser einen freien ungehinderten Weg haben u. A. 

Sart.-Lapp. I, 8. 121, 122; II, n. 142, S. 349, 350. Dipl. Suee. IV, n. 3361, 8. 606, 607. 

Lirel. Urk, n. 781, Sp. 811, 812; vgl. Reg. 928, 8. 99, 100. Lub. Urk. II, n. 672, 8. 624, 626 

«— des sundages vor unses Heren himelvart». 

An demselben Tage verhandelten dieselben Abgeordneten auch um einen 
Frieden wegen aller Schäden, die zu Lande und zu Wasser, an Menschen und 
Gütern, innerhalb und ausserhalb Nowgorods und zu Pskow vorgekommen wären. 
Diese Verhandlungen aber scheinen zu keinem bestimmten Abschluss gekommen 
zu sein. (Der Handelsverkehr der deutschen Kaufleute durch Liwland nach Now- 
gorod war damals abgebrochen, und wahrscheinlich auch der Verkehr zur See 
durch die News.) 

Lüb. Ork. II, n. 678, 8. 626. 8. Comm, 8. 174, 175. 
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In demselben Frühjahr zogen die Nowgoroder unter dem Possadnik Feodor 


j in die Newa vor Or’echow; hier hatten sie mit dem schwedischen Befehlshaber 


Sten eine Verhandlung, die aber nicht zum Frieden führte. Darauf kehrten sie 
nach Nowgorod zurück. Die Schweden bekriegten mit den Kareliern(?) dann die 
südwestlichen Ufer des Onega-Sees und verbrannten die Vorstadt von Ladogs; 
die junge nowgorodsche Mannschaft vergalt das mit einem Einfall ins Gebiet von 
Wyborg. Die Schweden zogen dann gegen Toldoga (südwestlich von Kopor’e) und ins 
Land der Woten. Der Fürst Narimont hielt sich damals in Litauen auf, kam auch 
auf wiederholte Aufforderungen nicht zurück, sondern liess noch seinen Sohn 
Alexander aus Or’echow abholen und setzte hier nur einen Statthalter ein. 


| Der russische Fürst Alexander Michailowitsch erhielt damals vom Zaren der 


Tataren das Fürstenthum Twer zurück. 

Hos:. 1. und IV. A. Cynp.-Hoer. P., Bocrp. 4., Coß. I. 4. 6846. (Köppen: Bods crp. 26.) 

Am 10. Juni 1338 ertheilte der junge König Waldemar von Dänemark in 

seinem und seines Bruders Otto Namen den Kaufleuten von Greifswalde das 
Recht freien Handels in seinem Reich, wie dies sein Vater Christoph und dessen 
Bruder Erich gewährt hatten, namentlich auf dem Wege nach und durch Est- 
land bis Narwa und bis Nowgorod. 

Livel. Urk. II, n. 782, Sp. 312—815; Reg. 924, 8.100. Dipl. Swee. IV, n. 3368, 8. 607-609. 


Die Sendboten der deutschen Kaufleute Marquard von Cosvelt und Wen- 
nemar von Essen hatten die nowgorodschen Gesandten nach Nowgorod begleitet 


| und hier die Zurückgabe der den letzten Kaufleuten (im Winter) genommenen 


Güter erlangt; auch hatten (wahrscheinlich im Monat Juli) die Nowgoroder den 
zu Dorpat geschlossenen Frieden bestätigt und beschworen, dass niemals die ge- 


| sammte Kaufmannschaft verantwortlich gemacht werden sollte, wenn eine Klage 


gegen einzelne Deutsche erhoben wäre, sondern dass die Kläger nur auf dem 


| Wege des Rechtes den Angeklagten verfolgen und sich Entschädigung verschaffen 
| dürften. Die genannten Sendboten trafen am 9. August wieder in Dorpat ein und 
| berichteten am 14. August von hier aus über den Erfolg ihrer Reise an den ri- 


gaschen Rath und baten ihn, nun seinen Mitbürgern und allen deutschen Kauf- 
leuten die Fahrt nach Russland wieder zu erlauben. 
Russ.-Liel. Urk. n. 81, 8. 68, 64: «— in vigilia beati laurenciiv. «— In vigilia assump- 
cionis». 8. Comm. 8.175. 


Am 1. November 1338 schlossen der liwländische Ordensmeister und die Ri- 
gaer einerseits mit dem Grossfürsten Gedimin von Litauen, den Fürsten, Bi- 


| schöfen und Bürgern von Polozk und Witebsk andrerseits einen Frieden auf zehn 


Jahre. Es wurde ein gefriedeter Landstrich an der Düna bei der Ewest-Mündung 
bestimmt; die Fahrt auf der Düna sollte für Jedermann frei sein; litauische und 
russische Kaufleute dürften von Riga aus in Liwland und deutsche Kaufleute im 
russisch-litauischen Lande überall frei umherreisen; Streitigkeiten der Russen- 
Litauer unter einander sollte man in deren Lande, die der Deutschen unter ein- 
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ander in Riga schlichten, aber Streitigkeiten zwischen Deutschen und Russen- 
Litauern an den Orten, wo sie entständen u. s. w. 
Russ.-Livl. Urk. n. 88, 8. 67—69. «— 1888, In alleghodes hillighe daghen». 

Vielleicht um dieselbe Zeit setzten der Ordensmeister und die Rigaer eine 
Gewichts- und Wäge-Ordnung für den Handel zwischen Riga und Polozk fest, die 
der polozkische Bischof Grigori und der (litauische) Fürst Narimont-Gl’eb 
untersiegelten; in derselben wurde auch der Verkauf schlechten Wachses ver- 
boten, 

Russ.-Liol. Urk, 0. 74, 8. 6255, S. Comm. 8. 175, 176. 

Zwischen den Jahren 1331 und 1339 (wahrscheinlich im J. 1382 oder 1333) 
gab die Gesellschaft der lateinischen Kaufleute auf Gotland eine Reihe Gesetze 
für den deutschen Hof in Nowgorod: Die Kaufherren sollen die nach Nowgorod 
mitgenommenen Knappen bei der Abreise wieder mit sich nehmen. Wer sein 
mitgebrachtes Gut verkauft hat, hat die Rückfahrt anzutreten; die Winterfahrer 
dürfen nur bis zum letzten Landwege oder bis zum ersten Wasserwege, die Som- 
merfahrer nur bis zum letzten Wasser- oder dem ersten Landwege bleiben. Die 
Packenleinwand ist nur in ganzen Packen oder Stücken zu verkaufen. Niemand 
soll den Fremden als Commissionär oder Spediteur dienen, noch von den Russen 
borgen. Niemand darf Waaren von höherem Werth als tausend Mark in den Haf 
führen, u. &. w. 

Auss.-Livl, Urk. n. 82, 8. 64—67. 8. Comm. 5. 172. 

Im Winter, zu Anfang, des J. 1339 schickte der Befehlshaber von Wiborg, 
Peter Jonsson, Boten nach Nowgorod, um des Friedens Willen, und liess ver- 
sichern, dass Steno Thursson nach seinem eignen Kopf gehandelt habe. Die 
Nowgoroder schickten Kosma Twerdislawitsch und Alexander Borisso- 
witsch als Gesandte nach Wyborg, und diese erneuerten hier den unter dem 
Grossfürsten Jur’i in der Newa geschlossenen (Or’echowschen) Frieden; nur in 
Betreff des Kobylitischen (?) Kareliens sollten noch Gesandte an den König von 
Schweden geschickt werden. (Steno nennt sich am 23. April Vogt von Wyborg.) 

Boa. 1. 4, Coß. I. 4. 6846. (Liwl. Urk, II, n. 1788, Sp. 828.) 

Durch Briefe vom 9. März 1339 ersuchte der Kaiser Ludwig IV. den Hoch- 
meister des deutschen Ordens und den liwländischen Ordensmeister, Estland im 
Namen des jungen Königs von Dänemark Waldemar zu besetzen und, wenn sie 
dies gethan, das Land entweder demselben Könige oder dem Sohne des Kaisers, 
dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, dem es von jenem überwiesen sei, 
zu übergeben. Zugleich versprach der Kaiser, dem Orden, wenn derselbe Estland 
erwerben wollte, dazu behülflich zu sein. 

Lil. Urk. II, n. 786, 787; Reg. 928-980, 8. 101, 102. 


Im Frühjahr reiste der Grossfürst Ioann in die Orde. Nach seiner Rückkehr 
schickten die Nowgoroder Gesandte zu ihm. Bald darauf, im Sommer (im Au- 
gust?), ordneten sie Kusma Twerdislawitsch, Alexander Borissowitsch 
und von Seiten des Erzbischofs dessen Neflen Matwej als Gesandte an den 
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König von Schweden ab. Diese fuhren über die Ostsee und trafen den König zu 
Ludowlia (Ludosia) (zu Lund?) und erneuerten hier den or’echowschen Frie- 
den; in Betreff der karelischen Flüchtlinge erklärten die Gesandten, es könnten 
dieselben nicht ausgeliefert werden, weil sie zum griechischen Glauben überge- 
treten seien, auch sei ihre Zahl nur noch gering; künftig müsste man alle Flücht- 
linge niederhauen oder aufhängen, dann würden sie keine Streitigkeiten mehr 
veranlassen. 
Hoss. I. 4., Booxp. A, Coß. I. 4. 6847. 8. Comm. 8. 158, 158, vgl. 8. 175. 


Am 28. (29.) October 1339 wurden der Fürst Alexander von Twer und sein 


-J Sohn Feodor in der Orde getödtet. 


Hosı. I. 4., Hox. UI. 4., Boenp. I. Cop. IL. 4. 6847. Hosı, IV. A. 6848. 


Da sıch der Grossfürst Ioann nicht mit den nowgorodschen Gesandten, auch 
seine Gesandten sich nicht mit den Nowgorodern über seine Forderungen einigen 
konnten, so rief er im Winter 1340/41 seine Statthalter aus Nowgorod ab. 

Hoer. I. 4, Boexp. A., Coß. L 4. 6847. 

Aus dem ältesten Schuldbuch der Stadt Riga, welches gegen 2000 vor dem 
rigaschen Rath in den Jahren 1286 bis 13889 eingetragene Schuldverschreibungen 
enthält, geht hervor, dass sich an dem lebhaften rigaschen Handelsverkehr viele 
Russen und Litauer betheiligten, (unter einigen Buchstaben bilden ihre Namen 
sogar den dritten Theil); sie brachten und holten Handelsartikel und erhielten 
Kredite. Der Haupt-Handelsartikel und das Haupt-Zahlungsmittel war Wachs, 
das auch von den Geistlichen in grossen Mengen gekauft wurde; ausserdem Ge- 
treide, Salz, Hanf, Holz, Felle. Unter den ausländischen Kaufleuten werden 
Deutsche genannt aus Lübeck, Bremen, Stade, Münster, Soest, Celle, Minden, 
Cöln, Braunschweig, Lemgo, Halberstadt, Arnsberg u. =. w., auch Gotländer, 
Schweden und Engländer. Nach einem andern alten Zeugniss aus dem 14. Jahr- 
hundert gab es in Riga damals (also auch wohl schon vor dem Jahre 1340) eine 
russische Strasse, eine russische Kirche nebst Kirchhof, eine russische Gildestube 
und russische Häuserbesitzer, auch vor der Sandpforte ein russisches Dorf. 

Rigasche Stadiblätter 1855, n. 45, 8. 860, 861. 

Am 19. März 1340 trat der König Waldemar III. von Dänemark dem Mark- 
grafen Ludwig von Brandenburg Estland als Brautschatz seiner Schwester ab 
und gab alle weitern Ansprüche auf dieses Land auf. 

Liwei. Urk, IL, n. 790, Sp. 825, 826; Reg. 984, 8. 108. 

Darauf ermächtigte der römische Kaiser Ludwig am 26. März 1840 seinen 

Sohn Ludwig, mit dem deutschen Orden über Estland zu unterhandeln. 
Liwl. Urk, II, n. 791, Sp. 826; Reg. 985, 8. 108. 

Im Jahre 1840, vielleicht am 31. März, starb der Grossfürst Ioann. 

Bon. 1. IL 4, Oynp.-Hos. P. 6848. Hosı. IV. 4, Coß. L. 4. 6848, 6849. Bocap. A 6849. 

Am 21. Mai 1340 schlossen die Grafen Heinrich und Claus von Holstein 
mit dem Könige Waldemar von Dänemark ein Bündniss zu gegenseitigem 





Ounorosasrum, Car, V. $ 2. Diz Jauaz 1330-1348. 131 


(1340 —1841.) 


Schutz; aber sie sollten nicht verpflichtet sein, dem Könige in Estland und Liw- 
land Beistand zu leisten (d. h. nicht gegen die Russen und Litauer). 
Michelsen II, n. 162, 8. 198, 

Am 6. Juni 1940 wäthete eine schreckliche Feuersbrunst in Nowgorod, bei der 

auch die St. Pjatnitzs-Kirche abbrannte. 
Boe:. I. und IV. 4. 8848, 

Am 14. Juni 1840 wurde Burchard von Dreylewen zum liwländischen Or- 
densmeister erwählt. 

Big. Mittheil. IX, 8. 268. Voigt Gesch. Preussens IV, 8. 675, 676. 

Am 8. September 1340 überliess der König Magnus von Norwegen und 
Schweden seinem Getreuen Daniel Niclisson die Burgen Aboo, Tawistahuus 
und Wiborgh auf vier Jahre, vom nächsten Martinifest (11. Nov.) an gerechnet. 

Dipl. Suse. IV, n. 8518, 8. 788, 789. 

Am 3. Decbr. 1340 schrieben mehrere preussische Bischöfe an das Kardinal- 
kollegium, dass der Hochmeister sich nicht gemäss dem Befehle des Papstes aus 
dem Lande entfernen könne, weil der Tatarenchan Usbek beschlossen habe, mit 
den ihm zinspflichtigen Litauern und Russen die Länder Preussen, Liwland und 
Kurland zu verwüsten und zu unterwerfen, wobei der König Kasimir von Polen 
sein Bundesgenosse zu werden strebe'). In demselben Jahr zog ein tatarisches 
Heer mit vielen russischen Fürsten, unter ihnen Ioann von Druzk, gegen Ssmolensk. 

1) Liwl, Urk.'TI, n. 798; Reg. 987, 8. 108, 104. Cod. dipl. Pruss. III, n. 21, 5. 84—86. 
2) Boenp. A. 6848. 

Im Winter, im December 1340 oder zu Anfang des Jahres 1341, schlossen die 
Nowgoroder mit dem Grossfürsten Ssimeon Ioannowitsch Frieden und nah- 
men dessen Statthalter bei sich auf. 

Hoss. I. 4. 6848. 

Am 26. Januar 1341 trug der König Waldemar IIL von Dänemark seinem 
Statthalter in Estland Conrad Preene auf, dies Land an den Markgrafen Lud- 
wig von Brandenburg oder dessen Bevollmächtigten zu übergeben. 

Lieel. Urk. Il, n. 798, Sp. 884; Reg. 942, 8. 108. 

Vom 15. März 1341 datirt ein von dem Bischofe, dem Statthalter, dem Burg- 

grafen und Herzog zu Nowgorod besiegelter Brief wegen der Wachswage. 
Sart.-Lappbg. Il, 8. 288, 284. «— 1841 des donresdagbes na mitvasten», 

Am 21. Mai 1341 verkaufte der König Waldemar IIL das dänische Estland 
für 13000 Mark Silber an den Hochmeister des deutsethen Ordens Dietrich von 
Altenburg. 

Lisel. Urk. II, n. 805, Sp. 842—845; Reg. 961, 8. 107, 108. 

Am 9. Septbr. 1341 tödteten die Deutschen in Lettland beim Orte Opotschna 
zur Friedenszeit fünf pskowsche Gesandte. 

Hon. IV. 4, Hex. I. A. Cynp.-Hosı, P., Coß. I. 4. 6849. 8. Comm, 8. 178. 

Im Jahre 1341, wahrscheinlich am 6. October, starb der Hochmeister des 
deutschen Ordens Dietrich von Altenburg. 

Folgt Gesch. Preussens IV, 3. 584, 685. Töppen Gesch. der preuss. Hist. 8. 270, 
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Am 18. October 1341 ernannte der Papst Benedict XII. den rigaschen Erz- 
bischof Engelbert, 

Theiner I, n. 570, p. 436, 437. 

Die Pskower fielen am 21. December 1341 in Lettland ein. Als ihr Fürst 
Alexander Wssewolodowitsch von diesem Streit mit den Deutschen hörte 
verliess er zornig Pskow. 

Dex. 1. A. 6849. 
In einem der Jahre 1339 bis 1341 schloss der Fürst Iwan Alexandrowitsch 


i von Ssmolensk einen Handelsvertrag mit dem deutschen Orden und den Rigaern 


mit Rücksicht auf den vom litauischen Grossfürsten Gedimin und dessen Söh- 
nen Gl’eb und Olgerd geschlossenen Vertrag. 


Lit. Urk. II, n. 796, Sp. 832, 383; Reg. 940, 8. 104, 105. Awss.-Livl. Urk. n. 78, 8. 52. 
8. Comm. 176, 177. 


Im Winter 1341/2, vielleicht zu Anfang des Jahres 1342, vor dem 1. März 
1342, starb der Grossfürst Gedimin von Litauen. Er hatte Litauen unter seine 
sieben Söhne auf folgende Weise getheilt: Monwid oder Mondiwid, der älteste, 
welcher kinderlos war, besass Koraschew und Sslonim, Narimont Pinsk (und 
Polozk?); der durch Klugheit und kriegerische Tüchtigköit ausgezeichnete Olgerd 
erwarb zu dem väterlichen Antheil Krewo von seinem Schwiegervater durch 
Erbschaft noch Witebsk hinzu; Jewnuti (Jawnut) folgte als Grossfürst in 
Wilna; der ebenfalls sehr kriegerische Kestuti (Keynstutte, Kynstutte, 
Kenstut) herrschte über das Samaitenland mit Troki (Grodno und Kowno); 
Koriat über Nowgorodok; L’ubort erwarb durch Heirath Wladimir, Luzk und 
Wolynien. 

Hoss. I, IL und IV, 4., Hex. L II. A, Cynp.-Hosı. P., Bocxp. M., Cog. 1. 4. 6849, auch 
Boexp. 4. (CII6. 1798. I. I, erp. 50—53 und in Moan. Cop. P. nm. T. VII, erp. 254 — 256.) 
Die älteste Lit. Chron. in Yu. san. 2-ro ora. Anaa. H. CII6. 1854, zu. I, Ilaw. crp. 27. Comm. 
S. 177, 196. Vgl. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 16, 17 und Rodowody (Ksigtgt i Krotow Pol- 
skich oraz Wielkich ksigtat Litewskich uloäone przez H. S. Petersburg 1861), Tab. XV, 


welche beiden Werke aber sowohl die Reihenfolge der Namen, als auch die Vertheilung 
des Landes nicht ganz richtig angeben. 


Am 6. Januar 1342 stellten der Erzbischof von Nowgorod, der dortige gross- 


| fürstliche Statthalter Feodor, der Tausendmann Astaphi und der Olderman 


der deutschen Kaufleute zu Nowgorod eine Urkunde über ihren Beschluss aus, 
dass man nach dem 29. Juni nicht mehr verfälschtes, sondern nur reines Wachs 
von den Nowgorodern nehmen, und dass man sich kein verfälschtes Wachs mehr 
zum Verkauf verschaffen sollte. 

Sart.-Lappbg. Il, 5. 282, 283. «1842 in tweleften dage». Als diejenigen, von welchen die 
Nowgoroder ihr «Smerch was» erhielten, werden hier die «Nisowern» und «Kapüleren» ge- 
nannt, Sartorius hält dieselben für Nisomeren d. h. die untern Meren und Karelier; aber 
jene sind wohl die Bewohner der mittlern und untern Wolga, die Hsaoausı der russischen 
Chroniken, und diese die Kopor’er (d. h. Woten). 

In den ersten Tagen des Januars 1342 wurde Ludolf (Luther) König (von 
Weizau) zum Hochmeister des deutschen Ordens erwäblt. 
Voigt Gesch. Prowssens V, 8, 1,2. Töppen Gesch, der preuss. Hist, 8. 271. 
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Zu Anfang desselben Jahres richteten die Pskower vergeblich die Bitte an die 
Nowgoroder, ihnen einen Statthalter zu geben und Beistand (gegen die Deut- 
schen) zu leisten. 

Hex. 1. IL 4. 6849, 

In demselben Winter, also wohl zwischen dem 6. Januar und 1. März 1342, 
soll der Fürst Michail Alexandrowitsch von Twer nach Nowgorod gekom- 
men sein. 

Bocxp. A. 6849 

In der Mitte des Monats April 1342 baten die Pskower wiederum, aus Furcht 

vor einem Angriff der Deutschen, in Nowgorod um Hülfe, und die Nowgoroder 


.| schickten ohne Zögern am 19, und 20. April Hülfsschaaren ab; aber da die 


Pskower indessen gehört hatten, dass die Deutschen nicht einen Angriff auf sie 
unternehmen, sondern nur innerhalb ihres Gebiets die Burg Neuhausen an der 
Piwsha erbauen wollten, so baten sie das nowgorodsche Heer unterwegs, zurück- 
zukehren. Doch fielen sie bald darauf von Nowgorod und dem Grossfürsten Ssi- 
meon ab und übergaben sich dem Schutze des litauischen Fürsten Olgerd Ge- 
diminowitsch von Witebsk. Olgerd kam mit seinem Bruder Kestuti am 20. 
Juli nach Pskow, und schickte von hier den Fürsten Jur'i Witowtowitsch 
gegen Neuhausen ab. Diesem stellte sich aber am 2. August am Bache Mekn- 
shitza ein deutsches Heer entgegen. Die Deutschen siegten, und Juri rettete 
sich nur mit Wenigen nach Isborsk. Am folgenden Tage erschienen die Sieger 
vor dieser Burg und belagerten sie zehn Tage, und sie würden die Besatzung 
gewiss zur Uebergabe genöthigt haben, wenn sie gewusst hätten, dass dieselbe 
kein Trinkwasser mehr hatte. Sie zogen aber ab, nachdem sie noch den Sohn 
Woinis Lubko, r von dem heranrückenden Heere Olgerds unvorsichtig 
ihnen zu nahe gekommen war, getödtet hatten. Olgerd liess darauf, indem er 
selbst nicht das Christenthum und die fürstliche Würde annehmen wollte, seinen 
Sohn Andrej taufen, setzte ihn als Fürsten in Pskow ein und zog mit den Li- 
tauern und Witebskern wieder fort. Da die Pskower so keine Hülfe mehr von 
ihm hatten, schlossen sie mit den Nowgorodern Frieden und unterwarfen sich 
denselben wieder. Andrej verliess nun Pskow. Gleichzeitig wüthete hier und in 
Isborsk eine ansteckende Krankheit. 

Tex. I. II. 4. 6849. Hoer. 1. X, Booxp. 4, Cop. I. A. 6850. Hosı, IV. 4, Cynp.-Hos. P. 

6849, 6850. Comm. 8. 178, 169. Die Cogß. I. 4. berichtet auch von einem im Winter 1342/3 

anternommenen Angriff der Pakower auf Neuhausen, der aber durch sie allein nicht genug 

beglaubigt ist. 

Im Winter 1342/3 herrschten wiederum Unruhen in Nowgorod. 

Hoss. IL, und IV. 4. 6850, 

Vielleicht im Jahre 1343 vor Ostern (vor dem 13. April), vielleicht auch in 
einem frühern Jahre, schlossen der dänische Statthalter von Estland Conrad 
Preen und einige liwländische Landesberren mit den Nowgorodern einen Frie- 
densvertrag. 


Comm. S. 181, 182. Auf der letztern habe ich noch das Jahr 1344 als das des Friedens- 
vertrages vermuthet; doch ist dasselbe wohl ein zu spätes. 
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Am 13. April 1343 beschlossen die deutschen Kaufleute zu Nowgorod, dass 
kleines Pelzwerk nur zu Tausenden oder zu halben und Viertel-Tausenden ge- 
kauft werden dürfte. 

Sart.-Lappbg. II, 8. 287. 

In der St. Georgs-Nacht, 23/24. April, des Jahres 1343 brach ein Aufstand 
der Esten in Harrien, Wirland und der Wiek gegen ihre deutschen Herren aus; 
über 300 Deutsche, grösstentheils sdligen Standes, wurden ermordet, die Uebri- 
gen retteten sich nach Reval oder in andre Burgen. Die Esten sammelten sich 
darauf in mehreren grossen Schaaren; die grösste derselben wandte sich gegen 
Reval und bat die Finnländer in Äbo und Wiborg ihnen zu Hülfe zu kommen 
mit dem Versprechen, ihnen Reval zu überliefern; die wiekschen Bauern be- 
gannen Hapsal zu belagern. Die dänischen Räthe nebst dem Statthalter in Reval 
und die Gesammtheit der deutschen Ritter in Estland baten nun den liwländi- 
schen Ordensmeister um Hülfe, und als er herbeigeeilt war, ernannten sie ihn 
am 16. Mai 1343 zu ihrem Hauptmann und Beschützer und übergaben ihm das 
Land, jedoch mit dem Vorbehalt, dass er auf einstimmiges Verlangen der Ritter- 
schaft dasselbe innerhalb eines Monats zurückgeben sollte, nachdem ihm die 
etwa gehabten Kosten ersetzt wären. Ueberhaupt sollte diese Abtretung der 
Krone Dänemarks nicht zum Schaden gereichen. Die Aufständischen sandten 
ihrerseits Boten an den Meister und erklärten sich bereit, sich dem Orden mit 
Tributpflichtigkeit zu unterwerfen. Doch die Verwandten der Ermordeten ver- 
langten eine Bestrafung der Mörder; da griff der Meister die Esten bei Reval, 
wider ihr Vermpthen, schnell an und brachte ihnen eine grosse Niederlage bei, 
wahrscheinlich zwischen dem 16. und 21. Mai. Vielleicht auch noch vor dem 21. 
Mai setzte er den fellinschen Comthur Goswin von Herike als Comthur (und 
Interims-Meister) in Reval ein, und brach selbst nach Hapsal auf, um den dort 
belagerten Bischof von Oesel zu entsetzen. Bei seiner Annäherung flohen die 
Esten. 


Russow in Seript. rer. Liv. II, 8. 24, 25 und Uebersetzung von Pabst 8. 42—44. Lüb. 
Chron. I, 256. Hosı. 1. A. Coß. I. 4. 6862. Langeb. I, p. 805. Liwi. Urk. II, n. 814, Sp. 858, 
864; Reg. 966, 8. 111. Reg. Dipl. Dan. I, n. 2281, p. 266, 267. Comm. 8. 179, 180. 
Indessen waren auf die Bitten der aufrührerischen Bauern mehrere schwe- 

dische Hauptleute, unter ihnen der Statthalter der östlichen Länder Dan Ni- 
elisson und der wiborgsche Vogt Johannes Gotaeson, nach Reval gefahren, 
aber da einige, namentlich der letztgenannte, erst nach der Niederlage der 
Bauern hier ankamen, schlossen sie am 21. Mai mit der estländischen Ritter- 
schaft und mit der Stadt Reval einen Waffenstillstand bis zum 14. März 1344; 
während dessen bis zum 11. November 1343 Gesandte an den König Magnus 
geschickt werden sollten. 

Liwel, Urk, II, n. 815, Sp. 859, 860; Reg. 967, 8. 111, 112. Vgl. Dipl. Suse. IV, n. 8698, 
8. 156, 167. Aussow (Usbersetzung 8. 44, Seript. rer. Liv. II, 8. 25.) 


Am 22. Mai 1343 stellte die estländische Ritterschaft ihrem Hauptmann (dem 
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neuernannten oder dem frühern dänischen?) eine Vollmacht zur Dämpfung des 
Aufstandes in Estland aus. 
Sehriftl, Vers. n. 226. 

Am 26. Mai 1343 zogen die Pskower unter dem Fürsten Iwan und dem Für- 
sten Ostafi von Isborsk und dem Possadnik Wolodscha, 5000 Mann stark, 
gegen Odenpä und verheerten die umliegenden Dörfer. Nach fünf Tagen traten 
sie mit ihrer Beute den Rückzug an. Als sie während derselben von einem 
deutschen Heere am See Ostretschna (auf der kleinen Fichtenheide?) am 1. Juni 
eingeholt wurden, wurden sie Anfangs von demselben hart bedrängt, aber sie 
behaupteten zuletzt das Schlachtfeld; von den deutschen Kriegern waren viele 
gefallen, unter ihnen der Stifteritter Johannes von Löwenwolde. Doch hatte 
der Pope Ruda, der während des schwankenden Kampfes geflohen war, die 
falsche Nachricht von einer Niederlage der Pskower nach Pskow überbracht. 

% — I. und IV. 4. 6861. Russow 8.44. Hex. 1. A, Coß.1. A, Oynp.-Bosı. P. 6861. Comm. 

Am 6. Juni 1343 benachrichtigten die liwländischen Stände den König Wal- 
demar von dem Aufstande der Esten, und dass derselbe gestillt sei von einem 
Interims-Meister, welchen der Orden bis auf des Königs weiteres Gutbefinden 
gewählt habe. 

Sekriftl. Vers. n. 221, 222, 228. 

Dasselbe meldeten die Rigaer dem König durch ein Schreiben vom 7. Juli 
1343’); auch die Stadt Reval, der Bischof von Oesel und sein Capitel und der 
Abt von Padis, wohl um dieselbe Zeit?) 

1) Sehrtfti. Vers. n. 224. 
2) Sehriftl, Vers. n. 225, 229. 

Desgleichen wurden von der Stadt Reval, vom revalschen Bischof Olaus und 
vom öselschen Bischof dem deutschen Orden Attestate über seinen Sieg aus 
gestellt. 

Sehrifti. Vers. n. 228, 230, 281. 

Am 8. Juli 1843 versprach der König Kasimir von Polen auf die Bitte des 
Erzbischofs von Gnesen, nicht mehr den Ungläubigen Beistand gegen die deut- 
schen Ordensritter oder andre Christen zu leisten. 

Cod. dipi. Pruss. III, a. 81, 8. 51. 

Am 25. Juli 1343 empörten sich die Oeseler; dieselben ermordeten die Be- 
satzung von Poide, der sie freien Abzug bewilligt hatten. Zu ihnen flohen dann 
auch viele Aufrührer vom Festlande. 

RBussow (Uebersetzung 8. 48. Soript. rer. Liv. IL, 8. 25). Hoss. I. 4. 6862. 

Am 2. August 1343 vereinigte sich der König Waldemar III. von Dänemark 
mit dem Könige Magnus von Schweden und Norwegen über einen Frieden und 
über die Schlichtung der gegenseitigen Differenzen. Waldemar versprach das, 
was die zu ernennenden zwölf Schiedsrichter bestimmen würden, fest zu beob- 
achten, überhaupt diesen am 2. August geschlossenen Frieden zu halten und 
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den König Magnus nicht mehr zu bekämpfen, noch den gegen ihn kämpfenden 
Deutschen beizustehen. 
Dipl. Suse. V, u. 8721, 8722, 8. 182—184. 


Vielleicht in demselben Jahre, (und nicht im Jahre 1844) ala 15. August, er- 
theilte der König Maghus von Norwegen, Schweden und Skonen mehreren sei- 
ner Grossen die Vollmacht, mit den Estländern zu unterhandeln und alle Diffe- 
renzen zu erledigen. 

Lil. Urk. II, n. 824, Sp. 878, 874; Reg. 978, 8. 114. 


Am 5. September 1343 schloss der König Magnus mit den estländischen 
Abgeordneten für Estland einen festen Frieden, jedoch mit Vorbehalt der Rechte 
des Schlosses Wiborg. 

Liel, Urk, U, n. 817, Sp. 365, 866; Reg. 970, 8. 112. 

Am 27. Oetober 1343 stellten der revalsche Bischof Olavus und sein Kapi- 
tel, die Aebte Gobelin von Rumae auf Gotland und Nicolaus von Padis, der 
Prior Wifbrandus, die königlich dänischen Landräthe Estlands und der reval- 
sche Rath ein Zeugniss darüber aus, dass sie bei dem Aufstande der Esten nur 


| aus äusserster Noth und weil sie dieselben nicht anders bekämpfen konnten, den 


Meister und die Brüder des deutschen Ordens in Liwland zu Hülfe ‚gerufen. 
Lil. Urk. Il, 0. 820, Sp. 369, 870; Reg. 978, 8. 118. Reg. Dipl. Dan. I, n. 2284, p. 267. 

Ob die Esten am Abend des 20. Decembers desselben Jahres den Versuch 
gemacht haben, sich mit List des Ordensschlosses Fellin zu bemächtigen, ist 
nicht sicher genug festgestellt. 

Gegen. Aussow (Uebersetzung 8. 45, 46). 

Vielleicht im Jahre 1343 verlangte der Markgraf Ludwig von Brandenburg 
von dem deutschen Orden, dass er in Verbindung mit dem Könige von Polen 
Kasimir, zwischen welchem und dem Orden er den Frieden vermitteln wollte, 
die Litauer und Russen angriffe. 

Russ.-Liol, Urk. n. 86, 8. 70, 

Im Februar des Jahres 1344 drang.der Hochmeister mit einem grossen Kreuz- 
fahrerheere von Preussen aus in Litauen ein, und da Liwland auf solche Weise 
vor einem Einfall der Litauer geschützt zu sein schien, zog der liwländische Or- 


| densmeister mit seiner ganzen Kriegsmacht über das Eis nach Oesel. Er ver- 
heerte die Insel vo: Karris aus und erstürmte am 16. Februar das in einem 
| Sumpfe erbaute feste Schanzwerk der Aufrührer; ihren gefangnen Häuptling 


Wesse liess er aufhängen. Indessen aber war das Heer des Hochmeisters, weil 
ein litauisches Heer in Preussen eingefallen war, dorthin zurückgekehrt; und 


| nun fiel ein andres litauisches Heer plötzlich in Liwland ein, nahm am 29. Fe- 


bruar durch Verrath Tarweiten ein, verbrannte Mitau, stürmte unter Verhee- 
rungen bis Riga. Neuermühlen, Segewolde uud Walk vor und schleppte über 
1000 Gefangene fort. 

Comm, S. 180, 181. 


1345. | 7. Jan. 


24. Jan. 
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Vielleicht in demselben Jahre, am 10. Juni 1344, berichteten die Dorpater an 
die Lübecker, dass auf die Beschwerden einiger lübeckschen und dorpatschen 
Kaufleute, gegen welche der frühere estländische Hauptmann Conrad Preen 
einst Bedrückungen geübt hatte, während der Gefangenhaltung desselben durch 
den Ordensmeister von diesem und andern Schiedsrichtern die Erklärung ab- 
gegeben sei, Conrad Preen habe Unrecht begangen. 

Comm. 8. 181, 182. Das hier vermuthete Jahr 1845 der Abfassung des dorpatschen Be- 
richts ist wohl ein zu spätes, da Conrad Preen schon 1344 aus der Gefangenschaft ent- 
lassen wurde. Unverständlich sind auch die Worte des Berichts: «in castrum Narvise prae. 
dietum &astro circumvallato vel non». Wer wurde in Narwa belagert? 

Durch ein Schreiben vom 24. Juni 1344 dankte der Dänenkönig Waldemar IIL 
dem deutschen Orden in Liwland für die erfolgreiche Bekriegung der aufgestand- 
nen Esten und bat ihn, dem nun ernannten Stigot Andersson Stadt, Schloss 
und Land Reval (so wie alle vom Orden besetzten Burgen) zu übergeben. 

Liwel. Urk. II, Reg. 976, 8. 114. 

Am 1. August desselben Jahres gab der König Waldemar III. demselben 
Stigot Andersson die Vollmacht, im Namen des Königs ein neues Siegel an- 
zufertigen und sich desselben zu bedienen; alle mit diesem Siegel versehenen 
Erlasse sollten genehmigt sein, 

Liwl. Urk. II, n. 828, Sp. 878; Reg. 977, 8. 114. 

Am 1. September 1344 bestätigte der König Magnus von Schweden und 
Norwegen den Lübeckern auf ihre Bitte die freie und sichre Fahrt auf der 
Newa nach Nowgorod (wie sie Peter Jonsson im October 1324 allen Kaufleuten 
gewährt hatte) und ausserdem die Freiheit vom Strandrecht, dass nämlich das 
gestrandete Gut den Eigenthümern oder deren Erben bleiben sollte. 

Lüb. Urk. II, n. 806, 8. 760, 751. Langeb. I. (Hamsfortii Chron. seo.) p. 305. 

Am 11. September 1344 urkundete derselbe König über die Bestätigung der 
Privilegien der Stadt Lübeck und über den ihren Kaufleuten in seinen Reichen 
zugesicherten Schutz, 

Lüb, Urk. II, u. 809, 8. 758, 754. 

Im Jahre 1344 war der deutsche Orden der estländischen Ritterschaft auch 
bei der Belagerung Narwas zu Hülfe gekommen. 


Sehriftl. Vers. n. 286. (Stand diese Belagerung Narwas etwa mit der Gefangennehmung 
des Conrad Preen im Zusammenhang? 9. oben beim 10. Juni 1344.) 


Am 7. Januar 1345 bestätigte Stigot Andersson im Namen des Königs 
Waldemar III. die Privilegien und Rechte der Stadt Reval, und derjenigen (der 
Kaufleute), welche Reval besuchten. 

Lisel. Urk. II, n. 826, Sp. 875, 876; Reg. 980-982, 8. 115. 

Am 24. Januar 1345 stellte der liwländische Ordensmeister, Burchard von 
Dreylewen, eine Urkunde darüber aus, dass er das Schloss Narwa für die Zeit 
bis zum 2. Febr. 1346 in Besitz nehme, mit dem Versprechen, dasselbe dann, wenn 
dem Orden die schuldigen 1423 Mark Silber gezahlt seien, auf Verlangen der 
estländischen Ritterschaft innerhalb desselben Monats zurückzugeben. 

-Litel. Urk, II, n. 828, Sp. 877, 878. Reg. Dipl. Dan. I, n. 2262, p. 270. 
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Am 2. Februar 1345 ertheilte Stigot Andersson im Namen des dänischen 
Königs der Pfarrkirche in Narwa ein Privilegium mit Rücksicht darauf, dass die- 
selbe durch die Räubereien und Brandstiftungen der Russen entvölkert sei. 

Liel, Urk. II, n. 829, 8p. 878, 379; Bog. 9656, 8. 116. 

(Wenn das oben auf den 10. Juni 1344 gesetzte Schreiben der Dorpater ins 
Jahr 1345 geLört, so war der 2. Juni der Tag der Abfassung.) 

Am 25. Juli 1345 ertheilte Stigot Anderson den Narwaern die Rechte der 
Revaler und bewilligte ihnen überdies, dass sie, wenn ihre Stadt von den Russen 
zerstört würde, in die Vorburg übersiedeln und dort unter denselben Rechten 
wohnen dürften. 

Liel. Urk. II, n. 884, Sp. 888-886; Reg. 990, 8. 116, 117. 

Am 11. September 1845 stellten der revalsche Vicehauptmann Goswin und 
der Ritter Heinrich von Lechtes eine Urkunde darüber aus, dass einige 
Russen (Artemi Pametym, Terentej u. A.) den Nachlass des getödteten Rus- 
sen Nazarie zu Reval empfangen hatten. 

Liel, Urk. IL, n. 886, Sp. 886—886; Reg, 991, 8. 117. Vgl. Awss.-Livl. Urk. n. 87, 8. 70. 

Am 29. September 1345 bestätigte der König Waldemar III. die Rechte 
Revals und der Reval Besuchenden. 

Liwi, Urk. IL, n. 889, 887, Sp. 387—890; Beg, 906, 994, 8. 118, 117. 

Am 13. December 1345 ertheilte das in Marienburg versammelte General- 
kapitel die hochmeisterliche Würde, der Luther am 14. September entsagt 
hatte, an Heinrich Tusemer; und am folgenden Tage wurde für das von Bur- 
chard aufgegebne Amt eines liwländischen Meisters Goswin von Herike er- 
nannt, 

Rig. Mitıh. IX, 5. 268, 272. Neues Preuss. Prov.-Bi. IV, 8. 82. Seript. rer. Pruss. I, p. 281. 

Folgt Gesch. Preussens V, 3. 89—86. Töppen Gesch. d. preuss. Bist. 8, 271. Comm. 3. 181. 

Wahrscheinlich in demselben Jahre (nach dem 1. März) eroberten der Fürst 
Olgerd und sein Bruder Keystut die Stadt Wilna; der Grossfürst Jewnuti 
fioh von hier über Ssmolensk zum Grossfürsten Ssimeon nach Moscau, Nari- 
mont aber in die Orde. Jewnuti liess sich durch den Grossfürsten Ssimeon 
zur Annahme der Taufe bewegen und erhielt den Namen Ioann. 


Boer. L und IV. 4. Coß. IL. 4, Cynp.-Hoss. P., Boeap. A. 6668. Die älteste iit. Chrom. in 
Fu. san, 2-ro ora. Ax. H. CII6, 1854. Ka. I. HNau. erp. 28. 


Am 22. Februar 1846 gaben die deutschen Kaufleute in Nowgorod dem reval- 
schen Rath Nachricht über folgende für den nowgorodschen Handel gefassten 
Beschlüsse: 1) Niemand soll mehr als ein Mal des Jahres mit Gütern nach Now- 
gorod fahren. 2) Die Kaufleute, welche bei Schlittenbahn kommen, sollen bei 
Schlittenbahn wegfahren oder, wenn dies durch einen allgemeinen Beschlag oder 
ein hastiges Geschäft gehindert ist, bei dem ersten Wasser. Wer auf dem Was- 
serwegs kommt, soll bei dem Wasserwege wegfahren. So soll es vom 
Weihnachten an auf drei Jahre gehalten werden. 3) Niemand darf mit Gut «um 
Land» reiten, sei es durch Preussen oder Curland oder Schweden, noch den un- 
erlaubten Wasserweg nach Oesel oder Curlaud fahren, sondern Jedermann soll 
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allein zu Riga, Reval oder Pernau aussegeln. Wer gegen diesen Beschluss han- 
delt, soll Leib und Gut verlieren. 4) Vom nächsten 29. September an darf Nie- 
mand gekünsteltes (verfälschtes) Pelzwerk, das ein Russe gemacht hat, ausser 
Herbstpelzwerk, kaufen weder zu Nowgorod, noch zu Pskow, Polozk, Riga, Dor- 
pat, Reval, Fellin, Gotland, noch irgendwo wohin Russen zu fahren pflegen. Der 
Uebertreter dieses Verbots geht seines Gutes verlustig und hat zehn Mark Silber 
an St. Peter zu bozahlen. 5) Niemand soll zu Nowgorod während eines Jahres 
für mehr als tausend Mark Compagnie- oder Commissions- oder andre Güter ha- 
ben; was darüber wäre, würde St. Peter zugeschrieben werden. 6) Es sollen nicht 
über zwanzig Jahr alte Lehrburschen in dem Gerichte zu Nowgorod lernen; u. A. 


Lisel, Urk. II, n. 842, Sp. 898—895; Reg. 1001, 8. 119, 120. Auss.-Livl, Urk, n. 88, 8. 71 
—74. «Datum a. d. 1846 kathedra sancti petri». 


Im Sommer 1346 begann der Grossfürst Olgerd von Litauen Krieg gegen die 
Nowgoroder, weil er von deren früherem Possadnik Ostafi «Hund» geschimpft 
sei, und nahm das Gebiet der Schelona und Luga ein. Daher wurde Ostafi von 
den Nowgorodern getödtet. 

Host. I. 4, Cynp.-Hosı. P., Cynp.-Kissex. P., Coß. 1. A. Bocxp. 4. 6864. 

Am 15. August 1346 meldete der König Waldemar III. von Copenhagen aus 
den Räthen, Hauptleuten und allen Einwohnern Estlands, dass er beim Eintritt 
seines Bruders Otto in den deutschen Orden an diesen Estland übergeben habe, 
und er befahl Allen, nun dem Hochmeister und den Brüdern des Ordens gehor- 
sam zu sein, wozu er sie des Gehorsams gegen ihn (den König) entbinde. Zugleich 
erklärte er durch eine Urkunde von demselben Tage, dass Niemand mehr An- 
sprüche auf Estland erheben und dies Land dem Orden streitig machen dürfe. 

Lisel. Urk. II, n. 860, 851, Sp. 406407; Reg. 1009, 1010, 8. 122, 128. Seript. rer. Dan. 

VI, p. 6624. 1845. Ag. Dipl. Dan. |, n. 2276, 2277, p. 271. 

Am 29. August 1346 stellte derselbe zu Marienburg eine Urkunde darüber 
aus, dass er Estland für 19000 Mark Silber an den Hochmeister des deutschen 
Ordens Heinrich Tusmer verkauft habe'). Einen Theil dieser Summe sollte 
der liwländische Ordensmeister für den Hochmeister an den estländischen Haupt- 
mann Stigot Anderson zahlen ?). 

1) Ziel. Urk. II, n. 882, Sp. 407—409; Reg. 1011. Reg. Dipl. Dan, I, n. 2378, p. 272. 
2) Liwl. Urk. II, n. 858, Sp. 415, 416; Reg, 1017, 8. 124, 126. 

Der Kaiser Ludwig IV. bestätigte den Verkauf Estlands an den Orden am 
20. September 1346. 

Liwel. Urk. II, n. 854, Sp. 410, 411; Reg. 1018, 8. 123; vgl. TI, n. 855, Sp. 411, 418. 

Am 4. November 1346 sagte der liwländische Ordensmeister Goswin den 
Vasallen in Estland, welche ihm die königlichen Schlösser übergeben, desgleichen 
der Stadt Reval, die Bestätigung ihrer Rechte durch den Hochmeister zu. 

Liwel. Urk. II, n. 869, 860, Sp. 416—418; Reg. 1018, 1019, 8. 126. 

Der Grossfürst Ssimeon, zu dem die Nowgoroder früher ihren Erzbischof 
Wassili gesandt hatten, setzte sich zu Nowgorod am 19. Februar 1847 auf den 
Fürstenthron und verweilte hier bis zum 12. März. 

Hoer. 1. A, Booxp. A, Coß. I. d. 6864. 








7. Juni. 


1348. | 2. Febr. 


8. Febr. 
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Am 3. Juni 1347 bestätigten der Hochmeister Heinrich Tusmer und das 
Generalkapitel der obersten Gebietiger zu Marienburg die Privilegien der est- 
ländischen Ritterschaft und aller Unterthanen in Estland"), insbesondere die im 
Jahre 1329 bewilligten*), und auch die Privilegien der Stadt Reval?). 

1) Ziel. Urk, II, n. 878, Sp. 426, 427; Reg. 1084, S. 128. 
2) Ziwl, Urk. II, n. 874, Sp. 427, 428; Reg. 1086, 8. 128. 
8) Liwi, Urk. II, n. 875, Sp. 428, 420; Reg. 1086, 8. 128, 

Am 7. Juni 1347 stellten der Ordensmeister Goswin von Herike und die 
andern Gebietiger Liwlands zu Marienburg eine Urkunde darüber aus, dass der 
Hochmeister für 20000 Mark Estland an sie abgetreten habe. 

Liwl. Urk, II, n. 876, Sp. 429, 430; Reg. 1087, 8. 128, 129. 

Ueber den Verkauf Estlands an den deutschen Orden berichtete der König 

Waldemar III. auch an den Papst Clemens VI. am 24. Juni 1847. 
Liwel. Urk. II, n. 877, Sp. 430, 481; Reg. 1088, 8. 129. 

Am 14. October 1347 stellten der liwländische Ordensmeister und seine Mit- 
gebietiger za Wenden Urkunden darüber aus, dass Estland an den liwländischen 
Orden überlassen, und dass dieser dem Hochmeister noch 14000 Mark Silber 
schuldig sei. 

Litel. Urk. II, n..880, 881, Sp. 488, 434; Reg. 1042, 1048, 8. 180. Sohtrren Vert. n. 76. 

Am 1. November 1347 verliessen die dänischen Besatzungen Estland. 

Langeb. I, p. 807, vgl. p. 308. 

Am 8. December 1347 erklärte der Markgraf Ludwig von Brandenburg, dass 
er den König Waldemar III. in Betreff Estlands aller Pflichten gegen ihn 
entlasse. 

Liwi Urk. III, Nachtr. n. 882a. 

Am 2. Februar 1348 besiegten die deutschen Ordensritter ein grosses vom 
Grossfürsten Olgerd angeführtes russisch-litauisches Heer an der Strebe'). Zu 
den Russen, welche in dieser Schlacht auf Olgerds Seite kämpften, sollen Po- 
lozker, Witebsker und Ssmolensker, zu den Gefallenen auch Narimont gehört 
haben? 

— RER 8. 62—64, 692-696. Wig. Marb. p. 84. Boonp. A. Coß. L 

. 6865. 

2) Kap. Hem. 0c. Poce. Hay. II, T. IV, crp. 260, 261, upum. 841, erp. 210, 211. 

Am 8. Februar 1348 bestätigte der Papst Clemens VI den Verkauf und die 
Schenkung Estlands an den deutschen Orden. 

Liwl, Urk. II, n. 885, Sp. 439; Reg. 1047, 8. 181, 182. 
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CAPITEL VI. 


Von dem Verkauf Estlands an den deutschen Ritterorden 
bis zur Schlacht bei Tannenberg. Vom Jahre 1348 
bis zum Jahre 1410, 


$ 1. Vom Jahre 1348 bis zum Jahre 1366 (bis zum Friedensvertrag zwischen 
dem rigaschen Erzbischof und dem liwländischem Ordensmeister zu Danzig). 


Am 17. März 1348 wurde vom Papst Clemens VI. der rigasche Erzbischof 
Vromold ernannt. 
Theinsr I, n. 672, p. 515, vgl. n. 678, 676, p. 516, 517. 


Am 12. April 1348 wurde auf dem deutschen Hofe zu Nowgorod der Beschluss 
gefasst, dass kein Kaufmann Tücher, die nicht mit dem erforderlichen bleiernen 
Zeichen versehen seien, zum Verkauf verführen dürfte. 

Sart,-Lappbg. II, 8. 287, 288. 

Als die wiederholten Bemühungen der Schweden, unter den Kareliern und 
Ingern das römisch-katholische Christentbum .zu verbreiten, vielfach von den 
Nowgorodern gehindert wurden, so dass die römisch-katholisch Gesinnten die 
Hülfe des Schwedenkönigs erbitten mussten: liess dieser (wahrscheinlich im 
Bunde oder doch im Einverständniss mit dem deutschen Orden) im Frühling des 
Jahres 1348 durch eine Gesandtschaft den Nowgorodern vorschlagen: Es sollte 
von beiden Seiten ein Gespräch über den griechischen und den lateinischen 
Glauben veranstaltet werden und zu demjenigen von beiden, welcher als der 
bessere erfunden würde, sollte man von der andern Seite übertreten und sich also 
vereinigen. Die Nowgoroder gaben zur Antwort: Wenn der König von Schweden zu 
wissen wünschte, welcher Glaube der bessere wäre, so sollte er zum Patriarchen 
nach Constansinopel schicken; die obwaltenden weltlichen Streitigkeiten aber 
wollten sie in einer Zusammenkunft schlichten lassen. Dazu sandten sie den 
Tausendmann Awram nebst Kusma Twerdislawitsch und andern Bojaren ab. 
Awram blieb in Or’echowetz, und die andern Gesandten begaben sich zum Kö- 
nige Magnus auf die Birken-Insel. Dieser verlangte nun von den Nowgorodern, 
sie sollten zum lateinischen Glaubensbekenntniss übertreten, sonst würde er sie 
mit seiner ganzen Macht angreifen. Darauf griff er die Orechow- oder Nuss-Insel 
(finn. Pähkinässari) an, wo sich der Statthalter des litauischen Fürsten Nari- 
mont befand, und begann die Ishoren zu taufen; auch schickte er eine Heeres- 
abtheilung ins Land der Woten. In dieser Gefahr kam den Nowgorodern nur ein, 
am 24. Juni abgesandtes, pekowsches Heer unter dem Possadnik Ili’a zu Hülfe. 
Während der Abwesenheit dieser Hülfstruppen aus Pakow sagten die Deutschen 
den Pskowern den Frieden auf, zogen über die Narowa, und verheerten das 
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pskowsche Gebiet gegen Ostrow und Isborsk hin. Indessen kämpften die Nowgo- 
roder zwar am 24. Juli bei Shabtsche Pole glücklich gegen die ins Wotenland 
eingerückten Schweden, und es sammelte sich ein grosses nowgorodsches Heer 
bei Ladoga; auch schickte ihnen der Grossfürst Ssimeon, der auf die Bitte der 
Nowgoroder herbeigeeilt war, doch bald in seine Erblande zurückkehren musste, 
seinen Bruder Iwan zur Hülfe. Aber der König Magnus erstürmte am 6. Aug. 
Or’echow und nahm die dort befindlichen Nowgoroder gefangen. Gleichwohl 
rückte er nun nicht weiter vor, sondern kehrte, nachdem er eine Besatzung in 
die eroberte Burg gelegt, nach Schweden zurück. 

Hos. I. 4. 6866: «— Marsyım xopos. aaa Ophzonen», ua Unacons zeuss Hoss. IV 

4, Oynp.-Hoet. P., Cynp.-Kissex. P., Dox. 1. 4. 6866. Coß. L 4, Boenp. A. 6865. Langeb. I, 

p- 258, V p. 496, 497, VI p. 582. Font. I, p. 44, 66, 94, 286, Bect. post. p. 267; II p. 108, Bect. 

post. p. 96. Täeiner I, n. 700, p. 580, 581. Ueber den Namen Pähkinäsaari, bei den Ohro- 

nisten Pekensare etc., vgl. Sjögrens Ges. Schriften I, 8.604 A. 240, 

Am 3. October 1348 stellte der liwländische Ordensmeister Goswin der Stadt 
Reval eine Urkunde darüber aus, dass sie von der Theilnahme an den Feldzügen 
gegen die Litauer und Russen frei sein, doch bei Einfällen der Feinde zwischen 
der Narowa und Lugheda Beistand leisten, auch bei einem vom Orden zur See 
unternommenen Feldzuge ein Schiff mit 25 Mann stellen sollte; dabei blieb die 
Verpflichtung der Bürger vorbehalten, die Stadt sicher zu bewachen. Für die 
Bewilligung jener Freibeiten überliessen die Revaler einen Theil ihrer Stadtmark 
an den Orden und zahlten ihm 200 Mark Silber. 

Liwel. Urk. II, n. 889, 890, Sp. 444447; Beg. 1062, 1088, 8. 188. 

Die Nowgoroder eroberten die seit dem Herbst 1848 belagerte Burg Or'echow 
am 24. Februar 1349 und besetzten sie wieder'). Sie gewährten jetzt den Pako- 
wern mehr Freiheit*). 

1) os. I. und IV. A. Cynp.-Hos. P. 6866. Hos. III. A. Boenp. 4., Co. 1. 4. 6866. 
2) Hoc. III. 4 6868. 

Am 1. März 1849 erliess der Papst Clemens VI. an die deutschen Ordens- 
ritter den Befehl, dass sie den verjährten Streit mit dem rigaschen Erzbischof 
beilegen sollten. Gleichzeitig empfahl er den neuernannten Erzbischof Vromold 
dem römisch-deutschen Könige Carl IV. 

Theiner I, n. 687, p. 522, n. 688, p. 628. 

Am 13. April 1849 begab sich der Fürst Jur’i Witowtowitsch (der pskow- 
sche Statthalter des Fürsten Andrej Olgerdowitsch?) nach Isborsk um hier 
eine Kirche einweihen zu lassen. Zwei Tage darauf zog unvermuthet ein deut- 
sches Heer gegen Isborsk. Juri rückte demselben sogleich entgegen; aber er 
wurde bei dem ergten Zusammentreffen getödtet. (Die Deutschen scheinen nicht 
Sieger geblieben zu sein). In demselben Jahre (im Sommer) bauten die Deutschen 
eine Burg an der Narowa gegentiber einem pskowschen Hafen (oder Fischerplatz). 
Die Pskower aber, die mit ihrer ganzen Macht unter dem Possadnik Iwan ber- 
beizogen, zerstörten dieselbe. 

Dion, 1. 4., Hoss. Cocp. pyeex. ann. IV, crp. 190; vgl. Hoss. IV. 2. 6858, 
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Am 2. Juli 1849 stellte der König Magnus auf die wiederholten Bitten der 
Kaufleute zu Stockholm eine Urkunde darüber aus, dass die Kaufleute von Lo- 
beck und von allen Seestädten (Wisby, Riga, Reral, Pernau u. a.) während seines 
Krieges mit den Russen nach der russischen Seite fahren dürften, wenn sie nur 
nicht mit den Russen Handel trieben. 

Lüb, rk. 11; n. 988, 8. 864: «in dem daghe der merteler Processi unde Martinianin. 
Am 22. Juli 1849 überliess der König Waldemar IIL von Dänemark dem 

liwländischen Orden für 1000 Mark Silber den einst an Oanut von Halland er- 
theilten Verleihungsbrief über Estland. 

Ziel. Urk. II, n. 899, 898, Bp. 449-451; Reg. 1055, 1066, 8. 184. 

In einem Schreiben vom 19. September 1349 begiückwünschte der Papst den 
Herzog Kenstut von Litauen und dessen Länder, welche sich zum römisch-ka- 
tholischen Christenthum bekehren wollten. 

Theiner 1, u. 898, p. 526. 

Noch in demselben Jahre sagten sich die Pakower von der Herrschaft des 
litauischen Fürsten Andrej los. Deswegen begannen Andrej und sein Vater 
Olgerd Feindseligkeiten gegen Pakow; z. B. liessen sie in Polozk und in Litauen 
die pskowschen Kaufleute und deren Waaren festnehmen. 

Hosn. Coöp. P. an, T. IV, orp. 190. 

Am 25. Mai 1850 bestimmte der Hochmeister Heinrich Tusmer nach den 
vom Generalkapitel zu Marienburg gefassten Beschlüssen, wie viel Kriegsleute 
die Grundbesitzer Harriens und Wirlands za den vom liwländischen Orden 
ausserhalb Landes, d. h. über die Düns und Narowa, zu unternehmenden Kriegs 
reisen einmal im Jahre auf eigene Kosten zu stellen hätten. 

Lei. Urk. II, n. 900, Sp. 458, 459; Reg. 1067, 8. 186. 

Am 7. Juni 1850 sicherte der schwedische Statthalter von Finnland Gerhard 
Seytte den Revalern freien und sichern Handel zu, wenn sie nur nicht nach 
Nowgorod gingen und nicht von dort Waaren einführten. 

Lieel. Ork. II, n. 901, Sp. 480. «Datum Revalias, a. d. 1860 feria secunda prozima post 
oetavas sanctissimi corporis Christi». Vgl. n. 902, Sp. 460, 461; Reg. 1068, 1068, 8.186, 187. 
Im Frühling oder Sommer desselben Jahres soll der König Magnus von 

Schweden einen Angriff auf Kopor’e versucht, aber sich wieder zurückgezogen 
haben. 

Hpod. Booxp. A.. Coß. I. 4., Cynp.-Hoer. P. 6860. «Pyronucauie Maruyma kopoas 
Onbäcxaron. Vgl. Ajögrens Ges. Schriften 1, 367 A. 515. 

Am 6. September 1350 bestätigte der rigasche Erzbischof Fromhold das am 
29. März 1277 von den liwländischen Landesherren an die Kaufleute ertheilte 
Handelsprivilegium. 

Liwl, Urk. II, a. 908, Sp. 461, 463; Reg. 1070, 8. 187. 

Vielleicht um das Jahr 1350 beschwerten sich die Rigaer darüber, dass sie 
nicht zu Aeltermännern des deutschen Hofs zu Nowgorod gewählt würden. 

Liel. Urk. IL, n. 907, Sp. 464, 465; Reg. 1074, 8. 188. 
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Vielleicht um dasselbe Jahr schrieben die deutschen Kaufleute von Nowgorod 
an den Rath zu Dorpat, dass sie verboten hätten, von Ostern ab die Poperingen- 
schen Laken nach Nowgorod zu führen, um Schädigungen von Seiten der Russen 
zu vermeiden. 

Liwil, Urk. II, n. 908, Sp. 486; Reg. 1076, 8. 188, 

Am 18, Februar 1351 stellte der König Magnus von Schweden zu Riga eine 
Urkunde darüber aus, dass er die Rigaer, welche mit einem Passe des liwländi- 
schen Ordensmeisters oder des Komthurs von Dünamünde versehen seien, inner- 
halb seines Reiches in seinen besondern Frieden und Schutz genommen habe. 

Liwi. Urk. II, on. 936, Sp. 556, 567; Reg. 1108, 8, 146. 

Auf den Bericht des schwedischen Königs Magnus, dass die dem schwedi- 
schen Reiche benachbarten Karelier und Ingern, die unter seinem Schutze den 
römisch-katholischen Glauben angenommen hatten, nach seinem Abzuge durch 
die eingefallenen Russen gezwungen seien den neu angenommenen Glauben aufzu- 
geben, und dass einige Christen den Russen Waffen, Pferde, Schiffe, Lebensmittel 
und Anderes zuführten — befahl der Papst Clemens VI. am 14. März 1351 den 
Bischöfen von Oesel und Dorpat und dem rigaschen Dompropst, den Kaufleuten 
jener Gegenden zu verbieten, dass sie den Russen in der angegebnen Weise zu 
Hülfe kämen. 

Theiner I, n. 700, p. 530: «quatinus vos... mercatoribus partium earundem interdicatis 
et inhibeatis expresse, ne dictis Ruthenis in premissis vel alias audeant subvenire. Datum 
Avinione II Idus Marc. a. IX». 

An demselben Tage trug er dem deutschen Orden auf, dass er den Kareliern 
und Ingern und.dem König Magnus, wenn dieser es wünschte, gegen die Russen 
zu Hülfe kommen sollte. 

Theiner I, n. 701, p. 531. 

Im März 1351 zogen die Nowgoroder unter der Anführung des Sohnes des 
Statthalters Boriss, des Tausendmanns Iwan Feodorowitsch und Andrer ins 
schwedische Gebiet und verbrannten am 21. März 1351 die Vorstadt Wiborgs; 
am folgenden Tage schlugen sie einen Ausfall der Besatzung zurück. — In dem- 
selben Jahre wechselten die Nowgoroder in Dorpat gegen die zu Or’echow ge- 
fangen genommenen Schweden ihre ebendort in schwedische Gefangenschaft ge- 
rathenen Bojaren Awram, Kusma, Alexander und Andrej nebst deren 
Gefolge aus, und dieselben trafen am 9. Juni wohlbehalten in Nowgorod ein. 

Hosı. 1. d., Cynp.-Hoer. P. 6868. 

Spätestens am 14. September 1351 (oder schon am 6. Januar 1851) wurde zum 
Nachfolger des Hochmeisters Heinrich Dusmer, der abgedankt hatte, Win- 
rich von Kniprode erwählt. 

Voigt Gesch. Proussens V, S. 84—87. Töppen Gesch. der prewss, Eist. 8. 271, 272. Im 
Hochmeisterverzeichniss des Canonicus von Samland steht das falsche Jahr 1852, s. Seript. 
rer. Pruss. I, 8. 281. 

Der König Maguus gab am 17. September 1351 zu Helsingborg die urkund- 
liche Erklärung, dass er in Folge einer brieflichen Aufforderung des Papstes den 
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rigaschen Erzbischof Fromhold und die rigasche Kirche in seinen Schutz 
nehme. 
Liwl, Urk. II, o. 941, 8, 560, 561; Reg. 1108, 8. 145. 

In demselben Jahre 1351 oder zu Anfang 1352 wurden der am 16. Juni 1351 
abgesetzte Possadnik Feodor Danilowitsch, (und seine Anhänger) Michail, 
Jur’iund Andrejan aus Nowgorod vertrieben; sie begaben sich auf kurze Zeit 
nach Pskow und von dort nach Kopor’e. 

Hosı. I. und IV. A, Cynp.-Bosı. P. 6858. 

Im Jahre 1352 wüthete die Pest in Pskow das ganze Jahr hindurch, dann 

auch in Nowgorod vom 15. August 1352 bis zum 24. März 1353. 
Boer. I. und IV. A, Cynp.-Hoeı. P., Dex. I. und II. 4. 6860. Comm. 5. 186. 

Im Jahre 1353, nach dem 1. März, starb der Grossfürst Ssemeon Ioanno- 
witsch; der Zar der Orde ernannte zu seinem Nachfolger den Fürsten Ioann 
| Ioannowitsch (am 25. März?), obgleich eine nowgorodsche Gesandtschaft um 
die Ernennung des Fürsten Konstantin von Ssusdal gebeten hatte. 

Hosı. I. A. Tp. 4, Coß. I. 4. 6861. Cynp.-Hosı. P. 6860. Ipod. Bocup. P. 6862 (25. März). 
| Am 12. Aug. 1353 trug der Papst Innocenz VI. den Bischöfen von Westeräs, 
Linköping und Osloe(?) auf, die Stadt Riga im Namen des Papstes in Besitz zu 
nehmen, die bisher von den Päpsten wegen der Streitigkeiten des rigaschen Erz- 
bischofs mit dem deutschen Orden erlassenen Befehle zu vollziehen, und alle 
zwischen beiden Parteien etwa noch obwaltenden oder entstehenden Streitigkeiten 
zu schlichten u. s. w. 
Liwi, Urk. II, n. 948, Sp. 566-577; Reg. 1118, S. 147, 148 (Theiner I, n. 726, p. 546); 

vgl. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 116. 

Am 26. Februar 1354 beschloss der deutsche Hof zu Nowgorod, kein Kauf- 
mann dürfe in Flandern gekaufte «overleyesche» oder «derbenterische» Tücher, 
die nach denen von Comines und Verviers gemacht seien, nach Gotland, Riga, 
Reval, Dorpat, Pskow, Nowgorod oder nach einer andern russischen Stadt ver- 
führen. 

Sart.-Lappbg. II, 5. 288. «1854 des midwekens na deme ersten sundaghe in der vasten>; 

(im J. 1854 war am 18. April Ostern). 

Am 15. September 1354 forderte der Bischof Magnus von Westeräs den 
deutschen Orden in Liwland auf, ihm die Stadt Riga und das dortige Ordens- 
schloss im Namen des Papstes zu übergeben. 

Liwl. Urk, II, n. 953, Sp. 596—601; Reg. 1123, 8, 149. 

Am 23. October 1354 sprach der Bischof Magnus von Westeräs, weil der 
Orden seinem Befehle vom 15. September nicht Folge geleistet, die Excommuni- 
eation über den Orden und das Interdiet aber dessen Land aus’); und am 29. 
October 1354 ertheilte ebenderselbe Bischof an alle Erzbischöfe, Bischöfe u. a. 
geistliche Personen dei Auftrag, diese Excommunication des Ordens zu ver- 
kündigen ?). 

1) Orig.-Urk. in d. Kais. Oefft). Bibl. zu St. Pet. (vgl. Ziwl. Urk. II, n. 954, Sp. 601608 ; 

Reg. 1124, 8. 149, 150. In Züb. Urk. I, n. 280 steht das Jahr 1357 st. 1854). 

2) Orig.-Urk. in der Lais. Oefftl. Bibl. zu St, Pet. 
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Wegen der Burg von Riga erfolgte in demselben Jahre auch eine Citation vor 
die päpstliche Curie. 
Schriftl. Verz. n. 252, 


Am 22. Februar 1855 beschloss der deutsche Hof zu Nowgorod, die Kaufleute 
sollten in Flandern nicht geschnittene Tücher, ausgenommen die englischen, 
kaufen, um sie nach Nowgorod, Gotland und den liwländischen Städten zu führen, 
weil sie sonst durch die Russen Schaden erleiden könnten. 
Sart.-Lappbg. II, 5. 289: «1855 des anderen sunnendaghes in den vasten»; (im J. 1855 
war am 5. April Ostern). 
Wahrscheinlich im Frühling desselben Jahres zogen die Pskower unter dem 
Fürsten Ostafi gegen Polozk. 
Ion. I. 4. (6862) 6868. few. II. A. 6866, Comm. Cap. VI, & 1, 8. 187. 


Am 1. März 1356 schrieb der Papst Innocenz VI. an den Bischof von Lü- 
beck, dass er den Frieden zwischen dem deutschen Orden einerseits und dem 
Erzbischofe von Riga, den Bischöfen von Dorpat und Oesel andrerseits vermitteln 
möchte, Und an demselben Tage richtete er drei besondere Schreiben 1) an die 
drei genannten liwländischen Bischöfe, 2) an den liwländischen Ordensmeister, 
3) an den Hochmeister des deutschen Ordens, dass sie gegenseitig Frieden 
schliessen möchten. 

Theiner I, n. 759-762, p. 570-572; vgl. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 118, 119. 


Wahrscheinlich im Frühling des Jahres 1356 bat der Markgraf Ludwig der 
Aeltere von Brandenburg den deutschen Orden in Preussen, seinem Schwieger- 
vater dem Könige Kasimir von Polen bei einem beabsichtigten Sommerfeldzuge 
gegen die Litauer und Russen beizustehn. 

Cod. dipl. Pruss, III, n. 84, 8. 108, 109. 

Vielleicht für denselben Feldzug bat auch der König Kasimir den deutschen 
Orden um ein Hülfsheer. 

Cod. dipl. Pruss. III, n. 88, 8. 107, 108; vgl. Voigt Gesch, Preussens V, 8. 121, 122 ® 

In einem kleinen Dankschreiben vom 8. Juli 1856 erinnerte der Papst den 
Hochmeister des deutschen Ordens zugleich an den diesem obliegenden heiligen 
Kampf gegen die Heiden. 

Cod, dipl. Pruss. III, n. 82, 8. 107, 

Auf die Bitte des Königs Magnus von Schweden erklärte der Papst am 19. 
Juli 1356, dass das vom Papste Clemens VI. am 14. März 1851 an die Kauf- 
leute der Ostsee erlassene Verbot, den Russen als den Feinden des katholischen 
Glaubens Lebensmittel u. A. zuzuführen, fortbestehen sollte. 

Theiner I, on. 765, p. 572. «Innocentius ep ... Datum apud Villam novam Avinionensis 
diocesis XIV Kal. Augusti. P. n. anno quarto», 

Am 19. August 1356 bestätigte der Kaiser Carl IV. dem rigaschen Erzbischof 
Fromhold alle von den römischen Kaisern und Königen der rigaschen Kirche 
verliehenen Privilegien, namentlich das des Königs Heinrich vom 1. Dec. 1228. 

Lhiel. Urk. II, n. 965, Sp. 625—627 ; Reg. 1139, $. 158. 
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Durch ein Schreiben vom 17. September 1356 ermahnte der Papst Inno- 
cenz VI. den deutschen Orden, dass er nicht die Litauer und andre Heiden 
jener Gegenden (durch Zusendung der Kaufleute und durch andre Massregeln) 
gegen den König Kasimir von Polen begünstigen, vielmehr diesem im Kampfe 
gegen sie Beistand leisten sollte. 

Theiner I, n. 769, p. 577. 


In demselben Jahre annullirte die Ritterschaft von Harrien-Wirland die von 
dem deutschen Orden #ber Narwa geschlössene Vereinigung. 
Schriftl, Vers. n. 254. 


Am 24. Januar 1357 schrieb der Papst an den König Kasimir von Polen, 
dass er nicht mit den ungläubigen Litauern und Tataren, welchen Letztern er 
schon für einen Theil Russlands Tribut zahlte, ein Bündniss gegen den deutschen 
Orden schliessen, sondern in Eintracht mit diesem, wie es sich für einen katholi- 
schen König ziemte, die Heiden bekämpfen sollte. 

Theiner 1, n. 776, p. 581. 

In einem Schreiben vom 28. September 1857 ermahnte der Papst den Hoch- 
meister des deutschen Ordens, sich aller Beeinträchtigungen des Königs von 
Polen zu enthalten, vielmehr demselben gegen die Litauer Beistand zu leisten, 
welchen der König von dem Orden wiederholt vergebens erbeten habe. 

Cod. dipl. Pruss. III, n. 85, 8, 109, 110. 

Im (März-)Jahre 1357 kam der Fürst Wassili Budiwolna nach Pskow und 

übernahm hier das Fürstenamt. 
Hex.:1. 4, 6665. 

Im Juli des Jahres 1358 liess der Grossfürst Olgerd von Litauen durch sei- 
nen Bruder Kynstutte dem Kaiser Carl zu Nürnberg melden, dass Beide die 
christliche Taufe empfangen und sich mit ihrem ganzen Lande an die römisch- 
katholische Kirche anschliessen wollten. Als Carl daranf Gesandte nach Litauen 
| schickte, erklärte Olgerd denselben, dass er um Weihnachten nach Breslau 
| kommen werde, um den Kaiser hier zu begrüssen und sich taufen zu lassen. Der 
Kaiser begab sich um die bestimmte Zeit nach Breslau. Allein statt des litaui- 
schen Grossfürsten traf die Antwort ein, er würde erst dann das katholische 
| Christenthum annehmen, wenn ihm der deutsche Ritterorden alle entrissenen 
| Gebiete zurückgegeben hätte. So zerschlugen sich diese Verhandlungen, durch 
welche die litauischen Fürsten vielleicht nur Zeit hatten gewinnen wollen. 

Folgt Gesch, Prewassens V, 8. 127—129. Rig. Alittheil IX, 8. 282. 

Am 10. September 1359 starb der liwländische Ordensmeister Goswin von 
| Herike. 

Rig. Mittheil. IX, 5. 268. 

Am 12. November 1359 starb der Grossfürst Ioann loannowitsch. 

Tp. 4, Bon. I. 4, Ipod. Booxp. P. 6867. Cynp.-Hos. P. 6883. 
| Am 28. December 1359 entschied der Kardinalpriester Franciscus den zwi- 
| schen dem deutschen Orden und dem Erzbischof von Riga über diese Stadt (und 
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andre Oerter) geführten Streit dahin: Die Stadt Riga soll dem Erzbischof in 
geistlichen und weltlichen Dingen unterworfen sein und ihm von dem liwländi- 
schen Ordensmeister abgetreten werden; dem deutschen Orden bleiben alle vor 
dem Jahre 1320 in derselben besessenen Güter, Einkünfte und Rechte; das jetzt 
von ihm in Riga besessene Schloss hat er zu räumen, wenn ihm der Erzbischof 
innerhalb vier Jahre, von den nächsten Ostern an gerechnet, auf dem St. 
Georgs-Platz ein ebensolches Schloss, als der Orden dort früher besass, aufge- 
baut hat; in diesem Fall steht die Abtragung des jetzigen Schlosses frei u. 8. w. 
Liwi. Urk, II, n. 968, Sp. 620—648; Reg. 1145, 8. 154-157. (Zwei Exemplare des 
Schlusses dieser Urkunde befinden sich in der Kais. Oeffl. Bibl. zu St. Pet.) Comm. 8. 188. 


Im Jahre 1360 vor dem 24. Februar wurde Arnold von Vietinghof zum 


'J liwländischen Ordensmeister ernannt. 


Rig. Mittkeil. IX, 8. 268, vg). VI, 8. 917. 


Am 16. März 1360 bestätigte der Papst Innocenz VL das Urtheil des Kar- 
dinals Franciscus in Betreff Rigas und übertrug dem Erzbischof von Arles und 
den Bischöfen von Westeräs und Dorpat die Execution desselben. 

Liwi. Urk. II, n. 970, Sp. 647—664; Reg. 1147, 8. 157, 158. Comm. 5. 188, 184. In der 

Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pot. befinden sich die Originals sowohl der im Comm. 3. 184 ange- 

führten Urkunden der Erzbischöfe von Arles und von Riga vom 9, und 18, Mai und vom 

25. August 1360, mit welchen freilich die Abdrücke und Inhaltsangaben von Liwi. Urk. II, 

n. 971, 976 und Reg. 1149 nicht völlig übereinstimmen, als auch die der in Ziwi, Urk. Il, 

Reg. 1164—1166 erwähnten Instrumente vom 11. Mai (2) und 11. Juni 1861. 8. Nachträge. 

Im Frühling desselben Jahres, vielleicht im März, brach in Nowgorod ein 
Aufruhr aus, der aber ohne Blutvergiessen endete. 

Hoss. L. 1. 6867. 


Am 11. Juni 1360 bestätigte der Kaiser Carl IV. dem Erzbischof Fromhold 

alle seine-Rechte und Besitzungen, auch mit Rücksicht auf Riga. 
Litel. Urk. II, n. 972, 8. 662—665; Reg. 1160, 8. 159. 

Am 22. Juni 1360 wurde Dmitri Konstantinowitsch von Wladimir-Ssus- 
dal in der Orde als Grossfürst anerkannt. Derselbe schickte einen Statthalter 
nach Nowgorod In demselben Jahre herrschte die Pest in Pskow'). Es starben 
hier in demselben Jahre der Fürst Ostafi und seine beiden Söhne Karp und 
Alexej?*). 

1) Hom. I. und IV. A. Mpod. Boexp. P. 6868. Coß. 1. 4. 6867. 
2) Hex. I. und II. £. 6868. 

Am 17. Aug. 1360 übertrug der Papst Innocenz VI. auf Bitten des rigaschen 
Erzbischofs dem Erzbischof von Arles und den Bischöfen von Westeräs und 
Dorpat die Execution der Entscheidung vom 23. Dec. 1359, der gemäss sie die 
rigaschen Bürger ihres dem deutschen Orden geleisteten Eides entbinden sollten. 

Comm, 5, 184. Von der hier eitirten Urkunde giebt es auch ein Transsumt vom 15. Mai 

1422 in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. 

Als der rigasche Bürgermeister Gerard Meye am 18. Aug. 1360 im Namen 
der rigaschen Bürger gegen die etwaigen Nachtheile protestirte, welche der 
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Stadt Riga aus den am vorhergehenden Tage vom dorpater Bischof gegen den 
Orden veröffentlichten Aktenstücken entstehen könnten, gab der Bischof von 
Dorpat die Versicherung, dass der rigasche Erzbischof nur dahin strebe, der Stadt 
Riga ihre frühere Freiheit wieder zu verschaffen. 

Liwi. Urk. II, n. 975, 8. 668—670; Reg. 1154, 3. 160. 

1360. 13. Dec. Am 13. December 1360 befreite der deutsche Kaiser Carl IV. alle Convente, 
Leute und Güter des deutschen Ordens von allen dem Reiche zu leistenden 
Diensten, Steuern und Beden, weil der Orden durch die Litauer viele Noth er- 
litten habe. 

Liwi. Urk, II, n. 978, Bp. 677-679; Reg. 1157, 8. 161. Fr. G. v. Bunge hat aber hier den 
14. December, obgleich der Tag der beiligen Lucia der 13. December war, vgl. z. B. 
Brinkmeier 3. 187, 170. Pilgram Calend. ehron. p. 282. 

Weil der Orden gegen die vom Kardinal Franciscus am 23. December 1359 
gefällte Entscheidung und gegen das Executionsmandat des Erzbischofs von Arles 
Einspruch gethan hatte, so war diese Angelegenheit vom Papst noch einmal dem 
(päpstlichen) Capellan Simon von Sudbiria zur Untersuchung überwiesen 
1361.|26. Febr] worden; aber dieser sprach sich am 26. Februar 1361 für die Aufrechthaltung 
des Executionsmandats aus. 

Ziel. Urk. il, 0. 984, Sp. 689—698; Reg. 1167, 8. 162. 

Am 20. März, am Tage vor dem Palmsonntag, desselben Jahres gerieth der 
litauische Fürst Kenstut in die Gefangenschaft der preussischen Ordensritter. 

Voigt Gesch. Preussens V, 5. 143—145 und Anm. 4, Wigand p. 110, Joh. Lindenblatt 8. 24. 
Petr. Dusb. Suppl. c. 28, p. 424. Comm. $. 186. 

Am 5. (nicht am 26.) November 1361 sprach der Subexecutor des Erzbischofs 
von Arles, der lübecksche Decan Johannes, über die Stadt Riga das Interdict 
aus, weil die Rigaer behaupteten, dem Orden von den ältesten Zeiten her unter- 
worfen zu sein. 

Orig.-Urk. in d. Kais. Oeftl. Bibl. zu St. Pet. (mit einigen Fehlern und unter dem falschen 
Datum, — 26. Nor. — mitgetheilt in Ziwl. Urk. II, n. 988, Sp. 697—700; Reg. 1071, 8. 164). 
Am 18. November 1361 entkam Kenstut aus der Gefangenschaft der preus- 

sischen Ordensritter. 

Voigt Gesch. Preussens V, 8. 146, 147 und Anm. 2; Wigand p. 110, 112; Joh. Lindenblart 
8. 25 und Aum.****, Petr, Dusb. Suppl. c. 28, p. 424, 

1362. |16.Apri Am 16. April (am Osterabend) 1362 eroberte ein Ordensheer die litsuische 
Burg Kauen und nahm dort Kenstuts Sohn Waydot gefangen. 

Voigt Gesch, Preussens V, S. 158-160. Joh. Lindenbi. 8. 26—28. Wigand p. 118— 180. 
1362 | ı. März Zwischen dem 1. März 1362 und 1. März 1363, vielleicht noch in demselben 
Jahr 1362, erhielt Dmitri Ioannowitsch von Moskau statt Dmitri Konstan- 
tinowitsch die grossfürstliche Würde. 

Tp. 4. Moei. IV. 4., Opod. Boewp. P., Co. 1. 4. 6870, 

1862 1. März| Zwischen dem 1. März 1362 und 1. März 1363, vielleicht noch in demselben 
Jahre 1362, hielten die Pskower die deutschen Kaufleute, sowohl die liwländischen 
1863 1. März. | „13 die über See zu ihnen gekommenen, bei sich fest, weil die Ordensritter ihnen 
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Land und Gewässer genommen hätten, und weil zur Friedenszeit einige Russen 
von den Deutschen erschlagen waren. 
Hex. I. A. 6870: allpermama Hbunms u wabema ua Iyasa mbxosuko r0100> Ba unpy; Toraa 
Game rocrs cuzen% Hbuenxik u npiama TIckonwem Häwensift roersn. — Bo. I. 4. 6870: 
«Toro ze sbra upinmamna Ilaeckoswus rocr, Htwenziu, nomopckin u 3amopcrin, & PRymE: 
orsuwase Kpsepuu c» Busuenuun y Hac» semsw m Bory. Toro me zbra, HR SuMy,....n 
Coß. 1. 4. 6870. 
In den letzten Tagen des Januars 1363 machten die liwländischen Ordensritter 
gleichzeitig mit den preussischen einen Einfall in Litauen. 
Wigand p. 184—142. Voigt Gesch. Preuscens V, 5. 162, 168. 


In den Recess, welchen die Abgeordneten der hanseatischen Städte am 24. 
Juni 1363 zu Lübeck abfassten, wurden auch folgende Beschlüsse aufgenommen: 
Zum Aeltermann auf dem deutschen Hof zu Nowgorod soll seiner Zeit ein taug- 

licher Mann erwählt werden, der unabsetzbar ist, wenn er nicht etwa Schaden 
| veranlasst; derselbe kann, wenn er zur deutschen Hansa gehört, von jeder Nation 
sein; die Rigser haben den dritten Theil des Hofs zu bewahren. Dem Erzbischof 
von Riga gaben die Abgeordneten der Städte fürsprechende Briefe mit. In Be- 
treff des von den Städten gegen Dänemark zu führenden Krieges wollten die 
liwländischen Abgeordneten, dass ihre Städte lieber Geld dazu beitrügen als 
Schiffe und Mannschaft stellten. 

Liwel. Urk, Il, n. 996, Sp. 709, 710; Reg. 1178, 8. 166. 


In demselben Jahre (im Sommer) kamen deutsche Gesandte aus Dorpat und 
| Fellin und auch. russische Gesandte aus Pskow nach Nowgorod. Aber man 
' konnte sich über einen Frieden nicht einigen. Als nun von den Deutschen die 
| nowgorodschen Gäste in Dorpat gefangen genommen wurden, begaben sich Ge- 
sandte aus Nowgorod (und zwar aus jedem Stadttheil ein Bojar), nach Dorpat, 
und brachten hier zwischen den Deutschen und Pskowern den Frieden zu Stande; 
diese entliessen die festgehaltenen Deutschen, jene die nowgorodschen Kaufleute 
(noch vor dem 1. März 1364). 
| HBoan. I. A. 6871: «llpibarmuma mocsose Häuerexin, Opserzcexin n Besnenexckum 8. 

Hosnropoan®, ua cmoany ©» Ilseckosuuu; Taxoıme a Tlaeckonnun npinaoma e% Hoparopoxt, 

» uowhernoBanme MHOrO HOHADLA UPOE, & MUpy He 10KOHYAB?. npinwaıns rocr, Hosropoa- 

erin 85 Ppsenb...» Cop. I L 6871. Hex. I. u. IL 4 6870: ewa apvroe abro...s Vgl. Apu. 

ITos. x. II, erp. 111 und mpusr. 798, 

Am 26. Juli 1364 verpfändete der König Albrecht von Schweden dem Grafen 
Heinrich II. von Holstein die Stadt Wisby und die Insei Gothland für 4000 
Mark Silber. 

Micheisen II, n. 206, 5. 269. 


Der Papst Urban V. versprach in einer Bulle vom 3. September 1364 allen 
denjenigen, welche im Kampfe gegen die Litauer, Tataren und andre Ungläubige 
| binnen zwölf Jahren erschlagen oder verwundet würden, völligen Sündenerlass. 
Raynaldi Ann. scel. a. 1864, 47° 18 (s. Foigt Cod. dipl, Pruss. III, p. XV). 
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Am 29. September 1364 wurde Wilhelm von Vrimersheim zum liwländi- 
schen Ordensmeister ernannt. 
Rig. Mittheil. IX, 8. 268. 


Am 13. November (nicht am 20. October) 1364 sprach der Bischof Magnus 
von Westeräs über den deutschen Orden in Liwland den Bann aus, weil er die 
Stadt Riga nicht an den Erzbischof zurückgegeben hatte. 

Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl, Bibl. zu St, Pet. (Liwl. Urk. II, Reg. 1189 hat das unrich- 
tige Datum 20. October.) 

Wahrscheinlich in demselben Jahre 1364 antworteten die revalschen Raths- 
herren dem finnländischen Hauptmann Narwo Ingewaldson auf dessen Bitte 
um Bundesgenossenschaft, dass sie wie mit den Königen Magnus und Haquin 
von Schweden und Norwegen, so auch mit Nicolaus Thursson befreundet 
| seien, und daher nur versprechen könnten, diesen gegen die genannten Könige 
|; nicht zu unterstützen. 

Liwi. Urk. Il, n. 1006, Sp. 721, 722; Reg. 1191, 8. 170. 

Am 3. Januar 1865 übersandte der dorpatsche Rath dem revalschen die 
Briefe, welche die Caution in dem zwischen den Seestädten und dem Könige von 
Dänemark geschlossenen Waffenstillstand betrafen, und versprachen, wenn die 
| nicht längst nach Nowgorod durchgereisten Gesandten der Kaufleute zurück- 
| gekehrt wären, über alles dort Verhandelte sogleich zu berichten, so dass die 
revalschen Kaufleute keinen Schaden leiden könnten. 

Liwi. Urk. II, n. 1009, Sp. 724, 725; Reg. 1194, 8. 171, 

Am 23. Januar 1365 trug der Papst Urban V. den Bischöfen von Verden, 
Lübeck und Oesel auf, den Bischof und die Bürger von Dorpat gegen die Placke- 
reien der Ordensritter zu schützen, welche namentlich die Wege sperrten und 
den Handel der Bürger und Kaufleute hinderten. 

Theiner I, n. 845, p. 629, 680. 

Jenen Waffenstillstand (vom 3. Jan. 1365) genehmigten und versprachen auf- 
recht 'zu halten: der rigasche Rath (für die Städte Riga, Wenden und Wolmar) 
am 6. April, der revalsche am 30. April und der dorpatsche (für Dorpat, Pernau 
und Fellin) am 11. Mai. 

Lisel. Urk. IT, n. 1011—1014, Sp. 726—728; Reg. 1196—1199, 8. 172. Sart.-Lappbg. II, 

n. 221, 8. 572, 678. 

Am 25. und 26. Juli 1365 hob der Bischof Magnus von Westeräs das über 
die Stadt Riga verhängte Interdiet vorläufig auf. 

Drei Orig-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet., zwei vom 25. Juli und eine vom 26. 

Juli 1865 (vgl. Liul. Urk. II, Reg. 1206 und 1207). 8. Nachträge, 

Bütaut (Witowt), der Sohn Kenstuts, und der vornehme Litauer Sur- 
wille, welche nach dem Misslingen eines Verschwörungsplans aus Litauen nach 
Preussen geflohen waren, liessen sich hier im Jahre 1365 taufen, nach dem 


25. Juli. 
| Voigt Gesch. Prewssens V, 8. 176—178, Joh. Lindenbi, S, 29. Wigand p. 156. 
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In demselben Jahr 1365 (wahrscheinlich im Spätsommer) zogen die deutschen 
Ordensritter vor die Burg Wilna, ohne etwas auszurichten. 

Voigt Gesch. Preussens V, 5. 179, Joh. Lindenbi. 5. 29, Wigand p. 158. 

In einem, vielleicht am 9. September 1365 abgefassten, Schreiben des dor- 
pater Raths an den revalschen wird erwähnt, dass den Russen [von den Russen ?] 
das von Reval gesandte Tuch bezahlt sei. 

Litel. Ork. II, n. 1021, Sp. 738; Reg. 1211, 8. 174. 

Vielleicht demselben Jahre 1365 gehört ein Schreiben des revalschen Rathes 
(wahrscheinlich an den schwedischen Reichsdrost Bo Jonsson) an, in welchen 
die Zumuthung, auf Güter der Dorpater Beschlag zu legen, aus dem Grunde zu- 
rückgewiesen wird, weil Reval mit der gemeinen Kaufmannschaft (also auch mit 
Dorpat) in einer Hansa vereinigt sei und von den Kaufleuten, namentlich auch 
in Nowgorod, Missbilligung zu fürchten habe. 

Eitol. Urk. II, n. 1028, Sp. 785, 786; Reg. 1218, 8. 174, 175. 

Am 23. April 1366 ernannte der Kaiser Carl IV. die Könige von Dänemark, 
Schweden, Norwegen und Polen nebst den Herzögen von Stettin und Meklen- 
burg zu Schirmherren der rigaschen Kirche. 

Lil. Urk. II, n. 1080, Sp. 743—745; Reg. 1220, 8. 177. 

Bald darauf, wohl noch vor dem 7. Mai, schrieb der Herzog Albert vor 

Meklenburg an den Hochmeister des deutschen Ordens, er möchte mit dem 


1 Erzbischof von Riga Frieden schliessen und diesem die ihm vom Papste zuer- 


kannte Stadt Riga zurückgeben, damit dieser Streit zwischen geistlichen Personen 
an der Gränze der Heiden nicht länger den Gläubigen zum Aergerniss und der 
Ausbreitung des-Glaubens zum Nachtheil gereiche. 

Litel, Urk. II, n. 1032, Sp. 746, 747; Reg. 1222, 8. 177. 

Nachdem die Unterhandlungen des Erzbischofs mit dem Orden einer Verstän- 
digung immer näher gerück: waren'), vermittelte der Hochmeister endlich zwi- 
schen demselben und dem liwländischen Orden zu Danzig in Gegenwart der 
Bischöfe von Dorpat, Reval, Lübeck, Pomesanien, Culm, Ermland und Samland *), 
des liwländischen Ordensmeisters Wilhelm von Freimersheim und anderer 
hohen Ordensgebietiger am 7. Mai 1366 folgenden Vergleich: Der liwländische 
Ordensmeister und der dortige Orden geben die Herrschaft über Riga ganz auf 
und entbinden die Bürger Rigas ihrer früher geleisteten Eide, behalten sich 
aber das rigasche Schloss nebst dem Andreasholm und anderem dazu gehörigen 
Grundbesitz vor, und ebenso die Heeresfolge der rizaschen Bürger, die sie ihm 
versprochen haben, und es darf der Erzbischof, nachdem ihm die Bürger gehul- 
digt haben, dieselbe nicht verweigern. Der Erzbischof dagegen verzichtet auf 
alle früher angesprochenen Schlösser, namentlich Burtenik oder Astijerwe, und 
wird von dem Ordensmeister nie mehr den Eid der Huldigung oder des Gehor- 
sams verlangen. Ueberhaupt geben beide Theile alle gegenseitigen Entschädi- 
gungsforderungen auf?). 


1) Comm, $, 184, 186. 

2) Aig. Mitiheil. IX, 8. 272, 278, 

8) Liwl, Urk. II, n. 1033, Sp. 747750; Reg. 1223, 8. 177, 178. Voigt Gesch. Preussens V, 
8. 188—191, Joh. Lindenbl. 5. 29, Wigand p. 162, 164. 





Cunomosaarsız. Car. Vi. $ 2. Dız Jaunz 1366-1386. 153 


(1366 — 1367.) 


$ 2. Die Jahre 1366 bis 1386, bis zur Krönung des litauischen Grossfürsten 
Jagello zum Könige von Polen. 


Am 24. Juni 1366 machten die zu Lübeck versammelten Abgeordneten der 
Seestädte, unter ihnen auch die aus Riga, Dorpat und Reval, folgende von ihnen 
| gefasste Beschlüsse bekannt: Der Streit zwischen Lübeck und Wisby über die 
Appellation der Kaufleute des nowgorodschen Hofes wird suspendirt bis zum näch- 
sten Termin, Niemand darf sich der Privilegien und Freiheiten der Deutschen 
erfreuen, wenn er nicht Bürger einer Stadt von der deutschen Hansa ist. Nie- 
mand darf Nowgorod besuchen, wenn er sich nicht in dem Recht oder der Hansa 
der Deutschen befindet. Die in Nowgorod liegenden Kaufleute dürfen keine wich- 
tigen Einrichtungen und Befehle zur Ausführung bringen ohne Vorherwissen und 
Rath der Städte Lübeck, Wisby und anderer. Kein deutscher Kaufmann darf 
von den Russen kaufen oder ihnen verkaufen auf Borg, sondern nur gegen baare 
Bezahlung. Niemand darf zum Aeltermann erwählt werden, der nicht aus einer 
zur deutschen Hansa gehörenden Stadt ist. 

Sart.-Lappbg. II, 5. 576—678, 582, 6589, 

Vielleicht im Herbst desselben Jahres sagte der Grossfürst Dmitri Ioanno- 
witsch den Nowgorodern den Frieden auf, weil einige Nowgoroder an der Wolga 
Räubereien begangen hatten. 

Boa. 1. A, Cynp.-Hon. P., Npoo. Boorp. P., Cop. I. A. 6874. 

Am 24. April 1867 erliessen die Kardinäle Aegidius und Wilhelm im Auf- 
trage des Papstes Urban V. an den rigaschen Erzbischof und den Meister des 
deutschen Ordens das Verbot, den (zu Danzig geschlossenen) Vergleich zu voll- 
zieben, und befahlen beiden Theilen bis zum 1. März 1868 wegen dieser An- 
gelegenheit vor der römischen Curie zu erscheinen. 

Orig.-Urk, in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Vgl. auch Liwi. Urk. II, Reg. 1229, 8, 186.) 

In demselben Jahre 1367 entstand Streit zwischen den Pskowern und dem 
Bischofe von Dorpat wegen der Fischerei im Peipug-See. 

Nach Hermann von Wartberge, s. Rig. Mittheil. IX, 5. 281. 

Der Grossfürst Dmitri, der sich in demselben Jahre mit den Nowgorodern 
versöhnte und seinen Statthalter bei ihnen einsetzte, schickte einen Gesandten 
Nikita nach Dorpat. Als dieser äber nach langen Verhandlungen, ohne einen 
Frieden vermittelt zu haben, Dorpat verliess, fiel ein Heer des deutschen Ordens 
ins pskowsche Gebiet ein, verheerte die Umgebung von Isborsk, ging dann über 
die Welikaja und brannte die Vorstadt von Pskow nieder, am 24. September. 
Der Fürst Alexander und ein Theil der Pakower waren damals in der Stadt 
nicht anwesend. Gleichzeitig war auch ein andres deutsches Heer bei Wel’ja ein- 
gefallen. Die Pskower suchten nun durch eine Gesandtschaft die Nowgoroder für 
sich zu gewinnen. Indessen nahm man in Dorpat und andern deutschen Städten 
die nowgorodschen Gäste gefangen. Die Nowgoroder thaten zur Vergeltung das- 
selbe mit den deutschen Kaufleuten in Nowgorod. Doch zogen sie noch nicht 
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gegen die Deutschen zu Felde, und es wagten nur die Pskower unter dem Für- 
sten Alexander einen Eiufall ins deutsche Gebiet bis Neuhausen, wobei einer 
ihrer Anführer Sselila, der sich bis Kir’ipiga (Kirrumpä) vorwagte, von den 
Deütschen überfallen und getödtet wurde. 

Hosr. I. und IV. 4, Cynp.-Hocı. P., IMpod. Booxp. P., Coß. 1. 4. 6875. Hex. I. II... 6876. 

Hosı, III. 4. 6874; vgl. Apu. Tlonters. xu. III, erp. 115 und Comm. 8. 187, 188, 190, 191. 

Am 7. November 1367 stellten der liwländische Ordensmeister Wilhelm von 
Vrimersheim und der liwländische Landmarschall Andreas von Stenberg 
eine Urkunde darüber aus, dass sie mit den litauischen Grogsfürsten «Algherde» 
und «Kenstutte» einen Frieden geschlossen hätten, nach welchem über eine 
gewisse Grenzlinie längs der Düna keine räuberischen Ueberfälle mehr unter- 
nommen, sondern nur regelmässige Heeresabtheilungen ins feindliche Land ge- 
führt werden dürften. 

Orig.-Urk. in der Kais. Oefitl. Bibl. zu St. Pet. (nach dem feblerhaften Abdruck Dogieis 

wieder abgedruckt im Ziwi. Urx. II, n. 1041, Sp. 772, 773; Reg. 1288, 8. 185, 186). 

In Folge einer neuen Gesandtschaft der Pskower schickten die Nowgoroder 
im Januar 1368 Ssawa Kuprow nach Liwland (ohne Erfolg). 

Hosı. I. 4. 6875, 

Am 12. Mai 1368 wüthete in Nowgorod eine grosse Feuersbrunst. 

In demselben Sommer 20g ein grosses deutsches Heer unter dem liwländischen 
Ordensmeister und dem Bischofe (von Dorpat?) mit Belagerungsgeräth vor Isborsk; 
aber nachdem es achtzehn Tage ohne Erfolg die Burg belagert hatte, zog es 
wegen des Heranzugs eines nowgorodschen Heeres schnell ab. 


Hoss. 1. III. IV. 4, Cynp.-Hoeı. P., Co. I. 4. 6876. Tex. 1. TI. A, Mpoo. Boenp. P. 6877. 
Comm, 8. 188—190, 


In demselben Jahre (im Sommer) soll das liwländische Schloss Marienburg 
erbaut sein. 

Rig. Mittheil. IX, 8. 274. 

Am 13. Juli 1368 schrieb der revalsche Rathsherr Richard Rike aus Lübeck 
nach Reval über die Verhandlungen des dort zu Johannis abgehaltenen Hansa- 
tages, unter denen auch die Ny-Reise zur Sprache gekommen war. 

Lei. Urk. III, n. 1049, Sp. 207; Reg. 1242, 8. 71. 

Am 25. Juli 1368 ertheilte der König Albrecht von Schweden den unter der 
Herrschaft des deutschen Ordens stehenden Städten, namentlich den liwländi- 
schen, welche ihm Beistand leisteten, grosse Handelsfreiheiten in Dänemark und 
Schonen. 

Livel, Urk. III, n. 1050, Sp. 208-218; Reg. 1243, 8. 72. 

Im Winter zu Anfang des Jahres 1369 kam des Grossfürsten Bruder Wladi- 
mir nach Nowgorod (den Pskowern zu Hülfe) und verweilte hier bis zum Peters- 
Tage (22. Februar). : 

Boa. 1. 4. Tp. 4., Ipod. Bocnp. F. 6876. 

Im Sommer desselben Jahres standen die Deutschen wiederum drei Tage vor 

Pskow ohne etwas auszurichten. 
Comm. 3. 189. 





1370. 11. Febr. 


1369 |od. Frabl. 
1370, 


1370. |Frühling 


1. Juli. 


21. Aug.! 
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In demselben Jahre (im Sommer?) litt Nowgorod wieder durch eine grosse 
Fenuersbrunst. 

Hoc. 1. III. A, Cynp.-Boea. P. 6877. 

Am 5. September 1369 bestätigte der König Hakon von Schweden den von 
seinen Abgeordneten abgeschlossenen Waffenstillstand. 

Liwel. Urk. III, Reg. 1258, 8. 76, 

Am 30. November 1369 stellten der dänische Reichshauptmann und 25 welt- 
liche Reichsräthe Dänemarks über den zwischen dem Könige Waldemar IIL 
und 37 Städten, unter denen auch die liwländischen genannt werden, geschlos- 
senen Frieden eine Urkunde aus. 

Lisel, Urk, III, n. 1062, 1064, vgl. n. 1065, 1069, 1070, Sp. 284—245, 247—251; Reg. 1262, 
1268, 1268-1270, 5. 76—80, 

Wahrscheinlich am Ende eines der beiden Jahre 1368 oder 1369 fassten die 
liwländischen Landesherren den Beschluss, dass Niemand mehr irgend welche 
Waaren, namentlich Salz und Hering, den Russen zuführen, sondern nur bis 
Reval verführen dürfte; hier müsste bei dem Ordenskomthur oder bei den 
Rathsherren angefragt werden, ob die Weiterfahrt erlaubt wäre. 

Lisel. Urk. II, u. 1097, Sp. 769, 770; Reg. 1228, 8. 184, 186. Awss.-Livl. Urk. n. 92, 8. 75. 
Comm. 8. 191. Hier ist freilich noch die Möglichkeit, dass das Handelsverbot im Jahre 1370 
erfolgt sei, eingeräumt; aber wahrscheinlicher erfolgte dasselbe schon in einem der Jahre 
1868 oder 1369. 

Doch gestattete der Ordensmeister auf die Bitte zweier revalschen Abgeord- 
neten am 26. December des entsprechenden Jahres, dass die Revaler Hinrich 
Crowel und Hinrich Wulf durchnässte Laken, die sie in Wiborg gelagert 
hatten, an Russen verkaufen durften. 

Lil. Urk. II, n. 1044, Sp. 776; Reg. 1286, 8. 186. Comm. 8, 191. 


Am 11. Februar 1370 ernannte der Papst Urban V. den rigaschen Erzbischof 

Siffrid Blomenberch als Nachfolger des jüngst verstorbenen Vromold. 
Theiner I, n. 885, p. 656. 

Dem Handelsverbot der liWländischen Landesherren vom Ende des vorher- 
gehenden Jahres traten die Lübecker im Frühjahr 1369 oder 1370 bei und 
zeigten dies den Stralsundern an. 

Lisel, Urk. IL, n. 1087, Sp. 769, 770; Reg. 1228, 8. 184, 185. Comm, 8. 191. 

Im Frühling des Jahres 1370 schickten Lübeck und Wisby die beiden Ge- 

sandten Johann Scepenstede und Daniel von der Heyde nach Dorpat. 


| Diese schrieben hier (um Johanni) die alte nowgorodsche Skra ‚um, welche von 


den aus Nowgorod fortgezogenen deutschen Kaufleuten nach Dorpat gebracht war. 
Liwi. Ork. III, n. 1071, Sp. 261; Reg. 1271, 8. 80. Comm. 8, 190, 191, 


Am 1. Juli 1370 schlossen die Hansastädte mit dem Könige Hakon von 


| Norwegen und Schweden Frieden. 


Ziel, Urk. III, n. 1072, 1073, Sp. 262—256; Reg. 1272, 1278, 8. 80, 81. 
Am 21. August 1370 trug der Kardinal Bernhard dem Bischof von Oesel 
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und andern Geistlichen auf, dass sie den deutschen Orden aufforderten, Selonien 
und Holm an den rigaschen Erzbischof zurückzugeben. 
Liwel. Urk. III, Reg. 1274, 8. 81. 

Im Winter, wahrscheinlich zu Anfang, des Jahres 1371 zogen die Nowgoroder 
mit den Pskowern vor Neuhausen, aber sie blieben hier nur wenige Tage und 
kehrten zurück, ohne den Pskowern genützt zu haben. Die Pskower verbrannten 
darauf Kir’ipiga und tödteten alle Einwohner dieses Ortes. 

Hoss. I. und IV. A. Coß. I. A. Cynp.-Hosı. P. 6878. Comm. 5. 189. 

Die beiden Gesandten aus Lübeck und Wisby Johann von Scepenstede 
und Daniel von der- Heide bewogen den Rath zu Dorpat, dem Beschlusse der 
überseeischen Kaufleute beizutreten, es solle kein russisches Gut aus dem Lande 
über See verführt werden, weder aus Pernau noch aus einem andern Orte. Dies 
theilten sowohl die Gesandten als der dorpater Rath der Stadt Reval in einem 
Schreiben vom 11. März 1371 mit. 

Lil Urk. III, n. 1077, Sp. 259; Reg. 1278, S. 82, 88 (vgl. Auss. Livl. Urk. n. 98, 8. 76) 

und ZLiwi. Urk. II, n. 1109, Sp, 804; Reg. 1814, 8. 97. (Diese letztere Urk. wird von Fr. 6. 

von Bunge ums J. 1375 gesetzt.) 8. Comm. $. 191. 

Um Ostern (6. April) 1371 setzten dieselben Gesandten mit den deutschen 
Kaufleuten zu Dorpat fest: 1) Wenn der Kaufmann zu Nowgorod besetzt (d. h. 
arretirt oder sequestrirt) ist, darf Niemand weder zu Wasser noch zu Lande 
Waaren hinbringen. 2 Wer sich gegen St. Peters Recht vergangen hat, soll von 
den Kaufleuten des deutschen Hofes zur Verantwortung nach Nowgorod vorge- 
laden werden. 

Liwi. Urk, III, n. 1078, Sp. 259, 260; Reg. 1279, 8. 88. 8. Comm. 8. 191, 192. 

An oder kurz vor dem 26. Juni 1370 wurde der liwländische Ordensmeister, 

nachdem er zur Zurückgabe Seloniens und Holms (s. 21. Aug. 1370) aufgefordert, 


aber dieser Aufforderung nicht nachgekommen war, vor die päpstliche Curie citirt. 
Liwol. Urk. IIT, Reg. 1282, 8. 84. 


Am 1. Juli 1371 forderte der Kardinal Johann die gesammte liwländische 
Geistlichkeit auf, von dem liwländischen Orden die Zurückgabe der Länder Se- 
lonien und Holm an den rigaschen Erzbischof zu verlangen. 

Zisel. Urk. III, n. 1031, Sp. 263—269; Reg. 1288, 8. 84, 86. 
Am 20. August 1371 wüthete in Nowgorod eine grosse Feuersbrunst. 
Hoer. I. und IV. A. 6879. 

Die beiden Abgeordneten der deutschen Kaufleute Johann Schepenstede 
und Daniel von der Heyde hatten durch ihre Verhandlungen in Nowgorod 
nicht einen festen Frieden erlangt, so dass alle deutschen Kaufleute diese Stadt 
wieder frei hätten besuchen können, sondern die Nowgoroder hatten durch den 
Erzbischof Alexej, den grossfürstlichen Statthalter Andrej, den Possadnik Juri 
und den Tausendmann Matwej nur eine Urkunde folgenden Inhalts ausstellen las- 
sen: Die überseeischen Kaufleute sollen im Lande der Nowgoroder einen freien 
Weg haben zu Wasser und zu Lande, und diese sollen jenen für das hier erlittene 
Ungemach Recht schaffen. Für Todtschlag sollen weder die deutschen noch die 
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nowgorodschen Kaufleute verantwortlich sein, sondern die nächstbetroffenen Per- 
sonen sollen es unter einander abmachen. Bei Kriegen der Nowgoroder mit 
Schweden, mit dem Orden, mit dem Erzbischof von Riga, mit dem Bischofe von 
Dorpat oder von Oesel, mit den Deutschen von Narwa oder Dorpat sollen die deut- 
schen Kaufleute im nowgorodschen Lande einen freien Weg behalten, u. s. w. 
Diese Urkunde war aber von den Nowgorodern nicht besiegelt worden. Da nun 
durch dieselbe nicht auch für die liwländischen und estländischen Kaufleute ein 
freier Weg ausbedungen, vielmehr durch Johann Schepenstede der Besuch 
.| ‚Nowgorods noch verboten war, so schrieb der dorpatsche Rath am 22. August 
an die Revaler und Rigaer, dass sie zum 3. September nach Dorpat Abgeordnete 
schicken möchten, um über die Handelsangelegenheiten Beschlüsse zu fassen, 
zumal da sich in Dorpat viele Waaren der liwländischen Kaufleute aufgehäuft 
hätten. 
Liwel. Urk. III, n. 1082, 8. 269—272; Reg. 288, 5. 84, 85. Comm. 8. 190, 192, 198. 

Am 28. October 1371 bestätigte der Dänenkönig Waldemar III. den von 

seinen Räthen mit den Hansastädten geschlossenen Frieden. 
Litel. Urk. III, Reg. 1288, 8. 87. 

Am 23. November 1371 forderte der Papst Gregor XI. den Herzog von Ma- 
sowien auf, dass er seinen Unterthanen, die. unter den Litauern und Russen 
lebten, die Begünstigung derselben gegen den deutschen Orden streng verböte. 
— An demselben Tage richtete er an die Königinn von Ungarn Elisabeth ein 
Bittschreiben, sie möchte den Herzog von Masowien dazu bewegen, dass er seine 
Unterthanen von dieser Begünstigung abhielte. 

Raczyüski n. 7, p. 45, 46. Cod. dipl. Pruss. III, n. 101, p. 185; vgl. V p. XIII und Auss.- 

Livl. Urk. n. 94, 96, 8. 75, 76. Vgl. Theiner I, n. 727, 728, p. 561, 552. 

Wahrscheinlich im December (vor dem 25.) hatten die nowgorodschen Ab- 
geordneten: — der Possadnik Jur’i Iwanowitsch, Ssilwester Lentiewitsch, 
der Tausendmann Olissei und Alexander Kolywanow — eine Friedenszu- 
sammenkunft mit den Abgeordneten der liwländischen Städte und des Bischofs 
von Dorpat zu Neuhausen. Es scheint aber nur ein zeitweiliger Friede geschlos- 
sen zu sein bis Johanni 1373. 

Hosı, I. und IV. 4., Cynp.-Hosı. P., Coß, I. d., Ipod. Bocrp. P. 6879. Hex. 1. IL 4. 6878. 

Comm. 3. 190, 193, 194, 

Im April des Jahres 1372 begleitete der Fürst Andrej Olgerdowitsch von 
Polozk den Fürsten Michail von Twer nebst den litauischen Fürsten Kenstut, 
Witold und Dmitri auf einem Feldzuge gegen Dmitrow, Pareaslawl’ und andre 
Städte. 

Cymp.-Hosı, und Ki. P., Hosı. I. III. IV. A, Ipod. Bocxp. P., Tp. 4. 6880. 

In demselben Jahr 1372 war der liwländische Ordensmeister auf einem Gene- 

ralkapitel zu Marienburg anwesend; bei der Heimkehr hatte er mit litauischen 


Wegelagerern zu kämpfen 
Rig. Mittheil, IX, 8. 276. 
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Wahrscheinlich im April des Jahres 1373 theilten die deutschen Kaufleute 
aus Nowgorod durch ihren Gesandten Johann Nyebur den Lübeckern mehrere 
den deutschen Hof und die Verhältnisse zu den Russen betreffenden Angelegen- 
heiten mit, welehe auch schon am 1. Mai vor Abgeordneten der Seestädte in 
Lübeck besprochen wurden. 

Comm. 8. 198, 195. 

Am 13. Mai 1378 schrieben die Revaler an den Papst Gregor XL, und 
suchten den deutschen Orden gegen die vielen über ihn verbreiteten Verläum- 
dungen in Schutz zu nehmen. & 

Lisel, Urk. III, a. 1090, 8. 280, 281; Reg. 1294, 8. 89, 90. 

Am 15. Mai 1373 schrieben die Lübecker an die deutschen Kaufleute in Now- 
gorod, dass sie wegen der durch deren Gesandten Johann Nyebur vorgebrach- 
ten Angelegenheiten sich mit den von Wisby zu erwartenden Abgeordneten be- 
rathen und dann die nowgorodschen Kaufleute durch besondre Boten über die 
Beschlüsse benachrichtigen würden; wegen des (zu Neuhausen geschlossenen) 
Stillstandes mit den Russen, der zu Johanni 1373 ablaufe, sollten die nowgorod- 
schen Kaufleute sich mit dem Bischof und Rath von Dorpat berathen und eine 
möglichst weite Verlängerung zu erreichen suchen; über die Anhäufung der 
Waaren sollten sich die liwländischen Kaufleute mit den dortigen Städten be- 
sprechen, 

Im Verlauf des Sommers fand sowohl die Besprechung der Lübecker mit den 
wisbyschen Abgeordneten statt als auch wahrscheinlich eine Verlängerung des 
weuhausenschen Vertrages. 

Lil. Urk. III,.n. 1084, Sp. 273—275; Reg. 1288, 8. 87, 88. Comm. 8. 198—196. 

Des Grossfürsten Bruder Wladimir verweilte in Nowgorod vom 13. März 
1373 bis zum Sommer. 

Boa. I. 4, Cynp.-Hosı. P. 6881. Russ.-Livi. Urk. 5. 77. Apu. Iloe. zu. TIL, erp. 121 np. 862. 


Um den 29. September 1373 vertrugen sich die Nowgoroder, und zwar in 
ihrem Namen der Erzbischof Olexe;j, der Possadnik Juri und der Tausendmann 
Matwej, mit den Abgeordneten der deutschen Kaufleute Jacob Plescow und 
Johann Luneborg aus Lübeck und Gerd (Grigori) von Wedderden und 
Bode Volte (Iwan) von Gotland wegen der Waaren, die den Nowgorodern vor 
der Newa durch Räuber und zu Stockbolm (durch die Schweden) weggenommen 
waren. 

Liwi, Urk. III, n. 1095, Sp. 285—288; Reg. 1299, 8. 91—92. Auss.-Livl. Urk. n. 96, 5. 76 

— 78. Comm, 5. 1993— 19. 

Dieselben Abgeordneten der deutschen Kaufleute genehmigten, um dieselbe 
Zeit oder spätestens im October, folgende Beschlüsse der deutschen Kaufleute zu 
Nowgorod: 1) Niemand soll fernerhin weder nach Nowgorod zum Verkauf an die 
Russen, noch nach Gotland, Riga, Dorpat, Reval oder Pernau geschnittene Laken, 
ausgenommen englische, verführen. 2) Ebenso sollen den Russen nur mit vollen 
Grenen versehene Scarlaken zugeführt werden. 3) Die nach Nowgorod gesende- 
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ten Boten dürfen dort weder selbst noch durch die Ihrigen Kaufmannschaft 
treiben; und andre. Auch die Abgeordneten der liwländischen Städte Brun 
Koveld aus Riga, Herbord Kurler von Dorpat und Conrad Kegeler von 
Reval stimmten denselben Beschlüssen bei, aur nicht Brun Koveld in Betreff 
der zwei (dem deutschen Hofe vorstehenden) Aelterleute, da er (d. h. die Stadt 
Riga) einen dritien wollte. 

List. Urk. III, n. 1006, Sp. 286—288; Reg. 1299, 8. 91, 92. Vgl. Auss.-Liol. Urk. 8. 78. 

Comm. 5. 194, 196. 

Am 23. October 1378 schrieb der Papst Gregor XI. an die litauischen Für- 
sten Olgerd, Kenstut und Lubard, und forderte sie auf, das Christenthum 
anzunehmen, damit endlich der verderbliche Krieg zwischen ihnen und den 
deutschen Ordensrittern aufhören möchte. 

Theiner n. 984, 8. 695; vgl.’Cod. dipl. Pruss. III, p. XVIIL Voigt Gesch, Preussens V, 8. 256. 

Zu jenen Beschlüssen des deutschen Hofes zu Nowgorod, welche die Abgeord- 
neten der fünf Städte Lübeck, Wisby, Riga, Dorpat und Reval im September 
oder October 1373 genehmigt hatten, wurden wohl schon zu Anfang oder vor 
dem Frühling des Jahres 1374 noch die beiden folgenden hinzugefügt: 1) Jeder- 
mann soll die erwähnten Beschlüsse treulich bewahren, und Niemand darf zu 
ihnen etwas hinzuschreiben oder davon weglassen ohne Genehmigung der ge- 
nannten 5 Städte. 2) Niemand darf sich Briefe auswirken, durch welche der 
Kaufmann könnte beschwert werden. 

Comm. 5. 196, 

Am 283. Oct, 1374 setzte der Papst Gregor XI. den rigaschen Erzbischof Jo- 

hannes IV. ein, als Nachfolger des bei der römischen Curie gestorbenen Siefrid. 
Theiner I, n. 961, p. 704. 

Am 31. October 1374 ertheilte der liwländische Ordensmeister Wilhelm von 
Vrimersheim den Bürgern des narwaschen Weichbildes einige Privilegien, 
unter ihnen auch das, auf dem Bache Hackejecke Waaren verkaufen zu dürfen, 
worin sie zu beeinträchtigen namentlich den Dorpatern und andern fremden 
Gästen (also auch den Russen?) zugleich verboten wurde. 

Liwel, Ork. III, n. 1097, 8. 289-291; Reg. 1801, 8. 98, 

Zu Anfang des Monats Februar 1375 fielen der Hochmeister des deutschen 
Ordens und der liwländische Ordensmeister in Litauen ein, und ein Theil ihres 
Heeres drang bis Wilna vor. 

Voigt Gesch. Preussens V, 5. 266—268, Joh. Lindbi. 8. 35, Wigand p. 206210 (wo aber 

unrichtig das Jahr 1878). 

Am 6. Juli 1975 schloss der König Albrecht von Schweden mit dem liwlän- 
dischen Orden einen Freundschaftsvertrag, in welchem auch ausbedungen war, 
dass bei Streitigkeiten der Schweden mit den Russen, Litauern und andren 
Heiden der Orden die Schweden auf alle Weise fördern sollte. 

Lisel. Urk, III, n. 1099, Sp. 292-294; Reg. 1809, 8. 98, 9. 

Im Juli wurden die deutschen Kaufleute zu Nowgorod in ihrem Hofe von den 

Nowgorodern festgehalten und gehindert, irgendwohin zu ziehen oder ihre Waaren 
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zu versenden, weil einige (nowgorodsche) Russen, namentlich Oppake, in Dorpat 
gefangen gehalten wurden, und deren Güter mit Beschlag belegt waren. Da die 
von den Nowgorodern nach Dorpat gesandten Boten keine gute Antwort von 
hier zurückbrachten, so wurden die deutschen Kaufleute von den Nowgorodern 
noch strenger gehalten, und diese verboten den Ihrigen nach Dorpat oder Reval 
zu reisen. Ueber diese Angelegenheiten schrieben die deutschen Kaußeute aus 
Nowgorod am 27. Juli und 9. August 1375 an die Revaler und baten um deren 
Rath. 
Lisol, Urk. III, a. 1100, 1101, Sp. 294—296; Reg. 1804, 1808, 8. 94. 


In demselben Jahre, im August und zu Anfang Septembers, unterstützten die 
Nowgoroder den Grossfürsten Dmitri Iwanowitsch bei seinem Feldzuge gegen 
den Fürsten Michail von Twer. 

Bosı. I. und IV. £, Coß.1. 4, Cynp.-Boc. P., Cynp.-Ki. P. 6888. 


Wahrscheinlich im Herbst 1375 erbauten die Pskower unter ihrem Fürsten 
Matfei eine vierte steinerne Mauer von der Stadt bis zur Welikaja. 
Dex. L. IL. 4. 6888, 


Am 5. November 1375 meldeten die deutschen Kaufleute aus Nowgorod dem 
Rathe zu Dorpat, dass der aus Dorpat gekommene Kaufmann Brunswick von 
den Nowgorodern festgenommen und sein Gut in die Johanniskirche gebracht 
sei, weil in Dorpat der Nowgoroder Obaken mit seinem Gute festgehalten werde. 
Diesen Brief schickte der dorpater Rath am 3. December nach Reval und die 
Boten, welche zu der am 13. Januar 1376 in Dorpat abzuhaltenden rt 
kommen würden, mit Instructionen über diese Sache zu versehen. Bis dahin 
wolle man noch vier Russen in Dorpat festzuhalten suchen. 

Lil. Urk, III, n. 1108, Sp. 297299; Reg. 1807, 8. 96. 

Am 13. Januar 1376 wurde zu Dorpat eine Tagfahrt der liwländischen Städte 
gehalten. 

Litel, Urk. III, Reg. 1917, 8. 95. 


Bald darauf wurde die Angelegenheit des Russen Obakene zu Ende geführt: 
er verstand sich nämlich zur Zahlung der Busse, zu der er in Fellin veruriheilt 
war. Die nowgorodschen Gesandten gaben dem Bischof von Dorpat die Hand 
darauf, dass in Nowgorod keine Rache mehr geübt werden solle, und dass man 
den deutschen Kaufleuten freie Abreise und überhaupt allen deutschen Kaufleu- 
ten, den binnenländischen wie den überseeischen, einen freien und sichern Weg 
gestatten würde. Hierüber berichtete der dorpater Rath an den revalschen am 
6. Mai 1876 mit dem Zusatz, er habe sich mit dem deutschen Kaufmann in Now- 
gorod dahin geeinigt, dass man unverfälschtes Haarwerk von jetzt an noch bis 
zum folgenden Ostern, aber nicht mehr nach Ostern kaufen dürfte. Dies aber 
sollte sıch der Kaufmann von den Nowgorodern bestätigen lassen, und inzwischen 
Niemand Haarwerk kaufen, noch nach Nowgorod fahren. 

Livel. Urk. III, n. 1114, Sp. 811, 812; Reg. 1921, 8. 99, 100. 
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Am 13. August 1376 schickten die Nowgoroder zum Grossfürsten Dmitri 
Iwanowitsch den Erzbischof Alexej und andre vornebme Gesandte und ver- 
söhnten sich völlig mit ihm. 

Hosı. 1. 4. 6884. 


Die Hansastädte schlossen am 14. August 1376 mit dem Könige Hakon von 
Norwegen und am 16. August mit dem Könige Olav von Dänemark einen ewigen 
Frieden ab. Das theilte der lübecksche Rath den liwländischen Städten durch ein 
Schreiben vom 7. September mit, indem er sie aufforderte, die Erfüllung der 
Friedensbedingungen schriftlich. zu versprechen. Der Rath der Stadt Dorpat 
sandte das Schreiben der Lübecker am 21. October weiter nach Reval. 

Lisel. Urk, III, n. 1121, 1122, 8. 820—326; Reg. 1329, 1880, 8. 102, 108. 

Wahrscheinlich am Ende desselben Jahres hatten die Nowgoroder wiederum 
die Kaufleute des deutschen Hofes mit Arrest belegt, weil an der Embachmün- 
dung (wahrscheinlich einigen Russen) Güter geraubt waren. Wegen dieser Sache 
schrieben die Revaler am 18. Januar 1377 an die Nowgoroder, dass der Orden 
hierbei nicht behülfich gewesen sei, und dass sie selbst einen Theil des Guts 
in Sicherheit gebracht, damit diejenigen die Anspruch darauf hätten es finden 
könnten. 

Livel, Urk. III, n. 1185, Sp. 321, 332; Reg. 1888, 8. 104: «a. d. 1877 Dominica post oeta- 
vam Epiphaniae Domini», 

g In den ersten Tagen Februars 1377 fielen die preussischemund liwländischen 
.J| Ordensritter in Litauen ein; sie belagerten die Fürsten Kenstut in Traken und 
Olgerd in Wilna, konnten aber diese Burgen nicht erobern, und als die Fürsten, 
vielleicht mit dem heuchlerischen Versprechen die christliche Taufe anzunehmen, 

um Waffenstillstand gebeten hatten, zogen die deutschen Ritter wieder ab. 
Voigt Gesch. Preussens V, 8. 273—275, 284. Joh. Lindbi. 8. 89, 41, 42, vgl. Wigand pag. 

220 — 228. 

Die deutschen Kaufleute zu Nowgorod hatten einige Kaufleute, welche gerade 
in der Zeit, als die deutschen Kaufleute dort arrestirt waren, von Reval nach 
Nowgorod kamen, zu einer Strafe verurtheilt und wollten dieselbe auch nicht 
aufheben, obgleich die revalschen Kaufleute bewiesen, dass sie bei ihrer Abfahrt 
aus Reval und aus Narwa von der Arrestirung noch nichts gewusst hatten. Da- 
her appellirte der revalsche Rath am 16. März 1377 nach Lübeck und Wisby. 

Liwi. Urk. II, n. 1126, 1127, 8. 882—834; Reg. 1884, 1386, 8. 104, 106. 

Im Frühjahr 1377 wüthete in Nowgorod eine grosse Feuersbrunst. 

Bosı, I. 4. 6885. 

Um den 24. Mai 1377 starb der litauische Grossfürst Olgerd. Er hinterliess 
mehrere Brüder und zwölf Söhne; einen der letztern, Jagailo, (Jagalo, Ja- 
gal, Jagel, Jagello, Jagille) bestimmte er zum Grossfürsten über Litauen, 
und derselbe scheint auch Anfangs als solcher von Kenstut anerkannt zu sein. 

Voigt Gesch. Preussens V, 8. 286, 287. Kap. Hom. ı0c. Poce. Has. IL, T. V, crp. 52, npum. 

60, erp. 22, 29. Apw. Hos. za. III, crp. 128, opus. 911. — Zum Comm. 8. 195, 196 könnten 

noch die Söhne Olgerds (und deren Söhne) nebst andren gleichzeitigen litauischen Für- 
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sten hinzugefügt werden, wie sie der Verfasser der Boexp. 4., der freilich zwei Jahrhun- 

derte später lebte, namhaft macht, siehe Pyex. Anm. es Bocx. onwexa. CII6. 1798 r., I. I, 

erp. 51—58 und Moan. Co6p. P. Inm. T. VII, erp. 255, 256: Olgerds Söhne von seiner 

ersten Gemahlinn waren 1) Onzp&ä Tlozonkofi (ein Sohn Cemen), 2) Auurpei Tpysen- 
xol (ein Sohn Mnxaso), 3) Kocraurunn Uepropuckiä (ein Sohn Bacnzeä), 4) Kopn- 
6yr®% (drei Söhne: Hsann, Kuannonrn oder Huruwonrs und deoaopr), 5) Boaso- 

Akmep: (drei Söhne: Aseaxo, Hpau», Anıpsii). Olgerds Söhne von seiner zweiten 

Gemahlin, der twerschen Grossfürstinn Juliane (Yasama) waren: 1) Axos» oder 

Arafao, 2) Cxupurafizo (kinderlos), 3} Cemess Iyrsen» (zwei Söhne: Dpau und 

Apocaasp), 4) }Kuronre, 5) Kupurafiso, 6) Muurafao, 7) Ulsurpuralao (4—7 

kinderlos). Kestyta sechs Söhne waren: 1) Iyrnemefi, 2) Buroor», 8) Cxupuraliao, 

4;#Kurumsonte, 5) Puxasnas, 6) Ulsurpurafzo. Narimonts Sohn Ilarpuxbä hatte 
drei Söhne: Oeoaop», Wpsu und Osexcauap» Koperuxof; Koriad auch drei Söhne: 

Asexcasap»%, Konscraurune und Beoaope, L’ubort aber nur einen, $eoxopr. 

In dem 1861 herausgegebnen Tabellenwerk Rodowody werden auf Tab. XV etwas verschie- 

den, aber offenbar zum Theil unrichtig 1) als Olgerds Söhne genannt: Mingajlo, Leon, 

Andrz&j, Skirgietto Kazimierz, Swidrygajto Bolestaw, Wigunt Alexander, 

Korygietto Kasimierz, Butawa Konstanty Borys, Jagiello Wladystaw, Zod- 

ziewitto Iwan, Wiodimir, Korybut Dymitr — und 2) als Kestuts Söhne: Wojdat, 

Patryk, Wojszwito, Totiwilo, Witowd Alexander, Zygmunt. 3, Nachträge. 

Im Jahre 1378 wurde Liwland und das Bisthum Dorpat von einer grossen 
Pestilenz heimgesucht. 

Lüb. Chron. I, 8. 809. Litel. Urk. III, n. 1140, 8. 346. 

Am 13. Decbr. 1378 erliess der Papst Urban VI. eine Bulle an die Bischöfe 
von Lincöping und Strengnäs, in welcher er allen denjenigen die Sünden erliess, 
welche gegen die Russen kämpfen oder für die Kämpfer Geldbeiträge geben 
wollten. ⸗ 

Porthan Sylloge no. 47, p. 140 - 148. 

Am 21. December 1378 schrieb der Papst Urban VI. an den liwländischen 
Ordensmeister, er möchte den vom Gegenpast Clemens VII. im dorpater Bis- 
thum eingesetzten Albert Hecht in seine Gewalt zu bringen suchen; zugleich 
empfahl er ihm den von ihm selbst schon längst zum Bischof von Dorpat be- 
stimmten Dietrich. 

Litel, Urk. III, n. 1188, Sp. 839; Reg. 1848, 8. 106. Napiersky Beitr. zur Gesch. des Bisth. 

Dorpat, Riga 1846, 3. 8, 9. 

In demselben Winter 1378/9 floh der litauische Fürst Andrej Olgerdo- 
witsch nach Pskow, (nahm hier die ihm angetragene fürstliche Würde an) und 
begab sich dann über Nowgorod zum Grossfürsten Dmitri Iwanowjtsch; dieser 
nahm ihn bei sich auf!). (Andrej war wohl durch seinen Stiefbruder Skrigailo, 
den Jagello unterstützte, aus Polozk vertrieben worden)?). 

1) Hoss. I. A. Cynp.-Hos. P., Co. I. 4. Ipod. Boenp. P. 6886. Mer. I. A. 6885. Apu. 

Tos, x», III, erp. 128, ups. 911. 

2) Voigt Gesch. Proussens V, 8. 862. 

In demselben Winter, zur Zeit des letzten Frostes, also im Februar 1379 
fielen der preussische Ordensmarschall und der liwländische Ordensmeister in 
Litauen ein. 

Joh. Lindbi. 3. 44, 
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Der liwländische Ordensmeister Wilhelm von Vrymersheim erwiderte am 
29. Juni 1379 auf den päpstlichen Befehl vom 21. December 1378, dass er leider 
nicht im Stande sei, denselben auszuführen, weil Albert Hecht gerade die feste- 
sten liwländischen Schlösser an der russischen Grenze inne habe und bei einem 
Angriffe der Ordensritter, der für diese wegen der in Liwland verbreiteten Pe- 
stilenz und wegen der Litauer sehr schwierig und gefährlich sei, sich mit den 
Russen verbinden würde. Ausserdem erklärte er dem Papste, dass er für den 
von diesem ernannten Bischof nichts thun werde, da derselbe ein Feind des 
Ordens sei. 

Lil. Urk. III, n. 1140, Sp. 346—348; Reg. 1360, 5. 108, 109. Comm. S. 196. 

Auf die Klagen des Erzbischofs von Riga, dass ihm von vielen geistlichen und 
weltlichen Personen Besitzungen und Einkünfte entzogen würden, ernannte der 
Papst Urban VI. am 5. Aug. 1379 die Bischöfe von Dorpat, Ratzeburg und Havel- 
berg zu Conservatoren und Richtern desselben, damit er sich nicht in allen ein- 
zelnen Fällen mit seinen Ansprüchen an den Papst zu wenden brauchte. 

Oriy.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (aber im Ziwi. Urk. III, n. 1142, Sp. 349 

—352 abgedruckt nach Dogiel, vgl. Reg. 1852, 8. 109). 

Am St. Michaelis-Tage 1379 schlossen der litauische Grossfürst Jagello und 
dessen Oheim der Fürst Kenstut mit dem Hochmeister des deutschen Ordens 
für gewisse Grenziande der Russen und Preussen an der Memel einen zehnjähri- 
gen Friedensvertrag zu Traken. 

Racsynski n. I, p. 58—55 und Cod. dipl. Pruss. III, n. 134, p. 180-182, vgl. Russ.-Liol. 

Urk. n. 97, 8. 79. Joh. Lindbi, 8. 45. Folgt Gesch. Preussens V, 8. 299—29%. 

In demselben Jahre wurde ein Theil Nowgorods durch eine grosse Feuers- 
brunst verheert. Im Winter 1379/80 kam der litauische Fürst Jur'i Nariman- 
towitsch nach Nowgorod. 

Hoss. I. und IV. 4, Cynp.-Hosı. P. 6887. 


Am 27. Februar 1380 machte der liwländische Ordensmeister Wilhelm von 
Vrymersheim öffentlich bekannt, dass er durch seinen Gesandten Hermann 
für die Ordenslande Liwland und Kurland mit dem litauischen Grossfürsten Ja- 
gille und den Polozkern, auch mit Langwenne und mit Wytaut (Kenstuttes 
Sohn) einen Waffenstillstand bis zum Pfingstfest, dem 13. Mai, geschlossen habe, 
von welchem aber der Fürst Keynstutte und die Sameythen ausgenommen 
seien. 

Orig.-Urk. in der Kais. Oeffll. Bibl. zu St. Pet. (fehlerhaft abgedruckt im Ziel. Urk, III, 
unter n. 1152, Sp. 861, 862; vgl. Reg. 1862, 8. 112 u. Cod. dipl. Pr. III, p. XXIIL) «— Da- 
tum in castro nostro Ryge a. d. 1880 feria secunda, qua caniatur Oculi post Dominicam», 
Vielleicht im Februar 1380 zogen Wladimir (Andreewitsch?) und Andrej 

Olgerdowitsch gegen Litauen. 

Bos. IV. 4, Coß. 1. 4. 6887. 


Am 11. März 1380 reisten der nowgorodsche Erzbischof Alexej, die Possad- 
nike Jur’i und Michail und andre vornehme Nowgoroder zum Frossfürsten 





” 
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Dmitri Iwanowitsch. Dieser nahm sie in Liebe auf, verband sich mit ihnen 
und beschwur die alten Freibriefe Nowgorods. 
Hosr. L und IV. A. Cop. I. 4. 6888, 


Der liwländische Ordensmeister hatte wohl noch in der zweiten Hälfte des 


‘| Jahres 1379 mit Albert Hecht Unterhandlungen angeknüpft. Aber dieser er- 


klärte bei der Zusammenkunft mit dem Unterhändler des Ordens, dass er die 
Schlösser und Besitzungen des dorpater Bisthums Niemandem übergeben, son- 
dern sie lieber an die Russen verkaufen würde, welche ihm für Neuhausen eine 
sehr grosse Geldsumme geboten und Beistand gegen seine Widersacher ver- 
sprochen hätten. Nachdem sich der Ordensmeister darauf mit den liwländischen 
Ordensgebietigern berathen, liess er dem Eindringling für die Rückgabe der 
Schlösser Geld anbieten. Auch dies schlug Albert Hecht aus, wenn man nicht 
seinen Anhängern vollkommene Straflosigkeit und Befreiung vom Banne zu- 
sicherte. Um nun nicht während der Zeit, dass die Meinung des Papstes einge- 
holt würde, die Gefahr eines Krieges fortdauern zu lassen, gab der Ordensmeister 
die gewünschte Zusicherung, und gelangte nach dem Abschluss besonderer Ver- 
träge in den Besitz der erwähnten Schlösser und Besitzungen. Das wird viel- 


| leicht erst im Jahre. 1380 doch wohl spätestens im März 1380 geschehen sein. 
| Der Ordensmeister berichtete über das Geschehene alsbald an den Papst, und 


bat denselben zugleich, den Bischof Dietrich Damerow von Dorpat, welcher 


| sich alle liwländischen Ordensritter zu Feinden gemacht habe, abzuberufen und 
in einen andern Sprengel zu versetzen. Dieselbe Bitte richtete auch der Hoch- 
| meister Winrich von Kniprode an den Papst, indem er zugleich seinen 


Neffen Winrich empfahl. 
Comm. 8. 197, 198. 


Am 31. Mai 1380 gelobte der litauische Grossfürst Jagel dem Hochmeister 
des deutschen Ordens für den ganzen deutschen Orden in Preussen und Liwland 
Friede und Sicherheit. In dem Briefe, den er darüber auf dem Felde Dandiske 
ausstellte, wird zugleich offen ausgesprochen, dass die Feindschaft und der Krieg 
des Ordens mit dem Fürsten «Kinstutte» fortdauerte. 

Racsynski p. 55, 56, u. Il. Ziwi. Urk, III, n. 1158, Sp. 862, 868; Reg. 1864, 8. 112, 118. 

Vgl. Russ.-Livl. Urk. n. 98, 5. 79, Cod, dipl. Pruss. II, p. XXIII. 


Vielleicht im Sommer des Jahres 1380 schrieb der Vogt von Narwa an Hen- 


| neken Munte in Reval, er möchte dem dortigen Rath mittheilen, dass das zu 


Reval für Narwa verladene Gut nicht bei dem russischen Dorf ausgeschifft wer- 
den dürfte. 
Lisel. Urk, III, n. 1161, Sp. 869; Reg. 1872, 8. 115. 


Andrej von Polozk gehörte zu den Fürsten, welche im August und Septem- 
ber 1380 den Grossfürsten Dmitri auf seinem Zuge gegen den Zaren der Tata- 
ren Mamai begleiteten und auf dem kulikowschen Felde siegten. 

Hosı. IV. 4. 6886. Kap. Hem, ıe. Poco. Hax. Il, T. V, erp. 66, upumw. 71, erp. 88, 34. 

Apu. ITos, xu, III, crp. 182, ıpum. 940. 
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Vielleicht dem Jahre 1380 gehört die Wägertaxe für Reval an, in welcher 

bestimmt ist, wie viel die Russen für das Wägen auf der Schale zu zahlen hatten. 
Ziel, Urk. III, n. 1165, Sp. 372; Reg. 1876, 8. 116. 

In demselben Jahre 1380 wandte sich ein danziger Kaufmann mit der Klage 
nach Lübeck, dass sein zu Lande nach Nowgorod gebrachtes Gut dort (auf dem 
deutschen Hofe) gehindert sei. 

Voigt Gesch. Preussens V, 8. 827, Anm. 1). 

Am 19. Januar 1381 berichtete der revalsche Rath dem liwländischen Ordens- 
meister, es seien die deutschen Kaufleute in Nowgorod mit Arrest belegt, weil 
russische Kaufleute in Wirland von Hinke Wende und von Moringen aufge- 
halten seien; er bat daher den Meister, in seinen Massregeln nicht zu weit zu 
gehen, denn die Nowgoroder hätten gedroht, die andern Kaufleute abfahren zu 
lassen, aber die revalschen (deren eine grosse Menge dort waren) mit ihrem Gute 
so lange festzuhalten, bis die ihrigen mit ihrem Gut freigelassen wären. 

Ziel. Urk. III, n. 1167, Sp. 378 «a. 188] — scriptum in profesto bb. Fabiani et Sebu- 

stiani, martirum et gloriosorum», Reg. 1378, 8. 116. 

In demselben Monat oder in der ersten Hälfte Februars 1381 wurde der 
Bischof Heinrich von Oesel, weicher ein Anhänger des Gegenpapstes war und 
die Schlösser seines Bisthums einem auswärtigen Fürsten (wahrscheinlich dem 
Könige von Schweden) überliefern wollte, ermordet. 

Liwi. Urk. III, o. 1167—1170, 1172, 1178, 1179; Reg. 1378-1881, 1388, 1889, 1890. 

Schrifti. Vers. u. 274. Lüb. Chron. I, 8. 820 (wo das falsche Jahr 1182). 

In der ersten Hälfte Februars 1381 machten der Hochmeister und der liwlän- 
dische Meister einen Einfall in das Gebiet des Fürsten Kynstutte, in Samayten. 

Voigt Gesch. Preussens V, 8. 858, 359. Joh. Linddl. 8. 47. Lüb. Chron. I, S. 817. 
Am 24. März 1381 hielten die liwländischen Städte eine Tagfahrt zu Dorpat. 
Litol. Urk. II, Reg. 1881, 5. 118, 

Am 24. Juni 1381 mussten die liwländischen Städteboten zu Lübeck eine 
Schuldverschreibung von 1000 Mark Lübisch ausstellen, um die Kosten der frü- 
hern Sendeboten zu decken, die zum Besten der deutschen Kaufleute in Nowgo- 
rod abgeschickt waren. 

Lit. Urk. III, o. 1171, Sp. 877, 878; Reg. 1382, 3. 118, 

Der litauische Fürst Skirgailo, welcher aus Polozk schimpflich vertrieben 
war, suchte mit Hülfe des liwländischen Ordensmeisters diese Stadt wieder zu 
gewinnen, und Beide begannen sie am 10. Ang. 1381 zu belagern. Die Polozker 
wandten sich nach Nowgorod um Hülfe, doch wurde von hier nur ein Gesandter, 
Jur'i Onziforowitsch, zum Grossfürsten Jagailo geschickt. Indessen setzten 
die verbündeten Litauer und Ordensritter die Belagerung vierzehn bis sechzehn 
Wochen ohne Erfolg fort; denn die Polozker wollten sich wohl dem liwländischen 
Meister unterwerfen, aber nimmermehr dem Fürsten Skirgal. In derselben Zeit 
gewann Kynstutte durch Verrath die Burg Wilna und nahm Jagello und des- 
sen Mutter gefangen. 

Bosı. I. und IV. 4., Cynp.-toer. P., Cynp.-Kiesex. P. Ipod, Bocxp. P., Cop. I. 4. 6889. 





10. Aug. 
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Dex. 1. u. Il. A. 6890. Lüb. Chron. I, 5. 818. Voigt Gesch. Press, V, 8. 862, 368, Joh. Lindbi. 

8. 47, Wigand p. 262, 264. Yuen. san. 2-ro ora. zu. I, Ilas. crp. 30. Comm, 8. 198, 199. 

Skirgal begab sich nun zum Hochmeister nach Preussen, wurde hier ehren- 
voll aufgenommen und liess sich taufen. 

Foigt Gesch. Preussens V, 3. 364, 365. Luc. David VII, 8. 166 - 167, vgl. Cod. dipl. Pruss. 

ILL, p. XXIV und IV p. IV. 

In den letzten Monaten des Jahres 1381 und in den ersten des Jahres 1382 
kriegten die preussischen und liwländischen Ordensritter fortwährend mit dem 
Fürsten Kynstutte. Indessen gewannen Jagello und dessen Mutter Juliane 
die Freiheit wieder!), nachdem jenem in einem besonderen Vertrage Krewo und 
Witebsk überlassen war. Kenstut hatte ausser der grossfürstlichen Würde 
(wahrscheinlich schon vor dem 10. August 1381) die Stadt Polozk gewonnen *) 

1) Woigt Gesch. Preussens V, 5. 366—368. Joh. Lindbi. 8. 48. 
2} Fu. san, 2-ro ora. ku. I, Ilas. crp. 80, 81. 

Am 24. Juni 1382 starb der Hochmeister des deutschen Ordens Winrich 
von Kniprode. 

Voigt Gesch. Preussens V, ð. 8398. Joh. Lindbi. S. 48, Wigand p. 276. Petr. Imsb. Suppl. 

c. 28, p. 429. Töppen Gesch. d. preuss. Hist, 271, 272. 

Nachdem wahrscheinlich um Pfingsten (25. Mai) 1382 Jagello und Skirgal, 
mit Hülfe des liwländischen Ordensmeisters wiederum den Kampf gegen den 
Fürsten Kynstutte und dessen Sohn Witowt glücklich begonnen hatten, gelang 
es jenen, Beide bei Traken hinterlistig gefangen zu nehmen. Am fünften Tage 


.| darauf, um den 15. August 1382, wurde Kynstutte im Gefängniss ermordet, 


Witowt aber wurde durch eine Frau aus demselben befreit. 
Joh. Lindbi. 8. 49, 50, vgl. Voigt Gesch. Preussons V, 8, 369—872. Wigand p. 272, 274, 

284—288. Yu. san. 2-ro ora. za. I, Hau. erp. 81—84, Dex. IL 4. 6891. Comm. 8. 199, 

Am 5. October desselben Jahres wurde Conrad Zöllner von Rotenstein 
zum Hochmeister des deutschen Ordens erwählt. 

Joh, Lindbi. 3. 49, vgl. Voigt Gesch. Preussens V, 5. 404. Töüppen Gesch. der preuss. Hist. 

8. 272. 

In den letzten Tagen des Octobers hatten die litauischen Fürsten Jagal und 
Skirgal mit dem preussischen Grosskomthur Rüdiger, dem Ordensmarschall 
Conrad von Wallenrod, dem liwländischen Meister und dessen Landmarschall 
Robin von Eltz eine Zusammenkunft auf dem Dubissin-Werder, und sie gaben 
hier am 31. October 1382 mit Genehmigung ihrer Mutter Julianne und ihrer 
(fünf von derselben Mutter gebornen) Brüder Cariebut, Langwenne, Carigal, 
Wigantund Swetregalanden deutschen Orden zu Preussen und Liwland für die 
ihnen von demselben geleistete Hülfe alles Land von der Dubissa, längs ihres 
ganzen Laufes, westlich bis zum ÖOrdensland zu ewigem Besitz. An demselben 
Tage schlossen sie in Gegenwart ihrer genannten fünf Brüder mit den vom 
Hochmeister Conrad Zöllner von Rotenstein aus Preussen abgeordneten vor- 
nehmen Gesandten und mit dem liwländischen Ordensmeister Wilhelm von 
Vrymersheim eine feste Einigung zu gegenseitiger Hülfe auf vier Jahre 
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(nämlich bis zu Weihnachten des Januarjahres 1386 gerechnet); dabei gelobten 
sie, während dieser Zeit ohne des Ordens Genehmigung (wie das auch der Orden 
seinerseits in seinen Briefen gethan) mit Niemand Krieg zu führen; auch ver- 
pflichteten sie sich, die vom Orden gesandten Hülfsheere, sobald dieselben in 
Wilna angelangt wären, auf ihre eignen Kosten zu unterhalten. Gleichzeitig 
gelobten beide Fürsten. innerhalb des erwähnten Zeitraums mit dem Orden und 
dessen Landen einen festen Frieden zu halten und sich mit allen den Ihrigen 
taufen zu lassen. Die von Seiten des Ordens ausgestellten Briefe waren aber 
noch nicht mit den Siegeln des Hochmeisters und einiger obersten Gebietiger 
versehen. 
Voigt Gesch. Preussens V, 8. 408—412. Joh. Lindbl. 8. 51. Comm. 8. 199, 200. 

Als der Hochmeister bald darauf an den Grossfürsten Jagello von Litauen 
die Bitte richtete, er möchte die litauischen Fürsten Wytaut und Tokwyl zu 
Gnaden annehmen und ihnen einen Theil ihres väterlichen Erbes zurückgeben, 
gab Jagello am 6. Januar 1383 darauf eine abschlägige Antwort, weil er den 
genannten Fürsten nicht trauen und nicht eine Schlange in seinen Busen auf- 
nehmen könne. In Betreff des vom Hochmeister für die Herzöge Johannes und 
Semowit von Masowien erbetenen Waffenstillstandes erklärte er sich, bereit einen 
solchen bis zu den nächsten Ostern oder auch .bis Ostern über ein Jahr zu be- 
willigen, doch nur unter der Bedingung, dass alle festgehaltnen Wilnaer und 
deren Güter freigegeben würden; und er machte zugleich dem Hochmeister we- 
gen der Burg Wysna, welche diesem von den masowischen Herzogen für eine 
gewisse (geliehene) Geldsumme überlassen war, beinerklich, dass derselbe den 
Bedingungen der mit ihm geschlossenen Einigung entgegen seine (Jagellos) 
Feinde unterstütze. Schliesslich gab er dem Hochmeister zu wissen, dass derselbe 
nicht mehr sich bemühen solle die Sameyten zu sich herüberzulocken, weil sich 
alle Samayten ihm und seinem Bruder Skyrgal unterworfen hätten. 

Racryüskt p. 60, 61, n. VI. Cod. dipl. Pruss. IV, n. 14, p. 15, 16. Voigt Gesch. Proussens 

Y, 418-415. Comm. 8. 200. 

Um die Misshelligkeiten mit Jagello auszugleichen, und um an die am 31. 
Oct. 1382 ausgestellten Urkunden sein Siegel zu hängen, liess der Hochmeister 
Conrad denselben zu einer persönlichen Zusammenkunft einladen; diese sagte 
Jagello nach zweimaliger Einladung für den 20. Mai desselben Jahres auf dem 
Dubissa-Werder zu, (vielleicht mit der Andeutung, dass er die Taufe annehmen 
wollte). Der Hochmeister begab sich zu dem bestimmten Tage zu Wasser bis 
Christmemel, konnte aber wegen der Seichtigkeit des Flusses nicht die drei oder 
vier Meilen weiter fahren, die er noch von dem festgesetzten Versammlungsorte 
ı entfernt war, auch fehlten ihm Pferde. Er liess daher Jagello durch den Ordens- 
marschall bitten, die wenigen Meilen zu ihm herabzufahren. Jagello aber er- 
| klärte, dass seine darüber befragten Verwandten und Bojaren, von denen ausser 
| Skirgal sein Stiefbruder Constantin, sein Vetter Mikele, Jawnotens Sohn, 
ı und Angemunt und Hanniken von Ryge namentlich genannt werden, ihm 
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das nicht erlaubten, So musste der Hochmeister, ohne seine Absicht erreicht zu 
haben, heimkehren. (Witowt stellte am 5. Mai 1383 in Polozk eine Urkunde aus.) 
Comm. 8. 200, 201. (Witowts Urkunde in Arms Ban. Poceis T. I, „A# 6, crp. 22.) 
Durch ein Schreiben vom 22. Juli 1383 luden die Lübecker die liwländischen 
Städte zur Beschickung eines nach Michaelis abzuhaltenden Hansatages ein, zu- 
gleich baten sie, ihnen den nowgorodschen Zoll zuzustellen, d. h. die (nach der 
Schuldverschreibung vom 24. Juni 1381) noch zu zahlenden 1000 lüb. Mark. 
Liwol. Urk. III, n. 1192, 1198, Sp. 406 409; Reg. 1406 und 1406, 8. 125, 126. 


Wegen der vom Grossfürsten Jagello wiederholt gegen den Orden gezeigten 
hochmüthigen und feindseligen Gesinnung, und weil er die am 31. October 1382 
gegebnen Versprechungen mehrfach nicht erfüllte, namentlich weil er nicht die 
gefangnen Ordenskrieger für Lüsegeld freigab, sondern dieselben an die Russen 
als Leibeigne verkaufte, und weil er das durch wiederholte Schenkungsbriefe 
dem Orden überlassene Sameyten sich zueignen wollte: sagte ihm der Hochmeister 
Conrad in seinem und des liwländischen Meisters Namen am 30. Juli 1383 den 
Frieden auf; dasselbe thaten am 15. August 1383 die obersten Ordensgebietiger 
wit dem Hochmeister vereinigt. In dem bald darauf vom Hochmeister unter- 
nommenen Feldzuge wurde Traken erobert. Dies erhielt Witaut, der nebst den 


Sameiten sich am 8. September mit dem Orden verband. 
Joh. Lindbi. 8. 58. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 421, 422. 


In demselben Jahre wurde den preussischen Städten, weiche polnisches Tuch 
nach Nowgorod zu verführen wünschten, auf der Tagfahrt zu Stralsund geant- 
wortet, dass die. deutschen Kaufleute in Nowgorod dies nicht zugeben wollten, 
weil der Handel mit flandrischen Tüchern dadurch leiden würde; doch handelten 
damals die Lübecker selbst mit polnischem Tuch nach Nowgorod. Die preussi- 
schen Städte baten nun den Hochmeister, an die liwländischen Städte zu schreiben. 

Voigt Gesch. Prewssens V, 8, 455, 456. 

Im Herbst desselben Jahres kam der litauische Fürst Patrikej Narimonto- 
witsch nach Nowgorod; die Nowgoroder nahmen ihn auf und gaben ihm zum 
Unterhalt Oriechow, die karelische Stadt, die Hälfte von Kopor’e und Luskoe 
Sselo. 

Hoss. I. and IV. 4. 6891, 

Am 4. October 1383 schrieben die zu Lübeck versammelten Abgeordneten 
der Seestädte an die Rigaer, sie möchten dafür Sorge tragen, dass der gemeine 
Kaufmann freie Fahrt auf der Düna überallbin, wie früher, bebielte. 

Liwi. Urk. III, n. 1195, Sp. 409, 410; Reg. 1408, 8. 126, 127. 


Gegen Ende Octobers musste Witaut Traken wieder an Jagello und Skir- 


“| gal übergeben; der Hochmeister setzte ihn nun in Marienburg ein. 


Joh. Lindbi. 8. 58. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 424, 


Am 17. December 1383 lud der rigasche Rath den revalschen ein, zu dem 
am folgenden 17. Jantar 1384 in Podel oder Walk abzuhaltenden Städtetage, 


Cunososaaruıe. Car. Vi. $ 2. Die Janae 1366— 1386. 169 


(1383 1384.) 


auf welchem auch über die Angelegenheiten des Kaufmanns in Nowgorod ver- 
handelt werden sollte, ihre Sendboten zu schicken. 
Lisel. Urk. III, n. 1201, Sp. 421, 422; Reg. 1418, 8. 180. 

Am 29. December 1383 bezeugte der revalsche Rath, dass das Salz, wegen 
dessen der Russe «Matve Druckelewe» den «Wenemer Drogen» angeklagt 
habe, zu Reval mit dem dortigen Punder richtig gewogen sei. 

Lei. Urk. III, n. 1217, Sp. 442, 448; Reg. 1486, 8. 184, 188, 

Am 29. Jan. 1384 nahm Witaut seine väterlichen Erblande vom Orden zum 
Lehen, das wenn er ohne Erben stürbe dem Orden zufallen sollte, und er trat 
an diesen ausser andern Landschaften fast ganz Sameyten ab. 

Voigt Gesch. Preussens V, 5.425, 426. Zus. David VII, 8. 174—178; vgl. Cod. dipl, Pruss. 

IV, p. VI. Auss.-Livi. Urk. n. 106, 8. 81. 

Vielleicht im Februar 1384 beklagten sich die Bewohner Or’echows und der 
karelischen Stadt (des späteren Kexhohm) bei den Nowgorodern über den Fürsten 
Patrikej; da er aber einen Theil Nowgorods auf seiner Seite hatte, so entstand 
hier ein Aufruhr, und es wäre beinahe zu Blutvergiessen gekommen. Doch 
einigten sich die Parteien, nahmen ihm die früher gegebnen Oerter und gaben 
ihm Ladoga, Russa und das Ufer der Narowa. 

Hoss. I. und IV. 4. 6892. 

Am Ende des Monats Mai 1384 unternahm der Hochmeister wiederum einen 
Einfall in Litauen und liess hier die Burg Marienwerder auf einer Insel der 
Wilia erbauen. 

Joh. Eindbi. 8. 58, 54. Luce. Dav. VII, 8.198— 196. Folgt Gesch. Preussens V, 480-482. 

Am 11. Juni 1384 schloss der Fürst Witaut oder Wigand (so nach seiner 
Taufe genannt) mit dem Hochmeister einen neuen Vertrag: Dieser versprach ihm 
bei der Wiedereroberung seiner Erblande behülflich zu sein, die Witaut dann 
zu Lehen nehmen wolite; wenn derselbe eine Tochter hinterliesse, sollte diese mit 
einem ebenbürtigen Herrn vermählt werden und sein Land behalten; wenn er 
aber ohne Erben stürbe, sollte sein Land auf seinen Bruder Sigismund über- 
gehen, falls dieser den christlichen Glauben annähme. 

Voigt Cod. dipl. Pruss. IV, no. 20, p. 22—24. Gesch. Preussens V, 8. 482, 438, 

In demselben Sommer bauten die Nowgoroder in 33 Tagen eine Burg an der 
Luga und Jama. 

Hosı. I. und IV. A. Co$. I. 4. 6892. 

Im August oder zu Anfang Septembers 1884 überfiel Witaut, den Jagello 
durch das Versprechen ihm sein väterliches Erbtheil sammt Wolynien und Luzk 
zu geben für sich gewonnen hatte, verrätherisch die Ordensburgen Georgenburg 
und Marienburg und zerstörte sie. Am Ende des Septembers zogen Jagello 
und Skirgal mit ihm vor Marienwerder, und auch diese Burg musste nach 
hartnäckiger Gegenwehr übergeben werden, weil das herbeigeeilte Ordensheer 
sie nicht entsetzen konnte. | 

Joh. Lindenbi. 8. 64—56. Folgt Gesch, Proussens V, B. 436441. Luc. David VII, 5. 196, 

196, Fu. san. 2-ro orı. Ax. H. 1854, «u. I, Ilam. erp. 34. 
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Der liwländische Ordensmeister Wilhelm von Vrymersheim starb zu An- 


| fang des Jahres 1385, wahrscheinlich im Februar. 


Comm, 8. 201. 


Der Ordensmarschall Conrad von Walrode fragte in einem Schreiben an 
den liwländischen Marschall vom 28. März 1385 an, ob die aus Liwland nach 
Litauen gesandten Boten schon zurückgekehrt seien, und ob man mit den Li- 
tauern unterhandelt habe, 

Cod. dipl. Pruss. IV, u. 29, 8. 85. List. Urk, III, n. 1219, Sp. 450; Reg. 1438, 8. 186. 


Am 21. April 1385 schrieb der Hochmeister Conrad Zöllner und am fol- 
genden 24. April der Ordensmarschall an den Grossfürsten Jagalo von Litauen, 
dass sie bereit seien, die von ihm gewünschte Zusammenkunft wegen der Aus- 
lösung der Gefangenen am nächsten Trinitatistage (28. Mei) auf dem Dobissa- 
Werder zu halten, sicherten auf acht Tage vor und acht Tage nach diesem 
Termin Frieden zu und baten um die Uebersendung besiegelter Briefe Jagalos 
und seines Bruders Skirgal, in welchen dasselbe Versprechen gegeben würde. 

Die zwei Orig.-Urkunden in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith.n. 2 u. Acta Lir. 

n. 48); die eine ist «feria sexta ante festum», die andre «in die a. Georgii martirise ausgestellt. 


In demselben Jahre am 8. Mai brannte ganz Pskow ab. 
en. 1. 4. 6894. Hos. L. und IV. 4. 6898. 


Am 30. Mai 1385 setzte der Hochmeister die Zusammenkunft mit Jagalo auf 
den 31. Mai fest. 
Die Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. I). 


Am 14. Juni 1385 legte eine Feuersbrunst die ganze Handelsseite Nowgorods 
in Asche, 
Hosı. 1. und IV. 4. 8898. (Hosı. III. 4. 68969) 


Am 30. Juli 1385 hielten die liwländischen Städte eine Tagfahrt zu Podel 
oder Walk, und später in demselben Jahre eine zweite zu Wolmar. 
Ziwel, Urk. IIT, no. 1228, Sp. 158; Reg. 1460, 8. 187, Reg. 1445, 1446, 5. 186, 
Am 15. August 1385 fiel der Hochmeister mit einem grossen Heere in Litauen 
ein und schlug den Fürsten Skirgal bei Kauen. 
Joh. Lindenbi. 8. 57, 58. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 474, 475. 


Zwischen dem März und October {vielleicht schon im April oder Mai) desselben 


4 Jahres wurde Robin von Eltz zum liwländischen Ordensmeister erwählt. 


Comm. 8. 201. 


Der Fürst Andreas von Polozk, welcher sich gegen die von den Fürsten 
Jagello und Skirgal drohenden Gefahren sichern wollte, unterhandelte am 10. 
October 1385 mit dem liwländischen Ordensmeister Robin zu Nedritsin und 
übergab ihm und seinem Schutze urkundlich das ganze Fürstenthum Polozk mit 
allem Zubehör, wie es ihm durch seine Verwandten urkundlich überlassen war; 
dagegen nahm er dasselbe Fürstenthum für sich und seine Erben vom liwländi- 
schen Meister zum Lehen. Am 11. October berichtete er über diesen urkund- 
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lichen Act an den Hochmeister des Ordens, und empfahl sich der Gnade und 
dem Schutze desselben. 
Liwl. Urk, III, n. 1226, 1227, Sp. 456—458; Reg. 1448, 1449, 8. 187. Cod. dipl. Pruss. IV, 

2.38, p. 39, 40. Vgl. Voigt Gesch. Prowssens V, 8.475, 476. Russ.-Liol, Urk. n. 106, 8. 81, 82. 

Comm. 3. 201. 

In demselben Jahre, am 17. December (25. Febr.?) gab der mitausche Ordens- 
eomthur Dietrich von Wülborch allen Kaufleuten, (wahrscheinlich den russi- 
schen und litauischen), welche auf geradem Wege nach Mitau kämen, die Zu- 
cherung seines Schutzes. 

Orig.-Urk. in der Kais. Oeffil. Bibl. zu St. Pet. (fast fehlerfrei in Ziwi. Urk. III, n. 1229). 

Vielleicht schon im Jahre 1385 begann der Unfriede zwischen den Nowgorodern 
und den deutschen Kaufleuten, welcher durch den Friedensschluss vom Jahre 1392 
beseitigt wurde. 

Hosı. I. 4. 6899, Vgl. Russ.-Livl. Urk. n. 115, 8. 86. 


$ 3. Vom Jahre 1386 bis zum Jahre 1410, bis zu der Schlacht von Tannen- 
berg und. dem Frieden von Kirempä. 


Um die Mitte des Monats Februar 1386 nahm der litauische Grossfürst Ja- 
gello zu Krakau das katholische Christenthum und den Namen Wladisiaw an 
und vermählte sich mit der jungen Königinn Hedwig von Polen; auch einige 
litauische Fürsten liessen sich taufen, unter ihnen Witaut zum zweiten Male mit 
dem Namen Alexander, desgleichen viele litauische Bojaren. Dabei gelobte Ja- 
gello, seine litauischen und russischen Unterthanen zu bewegen, dass sie sich zu 
katholischen Christen taufen liessen. In demselben Monat, vielleicht noch vor der 
Taufe Jagellos, fielen der Fürst Andreas von Polozk und der liwländische Or- 
densmeister Robin (im Einverständsisse mit dem Fürsten von Ssmolensk) in 
Litauen ein, drangen bis Aschmynne vor und kehrten mit grosser Beute und 
mehr als 2000 Gefangenen zurück. Auf die Nachricht von diesem Einfall liess 
Jagello seinen Bruder Skirgal nebst Witaut schnell, im März, nach Litauen 
zurückkehren. 

Comm. 8. 201, 202. 
(Skirgalo erhielt die Erlaubniss zu seiner Abreise nach Litauen von Seiten 
| der polnischen Grossen am 12. März.) 
Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St, Pet. (Acta Lith. n. 5). 
Bald nach dem 22. April 1386 brannte die Burg Or’eschek ab. 
Hoss, ]. und IV. 4. 6894. 

Der litauische Fürst Alexander- Wigunth, Herr von Kernow, gelobte am 
3. Mai 1386 dem Könige Wladislaw, der Gemahlinn desselben Hedwig und 
dem Königreiche Polen Treue und Unterwürfigkeit. 

Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 8). 
10, Mai. Am 10. Mai 1386 erneuerte der Fürst Alexander-Witolt sein dem Könige 
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Wiadistaw und dessen Gemahlinn und der Krone Polen geleistetes Versprechen 
des Gehorsams. 

Nach einem Transsumt in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 15). 

Nach dem am 13. Juli 1386 zu Lübeck gehaltenen Hansatage!) sollen Ge- 
sandte der hanseatischen Kaufleute nach Nowgorod geschickt sein, um den Han- 
del von dort nach Dorpat zu verlegen, wenn die Privilegien und Freiheiten der 
deutschen Kaufleute in Nowgorod nicht fortdauern könnten ?). 

1) Lüb. Chron. I, 8. 386. 

2) Liwl. Urk. TII, Reg. 1458, 8. 140. Comm. 8. 208. 

In demselben Jahre, vielleicht im Sommer, eroberte Skrijgailo Polozk und 
nahm den Fürsten Andreas hinterlistig gefangen. 

Comm. 8. 202. 

Vor Weihnachten, am Ende, des Jahres 1386 zog der Grossfürst Dmitri 
gegen Nowgorod und gewährte der Stadt erst nach vielen Bitten Frieden für 
8000 Rubel. 

Hoei. I-IV. 4, Ipod. Boexp. P., Cop. I. 4. 6394. 

Wahrscheinlich zu Anfang des Jahres 1387 wurde ein liwländischer Städtetag 
zu Podel gehalten. 

Liwel, Urk. III, Reg. 1468, 8. 141; vgl. Reg. 1470, 8. 144, 145. 

Weil den nach Preussen und Liwland gegen die Litauer und Russen zu Hülfe 
kommenden Pilgern von den Polen Hindernisse in den Weg gelegt wurden, 
schrieb der ermländische Bischof Heinrich als päpstlicher Commissarius am 17. 
Januar und 24. Mai an die Erzbischöfe, Bischöfe und Geistlichen vieler Länder, 
namentlich Polens, sie sollten über die sich. also Vergehenden geistliche Strafen 
verhängen. 

Liwel. Urk. III, n. 1288, Sp. 471-477; Reg. 1466, 1467, 8.142. Cod. dipl. Pruss. IV, n. 46, 
p. 66—59. 

Im Frühling 1887 erkannte der Papst Jagello als König von Polen an. 

Voigt Gesch. Preussens V, 8. 500, 

Am 18. Juni 1387 erneuerte der litauische Fürst Skirgalo, Herr von Troki 
und Polozk, das schon im Jahre 1386 gegebne Versprechen der Treue gegen den 
König Wiadisiaw, dessen Gemahlinn und die Krone Polen, weil jener ihm das 
Fürstenthum Polozk gegeben hatte, und er vermachte seine Länder, falls er ohne 
männliche Nachkommen stürbe, der Krone Polen. 

Orig.-Urk. auf der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 7). — Das Versprechen 
der Treue hatten auch die Fürsten Michael, Demetrius-Coributh und Wassily am 
27. September, 28. und 27. October 1886 gegeben, s. die Orig.-Urkunden in der Kais. Oefftl. 
Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 4, 3 und 6). 

Der Hochmeister baute nach Pfingsten (nach dem 26. Mai) 1387 die Georgen- 
burg wieder auf. 

Joh. Lindenbi. 3. 62. 

Am 9. Juli 1387 schloss der liwländische Ordensmeister Robin von Eltz auf 
dem Felde Curtzem mit dem litauischen Grossfürsten Skirgailo für die diesem 
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und dem Könige Wiadislaw unterworfenen Länder Litauens und Russlands 
einerseits und für die liwländischen Landesherren und Ordensländer andrerseits 
einen Waffenstillstand bis zu Weihnachten über ein Jahr; während desselben 
söllte es allen Bürgern von Polozk und Wilna frei stehen, nach Riga zu kommen 
und hier Handel zu treiben'). Von diesem Waffenstillstand war Samayten ent- 
weder ganz oder zum Theil ausgeschlossen °). 

1) Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. — «a. d. 1897 feria tertia post Octavas 

Petri et Pauli, bb. apostolorums. — (Im Liwi. Urk. III, n. 1245 nicht fehlerfrei.) 

2) Cod. dipl. Pruss. IV, n. 47, p. 60. 

Durch einen zu Walk am 25. Juli 1387 ausgestellten Brief that der Bischof 
Dietrich von Dorpat öffentlich kund, dass eran den Schmähschriften, welche man 
unter seinem Namen gegen den deutschen Orden verbreitet habe, unschuldig sei. 

Lisol. Urk. III, n. 1247, 8p. 601, 502; Reg. 1476, 8. 146. Cod. dipl. Pruss. IV, n. 48, p. 51, 62. 
Vielleicht um das Jahr 1387 befand sich der liwländische Orden wiederum 
im Banne. 
Lil, rk. ILL, n. 1249, Sp. 544—548; Reg. 1479, 8. 162, 158, 
Am 12. Januar 1388 wurde ein liwländischer Städtetag zu Pernau gehalten. 
Lisel. Urk. III, Reg. 1481, 8. 168. 

Am 26. und 30. Januar 1388 wurde zwischen Abgeordneten des Königs Wia- 
distaw und des Ordens ein Waffenstillstand geschlossen, damit von jenem und 
und dem Hochmeister vom 12. April an über einen Frieden und die Auswechs- 
lung von Gefangnen verhandelt werden könnte; die zu diesen Verhandlungen 
herbeigekommnen Litauer, Russen und Liwländer sollten vom genannten Tage 
ı an 4 Wochen Zeit haben in ihre Länder zurückzukehren. 

Cod, dipl. Pruss. IV, n. 47, p. 59—62. 

In demselben Winter, vor dem 1. März, kamen deutsche Gesandte (der Kauf- 

leute) nach Nowgorod und trafen mit den Nowgorodern eine friedliche Einigung. 
Bosı. IV. £. 6895. Comm. 8, 208, 210, 211. 

In einer Urkunde des revalschen Rathes vom 20. Februar 1888 wird des rus- 
sischen Schosses gedacht. 

Lkoil. Urk. III, n. 1251, Sp. 549 — «a. d. 1878, feris V ante dominicam Reminisceres, — 

Reg. 1488, 8. 158, 154. 

Die um die Mitte Aprils zwischen dem Könige von Polen und dem Hochmeister 
gepflogenen Unterhandlungen blieben erfolglos. 

Voigt Cod. dipl. Pruss. IV, n. 52, p. 68, 69. Gesch. Preussens V, 8. 502, 508. 

Auf dem am 1, Mai 1388 zu Lübeck abgehaltenen Hansa-Tage sill wegen des 
durch die Russen zugefügten Schadens beschlossen sein, alle Fahrt nach Russland 
einzustellen; über die für die Ausführung dieses Beschlusses zu treffenden Anord- 
nungen sollten sich die hansischen Abgeordneten mit den liwländischen Städten 
einigen und, nachdem eine Einigung getroffen wäre, den Meister und die Bischöfe 
von Liwland bitten, derselben beizutreten; auch mit den Genannten sich darüber 
besprechen, dass die Düna entweder Allen geschlossen oder den Kaufleuten wenig- 
| stens sowie den Rigaern aufwärts zu befahren gestattet, und ferner dass kein 
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Gold oder Silber nach Russland geführt würde. Jener Beschluss wurde auch 
nach Stockholm, Äbo, Wiborg und den preussischen Städten mitgetheilt. In Be- 
treff dieser Letztern setzte man auch fest, dass sie sich des Kaufmannsrechts in 
Nowgorod bedienen, aber bei diesem Verkehr nicht das Geld Jemandes, der des 
genannten Rechtes entbehrte, anwenden dürften. Ferner wurde ein Kaufmann 
Hintze, weil er zu Lande Silber nach Russland geführt und in Reval den russi- 
schen Schoss nicht bezahlt hatte, des hansischen Rechts für verlustig erklärt. 
Litel. Urk. III, Reg. 1487, 8. 155, 1656. Lub. Chron. I, 8. 843. Comm. 3. 208. 

Der vom Papste als Richter und Conservator der rigaschen Kirche ernannte 
Bischof Gerhard von Ratzeburg delegirte am 10. Juni 1388 an seine Stelle den 
Bischof von Reval, die Aebte von Padis und Valkena und einige Geistliche der 
dörptschen Kirche. 

Das Orig. dieser (auch im Ziwl, Urk. III, Reg. 1491 erwähnten) Urkunde befindet sich in 
der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. 

Im Herbst 1388 fiel der preussische Ordensmarschall ins samaitische Gebiet 
ein, musste aber von der Burg Wissewalde, welche der Fürst Skirgal tapfer 
vertheidigte, unverrichteter Sache abziehen. 

Voigt Gesch. Preussens V, 5. 507. Joh, Lindenbi. 5. 64, 65, Wigand p. 316. 

In den letzten Tagen des Octobers und in den ersten des Novembers 1388 

wüthete in Nowgorod ein Aufruhr wegen einer Possadnik-Wahl. 
Boeı, I. und IV, 4. 6896. 

Am 4. Nov. 1388 that der Hochmeister Conrad Zöllner (Czolner) den Ent- 
«4 schluss kund, am nächsten St. Martinstage (11. Nov.) den Grosskomthur, den ober- 
sten Marschall und den Tressler mit dem litauischen Fürsten Skirgalo auf der 
Dubissa-Insel zusammenkommen zu lassen und versprach vom genannten Tage 
an bis auf 14 Tage nach Beendigung der Zusammenkunft einen festen Frieden 
zu halten. 

Orig.-Urk, in der Kais. Oeftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 9.) 

Am 12. November 1388 kam der Fürst Schirgal von Traken und Polozk auf 
einer Insel der Dubissa mit dem Grosskomthur, dem Grossmarschalf und dem 
Tressler des deutschen Ordens zu einer Verhandlung zusammen; für die Dauer 
derselben und noch für 14 Tage nach ihrer Beendigung gelobten Schirgal und 
der Fürst Alexander-Wygunth von Kernow Waffenstillstand. (Die Verhand- 
lungen betrafen die Auswechslung der Gefangnen, waren aber erfolglos.) 

Raexyüski p. 48, 49, n. IX. «Datum prope Cowno in erastino b. Martini ep. a. d. 1888», 

Cod, dipl. Pruss. IV, n. 51, p. 68. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 507, Anm. 8). Comm, 8. 204. 

Vielleicht am Ende des Jahres 1388 oder im Januar 1389 stellten der now- 
gorodsche Possadnik Wassili Iwanowitsch und der Tausendmann Grigori 
Iwanowitsch für die deutschen Kaufleute einen Geleitsbrief aus. 

Comm, 5. 209, 

Im Jahre 1389, wahrscheinlich in einem der Wintermonate Januar oder Fe- 
“| bruar, fielen die liwländischen Ordensritter in Samayten ein. 

Joh, Lindenbi. 3. 67. Voigt Gesch, Preussens V, 8, 6521. Lüb. Chron, I, 8. 846. 
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Vielleicht um dieselbe Zeit, vor dem 1. März richtete der litauische Fürst 
Ssemen-Lugwen durch seine Abgeordneten Owogimont und Bratoscha an 
die Nowgoroder die Bitte, dass er bei ihnen leben dürfte und die Städte erhielte 
die sie einst (s. oben beim Jahre 1333) an den Fürsten Narimont gegeben. 

Hos:. IV. A. Ipod. Booxp. P., Cop. I. di. 6896; vgl. Kap. Hem. 100, Poce. Haa. II, T. V, 
apum. 108, erp. öl. 

Die Bitte wurde gewährt. Darauf leistete Semon-Lingwenis (Ssemen- 
Lugwen), als Vertheidiger Nowgorods, am 25. April 1389 zu Sendomir in einer 
| ausführlichern lateinischen und in einer kürzern russischen Urkunde das Ver- 
sprechen, dem Könige Wiadistaw, seiner Gemahlinn Hedwig, ihren rechtmäs- 
sigen Nachkommen und der Krone Polen Lehnstreue und Unterwürfigkeit, mit 
allen seinen Landen und Burgen nebst dem schon unterworfenen oder noch zu 
unterwerfenden Heidenvolk, zu beweisen, den Genannten stets anzuhangen, 
ihnen stets helfen und zu rathen und sich ihnen in keiner Weise zu widersetzen, 
noch von ihnen abzufallen. 

Sowohl die lat. ala die russ. Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet,, die letztere 

abgedruckt in Arms: Ban. Poee. T. I, „A 10, erp. 26. 

Am 9. Mai 1389 starb der russische Grossfürst Dmitri Iwanowitsch. 

Hocı. I II. 4., Ipod. hoerp. P. 6897. 

Der litauische Fürst Alexander-Wytowt versöhnte sich mit Skyrigalo, 
dem Herrn von Troki und Polozk, und versprach ihm am 29. Mai 1389, ihm 
| wie seinem liebsten Bruder mit aufrichtiger Liebe zugethan zu sein und ihm 
gegen alle seine Feinde beizustehen, nur nicht gegen den König von Polen. 

Orig-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 11). 

Nachdem Abgeordnete des Königs von Polen und des Hochmeisters sich über 
eine am 6. Jani 1389 zu Neidenburg zu haltende Zusammenkunft, an der auch 
Skirgal Theil nehmen sollte, geeinigt hatten, fand diese Zusammenkunft auch 
| wirklich während einiger Tage Statt; aber als die Bevollmächtigten des Ordens 
die Ausführung der Schenkungsbriefe Mindows, sowie der Briefe des Kaisers 
| Friedrichs II. und der Päpste von Mindows Zeit, durch welche ihnen alle Er- 
oberungen in den heidnischen Ländern geschenkt waren, verlangten, brachen 
die polnischen Abgeordneten sogleich alle weitern Verhandlungen ab. 

Cod. dipl, Pruss. IV, n. 66, p. 87—90, rg]. n. 62, p. 88, 84. Ueber jene Scheakungsbriefe 

s. oben 8, 62, 67—70, 72—74. 

Am 10. August 1389 wurde ein liwländischer Städtetag zu Pernau gehalten. 

Liwel, Urk, III, Reg. 1604, 8. 159. 

Am 15. August 1389 kam Ssimeon (Lugweni) Olgerdowitsch nach Now- 

gorod, und die Nowgoroder nahmen ihn auf. 
Hoss, I. und IV. A., Coß. L £ 6897. 

Auf der am 29. September 1389 in Lübeck abgehaltenen hanseatischen Tag- 
fahrt fassten die versammelten Sendeboten nach dem von dem dorpatschen 
Abgeordneten Albrecht Oldenbrekelvelde über die Russen abgestatteten 
Bericht den Beschluss: «Wollten die Russen mit den liwländischen Städten einen 
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Tag zur Unterhandlung halten und Satisfaction für die erlittene Schande und 
den zugefügten Schaden geben, so wolle man weiter sich äussern». 
Liwi. Urk. III, Reg. 1507, 8. 160, 161. Comm. 8. 209. 


Bis zum Sommer oder Herbst desselben Jahres herrschte grosse Sterblichkeit 


in Pskow. 


Host. I. und IV. 6897; Mex. L. II. £. 6898. 


Als in demselben Jahre Jagello an Skirgal die grossfürstliche Würde über 
Litauen und die Herrschaft über Witowds Erbland übertragen hatte, versuchte 


| dieser sich Wilnas zu bemächtigen; aber der Versuch misslang, und er musste 
| sich jetzt wieder dem Orden in die Arme werfen (am Ende des Jahres 1389). 


In den ersten Tagen des Jahres 1390 versprach er mit dem Orden ein festes 
Bündniss gegen Jagello und Skirgal einzugehen und Grodno zu übergeben; 
und er übersandte als Bürgen seiner Versprechungen seinen Bruder Sigismund 
und den gefangnen Fürsten von Ssmolensk; andre litauische Fürsten und Grosse 
kamen zu Anfang des Jahres als Flüchtlinge nach Preussen. 

Voigt Gesch. Prewssens V, 8. 582—535. Joh. Lindenbi. 1890, 8. 72. 

Auf einer Zusammenkunft mit mehreren Ordensgebietigern am Flusse Lyck, 
am 19, Januar 1390, versprachen die Fürsten Witowt und Iwan urkundlich 
ihre früher gegebnen Zusicherungen zu halten, auch die ihnen vom Orden gelie- 
ferten Lebensmittel zu bezahlen. 

Lue. David VII, 8. 178, 179, 219, 220; s. Rwss.-Livl. Urk. n. 108, 109, 8. 82. Voigt Gesch. 

Preussens 7,8. 586, Cod, dipl. Pruss. IV, p. XV. 

Darauf (im Januar oder Februar) drang ein grosses Ordensheer, von Witowt 
begleitet, in Litauen ein, bis Kernew an der Wilia, das aber die Besatzung selbst 
in Brand steckte, und bis zu der Burg Maysigal (dem heutigen Mischegola). Nach 
Erstürmung derselben kehrte das Heer zurück. Dagegen eroberten Jagello und 
Skirgal bis zum Mai alle dem Fürsten Witowt gehörigen Burgen, such 
Grodno. 

Joh. Lindenbi. 1890, 8. 78, 74. Yoigt Gesch. Preussens V, 536—538. 

Im Monate Februar, wahrscheinlich desselben Jahres, war ein Gesandter des 
liwländischen Ordensmeisters mit den Nowgorodern übereingekommen, dass am 
St. Georgs-Tage (24. April) zwischen ihnen und dem Orden eine Unterhandlung 
über das beiderseitige Recht und Unrecht stattfinden sollte. Darüber schrieb der 
Meister am 10. März an den revalschen Rath, und er trug am 13. März dem 
Comthur zu Reval auf, denjenigen Revalern, über welche einige (namentlich ge- 
nannte) Nowgoroder zu Narwa Klage erhoben hatten, sagen zu lassen, dass sie 
sich zu jenem Tage in Narwa einfinden möchten. 

Wahrscheinlich am 24. April 1390 hatten nun die Nowgoroder eine Zusam- 
menkunft mit den Deutschen (zu Narwa), aber es scheint zwischen ihnen zu keiner 
Einigung gekommen zu sein. 

Ziel. Urk. III, 0.1268, 1254, Sp. 550, 551; Reg. 1485, 1486, 8.164, 156. Hom. I. 4. 8808. 

Comm, 8. 208, 204. 
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Indessen kamen zwei und dreissig dem Witowd ergebene samaitische Edle 
nach Königsberg und schlossen hier mit dem Orden am 26. Mai 1390 ein Frie- 
densbündniss, in welchem man sich gegenseitigen Beistand gegen Angriffe und 
freien Handelsverkehr versprach. 

Lne. David VII, 8. 221-224. Joh. Lindenbi. 8.72, 74, 75. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 538. 

Im Frühling desselben Jahres schlossen die Nowgoroder mit dem neuen 
Grossfürsten Wassili Dmitriewitsch Frieden nach dem Alten, und er setzte 
bei ihnen einen Statthalter ein. 

Hoss, L. und IV. A, Ipod, Boexp. P., Coß. I. 4. 6898. 

Am 27. Juni 1390 versprach der Fürst Witowd dem Hochmeister des deut- 
schen Ordens Conrad Zöllner die geliehenen tausend Mark an Land oder 
baarem Geld zurückzuerstatten. 

Bacıko Gesch. Preussens II, 8. 245, vgl. Cod. dipl, Pruss, IV, p. XVI. 

Am 20. August 1390 starb der Hochmeister Conrad Zöllner von Rothen- 
stein. 

Joh, Lindenbi. 8. 75, Wigand p. 824. Voigt Gesch. Preussens V, 8. 560. Töppen Gesch. der 

preuss. Hist. 8, 272. 

Um dieselbe Zeit drang ein grosses Ordensheer unter dem Ordensmarschall 
längs der Memel in Litauen ein; bei Kauen schloss sich der Meister von Liwland, 
welcher am 19. August aus seinem Lande aufgebrochen war, an dasselbe an. 
Nachdem das christliche Heer den Fürsten Skirgal, der bei Alt-Kauen den 
Uebergang wehren wollte, aus dem Felde geschlagen hatte, langte es am 4. Sep- 
tember vor Wilna an. Auch hier kämpfte man Anfangs glücklich und verbrannte 
nach einigen Tagen die obere hölzerne Befestigung, wobei der litauische Fürst 
Karigail oder Kasimir das Leben verlor; aber die Hauptburg (und eine zweite 
Burg) wurde von Nicolaus von Moskorzow tapfer vertbeidigt, und die Bela- 
gerer mussten zu Anfang des Octobers, weil ihr Pulvervorrath verbraucht war 
und weil sie die Verschlechterung der Wege fürchteten, unverrichteter Sache ab- 
ziehen. Zu den auf ihrer Seite Gefallenen gehörte ein Bruder Witowds Tokwyl 
oder Tewtiwil 

Voigt Gesch. Proussens V, 8. 541548, Cod, dipl. Pruss. IV, n. 80, p. 114, 115. Comm. 8. 

4208. 

Vielleicht zum 13. October desselben Jahres hatten der Hochmeister Conrad 
Zölner und der König Jagello eine Zusammenkunft von je sechs Abgeordneten 
verabredet, welche über einen Friedensvertrag zwischen den Polen, Litauern und 
Russen einerseits und den Ordensrittern in Preussen und Liwland andrerseits 
unterhandeln sollten. (Diese Zusammenkunft kam aber im Jahre 1390 gewiss 
nicht zu Stande.) 

Cod. dipl. Pruss. IV, n. 76, p. 106, 108. 

Im Herbst, als zu Nowgorod eine ansteckende Krankheit viele Menschen hin- 
raffte, zogen die Nowgoroder, begleitet vom Fürsten Ssemen Olgerdowitsch, 
gegen Pskow zu Felde. Die Pskower schickten ihnen bis Seolza Gesandte ent- 


10. Nov. 


1391. |12. Febr. 
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gegen, und baten um Frieden; diesen nahmen sie hier unter den von den Now- 
gorodern vorgeschriebenen Bedingungen an. 
Hosı. I. und IV. 4., Ipod. Boenp. P., Cop. I. A. 6898. Tex, I. und Il. 4. 6899. 


Im Sommer desselben Jahres hatte sich eine Gesandtschaft des Grossfürsten 
Wassili von Moskau über Riga nach Preussen (Danzig, Marienburg) begeben, 
um von hier dessen Braut, die Tochter Witowds Sophie, abzuholen. Gegen 
Ende des Jahres kam die junge Fürstin mit ihu.m Gefolge in Nowgorod an 
und reiste von hier, von den Nowgorodern feierlichst geleitet, weiter nach Mos- 
kau'). Hier traf sie am 1. December ein®). 

1) Comm, 8. 206. 
2) Apusd. ITos. 0 Pocciw un. III, erp. 146. 


Am 10. November 1390 erneuerte der Kardinal Bartholomäus den vom 
Kardinal Franciscus im J. 1359 über den liwländischen Orden ausgesproche- 
nen Bann in verschärfter Weise. 

Zwei Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Livonica n. 47, 48), vgl. Zimt. 

Urk. III, n. 1275, Sp. 565586; Reg. 1524, 8. 164. 

Vielleicht am 12. Febr. 1391 tbeilten die Lübecker den preussischen Städten 
mit, dass sie nach Liwland Boten zur Verhandlung mit den Russen senden wär- 
den, die zu einer Bühne geneigt seien, und baten die Schifffahrt ihres eignen 
Vortheils wegen zu unterlassen. 

Comm. 5. 211, 

Der am 12. März 1391 in Gegenwart des liwländischen Meisters erwählte neue 
Hochmeister des deutschen Ordens Conrad von Wallenrod') bemühte sich 
alsbald eine persönliche Zusammenkunft mit dem Könige von Polen und den 
Abschluss eines Friedens mit demselben zu erreichen. Zunächst kamen die pol- 
nischen Abgeordneten mit den obersten Ordensgebietigern zu Marienburg darin 
überein, dass ein Waffenstillstand zwischen Polen, Litauen, Russland einerseits 
und den Ordenslanden, Liwland mit eingeschlossen, andrerseits beobachtet werden 
sollte vom Sonntag vor Pfingsten, d. h. vom 7. Mai, bis zum St. Margarethen- 
Tage, dem 13. Juli, an welchem neue Abgeordnete über den Frieden zu unter- 
handeln anfangen würden, und dann noch vierzehn Tage, nachdem diese ausein- 
andergegangen wären. Ueber diese Einigung stellten die obersten Ordensgebie- 
tiger am 4. April eine Urkunde aus, die polnischen Abgeordneten am 28. Mai*). 

1) Joh. Lindenbi. 1891, 8. 80. Voigt Gesch. Preuss. V, 8. 581. Cod. dipl. Pruss. IV, n. 10%, 

p. 144, 145. Töppen Gesch. der preuss. Hist. 3. 272. 

2) Racsyüski no. II, p. 76—78 (vgl. n. I, 74— 76). Cod, dipl. Pruss, IV, n. 91, p. 126—128; 
vgl. Liwel. Urk, III, Reg. 1536, 8. 170. Auss.-Liol. Urk, u. 114, 8. 88, 84. Voigt Gesch. Preus- 

sense V, 8. 584—587. 


Am 5. Juni 1391 wüthete eine grosse Feuersbrunst in Nowgorod. 
Hoss. I. III. IV. 4. 6899. 
Am 23. Juli vielleicht desselben Jahres schrieb der rigasche Rath an den 
revalschen, er möchte zum nächstkommenden 18. August, (dem Sonntag vor der 
Himmelfahrt Mariä) Boten nach Wenden schicken, wo auf Grundlage des letzten 
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lübeckschen Recesses über die nowgorodsche und russische Fahrt berathen wer- 
den sollte, und wo auch die überseeischen Boten aus Lübeck und Gothland sich 
einfinden würden. 

Liwi. Urk. III, n. 1258, Sp. 558, 569; Reg. 1496, S. 167, 158, 

Da während des vorher erwähnten Waffenstillstandes kein Friede zu Stande 
gekommen war, so unternahm der Hochmeister im September 1391 einen Feld- 
zug nach Litauen, an welchem sich auch der liwländische Meister betheiligte. 
Doch konnte man Wilna nicht einmal angreifen, weil die Litauer ringsumher 
Alles verheert hatten, und begnügte sich nach der Eroberung Wilkenbergs da- 
mit, zwei neue Burgen in der Nähe von Kowno und die Burg Ritterswerder wie- 
der aufzubauen. Diese Burgen wurden an Witowd übergeben. 

Folgt Gesch. Preussens V, 3. 595—601. Joh, Lindenbi. 3. 82, 83, Wigand p. 882, 


In demselben Jahre schickten die Hansastädte Gesandte nach Liwland, um 
mit den Nowgorodern über den Frieden zu unterhandeln. Der eine der zwei 
lübeckschen Abgeordneten starb unterwegs in Dorpat am 27. September. Die 
andern Gesandten aber, nämlich Johann Niebur aus Lübeck, Inga Wlander 
und Fedor Kur von Gothland, an welche sich die liwländischen Boten Thiele- 
mann Nienbrugge aus Riga, Jeremias Kettler und Winke Klinkrodt aus 
Dorpat und Gregor Witt aus Reval anschlossen, hatten wahrscheinlich bald 
darauf, d. h. wohl schon im October, eine Zusammenkunft zu Isborsk mit den 
aus Nowgorod geschickten Gesandten: dem Possadnik Wassili Feodorowitsch, 
dem Possadnik Bogdan Obakunowitsch, dem Possadnik Feodor Timofee- 
witsch, dem Taüsendmann Jessip Faleläewitsch, Wassili Borissowitsch 
und einigen Kaufleuten. Und man einigte sich noch vor Ablauf des Jahres über 
einen festen Frieden '). Bei der Zusammenkunft mögen auch pskowsche Gesandte 
zugegen gewesen sein, aber es wurde mit den Pskowern ein besondrer Friede 
geschlossen ?). 

1) Comm. 5. 206-—208, vgl. auch Co$. I. 4. 6899, 
2) Dex. I. und II. 4. 6900. Comm. 8. 207. 

Ein Beschluss des zu Hamburg abgehaltenen Hansatages vom 11. November 

1391 erwähnt, dass damals zu Pleskau (flandrische?) Tücher confiseirt waren. 
Lil. Urs. IIL, Rog. 1559, 8. 176. 

In demselben Jahre eroberte Witowd noch die Burg Merkenpille, am 30. No- 
vember, und ein preussisches Ordensheer half ihm Grodno erobern, um den 6. 
December. 

Voigt Gesch. Preussens V, 3. 606, 

In demselben Jahre hatten die Streitigkeiten des rigaschen Erzbischofs mit 
dem liwländischen Meister fortgedauert. Auf einem zu Danzig anberaumten Ver- 
handlungstage erschien er nicht, angeblich aus Furcht, und als die Ordensritter 
den rigaschen Dompropst, welcher einen Beschluss der (um Hülfe gebetenen Han- 
dels-)Städte, dass man den Frieden erhalten möchte, überbringen sollte, gefangen 
genommen hatten, verliess er um das Ende des Jahres Liwland und begab sich 
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nach Lübeck. Die liwländischen Ordensritter besetzten darauf einige erzbischöf- 
liche Burgen, um sie nicht in die Hände der Russen oder Litauer fallen zu lassen 
und sperrten später den Fluss Saletsa oder Salis (wo sie auch ein Schloss er- 
oberten?). Der Erzbischof aber, der sich in Lübeck aufbielt, regte von hier aus 
durch seine Klagen viele deutsche Fürsten gegen den Orden auf, und wandte 
sich an den Papst, den römischen König Wenzel und an den König Jagello 
um Hülfe, 
Comm. 5. 211—218, 

Ein angebliches Schreiben der Lübecker an die preussischen Städte vom 12. 

Februar 1392 gehört vielleicht dem 12. Februar 1391 an. 
Gegen Rig. Mittheil, IX, 8. 86. 

Im Winter, zu Anfang, des Jahres 1392 (vor dem 1. März) — sich die 
oben genannten Abgeordneten der deutschen Kaufleute nach Nowgorod, und er- 
langten hier die Bestätigung des zu Isborsk vereinbarten Friedens durch den 
obersten Possadnik Timofej Jur’ewitsch und den obersten Tausendmann Ni- 
kita Fedorowitsch und durch die ganze Bürgergemeinde Nowgorods. 

Zwar sind einige Stellen der über diesen Frieden ausgefertigten Urkunde un- 
verständlich; doch. lassen sich aus derselben folgende Bestimmungen entnehmen: 
Die Güter der deutschen Kaufleute, welche ihnen wegen der den Nowgorodern 
Feodor, Michailo, Wassili, Terenti, Ssimeon, Ssidor und Iljas Kindern 
zu Narwa genommenen Güter genommen waren, sollen zurückgegeben werden, 
und die Nowgoroder wegen der Waaren zu Narwa die Schuldigen in Anspruch 
nehmen; (ist aber eine gegenseitige Zurückgabe der Güter nicht möglich, so soll) 
das auf beiden Seiten Geschehene als nicht geschehen angesehen werden; und in 
künftigen Fällen sich Jeder an seinen persönlichen Gegner halten. Was die bei 
dem grossen Brande in Nowgorod aus der Kirche der Deutschen gestohlenen 
Güter und die auf der Newa geschehene Ermordung des Nowgoroders Matfej 
und den Raub seiner Güter betrifft, so sollen die Nowgoroder nach den Dieben, 
die Deutschen nach den Räubern der Güter forschen, und im Fall der Ermitt- 
lung sie (die Güter) zurückgeben, aber im entgegengesetzten Fall dafür nicht 
verantwortlich sein. Auch wenn die Nowgoroder mit Schweden, mit dem deut- 
schen Orden, mit den liwländischen Bischöfen oder mit den Seeräubern in Streit 
gerathen, sollen die deutschen Kaufleute frei durch der Nowgoroder Land hin 
und zurückreisen dürfen; und ebenso die Nowgoroder nach Gotland und ins Stift 
Dorpat einen freien Weg haben'). Damals wurde auch in Gegenwart derselben 
überseeischen Gesandten von den nowgorodschen Richtern erkannt, dass einige 
Nowgoroder: Ignatis, Lentejs, Fomä und Rodiwons Kinder vom revalschen 
Statthalter Conrad (Preen?) und von Jeremejs Kindern 400 Rubel Silber zu 
fordern hatten *). 

1) Comm. 8. 206-211. 
2) Liwi. Urk. IV, n. 1658, Sp. 342—344. 

Durch ein Schreiben vom 8. März 1392 theilte der preussische Städtetag dem 
lübeckschen Rathe mit, dass man sich über die Russen (d. h. wohl über den 
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Handel mit den Nowgorodern und Pskowern) erklären würde, sobald die vom 
Hochmeister nach Liwland geschickten Boten zurückgekehrt wären. 
Liwl. Urk, III, Reg. 1578, 8. 180. Rig. Mittheil, IX, S. 86. 

Vielleicht durch die Verwendungen für den Erzbischof gedrängt, liess der 
Hochmeister diesem durch ein Schreiben vom 3. April 1392? antragen, einen 
Tag zur Verhandlung (am liebsten den 12. Mai) anzuberaumen. 

Comm. 8.211. 

In einem Schreiben vom 20. April wahrscheinlich desselben Jahres bat der 
rigasche Erzbischof von Lübeck aus den Papst, ihm und dem rigaschen Dom- 
kapitel Schutz und Hülfe gegen den deutschen Ritterorden zu gewähren. 

Lil. Urk. III, n. 1818, Sp. 668, 669; Reg. 1577, 8. 180, 181. 

Am 28. April 1392 erwiderte der König Jagello von Polen auf ein ihm über- 
sandtes Schreiben des rigaschen Erzbischofs, dass er gern bereit sei, wenn der 
Papst ihn und die litauischen Herzöge zu Executoren, welche dem Erzbischof 
zum Wiederbesitz der rigaschen Kirche verhelfen sollten, ernenne, diese Execu- 
tion zu übernehmen. Auch erbot er sich, den Boten, welche der Erzbischof an 
die litauischen Herzöge senden würde, freies Geleit zu geben. 

Liwi. Urk. III, n. 1814, Sp. 667-661; Reg. 1578, 8. 181. Comm. 8. 212. 

Am 2. Mai 1392 berichteten die preussischen Städte dem Hochmeister über 
die mit dem lübeckschen Gesaudten Johann Niebur wegen der Rechte der 
Preussen zu Nowgorod gepflogenen Unterhandlungen'), aber dass die preussischen 
Städte damals gleiche Rechte mit den übrigen Seestädten in Nowgorod erlangten, 
ist zweifelhaft *). 

1) List. Ork. III, Reg. 1580, 5. 181. Rig. Mfittneil. IX, S. 86. 
2) Voigt Gesch. Preussens V, 8. 658. 

Witold, welcher noch vor Pfingsten 1392 zweimal mit den Urdensrittern ver- 
eint seine Feinde in Litauen bekämpft hatte !), aber schon im Geheimen durch 
Jagellos Versprechen, ihm seines Vaters Länder wieder zu geben, gewonnen 
war*), wurde um Johanni desselben Jahres dem Orden abtrünnig, überfiel 
plötzlich die Burgen Ritterswerder, Naugarthen und Methenburg und zer- 
störte sie ®). 

1) Voigt Gesch. Preussens V, S. 607, 608. Joh, Lindenbi. 8. 85, 86. 
2) Folgt Gesch. Preussens V, 8. 605, 612. Joh. Lindenbi. 3. 86, 87. 
8) Voigt Gesch. Preussons V, 5. 612. Joh. Lindenbi. 8. 86. 

Am 27. Juni 1392 citirte der Kardinal Franciseus den rigaschen Lehnsritter 
Hermann von Ixkul und den liwländischen Ordensmeister vor die päpstliche 
Kurie, weil jener an diesen das Schloss Ixcul wider den Willen des Erzbischofs 
übergeben hatte. 

Liwl. Urk. III, n. 1818, Sp. 668— 673; Reg. 1584, 8. 182, 188. 

In zweien Briefen vom 24. Juli, wahrscheinlich des Jahres 1392, berichtete 
der Ordensprocurator von Rom dem Hochmeister über den Stand der rigaschen 
Sache; namentlich dass der Erzbischof von Riga auf eine gänzliche Unter- 
drückung des Ordens hinarbeite; und dass unter den Anklagen auch die vor- 
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komme, die Litauer und Russen wären längst Christen geworden, wenn der Or- 


| den sie nicht beständig angefeindet hätte. 


Liwel, Urk. III, n. 1821, 1822, Sp. 679-688; Reg. 1587, 1588, 8. 184—186. Comm, 8. 212. 
Am 4. August 1392 versprach die litauische Fürstinn Anna, die Herrinn 


| von Troki und Luzk und Gemahlinn des Fürsten Alexander-Witowd, alles das, 


was dieser dem Könige Wladistaw von Polen gelobt hatte, unverbrüchlich zu 


beobachten und der Krone Polen gegen alle Feinde Beistand zu leisten 


Orig.-Urk, in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 12). 


Am 9. August 1392 beschworen zwei Russen, Perepetz und «Vodere Bes- 
borede», vor dem revalschen Rath einen Vergleich, durch den sie den Streit mit 
zweien Revalern über gekauftes Salz geendigt hatten; dieses Salz war revalschen 
Schiffern übergeben in die Newa zu führen, denen die Käufer nicht recht trauten. 

Livel. Urk. III, n. 1828, Sp. 688; Reg, 1589, 8. 186. 


Im Sommer des Jahres 1392 kamen deutsche Seeräaber (die Vitalienbrüder) 


| auf der Newa bis 5 Werst von Oreschek; aber der litauische Fürst Ssemeon 
| vertrieb sie. Bald darauf begab sich Ssemeon zu seinen Verwandten nach 


Litauen. 
Hosı. I. und IV. A., Ipod. Bocxp. P., Coß. I. A. 6900. 
Am 14. September 1392 überbrachte Balthasar von Camentz vom römi- 
schen König Wenzel an den Hochmeister die Botschaft, dieser sollte dem liw- 
ländischen Meister befehlen, dass er die besetzten Schlösser des rigaschen Erz- 


| bischofs dem genannten Boten in die Hand des römischen Königs als des Ober- 
| lehusherrn übergäbe und die gefangnen Domherren freiliesse. 


Liwl. Urk.-III, n. 1827, Sp. 687—689; Reg. 1598, 8 187. 188, 
Der Hochmeister entschuldigte sich in der Erwiederung auf diesen Brief da- 


| mit, dass er auf ein dem liwländischen Meister mit einem frühern Briefe des 
‘ römischen Königs zugesandtes Schreiben noch keine Antwort erhalten habe und 


dass er im Einvernehmen mit jenem eine Gesandtschaft an den König abordnen 
wolle. 
Läwi. Urk. III, n. 1828, Sp. 689, 690; Reg. 1594, 8. 188. 
Im Herbst 1392 unternahmen die Ordensritter eine Kriegsreise nach Litauen. 
Voigt Gesch. Preussens V, 3. 628. Joh. Lindenbl. 8. 90, Wigand p. 342. 


In einem Schreiben vom 12. October desselben Jahres entschuldigte sich der 


| liwländische Ordensmeister beim Papste wegen der vom rigaschen Erzbischof 


gegen ihn erhobenen Klagen; namentlich hob er hervor, dass er nach dem Ab- 


| zuge des Erzbischofs aus Liwland dessen Schlösser nicht ohne Besatzung habe 
| lassen können, damit sie nicht in die Hände der ungläubigen Litauer und Russen 
ı oder andrer Feinde Liwlands fielen; die besetzten Schlösser und Güter werde 
; der Orden der päpstlichen Kammer überantworten; nur möge der Papst Sicher- 
| heit dagegen gewähren, dass der Erzbischof und seine Domberrn mit den Heiden 
| oder Russen oder andern Feinden des Ordens, wie ehemals mit den Litauern, dem 
| Könige von Dänemark und allerneulichst mit dem Könige von Polen sich ver- 
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bänden; sonst würde Liwland bald von den Heiden oder Russen oder von den 
Seeräubern, deren jetzt anderthalb Tausend bei den liwländischen Inseln ihr Un- 
wesen trieben, erobert werden; um dieser Letztern Willen sei auch der Hafen 
| zu «Salcza» (der Salisfluss) gesperrt worden. 
Lüel. Urk. III, n. 1888, Sp. 7065708; Reg. 1599, 8. 192, 193, Comm. 5. 213. 
Gleichzeitig überschickte der liwländische Ordensmeister dem Ordensprocura- 
tor einige an die einflussreichen dem Orden günstigen Personen des päpstlichen 
Hofes abzugebenden Briefe zu, nebst einer Kopie des vom Könige Jagello (am 
28. April) an den rigaschen Erzbischof gesandten Schreibens; zugleich gab er 
Instructionen, wie die von den Gegnern bei der päpstlichen Curie vorgebrachten 
Anklagen noch besser (als in dem Schreiben des Prokurators vom 24. Juli 
| vorgeschlagen war) widerlegt werden könnten; schliesslich meldete er, dass die 
Russen nicht weit von den Grenzen des Ordensgebiets, namentlich Narwns, 
| stehend schon wieder Feindseligkeiten übten, ohne dass der Orden, welcher das 


rigasche Erzstift hüten müsste, genügenden Widerstand leisten könnte. 
Liwi. Urk. III, n. 1834, Sp. 708-712; Reg. 1600, 8. 198, 194. 


Der Papst Bonifacius IX. trag am 29. October 1392 dem Erzbischof von 
Prag und den Bischöfen von Lübeck und Camin auf, gegen die Feinde und Ver- 
| folger der rigaschen Geistlichkeit mit kirchlichen Strafen einzuschreiten. 
| Lil, Urk. III, n. 1886, Sp. 714—719; Reg. 1608, 8. 195. 

In den ersten Tagen des Januars 1393 fiel ein preussisches Ordensheer in 
| Litauen ein und zerstörte die Burg Grodno. Damals fanden Streitigkeiten zwi- 
schen den litauischen Fürsten Statt: Witowt und Skirgal nahmen Karibut in 
, Nowogrodek gefangen und schickten ihn dem Könige Jagello zu, Switrigal 
entfioh nach Preussen. 

Voigt Gesch. Preussens V, 5. 637, 688. Joh. Lindenbi. 5. 9. 


| Durch einen Erlass vom 30. Januar 1393 nahm der römische König Wenzel 
| den zu ihm gekommenen Erzbischof von Rigs, die rigasche Kirche und alle ihre 
Besitzungen in seinen und des Reiches Schutz, und bestätigte alle Freiheiten 
derselben. 

Liwil. Urk, III, n. 1888, Sp. 719—721; Reg. 1606, 5. 196. Ein Transsumt dieser Urkunde 

vom 9. April 1898 befindet sich auf der Kais. Oefftl, Bibl. zu St. Pet. (Acta Liv.n. 55\. 

Vielleicht im März desselben Jahres wurde Witowt als Grossfürst von Li- 
tauen und den angrenzenden russischen Landen unter Jagellos Oberhoheit an- 
erkannt. 

Voigt Gesch, Preussens V, 5, 688. 

In seinem Berichte an den revalschen Rath vom 17. März 1393 erwähnt der 
revalsche Bürgermeister Johann Stoltevoet auch, dass er in Rostock und 
Wismar habe nach nowgorodschem Gute forschen lassen, und dass von den Bür- 
gern dieser Städte versprochen sei, solches Gut wenn es ihnen vor Augen käme 
| wiedergeben zu wollen. 

Liwi, Urk. III, n. 1840, Sp. 721—724; Reg. 1609, 8. 196, 197. 
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1898. Fasten. In den grossen Fasten desselben Jahres kam der päpstliche Legat Johannes, 
Bischof von Mesaina, nach Preussen und bemühte sich eine Versöhnung zwischen 
dem Könige von Polen und dem deutschen Orden zu Stande zu bringen. Auf 
seinen Betrieb wurde festgesetzt, dass sich zu einer Verhandlung am 6. Mai des- 
selben Jahres der König von Polen in Neu-Leslau und der "Hochmeister nebst 
dem liwländischen Ordensmeister in Thorn einfinden sollten; vierzig Tage vor 
diesem Tage und vierzig nach der Verhandlung sollte ein Waffenstillstand inne 

gehalten werden. Der König von Polen gab dazu durch eine Urkunde vom 1. 

1. April.| April 1893 seine Einwilligung. 

6. bis 16 Die Verhandlungen begannen wirklich zur bestimmten Zeit, aber nach zehn 

Mai. | Tagen verliess der König plötzlich Neu-Leslau'‘). Daher erlaubte der päpstliche 

17. Mai.| Legat am 17. Mai auch dem Hochmeister, von Thorn zurückzukehren?). 

1) Voigt Gesch. Preussens V, 8. 6939646, Joh. Lindenbi. 8. 91, die Urkunde #. Lswi. Urk. 

III, n. 1841, Sp. 724, 725; Reg. 1610, 8. 197. Rassydakt n. IV, p. 80, 81. 

2) Liwl. Drk. III, Reg. 1612, 8. 197. 

‘ In einer am 30. Mai 1398 «to Menseke» ausgestellten Urkunde bezeugte der 
rigasche Bürger Hermann Dasberch ein von Unterthanen des litauischen Für- 
sten Bkyrgayle für ihn gethanes Gelöbniss. 

Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 18). 

In den letzten Tagen desselben Monats befahl der Papst, die rigasche Ange- 
Mai. | legenheit bis Michaelis ruhen zu lassen, worüber der vom liwländischen Ordens- 
6. Juni.f meister nach Rom gesandte Rechtsgelehrte Dietrich von Ole diesem am 6. Juni 
berichtete. _ 

Lil, Urk. III, n. 1842, Sp. 726728; Reg, 1628, 8. 199, 200. 

Zu den Gebieten, deren Abtretung der rigasche Erzbischof von dem Orden 
verlangte, gehörte das Land Selen. Bei dieser Forderung unterstützten jenen die 
Könige von Böhmen und Polen ebenfalls. 

Vgl. Lei, Urk. III, Reg. 1691, 1692, 1628; IV Reg. 1658 u. a. 

Am 25. Juli 1393 starb der Hochmeister Conrad von Wallenrod. 

ER TB ER RE FRIERE EIE Tüppen Gesch. der preuss. Bist. 
] Im Frühling oder Sommer desselben Jahres begann der Grossfürst von Moscau 

Krieg mit den Nowgorodern wegen ihres Verhaltens gegen den Metropoliten; als 
sie aber Gesandte zu ihm schickten und den Metropoliten zufrieden stellten, 
Herbst. | schloss er mit ihnen Frieden, im Herbst 1393. — Um dieselbe Zeit erneuerten 
sie einen alten Vertrag mit dem litauischen Grossfürsten Witowt. — In demsel- 
ben Jahre kam der Fürst Constantin ven B’eloosero nach Nowgorod. 

Hosı. I. und IV. £, Cynp.-Ki. P., Ipod, Boexp. P., Cop. 1. 4. 691. 

Nachdem der Papst Bonifacius IX. den bisherigen rigaschen Erzbischof zum 
Patriarchen von Alexandrien ernannt hatte, hob er am 24. September 1893 auf 
Bitten des liwländischen Ordersmeisters alle gegen diesen gefällten geistlichen 
Straßentenzen auf. 

Lisei. Urk. III, n. 1886, Sp. 714—719; Beg. 1637, 8. 200, 201. 
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Am 29. September 1393 erliess der rigasche Rath folgende Gesetze für die 
deutschen Kaufleute in Polozk: Sie sollen einen Aeltermann erwählen; Niemand 
darf verfälschtes Wachs, auch nicht verfälschtes Pelzwerk kaufen; Niemand soll 
den Russen Commissionsgut zuführen; über den Uebertreter der Gebote soll der 
rigasche Rath richten u. a. 

Comm, 5. 218. 

Ein Einfall der preussischen Ordenaritter ins Land der Sameiten wurde von 
diesen mit einem Einfall bis Memel vergolten, kurz vor dem 16. October. Auch 
ein neuer Einfall des Ordenäheeres kurz. vor dem 1. November war glücklich. 

Joh, Lindenbi. 5. 98, a. auch Folgt Gesch, Preussens VI, B. 8. 

Am 30. November 1393 erwählte das Ordens-Kapitel zu Marienburg, darunter 
der liwländische Meister, den bisherigen Ordenstressier Konrad von Jungingen 
zum Hochmeister. 

Joh. Lindenbi. 8. 94, vgl. Lisei. Urk. III, n. 1347, Sp. 785; s. auch Voigt Gesch. Proussens 

VI, 8. 8, Töppen Gesch. der preuss. Hist. 8. 272. 

Bald darauf wurde der vom Papst ernannte neue Erzbischof von Riga, Johann 
von Wallenrod, ein Vetter des verstorbenen Hochmeisters, zu Marienburg in 
den deutschen Orden eingekleidet. 

Voigt Gesch, Proussens VI, 8. 7. Joh. Lindenbi. S. 9. Comm, 8. 214, 216. 

In der Zeit vom Ende des Jahres 1392 bis spätestens zu Anfang des Jahres 
1394, nicht lange nach dem von Johann Niebur geschlossenen Vertrage, hatten 
die Nowgoroder wiederum einen Unfrieden mit den Dorpatern gehabt; als diese 
einen Boten, Hans Tolke, zu ihnen sandten, liessen jene durch ihren Possadnik 
Jessip Sachariinitsch und dessen Sohn den Tausendmann Wassili erklären, 
dass sie den erwähnten Friedensvertrag halten wollten, und dass beiderseits ein 
freier Handelsvertrag stattfinden sollte. 

Lisel. Urk, III, n. 1881, Sp. 699, 700; Reg. 1597, 8. 190, 191. 

Vom 5. Januar bis zum 7. Februar 1394 unternahmen die preussischen Or- 
densritter eine grosse Kriegsreise ins litauische Gebiet; sie drangen bei Grodno 
vorbei bis Nowogrodek und Lyda vor, erstürmten die Burgen Merken und 
Drogezin (Trakischki) und kehrten mit mehr als 3000 Gefangenen zurück. 

Joh. Lindenbi. 3. 94. Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 11, 12. 

Am 10. März 1394 erliess der Papst Bonifacius IX. drei Schreiben an den 
liwländischen Ordensmeister (auch ein mit dem ersten gleichlautendes an den 
Hochmeister), in welchen er die Ernennung des frühern Erzbischofs zum Pa- 
triarchen von Alexandrien und die Besetzung der rigaschen Schlösser durch den 
Orden erwähnt, und dabei anordnet: 1) dass von den Einkünften, die der Orden 
sus dem rigaschen Stift erhoben, der noch restirende Theil bis zum 1. November 
1394 an die päpstliche Kammer bezahlt werden; 2) dass der zwischen dem 
deutschen Orden und der rigaschen Kirche bei der päpstlichen Kurie anhängig 
gemachte Rechtsstreit ruhen, 3) dass von nun an die neuernannten rigaschen 
Domherren die Regel des deutschen Ordens bekennen und in der Folge auch 
die deutsche Ordenstracht annehmen sollten; und zwar that dies der Papst, damit 
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nicht durch Zwietracht der rigaschen Kirche mıt dem Orden jene Länder, die 
den Litauern und Russen benachbart seien, Schaden erlitten. 
Kiwi. Urk. IV, n. 1849—1851, Sp. 1—6; Reg. 16851688, 8. 1,2. Comm. S. 218, 214. 

Durch einen Brief vom 20. März 1394 bestimmte derselbe Papst, dass die neu 
eintretenden rigaschen Domherren von nun an so von dem liwländischen Meister 
postulirt und bestätigt sein müssten, wie dies bei den Domherren der preussi- 
schen Stifter durch den Hochmeister geschähe, 

Liwi. Urk. TV, n. 1858, Sp. 8, 9; Reg. 1640, 8. 2, 8. 

Wahrscheinlich im März 1394 ordnete der Hochmeister eine Gesandtschaft an 
den römischen König Wenzel ab, um die vom Orden betriebene und vollzogene 
Einsetzung eines neuen rigaschen Erzbischofs, der ein Mitglied des Ordens ge- 
worden war, zu rechtfertigen. Dieser Rechtfertigungsversuch war nothwendig, 
weil Gesandte des frühern Hochmeisters vor dem Herzoge Swantibor von Stet- 
tin und wohl auch vor dem römischen Könige geäussert hatten, dass der Orden 
der Ernennung von Swantibors Sohn Otto zum Erzbischof günstig sein würde. 

Comm. 8. 214, 216. 
Am 28. Mai 1394 wurde zu Riga ein Städtetag gehalten. 
Lil. Urk. IV, Reg. 1646, 5. 4. 

Am 9. Juni 1394 schrieb der rigasche Bürgermeister Tidemann von der 
Halle aus Lübeck an den rigaschen Rath, dass man die Stärke der Vitalien- 
brüder auf 300 Segel schätzte. 

Liwi. Urk. IV, n. 1859, Sp. 15, 16; Reg. 1647, 8, 4. 

Im Juli desselben Jahres kam Andrej Olgerdowitsch auf 18 Tage nach 
Pskow. 

Iten. 1. A, Ipod. Boenp. P. 6902. Tex. II. 4. 6901. 

Am 1. August 1394 zogen die Nowgoroder mit dem litauischen Fürsten Ro- 
man und mit dem Fürsten Konstantin von B’eloosero vor diese Stadt, wo sich 
damals auch Andrejs Sohn Iwan befand. Die Pskower bestanden unter ihrem 
Possadnik Jeska und dem Tausendmann Nikita eine siegreiche Schlacht, in 
welcher der Fürst Iwan von Kopor’e und Wassili Feodorowitsch fielen, und 
die Nowgoroder mussten nach acht Tagen mit Zurücklassung ihres Belagerungs- 
geschützes wieder abziehen. 

Moei. 1. und IV. 4, Tex. 1. A. Co. I. 4. 6902. Hex. IL. 4. 6901. 

In demselben Monat fiel der Hochmeister des deutschen Ordens, von zahlrei- 
chen Kriegsgästen begleitet, in Litauen ein: Witowt musste sich nach vergeblich 
| versuchten Unterhandlungen und nach einigen verlustvollen Kämpfen vor der 
| Uebermacht zurückziehen. Das grosse preussische Ordensheer nahm bei Boparten 
| den verrätherischen Bojaren Sudemund gefangen und hängte ihn auf; dann 
begann es die Belagerung Wilnas. Während derselben wurden zwar die Fürsten 
| Witowt und Kariebut, welche in der Nähe standen und die Zufuhr hinderten, 
| bei Rudminne geschlagen und der Fürst Iwan von Bels gefangen genommen, 
und als der liwländische Meister mit seinem Heere eingetroffen war, konute 
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Wilna ganz eingeschlossen werden: aber alle Anstrengungen der Belagerer, diese 
Stadt zu erstürmen, waren vergeblich; der liwländische Meister kehrte nach 12 
Tagen (im September) schon wieder zurück, und nach neuen fast erfolglosen Un- 
terhandlungen mit Witowt trat auch das preussische Ordensheer in demselben 
Monat den Rückzug über Traken an, wobei es sich durch einen starken Verhau 
der Samaiten durchschlagen musste. Zwei Monate harter Kriegsarbeit waren 
vergeblich gewesen, und selbst der Plan, die Burg Ritterswerder wieder aufzu- 
bauen, nieht ausgeführt. 
Joh, Lindbi. 8. 9T—99. Voigt Gesch. Proussens VI, 8. 22—81. 


Am 1. September 1394 verordnete der Papst Bonifacius IX., dass alle zwi- 
schen dem deutschen Orden und der rigaschen Kirche bei der römischen Curie 
anhängigen Rechtssachen noch während eines zweiten Jahres, vom 10. März 1395 
an gerechnet, nicht verhandelt werden sollten. 

Liwi. Urk. IV, n. 1864, Sp. 20, 21; Reg. 1662, 8. 5, 


Im Herbst des Jahres 1394 wüthete eine grosse Feuersbrunst in Nowgorod. 
— Vielleicht auch noch vor dem Ende desselben Jahres kamen der Fürst An- 
drej und Gesandte der Pskower nach Nowgorod, aber sie kehrten wieder zurück, 
ohne einen Frieden abgeschlossen zu haben. 

Hosn. 1. 11. III. 4. Coß. I. 4. 6902. 


Von den rigaschen Domherren, welche als Gegner des Ordens Liwland ver- 
lassen hatten, war mit Einwilligung des frühern Erzbischofs Johannes der 
Prinz Otto, der Sohn des pommerschen Herzogs Swautibor von Stettin, zum 
rigaschen Erzbischof gewählt worden. Diese Wahl genehmigte Wenzel am 9. 
November 1394 in einem Schreiben an Swantibor und trag diesem zugleich 
auf, in seinem (des Königs) Namen, dem allein die Uebertragung der Tempora- 
lien zustehe, dem Neuerwählten zum Besitz seiner weltlichen Besitzurgen zu 
verhelfen. 

Liwi. Urk. IV, n. 1866, Sp. 24, 25; Reg. 1654, 8. 5, 6. Comm. 5. 215. 8. 28. März 1396 1). 

Vor Weihnachten 1394 starb der litauische Fürst Skirgal (an Gift). 

Joh Lindbl, S. 100. Voigt Gesch. Preussens VI, 8, 48, 44. Ju. san. 2-ro ora. xn. I, Ilau. 

erp. 4. 

Die preussischen Städte waren im Jahre 1394 dessen noch nicht versichert, 
dass sie beim Handel nach Nowgorod gleiche Rechte mit den andern Hanse- 
städten hatten; denn sie fragten beı diesen an, ob auch die in Nowgorod ohne 
ihre Zustimmung gefassten Beschlüsse für sie gültig wären? Die Lübecker 
wollten diese Frage zur Berathung bringen. 

Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 141, 142. 
Vielleicht zu Anfang des J. 1395 wurde ein Städtetag in Pernau gehalten. 
Lisol. Urk. IV, Reg. 1656, 8. 6. 

Am 16. Februar 1395 wählte der rigasche Erzbischof Johannes von Wal- 

lenrode rigasche Domherren, welche dem deutschen Orden angehörten und in- 
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vestirte dieselben mit Praebenden'), Gewiss hatten ihın schon lange vor diesem 
Tage ausser dem Kapitel auch die Stadt Riga und die Stifteritter gehuldigt*). 

1) Schriftl. Vers. n. 296. 

2) Voigt Gesch. Prewssens VI, 8.88; vgl. Ati. Urk. IV, n. 1870, Sp. 87, n. 1871, 8p. 89, n. 

1872, 8.41 u. A. 

Am 14. März 1395 bestätigte der römische König Wenzel alle ehemals der 
rigaschen Kirche, namentlich vom römischen Kaiser Carl IV., gegebnen und be- 
stätigten Freiheiten, Rechte und Besitzungen, und ersuchte zugleich ausser 
mehreren Fürsten und Städten die Ritterschaften und Bürgerschaften der riga- 
schen und dorpatschen Diöcese, der rigaschen Kirche gegen alle ihre Feinde, 
namentlich auch gegen den deutschen Orden, Beistand zu leisten. 

Lieel. Urk. IV, n. 1868, Sp. 26—29; Reg. 1657, 8. 6. 

Der Herzog Swantibor verfolgte indessen den Plan, seinen Sohn Otto als 
Erzbischof zu Riga einzusetzen; die in Deutschland verweilenden rigaschen Dom- 
herren suchten den Beistand der deutschen Fürsten dafür zu gewinnen, denen 
sie wie dem Könige Wenzel erklärten, dass Riga als Ordensbisthum aufhöre 
ein Reichslehn zu sein, und auch der Bischof Dietrich von Dorpat warb für 
denselben Plan Bundesgenossen. Im Frühjahr, vor dem Juni, begab sich der 
meklenburgische Herzog Albrecht der Jüngere heimlich über Reval nach 
Dorpat; ihm würden, hiess es, viele Vitalien-Brüder folgen. Als der liwländische 
Meister diese letztern Thatsachen nach Preussen gemeldet, schrieb ihm der 
Hochmeister am 18. Juni 1895, er sollte die Festungen und Häfen gut verwahren 
und bei dem dorpatschen Bischof anfragen, wessen man sich von ihm zu ver- 
sehen habe. Gleichwohl schickte er ihm die erbetene Hülfsmannschaft noch nicht, 
und hielt es auch für unwahrscheinlich, dass sich die Vitalienbrüder von der See 
aus zu Lande nach Dorpat begeben würden. 

Comm, 8. 214-217. 

Um St. Johannis, 24. Juni, 1395 hatte der Grossfürst Witowt eine Zusam- 
menkunft mit dem preussischen Ordensmarschall Werner von Tettingen an 
der Dubissa, die aber keinen andern Erfolg hatte, als dass Gefangene ausge- 
wechselt wurden'). Den Abschluss des Friedens hinderte der König von Polen*), 
welcher damals mit dem Könige Wenzel (gegen den Orden) verbündet war?). 

1) Folgt Gesch. Prenssens VI, 8. 44. 
2) Joh. Lindbi. 8.-101. 
8) Voigt Gesch, Preussen: VI, 5. 45, 

Wahrscheinlich in der Zeit zwischen dem 18. Juni und 1. Aug. 1395 wandte 
sich der nach Liwland abgeordnete Gesandte des Hochmeisters sowohl an die 
Stadt Riga und die Ritterschaft des Erzstifts, als auch an die Stadt Dorpat und 
die dorpatsche Stiftsritterschaft mit der Anfrage, wessen sich der Orden von 
ihnen zu versehen habe, da das Gerücht verbreitet sei, dass der Bischof von 
Dorpat im Bunde mit dem Herzog von Stettin weltliche Fürsten ins Land ziebe 
und mit ihrer und der Ungläubigen Hülfe die Stifter und den Orden zu schädi- 
gen gedenke. Er wies in seinem Schreiben darauf hin, dass der Orden den jetzi- 
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gen vom Papst eingesetzten und vom Orden angenommenen rigaschen Erzbischof 
nicht aus seinem Amt entfernen könne, und dass der liwländische Ordensmeister 
bereit sei, persönlich oder durch Abgeordnete mit dem Bischof von Dorpat zu 
unterhandeln; zugleich bat er, den Frieden zu erhalten und den Russen oder 
Litauern in keinerlei Weise Zugang in die Stifter und Beistand zu gewähren. 
Liiel. Urk. IV, n. 1882, 1888, Sp. 66-68; Reg. 1671, 1679, 8. 14, 15. Comm. B. 217, 218. 

In einem Schreiben vom 6. Juli 1395 berichtete der Hochmeister dem liw- 
ländischen Ordensmeister, dass Gesandte des Herzogs Swantibor ihn gebeten, 
dessen Sohn ins rigasche Erzstift, das ihm der römische König gegeben habe, 
zuzulassen und den 10 rigaschen Domherren so wie den liwländischen Rittern, 
welche einst dem alten Erzbischof gefolgt seien, die Rückkehr unter freiem Ge- 
leite zu gestatten. Die Erfüllung der ersten Bitte habe er ablehnen müssen, 
wegen der andern wünschte er (indem er die Wiederzulassung der Domberren 
befürwortete) des liwländischen Meisters Meinung zu hören. Dabei äusserte er, 
es scheine ihm an dem Gerüchte, dass des Herzogs Sohn mit grosser Macht 
durch Russland und Litauen nach Liwland ziehe, nichts zu sein. 

Liel. Urk. IV, n. 1884, Sp. 68—71; Reg. 1673, 8. 15, 16. Comm, 5. 218. 

Als der römische König dem Hochmeister gebot, hinfort die Kriegszüge in 
die Länder der Litauer und Russen zu unterlassen, weil ja der König von Polen, 
welcher auch Grossfürst von Litauen sei, mit dem Orden Friede habe: so ant- 
wortete der Hochmeister am 5. August 1395, es sei die Aufgabe des Ordens, die 
Ungläubigen zu bekämpfen, zumal da von den Litauern und Russen stets gegen 
den Orden und die (lateinischen) Christen Unbill geübt und kein Vertrag 
gehalten werde; dieser Krieg gegen die Ungläubigen werde auch vom Papst, dem 
römischen Reich und allen christlichen Fürsten gebilligt. 

Volgt Gesch. Premssens VI, 8. 48, 49. 

Am 24. August 1395 schrieb der Hochmeister an den Bischof von Dorpat 
welcher eine persönliche Unterhandlung mit dem liwländischen Meister abgelehnt 
hatte, und gleichzeitig an die Ritterschaft des Stifts Dorpat und an die Stadt 
Dorpat, er schlage vor, noch eine Verständigung über die Rechtsansprüche durch 
vier Männer, die von jeder Seite gewählt würden, zu versuchen; jedoch warnte 
er zugleich, dass man nicht versuchen sollte dem Orden und der Kirche in Liw- 
land zu schaden, weil der Orden sich gegen Unrecht wehren würde. 

Litel. Urk. IV, n. 1886, 1887, Sp. 73-76; Reg. 1676, 1676, 8. 16, 17; vgl. Wolgt Gesch. 

Preussen: VL, 5. 51. Comm. 8. 218, 

Wahrscheinlich im Sommer 1395 zogen die Schweden vor die neue Burg an 
der Jama, kehrten aber bald zurück; sie wurden von dem Fürsten Konstantin 
und den Nowgorodern geschlagen. 

Hoss. I. und IV. 4. 6908. 

In demselben Jahre (Sommer oder Herbst?) sollen die Vitalienbrüder in die 
News gesegelt sein und dort grossen Raub genommen haben. Im September 
bielten sich dieselben wirklich bei Abo und im finnischen Meerbusen auf. 

Comm. 8. 218—220. 








Curonosrarmıe. Car. Vi. $ 3. Dız Janne 1386— 1410. 


(1395—1396.) 


Auf einer am 29. September 1895 zu Lübeck gehaltenen Tagfahrt beschlossen 
die Hansastädte die Ausrüstung einer bedeutenden Anzahl Schiffe, um die See 
von den Vitalienbrüdern zu säubern. 

Voigt Gesch. Preussens VI, B. 58. 

Am 13. November, wahrscheinlich desselben Jahres, warnte der Hochmeister 
den rigaschen Erzbischof vor zu grosser Vertrautheit mit den alten Domherren 
und rieth, die Burgen mit durchaus zuverlässiger Mannschaft zu besetzen. 

Lisel. Urk. IV, n, 1398, Sp. 99-101; Reg. 1687, 8. 19, 20. 

Am 3. December 1395 schrieb der Hochmeister wieder sowohl an die Mann- 
schaft des Erzstifts Riga und an die Stadt Riga, als auch an die dorpatsche 
Stiftsmannschaft und die Stadt Dorpat über die Aufnahme des Prinzen Otto in 
Dorpat, was offenbar beweise, dass der Bischof von Dorpat mit Hülfe der Russen 
und Litauer dem Erzstift Riga schaden wolle; im ersten Briefe ermahnte er also 
zur Treue gegen den Orden und den Erzbischof Johann, im zweiten erbot er 
sich wiederum zu Unterhandlungen und warnte vor dem Beginn der Feindselig- 
keiten. 

Liwl. Urk. IV, n. 1899, 1400, Sp. 101—108; Reg. 1688, 1689, 8. 20. Voigt Gesch. Preussens 

VI, 8. 52. Comm. 219, 220. 

In einem Briefe, welchen der liwländische Meister am 8. December 1395 von 
Riga aus an die revalschen Bürgermeister schrieb, wird darauf hingewiesen, wie 
lieb es den in Dorpat weilenden Herzogen sein würde, wenn sie durch Briefe 
oder Boten die noch auf der See befindlichen Vitalienbrüder einladen könnten, 
gegen das nächste Frühjahr zu ihnen zu kommen; die Uebersendung von solchen 
Briefen oder Boten müsste also verhindert werden. 

Lisel. Urk, IV, u. 1157, Sp. 865—867; Beg. 1968, 8. 114; vgl. Reg. 1691, 3. 21. 3. Comm. 

8. 219, 

Am 6. Januar 1396 stellten die Nowgoroder Ywane Kaleke, Terent Yu- 
riane, Ywane Jakele, Constantin Oluskove, Oxente Serebrenick zu 
Reval (als Rechtssachwalter?) folgende Urkunde aus: Es habe Jacob Abrames- 
son das Gut, das gewissen in der Urkunde genannten Russen von den Vitalien- 
brüdern geraubt war, diesen wieder entrissen, die Räuber hingerichtet und auf 
Bitten des Meisters von Liwland, des revalschen Comthurs und des revalschen 
Rathes die Beraubten und zwei Drittel von deren Gut frei gegeben, indem er 
mit einem Drittel seine Helfer befriedigte. Wegen des erwähnten Gutes gelobten 
die Aussteller, dass weder sie noch Nowgorod noch irgend Jemand weder gegen 
den Ordensmeister noch gegen Jacob Abramesson noch gegen Reval noch 
gegen irgend Jemand einen weitern Anspruch erheben würden. 

Liwi, Urk, IV, n. 1407, Sp. 110; Reg. 1698, 8. 28. Auss.- Liel. Urk. u. 118, 8. 9, 91. 

Comm, 8. 220. 

An demselben Tage wurde ein Städtetag in Walk gehalten. 

Livol. Urk. IV, Reg. 1697, 1698, 8. 28. 

Am 15, Januar 1896 schrieben die deutschen Kaufleute aus Nowgorod an den 

Rath zu Dorpat, dass sie einem Kaufmann, Dietrich von Asehraden, welcher 
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trotz unterwegs erhaltener Warnungen, ohne Briefe aus einer liwländischen Stadt, 
mit Silber und anderem Gut des deutschen Ordens nach Nowgorod in St. Peters 
Hof gekommen war, dies Gut nach den Bestimmungen der Schra genommen. 
Dies Schreiben schickte der dorpatsche Rath in einem Schreiben vom 19. Januar 
an den revalschen Rath mit der Bitte, nach ihrer besten Einsicht in dieser Sache 
einen Rath zu geben. 

Liwi. Ork. IV, n. 1510, Sp. 266—268; Reg. 1700a, 3. 9. 

Am 25. Januar (wahrscheinlich desselben Jahres) schrieben die dorpatschen 
Rathsherren wiederum an die revalschen, es sei vor Kurzem der rigasche Raths- 
cumpan Borchard Wesendael bei ihnen gewesen und habe gemäss der vom 
liwländischen Meister mit dem rigaschen Rathe genommenen Rücksprache über 
das Silber des deutschen Ordens, welches im deutschen Hofe zu Nowgorod con- 
fiseirt sei, mit ihnen gesprochen: deswegen und wegen der zu Walk getroffenen 
Einigung über die Gewichte sei gegenwärtig der dorpatsche Rathsherr Werner 
Bekemanne nach Nowgorod gesandt; auch erwähnten sie die Klagen der Bür- 
ger und Gäste (der russischen Kaufleute?), dass an dem Schiffspfunde Salz 1',, 
bis 2 Liespfund Gewicht fehle. 

Livel, Urk. IV, n. 1511, Sp. 268, 269; Reg. 1700b, 8. 24, 25. 

Wegen der Verbindung des Bischofs von Dorpat mit Witowt beschloss der 
Hochmeister diesen in seinem eignen Lande zu beschäftigen und liess daher im 
ersten Monat des Jahres 1396 einen Einfall in dasselbe unternehmen, aber das 
Ordensheer wurde durch den hohen Schnee gehindert vorzurücken und kehrte 
ohne Erfolg zurück. 

Voigt Gesch, Proussens VI, 3. 59, 60. Joh. Lindbl, 3. 102. 

Am 3. Februar, wahrscheinlich desselben Jahres, schrieb der Ordensvogt aus 
Narwa an den revalschen Rath, dass revalsche Bürger und Gäste Eisen in He- 
ringstonnen schlügen und zur Stärkung der Ordensfeinde nach Dorpat zu bringen 
suchten, und dass Kaufleute vorgäben, Heringe nach Pskow zu bringen, und 
Eisen nach Dorpat führten; einen Theil desselben habe der wesenbergsche Vogt, 
während der Aussteller des Briefs in Nowgorod verweilte, fortgenommen; die 
Verpackung des Eisens sei auch im Keller des Rathsherrn Gerd Witte gesche- 
hen. Er bat die Revaler und die Gäste zu warnen, dass das nicht mehr geschehe. 

Lil. Urk, IV, u. 1409, Sp. 112; Reg. 1701, 8. 26. 

Am 29. Februar 1396 schrieb der Hochmeister dem Bischofe von Dorpat, dass 
er sich nun nicht länger vergeblich bemühen wolle, ihn zur Eintracht zu bewe- 
gen, sondern dass er jetzt dem liwländischen Meister überlasse Feindseligkeiten 
abzuwehren, und dass er diesem darin Beistand leisten werde. — An demselben 
Tage meldete er dasselbe der dorpatschen Ritterschaft und der Stadt Dorpat mit 
der Bitte, dem Bischofe von seinen Feindseligkeiten abzurathen. 


Idol. Urk. IV, n. 1410, 1411, Sp. 112—114; Reg. 1702, 1708, 8. 25; vgl. n. 1412, Sp. 114. 
116. Comm. 8. 220. 


Um dieselbe Zeit schickte er nach Liwland eine ansehnliche Hülfsmannschaft. 
Voigt Gesch. Preussens VI, 3. 84. Joh. Lindbi, 5. 108. 
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Am 5. März 1896 stellte der Prinz Otto, indem er sich «von Godes gnaden 
hertoge to Stettin, vorstender und gekoren here der hilgen kerken und stichtes 
to Rige» nennt, eine Urkunde darüber aus, dass er mit Beistimmung seines Vet- 
ters Bogislav, Herzogs von Stettin, und einiger namentlich genannten Domherrn 
und Ritter des Stifts Riga mit dem Grossfürsten Witowt oder Aletander einen 
ewigen Frieden geschlossen zu gegenseitigem Beistande gegen alle ihre Wider- 
sacher, und zu gegenseitigem freien und sichren Verkehr aller ihrer Unterthanen. 

Liwl. Urk. IV, no. 1418, Sp. 115, 116; Reg. 1705, 8. 26. Auss.-Liol. Urk. n. 119, 8. 92. 

Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 65. Sohriftl. Vers. n. 298. 

Am 13. März 1396 berichtete Johann Stolteruet an den revalschen Rath 
aus Lübeck, dass bei den mit dem Herzog Johann von Meklenburg und mit 
den Herzögen von Rostock und Wismar geführten Verhandlungen von diesen 
erklärt sei, sie könnten den dem Kaufmann zugefügten Schaden nicht ersetzen, 
aber sie wollten die Vitalienbrüder hindern, den Kaufmann ferner zu beschädigen. 

Ziel. Urk. IV, n. 1414, Sp. 116—118; Reg. 1707, 8: 26. 

Am 26. März 1396 schlossen der Bischof Dietrich von Dorpat, der Herzog 
Albrecht von Meklenburg, die dörptsche Stiftsmannschaft und die Stadt 
Dorpat mit dem Grossfürsten Witowt oder Alexander, dem Bischof Andreas 
von Wilna und allen dem römischen Stuhle gehorsamen christlichen Unterthanen 
Witowts einen ewigen Frieden zu gegenseitigem freien und sichern Verkehr 
und Handel; dabei versprachen sie, niemals ein dem andern Theile schädliches 
Bündniss einzugehen. 

Ll. Urk. IV, n. 1415, Sp. 119, 120; Reg. 1708, 8.27. Russ.-Livl. Urk. n. 119, 8. 91. Joh, 

Lindbi. 5. 108. Voigt Gesch. Proussens VI, 8. 65. 

In einer Instruction des Hochmeisters an den Landcomthur in Böhmen, welche 
wahrscheinlich vor dem 29. Februar oder gegen Ende des Monats März 1876 
abgefasst ist, wird wiederum hervorgehoben, dass der Bischof von Dorpat mit 
Hülfe der Litauer und Russen dem Herzog Otto von Stettin das Erzstift Riga 
und dem Herzog Albrecht von Meklenburg das Bisthum Dorpat verschaffen 
wollte. 

Comm. 8. 219, 220. 

Am 28. März 1396 trug der römische König Wenzel dem Herzoge Swanti- 
bor von Stettin auf, seinen Sohn Otto ins Erzstift Riga einzusetzen und den 
Bischof Dietrich von Dorpat gegen seine Widersacher, namentlich gegen den 
deutschen Ritterorden, zu schützen; die Städte Lübeck, Stralsund, Riga und 
Dorpat sollten ihn dabei unterstützen‘). (Die drei ersten der genannten Städte 


liessen aber den Orden in Ruhe?®). 

1) Liwl. Urk. IV, n. 1417, 1418, Sp. 121—124; Reg. 1710, 1711, 8.27. Das Orig.-Sehreiben 
Wensels befindet sich in d. Kais. Oefltl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Liv. n. 56); in demselben steht 
(natum) tuum st. nostrum, es ist also auch in Ziwl, Urk. IV, n. 1866 um zu lesen. 

9) Liwl, Urk. IV, n. 1449, Sp. 170, vgl. n. 1412, Sp. 114. 


Weil Dietrich und seine Verbündeten den Plan hegten, mit den Russen von 
Osten her das Erzstift Riga anzugreifen, während die Litauer verheerend durch 
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Kurland bis Riga vordrängen, so hielt es der Hochmeister für das Beste, die 
Gefahr wenigstens von einer Seite abzuwenden und mit Witowt am 22. Juli 
1396 an der Dubissa zu verhandeln. Freilich ging dieser nicht auf die Forde- 
rungen des Hochmeisters ein, für die Bekehrung der Litauer zum Christenthum 
eine hinreichende Garantie zu geben; aber er schloss doch am 28. Juli zu Alt- 
Kauen mit dem Orden einen Waffenstillstand bis St. Michaelis; dann sollte an 
der Dobissa eine neue Verhandlung stattfinden und, wenn dieselbe abgebrochen 
würde, der Friede noch acht Tage dauern. Witowt gelobte dabei, Niemand durch 
sein Land nach Liwland ziehen zu lassen, als den Herzog von Stettin. Ueber 
diesen Waffenstillstand stellte der Hochmeister eine Gegenurkunde aus. 

Ungefähr gleichzeitig, noch im Juli 1396, schickte der Hochmeister dem Erz- 
bischof von Riga auf dessen Bitte gegen 800 wohlbewaffnete Krieger zu Hülfe, 
und mit diesen fiel der liwländische Ordensmeister, als der Bischof Dietrich 
auch die Friedensvermittlung Witowts ablehnte und sogar 500 Vitalienbrüder 
anwarb, verheerend in das Stift Dorpat ein. 


Lieel. Ork. IV, n. 1421 — 1428, —— 126 — m ee uch 5. 28— 50, n. 1425, Sp. 186. 
Joh. Lindbi. 8. 104. 3Jolst Gesch. Preussens en Rwss.-Liol. Urk, n. 121, 8. 92— 
94. Comm, 5. 220, 22 


Am 6. October * schrieb der dorpatsche Rath an den revalscheu, es hätten 
sich nowgorodsche Boten kürzlich darüber beschwert, dass die nowgorodschen Kauf- 
leute in den liwländischen Städten an dem Wachsgewicht sehr viel verlören; darauf 
wäre ihnen erwidert, dass die überseeischen und die liwländischen Städte es gern 
sehen würden, wenn die Nowgoroder, wie schon die Pskower, mit ihnen ein 
gleiches Gewicht hätten. Hierüber baten sie unverzüglich eine Antwort zu 
schreiben. Zugleich berichtete der dorpatsche Rath, wie ohne seine Schuld die 
Angelegenheit des von den deutschen Kaufleuten zu Nowgorod im Januar 1396 
confiscirten Silbers, das dem deutschen Orden gehörte, hingezögert sei. 

Lil. Urk. IV, n. 1512, Sp. 270, 271; Reg. 1717a, 8. 30. Comm, 8. 221. 

Da zu dem Verhandlungstage an der Dobisss die Abgeordneten Witowts 
ohne andre Vollmachten als früher erschienen waren, s0 hatten die Abgeordneten 
des Ordens eine Verhandlung gar nicht begonnen, und es fielen nach Ablauf 
der Friedenszeit die Ordensritter wieder in Litauen ein, wahrscheinlich im 
October. 

Voigt Gesch, Preussens VI, 3. 71. Joh. Lindbi. 8. 104, 106. 

Durch ein Schreiben vom 24. November, wahrscheinlich desselben Jahres, 
dankte der liwländische Ordensmeister den Revalern für die grosse Gunst und 
Freundschaft, die sie ihm in dem gegenwärtigen Kriege, den die von Dorpat 
veranlasst hatten, bewiesen. 

Lisel, Urk. IV, n. 1428, Sp. 189; Reg. 1722, 8. 82. 

(Da Witowt für jetzt von Seiten des Ordens Ruhe zu haben wünschte, so 
ging er zu Anfang Decembers wieder auf einen Waffenstillstand ein, der bis zum 
April des Jahres 1397 dauern sollte, von dem aber der Bischof von Dorpat und 
die Sameiten ausgeschlossen wurden.) 

(Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 71, 72.) 
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(1396—1397.) 

Am 14. December 1396 meldete der rigasche Rath dem revalschen, es habe 
der lübecksche Rath an die deutschen Kaufleute in Nowgorod geschrieben, dass 
sie das dem Comthur von Fellin (im Januar) genommene Silber demselben zu- 
rückgeben sollten. 

Liwi. Urk, IV, n. 1518, Sp. 271, 272; Reg. 1726, 8. 84. 


Im Verlauf desselben Jahres, im Sommer oder Herbst, fielen die Schweden in 
Karelien ein und verheerten zwei Dörfer, das k’ursche und k’ulolaksche; auf dem 
Rückzuge wurden sie von dem Fürsten Konstantin und den Kareliern verfolgt. 

Hoss. I, und IV. 4., Co. I. A. 6904. 

In einem Schreiben an den Herzog Erich von Meklenburg vom 9. Januar 
1397 erwähnt der Hochmeister, dass dessen Vetter der Herzog Albrecht noch 
bei dem Feinde des Ordens dem Bischofe Dietrich zu Dorpat verweile. 

Liw!. Urk. IV, u. 1498, Sp. 145, 146; Reg. 1728, 8. 84, 36. 

Am 17. Januar 1397 meldete der rigasche Rath dem revalschen, dass laut 
den an den liwländischen Meister und an den Bischof Dietrich geschriebenen 
Briefen der Bischof Heinrich von Ermland (Braunsberg) als Gesandter des rö- 
.| mischen Königs am 10. Februar in Walk oder einem nahegelegenen Orte ein- 
treffen werde, um zwischen dem Ordensmeister und dem Bischof von Dorpat zu 
vermitteln; und er bat Bevollmächtigte für diese Verhandlung zum 7. Februar 
nach Wolmar zu senden. 

Liwl. Urk, IV, n. 1434, Sp. 146, 147; Reg. 1729, 8. 36. 

In mehreren Briefen vom 26. Januar 1397 urkundeten der Hochmeister und 
der Grossfürst Witowt (Alexander) darüber, dass sie einen Waffenstillstand 
bis zum St. Georgstage (23. April) geschlossen. Von diesem wurden aber die 
Samaiten und der Bischof von Dorpat ausgenommen, und nur auf die für den 
Letztern angebrachte Fürbitte Witowts erklärte der Hochmeister sich bereit, 
dass er dann, wenn es dem nach Liwland reisenden Bischof Heinrich von Erm- 
land nicht gelingen sollte, zwischen dem Bischof Dietrich und dem liwländischen 
Ordensmeister Frieden zu vermitteln, den Letztern aufiordern wollte noch bis 
zum 18. März Frieden zu halten, und auch dann noch so lange als die Streit- 
sache entweder in Rom oder vor besonders dazu ernannten Berichtsleuten würde 
verhandelt werden. 

Lisel. Urk. IV, n. 1486-1438, Sp. 150—158; Reg. 1731—1734, 5. 36, 87. 

Der Bischof Heinrich von Ermland erreichte auf dem in Liwland (wahr- 
scheinlich am 10. Februar in Walk oder Wolmar oder Segewolde) gehaltenen 
Verhandlungstage, dass der Bischof von Dorpat einerseits und der Erzbischof 
von Riga nebst dem Orden andrerseits sich dahin einigten, ihren Streit um 
Johannis zu Danzig auszugleichen. 

Voigt Gosch. Preussens VI, 3. 74 ff. Joh. Lindbl. 3. 108, vgl. Ziwl, Urk. IV, u. 1445, Sp. 

162—164, o. 1454, Sp. 176; Reg. 1729, 1741, 1754. 

Das um dieselbe Zeit von einem Gesandten des römischen Königs gemachte 
Anerbieten, dass dieser selbst in Breslau allgemeiner Friedensstifter sein wolle, 


1897. | 9. Jan. 
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beantwortete der Hochmeister am 11. Februar 1397 ausweichend, da er erst die 
Berichte seiner nach allen Seiten hin geschickten Friedensgesandten abwarten 
müsste. 
Liwi. Urk. IV, n. 1439, 1440, Sp. 154—156; Reg. 1735, 1786, 8. 87. Voigt Gesch. Prouss. 

VI, 8. 75. 

In Briefen von demselben Tage, dem 11. Februar 1397, bat der Hochmeister 
den König Erich von Schweden und die Städte Wismar, Rostock und Stargard, 
dass sie die meklenburgischen Herzöge Albrecht, Johann und Ulrich von 
der Verbindung mit dem Bischof von Dorpat, der als Bundesgenosse der Russen, 
Litauer und Vitalienbrüder ein Feind der Kaufleute und aller Christen geworden, 
abbringen möchten; auch ersuchte er selbst die Herzöge Johann und Ulrich, 
von diesem Bündniss abzustehen. 

Liol. Urk. IV, n. 1441 — 1444, Sp. 156— 161; Reg. 1787—1740, 8. 87, 88. 

Dem Bischof Heinrich von Braunsberg (Ermland) gelang es auch, den riga- 
schen Erzbischof mit den nach Dorpat entwichenen Mannen der rigaschen Kirche 
zu versöhnen, worüber drei dieser Letztern, «Koepeke —, «Woldemer — und 
«Otto van Vngheren», am 12, März 1397 urkundeten. 

Orig.-Urk. in der Kais Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Liv. n. 57). 

Wahrscheinlich in einem der ersten Monate (im März?) des Jahres 1397 
schickten die Grossfürsten Wassili Dmitriewitsch und Witowt im Einver- 
ständniss Gesandte nach Nowgorod und verlangten, die Nowgoroder sollten den 
Frieden mit den Deutschen brechen. Aber die Nowgoroder weigerten sich dies 
zu thun. So entstand wieder Unfriede zwischen den Nowgorodern und dem 
Grossfürsten Wassili. 

Comm. 8. 221. 

Durch eine Bulle vom 7. April 1397 ordnete der Papst Bonifacius IX. an, 
dass alle Glieder des rigaschen Domkapitels dem deutschen Orden angehören 
und fernerhin nur Glieder dieses Ordens zu Erzbischöfen erwählt werden sollten, 
damit der Unfriede zwischen dem Orden und den Erzbischöfen und dem Dom- 
kapitel aufhörte. 

Liwi. Urk. IV, n. 1446, Sp. 164—166; Reg. 1748, 8. 89. 

In einem Credenz-Schreiben vom 26. April 1397 beklagte sich der Hochmeister 
vor drei deutschen Kurfürsten darüber, dass der deutsche Orden den schweren 
Krieg gegen die Ungläubigen für die ganze Christenheit aushalten müsse, wobei 
diejenigen, die ihm helfen und ihn beschirmen sollten, es gerade mit seinen 
Feinden hielten (nämlich der König Wenzel). 

Liwi. Urk. IV, n. 1449, Sp. 169, 170; Reg. 1748, 8. 40. 

In einem Schreiben vom 6. Juni 1397 baten die lübeckschen Rathsherren die 
revalschen, dass sie eine Partie zweien Lübeckern gehörigen Tuches von dem 
Beschlag, mit dem es in Reval und Nowgorod belegt sei, befreien möchten. 

Lil. Urk. IV, n. 1450, Sp. 171, 172; Reg. 1760, 8. 41. 

In demselben Monat kamen Gesandte der Pakower — der Fürst Grigori 

Ostafewitsch, der Possadnik Ssissoi, der Possadnik Roman u. A. — nach 
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Nowgorod, und erlangten durch die Fürbitte des Erzbischofs Frieden, den der 
Possadnik Timofej Jur’ewitsch, der Tausendmann Mikyta Fedorowitsch, 
und ganz Nowgorod am 18. Juni nach dem Alten mit ihnen abschlossen. — Um 
dieselbe Zeit oder bald darauf kam der Fürst von Ssmolensk Wassili Iwano- 
witsch nach Nowgorod, und die Nowgoroder nahmen ihn auf. 

Hoss. L. und IV. 4., Hox, I. 4. 6905. ex. IL A. 6906. (Ipod. Bocxp. P. 6904.) 

Am 12. Juli 1397 schloss der Hochmeister mit dem Grossfürsten Witowt 
wieder einen Waffenstillstand bis zum 15. August desselben Jahres, der dann 
wiederholt bis nach Ostern 1398 verlängert wurde. . 

Lil. Ork. IV, u. 1458, Sp. 175; Reg. 1768, 8. 42. 

Die Verhandlungen zwischen dem Erzbischof Johann von Riga, dem Hoch- 
meister und dem liwländischen Ordensmeister im Namen des Ordens einerseits, 
und dem Bischof Dietrich von Dorpat und seinen Anhängern andrerseits hatten 
am 24. Juni zu Danzig begonnen, und es kam wirklich zum Abschluss eines 
festen Friedens, worüber die Genannten, der meklenburgische Herzog Albrecht 
als Abt von Falkena, der Bischof von Ermland und viele Andre am 15. Juli zu 
Danzig eine ausführliche Urkunde ausstellten. Zu den Bedingungen des Friedens 
gehörten auch die: 1) Das Privilegium des Ordens, kraft dessen die Untersassen 
der Bisthümer Riga, Oesel, Dorpat und Kurland ihm auf Kriegsreisen und zur 
Landwehr, selbst wider Willen, zu folgen gezwungen werden konnten, wurde auf- 
gehoben. 2) Dem Bischof von Dorpat, seinen Geistlichen und allen Bewohnern 
seines Bisthums, sowie allen Kaufleuten wird gestattet, frei und sicher auf den 
gewöhnlichen Land- und Wasserwegen durch die Ordensländer zu ziehen, nur 
dürfen nicht neue Wege, den Christen zum Nachtheil, eingeschlagen werden. 

Liwi. Urk. IV, n. 1459, Sp. 185—189 (vgl. on. 1461, Sp. 190, 191); Reg. 1759, 8. 48, 44. 

Sehirren Verz. n. 101. Comm. 3. 221. 

In einer Instruction, welche der Hochmeister am 8. August 1397 für den 
Landcomthur von Oesterreich als Gesandten an den König von Ungarn abfasste, 
spricht er die Ansicht aus, dass bei einem mit Witowt abzuschliessenden 
Frieden Watland und Pleskau als dem Orden gehörige Länder mit aufgenommen 
werden müssten. 

Lil, Urk. IV, n. 1462, Sp. 192, 198; Reg. 1762, 8. 45. Comm. 8. 222. 
Am 19. August 1397 wüthete eine grosse Feuersbrunst in Nowgorod. 
Hosı. 1. und IV. A. u. a. 6905. Cog. 1. £ 6906. 

Im September 1397 unternahmen die preussischen Ordensritter einen Kriegs- 

zug gegen die Samaiten, der unglücklich ausfiel. 
Voigt Gesch. Prewssens VI, 8. 88. Joh. Lindbl. 8. 111. 

Im Herbst nahmen und verbrannten die Deutschen (die Schweden?) 7 Dörfer 
bei Jamburg. — Ungefähr um dieselbe Zeit kam der Fürst Patrikej Nariman- 
towitsch (zugleich mit Wassili Iwanowitsch von Ssmolensk ?) nach Nowgorod 
und wurde bier aufgenommen. Dabei dauerte der Unfrieden zwischen dem Gross- 
fürsten Wassili Dmitreewitsch und Nowgorod fort. 

ipod. Boexp. P. 6904. Co. I. 4. 6905. Apu. Mo-. zu. III, crp. 149. Comm. 8. 221. 
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Vielleicht im Winter, zu Anfang, des Jahres 1398 hielten die liwländischen 
Städte eine Tagfahrt zu Pernau. 
Liel, Urk. IV, Reg. 1767, 8. 46. 


In den grossen Fasten desselben Jahres, zwischen dem 17. Februar (dem er- 


und | sten Fastensonntage) und dem 7. April (Ostern), unternahmen die liwländischen 





Ordensritter einen glücklichen Kriegszug nach Samaiten. 
Joh. Lindbl. 8. 111. 

In der Osterwoche (8—13. April) 1398 beschlossen die Hansastädte zu Lübeck, 
bis zum 16. Mai desselben Jahres eine Flotte gegen die Vitalienbrüder auszu- 
rüsten. 

Lisol, Urk. IV, Reg. 1772, 8.48, 


In demselben Monat April (vor dem 23.?) beantwortete der Hochmeister einige 
Briefe des liwländischen Ordensmeisters, in welchen dieser gewisse Pläne der 
Nowgoroder und Witowts erwähnt, auch über den mit dem Bischof von Dorpat 
zu haltenden Tag seinen Rath erbeten, sowie die Aufnahme Watlands in die 
Verhandlungen mit Witowt gewünscht hatte, 

Liwl. Urk. IV, n. 1469, Sp. 201— 204; Reg, 1771, 8. 47, 48. Comm. 8. 222. 


Witold, der schon wegen seiner Pläne, im Osfen Eroberungen zu machen, zu 
einem vorläufigen Frieden mit dem Orden geneigt war, wurde nun entschiedener 
dazu bestimmt, als die Königinn Hedwig von Polen von ihm Zins verlangte. 
Er einigte sich also mit den zu ihm nach Grodno geschickten Bevollmächtigten 
des deutschen Ordens am 23. April über die Bedingungen eines festen Friedens, 
der zu Michaelis gewiss ratificirt werden sollte. Zu diesen gehörten die genaue 
Bestimmung der Grenzen gegen Liwland und Preussen; die Freigebung der Ge- 
fangnen; die Gestattung ungehinderten und sichern Handelsverkehrs für die bei- 
derseitigen Unterthanen; das Versprechen Witowts, dem Orden zwei Burgen 
erbauen zu helfen; u. A. 

Lüel. Urk, IV, on. 1470, Sp. 204—209; Reg. 1778, 8. 48. Comm. 8. 222. Voigt Gesch. 

Preussens VI, 8. 89—97. Joh. Lindbl. S. 113 - 116. 

Ehe die gegen die Vitalienbrüder gerüstete Flotte der Hansestädte sich ver- 
sammelt hatte, eroberte der deutsche Orden mit einer Flotte von 80 Schiffen 
von Preussen aus Wisby und einen Theil Gotlands und erhielt vom Herzog 
Johann von Meklenburg die ganze Insel Gotland abgetreten, im April 1398; 
auch der König Albrecht von Schweden erklärte, als ihm der Orden 10000 
Nobel lieh, durch einen Vertrag vom 25. Mai 1398 die Insel für das Eigenthum 
des Ordens. 

Joh. Lindenbi, 8. 113, Voigt Gesch. Preussens VL, 5. 108—118; vgl. Zangeb. I, p. 198; VI 

p- 281. 

Am 15. Juli 1398 brachte der nach Liwland gesandte Bevollmächtigte des 
Hochmeisters an der «langen Brücke» einen Verßleich zwischen dem liwländi- 
schen Orden und dem Bischof von Dorpat zu Stande. 

Joh. Lindenbi. 3. 116, vgl. Ziwl. Urk. IV, n. 1468, Sp. 202, 208. 
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Zu Michaelis kamen der Hochmeister, der liwländische Meister und andre 


‚ hohe Gebietiger des Ordens mit dem Grossfürsten Witowt auf der Memel-Insel 


Sallyn zusammen und einigten sich auf Grundlage der am 23, April 1398 ent- 
worfenen Bedingungen über einen festen Frieden; darüber stellten sie am 12. Oct., 
Jeder mit den Seinigen, besondre Urkunden aus. Aus diesen sind, ausser den 
oben (beim 23. April) schon angeführten, folgende Bestimmungen hervorzuheben: 
Der Hochmeister (und der Orden) verzieh alle von Witowt zugefügten Beleidi- 
gungen, versprach Frieden und Eintracht zu halten und mit keinem Feinde des- 
selben ein Bündniss zu schliessen, und erkannte dem Grossfürsten Gross-Nowgo- 
rod zu, in welcher Weise es auch bezwungen sein möchte, durch den Orden oder 
durch die Litaner — der Grossfürst Witowt dagegen gelobte in seinen Landen 
den katholischen Glauben auszubreiten, nur im Falle der Nothwehr christliche 
Länder zu bekriegen, mit allen Ordensländern und mit allen Prälaten und Kir- 
chen in Liwland und Preussen Frieden zu halten, und dem Orden allein das 
pskowsche Land zu überlassen, wenn es auch von ihm selbst, dem Grossfürsten, 
erobert wäre. — Die Samaiten blieben wie früher von dem Frieden ausgeschlossen. 
Liwl. Urk. IV, n. 1478, 1479, Sp. 218—227; Reg. 1788, 1784, 8. 60, 51. Aacıyriski p. 268 
—267. (In Drialynski Lites T. I, 2 p. 46—49 ist Witowts Urkunde etwas fehlerhaft abge- 
druckt.) Folgt Gesch, Pr. VI, 8. 98-101. Joh. Lindbi. 8. 117,118. Hosı. I. 4. 6907. Comm. 3.222. 
Auf der Rückkehr von dieser Friedensversammlung beging der liwländische 
Ordensmeister zu Opiten Ungebührlichkeiten, welche der Hochmeister auf Wi- 
towts Beschwerden durch ein Schreiben an diesen vom 8. November 1398 ent- 


| schuldigte; dabei hebt dieser Brief hervor, dass die Bestimmung der Grenzen 


noch bis Weihnachten stehen bleiben sollte. 
Liwi. Urk. IV, n. 1460, Sp. 227, 228; Reg. 17806. 


Im Herbst (oder schon im Sommer) 1398 schlossen die Nowgoroder (und viel- 


Ä leicht auch die Pskower) mit dem Grossfürsten Wassili wieder Frieden nach 


dem Alten, derselbe setzte über jene als Fürsten seinen Bruder Andrej ein 
und die Pskower (vielleicht schon in demselben Jahre) den Fürsten Iwan Wsse- 


| woloditsch von Twer statt des Fürsten Iwan Andreewitsch, der am 11. Mai 
; 1398(?) Pskow verlassen hatte, 


Hoss. I. und IV. A, Ipod. Bockp. P., Cop. I. A. 6906. Hex. L 4. 6907. Comm. 5. 223. 
Am 15. December 1398 schrieben die liwländischen Rathssendboten von dem 
in Walk gehaltenen Städtetage aus an den Rath der Stadt Danzig, derselbe 
möchte den Hochmeister ersuchen, dass den Russen, welche gegen ihre frühere 


| Gewohnheit jetzt mit ihren Waaren zur See (auf der Ostsee) zu fahren begönnen, 


die Einfahrt und Ausfahrt in den preussischen Häfen verboten würde; dasselbe 


| habe man beschlossen auch in Liwland zu thun, um Verluste der deutschen 
| Kaufleute zu verhüten. 


Liwl. Urk. IV, Reg. 1788. Rig. Mittheil. IX, 8. 87. Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 142, 148. 
Zwischen dem 4. und 23. Februar 1399 fielen der preussische Ordensmarschall 


und gleichzeitig ein liwländisches Ordensheer in Samaiten ein. 
Joh. Lindenbi. 8. 119, Voigt Gesch. Preussens VI, B. 166, 167. 
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Am 6. März 1399 stellte Witowt dem rigaschen Bürgermeister Nienbrugge 
eine Urkunde aus, es sollten die Polozker und die Deutschen in Riga eidlich ge- 
loben, dass sie sich gegenseitig alle Gerechtigkeit im Gewicht, im Handel und 
in allen Handelsgeschäften erweisen würden; auch sollten gegenseitig keine Zoll- 
abgaben erhoben werden; ferner die Kläger sich an ihre Gegner halten. 

Liwel. Urk. IV, n. 1488, Sp. 232, 283; Reg. 1790, 8. 58. Russ.-Liel. Urk, n. 122, 8. 94, 9. 

«A wscasa y Ilozousry y verpepr» serseproß uexsn nocra, Mapra y ımeerwfi zen», no 

Bombemr HAPOMCHLE BEIEO abri TEICAayA HM WerLipucre, bean Oauaro zbran. 

Im März oder April desselben Jahres schickte Witowt den Nowgorodern 
eine Kriegserklärung zu, weil sie ihn nicht zu ihrem Grossfürsten erwählt hätten. 
— Am 29. April wüthete eine grosse Feuersbrunst in Nowgorod. 

Boa. I. 4. 6907. 

Am 24. Juni 1399 urkundete der Hochmeister über das mit dem Könige 
Erich von Schweden, Norwegen und Dänemark für Preussen und Liwland ab- 
geschlossene Bündnis. 

Liwl. Urk. IV, n. 1488, Sp. 286— 297; Reg. 1796, 5. 54, 

In den letzten Tagen des Juni und in den ersten des Juli fiel ein Ordensheer 
unter dem Hochmeister in Samaiten ein. 

Joh. Lindenbi. 8. 120. Voigt Gesch, Preussens VI, 8."187. 

Der Fürst Andrej Dmitriewitsch, der Bruder des Grossfürsten Wassili, 
verweilte vom 15. Juli bis zum 1. Sept. 1399 in Nowgorod. — Zu den litauischen 
Fürsten, welche in der von Witowt gegen die Tataren am 5. (12.7) August 1399 
gelieferten unglücklichen Schlacht das Leben verloren, gehörte der Fürst An- 
drej Olgerdowitsch von Polozk. 

Bosı, L, und IV. 4. 6907, Ipod, Booxp. P. 6908. Fx, san. 2-ro ora. zu. I, IIau. erp. 42. 

Nach eınem Schreiben des Hochmeisters vom 4. September 1399 bestand da- 
J mals wieder Unfrieden zwischen dem rigaschen Erzbischofe und dem liwländischen 
Ordensmeister. 

Lhei, Urk, IV, n. 1491, Sp. 240— 243; Reg. 1800, 8. 54—56. 

Wahrscheinlich im Januar des Jahres 1400 unternahmen die preussischen 
Ordensritter und gleichzeitig der Grossfürst Witowt einen Einfall ins Land der 
Samaiten; diese unterwarfen sich dem Orden und stellten Geissel. 

Joh. Lindbi. 8, 126, 128. Voigt Gesch. Preussens VI, S. 182—184, 186. 

Der Bischof von Dorpat hatte am 2. Juli 1400 dem dorpatschen Domherrn 
und Ritter Heinrich Wrangel das Bisthum Dorpat übertragen, und wollte 
auch noch bei der römischen Kurie die Bestätigung dieser Uebertragung nach- 
suchen. Hierüber berichtete der liwländische Meister am 17. Juli 1400 dem 
Hochmeister mit der Bitte, die Ernennung des genannten Bischofs beim Papste 
zu befürworten. 

Lisel. Urk. IV, n. 1507, Sp. 268—265; Reg. 1816, 8. 59. 

Am 26. October 1400 berichteten die deutschen Kaufleute zu Polozk an den 

rigaschen Rath, dass der Fürst Witowt sehr zornig gegen sie geworden sei und 
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gegen sie Bedrückungen habe eintreten lassen, weil sie sich nach dem kaufmän- 
nischen Befehl, dass Niemand an Russen oder an Litauer in Russland und Litauen 
Waaren auf Borg verkaufen dürfte, geweigert hatten ihm Tuch zu überlassen, 
das er in Wilna bezahlen wollte. 

Comm, $. 228, 

In demselben Herbst schickten die Nowgoroder den Possadniks-Sohn Klimen- 
tej Wassil’ewitsch als Gesandten nach Litauen, und dieser schloss mit dem 
Grossfürsten Witowt Frieden nach dem Alten. 

Hosn. I. 4. 6908. 

Im Noveniber (an oder nach dem «ersten mandach na allen Godes heiligen») 
vielleicht desselben Jahres berichtete Joh. van Wildungen dem Hochmeister, 
es seien Gesandte des rigaschen Erzbischofs zum litauischen Grossfürsten nach 
Traken gekommen und hätten hier Verhandlungen zum Nachtbeil des Ordens 
gepflogen, namentlich ihre Hoffnung, die Ordensburg in Riga zu erobern, aus- 


gesprochen. 
Liwi. Urk. IV, n. 1526, Sp. 820. 


Um das Jahr 1400 setzen Fr. G. von Bunge und die Herausgeber der rus- 
sisch-livländischen Urkunden folgende Briefe und Urkunden: 

1) «Des vridages vor twelften» (am 2. Januar?) theilte der revalsche Bürger- 
meister Gerd Witte, wahrscheinlich aus Narwa, einige den Handel mit den 
Russen betreffenden Nachrichten mit, unter ihnen auch die, dass. der Vogt (von 
Narwa) an den Ordensmeister wegen der (in Narwa zurückgehaltenen) deutschen 
Kaufleute geschrieben habe, ob sie ihr Gut nach Nowgorod bringen dürften, und 
dass sich (in Narwa) viele Russen befänden, welche Salz wohl zur Hälfte des 
Preises aufgekauft hätten, aber nun, da in Folge des Thauwetters kein Schnee 
in Watland läge, dasselbe von Narwa nicht fortschaffen könnten. 

Lirel. Urk, IV, n. 1551, Sp. 340, 841. 

2) «Dominico die Carnispriuij» (am 14. Febr.?) schrieb der dorpatsche Rath an 
den rigaschen, dass ihm die deutschen Kaufleute zu Nowgorod «in vigilia sanete 
Agathe» (am 4. Febr.) geschrieben, sie wollten aus St. Peters Schrank das übrig 
bleibende Geld schicken, wenn sie die Kosten für die Ausbesserung der Kirche 
bezahlt hätten; ferner: es sollten die überseeischen Kaufleute und die Dorpater 
einen reinen Weg haben. 

Russ.-Livl. Urk. n. 138, 8. 108, 104. 

3) Auf eine schon vor dem Winter geschehene Anfrage antwortete der lübeck- 
sche Rath dem revalschen «sabbato ante Dominicam Oculi» (am 20. März?), dieser 
möchte wegen des polnischen Tuches und wegen der nowgorodschen Fahrt Ge- 
sandte nach Lübeck schicken '). Gleichlautend wurde an die Rigaer geschrieben *). 

1) Ziwi, Urk. IV, u. 1660, Sp. 849 
2) Auss.-Ljel. Urk. u. 181, S. 102, 108. 

4) «Des sundages Oculi» meldete der revalsche Comthur dem revalschen 

Rathe aus Wallekul, der narwasche Vogt habe ihm eiligst geschrieben, dass nach 
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zuverlässigen Nachrichten Luggeman (der Fürst Lugwen) mit den Nowgoro- 
dern ins Ordensland einzufallen gedenke; daher möchten sie, so stark sie könn- 
ten, dem Meister zu Hülfe eilen. 

Liwl. Urk. IV, n. 1667, Sp. 846. Vielleicht gehört diese Urkunde einem der Jahre 1890 

—1392 oder dem Jahre 1408 an? Siehe unten noch n. 5 und 10. 

5) Wahrscheinlich demselben Jahre und ungefähr demselben Monat wie „A? 4 
gehört ein Schreiben des narwaschen Rathes an den revalschen an, welches die 
Nachricht enthält, dass die Nowgoroder sich zahlreich bei Nyenslot und Kopor’e 
versammelt hätten und ins Narwsche einfallen wollten. 

List, Urk. IV, n. 1554, Sp. 344. (Siehe noch n. 10.) 


6) «Des sondages to Laetare Jerusalem» (28. März?) meldete der liwländische 
Ordensmeister von Treyden aus dem revalschen Rathe: Es sind nowgorodsche 
Boten mit einem Briefe nach Riga gekommen, in welchem uns die Nowgoroder 
zornig schreiben, dass sie für den ihnen in dieser Winterreise geschehenen Scha- 
den uns ebensoviel Schaden wieder thun wollen, ohne die Kreuzküssung zu 
brechen. Darum warnt den deutschen Kaufmann, dass er nicht viel Gut nach 
Nowgorod führen lasse, damit sie nicht daran Ersatz für sich suchen, 

Liwi, Urk. IV, n. 1552, Sp. 841, 842. (Die Urkunde hängt wohl mit n. 1 zusammen.) 


7) Die deutschen Kaufleute zu Nowgorod beklagten sich in einem «feria sexta 
ante dominicam palmarum» (9. April?) an die Rigaer gerichteten Schreiben über 
die von den Nowgorodern gemachten willkürlichen Preisbestimmungen, durch 
welche den deutschen Kaufleuten grosser Schaden bereitet würde, und sie baten 
diese Angelegenheit in reifliche Erwägung zu ziehen. Ueber dieselbe Sache hat- 
ten sie an die Dorpater und Revaler geschrieben. 

Russ.-Livl. Urk. n. 129, 8. 100, 101. 


8) Der revalsche Rath schrieb «sabbato ante Dominicam Cantate» an Herrn 
Erenghysel (Nickelson, wahrscheinlich Vogt) zu Wiborg: Der liwländische 
Meister mit seinen Gebietigern, der Bischof von Dorpat und die binnenländischen 
Städte hielten «in der weke na Reminiscere» einen Tag mit den Russen in Neu- 
hausen. Aber die Russen wollten auf die Wünsche der Liwländer nicht eingehen, 
und die Verhandlungen wurden ohne Schluss abgebrochen Darauf wurden die eben- 
genannten Liwländer zum Nutzen des gemeinen Kaufmanns Eins, zu verbieten, dass 
Jemand Russland besuchte und mit den Russen im Grossen oder im Kleinen 
Kaufschlag oder Handel triebe, und in die Newa segelte, bei Strafe an Leib und 
Gut. Dasselbe sei an die überseeischen Städte geschrieben. Dies möchte Eren- 
gisel den Seinigen mittheilen, damit sie bei Kaufschlag mit den Russen ihr Gut 
nicht nach Liwland sendeten, wo man es confisciren würde. 

Liwei. Urk. IV, n. 1546, Sp. 834. Diese Urkunde gehört vielleicht wegen der Handelsver- 
hältnisse des Jahres 1406 dem folgenden Jahre 1407 an; sie kann aber auch vor dem Jahre 
1400 ausgestellt sein. 

9) Der Rath von Stockholm beantwortete die Aufforderung des revalschen 
Rathes, das Verbot des Handels mit den Russen zu befolgen, «...post ascensionis 
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Domini» (noch im Mai?) dahin, dass er Handelsfahrten nicht früher zu verbieten 


‘| vermöge, als bis die Abgeordneten der Gotländer, welche von Alters her in ihrem 


Drittel die oberste Leitung hätten, von dem jetzigen Hansatage zurückgekehrt 
wären. 
Liwi. Urk. IV, n. 1547, Sp. 885. Diese Urkunde gehört wohl demselben Jahre an als die 
vorbergehende. 

10) Der narwasche Hauscomthur berichtete «in Pinxten dage» dem revalschen 
Rathe, die Nowgoroder und Pskower seien Eins geworden und wollten die deut- 
schen Kaufleute auf dem Wege nach Nowgorod festnehmen; auch befinde sich 
der Grossfürst von Moskau in Nowgorod, und man denke daran den Fürsten 
Lugman aus Nöteborg zu vertreiben; der narwasche Vogt sei auf den Peipus- 
See («up den Peybas») zum Meister gefahren. 

Liwi. Urk. IV, n. 1556, Sp. 845, 846. Die Urkunde gehört wohl demselben Jahre an als 
die oben unter n. 4 und 5 aufgeführten. 

11) Die Kaufleute der deutschen Hansa, welche sich zur Zeit in Narwa befan- 
den, wandten sich «up unser leven vruwen dach visitationis Marie» (2. Juli) mit 
der Bitte an den revalschen Rath, sich für den narwaschen Bürgermeister Her- 
mann Louwe zu verwenden, der um des gemeinen Besten der Kaufleute Willen 
(und auch wegen einer die Russen betreffenden Angelegenheit?) mit dem narwa- 
schen Vogte in Streit gerathen sei. 

Lit. Urk. TV, n. 1548, Sp. 886, 886. (n. 11 steht wohl im Zusammenhange mit n. 1,11 u. 14.) 

12) Die Nowgoroder liessen wiederum durch ein Schreiben, welches der Pos- 
sadnik Iwan Alexandrowitsch und der Tausendmann Alexander Ignat’e- 
witsch abgefasst hatten und der Bojar-«Trufon Onziforow» nach Riga über- 
brachte, den liwländischen Meister auffordern, er möchte den Enkeln des reval- 
schen Statthalters Conrad: Cord und Hinze befehlen, dass sie die einigen 
Nowgorodern — den Kindern des Ignatij, Lentej, Foma und Rodiwon — 
schuldigen 400 Rubel bezahlten; wenn dies nicht geschähe, würden sie dies Geld 
von den deutschen Kaufleuten nehmen. (Dieselbe Sache wäre schon im J. 1392 
vor den Gesandten der deutschen Kaufleute zur Sprache gebracht; s. oben 8. 180). 
Der Ordensmeister theilte dies Schreiben in einem zu Riga «des donnerdages 
vor Margaretae virginis» ausgefertigten Briefe dem revalschen Rathe mit. 

Liol. Urk. IV, n. 1658, Sp. 342844. 

13) «Ipso die Petri ad vincula» (1. August) schrieb der narwasche Rath an 
den revalschen: Wir haben das von Euch unserm Bürgermeister Hermann 
Louwe mündlich mitgetheilte Begehren vernommen, dass wir mit den Russen 
nicht mehr kaufschlagen noch Gut zu ihnen fahren sollen, über welches Verbot 
die Lübecker mit den Hansastädten Eins geworden seien. Dagegen haben wir 
vernommen, dass die Dorpater Tuch und Salz zu den Pleskauern abgehen lassen, 
und von diesen geht es dann weiter nach Nowgorod; und dasselbe thun die 
Rigaer. Auch erinnern wir daran, dass zwischen dem Ordensmeister und den 
Russen eine Kreuzküssung besteht, dass die Russen in die Ordenslande einen 
freien Weg haben und mit Jedermann, der unter der Ordensherrschaft steht, 
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kaufschlagen dürfen. Wenn nun alle Städte, die zur Hansa gehören, deren Be- 
schluss befolgen, und wenn wir uns nicht die Ungnade des Meisters zuziehen, so 
wollen auch wır mit den Russen nicht kaufschlagen; so lange aber andre Hansa- 
städte noch mit den Russen Handel treiben, und jene Kreuzküssung fortbesteht, 
möge es auch uns unverwehrt bleiben, unsrer Nahrung wegen den Handel fort- 
zusetzen ..... Schliesslich baten die Briefsteller, der revalsche Rath möchte den 
Honig, welchen der narwasche Rathsherr Hans Brakel von Godeke Beseler 
gekauft und dann an die Russen verkauft habe, jenem verabfolgen lassen, weil 
die nach Narwa gekommenen Käufer ihn in Empfang nehmen wollten. 


Liwi. Urk. IV, n. 1549, Sp. 886--889. Diese Urkunde steht vielleicht im Zusammenhange 
mit n. 1, Ti und 14. 


14) Wahrscheinlich um dieselbe Zeit, als die Narwaer den vorherangeführten 
Brief (8... 13) an die Revaler richteten, baten sie, dass ihnen für den Fall, dass 
sie das Verbot des Handels mit den Russen befolgten, einige Begünstigungen 
gewährt würden, unter ihnen die, dass sie Salz aus Reval nach Narwa verführen, 
und dass sie an der russischen Grenze Lebensmittel und andre zum täglichen 
Leben nöthige Produkte kaufen dürften. 

Livel. Urk. IV, n. 1560, Sp. 889, 840, 


15) «Des midwekens na unser lewen vrouwen dage» (18. August?) schrieben 
die deutschen Kaufleute aus Nowgorod dem revalschen Rathe, dass nun nicht 
bloss die gotländischen, sondern auch alle deutschen Kaufleute von den Nowgo- 
rodern besetzt seien, und dass diese drohten, ihnen alles Gut zu nehmen und sie 
in Eisen zu legen, wenn ihnen nicht das verlorne Gut zum Werthe von 3300 
Rubeln ersetzt würde. Sie baten daher, sich beim narwaschen Vogt zu verwenden, 
dass er die Russen bei sich aufhalten möchte; denn sonst möchten sie nicht von 
Nowgorod fortgelassen werden. 

Lisol. Urk, IV, n. 1659, Sp. 348, 849. (Vielleicht vom J.1895; vgl. oben 6. Jan. 1896 u. n. 16.) 


16) Die deutschen Kaufleute schrieben aus Nowgorod «an sunte Gallen dage» 
(16. October) an den revalschen Rath, sie hätten auf die Bitte der Nowgoroder, 
welche zur Nachforschung über ihre verloren gegangnen Brüder und deren Gut 
Gesandte nach Gotland schicken wollten, diesen einen aus Gotland gebürtigen 
Kaufmann Conrad von dem Berge mitgegeben; die von Gotland aber seien noch 
besetzt. Zugleich ersuchten sie die Revaler, sie möchten den Gesandten behülflich 
sein, dass sie noch vor dem Winter über die See kämen; auch möchten sie über 
die die Seeräuber betreffenden Aussagen einiger Schiffer Verhöre anstellen. 


Liwi. Urk. IV, n. 1558, Sp. 347, 848. Diese Urkunde gehört wohl demselben Jahre an als 
die vorhergehende (also vielleicht dem J. 1896). 


17) Der fellinsche Ordenscomthur schrieb aus «Rodike in unser vrouwen dage 
Conceptionis Mariae» (8. December) an die revalschen Rathsherren, er sei auf 
einem Tage zu Nowgorod gewesen; aber die Nowgoroder wollten den halben 
Narowa-Strom haben und stellten andre übermässige Forderungen auf; daher 





1401?) 28. Jan. 
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scheine es ihm wohlgerathen, dass die deutschen Kaufleute von dort fortzögen, 
ehe sie Schaden nähmen. 
Livel. Urk. IV, n. 1555, Sp. 845. 


18) In einem Antwortschreiben des äboschen Vogts Nys Ericson an den 
revalschen Rath wird zweier Schiffe gedacht, die mit nowgorodschem Gute weg- 
genommen, und auf denen revalsche Bürger und Kaufleute gefangen genommen 
waren. 

Liwi. Urk. IV, n. 1540, Sp. 829, 880, 

19) Gewisse Verhandlungspunkte, welche nach Liwland geschickte litauische 

Gesandte vorbrachten. 
Auss.-Liol. Urk. n. 128, 3. 96. 

20) Der rigasche Rath meldet den deutschen Kaußenten’ in Dünaburg, die 
rigasche Bürgerschaft habe das Verbot des deutschen Hofes zu Nowgorod, dass 
Niemand bei zehn Mark Strafe und bei Verlust der Güter gewisse Arten Pelz- 
werk kaufen dürfe, zum Beschluss erhoben. 

Russ,-Livl. Urk. n. 128, 8. 99, 100. 

21) Der dorpatsche Rath meldet dem rigaschen, dass pskowsche Gesandte 
nach Dorpat gekommen seien, und dass der dorpatsche Bischof dieselben mit 
seinen Gesandten zum liwländischen Meister und nach Nowgorod senden wolle. 
Zugleich wird nach Hörensagen berichtet, dass die Gotländer das russische Land, 
d. h. die Newa, besuchen. 

Ruass,-Liol. Urk. n. 182, 8. 108. 

22) Der polozkische Statthalter Montigird und die Polozker stimmen (nach 
dem Befehl des Grossfürsten Witowt) dem von den Rigaern mit dem Fürsten 
Ssemen geschlossenen Frieden bei, durch welchen gegenseitig freier Weg und 
Gleichheit des Schutzes ausbedungen war. 

Russ.-Liol. Urk. n. 184, 8. 104. 


Die vom rigaschen Rathe, wahrscheinlich zu dem Zwecke, um den Grossfürsten 
Witowt zu versöhnen (s. oben beim 26. Oct. 1400), nach Litauen abgesandten riga- 
schen Rathsherren Tidemann Nyenbrugge und Lobbert Wittenborg berich- 
teten zunächst aus Alfeld (?) «in deme daghe der hilgen mertelere Fabiani von Seba- 
stiani» (am 20.Jan.) an den rigaschen Rath über ihre bisherigen Reiseerlebnisse. 

Russ.-Livl. Urk. n. 125, 8. 96. (Dies Schreiben gehört vielleicht ins J. 1399.) 

Wenige Tage später «des vridages vor vnser vrauwen lechtmisse» (im Jahre 
1401 am 28. Januar) berichteten dieselben beiden Rathsherren aus «Creuwe» an 
den rigaschen Rath, Witowt habe in Folge ihrer Unterhandlungen mit ihm den 
Polozkern zu sagen befohlen, dass sie die deutschen Kaufleute bei ihrem alten 
verbrieften Rechte liessen; die Polozker hätten schon die neue Schnellwage 
empfangen und das kölnische Pfund abgeschafft, u. A. 

Russ.-Livl. Urk. n. 126, 8. 96, 97. (Dies Schreiben gehört auch vielleicht ins J. 1899.) 

Vielleicht am 28. Januar des Jahres 1401 schrieben die deutschen Kaufleute 
aus Nowgorod an den revalschen Rath: Da dem Kaufmann sehr durch den Ver- 
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kauf gewisser nachgemachter Tuche geschadet sei, so möchten sie die Kaufleute 
und Bürger in Reval vor dem Ankauf solcher Tuche warnen, welche man auf St. 
Peters Hof mit Beschlag belegen würde; desgleichen beklagten sie sich darüber, 
dass Russen und Deutsche in Pskow und anderswo sich nicht nach des Kauf- 
manns Recht richteten, und dass man unbesehene und verfälschte Waare kaufte. 
Hierin baten sie, das allgemeine Beste des Kaufmanns wahrzunehmen. 

Liwi, Urk. IV, q. 1605, Sp. 978, 879; Reg. 1900, 8. 70. 

Der Grossfürst Witowt wurde durch das von jenen obengenannten Raths- 
herren überbrachte Schreiben des rigaschen Rathes, dass es diesem leid sei, dass 
die deutschen Kaufleute in Polozk ihm Kredit verweigert, wieder versöhnt. In 
der freundlichen Antwort an die rigaschen Rathsherrn vom 4. Februar 1401 
zeigte er zugleich an, er habe den Polozkern geschrieben, sich gegen die deut- 
schen Kaufleute in den Schatzungen und Gewichten nach dem alten Recht zu 
benehmen. 

Russ,-Liol, Urk. n. 16, 8. 106. 

Vielleicht in demselben Jahre 1401 berichteten die rigaschen Rathsherren 
Tidemann Nyenbrugge und Lobbert Wittenborg am 16. Februar aus Po- 
lozk: Sie hätten den von den Polozkern den Rigaern gemachten Vorwurf, als 
wenn durch diese der Handel der Russen mit den überseeischen Kaufleuten 
gehindert würde, als einen unbegründeten darzustellen gesucht; in Betreff der 
Beschwerden der Rigaer wollten die Polozker dem Fürsten Witowt die Ent- 
scheidung überlassen u. A. Dann fügten sie hinzu, dass sie auch mit Witowt 
wegen des den rigaschen Bürgern in Dünaburg genommenen Gutes gesprochen, 
und baten, den vom liwländischen Meister über den mit den Polozkern ge- 
schlossenen Frieden ausgefertigten Brief zu schicken. 

Buss.-Livl, Urk. n. 127, 8. 98, 99. (Dies Schreiben gehört vielleicht ins J. 1399.) 

In der Zeit vom 1. März 1400 bis zum 1. März 1401 kam der Fürst Danilo 

Alexandrowitsch als des Grossfürsten Wassili Statthalter nach Pakow. 
Box. I. 4. 6909. 

Obgleich die vornehmsten Samaiten im Januar 1401 die Taufe angenommen 
hatten, so empörte sich doch das ganze Volk im Frühjahr mit Hülfe des ver- 
rätherischen Witowt, und erstürmte die im Lande erbauten beiden Ordensburgen 
und nahm die Besatzungen gefangen. 

Joh, Lindenbi, 5. 180--132. Volgt Gesch. Preussens VI, 5. 192—198. 

Auf dem Hansatage zu Lübeck wurde am 2. Juli 1401 beschlossen, dass die 
kurzen flandrischen Laken, über welche die deutschen Kaufleute in Nowgorod 
und in Liwland Beschwerde führten, von Niemand mehr gekauft werden sollten. 
Gleichzeitig schrieben die versammelten Städteboten an die Nowgoroder und 
baten, den deutschen Kaufleuten in Nowgorod nicht wegen der erwähnten Laken 
Verdruss zu bereiten, sondern die alten Verträge zu beobachten; sie hätten 
schon Boten und Briefe an die deutschen Kaufleute in Flandern gesandt, dass 
diese dort die Anfertigung solcher Laken, wie sie seit alter Zeit gewesen, 





Cunonosrarnıe. Car. Vi. $ 3. Dis Jaune 1386— 1410. 


(1401—1402.) 


verlangen sollten. Auch wurde gleichzeitig an die deutschen Kaufleute in Nowgo- 
rod darüber geschrieben, und diesen der Beschluss mitgetheilt, aıf welche Weise 
(4 Procent) der nowgorodsche Schloss erhoben und in welchen Terminen dieser 
den liwländischen Städten überschickt werden sollte, um die Kosten zu decken, 
welche die aus Lübeck, Gotland, Riga, Dorpat und Reval abgeordneten Boten 
(in den Jahren 1391 und 1392) wegen der deutschen Kaufleute in Nowgorod ge- 
habt hatten. 
Lil. Urk. IV, n. 1697, Sp. 38083886. 

Auf demselben Hansatage hatten die preussischen Städteboten (und der Hoch- 

meister) verlangt, dass die Zufuhr von Gold und Silber zu den Russen verboten würde. 
Folgt Gesch. Preussens VI, 8. 811. 

Jenen Recess (vom 2. Juli) empfingen die Rigser am 22. Juli 1401 und 

schickten ihn an demselben Tage den Revalern zu. 
Lil. Urk, IV, n. 1598, Sp. 886, 887. 

Im Sommer 1401 schlossen der König von Polen und der Grossfürst Witowt 
mit einander und mit einigen Fürsten und Bischöfen ein neues festes Bündniss 
zu gegenseitiger Hülfe gegen alle ihre Feinde (oflenbar auch gegen den deutschen 
Orden 

a Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 200, 201. 

In demselben Sommer benahm sich der Grossfürst Wassili wieder feindselig 

gegen die Nowgoroder. 
Hon. L. und IV. X. 6909. 

Im Herbst 1401 starb der liwländische Ordensmeister Wennemar von Brüg- 
genoye; zu seinem Nachfolger wurde am 21. October 1401 in Marienburg 
Konrad von Vietinghof erwählt. 

Joh. Lindenbi. 8. 140. Voigt Gesch. Press. VI, 8. 217. 

Am 11. December 1401 wurde zu Wenden ein liwländischer Städtetag ge- 
halten. 

Liwel. Urk. IV, n. 1602, Sp. 397; Reg. 1907, 8. 71. 

Am 12. Februar 1402 beantworteten die deutschen Kaufleute in Nowgorod 
die ihnen von Reval am 20. Januar übersandte Zuschrift, den nowgorodschen 
Schoss betreffend. 

Comm. 8. 228, 224. 

Als ein preussisches Ordensheer über Grodno hinaus in Litauen eingedrungen 

war, machte auch der liwländische Ordensmeister in der zweiten Fastenwoche 


| (vom 12—19. Februar) 1402 einen Einfall in dies Land. 


Joh. Lindenbi. 8. 148, 147. Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 217. 

Der am 19. Februar 1402 zu Dorpat gehaltene liwländische Städtetag ver- 
handelte viel über die Verhältnisse der deutschen Kaufleute und der Russen zu 
einander, namentlich Folgendes: Es erschienen auf der Versammlung die now- 
gorodschen Boten Kurile Andreanewa (der Possadnik Kirila Andrejano- 
nitsch)und Sacharie Mikulina, und die pskowschen Roman de Syderensone, 
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Dimitry Sasseteke und Gawrile Suchlouwe und brachten folgende Klagen 
vor: 1) über die Kürze der Laken; 2) dass das (von den Russen verkaufte) 
Wachs und Pelzwerk zu sehr beschaut und untersucht werde; 3) dass die (von 
den Deutschen verkauften) Honigtonnen, Salzsäcke und Weinfässer zu klein und 
die genannten Waaren verfälscht seien. Auf die erste Klage wurde den russischen 
Gesandten der ins Russische übersetzte Brief der hanseatischen Abgeordneten 
an die Nowgoroder vom 2. Juli 1401 vorgelesen, und als sie die früher verlangte 
Abschrift desselben nicht mehr wollten, wurde dieselbe den deutschen Kaufleuten 
in Nowgorod zugestellt, um sie auf einer Versammlung der nowgorodschen Bür- 
gergemeinde zu übergeben. Auf die zweite Klage erwiderte man, die Unter- 
suchung sei von alter Zeit her Sitte gewesen, und würde nicht nöthig sein, wenn 
die Verkäufer die verkauften Naturalproducte so liessen, wie sie Gott gebe. 
Wegen der dritten Klage richteten die liwländischen Städteboten ein Schreiben 
an die Sendboten des gemeinen Kaufmanns, die sich am nächstfolgenden Pfingst- 
tage zu Lübeck versammeln sollten, und baten sie, dahin zu wirken, dass die 
beklagten Gegenstände in so guter Beschaffenheit wie in alter Zeit geliefert wür- 
den. Nimmermehr aber sollte man zugeben, dass gegen die frühere Gewohnheit 
und zum Nachtheil der deutschen Kaufleute das Abwägen des Honigs und Salzes 
eingeführt würde. — Die genannten russischen Boten hatten aber keine Voll- 
macht, auf die von den liwländischen Städteboten vorzubringenden Klagen zu 
antworten, deren eine die war dass die Russen auf ihre und die deutschen Güter 
zum Schaden des Kaufmanns Auflagen legten. — Zu den in Dorpat gefassten 
Beschlüssen gehörten noch diese: 1) Mit Russen, welche in Nowgorod an die 
Treppe genagelt waren, soll kein Deutscher Handelsverkehr treiben; 2) Pelz- 
werk, das man zu Pskow kauft, soll nicht mehr unbesehen gekauft werden; 8) zur 
nächsten liwländischen Tagfahrt sollen die Räthe der Städte ihr Gutdünken ab- 
geben, wie es künftig mit den Russen in Betreff des Borgens beim Kauf und Verkauf 
binnenländischer Güter gehalten werden soll; 4) über den Gothenhof in Nowgo- 
rod u. a. Fast alle oben angeführten Artikel wurden noch in einem besondern 
Schreiben an die deutschen Kaufleute in Nowgorod zusammengefasst. 

Lüel. Urk. IV, n. 1602, Sp. 891-410, die Artikel 1—9, 17, 18, 20, 24—29, 31, 32, 87, 89, 

41, 44, 47, 48. 

Am 2. März 1402 schloss der nach Preussen geflohene litauische Fürst Swy- 
tergail (Bolesiaw) mit dem Hochmeister einen Vertrag, in den alle Bestim- 
mungen des zwischen Witowt und dem Orden geschlossenen ewigen Friedens 
aufgenommen waren, und zu dem der in der Haupturkunde vergessene Artikel 
über Pskow in einer besondern Urkunde hinzugefügt wurde. 


Russ.-Livi. Urk. n. 187, 188, 8. 106-111. List. Urk. IV, n. 1608, 1604, Sp. 410-416 
Joh. Lindenbl. 3. 147, 148. Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 216, 218, 219. 


Am 7. März 1402 begab sich Switrigailo aus Preussen nach Liwland, um 
sich hier mit dem Ordensmeister über den gegen Litauen zu beginnenden Kampf 
zu besprechen. 

Volgt Gesch. Preussens VI, 8. 220. 
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Am 14. März 1402 schrieben die Lübecker nach Reval, dass sie auch nach 
Nowgorod schreiben wollten, es möchten von den deutschen Kaufleuten in Liw- 
land und Nowgorod im laufenden Sommer ein oder zwei Bevollmächtigte an den 
Propst und die Domherren zu Wisby abgeordnet werden, um über den Zins und 
wie es ferner mit dem Gotenhofe bleiben solle zu verhandeln, damit der Hof 
nicht denen von Gotland oder den deutschen Kaufleuten abhanden komme. 

Lisel, Urk. IV, n. 1606, Sp. 416, 417. 

In demselben Monat März 1402 fielen die Deutschen in einen polozkischen 
Distrikt ein, und beraubten und tödteten pskowsche Kaufleute auf dem See Nesch- 
tscherda. — Am 2. April 1402 starb der Fürst Iwan Wssewolodowitsch in 
Pskow. 

HTox. I. 4. 6911. 


Auf dem zu Pfingsten (14. Mai) 1402 in Lübeck gehaltenen Hansatage brach- 
ten die deutschen Kaufleute aus Nowgorod wieder zur Sprache, dass man dahin 
Tücher verführe, welche durch die Skra verboten seien, dass das (von den Russen 
verkaufte) Pelzwerk als verfälscht keine Käufer finde und auf dem Hofe liegen 
bleibe, auch dass die Russen sich über das zu geringe Gewicht des Salzes be- 
klagten. Ueber diese Dinge beschloss man an die liwländischen Städte zu schrei- 
ben, dass sie die Verführung verbotner und verfälschter Waaren nach Nowgo- 
rod verhindern möchten. 

Liwl, Urk. IV, Reg. 1918, 8. 71, 72; vgl. Reg. 1908, 8. 71. 

Obgleich der Hochmeister noch am 24. Mai 1402 mit dem Könige Jagello 

einen Verhandlungstag zu Thorn gehalten hatte, so zeigte doch Witold seine 


‘| offenbar feindliche Gesinnung dadurch, dass am Ende desselben Monats die von 


ihm unterstützten Samaiten Memel verheerten, und er selbst bald darauf die 
Burg Gotteswerder überfiel und zerstörte. 
Joh. Lindenbi. 5. 150. Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 221 - 228. 

Am 24. Juni 1402 traf der Bevollmächtigte der deutschen Kaufleute Hinze 
Stolte mit dem Propst zu Wisby und den Abgeordneten der Insel Gotland eine 
Uebereinkunft über den Gotenhof in Nowgorod: die deutschen Kaufleute sollten 
noch zehn Jahre im Besitz desselben bleiben; wollten dann die Goten selbst ihn 
besitzen, so sollten sie und die deutschen Kaufleute je zwei Deutsche und je zwei 
Russen erwählen, durch diese acht Personen die Gebäude des Hofes, welche den 
deutschen Kaufleuten gehörten, abschätzen lassen und den also abgeschätzten 
Preis dafür bezahlen; gotischen Kaufleuten aus dem nowgorodschen Lande sollte 
es schon innerhalb dieser zehn Jahre erlaubt sein, in dem Hofe ihren Stand zu 
nehmen. 

Lil. Urk, IV, n. 1607, Sp. 418, 419, Auss.-Livf. Urk. n. 189, 8. 111. 

Wegen Ende des Monats Juli 1402 drang ein Ordensheer von 40000 Mann in 
Litauen ein, und verheerte dasselbe bis in die Gebiete Aschminne und Salsenicke; 
doch der Hauptzweck des Kriegszugs, die Eroberung Wilnas, gelang nicht, weil 
die verrätherisch gesinnten Bürger frühzeitig entdeckt und bestraft wurden. So 
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verliess das Ordensheer nach drei Wochen das feindliche Land wieder. Switri- 
gailo aber nahm, um noch Einverständnisse anknüpfen oder unterhalten zu 
können, seinen Wohnsitz in der Burg Beeslack unfern Rössel. 

Joh, Lindenbi. 8. 151— 158. Voigt Gesch, Preussens VI, 8. 224, 225. 

Im Somr er 1402 (vielleicht während der Abwesenheit des liwländischen Or- 
densheeres in Litauen) zogen die Pskower gegen Neuhausen. 

Hex. I. £ 6911. 

Am 22. November 1402 schrieben die deutschen Kaufleute zu Brügge in 
Flandern an die liwländischen Städte, wie sie schon am 11. Mai 1402 an die 
deutschen Kaufleute in Nowgorod geschrieben hatten, sie möchten verhindern, 
dass ihnen aus Liwland Marder- und Zobelfelle ohne Köpfe und Pfoten zuge- 
schickt würden. 

Liwl, Urk. IV, n. 1612, Sp. 428, 424. 

Am 28. Noveınber 1402 gestattete der revalsche Rath, den Russen binnenlän- 
dische Waaren auf Kredit zu verkaufen, verbot aber, ihnen die Güter auf dem. 
Wasserwege anders als über den Zoll zu liefern. 

Litel, Urk. IV, n. 1618, Sp. 424 — «a. 1402 feria secunda post festum b. Catharinae vir- 

ginis —», vgl. n. 1602 (oben 8, 207) und n. 1656 toben 8, 214). 

In den letzten Monaten (Sept.-Dec.) des Jahres 1402 liess der revalsche Rath 
einem Lombarden Namens Raphael, der seit mehreren Jahren in Liwland 
Schmuggelhandel getrieben hatte und den Heiden und Russen sogar Waffen zu- 
führen wollte, seine Habe nehmen, schenkte ihm aber auf Bitten des revalschen 
Comthurs das Leben. 

Liwl. Urk. IV, n. 1611, Sp. 422, 428, vgl. n. 1628, 8p. 442. 448, 

In einem Schreiben aus Rom vom 13. Januar 1403 giebt der Procurator des 
deutschen Ordens dem Hochmeister den Rath, den rigaschen Erzbischof nicht 
aus dem Lande zu lassen. 

Liwl. Urk. IV, n. 1617, Sp, 428, 429, 
, Im Februar 1403 fiel ein grosses Ordensheer, dem sich Switrigail ange- 
schlossen hatte, in Litauen ein; dasselbe eroberte Merken, drang bis Traken hin 
vor und machte über 3000 Gefangene, konnte aber das von Witowt mit einem 
Heere geschützte Wilna nicht angreifen und musste wegen Mangels an Proviant 
schnell über Kauen längs der Memel den Rückzug antreten. Gleichzeitig hauste 
auch der liwländische Meister acht Tage lang in Litauen und gewann viele Beute 
und Gefangene. In seiner Abwesenheit aber fielen die Samaiten in Kurland ein, 
und als er zurückkehrte, eroberten in den Fasten, zwischen dem 27. Febr. und 
15. April, die ihm nachfolgenden Litauer unter Witowt Dünaburg (Newgin). 
Joh. Lindenbi. 8. 157—159. Voigt Gesch. Prewssens VI, 8. 289—241. Tex. I. 4. 6811. 

Am 13. März 1403 theilte der dorpatsche Rath dem revalschen ausser Ande- 
rem mit, dass die deutschen Kaufleute in Nowgorod den vorhandnen Schoss 
übersandt, aber zugleich in einer allgemeinen Versammlung beschlossen hätten, 
keinen mehr zu schicken, bis die Kirche des Hofes unter Dach gebracht wäre. 

Comm. 8. 228, 224. 
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Am 2. April 1403 schlossen die Herzoge Swantibor und Boguslaw von 

Stettin Frieden mit dem Hochmeister des deutschen Ordens. 
Lisol, Urk. IV, n. 1621, Sp. 488 486. 

Am 2. April 1403 schrieb der dorpatsche Rath an den revalschen, dass die 
deutschen Kaufleute in Nowgorod, um ein Gesetzbuch zu haben, an dem sie sich 
halten könnten, die Rücksendung ihrer Skra nebst dem Siegel aus Reval 
wünschten. 

Litel. Urk, IV, n. 1622, Sp. 435, 436. 

In Betreff dieses Wunsches der deutschen Kaufleute in Nowgorod gaben die 
Rigaer den Revalern am 11. April 1403 den Rath, nur eine Abschrift der Skra 
nebst dem Siegel nach Nowgorod zu schicken und das Original bis auf eine 
bessere Zeit bei sich zu behalten. 

Lil. Urk. IV, n. 1628, Sp. 486. 


. Der Grossfürst Witowt, der um Ostern (15. April) die Georgenburg gewon- 
J nen hatte, warb doch mit dem Könige von Polen um einen Waffenstillstand bis 
zu einem im September mit dem Hochmeister zu haltenden Tage, um die Wir- 
| kungen ihrer überall verbreiteten Klagen und einen päpstlichen Erlass, der die 
Kriegsreisen nach Litauen verbieten oder erschweren würde, abzuwarten. 
Joh, Lindenbi. 5. 159. Voigt Gesch. Preussens VI, S. 246. 
Im Jahre 1403 (seit Ostern, 15. April) wüthete in Pskow die Pest, die sich 
von Dorpat aus dahin verbreitet hatte. 
| Dex. I. 4. 6912, 


Vielleicht in demselben Jahre am 27. April («des ersten vridages na sunte 
Marcus dage») berichteten die deutschen Kaufleute zu Nowgorod dem revalschen 
Rath von den Bedrückungen der Nowgoroder, von der Verbrennung des deut- 
schen Hofes, von dem verbotenen Kaufschlag mit kleinem Pelzwerk u. A. 

“  Lisol, Urk. IV, n. 1624, Sp. 487, 488, Comm, 8. 224. 

Am 5. Juni 1403 einigte sich der Bischof von Dorpat Heinrich von Wran- 
gel, in Gegenwart und unter Vermittlung des rigaschen Erzbischofs und des liw- 
ländischen Ordensmeisters, mit dem alten Bischof Dietrich über die diesem 
jährlich zu zahlende Rente, 

Lil. Urk. IV, n. 1627, Sp. 489—442. 


Am 6. Juni 1403 beantwortete der Grossfürst Witowt einen an ihn gerich- 
teten Brief der Rigaer, der ihre Verhandlungen mit den Polozkern betraf, dahin, 
er habe den Polozkern befohlen nach dem nächsten 1. August zu ihm nach Wilna 
Boten zu schicken, und die Rigaer möchten dasselbe thun, damit er Beider 
Handelsverhältnisse genau erkennen könnte. 

Auss,-Liol. Urk. n. 140, 8. 111, 112. 


In einer zu Lublin ausgestellten Urkunde vom 19. Juni 1403 gelobte der 


litauische Fürst Alexander Wytowd seinem Bruder, dem Könige Wladyslaw 
von Polen, nicht nur beständige Treue, sondern auch, dass er nie ohne dessep 
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Wissen, Willen und Beistimmung mit den deutschen Ordensrittern in Preussen 
oder Liwland Einigungen, Bündnisse und Verträge schliessen wollte. 
Orig.-Urk, in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. u. 186). 

Am 9. Juli 1403 erlaubte der Papst Bonifacius IX. dem revalschen Bischof 

Theoderich, in den deutschen Orden zu treten. 
Liwl. Urk. IV, n. 1629, Sp. 448, 444. Joh. Lindbi. B. 168. 

Am 12 Juli 1403 urkundete der Hochmeister des deutschen Ordens über 
einen mit dem Grossfürsten Witowt zu haltenden Waffenstillsand bis zum 8. 
September 1403, an welchem Tage Beide mit dem liwländischen Ordensmeister 
persönlich an der Dobisss zusammentreffen und über den Frieden für die litaui- 
schen, die russischen und die Ordens-Länder verhandeln wollten, und bis auf noch 
scht Tage nach dieser Verhandlung. In diesen Waffenstillstand wurden auch die 
Samaiten eingeschlossen. 

Lil, Urk, IV, n. 1680, 1881, Sp. 444—446. Auss.-Livl. Urk, n. 141, 8. 112. 

Am 19. August 1403 bestätigte der römische König Ruprecht alle von den 
frühern römischen Königen dem deutschen Orden gegebnen Freiheiten, Vor- 
rechte u. s. w. 

Litel, Urk. n. 1638, Bp. 447—450. 

Die am 8, September 1408 begonnene Verhandlung zwischen dem Hoch- 
meister und Witowt an der Dobissa hatte wiederum keinen Erfolg, doch bewil- 
ligte der Erstere wiederum Waffenstillstand bie Weihnachten. 

Joh. Lindenbl, 8. 160. Voigt Gegoh, Preussens VI, 8. 247-249. 
| Indessen erliess der Papst am 9. September 1403 die vom polnischen Könige 
| ausgewirkte Bulle, dass der Orden die Neugetauften in Litauen nicht mehr mit 
Krieg, Fehden und andern Belästigungen verfolgen, sondern die Streithändel mit 
Litauen durch Sachwalter am päpstlichen Hofe entscheiden lassen sollte. 

Voigt Gesch. Prewssens VI, 8. 250. 

In einem Schreiben vom 13. November 1403 sprach der Hochmeister gegen 
den rigaschen Erzbischof, welcher aus seinem Stift fortgezogen war, den aufrich- 
| tigen innigen Wunsch aus, dass er den seit so vielen Jahren zwischen dem Erz- 
stift und dem liwländischen Meister bestehenden Streit beilegen möchte. 

Liwi. Urk. IV, n. 1684, Sp. 460—462. 

in einem Schreiben vom 30. November 1403 an den revalschen Rath sprachen 
die deutschen Kaufleute Nowgorods ihre Bereitwilligkeit aus, den Nowgoroder 
Iwan «Koczerne» von der Treppe zu nehmen, damit Jedweder mit ihm kauf- 
schlagen könnte; zugleich wünschten sie die Meinung der binnenländischen 
| Kaufleute darüber zu hören, ob sie das Salz, von dem ein grosser Theil durch 
den Brand beschädigt und der (wohlerhaltene) Theil wieder in Säcke gethan sei, 
| ungewogen verkaufen oder nicht verkaufen sollten? 

Liwi. Urk. IV, no. 1685, Sp. 452, 458 — «1408 an sunte Andreas dage». 

Um den 6. December, vielleicht desselben Jahres 1403, meldeten dieselben 

dem revalschen Rath, es sei in einem Dinge der Nowgoroder, in dem Iwan 
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| «Ketzerne» zugegen gewesen, der Beschluss gefasst, die deutschen Kaufleute 


nicht aus Nowgorod fortreisen zu lassen. Daher baten sie, alle Kaufleute vor der 


| Hinreise nach Nowgorod zu warnen; dasselbe schrieben sie an «Everd Kalher- 


sen» (dem Ordensvogt?) nach Narwa. 
Liwi. Urk. IV, n. 1686, Sp. 458, 454 «an sunte Nicolaus dage, des hilgen bischopes». 

Comm. 3. 224. 

Am 10. December 1403 liess der Hochmeister eine Appellation gegen die 
päpstliche Bulle vom 9. September 1403 abfassen, der Orden müsse das Christen- 
thum schützen, dem der Grossfürst Witowt dreimal verrätherisch abtrünnig ge- 
worden sei. 

Joh. Lindenbi. 8. 162. Voigt Gesch. Prewssens VI, S. 251, 252. Cod. dipl. Pruss. V, n. 187, 

p. 186—192, 


Am 21. December 1403 erneuerten die deutschen Kaufleute in Nowgorod ihre 


| Warnung (vom 6. December) an die Revaler, die sie auch nach Dorpat und 
| Narwa geschrieben hatten, dass jetzt kein Kaufmann nach Nowgorod_ fahren 


möchte, weil den Kaufleuten von dort wegzufahren verboten sei. Als Ursache 
dieses Beschlusses hatte der Tausendmann den Kaufleuten angegeben, weil now- 
gorodschen Kaufleuten ihr Gut an der Narowa genommen sei. Wegen dieses 
Gutes waren nowgorodsche Boten an den liwländischen Meister gesandt. 
Liwi. Urk. IV, n. 1687, Sp. 454, 455 — «in sunte Thomas dage, des hilgen apostels». 
Comm. 8. 224. 


Kurz vor Weihnachten 1403 ward wiederum zwischen Litauen und dem Orden 


| ein friedlicher Anstand bis Pfingsten 1404 geschlossen. Switrigailo versöhnte 
| sich mit dem Könige von Polen. 


Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 258, 254. 

Am 16. Mai 1404 schrieb der narwasche Ordensvogt den Revalern, dass nach 
den ihm aus Wiborg zugekommenen Nachrichten sich viel Volk im finnischen 
Meerbusen gesammelt, welche den von den Schweden und vom Ordensmeister 
mit den Russen geschlossenen Frieden zu brechen beabsichtigten; er warnte also 
vor Fahrten in die Newa. 

Liwl. Urk. IV, u. 1641, Sp. 457 — «des vridages vor pinkesten», Comm, 5. 224. 

Bei einer persönlichen Zusammenkunft, die der Hochmeister um Pfingsten 
1404 mit dem Könige von Polen und dem Grossfürsten Witowt zu Raczans 
hatte, erneuerte er am 22. Mai mit dem Letztern den im Jahre 1398 auf dem 
Sallin-Werder geschlossenen ewigen Frieden in allen einzelnen Artikeln’), und 
der König von Polen bestätigte denselben am 23. Mai®). Zugleich versprach 
Witowt am 22. Mai alle dem Orden seitdem entrissenen Lande zurückzugeben 
und namentlich die Samaiten zu bewegen, dass sie dem Orden (dem Hochmeister) 
Geissel stellten und die Huldigung leisteten; wenn sie das nicht thun wollten, 


| sollte aller Verkehr der Ordenslande und Litauens mit ihrem Lande abge- 


brochen werden?). Auch diesen besondern Vertrag bestätigte der König von 
Polen am 23. Mai 1404, indem er erklärte, dass der Orden, wenn Witowt seine 
Verpflichtung in Betreff der Samaiten nicht erfüllte, sich zuerst an den König 
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von Polen wenden sollte, und wenn Witowt auch auf dessen Befehl nicht achtete, 
ibn mit Krieg überziehen dürfte *). 
1) Ziel. Urk. IV, n. 1642, Sp. 457-459. Russ,-Liol, Ork. n. 147, 8. 115, 116, vgl. n. 146, 
8. 115 und n. 144, 8. 118. Deialynisks Lites T. I, P. 2, p. 45—51 und die letzten Seiten. 
9) Racsynski 5. 252—258, vgl. Auss,-Livi, Urk. n. 148, 8. 116. 
8) Russ.-Liol, Urk. n. 145, 8. 114. 
4) Racsynski p. 87—90, wo p. 90 das Datam steht: «foria sexta infra Octaras Penthecostes 
a. 1404», was also Freitag den 28. Mai, und nicht nach Auss.-Lövl. Urk. n. 149, 8. 117 «Sonn- 
abend den 24. Mai» ist. 
Am 1. Juni 1404 meldete der äbosche Bischof Bero dem revalschen Rathe, 
dass Seeräuber in die Newa eindringen wollten. 
Lil. Urk. IV, n. 1644, Sp. 461. Comm. 8. 224. 


Am 22. Juni 1404 schrieb der revalsche Rath an den Hauptmann zu Wyborg, 
dass nach Berichten des äboschen Bischofs und des raseborchschen Hauptmanns 
Seeräuber in die Newa einzudringen gesonnen seien, und er bat ihn, die Kauf- 
leute vor Schaden zu behüten. 

Liwl. Urk. IV, n. 1647, Sp. 464, 465. Comm, 8. 224. 

Am 25. Juni 1404 schrieb der dorpatsche Rath an den revalschen, es sei ihm 
das Gerücht zugekommen, dass Seeräuber vor der Newa lägen, und bat ihn, 
wenn dasselbe gegründet wäre, ohne Verzug darüber an die Kaufleute in Now- 
gorod zu berichten. 

Lil. Urk. n. 1649, Sp. 4686. 

Am 25. Juli 1404 meldete Thurder Bunde Rorikesson aus Wiborch den 
Revalern, dass Seeräuber in der Newa und auch in seines Herrn Lande vielen 
Schaden gethan, und bat die Kaufleute zu warnen, dass sie nicht dahin segelten. 

Liwi. Urk, n. 1660, Sp. 467. 

Witowt, der sich ernstlich bemüht hatte, die Samaiten zur Unterwerfung 
unter den Orden zu bewegen, hatte am 15. August 1404 eine persönliche Zu- 
sammenkunft mit dem Hochmeister auf dem Ritterswerder an der Memel, und 
Beide schlossen mit einander ein Bündniss, sich gegen alle ihre Feinde mit Rath 
und That beizustehen, ausgenommen gegen die römische Kirche und das römi- 
sche Reich (für Witowt auch mit Ausnahme des Königs von Polen); hierüber 
stellte Witowt zu Kauen am 17. August, der Hochmeister auf dem Ritterswer- 
der am 18. August eine Urkunde aus. In Kauen versprachen viele edle Samaiten, 
dem Orden gehorsam zu sein, aber das Volk machte Schwierigkeiten. 

Folgt Gesch. Preussens VI, 8. 971—274. Joh. Lindenbi. 8. 167. 

Durch eine zu Camenetz ausgestellte Urkunde vom 20. September 1404 be- 
stätigte Alexander-Witowt alle dem Könige Wladislaw und der Krone Polen 
früher gegebnen Versprechen und Briefe, erklärte alle zum Nachtheil jener ein- 
gegangnen Verbindungen für nichtig, und gelobte Beistand in Rath und That. 

Orig.-Urk. in der Kais. Oefftl. Bibl. zu St. Pet. (Acta Lith. n. 17.) 

Am 7. November 1404 urkundeten die Nowgoroder darüber, dass der Hoch- 

meister die polozkischen Arbeitsleute und Waaren in Witowts und ihre Hände 
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überliefert habe, und sie versprachen, dieselben dem Hochmeister, wenn er sie 
zurückverlangte, sogleich wieder zuzustellen. 
Russ.-Liol. Urk. n. 152, B. 118, 119. Ziwi. Urk. IV, n. 1651, Sp. 468 — ey xanyım ena- 

roro Muxzaiza apzucrparara, ıbra raicama. A. cra. i. 4,» 

Vielleicht gegen das Ende desselben Jahres kam der Fürst Jur’i von Ssmo- 
lensk, der während seiner Anwesenheit in Moskau die Stadt und das Fürsten- 
thum Ssmolensk durch Verräther an Witowt verloren hatte, mit seinem Sohne 
Fedor nach Nowgorod. Die Nowgoroder nahmen ihn auf und gaben ihm drei- 
zehn Städte und Burgen, unter ihnen Russa, Kopor’e, Ladoga, Or’echow, Kexholm. 

Bosr, I. und IV. £., Mpod. Bocwp. P., Coß. 1. 4. 6912. 


Weil die Samaiten fortfuhren, Gehorsam zu verweigern, so fiel im Januar 
1405 ein Ordensheer in ihr Land ein, und da auch Witowt Hülfe leistete, so 
ergaben sich die Bewohner dreier Landschaften und stellten Geisse. Nach dem 
Abzug des Ordensheeres aber wurden sie durch die freigebliebenen Landschaften 
sogleich wieder zum Abfall bewogen. 

Joh. Lindenbi. 3. 171. Voigt Gesch. Prewssens VI, 8. 823, 324. 


Am 3. Februar 1405 verpflichtete sich der rigasche Erzbischof Johannes 
von Wallenrod, sich in Danzig mit dem Orden über alle Streitigkeiten zu ver- 
gleichen. 

Lhel. Urk. IV, n. 1658, Sp. 469—472. 

Vielleicht erst zu Anfang des Jahres 1405 schickte der Fürst Jur’i einen Ge- 
sandten an den Hochmeister und liess unter Hinweisung auf die zwischen ihm 
und seinen Vorfahren einerseits und dem Orden andrerseits bestehenden ver- 
brieften Friedens-Verträge anfragen, ob er zu ihm kommen und Rath und Hülfe 
von ihm erwarten dürfte. Darauf gab der Hochmeister eine abschlägige Antwort, 
und berichtete darüber am 24. Februar 1405 an Witowt, um diesem jeden 
Grund zum Misstrauen zu benehmen. 

Liel. Urk. IV, u. 1864, Sp. 472474, 


Auf dem am 29. März 1405 gehaltenen liwländischen Städtetage wurden fol- 
gende Beschlüsse gefasst: Die Revaler, welche in Briefen erklärt zu haben ver- 
sicherten, dass sie das Verbot des Handels auf Kredit mit den Russen nicht 
länger als drei Jahre halten wollten, sollen diese Briefe auf dem nächsten 
Städtetage vorzeigen; man soll den Kaufleuten in Nowgorod schreiben, dass sie 
Weinfinder anstellen und die Weinverfälscher nach der Skra bestrafen; die 
revalschen und rigaschen Boten haben in ihren Städten dahin zu wirken, dass 
Niemand an Russen Pferde verkauft und diese durch die Stadt und das Stift 
Dorpat führt; wer in den deutschen Hof und aus dem deutschen Hof zu Nowgo- 
rod das Eigenthum von Personen bringt, die nicht in des Kaufmanns Recht 
stehen, soll nach der Skra gerichtet werden; der nowgorodsche Schoss ist jährlich 
zweimal, beim ersten Wasserwege und zu Martini, zu bezahlen; die von Riga 
werden, wenn ihr Rath es gut heisst, mit denen von Dorpat Boten nach Nowgo- 
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rod schicken. Ein Theil dieser Beschlüsse wurde in einem Briefe an die Nowgo- 
roder zusammengefasst. 
Ahel. Urk. IV, n. 1656, Sp. 476—479, Reg. 1982. 

Als der Grossfürst Witowt durch einen Gesandten den liwländischen Ordens- 
meister bitten liess, er möchte den Pskowern das nicht längst zwischen ihm und 
dem Orden geschlossene Bündniss mittheilen, und anzeigen, dass der Feind des 
Einen auch mit dem Andern zu thun habe, gab der Meister zur Antwort, er werde 
den mit den Russen so lange gehaltenen Frieden nicht brechen. Darauf bemerkte 
der Gesandte, dass auch Witowt, wenn der Orden gegen die Samaiten Krieg 
führte, sprechen könnte, er habe mit ihnen Frieden und möcht« nicht gegen sie 
helfen. Witowt schrieb dann am. 21. April 1405 darüber an den Comthur von 
Balgsa'), und der Hochmeister theilte dies Schreiben in einer Zuschrift vom 5. 
Mai dem liwländischen Ordensmeister mit, indem er ihn zugleich aufforderte, zur 
gütlichen Beilegung aller Misshelligkeiten zu Pfingsten den liwländischen Land- 
marschall und andre Gebietiger mit reichlicher Vollmacht nach Kauen zu senden, 
wo der oberste Marschall mit Witowt unterhandeln solle”). An demselben Tage 
schrieb der Hochmeister an den Grossfürsten Witowt, bat des liwländischen 
Meisters Aeusserung zu entschuldigen und zeigte an, dass der oberste Marschall 
und der liwländische Landmarschall zu Pfingsten nach Kauen kommen würden; 
er fügte die Versicherung hinzu, dass der Orden dem Grossfürsten Beistand lei- 
sten werde. 

1) Lil. Urk. IV, n. 1667, Sp. 479, 480, Reg. 1988. 
2) Lil. Urk. IV, n. 1658, Sp. 480—483, Reg. 1984. 
8) Liwl. Urk, IV, n. 1669, Sp. 488, 484, Reg. 1985. 

In der dritten Woche vor Pfingsten (17—23. Mai) 1405 schlossen Polozk und 
Riga wieder einen Vertrag zu gegenseitigem freiem Handelsverkehr ihrer Kauf- 
leute, der auch dann fortbestehen sollte, wenn zwischen Witowt und dem Or- 
densmeister oder ihren Untergebnen Zwietracht herrschte. 

Russ.- Liol. Urk. n. 168, 8. 119, 

Auf der Zusammenkunft zu Kauen am 7. Juni 1405 glich der Ordensmarschall 
alle Missverständnisse zwischen Witowt und dem liwländischen Ordensmeister 
aus,,und es wurde wieder ein Kriegszug gegen die Samayten verabredet. Gleich- 
zeitig versöhnte sich der König von Polen völlig mit dem Orden. 

Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 826—828. Joh. Lindbl. 5. 172. 

Am 21 Juni desselben Jahres fertigten die Polozker eine an den liwländischen 
Meister, die Ordensritter und die Rigaer adressirte Urkunde aus über die mit 
ihnen geschlossene Friedens- und Handelseinigung, in der folgende Bestimmun- 
gen vorkommen: Die Deutschen sollen in Polozk, wie die Polozker in Riga, unter 
gleichem Schutz mit den Landeskindern stehen; sie dürfen jeglichen Kauf und 
Verkauf treiben; die Deutschen aber mit den Nowgorodern und Moskauern nur 
durch die Polozker u. & w. 

Russ.-Livl. Urk. n. 154, 8. 120 — an a. 6918 whcana Hua, #2 zen» wexbanım, kü aeun 

BA DAMATL CH#TOrO myıeHuxa Yarıinan. 
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Gegen Ende des Monats Juli 1405 schickte der Hochmeister ein Heer nach 
Samayten, und auch Witowt drang in dies Land ein; nun unterwarfen sich alle 
Bewohner desselben von Neuem. Doch bauten die Ordensritter in ihrem Lande 
wieder eine Burg. Auch sandte der Hochmeister auf Witowts Wunsch Boten 
an die Nowgoroder und Pskower, um die Misshelligkeiten zwischen ihnen und 
Witowt auszugleichen‘). Ein Brief der deutschen Kaufleute aus Nowgorod an 
den revalschen Rath vom 22. September 1405 berichtet Genaueres von einer 
Botschaft sowohl der Fürsten Witowt von Litauen und Iwan Michailowitsch 
von Twer als auch des liwländischen Meisters. Jene verlangten von den Nowgo- 
rodern die Auslieferung des Fürsten Jur'i von Ssmolensk; dieser liess das Or- 
densgut zurückfordern, welches die Nowgoroder dem Petricius mit Beschlag 
belegt hatten. Auf beide Forderungen wollten die Nowgoroder durch Gesandte 
antworten. Die deutschen Kaufleute aber baten die Revaler sich beim Orden 
dahin zu verwenden, dass der gemeine Kaufmann keinen Schaden erlitte*). 

1) Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 827—333. 
2) Liwi, Urk. IV, n. 1665, Sp. 490. Rwss.-Livl. Urk. n. 155, 8. 121. 

Vielleicht steht im Zusammenhange mit diesen Angelegenheiten ein (vom 13. 
September datirter) Brief der beiden rigaschen Rathsherren «Wulfradus van 
demeRarenslage» und«Sarius Vockinchusen» an die beiden revalschen Raths- 
herren Conrad Kegeler und Joh. Hamer, in welchem erwähnt wird, dass der 
liwländische Ordensmeister die Bitte, die deutschen Kaufleute zu geleiten, ge- 
nehmigt habe, und dass von dem aus Nowgorod gekommenen Grymmert ge 
meldet sei, es wollten nowgorodsche Boten über Narwa nach Liwland gehen. 

Lhel, Ork. IV, n. 1664 Sp. 489. «Sceriptaum dominica, quas fuit vigilia exaltationis s. eru- 

eis», vgl. Reg. 1990, 8. 80, 

In einem Schreiben vom 18. November 1405 beschwerte sich der deutsche 
Handelshof zu Nowgorod beim revalschen Rathe darüber, dass die mit den 
Russen und den Flandrern über den Borg getroffnen Bestimmungen von den 
Letztern nicht gehalten würden, und bat auf dem Hansatage dazu mitzuwirken, 
dass diese unredliche Sache aufhörte. 

Lil. Urk. IV, n. 1670 — «14065 in sunte Elseben avende», Sp. 511. 

Am 13. December desselben Jahres theilte der dorpatsche Rath dem reval- 
schen mit, dass sie nach der vom liwländischen Ordensmeister erhaltenen War- 
nung den Dolmetscher Johann Durkop mit der Anfrage nach Nowgorod 
geschickt hatten, ob die Nowgoroder den einst von Johann Niebur geschlosse- 
nen Frieden ferner halten wollten, und dass darauf von den Nowgorodern be- 
jahend geantwortet sei in einem von dem Erzbischof Ioann, dem Possadnik 
«Gesepha Sagaravitza» und dem Tausendmann «Wassili Gesevitze» ge- 
schriebenen Briefe. 

Liwei. Urk. IV, n. 1672, Sp. 608, 504. Rwss.-Liol. Urk. no. 156, 8. 121, 122 — «In Bunte 

Luriendage, der hilgen jungfruwen, 1406». 


Am 5. Februar 1406 fiel Witowt ins pskowsche Gebiet Koloshe ein, ver- 
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heerte dasselbe und schleppte 11000 Gefangne fort. Die Pakower schickten den 
Gesandten Kiprian zu ihm nach Litauen. 
Hex. 1. 4. 6914. Bos. I. und IV. £, Cop. L. 4. 6918. 

Am 23. Februar 1406 bewilligte Witowt den deutschen Kaufleuten einen 
Platz bei Polozk zum Aufbau einer christlichen Kirche. 

Lisel, Urk. IV, n. 1688, Sp. 519, 620 — «an s. Mathien obende.. 1406». Anuss.- Livl. Urk, 

n. 157, 8. 129. 

Nach dem Einfalle Witowts ins pleskauer Land hatten die liwländischen 
Kaufleute durch Boten in Pskow und Nowgorod darum bitten lassen, dass ihnen 
nach den alten Verträgen ein freier Weg hin und zurück gelassen würde. Die 
Pskower versprachen dies durch einen Gesandten zu Dorpat am 22. Febr. 1406, 
und die Nowgoroder durch Briefe, die am 1. März ebendort eintrafen. Der dor- 
patsche Rath meldete dies dem revalschen am letztern Tage. 

Lie. Urk, IV, n. 1689, Sp. 520, 521 — «des mandages na Inrocarit 1406». 

Nach dem Abzuge Witowts war der pskowsche Possadnik Georgi am 28. 
Februar 1406 mit einer kleinen Schaar gegen Rahew aufgebrochen; auch war den 
Pskowern auf ihre dringenden Bitten ein nowgorodsches Heer zur Hülfe geschickt 
worden; aber dessen Anführer weigerten sich in Litauen einzufallen und hatten 
eher die Absicht, die Deutschen anzugreifen. Daher schickten die Pakower dies 
Heer zurück (wahrscheinlich im März 1406'). Von Seiten des Grossfürsten 
Wassili, an den sich die Nowgoroder und Pskower bittend wandten, traf dessen 
Bruder Peter wohl erst später mit Hülfstruppen ein*). 

1) ex. I. A. 6914. Hoc. L. und IV. 4., Coß. I. 4. 6918, 
2) Ipod. Boonp. P. 6918. Hoc. I. und IV. 4, Coß. I. 4. 6914. 

Da die Nowgoroder fürchteten, dass ihre Kaufleute in Dorpat festgehalten 
würden, so verboten sie die Wegfahrt der Kaufleute des deutschen Hofes so 
lange, bis sie sichre Nachricht hätten. Dies meldeten die deutschen Kaufleute am 
24. April dem revalschen Rathe'); vielleicht schrieben dieselben auch am 3. Mai 
eben diesem, dass ein dorpatscher Bote (wahrscheinlich Hermann Eppen- 
schede des folgenden Briefes) um des den Kaufleuten genommenen Gutes Willen 
nach Nowgorod gekommen sei, dass sie schon seit 14 Tagen von den Herren 
keine Antwort erhalten könnten, und dass sie den Rath gäben, es möchte kein 
Kaufmann nach Nowgorod kommen, um nicht Schaden zu erleiden u. a.*). 

1) Liwi. Ork. IV, n. 1692, Sp. 524, 625 — «in s. Marcus arende 1406». 
2) Liwl. Urk. IV, n. 1698, Sp. 526, 626 — «des derden dages in Meye», 

Der revalsche Rath schickte Bernt Lemgow nach Nowgorod, um hier die 
schriftliche Zusicherung zu erbitten, dass die deutschen Kaufleute frei ab und 
zu fahren dürften; aber bis zum 11. Mai 1406 hatte er dieselbe noch nicht 


erlangen können. 


Lil. Urk>IV, n. 1695, Sp. 481, 582; vgl. Auss.-Liol. Urk. n. 159, 8. 129 — «1406 des 
dingesdages na 8. Johans dage vor der gulden porten». 

Vielleicht in demselben Jahre am 5. Mai schrieben die deutschen Kaufleute 

zu Nowgorod an die Dorpater die Antwort, dass sie über die diesen weggenom- 
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menen Güter in Nowgorod verhandelt hätten, und dass die Nowgoroder an den 
Ordensmeister und an sie Boten senden wollten, um in Gegenwart des Herman 
Eppenschede einen Tag abhalten zu lassen; ein Bescheid aber, ob die wegge- 
nommenen Güter zurückgegeben werden würden, wäre ebensowenig wie auf den 
Brief der Revaler gegeben; daher wäre es rathsamer die Fahrt nach Nowgorod 
zu unterlassen. Diesen Brief theilte der dorpatsche Rath dem rigaschen «des 
Mandages manch den octauen unses heren hemelvard» (25. Mai) mit und be- 
richtete diesem zugleich, dass der narwasche Vogt den Nowgorodern gestattet 
habe, dort mit den Deutschen zu kaufschlagen. 

Russ.-Liol. Urk. n. 180, 8. 101, 102. 

Am 31. Mai 1406 brannte ganz Pskow ab, 

Hex. 1. 4, Boer. I. und IV. £ 6914. 

Am 30. Juni desselben Jahres vermittelte Witowt die Beilegung der Streitigkei- 
ten, welche zwischen den Rigaern und Polozkern bestanden, durch eine freundliche 
Einigung folgenden Inhalts: Beide Städte sagen sich für die Ihrigen gegenseitigen 
freien Handelsverkehr zu; für Vergehen soll Jedweder in seiner Vaterstadt ab- 
geurtheilt werden; für das Abwägen des Salzes sollen in Polozk dieselbe Wage 
und dieselben Gewichte in Gebrauch sein wie für das Abwägen des Wachses; 
bei Streitigkeiten soll man sich an die Sachwalter halten; bei Streitigkeiten zwi- 
schen dem Grossfürsten und dem Ordensmeister dürfen die Kaufleute ruhig ver- 
weilen und ihre Waaren überall hin verführen. 

Russ.- Lil. Urk. n. 160, 8. 124—126 — «feria sexta post festum Sanctorum Petri et Pauli 

Apostoloram». Ziel. Urk, IV, n. 1701, Sp. 544—546. 

Vielleicht um dieselbe Zeit ist eine Urkunde des liwländischen Ordensmeisters 
Conrad von Vitinghof ausgestellt über eine in vielen Punkten übereinstim- 
mende Einigung zwischen der Stadt Riga und den deutschen Kaufleuten einer- 
seits und den Polozkern und den litauischen Kaufleuten andrerseits. 

Russ.-Liol. Urk. n. 161, 8. 126, 197. 

Die Pskower standen unter ihrem Fürsten Danilo Alexandrowitsch und 
dem Possadnik Lariwon vom 30. Juli bis 2. August 1406 vor Polozk und hätten 
es beinahe erobert. 

Hex. 1. A., Ho. L und IV. 4 6914. 

Am 16. August 1406 berichtete der deutsche Handelshof aus Nowgorod an den 
revalschen Rath über zwei deutsche Kaufleute, welche als Commissionäre mit 
Russen auf Borg gehandelt hatten. 

Lisel. Urk. IV, n. 1704, Sp. 550, 551. 

Am 22. August desselben Jahres fiel der liwländische Ordensmeister Conrad 
(Kort) mit grosser Macht ins pskowsche Gebiet ein und hauste hier zwei 
Wochen; doch griff er Pskow selbst nicht an. 

Don. 1. X, Host. I. und IV. A. Coß. I. 4. 6914. 

Am 29. August 1406 sandten die Aelterleute des deutschen Hofes zu Nowgo- 

rod das Geschmeide der dortigen St. Peters-Kirche nach Reval zur Aufbewahrung. 
Russ.-Liol. Urk. n. 162, 8. 128. Liel. Ork, IV, n. 1706, Sp. 551, 589. 
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Im Juli und August 1406 begleitete auch ein Hülfsheer des deutschen Ordens 
den Grossfürsten Witowt auf seinem Feldzuge gegen den Grossfürsten Wassili 
von Moskau. 

Joh. Lindendi. 8. 178. Voigt Gesch. Preussens VI, 8. 855. 

Der Grossfürst Wassili, den die Nowgoroder und Pskower um Hülfe gebeten 
hatten'), zog im September 1406 mit einem Heere gegen Witowt, schloss aber 
bald einen Waffenstillstand *). 

1) Apu. os. zu. Ill, erp. 159. 
2) Ipod, Bocxp. P. 6914. 

Im Herbst 1406 ging der Fürst Jur'i aus Nowgorod nach Moscau. 
Boss. L und IV. 4. 6914. 

Damals herrschte noch die Pest in Pakow. 

Am 7. October 1406 unternahmen die Pskower unter dem Fürsten Danilo 
Alexandrowitsch und Jur'i Filipeewitsch einen Feldzug gegen die Liwläu- 
der. Sie bestanden zuerst beim Bache Sseritzi ein glückliches Scharmützel, dann 
siegten sie hinter Neubausen, 15 Werst von Kiripiga (Kirempä), über ein grösse- 
res deutsches Heer und verfolgten dasselbe bis Kiripigs; von hier aber kehrten 
sie nach einem Tage in ihr Land zurück. 

Don. 1.2.00, 6915. Hass. I, und IV. 4, Hpeo. Boenp. P. ou, vgl. Coß. I. 2 6916, 

Comm. 3. 295, 

Am 27. October (wahrscheinlich) desselben Jahres berichteten die deutschen 
Kaufleute dem revalschen Rathe von ihren Bemühungen in Betreff des Salzver- 
kaufs, von der Absicht der Nowgoroder, sich für ihre zu Narwa festgehaltnen Leute 
an die Kaufleute zu halten, und von der mündlichen Antwort des Possadniks und 
Tausendmanns auf den von Bernd Lemgove überbrachten Brief, nach welcher 
sie wünschten, dass auch ihre Kaufleute ungehindert zu Wasser und zu Lande 
überallhin fahren dürften. 

Lie! Urk. IV, n. 1707, Sp. 552, 558 «in s. Simons et Judse avende, der hilgen Aposteles, 

vgl. Reg. 2087, 8. 86. 

Im Herbst des Jahres 1406 war der deutsche Orden der Treue der Samaiten 
noch keineswegs sicher, zumal Witowt unter ibnen einen gewissen Einfluss zu 
behalten suchte. 

Voigt Gesch. Proussens VI, 3.866, vgl. 8.884 und VII 8.11. Joa. Lindbl. 8. 177, 179, 181. 

Auf die Bitten der Pskower sagte ihnen der Grossfürst Waassili Hülfe zu und 
bewilligte ihnen als Fürsten seinen jüngsten Bruder Konstantin, der, nachdem 
Danilo Alexandrowitach Pskow verlassen hatte, am 15. März 1407.in dieser 
Stadt eintraf. 

Hex. II. 4. 6016. ipod. Boonp. P. 6914. 

Am 30. März 1407 starb der Hochmeister des dewtschen Ordens Conrad 
von Jungingen, allgemein betrauert. 

Koigt Gssch. Preussens VI, 3. 377. Joh. Lindenbi. 8. 180. Zöppen Gesch. der preuss, Hist. 

8. 272. 

Im Jahre 1407 wurde die durch Witowt zwischen den Städten Polozk und 


- 
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Riga ım Jahre 1406 getroffene Handelseinigung erneuert, und zwar wurde die 
darüber zu Mohilew abgefasste Urkunde am 14. Mai in Riga untersiegelt. 
Rusı,-Liol, Urk. n. 164, 8. 129— 181. Comm. B. 226. 

Am 26. Juni 1407 wurde von den obersten Gebietigern des deutschen Ordens, 
unter ihnen auch vom liwländischen Ordensmeister Conrad von Vietinghof, 
der frühere Ordensmarschall Ulrich von Jungingen, Bruder des verstorbnen 
Conrad von Jungingen, zum Hochmeister erwählt. 

Joh, Lindbl. 8. 181. Voigt Gesch. Preussens VII, 8.7, 8. Töüppen Gesch. der preuss. Hist. 

8. 272. 

An demselben Tage brachen der Fürst Konstantin und der Powadnik Ro- 
man Ssidorowitsch mit der gesammten pskowschen Streitmacht auf, um über 
die Narowa ins deutsche Land einzufallen. Am 29. Juni setzten sie über diesen 
Fluss, (eroberten Porch oder Jawisna?) verheerten viele Dörfer und kehrten mit 
grosser Beute zurück. Die Pest hörte damals in Pskow auf. Der Fürst Kon- 
stantin aber verliess am 20. Juli die Stadt und begab sich wieder nach Moskau. 
Die Nowgoroder, welche Konstantin vor seinem Feldzuge vergebens um Hälfe 
gegen die Deutschen gebeten hatte, die aber fast gleichzeitig von einer Feuers- 
brunst heimgesucht waren, strebten nach Freundschaft. mit den Litauern, erbaten 
sich vom Grossfürsten Witowt den Fürsten Ssemeon-Lugweni Olgerdo- 
witsch und gaben diesem die Städte, welche er früher inne gehabt hatte. Der 
liwländische Ordensmeister fiel nach seiner Rückkehr aus Preussen sogleich am 
18. August 1407 mit einem zahlreichen Heere in das pskowsche Gebiet ein. Die 
Pakower hinderten ihn einige Tage, die Furth (der Welikaja) bei Tuchowititschi 
zu überschreiten; aber als sie selbst über den Fluss (Welikaja?) gingen und am 
21. August das deutsche Heer angriffen, wurden sie in der blutigen Schlacht 
geschlagen; es fielen drei ihrer Possadnike (Pankrat, Jefrem und Leonti) und 
700 Mann. Gleichzeitig verloren diejenigen Pskower, welche über die Narowa 
fahren wollten, sieben von ihren Fahrzeugen. 

Hox. I. 4. 6915 «25 nexbım 00 Beiepun, Ha DANKTL Canraız uyvenuun Bacczı (21. Aug.»., 

Hosr. I. IL IV. 4, Ipod. Boenp. P., Cop. L. K. 6916. 

Der Grossfürst Witowt versuchte vergeblich in demselben Jahre 1407, vom 
Papst für diejenigen, welche gegen die Russen zu Felde zögen, einen solchen 
Ablass zu erlangen, wie er dem deutschen Orden in Liwland und Preussen 

war. 
Joh. Lindbl. 8.188, 184. 

Der Grossfürst Wassili, der dem Grossfürsten Witowt mit einem Heere bis 
Wiasma entgegen gezogen war, schloss hier mit ihm einen Waffenstillstand vom 
8. September 1407 bis zum 29. Juni(?) 1408. 

Tpoüwx. 4. 6916. 

In mehreren Briefen der deutschen Handelsstädte und Kaufleute, vom Juni bis 
Dec. wahrscheinlich desselben Jahres 1407, wird dessen gedacht, dass dieNowgoroder 
verboten, von den deutschen Kaufleuten das Salz anders als nach Gewicht und den 
Honig anders als in ganz vollen Fässern zu kaufen. Die Lübecker empfahlen, 
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sich darüber mit den Russen zu verständigen, woher die beschlossen, auf 
der gegen Ende des Jahres ausgeschriebenen Tagfahrt der liwländischen Städte 
diese Angelegenheit zu berathen. 


Comm. 8. 236-228. 


Der Grossfürst Witowt vermittelte zur Beilegung der Zwistigkeiten zwischen 
dem deutschen Orden und dem Könige von Polen eine Zusammenkunft zu Kauen, 
wo am 6. Januar 1408 der König Jagello, der Grossfürst, der Hochmeister und 
der liwländische Meister eintrafen. Witowt entschied zwar die Haupt-Streitfrage 
zu Gunsten des Königs, aber man trennte sich noch unter Versicherungen der 
Freundschaft. 


Voigt Gesch. Preussens VII, 8. 15, 16. Jo, Lindbl. 8, 184. 
Der liwländische Städtetag wurde am 15. Januar 1408 zu Pernau abgehalten 
Liwel, Urk. IV, Reg. 2076. 

Am 11. Februar 1408 drang der liwländische Ordensmeister wiederum mit 
litauischen Hülfstruppen ins pskowsche Land und sogar ins nowgorodsche Gebiet 
ein, ohne Widerstand zu finden; nach zwei Wochen kehrte er zurück. Die Psko- 
wer nahmen, nachdem der Fürst Konstantin B’eloserski sie verlassen, wieder 
den Fürsten Danilo Alexandrowitsch aus Porchow bei sich auf, 

Box. I. 4. 6916. Comm, 8. 228, 

Im März desselben Jahres begab sich der Fürst Konstantin Dmitreewitsch 
als Statthalter des Grossfürsten nach Nowgorod. 

Hose. L und IV. 4., Ipod. Bocup. P. Iex. 1. A, Coß. I. X. 6916. 

Auf ein Schreiben des Grossfürsten Witowt an den Hochmeister, in welchem 
dieser anfragte, ob ein preussisches Heer in dem laufenden Jahre gegen Pakow 
zu Felde ziehen werde, und zugleich seine Hülfe anbot, antwortete der Hoch 
meister am 1. April 1408, indem er zugleich für Witowts Anerbieten herzlich 
dankte, dass er einen solchen Feldzug von Preussen aus nicht unternehmen lassen 
wolle, weil die Verpflegung des Heeres schwierig sei, dass er aber dem liwländi- 
schen Meister freistelle, im Einverständniss mit Witowt einen Entschluss zu 
fassen. 

Liel. Urk. IV, n. 1749, Sp. 612, 618 «am Sontage Judica» 1408. 

In der ersten Hälfte des Monats Mai 1408 fielen einige Liwländer ins pskow- 

sche Land, einige Pskower in Liwland ein. 
ex. 1. A. 6916. Comm. 8. 228, 229. 

In einem Briefe vom 7. Juni wahrscheinlich desselben Jahres bat der dorpat- 
sche Rath den revalschen, mit dem etwa erhaltnen nowgorodschen Schoss nach 
dem pernauschen Recess zu verfahren. 

Lisei. Urk. IV, n. 1754, Sp. 619, 690. 

Witowt hatte die Absicht, den Pskowern auf einige Zeit einen Hauptmann 
zu geben; auf die Anfrage, die er deswegen von Traken aus am 21. Juni 1408 
an den Hochmeister ergehen liess, antwortete dieser am 28. Juni, dass er, da ihn 
wegen der Lage Preussens die Sache nichts angehe, die Entscheidung darüber 
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dem liwländischen Meister überlasse, der in dem mitgeschiekten Briefe seine 
Meinung nicht ausgesprochen habe. 
Lisol. Urk. IV, n. 1768, Sp. 628, 624. Rwss.-Livi. Urk. n. 167, 8. 188 «am Donrstage noch 
vitio «am donrstage noch Johannis Baptiste anno ete, octauon, 

Die deutschen Kaufleute zu Nowgorod schrieben am 24, Juli 1408 dem reval- 
schen Rath einen Warnungsbrief wegen des Bernd von Vreden oder Velen, 
indem sie zugleich das Gerücht meldeten, dass sich in der todten Narwa eine 
Gesellschaft gegen die Russen und Deutschen bilden wolle, und dass den (deut- 
schen) Störfängern unterhalb des Wasserfalls bei Nöteborg ein Schiff genom- 
men sei. 

Liwi, Urk. IV, a. 1765, Sp. 680 «1408 up sunte Jacobus avent». 

Vielleicht noch vor dem September 1408 schlossen die Liwländer mit den 

Pskowern einen Waffenstillstand. 
Hex. 1. A. 6916. Comm, 8. 229. 

Der Grossfürst Witowt zog am 14. September 1408 mit Hülfstruppen des 
Ordens gegen den Grossfürsten Wassili, zu dem der Fürst Switrigailo ge- 
flohen war, zu Felde. Wassili zog ihm entgegen. Aber an der Ugra schlossen 
Beide mit einander Frieden. 

Hex. L ,-Tpotux, 4. 6917. 

Wahrscheinlich in demselben Monate waren russische Kaufleute, welche inner- 
halb des Gebietes des liwländischen Meisters reisten, 6 Meilen westlich von der 
Narowa durch die Dienerschaft Turbundens (Thurders, s. beim 25. Juli 1404) 
ihrer Waaren beraubt worden. Auf ein Schreiben des revalschen Rathes, das hier- 
über berichtete, antwortete der liwländische Meister in einem Briefe aus Wenden 
vom 20. September vielleicht des Jahres 1408. (Eine den Bernt von Vreden 
betrefiende Urkunde vom 21. September gehört wohl ins Jahr 1409.) 

Liwl. Urk. IV, n. 1778, Sp. 642, 648; Reg. 2106. Comm. 8. 228. 

Im Verlauf desselben Jahres hatte die Königinn von Dänemark die Insel Got- 
land von dem Orden wieder eingelöst, wobei im Vertrage bestimmt war, dass 
man nirgends Seeräuber hegen dürfe. 

Voigt Gesch. Preussens VII, 8. 12—15, Joh. Lindbl. 8. 186, 187. 

Am 5. Februar 1409 machte der liwländische Ordensmeister mit der ganzen 
deutschen Streitmacht und mit litauischen Hülfstruppen wiederum einen Einfall 
ins pskowsche Gebiet und hauste in demselben eine Woche lang. Die Nowgoro- 
der, an welche sich die Pskower um Hülfe wandten, blieben unthätig. 

ex. I. 4. 6917. Comm. 8. 229. 

Am 24. März 1409 meldeten die deutschen Kaufleute zu Nowgorod den Re- 
valern, dass einigen der Ihrigen durch die dortigen Russen elf Tonnen Peizwerk 
mit Gewalt fortgenommen seien, und sie baten, diejenigen Russen oder russischen 
Güter, die bei ihnen seien, so lange festzuhalten, bis man jenes weggenommene 
Gut wieder frei gegeben habe. 

Lei. Urk. IV, n. 1788, Sp. 661 «140% op unser vrouwen avend Annuncistionis Mariae». 

Russ.-Liel, Urk. u. 169, 8. 184. 
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Am 4. April 1409 starb der Fürst Danilo Alexandrowitsch zu Pskow. 
Bald darauf, nach Ostern (nach dem 7. April), schickten die Pskower Gesandte 
J zu dem Grossfürsten Witowt und schlossen mit ihm einen ewigen Frieden nach 
dem Alten, unter Vorbehalt der Genehmigung des Grossfürsten Wassili. 
Hex. 1. 4., Hoss. 1. und IV. £, Ipod. Booxp. P., Co. I. 4. 6917, j 

Einen ähnlichen Brief, wie den vom 24. März 1409 an die Revaler, hatte der 
deutsche Handelshof auch an die Dorpater geschrieben, und diese schickten zwei 
Boten an die Nowgoroder, um diese zur Freigebung des genommenen Gutes zu 
vermögen. Das meldete der dorpatsche Rath dem revalschen am 10. April mit 
der Bitte, das russische Gut in Reval festzuhalten und keinen deutschen Kauf- 
mann nach Nowgorod fahren zu lassen, bis die deutschen Kaufleute in Nowgorod 
und ihre Güter wieder frei gegeben seien. 


Lil. Urk. IV, o. iu 654, 665 «des midwekens to Paschen», 2122; vgl.n. 1787, 
Sp. 655, 666. Comm. 8. * 0. 


Auf Betrieb der — Nowgorodfahrer wurde Bernd von Vreden, 
weil er den deutschen Kaufleuten in Nowgorod Fehde angesagt und in der todten 
Narowa den Russen ihr Gut genommen hatte, zu Lübeck gefangen gesetzt, was 
jene Nowgorodfahrer am 22. April 1409 den Revalern meldeten. 

Lil. Urk. IV, n. 1788, Sp. 666, 667. Comm. 8. 228, 

Am 30. April 1409 forderte auch der rigasche Rath den revalschen dazu auf. 
die Handelsfahrten nach Nowgorod zu verbieten, s0 lange als der deutsche Hof 
in Nowgorod von den Russen besetzt gehalten würde. 

Liwi. Urk. IV, n. 1790, Sp. 657, 658 «in sunte Philippus und Jacobus avends, Comm. 8. 228. 

In einem Schreiben vom 13. Mai 1409 bat der dorpatsche Rath den reval- 
schen, er möchte auch nicht mehr Kaufleute auf den Störfang in die Newa fahren 
lassen, da sowohl der dorpatsche als der rigasche Rath den Willen hätten, es 
sollte kein Kaufmann mehr nach Nowgorod fahren noch mit den Russen Handel 
treiben, weil die deutschen Kaufleute in Nowgorod festgehalten wären. 

Liwl, Urk. IV, a. 1798, Sp. 860, 661 «des mandages in der crusweke». Comm. 8. 228, 

Am 20. Mai 1409 bat der dorpatsche Rath den revalschen, auch zu verhin- 
dern, dass Kaufleute mit ihren Waaren nach Narwa führen, wo dem Gerüchte 
nach der Vogt den Deutschen und Nowgorodern erlaubt babe mit einander zu 
kaufschlagen. 

Liswi. Urk. IV, n. 1794, Sp. 661, 662 «des mandages mank den octaren unges heren hem- 

melvard». Comm. 9. 228. 

Am 28. Mai 1409 meldeten die deutschen Kaufleute zu Nowgorod dem reval- 
schen Rathe, dass die Nowgoroder wegen des gehinderten Handels, wegen der 
vor Reval weggeführten und wegen der in der todten Narowa weggenommenen 
Güter Gesandte an den liwländischen Meister schicken wollten; zugleich zählten 
sie alle Räubereien und Gewaltthaten auf, welche die Nowgoroder seit zwei 
Jahren gegen die Deutschen begangen hatten. 

Lil, Urk. IV, o. 1796, Sp. 668--666. Auss.-Livl, Urk. n. 170, 8. 184—1386. 

Wahrscheinlich wohl nicht später als um diese Zeit schrieben die deutschen 
Kaufleute in Riga an die Nowgoroder und baten sie, das Gut der deutschen 
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Kaufleute, welches sie wegen des von den Schweden in der todten Narowa weg- 
genommenen Gutes besetzt hielten, zurückzugeben. 
Lisel, Urk. IV, u. 1797, Sp. 666, 667. 

Im Juni 1409 empörten sich die schon lange von Witowt aufgehetzten und 
jetzt unterstützten Samaiten. Derselbe hatte sich mit Switrigailo versöhnt und 
mit dem Könige von Polen auf einer Zusammenkunft zu Nowogrodek berathen, 
wie sie sich Samaitens bemächtigen könnten. 

Voigt Gesch. Proussens VII, 8. 48, 29, 87. Joh. Lindbl. 8. 194. 

Im Sommer schickten die Nowgoroder an den liwländischen Meister nach Riga 
Gesandte und beklagten sich über den Schaden, der ihnen durch die Ordensritter 
in deren und in ihrem Lande zugefügt wäre. Dagegen beklagte sich auch der 
Meister über den von den Nowgorodern dem Orden zugefügten Schaden, und 
erklärte sich bereit mit ihnen innerhalb sechs oder sieben Wochen einen Tag zu 
halten; da die Gesandten dies befürworten wollten, so ordnete der Meister einen 
Boten mit einem Briefe an die Nowgoroder ab. Diesem Boten gaben die Rigaer 
ein Schreiben an die deutschen Kaufleute in Nowgorod mit, damit diese auf 
die von den Nowgorodern dem Ordensboten ertheilte Antwort das Beste des 
Kaufmanns wahrnähmen; und sie baten den dorpatschen Rath, auch an den 
deutschen Hof zu schreiben und den revalschen Rath zu bitten dasselbe zu thun 
Die letztere Bitte erfüllten die Dorpater am 12. Juli 1409, 

Liel, Urk, IV, n. 1800, Sp. 670, 671 «in dem avende sunte Marias Magdalenens, Reg. 2188. 

Am 25. Juli (wahrscheinlich desselben Jahres) sprachen die deutschen Kauf- 
leute zu Nowgorod in einem Dankschreiben an die Revaler ihre Verwunderung 
darüber aus, dass noch keine Boten aus den deutschen Städten gekommen seien 
wegen der den Kaufleuten genommenen Waaren. 

Lieel, Urk. IV, n. 1803, Sp. 672, 678 «up sunte Jacobi dach», Reg. 2140. 

Am 9. August 1409 hatten der liwländische Ordensmeister und die Rigaer 
mit David, dem Boten des Grossfürsten Witowt, und mit den gerade in Riga 
anwesenden Polozkern eine Uebereinkunft getroffen, dass diese polozkischen 
Kaufleute ihre Güter nach Dünaburg hinaufschicken, aber so lange selbst in Riga 
bleiben sollten, bis die deutschen Kaufleute und ihre Waaren freigegeben wären. 
Hierüber gaben der Ordensmeister und der rigasche Rath den Polozkern durch 
einen mit einem rigaschen Rathsherrn übersandten Brief Nachricht. 

Russ.-Liol. Urk. n. 171, 8. 186, 187 «1409 des negesten dages na sunte laurencius dage». 

Am 14. August 1409 war der nach Riga zum Ordensmeister gesandte nowgo- 
rodsche Bote schon nach Nowgorod zurückgekehrt, und es war hier der von den 
deutschen Boten Ywen und Westhove überbrachte Brief (der liwiändischen 
Städte) schon zur Verhandlung gekommen. 

Ziel, Urk. IV, n. 1804, Sp. 674, 675 «up unser vrouwen arend assumptio —». 

Bei den fortgesetzten Verhandlungen der genannten Städteboten mit den 
Nowgorodern verlangten diese am 21. August 1409 von jeder der drei Städte 
Riga, Dorpat und Reval untersiegelte Briefe mit der Erlaubniss für die Nowgo- 
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roder,“Handel zu treiben, wo sie wollten; dann sollten die weggenommenen Güter 
frei gegeben werden. 
Lisol. Urk. IV, no. 1805, Sp. 675—677 «des midwekens vor sunte Bartolmeus, des hilgen 

apostels», Reg. 2148. 

Spätestens in demselben Monat, vielleicht um dieselbe Zeit, schlossen die Now- 
goroder durch ihren Possadnik «Fomma Jessife» und den Tausendmann «Ku- 
rylen Dymytrofitze» und die Aeltesten ihrer Kaufleute mit den deutschen 
Gesandten «Ywen Eppenschede» und «Tydeman Westhove» einen Frie- 
densvertrag: Die Nowgoroder sollen das Gut, das sie «Herman Tydeken und 
Hanse met sinen kumpans Ontony, Yttyt, Yekene, Matfe, Garluse und 
Ozente mit sinen kumpans» besetzt halten, die Liwländer dagegen alles ihrer- 
seits besetzt gehaltene Gut frei geben; ferner soll beiden Theilen nach den frü- 
hern Satzungen der Handel überall frei stehen. 

Liel. Urk. IV, n. 1806, Sp. 677, 678; Reg. 2144. 

Am 26. August 1409 stelite der polozkische Statthalter Fürst Iwan Sseme- 
nowitsch dem rigaschen Rathsherrn Fedor (dem liwländischen Gesandten) für 
den liwländischen Meister und den rigaschen Rath die urkundliche Versicherung 
aus, dass die in Polozk festgehaltenen Waaren der deutschen Kaufleute dann 80- 
gleich freigegeben werden sollten, wenn alle Polozker und deren Waaren frei 
gelasser und nach Polozk auf dem Wege wären oder dort schon angelangt wären. 
Nach der Freilassung könnten die deutschen Kaufleute wieder Handel treiben 
und fahren, wohin sie wollten. 

Russ.-Livl, Urk. no. 172, 8.187—189 «p2 nonexbasBuK2 DepeAT CBATOBO ÜCHHBOHR AHeMb 

sbromponossua» 1409. 

Als der Hochmeister sich bei dem Könige Jagello über Witowt beschwert 
und darauf zuerst keinen offenen Bescheid, nachher aber die Antwort erhalten 
hatte, dass der König bei einem Kriege des Ordens gegen Witowt diesem bei- 
stehen würde: so begann der Hochmeister in der zweiten Hälfte des August 1409 
Krieg gegen Polen. Gleichzeitig eroberte Witowt Samaiten und fiel dann in 
Preussen ein. 

Voigt Gesch. Preussens VII, 8. 49—52. Joh. Lindbi. 3. 194, 195, 198, 

Am 6. September 1409 erklärte der rigasche Rath in einem Briefe an den 
revalschen, dass die beiden Gesandten Iwan und Tideman ihre Vollmacht über- 
schritten hätten und dass, wenn die Revaler nicht noch nachträglich ihre Voll- 
macht ausstellen wollten, ein besondrer Städtetag über den mit den Nowgorodern 
geschlossenen Vertrag entscheiden müsste. 

Lthel. Urk. IV, n. 1808, Sp. 681, 682 «des vridages vor unser vrowen dage nativitatis», 

Reg. 2148. 

In einem Schreiben vom 21. September, wahrscheinlich desselben Jahres 1409, 
sprachen die deutschen Kaufleute zu Nowgorod ihre Weigerung aus, das dem 
Bernt von Vreden oder Velen confiscirte Gut auszuliefern, ehe derselbe den 
Russen genug gethan habe. 

Liel. Urk. IV, n. 1774, Sp. 648; Reg. 2107; vgl. n. 1791, 1792. Comm. 8, 228. 


riefe. 
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Im October 1409 vermittelte der König Wenzel von Böhmen zwischen Ja- 
gello und dem Hochmeister einen Waffenstillstand, der bis Johanni des nächsten 
Jahres dauern, und während dessen der König von Böhmen einen schiedsrichter- 
lichen Ausspruch thun sollte. Witowt war in diesen Frieden nicht mit einge- 
schlossen. Doch griff ihn der Hochmeister nicht an, sondern verband sich 
zunächst mit Switrigailo, dem er versprach, ihm zu seinem väterlichen Erbe 
zu verhelfen. 

Voigt Gesch. Preussens VII, 8. 52—56. Joh. Lindenbi. 8. 199-201 (204206). 

Am 1. December 1409 bat der deutsche Handelshof zu Nowgorod den reval- 
schen Rath, St. Peters Kleinodien nach Nowgorod zurückzusenden, da sich hier 
ein grosser Theil der Kaufleute zusammengefunden habe. 

Liwl. Urk. IV, n. 1813, Sp. 686. Auss.-Livl, Urk. n. 178, 8. 189. 

Am 20. December 1409 schloss der Hochmeister ein Bündniss mit dem Könige 
von Ungarn, in welchem dieser ihm in einem Kriege gegen Polen Beistand ver- 
sprach, wenn der König von Polen die Litauer, Tataren und Russen zu Hülfe 


Voigt Gesch. Preussens VII, 8. 57, 58. Joh. Lindenbi. 8. 207, 208. 
Am 2. Februar 1410 wurde zu Walk ein liwländischer Städtetag gehalten. 
Liiol. Urk, IV, Reg. 2161, 8. 100. 

In einem Briefe vom 23. Februar 1410 berichteten die deutschen Kaufleute 
zu Nowgorod über den Empfang des walkschen Städtebriefes und über neue Ge- 
setze und Absichten der Nowgoroder, von denen sie Nachtheil für die deutschen 
Kaufleute fürchteten. 

Lil. Urk. IV, n. 1822, Sp. 694, 695; Reg. 2165, S. 100. 
Ueber die neuen Satzungen der Nowgoroder schrieb der deutsche Handelshof 


.| am 7. März 1410 auch an die Rigaer; daher forderten diese, wie schon früher 
| die Dorpater, am 26. März auch die Revaler auf, sie möchten die Kaufleute von 


der Fahrt nach Nowgorod abhalten, bis die Städte einen andern Beschluss ge. 
fasst hätten, und schrieben darüber an demselben Tage an den Handelshof, von 
dem sie Gehorsam verlangten'). Dieselben (und andre) Angelegenheiten behan- 
deln drei Briefe der Dorpater: einer vom Ende März, in dem auch vergeblicher 
Verhandlungen mit den Pskowern gedacht wird, der zweite vom 2. April (beide 
an die Revaler gerichtet) und der dritte vom 3. April (an den deutschen Hof). 

1) Lil. Urk, IV, n. 1827, 1828, Sp. 708 - 706. 

2) Litol. Urk. IV, n. 18291881, Sp. 707— 714; Reg. 2172— 2174, 8. 101. 

Am 22. April 1410 erklärte sich der rigasche Rath wieder dahin, dass die 
Fahrt nach Nowgorod nicht mehr verboten werde. 

Lit. Urk, IV, n. 1884, Sp. 717, 718, 

Da die Polen mit dem Schiedsspruch des Königs Wenzel unzufrieden waren, da 
auch ein Vermittlungsversuch des Königs von Ungarn erfolglos blieb, und da die 
Polen den auf Pfingsten zu Breslau angesetzten (letzten) Verhandlungstag nicht 
beschickten: so befahl der Hochmeister (durch ein Schreiben vom 14. Mai) dem 
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liwländischen Ordensmeister, den Frieden mit Witowt zu kündigen, dann in 
dessen Land einzufallen, damit er sich nicht mit dem polnischen Heere vereini- 
gen könnte, und die übrige Mannschaft nach Preussen zu senden. Um dieselbe Zeit 
bat der Hochmeister auch die Bischöfe von Liwland, Reval, Oesel und Kurland 
um Hülfstrappen. Der liwländische Meister, der jenes hochmeisterliche Schreiben 
am 28. Mai erhalten hatte, sagte an demselben Tage dem Grossfürsten Witowt, 
falls es bis zum Johanuistage nicht zu einer festen Einigung käme, den Frieden 
auf, nach drei Monaten vom Tage des Empfangs an gerechnet, und dies meldete 
er dem Hochmeister am 2. Juni. 

Voigt Gesch. Preussens VII, 8. 59—867. Joh. Lindendl. 8. 208-210, 214. Ziwl. Urk. IV, n. 

1839, Sp. 728, 724. 

In der Mitte Juni 1410 kam das herbeigerufene liwländische Streitvolk nach 
Preussen. In demselben Monat wurde wiederum nur ein Waffenstillstand bis zum 
8. Juli geschlossen, weil beide zum Kriege gerüsteten Theile noch mehr Verstärkun- 
gen an sich ziehen wollten. Ungarische Gesandte versuchten noch einmal Frieden 
zu vermitteln, aber der König von Polen verlangte Sameyten für Litauen und 
für sich Dobrin. In seinem Lager befanden sich über 160000 Krieger (Polen, 
Litauer, Tataren, Russen) mit 60 Stücken Geschütz, das Ordensheer bestand nur 
aus 83000 Mann. Als jene Heeresmacht schon am letzten Tage des Waflenstill- 
standes ins Ordensland eindrang, kündigten ihm auch die ungarischen Gesandten 
den Krieg an. Doch wartete der Hochmeister die ungarischen Hülfstruppen nicht ed, 
sondern griff am 15. Juli das feindliche Heer bei Tannenberg und Grünwalde an. 
Aber dieses brachte dem Ordensheer eine gänzliche Niederlage bei: Der Hoch- 
meister, der grösste Theil der Gebietiger, über 200 Ordensritter nebst mehr als 
40,000 Kriegern fanden den Tod; es war für den Orden wohl «der Tag seines 
höchsten Ruhmes ritterlicher Tapferkeit und seines heldenmüthigen Ritiergeistes, aber 
auch der letzie Tag seiner Blüthe, seiner Macht, des Glückes seines Landes, des Wohl- 
Standes seiner Unterthanenn. 

Folgt Gesch. Preussens VII, 8. 72-99. Joh. Lindenbi. 8. 215—219. Host. I. 4., Mpoo. 

Boenp. P., Coß. I. 4. 6918. 

Ehe die Kunde von dieser schrecklichen Niederlage sich durch Liwland ver- 
breitet hatte, waren russische Gesandte aus Pskow und Isborsk (unter ihnen die 
Possadnike Larion, Iwan und Mikula) mit zahlreichen liwländischen Abgeord- 
neten am 20. Juli 1410 zu einer Verhandlung in Kirempä zusammengetroffen, 
und es einigten sich dieselben nun bis zum 27. Juli, nach den Forderungen der 
Pskower, über einen neuen festen Frieden. 

Her. I. 4. 6918. Co$. I. A. 6917. Comm. 5, 229, 





15. Juli. 


RUSSISCH-LIWLÄNDISCHE CHRONOGRAPHIE. 


IL ABTHEILUNG. 


CAPITEL I. 


Von der Mitte des neunten Jahrhunderts bis zur Ernennung des dritten liwländischen 
Bischofs Albert I. (bis zum J. 1199). 





$1. Die Zeit Ruriks. 


Da die Normannen sich um die Mitte und in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts 
durch wiederholte Raubfahrten in die Meere und Flüsse Westeuropas furchtbar machten; da sie 
gleichzeitig auch die Ostküsten des baltischen Meeres heimsuchten und sogar aus Russland ins 
schwarze Meer fuhren, um die Griechen anzugreifen '): so ist der Bericht der russischen Chro- 
niken, dass die War’ager um die Mitte des neunten Jahrhunderts von den Tschuden, Slawen und 
Kriwitschen Tribut erhoben, durchaus nicht zu bezweifeln. Zugleich geben die russischen Chroniken 
die Wege an, auf welchen die War’ager durch Russland nach verschiedenen Richtungen hin mit 
den Griechen, Bulgaren, Chasaren und andern Völkern ihren Verkehr unterhielten; und zwar thut 
dies die Cynp.-H. ) schon so genau, dass die Dlep.-C. diese Stelle der Cynp.-H. nur durch 


wenige Zusätze ergänzt hat ?), wie die folgende Zusammenstellung der Berichte Beider zeigt: 


Cyup--H. erp. 2. 

H 656 oyre ma Bapar» 8% Tpexu, a ms 
Tpex» no Auenpoy uw B5BpExb ua Armenpa 
BERTE B5 Habmeps, 0sepo Beımkoe Hesckoe, a 
Henow Teuer B mope Bapamkckoe, u no rouoy 
"“opw moxer» A0lira 20 Puma, a ors Puma no 
TOMOyRL mopw upunta x% IIaporpaxoy, a 07% 
Uaparpaıa upinru »% [loar» mope, B Beroxe 


1)Pertz Monum. T. I, Kruse Chron. Nortm., Strinn- 
holm Wikingerzüge , und andre Werke. 

2) Die vom Fürsten Obolenski im J. 1836 zu Moskau 
herausgegebene Cyupaczıoxan Pykounc, enthält eine 
kurze nowgorodsche und kiewsche Chronik. 

8)Dieser Bemerkung liegtdie eberzeugung zu Grunde, 
dass der vom Fürsten Obolenski im J. 1851 zu Moskau 
herausgegebene Abronucens Tlepencaanzn - Uyaaass- 
exaro bis zum J. 6583 der älteste Text der sogenannten 


N-C. erp. 1. 

HM 6% noyre ma Bapars 83 Tpbesı, us U’pbre 
no Anbopoy m pprxr ero B010K% 10 JAopore, u 
BEuTE 8% Hıneps oaepo BeinKkoe, B3% Hero ke 
reyerp BrpxoBE, u suuab 8% 03epo Heno, u 
roro esepa uae oycrie oy mope Bapambckoe, u 
uo TOMoy Mmopw Bunte zo Puma, a or» Puua 
npura x» Ilaporpagoy, u or» Ilaparpana 5% 


Nestorschen Chronik ist, dass diese Chronik aber einer- 
seits schon ausser Anderem eine alte bis ums Jahr 1000 
geschriebene, in der Cynp. Pyxomc» enthaltne, nowgo- 
rodsche Chronik in sich aufgenommen, erweitert und 
fortgesetzt hat, und andrerseits wiederum vom Abt Syl- 
vester ergänzt, umgearbeitet und bis zum J. 6618 fort- 
gesetzt ist, fast in solcher Gestalt wie sie in der Paaa.-Tp. 
vorliegt. Die Hn., Xa. und Janp. zeigen mehr veränderte 
Texte dieser Bearbeitung. 


. 
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reserp Auenps pbra, Asenps 60 resers u3% | [lourz, 8 nex5 uıers Asenp%; norese 60 ma 
Oxosckaro ıbca u Te4eTb HA NOIBACH», a Aruma | Boxopsckaro zbca, uıe Ha naBABe, a Anuna mc 
BACTb HC TOTORb ıbca H& MOILDHOME, HACTb BE | roro ze zbca mie Ha nIsaoıma B mope Ba- 
sope Bapaxsckoe, a Aaunps Teuer B Ilon- | pamscko. Ü Toro ze ıecy nomıe Bırra na 
Taackoe nope, a Boıra norexas mc Toromsb ıbca | BECTOKL H Breye 70-M zepern Br nope Xma- 
HA BOCTOKB H BTEIETL 70-0 YCTbE BB ÄBAJECKoe | JHCKOE.... 

"op& !)... 


Es waren also die damaligen durch Russland führenden Hauptverkehrswege: Erstens von 
Norden nach Süden die Newa, der grosse Newo- oder Ladoga-See, der Wolchow, der Ilmen-See, 
die Lowat’, der Tragplatz (Boıox%) von derselben bis zum Dnepr und der Dnepr; dann vom Quell- 
gebiet des Dneprs aus nach Osten die Wolga und nach Nordwesten die Düna. Wie nun die Wa- 
rager in der ersten Hälfte des zehnten Jahrhunderts diese Wasserstrassen zum Handel benutzten, 
und namentlich mit grossen Flotten nach Griechenland fuhren ?), obgleich sie in derselben Zeit 
ebendahin grosse Raubzüge unternahmen: so haben wahrscheinlich schon dieselben War’ager, 
welche von Skandinavien aus von den Slawen am Ilmen-See und von den Kriwitschen im Quell- 
gebiet des Dneprs, der Düns und der Wolga Tribut erhielten, die Wolga und den Dnepr zu Han- 
delsfahrten benutzt, da sie sich den Zugang zu beiden Flüssen gesichert hatten. Der Beginn dieser 
War’agerfahrten durch Russland, namentlich derer nach Griechenland, ist zwar nicht in eine frü- 
here Zeit als die Mitte des neunten Jahrhunderts zu setzen ?); doch darf man in Vermuthungen 
noch weiter gehen. Da es wohl schon vor dem neunten Jahrhundert eine feste Stadt der Slawen 
auf einer Insel am Ausfluss des Wolchow aus dem Ilmensee gab, das alte Holmgärd oder Xoıs=- 
rapa® *); so haben diese Slawen auch wohl schon vor dem neunten Jahrhundert im Innern Russ- 
lands und namentlich mit den War'agern in Skandinavien Handel getrieben‘). Ich kann aber 
nicht der Vermuthung Butkows beistimmen, dass es im neunten Jahrhundert oder schon früher 
eine Stadt an der Narowa gab *®); vielmehr ist Aldeigaborg, das auch nach den skandinavischen 
Sagen’) an der von Nowgorod nach Skandinavien führenden Hauptwasserstrasse, d. h. am Wol- 
chow lag, für (Alt-)Ladoga zu halten. Der Handel nach und über Ladoga und Nowgorod gewann 
aber erst dann eine grüssere Bedeutung, als der Normann Rurik die fürstliche Gewalt dort er- 
langt hatte. 


Um nun Alles, was Rurik betrifft, besser beurtheilen zu können, mögen zuerst die ihn be- 
treffenden Stellen der Cynp.-H. und Ilep.-C., von denen meiner Ansicht nach die erstere der 
letztern zu Grunde liegt, mitgetheilt werden. 


1) Da wir die Cyup. Pyrommes nur zu historischen | or. 1836 Y. 178 erp. 19— 42 und dann den Aufsatz: 
Zwecken eitiren, so geben wir dieselbe nicht, wie es | Ocnonauie Hosaropoza in der O6opona orp. 182—148. 
der Herausgeber derselben gethan hat, mit kirchensla- 5) Byrkon%, O6op. erp. 10—18, 196— 139, 148— 154. 


wischer Schrift wieder. Vgl. auch Orasauckiä, Her. 0603. erp. 7—9. 
2) 8. Kunik Rodsen Th. II 8. 422—425. 6) S. dessen Aufsatz «O Asgefiraöoprb» im Curw% or. 
8) 8. Kunik Rodsen Th. II. 8. 329. 1886. I. 177 erp. 241— 268. 


4)8.Byrro»%,.0 Hostroporb #5 VIstrt» im Cures 7) S. zum Beispiel Antig. Russ. T. I. p. 867. 
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Cyap.-F crp. 8,4. Ilep.-C. erp. 5, 6. 

By» ıkro 6360, uuauıkta 15, naua Muxanıy 
napcTBoBaru 86 Llapurpaze, Ha4a NAPCTBOBaTH 
Pyceras aeuan. Ipnnzoms Pycp wa laperpaız, 
AKORe nAMeTE B Abrouncanin T['pesecreme: 
rhuxe orcerb uoIbHemE H YUHCIa NOSOKUND. 

B sbro 6366. Hause Muxanı% napı c5 Bou 
6peron» Ha Bıerapti.... 

Br sbro 6367 saumaxoy Bapaan aanı ma B ıbro 6367 Hmaxoy zanp Bapaan, upu- 
Ywab sa nopent m na Csopauex» m Ha Mepu | xoxa 13% 3amopba, ua Umıp, Ha C1opeHex%, HA 
u ua Bechxs u ua Kpapnuaxe (na schxt Kpu- | Mepaxs, wa Becexs, na Kpusugexs, a Kosapı 
su4ax%), a Kosape mubxoy zana wa [loıanexs | ımaxoy aan ua Kuanexs, ua Cenrbpaxn, na Ba- 
no Gerk 3 Abım8. rasex» uo Gbaeu Bbrepuue OT» Abina, 

B sbro 6370 naprnama Baparı 3a mope, n B sbro 6370. Harnanıa Caopene Bapary 38 
orcesb Hauama He AaBarı zann 38 mopb m ma- | mope m mayanın OkITH 6e3% BAACTH U ÖLICTb BE 
gama casa coÖb Baaznte. M ne Ob B Hmx% | HNXE BOHHLI, H 310 BECTARie PoAT HR POL, 
DpaBa&], # Ch NAK&I BACTA POAL HA PORAB u Öbı-| m marıı cmbpunmeca pbma » co6b: nonmens 
ma B HuxXB oycoöbun, Hauama BoeBarm can Ha |co6% KHA3A MH NOCTABHNB HALB C000W UAPCTBO- 
ca. M pekoma camm » co6b: nonmen» co6E | Barı. MH maoma 3a mopa x Pycn, k Baparoms, 
xunan. Kb Ob Baazbı Hau m coyauın Ös1 no | cune 60 anaxoy Bapar» Pycow, axo ce apoyain 
npagak. Haoma 38 sope x Baparom u acnpo- | 30Boyrc# Caee. Taxo pbnia: Pyeb, Yoıp, Cao- 
eama co65 zunsa. Ma6pamıaca Tpa Öparsı c po- Bene, Kpusırın m Bea, seman, pbuıs, nanıa Be- 
Ab] CBOHME: DpSRBIH Popuk%, crapbanıms, cbae | auka m ofGnaua, a Hapaıa 8% men wbcrh. a 
e Hopbropoa% :Bropowoy ama Cuueoycr,chae nongere K HamE kuaxuru mn Baaıbru nauu. M 
na BErb osepb: Tperenoy anna Tpoysop®#, chık | nsa6pamaca 3 ÖPaTkI C POAOME CBORMB, H NONLa 
»+ Ha6opcrbn. [Io auow ıbroy oympe Cnmeoyc® | no co6b ucow Pych, u npumaoıma Ko CaoseHon», 
n Gpar» ero Tpoyrop#%, u no uux» npia scw Im crabagına rpaas Jazory: u cbab crapmin 
BıacTb eaunb Popuks m pasabrba ropoası | 85 Jazosb Popur®, 2° a Cuneoyc» ua Bhae 
NOYRENT CBOBM». M Griera oy Hero asa moyıka, | esepe, 34 Tpysep» 8% Hs6opucut, u oTR Tex& 
nnerem» Ack0a2% u Änps, m Ta ncenpocacraca | Bapars npossauacah Pycekas aeuan Hosropoae, 

Ilapwrpaaoy ce anıı CROmMm, B Bceinmaca R | rin u cyr& Hosropoaun, 07% poaa Bapaxıcka, 
Kaerk u nayama Baaabrı [loıansckom 3emiem. | upba» 60 Obme Caonent. Ilo 2-02 ıbroy 
oynpe Cumeoyc» u Öparp ero TpyBep#, a ıpua 

PDPEHKB BAACTb BC eAuHE MH DPHNIeAB Kb 

Hımepw, cpabıa rpaıoxz Haap BırxoBoNE, u 

npossama u Hopsrpa, m cbıe Toy, Kuna, u 

pasgaa MOyIKeMb CBOUME BOAOCTH U TPAABI CTA- 

Burn: oBomy Ilapreckt, 0B0moy PocToB%, OBOMy 

Bhaoe esepo. H no rbw» TPAAONB COYyTb HAXOA- 

uuan Baparı, a oprein nackıpanan: 8 Hopb- 

rpaab Caosenn, a 85 Dlosorcuw Kpusnun, B 

Pocroge Mepane, a Bhaeeaepe Becp, BB» Moy- 

pome Moypoua, u Texu Bcenn oöza1ame PopuK®%. 

U Gbera oy Hero aBa moyıka He ero poza u 60- 

anpına, m Ta menpochcraca ko Llapwrpaay c 
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B» ıbro 6374 mie Ackoaa» m Aepp wa 
['pekn B0 AB0 COTB Jarum. 


Br abro 6377 xpeuteua Önıc semın Bo4- 
rapckaa. 

Br ıbro 6384 vpecranuca napr Muxafiıo, 
a mapcrsopa abr% 24: m ckongaca Beankin 


KPOyT%. 


KHAMeHie CBOe ÜATOBE, OTB CBOETO poaa, EMOY 
Öbich, U china cBoero Hropa. 


Br abro 6387 oynpe Popnmkr m npera 


POAOMT cBoun%. F uoaaocra no Aubnpy a rpb- 
6oyau pbrow, oyapbera sa ropb rpaıors m 
BLNPOCHmWA: vun ce TpaaoK®e. H pbuua wre: Orıaa 
coyrs 3 Gparıı, Kuu, Ilex», Xopsps, chıe- 
aama rpaıor cin, n narudoma, a mıı chaame 
POAB AX%, H ILIATHmB Aauh Kosapomp. ACKOIX% 
xe u Änp®% ocTacra B% Tpanb cemb H MHOrH 
Baparz CBBOoKoYynucTa, a kuasarp Tloısckamw 
senıew. Popnkoy ze kunmaya 5 Hostrpaat. 

B sbro 6374. Haze Ackoıar u up» ma 
[pexu, » abro 14 Muxanıa Ilapa. Dapw ze 
OTME AMD HAÜFOPAHLI H Komermm emoy IpsHbıR 
pbku, BbcTL enapx» uocas emy, ako Pyc» na 
Dapeprpaar maoyre, u BeaBparaca Llape... 

B sbro 6376. Haua naperposarn Bacuain. 

B ıbro 6377. Kpemiena Öbicrk Bca seman 
Boarappckan. 


B Akro 6387. Oynpe Popuk® u mpeaacr» 
BJacTb Oaroy u chIHA cBoero Hropa Aacrı 
euoy B» poyuk; 6b 60 abreck®. 


Versucht man nach diesen Stellen zuerst die chronologischen Fragen zu lösen, so bieten 
beide einzeln oder in Vergleich mit einander grosse Schwierigkeiten dar. Die russischen Chronisten 
bedienten sich, wie die griechischen Chronologen, der Jahre von Erschaffung der Welt oder ge- 
nauer des Menschengeschlechts. Unter den griechischen Weltären hebt Ideler !) namentlich fol- 
gende hervor: 

1) Die des ägyptischen Mönchs Panodorus aus dem Anfange des 5. Jahrhunderts, oder die 
fälschlich sogenannte Antiochenische Weltäre, nach welcher Christi Geburt in das 5493. Jahr der 
Welt gesetzt wurde; 

2) die des gleichzeitigen ägyptischen Mönchs Anianus, oder die alexandrinische, welche die 
Incarnation Christi ins Jahr 5501, aber ins 9 unserer Zeitrechnung setzte, also von der Incarna- 
tion an immer acht Jahre weniger als wir rechnete; sie wurde von den Chronographen Maximus, 
Syncellus und Theophanes gebraucht; 

3) die wichtigste und gebräuchlichste Aere aber war die constantinopolitanische oder byzan- 
tinische, welche bis auf den Anfang der unsrigen 5508 Weltjahre, also 16 Jahre mehr als die des 
Panodorus und Anianus, zählte und dabei den Anfang des Jahres auf den 1. September ver- 
legte. (Genauer: das Kirchenjahr begann wie die Indictionen mit dem 1. September und das bür- 


1} Lehrbuch der Chronologie. Berlin 18%1.8.445—451; | auch Eduard Brinckmeiers praktisches Handbuch der 
vgl. desselben Handbuch der mathematischen und tech- | historischen Chronologie, bes, des Mittelalters. Leipzig 
nischen Chronologie Band II. Berlin 1826. 5. 444465, | 1848. 8. 17—20, 
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gerliche Jahr mit dem 1. März, und zwar ging diesem das erstere um ein halbes Jahr 
voraus) '). 

Sehen wir nun, welche von diesen Aeren den obigen Jahren der Cyup.-H. zu Grunde liegt? 
Hier fällt unter dem J. 6384 die Bemerkung auf, dass beim Tode des Zaren Michael der grosse 
Kreis endigte. In der That ist der Ostercyelus, d. h. der Zeitraum von 532 Jahren, welcher als 
Product aus den 28 Jahren des Sonnencyclus und den 19 Jahren des Mondeyclus gefunden wird, 
gerade zwölfmal in der Zahl 6384 enthalten. Aber wenn man nach der Aere des Panedorus oder 
nach der des Aenianus, welche mit Rücksicht auf den Ostercyclus gebildet sind, das entsprechende 
Jahr Christi berechnet, so erhält man 892 als Todesjahr Michaels, ein offenbar viel zu grosses, 
weil Michael am 23.September 867 ermordet wurde ?). Wendet man nuu die byzantinische Aere 
an, um unsere Jahre Christi zu ermitteln, so findet man wohl für die Kriegsfahrt Askolds und 
Dirs gegen die Griechen das Jahr 865, welches richtig ist*); doch für den Tod Michaels das 
falsche Jahr 875; man hat also nicht das Recht zu behaupten, dass aus den andern angeführten 
Jahren der Cynp. H. die richtigen Jahre unsrer christlichen Aere durch Abzug der Zahlen 5508 
(5509) gefunden werden. 

Berechnet man nach derselben byzantinischen Aere die Jahre Christi aus den angeführten 
Weltjahren der Dep.-C., so findet man ausser dem eben erwähnten richtigen J. 865, auch noch 
das 'Jabr 867 für den Beginn der Alleinregierung des Zaren Basilius, die mit dem Todestag 
Michaels, dem 23. September 867 eintrat. Gleichwohl kann man die andern Jahre nicht alle auf 
gleiche Weise durch Subtraetion der Zahl 5509 oder 5508 auf Jahre Christi reduciren, denn man 
würde dann für den Beginn der Regierung Michaels das Jahr 851 (852) erhalten, ein offenbar 
falsches; weil sein Zarthum am 21. Januar 842 und seine Selbstregierung nach der Entfernung 
seiner Mutter am 12. März 856 begann *. Ueberdiess rechnet die Ilep.-C. ja 5500 Jahre bis zur 
Verkündigung der Geburt Christi (S. erp. 24). so dass ihre Jahre der Welt durch Subtraction der 
Zahl 5500 in Jahre Christi verwandelt werden müssten, wodurch man statt derselben die Jahre 
860, 866, 867, 870, 874, 876, 877,887 erhielte. — Dieselbe Schwierigkeit wegen des Regierungsanfangs 
Michaels bietet sich dar, wenn man die Ilep.-C. mit der Cynp.-H. vergleicht, Der Verfasser jener 
hat offenbar diese verbessern und ergänzen wollen; denn er liess ihr Jahr 6384 und die Erwäh- 
nung des Todes Michaels weg und setzte dafür, ganz richtig nach der byzantinischen Weltäre, 
den Regierungsanfang des K. Basilius mit dem J. 6376 (867), jedoch abstrahirte er sich vom 
J. 6384 das J. 6360 als Anfangszeit der Regierung Michaels und behielt ebenso die andern 
Jahre der Cyup-H. bei, wobei er nun das Jahr 6374 als das vierzehnte der Regierung Michaels 
bezeichnete; er beschtete also gar nicht, dass durch seinen Zusatz des Regierungsanfangs des 
K. Basilius, welcher ja mit dem Tode Michaels auf denselben Tag den 23. Sept. 867 fiel, die 
Differenzen zwischen diesem Todesjahr und den beibehaltenen Weltjabren ganz geändert, z. B. die 


1) Siehe darüber die weiter unten angeführten Auf- 8) Nach einer mündlichen Mittheilung des Akade- 
sätze. mikers Kunik fällt dieser Zug in den Sommer des 
2) 8. Muralt Essai p. 445, Krug Byzantische Chro- | J. 865; vgl. auch Muralt Essai p. 440, 736. 
nologie S. 8. 4) 8. Muralt Essai p. 425, 488. 
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Vertreibung der War’ager 6 (st.14) Jahre früher und der Tod Ruriks 11 (st.3) Jahre später ge- 
setzt wurden. Die Japp., welche alle Jahrzahlen der Ilep.-C. beibehalten hat, bietet kein Moment dar, 
nach dem sich die chronologischen Fragen entscheiden liessen. 

Auf einen Theil jener chronologischen Schwierigkeiten hat früher schon der Akademiker 
Krug hingewiesen und unter Annahme eines Irrthums in der Nestorschen Chronologie zu erweisen 
gesucht, dass der Anfang des russischen Staats oder die Berufung Ruriks ins Jahr 852 (6360) 
st. 862 (6370) vorgerückt werden müsse !), wogegen sich schon der Herausgeber der Krug’schen 
Forschungen entschieden erklärte ?). Kruse ?) wandte seinerseits gegen Krugs Beweis 
führung ein, dass das Jahr 6384, welches Krug in der Hax. und Bock. gefunden hatte, in der 
Aasp., der ältesten Nestorschen Handschrift fehle, und dass Nestor nur insofern geirrt habe, als er 
den Anfang der Alleinregierung Michaels nicht ins J. 856 wie Nicephorus setzt, sondern ins 
J. 852 (6360), in welchem er das männliche Alter erreichte. Diese Einwendungen haben nach der 
obigen Auseinandersetzung keine Bedeutung; Kruse kannte noch nicht die Dlep.-C. noch deren oder 
der Japp. Verhältniss zu der Cyup.-H. als der ältesten Gruad age beider, und beachtet nicht genug, dass 
in der asp. (wie in der Ilep.-C.) 5500 Jahre der Welt bis zu Christi Verkündigung gerechnet 
werden, obgleich er auf den merkwürdigen Umstand hinweist, dass in einer vielleicht von dem Nice- 
phorus Philosophus verfassten griechischen Chronographie die Geburt Christi 5500 Jahre nach 
Erschaffung der Welt und das Ende der Regierung des Kaisers Theophilus, also das erste Jahr 
Michaels, ins Jahr 860 nach Christus gesetzt werde *). Hat demnach die Tlep.-C. (d. h. Nestor) 
aus einer griechischen Quelle den Irrthum, dass das J. 860 und nicht Gas J. 842 das erste der 
Regierung Michaels sei, entnommen, wobei sie die Jahrzahlen der ältern Cynp.-H., namentlich 
das J. 6370 als das erste Ruriks, beibehielt: so ist es gewiss sehr zweifelhaft, welches Jahr Christi 
mit diesem Weltjahr bezeichnet ist, ob 870 oder 862 oder 852? Es lässt sich also das erste Regie- 
rungsjahr oder das Jahr der Berufung Ruriks mit Sicherheit nicht feststellen, sondern nur als 
gewiss annehmen, dass diese Berufung zur Zeit der Regierung des Kaisers Michael stattfand, mit 
welcher die Dep.-C. also die russische Geschichte beginnt. Doch darf man aus der Andeutung der 
Dlep.-C., dass die Russen, welche im J. 865 vor Constantinopel erschienen, die beiden Mannen 
Ruriks Askold und Dir waren, mit Recht schliessen, dass Ruriks Regierung in Russland wenig- 
stens vier oder fünf Jahre früher begonnen haben muss, d.h. nicht später als im J. 860 oder 861. 

Ebensowenig lässt sich das Todesjahr Ruriks mit Zuverlässigkeit bestimmen. Setzen die 
Cyop.-H. und Dlep.-C. dasselbe ins J. 887 nach Chr., oder die erstere drei Jahre nach dem Tode Mi- 
chaels d.h. ins J. 870 und die letztere elf Jahre später d. h. ins J. 878? Jedenfalls deuten sie an, 
dass es in die Regierungszeit des Kaisers Basilius fällt, und dass es nicht vor das J.870 und nicht 
nach dem J. 880 verlegt werden darf. Also ist die Regierung Ruriks in die Zeit um 860 — 870 
zu setzen, die Vertreibung der War’ager aber, welche vor ihm Tribut erhoben, zwischen 850 und 860, 


1) Forsch. Bd. 1. 8. 129141. 4) 8. Inland, Jahrg. 1862 A 9,— Muralt (Essai p.788) 
2) In der Einleitung zu Krags Forschungen I, pag. | führt als griechische Schrifsteller, welche von Erschaf- 
CCXXVIH. fung der Welt bis Christus 65500 Jahre rechneten, an: 


8) Chron. Nortm. p 217, 218. Syneellus, Nicephorus, Georgius Hamartolus. 
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Zu einer ähnlichen Ansicht bekehnt sich auch Kunik, der bereits im J.1852 !) als Resultat seiner 
chronologischen Untersuchungen über das Stiftungsjahr des russischen Staates Folgendes aufge- 
stellt hat: «Das Jahr 852, als Stiftungsjahr, dürfte vielleicht ein zu frühes und das Jahr 862 allem 
«Anschein nach ein zu spätes Datum sein. Mit andern Worten würde die Thesis lauten: der rus- 
«sische Staat ist spätestens um das Jahr 860 gestiftet worden.» 

Eine zweite Hauptfrage, die hier berührt werden muss, ist die: Aus welchem Lande ka- 
men Rurik und seine Brüder zu den Slawen, und welchem Stamme der Normannen gehörten 
sie an? — Rurik und seine Brüder werden jetzt unbestritten für Normannen gehalten. Denn 
nsch Liudprand bezeichneten die Griechen und Araber mit dem Namen ‘Pöz dieselben Völker, 
welche bei den Ireutschen wegen ihrer nördlichen Wohnsitze Normannen hiessen. Ebenso berichtet 
der Verfasser der Annales Bertiniani beim Jahre 839 als Zeitgenosse, es sei durch sorgfältige off- 
cielle Untersuchungen, die man in Rücksicht auf das Wohl des Reiches anstellte, ermittelt wor- 
den, dass die aus Skandinavien durch Russland nach Griechenland und von dort mit den griechi- 
schen Gesandten zum fränkischen Kaiser Ludwig I gekommenen sogenannten Rhos Schweden 
waren *?). Ueberdiess hat der Akademiker Kunik die Herkunft Ruriks aus Schweden durch sein 
Werk: «die Berufung der schwedischen Rödsen durch die Finnen und Slawen» noch fester gestellt. 
Dessenungeachtet hat noch in neuerer Zeit Kruse in seinem Chronicon Nortmannorum und in 
andern Werken stets die Behauptung wiederholt, der Wohnsitz der Rhös sei in Jütland oder im 
Rosengau Holsteins zu suchen, und der russische Rurik sei mit dem in den fränkischen Annalen 
des neunten Jahrhunderts oft genannten Rorik identisch. Russow, Butkow, Pogodin und Kunik 
haben diese Behauptung schon vor dem Erscheinen des Chronicon Nortmannorum auf eine über- 
zeugende Weise als eine falsche erwiesen. Es ist daher hier nicht weiter nöthig nachzuweisen, wie 
Kruse seiner Hypothese zu Liebe auch in seinem Chronicon Nortmannorum mehrere Stellen der 
fränkischen Annalen falsch deutet; gleichwohl mögen kurz einige Gründe angeführt werden, die gegen 
seine Combinationen sprechen. Der von den fränkischen Annalen erwähnte Rorik stand schon 
vor dem Jahre 840 und von diesem an bis zum J. 857, ferner in den Jahren 862, 864, 867, 870 
bis 873, auch noch zwischen diesen Jahren und nachher in mancherlei Verhältnissen zu den frän- 
kischen Königen als Vasall oder als unabhängiger Fürst, als Freund oder als Feind, in Friesland 
oder in Ostfranken oder in Schleswig-Holstein verweilend; der russische Rurik aber befand sich 
gewiss in den Jahren 860— 870 und vielleicht auch einige Jahre früher und später im Lande 
der nowgorodschen Slawen. Das beweist schon die Nichtidentität Beider. Aber selbst angenommen 
dass die Jahre der russischen Chroniken gerade diejenigen aus Ruriks Leben wären, über welche 
die lateinischen Annalen schweigen, nämlich 857—862, 863, 865, 866, 868, 869; so bleibt es doch 
immer nur eine unglaubwürdige Vermuthung, Rurik habe sich bald in Russland bald in Friesland 
aufgehalten. Denn weder erwähnen die fränkischen Quellen des erstern Landes noch die russischen 
des letztern. Und wie hätte Rurik bei monatelanger oder jahrelanger Abwesenheit aus einem von 


1) 8. den Aufsatz: «Die moderne Mythe von dem tau-ı 2) Pertz Mon. t.I.p. 484. Eine schon von Bayer und 
Bestehen des russischen Reiches seit dem | dann von Schlözer im «Nestor» Th. II.8.179, 180 eitirte 
Jahre 852» und vgl. Rodsen Il, 880. Stelle. 
2 
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beiden Ländern die Herrschaft in demselben behaupten können, da beide duren grosse Meere von ein- 
ander getrennt waren und durch die Länder der Normannen, unter denen es damals so viele kühne nach 
Beute und Herrschaft begierige Abenteurer gab? Was musste namentlich aus Ruriks Herrschaft 
in Nowgorod werden, wenn ebenderselbe während der Jahre 870 bis 873 in Friesland gewesen 
wäre! Und in Friesland soll derselbe ein untergeordneter Vasall gewesen sein, während er in Russ- 
land als gebietender Fürst Städte und Gebiete an seine Mannen vertheilte? — Die Krusesche Hy- 
pothese würde freilich einige Haltbarkeit gewinnen, wenn Ruriks dabei vorausgesetzte Herrschaft 
über ganz Jütland erwiesen wäre; aber aus den fränkischen Annalen geht nur hervor, dass Rorik 
eine Zeit lang ein kleines Gebiet an der Eider inne hatte. 

Gehen wir nun zu einer andern Ansicht über, welche der Akademiker Butkow zu erweisen 
gesucht hat, nämlich der, dass Jie Russen (zum Theil) in Finnland ansässig waren, ohne ein 
tschudisches Volk zu sein, und dass es um die Mitte des neunten Jahrhunderts am botnischen 
Meerbusen in Westerbotnien und Osterbotnien ein selbstständiges Fürstenthum Ryssaland gab, 
welches sich von Westerbotnien und Osterbotnien bis zu dem norwegischen Halogaland, dem Eis- 
meer, dem weissen Meer, Biarmien und dem nowgorodschen Lande erstreckte, und in welchem 
Goten-Russen über skandinavische, lappische und finnische Einwohner herrschten'). Dieser An- 
sicht stimmen angesehene russische Gelehrte bei, z. B. Btıaess, welcher dieselbe noch durch 
Zeugnisse der skandinavischen Sagen, die er aus den Antiquitös Russes entnahm, zu stützen 
gesucht hat?). Aber theils beruht die Annahme Butkows auf einem philologischen Missverständ- 
niss, da jenes vermeintliche Ryssaland nichts weiter ist als das Laud der mythischen Rissen, 
theils sind die skandinavischen Sagen in der Regel) keineswegs so zuverlässige Quellen, dass 
sie allein Etwas beweisen könnten, wenn andere zuverlässige Quellen ihnen widersprechen. Und es 
sprechen gerade die russischen Chroniken bestimmt gegen jene Ansicht Wenn es ein solches von 
Rurik beherrschtes Fürstenthum Ryssaland im heutigen Finnland gegeben hätte, so wäre es un- 
begreiflich, wie vor Ruriks Berufung andere Warager von jenseit des Meeres über die Slaven am 
Ilmen-See und deren Nachbaren eine solche Gewalt besasren, dass diese ihnen Tribut gaben. 
Ueberdiess sagen die russischen Chroniken, dass Rurik aus dem Lande der War'ager von jenseit des 
Meeres berufen wurde. Grade in den oben angeführten Stellen der Cynp.-H. und der Ilep.-C, 
kommen die Ausdrücke 3a mopenz, 34 Mope, #3 34Mop’ba, aa mopa so übereinstimmend in der Be- 
deutung «jenseit des Meeres, übers Meer», avon jenseit des Meeres» vor, dass man die Wohnsitze der 
vertriebenen War’ager wie die der berufenen War’ager jenseit des baltischen Meeres suchen muss, 
und zwar eher auf der Halbinsel Skandinavien oder auf den Inseln Gotland und Oeland, als auf 
den entferntern dänischen Inseln und der Halbinsel Jütland. Die russischen Chroniken würden 
sich gewiss nicht wiederholt der erwähnten Ausdrücke bedient haben, wenn die Russen-Goten nicht 
wie die vertriebenen War ager jenseit des Meeres, sondern in einem an das Land der Tschuden und 
Slawen grenzenden Fürstenthum, in das man auch auf dem Landwege gelangen konnte, gewohnt 


1) 8. Butkows Aufsatz «O Pyen u Pooecasanıt» im 2) 8. Bpewenauxr, xm. 14, Mockna 1852, ern. 1-82. 
Co#% Or. 1836. 1. 175crp. 26—44, und O6op.crp. 358— 360, 
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hätten. Dennoch meine ich, dass in der Butkowschen Ansicht auch etwas Wahres enthalten ist, 
insofern sie die Russen zu dem normannischen Stamm der Goten zählt, also die Wohnsitze der 
Goten nicht auf Finnland beschränkt. Dass die Russen, d. h. Rurik mit seinem Geschlecht und 
Gefolge, Goten waren, deutet auch die Ilep,-C.an; denn sie sagt: «diese Warager hiessen Russen, 
wie andere (oder die andern?) Schweden genannt weıden.» Da auf der Ostseite der skandinavischen 
Halbinsel und auf den naheliegenden Inseln nur Schweden und Goten wohnten, so sind also in 
dieser Stelle die Russen als Goten bezeichnet. Und in den Worten der Cynp.-H., die hier der 
Dep.-C. zu Grunde liegt, findet sich nichts was dem widerspricht. Die Cynp. H. bedient sich in 
denselben der Bezeichnung «Aussen» gar nicht, sondern spricht nur von War'agern, so dass man 
daran denken könnte, sowohl die früher vertriebenen War’ager als die später berufenen zu dem- 
selben Stamm der Normannen zu zählen. Jedenfalls müssen auch die War’ager, aus denen Rurik 
gewählt wurde, mit den Slawen am Ilmen-See in einem vertrauten Verkehr gestanden haben, und 
zu einem solchen Verkehr, und besonders zum Handel, mit Nowgorod hatte die Insel Gotland eine 
günstigere Lage als das Festland Schwedens. Der Handel, der vom Lande der War'ager aus durch 
Russland getrieben wurde, wurde gewiss hauptsächlich von Gotland aus getrieben. Dazu kommt 
noch der merkwürdige Umstand, dass die erste nowgorodsche Chronik im zwölften Jahrhundert die 
Schweden nur Schweden nennt!); aber an einigen Stellen die Gotländer nur mit dem Wort Wa- 
rager bezeichnet ?), als wenn man in Nowgorod überhaupt unter den Warsagern die Gotländer 
verstand. Bei dieser Auffassung behält die oben angeführte Behauptung, dass Rurik aus Schweden 
berufen wurde, ihre Geltung, insofern Gothland geographisch zu Schweden gehört. 

Wenden wir uns jetzt zu einer dritten Untersuchung: Welche Volksstämme beriefen Rurik 
und dessen Brüder als ihre Fürsten? Und welcher Art war ihre fürstliche Gewalt? Die oben citirte 
Stelle der Cynop.-H. 6367 drückt sich so aus, als wenn die Warager von jenseit des Meeres von den 
Tschuden, Sslowenen, Meren, Wessen und Kriwitschen Tribut erhielten; es giebt aber auch eine 
durch 25 Codices beglaubigte Lesart «na pcebx$ Kpusuyaxe», die also der nur in einem Codex d.h. 
der Ilep.-C. vorkommenden «ua Bechx® u na Kpuswuax%» vorgezogen werden müsste. Die Kriwitschen 
wohnten, wie die Cyup.-H. selbst auf Seite 3 sagt, im obern Gebiet der Flüsse Wolga, Dwina und 
Dnepr und es war Ssmolensk eine ihrer Städte; doch muss man zu diesen wegen der eben ange- 
gebenen Wohnsitze auch Polozk rechnen, ja man kann mit Schafarik auch Isborsk, Pskow, To- 
ropetz, Druzk, Luzk u. a. später gegründete für Städte der Kriwitschen halten *). Also die Bemer- 
kung des Chronisten, dass alle Kriwitschen Tribut gaben, ist keineswegs eine überflüssige. Hingegen 
der Name der «Wessen» scheint aus der Lesart scbx» gebildet zu sein und verschwindet bald 
aus den russischen Chroniken, wie denn auch selbst unter den jetzigen Tschuden am weissen See, 
wohin die Wohnsitze derselben verlegt werden, keine Spur des Namens Wess’ sich findet *). — Beim 
J. 6370 deuten die Ilep.-C. durch den Zusatz Csosese und die Cynp.-H. durch die Ueberschrift 


1) 8. Honr. 1. 6650, 6672. 1844. 8. 107-—114, auch im Pycex. wer. c6opa. T. I. xa. 
2)8. Hoar.1.6660.6696,6709. Die unter 6660 erwähnte | 4 den Aufsatz: Csapanckia nzenena 53 suubınneä Poc- 
war'agische Kirche war die der gotischen Kaufleute. ciu — erp. 49—57. 


8) 8. Schafariks Slawische Alterthümer. Leipzig 4) 8. Möm. de l’Acad. Imp. VI B. t. L p. 276. 
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«0 romz, xako Cıonane Baparı asrnatua 3a nopb...» (wenn sie nicht eine spätere ist) an, dass die 
Vertreibung der Warrager von den Slawen am Ilmensee ausging. Von den War’agern, die sie nun 
durch eine Gesandtschaft zu sich beriefen, nahm nach der Cynp.-H. der älteste, Rurik, sogleich 
seinen Wohnsitz in Nowgorod, nach der Ilep.-C. aber zuerst in Ladoga und mehre Jahre später 
in Nowgorod. Hier muss man jedoch der Cynp.-H., weil der Verfasser dieser Stelle wohl 50 Jahre 
vor dem der [lep.-C. (Nestor) lebte, den Vorzug geben. Von beiden Chroniken ist ja vorher aus- 
drücklich gesagt, dass nach der Vertreibung der tributerhebenden War’sger unter den Slawen 
ein Geschlecht gegen das andre sich erhob und blutige innere Kämpfe entstanden, dass sie daher 
beschlossen, sich aus den War'agern einen Fürsten zu erwählen, der über sie herrschte oder wie 
die Cynp.-H. noch genauer sagt, der sie regierte und sie nach dem Rechte richtete. Wie wenig 
würde es zu dieser fürstlichen Gewalt stimmen, dass Rurik zuerst in Ladoga, das als neu ge- 
gründete Stadt viel unbedeutender als Nowgorod war, seinen Wohnsitz nahm! Man kann sich die 
von Rurik gewonnene Herrschaft wohl nicht anders vorstellen als so, wie sie Krug in seinen 
Forschungen ') characterisirt, nämlich als eine durch Democratie gemilderte Monarchie; Rurik 
wurde als der von den waffenberechtigten Grundbesitzern gewählte Fürst der Hüter der Gesetze, 
der oberste Richter, der Ausführer der von den Versammlungen der Staatsbürger gefassten 
Beschlüsse und der Anführer im Kriege. Als Inhaber einer solchen übertragenen Gewalt und als 
Sprössling eines edlen Fürstengeschlechts, residirte Rurik wohl von Anfang an in der grössern 
und wichtigern Stadt Nowgorod, wobei es sich von selbst verstand, dass er auch für den Schutz 
Ladogas, der nördlichen Vorburg Nowgorods an dem Hauptverkehrswege, Sorge trug, und vielleicht 
zur Zeit der Schifffahrt, wenn Ueberfälle von Seiten der feindlichen Warager zu fürchten waren, 
sich dort aufhielt. Diese Ansicht muss aber etwas modificirt werden, wenn man die erwähnte Ueber- 
schrift in der Stelle der Cynp.-H. und das Wort Caoneue in der IIep.-C. als Zusätze weglässt. Denn 
es sind dann in den Worten — «Im J. 6370 vertrieben sie die War’ager übers Meer» — unter 
dem Subject «sie» die früher tributpflichtigen Tschuden, Sslowenen, Meren und Kriwitschen zu 
verstehen; und eben diese vereinigt für diejenigen Völkerstämme zu halten, durch welche die Rus- 
sen berufen wurden. Für das Letztere spricht, dass nicht nur die Ilep.-C. sondern auch andre 
Chroniken wirklich die Tschuden, Sslowenen, Meren und Kriwitschen nennen. Es enthalten näm- 
lich die Hax.?), Bock.?), Co®. L*) auch die pskowschen und nowgorodschen Chroniken einzelne 
Nachrichten, welche im Nestor fehlen, welche aber zum Theil schon im zehnten Jahrhundert und 
im elften vor Nestor (ich meine vor 1075) von Zeitgenossen oder solchen Personen, welche nicht 
lange nach den Ere'guissen lebten, aufgezeichnet wurden’). Diese fragmentarischen Nachrichten 
aus dem zehnten Jahrhundert stimmen grossen Theils mit dem bis um das Jahr 1000 reichenden 
Theil der Cyup.-H. überein, so wie diese gewiss Aehnlichkeit haben wird mit dem Anfang der 


1) Band IT. 8. 396-441. 5) 8. die Aufsätze des Akademikers Ssresne waki in 
2) Preenaa. Ikrouuen mo Hukosony enuery. Cn6.1767. | Hauseria Huueparoperol Arazewin Hayks no Orzb- 
8) Pycexaa Ibronues ©» Boerpecenexaro euucra.Co6. | senio Pyccxaro aauna. Cn6. T. II. 1853. erp. 18-297, 

1798; such in Iloas. Coöp. T. VIL 70—78. T. III. 1854. erp. 49 — 66, auch Pogodin H> 
4) In Hoau. Coöp. T. V. eaba. T. IV. erp. 7577, T. V. erp. 884—888, 
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Hosr. Lund IV, dessen Abdruck in der vollständigen Sammlung der russischen Chroniken noch zu er- 
warten ist. Um jene Uebereinstimmung der ersten drei genannten Chroniken an den betreffenden 
Stellen mit der Cyup.-H. besser hervortreten zu lassen, mögen diese Stellen hier neben ein- 


ander mitgetheilt werden: 


Hux. I. er. 14- 16. 

Huaxy aan Bapaau upaxo- 
Aaule u33amopin Ha Ü1oBeHexX%, 
pexme, ua Hosropoanex®, u Ha 
Memepex» u ua Kpuanyaxr. 

B sbro 6367. Bocrama Cıo- 
seue perime Hosropoansı u Me- 
pa = Kpasauu, na Bapara, u 
aaruatua KXD 34 MOPe... 

Be 1.6369.... uaoma Cıo- 
seue, pexme, Hosropoausı u 
Mepa a Kpnsuun, Baparoum 


B 1.6370: ottaoma aa Heuens 
pa 6parsı co Bchms poaomE 
esoawb: Popup, Cuneycy, 
Tpysop#z. H Gsıcr» Popuxs 
crapbünnaa » Hosbropoze. 


Bock. Ioau. Co6. VII. er. 267.) 

B» 1.6367. HUnaxy aans Ba- 
pasu 03%» s3amopia ua Yan, ma 
Cıosbatxs, ua Mepu u ua 
scbx» Kpusagexn.... 

H 85 Toxe Bpemn BOocTanıa 
Kpusasa a Caonene u Iwan u 
Mepa ua Bapasu m aaraama a 
38 mope.... 

Upu Maxamıa uapereb no- 
cLiaame 3a mope K» Baparoms 
x» Pyca... Pbua Joa Cıopt- 
se, Kpusuun Baparont... 

Bs 4. 6370: H apingoura or 
Hänuens rpm Öparsı c5 pPoası 
CBOHNE.. u npumers crapbämiä 
Popux® chıe »% Honbrpaat. 


Coe. I. (Mlosı. 006. V. crp. 88.) 

Br 1.6367. Huaxy zanı Ba- 
pass n3% samopia ua Iwan, aa 
Cıosbuex», ua Mepu u ma 
schx% Kpnemuext... 

. BB 1.6370. Brcrausa Kpu- 
suga a Cıonbue u Yooıp u Me- 
pa wa Baparıı m aarmauıa a 38 
Mope. .. 

Ups cero Maxauıa aaperet 
nocsama 3a mope k% Baparoms 
x» Pycn... Phuia Ynıp, Cıo- 
ebue, Kpusaua Baparome:... 

U wsöpamacı or» Hauen» 
3 Gpara 0% POABI CBOBMH..... u 
upuueas crapbäwii Popuk®% 
ebae 3» Howbroporb... 


Beachten wir bei diesen Stellen nicht weiter, dass bei der einen die Tschuden, bei der andern 


die Meren weggelassen werden, jedenfalls geht aus ihnen wie aus dem obigen Bericht der Cyup.-H. 
hervor, dass Rurik uud seine Brüder durch die vereinigten Sslowenen, Kriwitschen, Tschuden und 
Meren berufen wurden; man könnte also annehmen, dass jedem der Brüder eine Burg, dem einen 
unter den Tschuden und Meren, dem andern unter den Kriwitschen, dem dritten (Rurik) Ladoga 
zugetheilt wurde (vielleicht für die Tschuden und Slawen). Die Hax. aber berichtet ausserdem, 
dass Rurik sich mit Gewalt die Herrschaft in Nowgorod anmasste: (Siehe a. a. O. erp. 16, 17.) 

B» ı. 6372... Toroxe sbra ockop6umaca Hosropoansi Fıaroamıe: axo ÖbITE Hamı paGoum, 
A MHOTO 318 BCAICCKE NOCTPAAaTH 07% Pwpuka H OT» poza ero. 

Toro ze sbra y6a Popux% Baıuma xpaöparo u HELIX maorux% m36u Hopropoaners 
c0BETHRKOBR ero. 

Be 1.6375... Toro ze ıbra uaderama or Popuxra was Hosaroporna » Kanes» nuoro Hor- 
Topoaukax» nyxeil, 

Wäre dies gegründet, so könnte man auch damit noch vereinigen, dass Rurik Anfangs in 
Ladoga, also wie seine Brüder in einer Grenzburg der Nowgoroder residirte. Aber die Hu. steht 
doch mit ihrem Bericht zu vereinzelt da; sie erzählt das als wirklich geschehen, was man nur als 
eine Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit hinstellen darf, und dann sagt sie ja ausdrücklich, dass 
Rurik von Anfang an seinen Wohnsitz in Nowgorod nahm und sich Aier Bedrückungen zu Schul- 
den kommen liess. Ausserdem ist uns ganz unbekannt, in welchem Verhältniss die Tschuden, Me- 
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ren und Kriwitschen zu den Sslowenen standen. Unter den Tschuden sind hier die sawolokschen 
Tschuden und Jemen zu verstehen, welche damals im 8. des Ladoga-Sees, um den Weissen-See, 
im Wologdaschen und bis zum finnischen Meerbusen wohnten'). Diese besassen, obgleich ver- 
bündet, vielleicht nicht mehr ihre Selbstständigkeit neben den Sslowenen, jedenfalls aber wurde 
ihre Abhängigkeit von dem berufenen Fürsten und dessen Brüdern und Mannen eine grössere als 
die der Nowgoroder von eben demselben. Denn sie wurden, wenn sie es früher noch nicht waren, 
nun zu Zins und Heeresfolge verpflichtet *); die Nowgoroder stellten entweder allein oder gröss- 
tentheils die Schwerbewaffneten des Heeres, behielten sich also auch die Hegemonie vor; den 
Kern des nowgorodschen Heeres aber bildete das Gefolge des Fürsten. Da Rurik unstreitig der 
Oberanführer der Kriegsmacht war, welche Prärogative ihm ja mit der Berufung zum Fürsten 
übertragen wurde, so müsste man daraus allein schon folgern, dass Rurik von Anfang an seine 
Residenz in Nowgorod nahm, auch wenn es nicht von den oben citirten Chroniken nach den älte- 
sten zuverlässigsten Quellen deutlich gesagt würde. 

Truwor, der seinen Wohnsitz unter den Kriwitschen in Isborsk nahm, bezog gewiss be- 
stimmte Einkünfte für sich und sein Gefolge von dieser Stadt und deren Gebiet, die er dagegen in 
ähnlicher Weise wie Rurik Nowgorod und dessen Gebiet zu regieren und zu schützen hatte, Da 
es keinen Beweis dafür giebt, dass die westlichen Tschuden (die Esten) und die Liwen und Letten 
damals mit Nowgorod befreundet oder verbündet waren, so darf man vermuthen, dass Truwor 
und die nach ihm in Isborsk und andern westlichen Städten, z. B. in dem nun erst bedeutend 
werdenden Polozk, eingesetzten Mannen Ruriks zum Schutz der Grenzen gegen diese Volksstämme 
verpflichtet wurden, und dass diese Mannen, um ihre Aufgabe besser zu erfüllen, zuweilen Einfälle 
in das Gebiet der räuberischen Nachbaren unternahmen und dabei auch Tribut einzutreiben such- 
ten. Leider wird von solchen Einfällen der Russen und von einer Tributpflichtigkeit der erwähn- 
ten Volksstämme zu Ruriks Zeit durch die Chroniken nichts berichtet. Wenn Rurik von Jütland 
oder von Ryssaland aus die fürstliche Gewalt in Nowgorod erhalten und dabei gleichzeitig jene 
Länder behauptet hätte, so wäre es sehr wahrscheinlich, dass die Esten von ihm zu Tribut ge- 
zwungen wurden. Aber mit jenen Hypothesen fällt auch diese Wahrscheinlichkeit. Dennoch bleibt 
die andre Wahrscheinlichkeit bestehen, dass die Normannen jenseit des baltischen Meeres, welche 
früher von den Tschuden Sslowenen und Kriwitschen Tribut erhoben, denselben auch zu Ruriks 
Zeit von den Esten, Liwen und Kuren erhielten oder doch zu erhalten suchten. Wenigstens erzählt 
Rimbert im Leben Ansgars von Kämpfen der Dänen und Schweden gegen die Kuren (Cori, 
Chori, die Geijer in s. G. Schwed. für finnische Karelier hält), nicht später als um das J. 850°), 


$ 2. Die Zeiten Olegs, Igors, Ssw’atoslaws, Wladimirs des Grossen. 


Die Cyap-H. (Ilcx. 1.) berichtet von Olegs Feldzug gegen Ssmolensk und Kiew unter dem 
J. 6388 und mit den Worten beginnend: Hae Osers, nomMaR» Bow MHorsı u Rpususn, (u Bag 


1) 8. Sjögren in den Mäm. de l’Acad. Imp, VI 8. | 2) Pogodin Hacaka. T. V. cr. 889891. 
& I, p. 296, 297; t. II p. 156 u. a. Stellen. 8) Kruse Urg. 8. 457—459. Pertz M. II p. 714, 718. 
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Cuosseck»), die Ilep.-C. unter dem J. 6390 und mit dem Zusatze nach O1er®%: c BoR mHorsI € 
Baparn, c» YIwaw, c» Caopeneı, c Mepew, c» Beciw, c Kpusmun. Unter dem «Yoxw» dieses Zu- 
satzes, den auch die Aasp. hat, versteht Kruse die Esten; ja nach ihm sollen die Esten 
ebenfalls an dem Feldzuge Olegs gegen die Griechen Theil genommen haben, weil die Ilep.-Cya. 
(Jasp.) unter den vielen Völkerschaften, die zu dem Zuge Krieger stellten (die Cynp.-H. erwähnt 
nur Warrager), auch die Tschuden nennt; überhaupt nimmt Kruse an, dass damals schon Liwland 
den Russen unterworfen war, und das Land der Tschuden sogar von Pskow aus verwaltet wurde !). 
Für die letztern Behauptungen giebt Kruse gar keine Beweise, und was die Theilnahme der 
Esten an Olegs Feldzügen betrifft, so ist sie schon aus dem Grunde zweifelhaft, weil die Cynp.--H. 
dabei nicht einmal der Tschsden erwähnt; diejenigen Tschuden aber, welche die Ilep.-Cyaz. (Nestor, 
nennt, gehörten, wie oben schon gesagt ist, den vom finnischen Meerbusen bis zum Weissen-See 
und weiter nach Osten wohnenden Stämmen an. — Den Feldzug Olegs gegen Constantinopel setzt 
die Cynp. H. ins J. 6414 die Ilep.-Cyaa. ins J. 6415. 

Die TDlep.-Cyaa. lässt Olegs Nachfolger Igor im J. 6420, fast zu gleicher Zeit mit Con- 
stantin Porphyrogeneta*), die asp. aber im J. 6421 zu gleicher Zeit mit demselben, die 
Regierung antreten, von welcher Accomodirung an die griechischen Chronographien die Cynp.-H. 
sich frei hält. Als Todesjahr giebt die Ilep.-Cyax. wie diese 6453 an. Es bleibt aber bei diesen 
chronologischen Angaben ebenso unbestimmt wie bei denen aus der Zeit Ruriks, ob schon durch 
Subtraction der Zahl 5508 die richtigen Jahre Christi ermittelt werden. Von einer Zinsherrschaft 
Igors über die Tschuden und von einer Theilnahme derselben an seinen Feldzügen schweigen die 
russischen Chroniken, daher vermuthet Kruse, dass jetzt «eine allmälige Ablösung der Esten vom 
russischen Reich eingetreten sei».”). Statt dessen könnte man mit grösserem Recht sagen, dass 
Igor noch weniger als Oleg eine Unterwerfung der Esten unternehmen konnte, weil er zu sehr 
im Süden seines Reiches beschäftigt war. 

Dass der gewaltige unerschrockene Ssw’atoslaw Igorewitsch von den Esten, Liwen, 
Letten, Litauern Tribut erhalten, hat schon Butkow wahrscheinlich gefunden *); nur ist es schwie- 
rig dabei das Verhältniss des Normannen Rogwolod zu ihm festzustellen, da dieser (um 980) eine 
fürstliche Gewalt in Polozk besass. Die Ilep.-C. spricht von diesem Rogwolod unter dem J. 6488, 
erp. 15, 16. in folgender Weise: IIpuze Bıazusape c Bapara x% Honoyrpaıoy, pese NOCAAbHH- 
xons Aponoxuune : axbre x» Gparoy noemoy u pnare emoy: Bıazuuup» aaert na ra. H chıe 
» Hosbrpaa& npucrpoaca Gate. H nocıa #& Porsoıoaoy B [losreck®, raaroın emoy Bıaın- 
unpB: BA& 38 ua AMlepb CBOW. ÜHxe pese autepu cBoeH: xomenm an 3a Baaınmupa. OBaxT pese: ve 
zomoy Kpusuruna posoyre, no Aponoaska xomoy. BE 60 PorBo101% npmmess 35 3au0pla u HMALIL 
sıacrh B Tlosorsenb. A wası c wu Bsimze Typs, a rsu 8 Toypop%, or% nerome u Toyposus 
npossawaca. M upunoma 07% PorBozoxa nocaanun u nopbaama pbus u oykops Porn knann *. 
Bıarunnpr me, c5Öpas» 80a Baparn, Caopbunı, Ywas, Kpasaue, wae ma Porneosora. Ber me 


1) Urgesch. p. 478475. 8) 8. Urgesch. 8. 477. 
2) 8. Musa lt Essai p. 486, 491. 4) 5. O6op. erp. 74, 75. 
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npema xoraxoy orsecru Porub an 3a Aponoaza, npuae Bıazunup» na Tlosorecks u oy6a Porso- 
1028 u ceına ero 2, a Poraba» Ban zeub. Nach diesem Bericht hatte Rogwolod damals zwei 
Söhne und eine mannbare Tochter. Wenn ihm diese aus einer erst in Russland geschlossenen Ehe 
geboren waren, 50 musste er schon gegen 20 Jahre in Russland gelebt haben, also um 960 dorthin 
eingewandertssein. ZuSsw’atoslaws Zeit aber konnte er gewiss noch nicht eine selbstständige Herr- 
schaft in Polozk gründen, obgleich es ihm, wenn er unter des Grossfürsten Oberhoheit von Anfang 
an Statthalter von Polozk war und sich stets auf dem Dünawege die Verbindung mit Skandinavien 
offen hielt, bald gelingen musste, sich die an der Düna wohnenden Letten, Liwen und Selonen zu 
unterwerfen, d. h. zu Tribut und Heeresfolge zu zwingen. Im Besitze dieser Macht nahm Rog- 
wolod dann eine unabhängige Stellung ein, als nach Ssw’atoslaws im J. 972 erfolgtem Tode '), 
dessen Söhne sich unter einander bekriegten. Nach der Dep.-C. hatte Sswatoslaw im J. 970 
(6478) vor seinem Abzuge nach Bulgarien in Kiew seinen ältesten Sohn Jaropolk und im Lande 
der Drewbanen Oleg eingesetzt, Wladimir aber auf Bitte der Nowgoroder nach deren Stadt ge- 
schickt; die Cynp.-H. erzählt dasselbe unter 6481. Unter dem J. 6485 (= 977) geben dann beide 
Chroniken an, dass Oleg im Kampfe gegen Jaropolk das Leben verlor, dass Wladimir aus 
Furcht vor diesem übers Meer fioh und Jaropolk so Alleinherrscher in Russland wurde. Dann 
fährt die TIep.-C. unter dem J. 6488 (=980) so fort, wie oben eitirt ist: Wladimir kehrte mit 
Unterstützung der War’ager (Goten) und von einer zahlreichen Schaar derselben begleitet nach 
Nowgorod zurück, und liess durch die vertriebenen Statthalter Jaroslaws diesem den Krieg an- 
kündigen; darauf warb er um die Hand von Rogn’ed’, der Tochter Rogwolods, der jetzt als selbst- 
ständiger Fürst über Polozk und dessen Gebiet herrschte; aber Rogwolod hatte sich schon früher 
mit Jaropolk verbündet, und die diesem geneigte Rog’ned’ verschmähte Wladimirs Hand, weil 
er nicht von einer Freigebornen, sondern von einer Unfreien abstamme; voll Zorns darüber 
zog Wladimir mit den Warsagern, Sslowenen, Tschuden und Kriwitschen gegen Polozk, tödtete 
Rogwolod und dessen zwei Söhne und nahm seine Tochter Rogn’ed’, die eben dem J aropolk 
zugeführt werden sollte, zu seiner Gemahlin. — Wahrscheinlich setzte Wladimir nun in Polozk 
einen Statthalter ein, worauf er gegen Jaropolk nach Kiew zog*). — Es mag damals an der 
Düna ausser Polozk schon mehrere befestigte Oerter gegeben haben, z. B. Kokenhusen, Gereike 
(bei Stockmannshof) und Ascheraden ?), einige derselben werden wohl von den Russen besetzt ge- 
halten sein, um die Schifffahrt auf der Düna zu sichern. Auch giebt es keine Gründe zu bezwei- 
feln, dass damals schon zwischen Polozk und Gotland ein Handelsverkehr bestand. Ferner ist es 
möglich, dass unter den Tschuden, welche Wladimir gegen Polozk (und Kiew) führte, sich Esten 
befanden, wenn etwa Wladimir schon früher von diesen Tribut erhoben oder durch seine Verbin- 
dung mit den Goten einen gebieterischen Einfluss auf sie gewonnen hatte; und auch ohne einen 
solchen konnten die kriegslustigen estnischen Häuptlinge ebenso wie die Warrager geneigt sein 
ihm für Sold zu dienen. Kruse geht aber in seinen kühbnen Behauptungen so weit, dass er Wla- 


1)8. Muralt Ess. p. 558-556. 8) 8. Kruse Necrol. Generalbericht p. 6, vgl. Urge- 
2) 8. Tlep.-C. unter demselben Jahr 6488. schichte 8. 556. 557. Anm. "). 


Commentar. Car. I. $ 2. Dır Zeıren Ouses, Icons, Ssw’ATosLaws ETC. 17 


dimir im J. 988 auch Esten in die festen Plätze um Kiew legen lässt, wodurch ein Theil Est- 
lands entvölkert sei, in den später die Letten einwanderten '). Am Schlusse des Jahres 6496 sagen 
Ilep.-C. (erp. 32) und Aasp. freilich: «m maus crasaru rpaası no Aecnb u no Oerpu u no Tpoy6demoy 
m no Cyae a no Cryreb u naga Hapydarn woymu ıysınia or» Caonent, 075 Kpusays, 075 Uaa, 
or» Barass, u 075 cax® Haceım rpaası: 656 60 parene c Torapsı». Doch darf man unter diesen 
Tschuden nicht die Esten allein verstehen, deren Abhängigkeit in der Weise, wie sie in den ange- 
führten Worten ausgedrückt wird, für die damalige Zeit noch nicht nachweisbar ist; sondern es 
sind hauptsächlich die zwischen dem Weissen- und dem Peipus-See ansässigen Tschuden gemeint, 
die ja, wie oben als wahrscheinlich dargethan ist, zu Zins und Heeresfolge verpflichtet waren; jene 
Esten aber, welche dem russischen Fürsten vielleicht bis Kiew folgten, waren gewiss von so ge 
ringer Zahl, dass durch ihren Auszug kein Theil ihres Landes entvölkert wurde, eben weil sie als 
ein auf gewisse Zeit gemiethetes Kriegsgefolge nicht mit ihren Familien ausgezogen waren. Ueber- 
diess kann diese nur für möglich gehaltene Verbinduug Wladimirs mit den Aeidnischen Esten, 
falls sie einmal wirklich bestanden hatte, nicht länger als bis zum Jahre 988 gedauert haben, da er 
seit seiner Taufe die Verbreitung des Christenthums und die Vernichtung des Heidenthums sich 
sehr angelegen sein liess. 

Die Einführung des Christenthums in Nowgorod und die Vernichtung des dortigen Haupt- 
götzen Perun setzt eine Handschrift der ersten nowgorodschen Chronik wie es scheint gleich- 
zeitig mit der Taufe Wladimirs ins J. 6497?), aber die Cynp--H. erzählt jenes Ereigniss unter 
dem J. 6500 in einer Weise, dass man denjenigen, der diese Stelle niederschrieb, für einen Zeit- 
genossen und Augenzeugen halten muss; welche Ansicht auch schon der Akademiker Ssresnewski 
ausgesprochen hat’), ohne die Cynp. H. bis um das J. 1000 für eine zusammenhangende Chronik 
zu erklären. Es giebt also auch keinen Grund, das Jahr 6500 für ein unrichtiges zu halten. Doch 
kann ich nicht umhin, hier noch einmal die Frage aufzuwerfen, ob nicht dies J. 6500 noch 
durch Subtraction der Zahl 5500 in das richtige Jahr Christi zu verwandeln sei? In der Chrono- 
graphie habe ich freilich schon die Jahre der zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts nach der 
herkömmlichen Weise redueirt. 

Die Ertheilung der vicefürstlichen Gewalt an Wladimirs Söhne in Nowgorod und Polozk 
fand um das J. 1000 Statt. Nach Karamısin erhielt Is’aslaw, Sohn der Rogn’ed', sein Fürstenthum 
schon vor dem J. 1000; und das ist sehr wahrscheinlich, weil derselbe nach der JAasp. schon im 
3.6509 (1001) starb und mehrere Söhne hinterliess, Das Jahr 1015 (Jap. 6523) war das Todes- 
jahr Wladimirs, da nicht nur unter demselben Jahr 6523 der asp. die Ermordung seiner Söhne 
Boris und Gl’eb am 25. Juli einem Sonnabend und am 5. September einem Montage (was nur 
für das J. 1015 zutrifft) berichtet wird, sondern auch hundert Jahre später die Beisetzung der 
Gebeine beider Heiligen gerade im J.1115 statt fand®). Also darf man behaupten, dass von dieser 
Zeit an die richtigen Weltjahre der russischen Chroniken durch die Subtraction der Zahl 5508 in 


1) Vgl. Urgesch. 8. 478, 484. Honropoackux®s in Hankcria. T. II. erp. 18—27. 
2) Ilor. Hae. T. V. 1867, er. 384. 836. 4) Heropia T. II. upum. 464. 


8) 5. dessen Aufsatz: Hoczhaosauin o sbronscars 6) 8. Ha., Janp., Hosr. I. unter dem J. 6628. 
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Märzjahre nach Christo verwandelt werden, oder genauer in Jahre Christi unserer Januarrechnung 
durch Subtraction der Zahl 5508 für die Zeit vom ersten März bis zum 31. December, und durch 
Subtraction der Zahl 5507 für die Zeit vom ersten Januar bis zum letzten Februar. Die russischen 
Chronisten rechneten fast ohne Ausnahme bis gegen das Ende des 14. Jahrhunderts ihre Welt- 
jahre vom ersten März an!). 


$ 83. Die Zeit Jaroslaws (1015 — 1054). 


Auch für einige Begebenheiten aus der Zeit Jaroslaws kann die Chronologie nicht genau 
festgestellt werden. Die Ilep.-C. ist über dieselbe sehr kurz, ihre Lücken sind aber in der viel aus- 
führlichern Jlasp. ergänzt, mit der auch einige Angaben der Cynp.-H. übereinstimmen; jene Ergän- 
zungen der Aasp. sind (vom Abt Sylvester) nach den mündlichen Berichten von Zeitgenossen 
und Augenzeugen, z. B. des Jan Wyschatitsch, niedergeschrieben. Ausserdem wird die Hoar. I. 
eine wichtige Quelle, da in ihr ebenfalls Aufzeichnungen von Zeitgenossen enthalten sind. Mit die- 
sen russischen Nachrichten lassen sich die skandinavischen Sagen nicht überall vereinigen. 

Jaroslaw musste in den Jabren 1016 bis 1019 gegen Ssw’atopolk von Kiew kämpfen, 
der drei seiner Brüder ermordet hatte und auch die übrigen aus dem Wege räumen wollte. Da 
Sswatopolk von seinem Schwiegervater Boleslaw Chrobry von Polen unterstüzt wurde, so 
verband sich Jaroslaw im J. 1017 mit dem deutschen Kaiser Heinrich II. Aber Bolesiaw 
kämpfte im J. 1017 siegreich gegen die Deutschen, während er Jaroslaws Angriff glücklich ab- 
wehrte; im folgenden Jahre 1018 am 22. Juli brachte er diesem am Bug eine gänzliche Nieder- 
lage bei, nöthıgte ihn zur Flucht nach Nowgorod und eroberte Kiew®). Nun liess Jaroslaw 
durch Gesandte um die Hand der schwedischen Prinzessin Ingigerd, der Tochter des Königs 
Olav Skautkonung, werben, welche schon dem norwegischen Könige Olav dem Dicken ver- 
sprochen war. Sie wurde den Gesandten im folgenden Frühjahr bewilligt, als diese die Abtretung 
Ladogas und des umliegenden Gebietes an Ingigerd zugesagt hatten. Darauf vermählte sich 
Ingigerd im Sommer desselben Jahres 1019 mit Jaroslaw, und setzte über das ihr überlassene 
Gebiet ihren Freund, den Jarl Rögnwald Ulfson aus Westgotland als Statthalter ein®). Wie sich 
damit Pogodins Meinung, es sei Jaroslaws ältester Sohn Il’’a (Holti?) bis zu seinem Tode im 
J. 1020 des Vaters Stellvertreter in Nowgorod gewesen *), vereinigen lässt, bleibe hier unentschieden. 


1) Vgl. hierüber: EBbraes» in Yrenin »» Hun. 
oöm. nor. „AM 2 er. 23—88; Yazorzeriäim Bpen. un. 4 
er. 483—70 (derselbe nimmt an, dass bei den Griechen 
das Kirchenjahr ein Märzjabr und das bürgerliche ein 
Septemberjahr war); Kunik in Yw. Ban. Araz. vo Is 
II Orzba. T. IL. er. 765 — 771; im 3Kyps. Mus. Hap. 
Tlpoce. 1855, Tow» XCVI, Orzba. IL orp. 888 oder Bul- 
letin historico -philologique, T. XV, pag. (== Melanges 
Russes, Tome III, pag. 608). 

2) 8. Cymp.-H. 6526, Aanp. 6526, welches Jahr mit 
dem von Karamsin Her. T. II. apmw. 17. 18 aus den 


Chronisten Ditmar und Martin Gallus eitirten J. 1018 
übereinstimmt. Ssolow'ew Her. T. I. crp. 196, hat das 
J. 1017. Wilh. Giesebrecht Gesch. der deutschen 
Kaiserzeit. Bd. II. 8. 120, 121, 124, 126, 556 setzt Jaro- 
slaws Bündniss mit dem deutschen Kaiser und seinen 
Angriff auf Polen ins J. 1017, seine Niederlage am Bug 
ins J. 1018. 

8) 8. Antiq. R. T. I. p. 329—882, 441, 446. T. II. 874 
und Sjögren in den Möm. de V’Acad. VI S. t. II. p. 
160— 166, 216. 

4) Hor. Haca. V. 1857 er. 885. VI. 18585. er. 88. 
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Dass bei dem Bündniss Jaroslaws mit dem Könige vom Schweden der Fürst von Polozk 
nicht auf seiner Seite stand, beweisen die Ereignisse der folgenden Jahre. Briatschislaw Is’a- 
slawitsch überfiel nämlich im J. 1021, wahrscheinlich während der Abwegenheit Jaroslaws im 
südlichen Russland, das nicht hinreichend geschützte Nowgorod: aber auf dem Rückwege wurde 
er von Jaroslaw eingeholt und geschlagen, und die aus der Gefangenschaft befreiten Nowgoroder 
kehrten in ihre Vaterstadt zurück. Diese Ereignisse werden von der Hosr. I. und Jasp.-Hn. ins 
J. 6529 gesetzt, das dem Märzjahr 1021 entspricht, d. h. bis zum 1. März 1022 reichte; sie könn- 
ten also auch in den Monaten Januar und. Februar 1022 sich zugetragen haben. — Ungeachtet 
seines Sieges soll Jarosiaw an Br’atschisiaw Witebsk und Usw’at abgetreten haben!), was 
Sselowjew darum für möglich hält, weil Jaroslaw sich mit Brratschislaw gegen seinen Bruder 
Mastislaw verbinden wollte, der wie Brratschislaw und Ssudislaw eine neue Theilung Russ- 
lands verlangte und durch seinen Sieg bei Listwen im J. 1023 wirklich erzwang?). Erst nach 
Mstislaws Tode, um das Jahr 1036, vereinigte Jaroslaw ganz Russland, ausser Polozk, unter 
seiner Herrschaft’). 

Die erwähnten Kämpfe Jaroslaws mit seinen Verwandten sind auch der Gegenstand der 
Eymunds-Sage, deren Inhalt kurz folgender ist*): Eymund, einer der Söhne des Königs Ring 
von Upland, floh vor dem Könige Olav von Norwegen zum Fürsten Jarizlaw nach Holmgard; 
von diesem in Sold genommen, half er dessen Bruder Burizlav besiegen, der von Jarizlav die 
Abtretung einiger Gebiete erzwingen wollte; als Burizlav zum zweiten Male mit einem Heere 
heranzog und sogar Jarizlavs Residenz angriff, wurde er nach Anfangs glücklichem Erfolge durch 
Eymund in die Flucht geschlagen, und als er zum dritten Male den Krieg beginnen wollte, wurde 
er durch Eymund auf eine listige Weise getödtet. Da Jarizlav darüber unzufrieden war und 
Jarizlavs Gemahlin Ingigerd durch Röügnwald Eymund aus dem Wege zu räumen suchte, 
trat dieser in die Dienste des Fürsten von Paltesk, Vartislav oder Vartilav, des Bruders Jariz- 
lavs; auf seinen Rath verweigerte Vartislav die Abtretung einiger von Jarizlav geforderten 
Grenzstädte, und in dem nun ausbrechenden Kriege nahm Eymund die Königinn Ingigerd ge- 
fangen. Ueber den dann durch Ingigerd und Eymund vermittelten Frieden heisst es in der 
lateinischen Uebersetzung wörtlich also‘); «Pax arbitrio reginae constituenda nomine regis Varti- 
slavi proponitur. Ea regi Jarizlavo primariam regni Gardorum partem, nempe Holmgardum de- 
erevit; Vartilavo partem regni, huic bonitate proximam, nempe Kaenugardum cum tributis et 
vectigalibus, quae pars dupla major erat, quam ea, quam ante habuerat; Palteskiam vero et pro- 
vincias adjacentes Eymundo regi, qui ibi rex esset, omnesque praediorum mercedes, ei regno 
proprias, integras haberet, decrevit; nolumus enim (inquit), eum ab regno Gardorum ablegari; si 
rex Eymundus haeredes reliquerit, hi hanc regni partem eo mortuo haereditate accipiant; sin 
vero moriens nullum reliquerit flium, ad fratres ea pars redeat; rex Eymundus defensionem to- 


N)Apı. xu. Il er. 15, Bock. r. 1021 4, I, er. 180. 3) Nach Kar. T. IL npus. 81. starb Mstielaw im 
Hux. 9. I. or. 129 u ap. J. 1036, nach Coa. Her. T. I. crp. 200 im J. 1085. 

2)8. Cozossesa Her. P, Haa. II. T. I. orp. 11.199. 4) 8. Antiq. Busses. T. I. p. 170—211. 
200. upum. 8. 812. 5)8. a. a. 0. p. 209. 210. 
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tius Gardorum regni, fratrım nomine, administrato, illi vero eum copiis et auctoritate sua adju- 
vanto; rex Jarizlavus regno Gardorum imperato; Rögnwaldus dyuasta Aldeigjuborgam, quem- 
admodum antea tenuit, teneto; haec pax et partitio regni a toto populo sancita et confirmata est; 
rex Eymundus ac regina Ingigerda omnes difficiles causas suo arbitrio deciderent, His actis in 
suum quique regnum profecti sunt. Rex Vartilavus (post haec) non amplius tribus annis vixit; 
in morbum incidit, quo mortuus est; is civium gratia imprimis floruerat. Eo mortuo rex Jariz- 
lavus imperium capessivit, et utrumque regnum solus administravit» — Ssenkowski erklärt 
den Inhalt der Eymunds-Sage für wahr und für eine schätzbare Ergänzung der lückenhaften Be- 
richte der russischen Chroniken!); Burizlav sei Sswatopolk; Vartislav von Polozk habe 
durch den Friedensschinss Kiew erhalten, das Jaroslaw nach seinem Tode wieder mit Nowgorod 
vereinigte; das dem Eymund überlassene an Polozk grenzende Gebiet müsse irgendwo in Liefland 
oder Estland gelegen haben; Eymund sei wahrscheinlich mit dem von Nestor erwähnten Jakun, 
der an der Schlacht von Listwen Theil nahm, identisch, vorausgesetzt dass Jamun die richtige 
Lesart statt Jakun ist. — Der Herausgeber der Antiq. Russes hebt zwar einige Abweichungen 
der Sage von den Berichten der russischen Chroniken hervor, hält dieselben aber fast alle für 
richtig; unter Burizlav versteht auch er Ssw’atopolk und unter Vartislav den Fürsten Bria- 
tschislaw von Polozk, ohne dabei Ssenkowski’s Hypothesen zu bestreiten *). — Kruse führt ?) 
den grössten Theil der oben eitirten lateinischen Uebersetzung der Eymunds - Sage an, sagt aber 
im Widerspruch mit derselben, dass Eymund «für seine dem Grossfürsten Jaroslaw bei der Besie- 
gung Br’atschislaws geleisteten Dienste im J. 1021 oder 1024 Polozk nebst Liwland und Estland 
erhalten habe»; unter Kaenugard versteht auch er Kiew. — Doch gerade die einzelnen Artikel 
des Friedensschlusses beweisen die Unhaltbarkeit der angeführten Hypothesen, und den geringen 
historischen Werth des Inhalts der Sage. Wie! Jaroslaw, der nach dem Zeugnisse Nestors und 
seines Fortsetzers Sylvester, welche kaum ein Menschenalter später lebten, seinen Gegner Br’a- 
tschislaw gänzlich geschlagen hatte, sollte diesem alsbald Kiew, die Hauptstadt des russischen 
Reichs, um welche er Jahrelang mit Sswratopolk gekämpft, und noch dazu mit einem doppelt so 
grossen Gebiet als Brratschislaw früher besessen, abgetreten haben! Und das hält man gegen 
die russischen Quellen für wahr nach einer Quelle, die im fernen Auslande erst um das J. 1300 
niedergeschrieben wurde! Man sieht leicht ein, wie die mündliche isländische Sage, wenn sie die 
spütern russischen Nachrichten, dass Jaroslaw an Br'atschislaw Länder abgetreten und dass 
Brratschislaws Sohn Wsseslaw einige Zeit in Kiew herrschte, in sich aufnahm, zu der Erdich- 
tung, dass Brratschislaw Kiew erhalten, sich entwickeln konnte. Es treten aber nicht gerade diese 
Thatsachen, sondern die oben angeführten aus der Regierungszeit Jaroslaws als der historische 
Kern der Sage hervor, nur dass in dieser Alles an die Person des Helden Eymund geknüpft wird 
und die sich bekämpfenden Fürsten nicht die richtigen Namen führen. So der erste Sieg Jaroslaws 
über Sswratopolk am Dn’epr, die Rückkehr desselben mit fremder Hülfe (nämlich Bolestaws 
von Polen, an dessen Namen Burizlav anklingt), der Heranzug Sswratopolks mit einem dritten 


1) In seinem Aufsatz «Uxanıunanckia Carııs in der 2) 8. Antig. R. Il. p. 170-172. 
Buöı. a. wreuin, T. I. 1854. ora. 3. erp. 1—77. 8) In seiner Urgeschichte Seite 485. 8. auch 8. 491. 
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Heere und dessen alsbald erfolgter Tod; dann der (anfänglich) glückliche Angriff Brratschislaws 
(Vartislavs) auf Nowgorod und seine bald darauf erfolgte Niederlage; endlich die Theilung des 
Reichs (zwischen Jaroslaw und Mstislaw). Da diese historischen Wahrheiten in die Dichtung 
der Sage verwebt sind, so darf man Eymund, von dem die russischen Chroniken gar nichts mel- 
den, keineswegs für eine so bedeutende Person als sie in der Sage erscheint halten; ja es muss 
erlaubt sein zu vermuthen, dass der Name Eymund nicht ein richtiger ist; und so kommt man 
entweder wieder auf den schon von Ssenkowski vermutheten Jakun, dessen Name aber mit denn 
bäufig vorkommenden «Hakun», identisch ist, also nicht in Jamun verändert werden darf, oder 
auf Harthe-Knut, von dem weiter unten. Der Dichter der Sage kann freilich auch des Schwe- 
denkönigs Olav Sohn Emund oder Eimund'), der ebenfalls ein Zeitgenosse Jaroslaws war, im 
Sinn gehabt haben. 

Die Gründung der Burg Jur'ew (Dorpat) wird gewöhnlich ins J. 1030 gesetzt; aber da die 
Japp. unter demselben J. 6538 hinzusetzt — «Zu dieser Zeit starb Bolestaw der Grosse im 
Lande der L’achen» —, so ist es möglich, dass die Gründung Dorpats früher stattfand. Denn nach 
Röpell, der eine grosse Menge Quellen dafür angiebt?), auch nach Ludw.*) und Wilh.*) Giese- 
brecht soll Boleslaw Chrobry am 17. Juni 1025 gestorben sein. Doch berichten die Japp., 
wie Hosr. II., Co®. Bpes. und Cynp.-K. unter dem J. 6536, nur zwei Jahr früher, die Erscheinung 
eines Kometen, der nach griechischen Nachrichten am 31. Oct. 1028 gesehen wurde®); also wie 
das J. 6536 ist wohl auch das J. 6538 der russischen Chroniken für ein richtiges, d. h. für das 
Märzjahr 1030 zu halten, und selbst wenn Boleslaw vor dem Jahre 1030 gestorben ist, kann 
hieraus nicht gefolgert werden, dass das für den Feldzug gegen die Tschuden angegebene Jahr ein 
falsches ist. Die Bock. (T.I. cr. 183) berichtet von der Gründung Dorpats und dem Tode Boleslaws 
unter dem J. 6535 (1127). 

Nach Karamsin®) und Arzybyschew’) unterwarf Jaroslaw im J. 1030 die Esten wie- 
der der russischen Herrschaft, unter der sie zu Wiadimirs Zeit gestanden, von der sie sich aber 
während der Kämpfe der russischen Fürsten unter einander befreit hatten. Wie es mit der Ab- 
hängigkeit der Esten von Wladimir stand, davon ist schon oben die Rede gewesen; Jaroslaw aber 
hat unzweifelhaft im J. 1030 oder kurz vorher einen Theil der Esten, namentlich den im Süden des Em- 
bach zwischen dem Peipus-See und Wirz-Jerw wohnenden Stamm der Ungannier, siegreich bekämpft, 
so dass er in ihrem Lande eine Burg anlegen und die Fortdauer seiner Herrschaft zu sichern ver- 
suchen konnte. Die Esten mochten sich vorher an den Fürsten von Polozk angeschlossen haben, 
der im J. 1021 gewiss von Liwen und Letten, vielleicht auch von Esten unterstützt, Nowgorol, 
eine der Hauptstädte in Jaroslaws Reich, angegriffen hatte. Ebenso ist es möglich, dass die Esten, 
welche durch das zwischen Jaroslaw und Schweden geschlossene Bündniss beengt wurden, mit 
deren Gegner, dem Könige Kanut von Dänemark und England, in Ve. aus traten. Kanut 


1) 8. Antiq. R. T. I. p. 858. 5) 8. Kar. Her. T. II. opum. 29. 


2} Gesch. Polens. Th. I. 1840. 8. 162, 163. Anm. 27. 6) Her. T. IL. erp. 24. 
3) Wendische Geschichten II, p. 68. 7) Donbersosanie o Pocciw. Ton» I, xuara Il. erp. 


4) Geschichte der deutschen Kaiserzeit. Bd. U. 8. 218. | 17. upum. 90. 


22 Conmentan. Car. I. $ 3. Die Zert Janosıuaws (1015 — 1054). 


hatte sich damals auch eines grossen Theils von Norwegen bemächtigt, dessen König Olav der 
Dicke nebst seinem Sohne Magnus und seinem Stiefbruder Harald bei Jaroslaw in Nowgerod 
Aufnahme und Unterstützung fanden'). Kruse geht aber über die vorher aufgestellten Vermu- 
thungen weit hinaus und behauptet*), dass Kanut sich Estlands bemächtigte, dass Jaroslaw also 
gegen die Esten zu Felde ziehen musste und die Burg Dorpat gründete, um wenigstens das im 
Süden des Embach liegende Gebiet vor einem Einfalle der Dänen zu schützen. Er beruft sich da- 
bei auf Eriks des Pommern Hist. gentis Danorum p. 267 (ed, Lindenb.) und Petri Olai Chro- 
nicon in Langebek I. p. 117, wo kurz gesagt ist, dass Gamele Knut sich vor dem Jahre 1028 
die Esten unterwarf, und auf den Zusatz in der zweiten Stelle p. 118, dass Kanuts Sohn Harthe 
Knut, bevor er König wurde (d. h. vor dem J. 1036), in Russland war und dort sieben Jahre 
tapfer kämpfte, und auch Estland besiegte. «Hic, antequam rex erat, fuit in Ruscia, et ibi VII an- 
nis fortiter pugnavit et plures victorias obtinuit. Item vicit Estoniam.» Aber es ist bemerkens- 
werth, dass andere Chroniken von Harthe-Knuts Aufenthalt in Russland nichts erwähnen. Und 
gegen wen hätte er die erwähnten Siege in Russland erkämpfen können, da er nach den oben 
angeführten Verhältnissen zwischen Gamel-Knut und Jaroslaw gewiss nicht an des Letztern- 
Hof sich begeben hatte? Kämpfte er also vielleicht auf Brratschislaws Seite? Und besiegte er 
für diesen oder für seinen Vater Estland? Ueberdiess erinnern die erwähnten Siege an das in der 
Eymunds-Sage Erzählte und an die spätern Kriegsfahrten Kanuts des Heiligen (s. weiter unten), 
abgesehen von dem Bericht des Chron. Erici regis a. 1152: aexulavit Kanutus in Rusciam»?), 
viel wahrscheinlicher aber ist der Bericht, dass Gamele Knut die Esten unterworfen habe, nur 
eine spätere Veränderung der zuverlässigen Nachricht, dass Kanut der Grosse sich die Samen 
tributpflichtig machte, welches Volk man früher unter dem allgemeinen Namen «Aesti» mit verstand *). 
Die Wohnsitze der Jemen, gegen welche Wladimir Jaroslawitsch im J. 1042 zu Felde 
zog, verlegt Karamsin übereinstimmend mit Lehrberg*) in das heutige Finnland. Aber der 
Akademiker Sjögren hat über denselben Gegenstand noch genauere Untersuchungen angestellt*®). 
Der Inhalt seines ersten darüber geschriebenen Aufsatzesp. 263 bis 310 ist kurz folgender: die Jemen 
werden im J. 6550 von den russischen Chroniken zum ersten Mal erwähnt. Sie waren damals den 
Russen noch nicht zinsbar. Da ihr russischer Name Aus oder Enz dem finnischen Häme, Auıs- 
auub dem finnischen Hämäläinen vollkommen entspricht, wie Lehrberg erwiesen hat, so waren 
sie die Vorfahren der gegenwärtigen finnischen Hämäläiset. Aber wo wohnten die Jemen des elf- 
ten Jahrhunderts? Diese Frage ist aus den später berichteten Thatsachen zu beantworten. Zu- 
nächst wird von den russischen Chroniken wieder berichtet, dass Gl’eb Sswatoslawitsch im 
J. 6587 (von Tschuden) «sa Bosorows» getödtet wurde. Diese Stelle fasst Tatischtschew so auf, 
als habe Gl’eb im Kampf gegen dıe Jemen, welche nach seiner Meinung um die Seen Ladoga und 
Onega bis zum Weissen Meere wohnten, seinen Tod gefunden. Richtiger sagt Karamsin, dass die 
1)}8. Dahlmann. Gesch. Th. 1. 5.107—115, 122— 127. 4) Lang. II. p. 157. 158. Aum. vgl. II p. 206 «Sembie 
Geiger a. a. 0. 1. 8. 127. ve} Estonie». 9); 
2) In seiner Urgeschichte 8. 492— 49. 5) Kar. Her. Usa. II. T. I. open. 78, or. 42. Lehrb. 


8,8. Langebek (Scriptor. reram Danic.) I. p. 162. | Unters. 108-—236, 
Vgl. II. p. 162. 6) 8. Möun.de l’Ac. Imp.des sc. de St.-P, VL Serie. T.1. 
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ganze Strecke Landes vom B’elosero an bis zur Petschora Sawolotsch'e (3apoaoune) hiess; denn 
ohne Zweifel umfasste das südliche Sawolotsch’e, welches in der Begebenheit von J. 1079 
gemeint ist, im elften Jahrhundert die grossen Waldungen um Brelosersk und Wologda, und es 
war dasselbe von einem finnischen Volksstamm bewohnt, dessen Nachkommen noch jetzt im B'e- 
loserskischen leben und von den umwohnenden Russen Tschuden genannt werden. Die Sprache 
dieser Tschuden unterscheidet sich trotz vieler Annäherungen doch charakteristisch von dem nörd- 
lichern Karelischen und schliesst sich in der Hauptsache näher an die auch in Finnland südlichere 
Mundartan, jedoch mit dem Unterschiede, dass viele Formen im Tschudischen eine noch ursprüng- 
lichere alterthümlichere Form haben. Da also diese Tschuden und ihr Dialeet oflenbar aus einer 
Vermischung mehrerer Zweige der finnischen Völkerschaften hervorgegangen sind, so müssen da, 
wo sie jetzt wohnen, früher auch sogenannte Jemen gewesen sein, und man darf die unter dem 
3.1079 erwähnten Tschuden mit Recht Jemen nennen. Ja man muss das südwestliche Sawolotsch’e 
und den südöstlichen Uferstrich des Ladogasees, vielleicht auch das an Estland grenzende Gebiet 
um Jamburg zunächst für die Ursitze dieser Jemen halten, die durch die Russen grössern Theils 
nach Westen, zum Theil auch nach Osten bis zur Wytschegda im Jarenskischen Kreise gedrängt 
wurden. Den Namen «Jemen» behielten die Tawaster von den aus diesen Ursitzen verdrängten 
Lappen bei, deren Nationalname Same der jetzt gebräuchliche finnische Name Hämeh ist. Westlich 
müssen die Jemen Nachbaren der Esten gewesen sein. Dufür spricht erstens, dass nach dem dörpt- 
schen Dislect Häm, genauer häme, feucht oder wässerig bedeutet, dass die Esten mit Hämme ma 
oder Ämme ma das nasse feuchte Land, die ganze Gegend von der Ostsee über den Ladoga- und 
Onega-See bis ins Wologdasche Gouvernement hinein passend benannten, da dieselbe reich an 
Morästen, Seen und nassen Waldungen ist; von Häme ma wurde später ma weggelassen und Häme 
in Äm verkürzt, woraus die Russen Aus, "Bus, Eup machten, Ferner weist auf die frühere Nach- 
barschaft der Esten und Jemen hin, dass in Finnland Wire und Wironmaa Estland (eigentlich 
eollectiv: dies und Liwland zusammen) bezeichnet; mit diesem Namen einer einzelnen Provinz 
(Wirland) aber würden die Finnen ganz Estland nicht benennen, wenn sie nicht früher dort, 
im nordöstlichen Estland, gewohnt hätten, und zwar muss dies Letztere wenigstens noch im elften 
Jahrhundert der Fall gewesen sein, als sie zwar schon auf dem Wege nach Finnland waren, aber 
zugleich noch an der südwestlichen Seite des Ladogasees und weiter nach Osten bis ins Wolog- 
dasche Gouvernement hinein wohnten. 

Kruse erklärt in seiner Urgeschichte p. 498 — 500 die Sjögrenschen Ansichten grüssten- 
theils für richtig, aber er stimme dem nicht bei, dass «die Gegend von Jamburg der Ursitz» der 
von den Jemen bewohnten Gegenden «sein müsse» (was Sjögren gar nicht behauptet hat), viel- 
mehr sei dafür die Gegend «nördlich von Dorpat bis zur Narowa» zu halten: 1) wegen des Ortes 
Jama, am linken Embachufer Dorpat gegenüber; 2) wegen des Namens des Embach selbst, der 
von den dorpatschen Esten Emma jögi und auf einem alten russischen Plane Auonma d. h. Fluss 
der Jämen genannt werde'); 3) wegen des Flüsschens Jama, das sich bei Serenetz von Westen 


1) Der Akademiker Wiedemann erklärt diese Uebersetzung des Flussnamens für eine ganz falsche. 
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her in die Narowa ergiesst; gegen die hier wohnenden Jämen sei der Feldzug der Russen im 
J. 1042 unternommen und Jama ihre wahrscheinliche Festung Dorpat gegenüber zerstört, worauf 
sie wahrscheinlich grösstentheils über die Narowa und nach dem noch nicht von den Russen un- 
terjochten Finnland und Carelien zogen. Kruse bringt hier also, ohne die Sjögrensche Behaup- 
tung, dass die Jemen auch in Wirland gewohnt haben, zu erwähnen neue Beweise für dieselbe 
bei; doch kommt es mir nicht wahrscheinlich vor, dass ein Theil der Jemen erst nach dem Jahre 
1042 sich im Osten der Narowa niederliess, vielmehr wohnten sie hier auch schon früher, wie wei- 
ter nach Osten hin, was aus der Sjögrenschen Beweisführung unzweifelhaft hervorgeht. Dagegen 
kann man zugeben, dass die Einwanderung eines grossen Theils der Jemen ins südliche Finnland 
vom gegenüberliegenden Wirland aus erfolgte, und dass diese Jemen wegen der wiederholten Feld- 
züge der Russen ihre Wohnsitze vom Embach bis zur Narowa verliessen. Ueber den russischen 
Namen jenes Flusses ist noch zu bemerken, dass derselbe schon unter dem J. 6742 der Hoer. I.') 
als Omoesıxa (Var. Omossıkb) angeführt ist, worauf bereits Georg v. Brevern?) hingewiesen 
hat mit dem Zusatz, dass der Name im Estnischen damals wohl Emma- oder Emawesi gelautet 
haben wird. (In der lat. Urkunde vom 23. Juli 1224, im Livl. Urk. I, „NM 62 S. 66, heisst der 
Fluss Emajoga). 

Von dem Handelsverkehr zwischen Nowgorod und Gotland handelt das unten ceitirte 
Weık von M. Sslaw’anski,?) und Beiträge zu der Handelsgeschichte Nowgorods im Allgemeinen 
giebt Pogodin in dem 7ten Bande seiner Forschungen*). Beide Gelehrte weisen auf das Zeug- 
niss Adams von Bremen hin, welcher angiebt, wie viel Wochen und Tage dänische und andere 
fremde Kaufleute zu den Fahrten nach Nowgorod nöthig hatten, ferner auf den Artikel der Jaro- 
slawschen Pycexaa Ilpasıa, der den fremden Kaufleuten das Recht zusichert, aus dem Vermögen 
des Schuldners zuerst bezahlt zu werden‘). Aus diesen beiden Zeugnissen allein ist, abgesehen von 
dem was Sslaw’anski®), Riesenkampf’) u.A. noch dafür anführen, schon unzweifelhaft erwiesen, 
dass gotländische und andere Kaufleute nicht nur in den Sommerfahrten nach Nowgorod kamen, 
sondern hier auch Jahre lang, ja Zeitlebens verweilten. Ein indirectes Zeugniss für dieselbe Sache 
legen die oben erwähnten politischen Verbindungen ab, welche zwischen Jaroslaw und den Herr- 
schern Schwedens und Norwegens bestanden, und ‘für welche gerade die Kaufleute wichtige Ver- 
mittler waren. 


Eine Nebeneinanderstellung des Verzeichnisses der den Russen zinspflichtigen Völker nach 
der Ilep.-Cyax. und JIasp. zeigt wieder den grossen Werth des erstern Textes. 


1) DI. Co6p. I. III. erp. 49. 6) 8. Kar. Her. Haa. II. T. II. orp. 59. 67 und Pycex. 
2) In seinen Stadien zur Geschichte Liv-, Esth- und | xoer. 4. II. erp. 47, 48. 
Kurlands. Band I. Dorpat 1858. 8. 228, Anm. 1. 6) Heropun. o6oapba.. ropr. cuom. auf den Seiten 11 


8) Heropuuecrkoe o6osphaie roprossuxe cmomenifi | bis 16. 
Hosaropoaa c» Toraazıour u Am6erownz. Pascyxzenie 7) In-seinem Werk: der deutsche Hof za Nowgorod 
upexcrasaennoe M. Caananckumn, Un6. 1847. bis zu seinerSchliessung durch Iwan WasiljewitschIll 
4) Hscrba. T. VII. Mocksa 1866, crp. B09— 814. im J. 1494. Dorpat 1854. 8. 7—10 
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Ilep.-Cyax. erp. 2. II. co6p. p. =. T. I. crp. 6. 

A ce zannina aawre Pycn zann: Yan, Mepa,| A ce cyr» nain askına, uze zanı Aamwrs Pyca: 
Bec#, Moypowa, Yepemnca, Mopasa, Ilepus, Ile- | Toap, Mepa, Bech, Mypowa, Yepemuch, Mopr- 
gepa, Hns. Aurea, scnpeBa scronnin aaunnıa | aBa, DLepur, Ilesepa, Amı, Aurea, Banuross, 
H KOBOkpeuua, 3auroza, Kopcs, Hepoma capess | Kopces, Hoposs (H. Hopoma, P. T. Hepoma), 
Henostp, An6p. Anöp;... 


Hier beweist das in der Ilep.-Cysa. zu Hepoma hinzugefügte «cupes» HKemoute», dass nicht Tschuw- 
den an der Narowe gemeint sind, sondern der litauische Volksstamm der Shemoiten oder Schamaiten. 
Ausserdem hat C. Schirren') darzuthun gesucht, dass Hepoma gleich Sumpfland, wie Neupor 
gleich Fenni ist, folglich Fenni die Litauer, die Anwohner der Wilija bezeichnet, wofür auch die 
urkundlichen litauischen Namen: Neris, Nerye, Nereye, Nerga oder Nergia, ferner die Flussnamen 
Nerge, Nergenkele, Nare, Neresna, und der Landesname Narman sprechen. — Nestor nennt die- 
jenigen Völkerstämme, welche zu seiner Zeit oder gerade zu der Zeit, als er seine Chronik zu 
schreiben anfıng, an die Russen Zins zahlten. Auch wenn wir als diese den Anfang des zwölften 
Jahrhunderts annehmen, muss doch der Beginn der Zinspflichtigkeit in die Zeit der Alleinherr- 
schaft Jaroslaws zurückverlegt werden. Denn wenn die genannten Völkerstämme damals Zins 
zahlten, als Russland unter den Nachkommen Jaroslaws getheilt und durch innere Kriege und 
die Angriffe der Polowzen geschwächt war, so muss das auch der Fall gewesen sein während der 
Alleinherrschaft Jaroslaws, welcher ja mehrere Feldzüge gegen die westlichen Völker unter- 
nahm oder unternehmen liess. 

Noch einige Bemerkungen über die Jahrzahlen. Ob das J. 6542 der Ha. dem J. 6544 der 
Aasp., Paxa. und Tp. vorzuziehen sei, lässt sich nicht bestimmen, woher es am gerathensten 
scheint, für den Beginn der Alleinherrschaft Jaroslaws das mittlere J. 6543 — 1035 anzunehmen. 
Karamsin?) setzt Mstislaws Tod ins J. 1036, Ssolow’ew?) ins J.1035. Ebenso giebt es für die 
Richtigkeit der Jahre 6548, 6549 und 6552 der Jasp. und Ilep.-Cyaa. keine strengen Beweise. 
Dazu kommt, dass die Jahre 6550 und 6560 der Hosr. I vielleicht für die Jahre Christi 1043 
und 1053 zu halten sind, weil das J. 6553 der Hosr. L gleich dem J. 1046 ist, in welchem, wie 
dort angegeben wird, der 15. März auf einen Sonnabend fiel. Dagegen liesse sich aber das J. 6560, 
weil es nach dem Zusatze der Hosr. II., Co». I. und Hax., der 4. October sei ein Sonntag ge- 
wesen, dem Jahre Christi 1052 gleichzusetzen ist, als ein richtiges anführen, wenn nicht dieser 
Zusatz wieder angezweifelt werden könnte. — Der Tod Jaroslaws wird von Karamsin *) auf 
den 19. Februar 1054 gesetzt, welcher Tag zwar dem Märzjahre 6561 angehört, aber sowohl dem 
20. Februar der Aasp. (Hu.-Xı.) und anderer Chroniken sehr nahe liegt, als auch dem von der 
asp. angeführten Sonnabend der ersten Fastenwoche entspricht, weil Ostern im Jahre 1054 auf 
den 3. April fiel ®). 


1) In seinem Aufsatz: «Nachrichten der Griechen und 2) Her. roc. Poce. Hax. II. T. I. erp. 25 u. upum. 81. 
Römer über die östlichen Küstenländer des baltischen 8) Hor. Pocein T.I. Has, II. erp. 200. 
Meeres. Als Programm einer historischen Topographie 4) Her.roc. Pocc. Hax. II. T. IL. erp. 89, 40, upum. 50. 
Liwlands und seiner Grenzen im Mittelalter. Riga 1852.» 5) Vgl. Krug, Forschungen II. 8. 721. 
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$ 4. Die Zelt der Grossfürsten Israslaw, Wssewolod und Ssw’atopolk, 
von 1054 — 1113. 


Für den Zeitabschnitt, den $4 umfasst, ist die sogenannte Nestorsche Chronik eine Haupt- 
quelle. Daher sind hier die Andeutungen, die oben über dieselbe gegeben waren, etwas auszu- 
führen. Der Charakter der genannten Chronik ist der eines Sammelwerks (c6opsuxe), welchen 
fast alle russischen Chroniken an sich tragen‘). Es kann aber an diesem Orte nicht weiter be- 
sprochen werden, welches die Bestandtheile dieses Sammelwerks waren ?), sondern es kommt be- 
sonders auf die Beantwortung der Frage an: Wie weit hat Nestor geschrieben? Denn da bis jetzt 
noch kein Originaltext des Nestorschen Werks aufgefunden ist, so muss derjenige Text, der sich 
als den ältesten ausweist, für die zuverlässigste Quelle gehalten werden, soweit er von einem 
Zeitgenotsen geschrieben ist. Berednikow, der Herausgeber der vollst. Sammlung der russischen 
Chroniken, nahm einen alten, mittlern und neuen Text Nestors an, und zwar in den vier Hand- 
schriften, welche Jaspenriesckiä, Cosilickit, Bockpecenckiä und Ilarpiapmii heissen; er hat 
daher die Lawrentische Handschrift, welche nach seiner Meinung den alten Text repräsentirt, 
mit den Varianten der Radziwillschen, Troizischen, Hypatischen und Chlebnikowschen Hand- 
schrift bis zum Jahr 6618 im ersten Bande jenes Sammelwerks abdrucken lassen, da alle fünf 
Handschriften bis zu diesem Jahre eine grosse Uebereinstimmung, von demselben an aber eine 
auffallende Verschiedenheit zeigen; er hält also 6618 (d. h.1110) für das Schlussjahr des Nestor- 
schen Werkes. Derselben Ansicht sind auch Karamsin?) und Pogodin *); Butkow‘‘) hat sich 
für das J. 1113 ausgesprochen. Die beiden letztern Gelehrten haben aber dabei die Vermuthung 
Perewoschtschikows, dass das aunns beim J. 1074 das Schlusswort Nestors sei, weil vor und 
nach demselben eine grosse sprachliche Verschiedenheit hervortrete, nicht genügend widerlegt. 
Vielmehr zeigt gerade eine solche Verschiedenheit der Sprache ein anderer alter Text Nestors, 
nämlich derselbe, welchen der oben (Seite 3, Anm. 3) schon erwähnte « Abronncens Ilepeaczasıs- 
Cyaaasscraro» enthält ®). Wie der Fürst Obolenski beweist, muss dieses Sammelwerk von einem 
Einwohner der Stadt Pere’aslawl’ zwischen den Jahren 1213 und 1219 geschrieben sein und zwar 
so, dass derselbe die Chronik Nestors und eine ihrer sogenannten Fortsetzungen, die mit dem 
J. 6714 endete, abschrieb und noch eine Fortsetzung bis zum Jahr 6722 hinzufügte, Besondere 
Eigenthümlichkeiten dieser Nestorschen Chronik sind: die Alterthümlichkeit der Sprache, das 
Vorkommen mehrerer in den andern Handschriften fehlenden oder veränderten Namen und Aus- 
drücke; die grössere Genauigkeit einiger Beschreibungen u. s. w.; daher hält der Herausgeber die 
Pere’aslawische Handschrift bis zum Jahre 6618 für ein durchaus selbstständiges Schriftwerk, aber 


1) 8. Hepesomuxos%: O pycex. abr. er. 24, 25; 8) Bei ihm führt der Jaspewrienexihi cuucox» den 
Biiınest in seinem Aufsatz «O pasunx» nmaaxrı pyc- | Namen Ilymemucriä, und der Paxsunnaoscrii heisst 
exuxp sbromucei» im Bpew. Mock. o6ın. 1860, zu. 5, | Kemurcöepreriß. 
erp. 1-34. 4) 8. Hacakı. IV. erp. 18— 36. 

2) Das Genauere darüber geben die eben angeführten 6) 8. O6op. erp. 171—176. 

Aufsätze, das Butkowsche Werk O6op. Hecr. a&r., die 6) Herausg. vom Fürsten Obolenski im J. 1851 zu 
vier ersten Bände der Pogodinschen Hacakı, u. A. Moskau (im Bpew.), such besonders abgedruckt. 
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für eine Abkürzung derselben alten Kiewschen Chronik (bis 6618), welche der Mönch Lawrenti 
am Ende des vierzehnten Jahrhunderts abschrieb '). Anders urtheilt Pol’enow in seinem aus- 
führlichen Aufsatz: O6ospbnie rbronucna Tlepeacıasckaro?). Der Motivirung seines Urtheils 
liegt aber die Voraussetzung zu Grunde, dass der Lawrentische Text der ursprüngliche sei, wäh- 
rend aus der zugestandenen kürzern, coneisern Schreibart des Pere’raslawschen Textes im Gegen- 
satz der ausführlicheren, wortreicheren des Lawrentischen der Schluss gezogen werden müsste, 
dass jener Text der ältere, also entweder der originale oder doch ein dem originalen näherstehen- 
der ist. Bei einem solchen Schlusse ist auch die Lückenhaftigkeit des Pereaslawischen Nestor 
viel natürlicher erklärt; denn wie unverständig hätte derjenige, der den vollständigen Lawrenti- 
schen Text vor sich hatte, seinen kurzen Auszug aus demselben (d. h. den Pere’aslawischen Text) 
angefertigt, wenn er die Verträge Olegs und Igors, die letzten Regierungsjahre Wladimirs, die 
ersten zwanzig Jahre Jaroslaws, und zwischen den Jahren 6583 und 6618 alle andern ausser 
6594, 6597, 6599 und 6616 weggelassen hätte! Vielmehr sind der Lawrentische Text und die mit 
ihm übereinstimmenden eine ergänzende, verändernde und erweiternde Ueberarbeitung des Pe- 
reraslawischen Textes, der also als der ursprünglichere ihnen zu Grunde liegt. Indem wir dies 
Letztere als gewiss annehmen, müssen wir den Autor, der sich durch die Worte unmittelbar vor 
dem Jahre 6562 «a3% npumaox» 3i sbre cyıny u npuars na, ceu xe u Hauncaxs» (eine Rand- 
bemerkung nennt ihn Hecrepu) und unter dem J. 6578 als einen Zeitgenossen zu erkennen giebt, 
auch für den Verfasser der Jahre des Pere’aslawlschen Textes von 6543 bis 6583 halten. Aber 
ob ebenderselbe noch die Jahre 6594, 6597, 6599, 6616, 6618 desselben Textes hınzugefügt hat, 
dürfen wir wohl mit Recht bezweifeln, weil die unter ihnen erzählten Ereignisse für den Zeitraum 
von 35 Jahren (von 6583 bis 6613) im Vergleich mit dem vorher angegebenen Zeitraum zu dürf- 
tige wären; und es ist also eher die Annahme erlaubt, dass ein anderer Mönch diese fünf Jahre 
noch gelegentlich hinzugefügt hat. Doch gesetzt, es seien alle Jahre des Pere'aslawlschen 
Textes von 6543 bis 6618 von einem und demselben Chronisten geschrieben, so muss doch für 
das Jahr 6599 des Lawrentischen Textes, wo der Verfasser ausdrücklich sagt — «GbIX% 835 
rpbuunsıfi nepsoe camosudeun; EIKE CKAKM ne cAyzoms 00 c.AbNUGEE, NO CAME 0. CME HAUGAHUKENn — 
ein anderer Chronist angenommen werden, der also auch einen Theil der früberen Jahre (vielleicht 
von 6583 an) und unzweifelhaft die zunächstfolgenden niedergeschrieben hat und mit Nestor 
nicht identisch ist, wenn dieser der vorher erwähnte Zeitgenosse war. Ja, es sprechen die ange- 
führten Worte des Jahres 6599 (1091) deutlich aus, derselbe Chronist, der dıe Ereignisse vom 
Jahre 1091 an als Augenzewge niederzuschreiben anfing, habe das unmittelbar Vorhergehende, also 
namentlich was der Pereraslawische Text nicht enthält, nach mündlichen Berichten niederge- 
schrieben (als einen seiner Gewährsmänner nennt er unter dem Jahr 6614 den Jan Wyschatitsch). 
Da der Pere’'aslawische Text aber bis zum J: 6618 imel. in dem Lawrentischen wörtlich enthalten 
ist, so ist der Sinn der angeführten Stellen der Aapp. kein anderer, als dass der erstere durch den 

1) 8. Abrouucens Ilepencsanın -Oyazasıckaro crp. | ropcxoli Axazewin Hayks. Kuura L C. TI6. 1854, pag. 


1-VIIL 96. und flgde.; oder 8. 38, und figd. des unter obigen 
2 5. Yurmsıa Banucan Broparo Orzbıenin HUunepa- | Titel erschienenen Sonderabdrucks. 
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letztern ergänzt und zugleich fortgesetzt wurde (was oben schon behauptet war). Und dieser Er- 
gänzer und Fortsetzer war um das J. 1091 ein Mönch des petscherischen Klosters, und als einen 
solchen giebt er sich auch noch unter dem Jahre 6604 zu erkennen, aber nicht mehr unter dem 
Jahre 6618 (doch hier noch als einen Kiewer). Perewoschtschikow hält ihn für den Geist- 
lichen Wassili, der sich nach dem J. 6604 an mehreren Stellen nennt. Doch ist es besser, mit But- 
kow, Pogodin u. A. diese Stellen nur für einen besondern Bericht Wassilis über die Ereignisse 
der drei Jahre von 1097 bis 1100 zu halten, der in die Jappewriesckaa ebenso eingeschoben ist 
wie des Grossfürsten Wladimir Iloyyerie. Dagegen sprechen mehrere Gründe dafür, dass der 
Abt Silvester des St. Michaelis-Klosters in Kiew, auf den schon Schlözer in seinem Nestor 
hingewiesen hat, der erste Fortsetzer und zugleich Ergänzer der Nestorschen Chronik war. Erstens 
nämlich sagen dies ausdrücklich die in der Jasp.-Paaa.-Tp. nach dem J. 6618 folgenden Worte: 
«Urysenz Cesnpectps cuaTaro Maxauıa Hanacaxz xaure cu zbronucenp....» Karamsin und 
Pogodin suchen dieses Zeugniss freilich durch die Bemerkung zu entkräften, dass wanzcars hier 
nur die Bedeutung mepenucars, abschreiben, habe und sie geben die Fortsetzung durch 
Silvester nur vom J. 6618 an bis zum J. 6625 zu'); aber dass manscare damals auch schrei- 
ben — verfassen bedeutete, beweist die oben angeführte vor dem J. 6562 stehende Stelle des 
Abr-IL-C und das uanscaxs in Wladimirs Iloyuesie ?); und es findet sich bei Silvesters Wor- 
ten ja auch ıbrouscen» hinzugesetzt, wodurch er als Verfasser der Chronik oder als Chronist 
im Allgemeinen bezeichnet wird. Dasselbe vbronncens haben merkwürdigerweise auch die Anfangs- 
worte der Chronik nach der Hu. und Xı.: « Ibrouncenp Pyckin c» 60rom% no4BHaenp — nopbcre 
(Hecrepa X1.) vepnopusna Oenocheba mauacrsıpa Ileyepsckaro.» Zweitens: Silvester war ein 
Zeitgenosse Wladimirs Monomach, Bischof des südlichen Pere’aslawl’, vom 1. Januar 1117 bis 
zum 12. April 1123, und gewiss ein kenntnissreicher Mann; daher forderte ihn Wladimir auf, die 
lückenhafte Nestorsche Chronik (wie sie der Pere’aslawlsche Text zeigt) zu ergänzen, umzuarbeiten 
und fortzusetzen. Dass Silveser sein Werk zur Zeit Wladimirs schrieb, beweist die beim J. 6360 
der asp. hinzugefügte, in der Ilep.-C. aber fehlende, chronologische Tabelle, in welcher schon des 
Todes Ssw’atopolks, des Vorgängers Monomachs gedacht wird. Drittens: Auch die Tradition 
erkannte Silvester als einen officiellen Chronisten an, der vom Grossfürsten Wladimir Mono- 
mach als solcher angestellt war, und dessen Nestorsche Chronik die erste authentische und offhi- 
eielle Chronik war, die nun die Grundlage für fast alle folgenden Fortsetzungen und historischen 
Bearbeitungen bildete *). Es ist freilich möglich, dass die Tradition erst aus den oben angeführten 
Anfangs- und Schlussworten der Chronik entstand; jedenfalls aber beweisen diese die in Russland 
verbreitete Veberzeugung, dass Silvester als russischer Chronist die erste Reichschronik schrieb 
und in diese als wichtigste schriftliche Grundlage die von einem Mönch des petscherischen 
Klosters (Nestor) früher verfasste historische Erzählung aufnahm. 

Indem ich diese Ansicht ausspreche, muss ich zugeben, dass dieselbe noch keineswegs gegen 





1)8. Horoxuns, Hacıkaosauis u aeruin T. IV. 2) 8. Noau. Coöp. p. x. T. I. erp. 10%. 
erp. 87—40. 8) 8. Hor. Haca. T. IV. erp. 7, 87, 88. 
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alle Einwürfe evident erwiesen ist, Es müssten z. B. bestimmtere Beweise dafür beigebracht wer- 
den, dass dieser Mönch des petscherischen Klosters, der bis zum J. 1075 schrieb, Nestor hiess. 
Perewoschtschikow bezweifelt das'!). Zur Entscheidung dieser Frage also wären noch Unter- 
suchungen darüber anzustellen, ob die Lebensbeschreibungen des Antoni, Feodossi, des Boris 
und Gl’eb von Nestor verfasst sind? Denn obgleich einige neuere russische Gelehrte sich mit der 
letztern Frage wiederholt beschäftigt haben *), so scheint sie mir doch bis jetzt ebenfalls noch 
nicht gelöst zu sein. Dazu hat Pogodin in dieselbe ein neues Problem verflochten, indem er die 
Vermuthung geäussert hat, dass von einem Mönche Jacob in der zweiten Hälfte des elften Jahr- 
hunderts das Leben Wladimirs des Heiligen, des Boris und Gl'eb und noch ein Werk ge- 
schrieben sei*). Man könnte nun die Hypothese aufstellen, dass der Mönch Jacob den Pere’as- 
lawl’schen Text der Nestorschen Chronik bis zum Jahre 1075 verfasst, der Mönch Nestor den- 
selben bis ums J. 1100 fortgesetzt und der Abt Silvester dessen Werk weiter fortgesetzt und 
ergänzt habe; wenn sich eine solche Hypothese nur beweisen liesse! Wiederholte Untersuchungen 
der russischen Akademiker über den Mönch Jacob haben zunächst zu dem Ergebniss geführt, 
dass derselbe wahrscheinlich im elften Jahrhundert zur Zeit des Abtes Theodosius lebte *®). 
Es ist aber bis jetzt nichts Genaueres über sein (etwaiges Autoren-) Verbältniss zur Nestorschen 
Chronik festgestellt. Daher halte auch ich noch an dem Namen Nestor fest und identificire ihn mit 
dem Verfasser des bis zum Jahr 1075 geschriebenen pereraslawischen Textes. Uebrigens ist für 
den Zweck der Chronographie der Name dieses Verfassers gleichgültig, da es unzweifelhaft feststeht, 
dass die Verfasser und Fortsetzer der sogenannten Nestorschen Chronik als Zeitgenossen theils 
Selbsterlebtes, theils von Augenzeugen Berichtetes niederschrieben, dass also auch ihre Chronologie 
im Allgemeinen eine zuverlässige ist. 

Die Nowgorodsche Chronik (Hopr. 1.), die ebenfalls für diesen Zeitabschnitt eine Hauptquelle 
ist, enthält auch Aufzeichnungen, die von Zeitgenossen niedergeschrieben sein müssen ®). Daher 
dient sie mehrfach zur Berichtigung der von andern Chroniken angegebenen Chronologie. 


Karamsin®) und Arzybyschew’) bemerken, dass Ostromir, der nach der Hux. im 
J. 1054 von den Tschuden getödtet sein soll, im J. 1057 noch lebte, als für ihn das seinen Namen 
führende Evangelium geschrieben wurde. Darf man demnach den Tod Ostromirs nicht ins J. 1054 
setzen, so hat man doch keinen zwingenden Grund, den Bericht von dem Feldzuge gegen die 
Esten für unwahr zu halten, vorausgesetzt, dass dieser in ein späteres Jahr als 1057 gehört. 


Der Name des estnischen Ortes Oces# Keannues oder Aeknunss, das die Chronisten durch 
Sonnenhand übersetzen (nach Apu.): zaceu-pyka und nauss-coaune) ist offenbar falsch; «Sonnenhand» 





1) A. a. O. erp. 26, 37. 4) Hastcria T. IT. 1858 erp. 80-95, 118-180, 
2) D,B. Byron» O6op. crp. 188— 194, 409411; Ky- | 145— 157, 209— 221. 

6apon% im Pycex. wer. c6opa. T. IV. ku. 4. crp. 367-480; 5) Tloroaus® Hacı. V. erp. 340. 

Kazancxit und Illensspess im Bpem. 1849 ku. 1. crp. 6) Her. T. II. opmw. 114. 

23—80; 1850 xu. 7. crp. 1—16; 1851 km. 10. erp. 1—10. 7) Hosternoranie o Poccein T.I. za. II. erp. 23 np. 125. 
8) Hantberia T. L 1862 crp. 326— 544. 8) In der eben eitirten Anmerkung 125. 
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würde auf Estnisch «pääwa käsi» heissen '). Vielleicht liegt hier eine verdorbene Lesart für 
Odenpä ?) zu Grunde. 

Ob das Jahr 6568 der Janp. und Hosr. L dem Märzjahre 1060 entspricht, ist nicht ganz 
gewiss, da der von der Hosr. J. und Cyop.-K. unter dem J. 6573, von der Jasp. und Cynp.H. unter 
6572, von der Dep.-C. unter 6571 erwähnte Komet wahrscheinlich im J. 1066 erschienen ist ?); 
also die Jahre 6573 und 6572 jener beiden Chroniken wahrscheinlich unrichtige sind. 

Ueber die Ssoly hat schon Karamsin *) bemerkt, dass weder ein gleichzeitiger Chronist, noch 
ein alter nowgorodscher dieses Volkes erwähnt, und dass ebenso die Höhe des Tributs (2000 Griwen) 
sehr zweifelhaft ist. So ist es denn auch unmöglich, die Wohnsitze der Ssoly oder Ssussoly festzu- 
stellen, wie es neuere Gelehrte nach dem ähnlichen Klange gewisser Namen versucht haben. 
Schafarik ®) hält sie für ein wahrscheinlich slawisches Volk zwischen den Litauern und Letten, 
in dem Winkel Kurlands, an den beiden Flüssen Susi; und erinnert an Siselgal in Liwland, im 
Kreise Riga. Aber dort wohnten die Selen oder Selonen, ein lettischer Volksstamm. Will man diese 
Stelle der russischen Chronisten nun nicht für eine Antieipation späterer Ereignisse, etwa der im 
ersten Viertel des dreizehnten Jahrhunderts vorgefallenen ®) halten, so kann man die Vermuthung 
aufstellen, dass die IIck. I. und Co«s. I. hier von demselben Feldzuge sprechen, den Js’aslaw mit 
ÖOstromir unternahm, der aber, wie oben bemerkt, wohl in ein falsches Jahr gesetzt ist. Ja es 
lässt sich durch die Combination der verschiedenen Nachrichten von einem Feldzuge Ia’raslaws 
gegen die Tschuden nach dem J. 1057 als höchst wahrscheinlich behaupten, dass um das J. 1060 
zwischen den Nowgorodern (unter Is’aslaw) und den westlichen Tschuden Kämpfe stattfanden, 
während deren Jur’ew und Pskow von diesen angegriffen wurde. Auf das Letztere weist auch die 
Ilcx. II. hin. Die Nachricht derselben von einem Angriffe Wsseslaws auf Pskow im J. 6573 
würde allerdings, wenn sie eine vereinzelte wäre, eben so ünzuverlässig sein, als die vom Kampf 
Is’aslaws gegen die Tschuden im J. 6568 für sich allein; aber die Verbindung dieser beiden Be- 
richte mit einander und mit dem vom J. 6562 bestätigt alle gegenseitig als histo:ische Facta, ob- 
gleich die angegebenen bestimmten Jahre eben so wie die Lesarten einiger Namen zweifelhaft 
bleiben. Und man darf hieran noch die weitere Folgerung anschliessen, dass die Tschuden damals 
(um 1060) mit Wsseslaw verbündet waren, da sie ja gleichzeitig gegen gemeinschaftliche Feinde, 
die Nowgoroder und Pskower kämpften; den vergeblichen Angriff auf Pskow haben gewiss die 
Tschuden und Wsseslaw zusammen unternommen. 

Die Verbrennung Nowgorods durch Wsseslaw setzt die ITep.-C. nur nach dem J. 6571, die 
JAasp. (Paas.) genauer ins vierte Jahr darauf, d. h. ins J 6574, wie die Hoer. J. u. a.: eben so 
setzt die Jap. auch den Feldzug Is’aslaws gegen Wsseslaw noch ins J. 6574, die Hosar. L 
aber wie die Hn. und Xa. ins J.6575. Da man diese Jahre für richtige halten darf, so müssen die 


1) Mündliche Mittheilung des Akudem. Wiedemann. 4) Her. T. II. op. 114 erpt 67. 

2) Eigentlich Ottepä —= des Bären Haupt (s. Neus 5) Slaw. Alt. B. IL, 116-118; vgl. auch Pycex. wer. 
Revals sämmtliche Namen. Reval 1849, 8. 47), was die | C6opn. T, 1. an. 4 erp. 59-62, 
russischen Chronisten immer durch das gleichbedeutende 6) 8. Chronographie Cap. Il. das unter. den Jahren 
Measbmen roaosa wiedergeben. 1222 und 1224 von den Saccalanen, den Bewohnern der 

8) 8. Kar. Her. T. II. upum. 118, Landsehaft Sackele Erzählte. 
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Nachrichten so vereinigt werden, dass man die Verbrennung Nowgorods durch Wsseslaw in den 
Anfang des Jahres 1067 oder frühestens ans Ende des Jahres 1066, den Angriff auf ihn aber noch 
in den Anfang des Jahres 1067, vielleiöht in den Februarmonat, bald nach seiner Rückkehr von 
Nowgorod verlegt, und so die Ereignisse schnell nach einander folgen lässt. — Dass Mstislaw 
Is’aslawitsch damals Statthalter in Nowgorod war, vermuthet Karamsin'). Pogodin lässt die 
Einnahme Nowgorods, die Schlacht vom 3. März und Mstislaws Gefangennahme im J. 1066, 
ferner dessen Befreiung im J. 1067 und seine Rückkehr nach Polozk im J. 1068 erfolgen *). Da- 
gegen ist hervorzuheben, dass das J. 6577 der Hosr. I. ein richtiges ist, weil im J. 1069 der 23. 
October ein Freitag war*), also wolil auch die Jahre 6576 und 6575 der Hosr. I. und der Un. 
gleich den Märzjahren 1068 und 1067 sind. — Die Rückkehr Wsseslaws aus Kiew und Polozk 
muss spätestens im April 1069 erfolgt sein, da derselbe vom 15. September 1068 an sieben Mo- 
nate in Kiew herrschte *), und da Is’aslaws Sohn Mstislaw schon vor dem 2. Mai 1069 dort 
einzog. Karamsin nimmt an, dass Ssw’atoslaw seinen Sohn Gl’eb nach Nowgorod sandte, als 
Is’aslaw aus Kiew geflohen war, also vielleicht zu Anfang des J. 1069; ferner dass Wsseslaw, 
nach seiner Rückkehr aus Kiew, am 23. October 1069 von Gl’eb bei Nowgorod geschlagen wurde, 
zu derselben Zeit als Israslaw Polozk angriff, und dass er, nachdem er Polozk im J. 1071 wieder- 
gewonnen hatte, sich doch daselbst behauptete, obgleich er noch einmal von Jaropolk Is’asla- 
witsch bei Golotitschesk besiegt wurde ®). Pogodın stimmt in den oben citirten Stellen dem bei, 
mit der kleinen Abweichung, dass er Wsseslaw zuerst im J. 1068 durch Is’aslaw aus Polozk 
vertrieben, dann im J. 1069 durch Gl’eb bei Nowgorod geschlagen werden lässt. Doch ist es wahr- 
scheinlicher, dass Wsseslaw erst, nachdem er am 23. October 1069 bei Nowgorod durch Gl’eb 
eine Niederlage erlitten, bei dem Angriffe Israslaws aus Polozk weichen musste, als dass er nach 
seiner Vertreibnng aus Polozk noch einen Angriff auf Nowgorod unternahm. Sonst müsste man 
annehmen, dass er bei den mit Nowgorods Herrschaft unzufriedenen tschudischen Völkerstämmen, 
von denen die Woten namentlich genannt zu sein scheinen, Hülfe gefunden und mit ihnen versucht 
habe, die Stadt Nowgorod zu überrumpeln, ehe er gegen Polozk zog. Jedenfalls aber kann ihm die 
Wiedereroberung der Stadt Polozk nur durch den Beistand der Esten oder der Litauer oder der 
ihm zinspflichtigen Liwen, Letten und Semgallen gelungen sein. 

Für die Zuverlässigkeit der folgenden Chronologie spricht, dass das J. 5582, in welches die 
Ilep.-Cyaı,, Aasp., Hopr. I, Cyup.-H- und Cyup.-K. den Tod des Abtes Feodossi setzen, wegen des 
in der Ilep.-C. als zweiter Sonnabend nach Ostern (20. April) angeführten 3. Mai das Jahr Christi 
1074 sein muss. Demnach sind die Jahre der asp. 6586 (6587) und 6596 für die Märzjahre 
1078 (1079) und 1088 zu halten. Der Widerspruch der Hosr. L, welche unter 6586 und 6587 
gleiche Ereignisse mit der Jasp. unter denselben Jahren, aber Glvebs Tod unter 6587 erzählt, 
kann durch die Annahme beseitigt werden, dass ein Abschreiber dies Factum wegen des 30. Mai 


1) 8. Her. T. II. upew. 118. erp. 69. der Stunde bei diesem Tage die Aufzeichnung durch 
2) 5. Haczbuonania u zexuin T. V. erp. 1 und 301; | einen Zeitgenossen beweise. S. Haca. V. erp. 340. 
T. VL erp. 8, 4. 4) Vgl. auch Kar. Kor. T. II. opus. 122, 


8) Pogodin selbst nimmt an, dass die genane Angabe 5) 8. Her. T. II. erp. 79, 80, op. 126. 
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ins folgende Jahr rückte, weil ein Ereigniss vom October früher erzählt war. — Die Ilep.-C., Jasp., 
Hoser. I. und Cynp.-K. berichten auch die Ueberführung der Gebeine des heiligen Feodossi über- 
einstimmend unter dem J. 6599, welches wegen des von der Ilep.-Cyaa, angegebenen Datums, des 
14. Augusts als eines Donnerstages, das Märzjahr 1091 ist. Ferner entsprechen in der Nasp. das 
J. 6601 dem Märzjahr 1093, weil der 14. April der Donnerstag der Marterwoche (der 17. April 
Ostern) war; 6603 dem Märzjahr 1095, weil der 24. Februar, der also ins Januarjahr 1096 gehört, 
in diesem auf einen Sonntag fiel; 6604, in welchem der 3. Mai ein Sonnabend war, dem Märzjahre 
1096, so dass beim Ausgang dieses Jahres der Freitag nach der Feodors-Woche der 27. Februar 
des Januarjahrs 1097 war. Ebenso giebt es keine Gründe, warum die Jahre 6609 bis 6614 der 
Jasp. und Hogr. I. nicht für richtige, d. h. nicht für die Märzjahre 1101 bis 1106 gehalten werden 
können; zumal da die Verfasser der erstern Chronik, Nestor und Silvester, Zeitgenossen der 
von ihnen erzählten Begebenheiten waren und der Verfasser von diesem Theil der Hoar. I. um 
das J. 1125 gelebt haben muss'), also seine Nachrichten von Zeitgenossen hörte oder aufgezeichnet 
vorfand. Das Jahr 6619 beider ebengenannten Chroniken ist ohne Zweifel ein richtiges, weil die 
Ho. mehre Ereignisse gleich ihnen unter demselben J. 6619 erzählt und es dabei durch die Be- 
zeichnung des 24. März als eines Freitags und des 27. März als Montags der Marterwoche als das 
J. Christi 1111 kennzeichnet. — Im Text ist das von der Hoer. I. unter 6603 Erzählte vor das von 
der asp. unter 6603 Erzählte gesetzt, womit der von Arzybyschew citirte Co®. Bpenenunks T. I- 
erp. 177 übereinstimmt. Beim J. 6614 ist ein Winterfeldzug, der also ins Januarjahr 1107 gesetzt 
ist, als wahrscheinlich angenommen; die Zahl von 9000 Gefallenen ist offenbar übertrieben. 

Nach den richtigen Jahren der asp. und Hopr. I. muss die Chronologie der aus Wladimirs 
Iloysesie citirten Facta bestimmt werden *). Wladimir begab sich nach Ssmolensk in dem Win- 
ter nach dem Tode Ssw’atoslaws, welcher nach der Jasp. sich am 27. Dec. 1076 ereignete, 
also im Winter zu Anfang des Jahres 1077. Den Angriff auf Ssmolensk hatte Wsseslaw wahr- 
scheinlich zu der Zeit gemacht, als Wladimir mit Is'aslaw und Wssewolod gegen Oleg und 
Boris bei Tschernigow kämpften, wo Is’aslaw am 3. October 1078 in der Schlacht fie. Nach 
derselben stand Wladimir noch einige Zeit gegen die Polowzen im Felde, dann zog er schnell 
gegen Wsseslaw. Der Herbstfeldzug gegen Minsk gehört vielleicht ins Jahr 1083, weil Wladimir 
fast unmittelbar nach demselben den vertriebenen Jaropolk in Wladimir-Wolynsk einsetzte, welche 
Wiedereinsetzung die Jasp. unter dem richtigen J. 6592, d. h. dem Märzjahre 1084, erzählt. 

Pogodin’?) sucht aus der Hosr. J. und Jaup. zu erweisen, dass Mstislaw Wladimiro- 
witsch im J. 1088 als fünfjähriger Knabe von seinem Grossvater nach Nowgorod, im J. 1093 aber 
nach Wssewolods Tode, als Dawid Ssw’atoslawitsch von Ssmolensk Nowgorod erhalten hatte, 
nach Rostow geschickt wurde, von wo ihn die Nowgoroder nach der Vertreibung Dawids im J. 1095 
zurückriefen; und dies Jahr gehe gerade um 22 Jahre dem J. 1117 voran, in welchem Wladimir 
Monomach seinen Sohn Mstislaw aus Nowgorod nach Kiew versetzt habe. Karamsin hat *) 


1)8. or, Haca. V. orp. 841m caka; auch in Hanter. | Ereignisse von 1077 und 1088. 
Han. Ax. H. oo ora. IL T. VL erp. 226. 8) Hacı.T.V.cr.886— 888.;auch Han. T.VI.cr. 222,225. 
2 8. Kar. Her. T. II. opus. 134 crp. 80, 81 über die 4) Her. T. IL. er. 112 u. ap. 172. 
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nur einen Theil dieser Behauptungen ausgesprochen, indem er wohl der zwei Jahre erwähnt, 
welche Dawid in Nowgorod zugebracht haben soll, und doch den Mstislaw in demselben Jahre 
1095 aus Nowgorod nach Rostow gehen und von dort (aus Murom) wieder zurückkehren lässt. Es 
würde allerdings nur eine (wie Pogodin sagt) gewaltsame Rechtfertigung der Hopr. sein, wenn 
man, um die zwei Regierungsjahre Dawids herauszubringen, seine Einsetzung in Nowgorod in den 
Anfang des Jahres 1094 und seine Vertreibung von dort ans Ende des Jahres 1095 verlegte Aber 
ich habe es für erlaubt gehalten, diese Chronologie als die wahrscheinlich richtige in den Text 
aufzunehmen, weil ja die Ereignisse der Märzjahre, wenn die Jahreszeiten und die Monate nicht 
genauer bestimmt sind, in zwei Jahre unserer Januarrechnung, d. h. vor und nach dem 1. Januar 
des Märzjahres verlegt werden können. 

Den Tod Wsseslaws von Polozk setzt Pogodin'') ins J. 1098, weil in diesem der 14. April 
auf einen Mittwoch fiel, wie die Hin. angiebt. Dies Jahr 1098 muss aber für zweifelhaft gehalten 
werden, weil alle Chroniken und auch die Ha. das Jahr 6609 angeben. — Nach dem Tode Wsses- 
laws sank die Macht des polozkischen Fürstenthums, weil es unter seine Söhne (es gab deren 7) 
getheilt wurde und diese sich gegenseitig bekriegten. Es scheint auch keiner derselben die kriege- 
rischen Eigenschaften des Vaters besessen zu haben*). Die Folge davon war, dass das Abhängigkeits- 
verhältniss der heidnischen Völker an der Düna sich lockerte. Die Semgallen gewannen durch 
ihren Sieg wohl auf einige Zeit ihre Unabhängigkeit wieder. 

Das unter dem J. 1111 für das russische Oyeıs gesetzte Adsel liegt am rechten Ufer der 
obern Treidener Aa im Dorpatschen Kreise nahe der heutigen Grenze der Letten und Esten ?); eine 
Urkunde vom J. 1224 *) nennt Agzele als einen Ort der Letten. 


$ 5. Die Zeit der Grossfürsten Wladimir Monomach und Mstisiaw I. 
qu13 — 1132). 


Bei diesem Zeitabschnitt beginnen als eine Hauptquelle die sogenannten Fortsetzungen der 
Nestorschen Chronik; daher möge hier über dieselben kurz Folgendes vorangeschickt werden: 

Wie die Nestor-Silvestersche Reichschronik ein Sammelwerk aus mehreren Chronisten ist, 
welche vom Ende des zehnten bis zum Anfange des zwölften Jahrhunderts aneinander gereiht, 
ergänzt und umgeändert wurden; so schliessen sich an dieselbe mehrere Reihen von Fortsetzungen 
an, die man mit dem Namen Jasp. benennt, in denen aber die drei Handschriften JIL-P.-Tp. einer- 
seits von den beiden der Hn.-Xs. andrerseits und in der ersten Reihe wiederum die P. und Tp. 
von der Aasp. abweichen. Die Paas. reicht bis zum J. 6714 (1205), die Hn.-Xı. bis 1292, die 
dasp. bis 1305, die Tp. bis 1419. Pogodin hält den Abt Silvester für den ersten Fortsetzer, der 
die sechs Jahre der Hypatischen Handschrift von 6619 bis 6624 als Zeitgenosse und Augenzeuge 
geschrieben habe; nach Silvester aber nimmt er als spätere Fortsetzungen zwei Chroniken an, 
die Kiewsche und Seusdalsche, von der ersteren gebe es eine veränderte kürzere Handschrift, die 


1) Hsca. T. IV. erp. 88; T. VI. erp. 8, 4. | 8) 8. Kruses Karte in der Urgeschichte. 
2) Cososse»% Hor. P, uax. ILT. II. erp. 72. 4) 8. v. Bunge Liwl. Urk. Bd. L n. 70. 
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Un. mit der die von ihr abgeschriebene X.rb6, und die Jermolajewsche Handschrift übereinstimmen, 
von der letztern drei noch kürzere, die Iasp., Pazs. und Tp.; die Kiewsche Fortsetzung lasse nach 
Silvester noch drei Zeitgenossen als Verfasser erkennen, von denen der erste, der nicht ein 
Mönch des petscherischen Klosters war, bis zum J. 1140, der zweite (ein Kiewer) vielleicht bis 
zum J. 1171, der dritte (auch ein Kiewer) aus dem wydubitzkischen Kloster bis zum J. 1200 ge- 
schrieben habe; die Ssusdalsche Fortsetzung aber zwei Verfasser, von denen der eine um das 
J. 1200 in Wladimir lebte und der folgende schönredende die Jahre 1220 bis 1237 schrieb; dem 
ssusdalschen Chronisten habe eine nicht auf uns gekommene vollständigere Handschrift der Kiew- 
schen Chronik und dem kiewschen Chronisten eine andere Seusdalsche Chronik vorgelegen '). 
B’elsajew sagt nichts Widersprechendes*), wenn er ungeachtet der vielfachen, sogar wörtlichen 
Uebereinstimmungen der asp. mit der Hu. doch in Abrede stellt, dass die erstere eine Abkürzung 
der letzteren sei, da 1) die Chronologie nicht übereinstimme, 2) die Aasp. viele Nachrichten gebe, 
die sich in der Ha. nicht finden, und 3) viele Ereignisse aus einem andern Gesichtspunkte erzähle 
und offenbar nach einer andern Quelle als die Hu.—Perewoschtschikow nimmt die hier in Abrede 
gestellte Verkürzung, ferner drei Fortsetzer der Jasp., bis zum J. 1240 und zwischen dieser und 
der Ho. vor 1176 eine iheılweise und nach der darauf folgenden Lücke in der An. eine gänzliche 
Verschiedenheit an *). Diese Ansichten müssen in Rücksicht auf die Pere’aslawische Handschrift 
etwas modificirt werden. Diese enthält nämlich nach dem J. 6618 auch eine Fortsetzung, aber erst 
27 Jahre später, und zwar zuerst die zwei Jahre 6645 und 6651, die man noch zu den oben 
erwähnten Notizen nach 6683 rechnen könnte, dann von 6646 an alle Jahre in ununterbrochener 
Reihenfolge bis zum J. 6714, die mit der hier schliessenden Paxa. anfangs wörtlich, dann mit 
Ausnahme geringer Veränderungen (z. B. unter 6683, 6693), übereinstimmt. Ueber das Verhältniss 
der Aasp. zur Hı.. muss ich dann noch bemerken, dass beide von 6635 bis um 6654 zum Theil 
wörtlich übereinstimmen, weil ein Abschreiber die erstere in die letztere entweder zusammenhan- 
gend oder stückweise eingeschoben hat; dass aber vom J. 6654 an die Uebereinstimmung immer 
weniger hervortritt, die Hu. also in den letzten Jahren sich immer mehr als das selbstständige, 
nicht interpolirte Werk eines wohlunterrichteten Zeitgenossen kundgiebt, der dasselbe wahrschein- 
lich als Fortsetzung an eine die Jahre 6625 bis 6636 umfassende und von einem Zeitgenossen 
geschriebene Fortsetzung des Silvesterschen Werks anschloss. Um nun bei verschiedenen Zeitan- 
gaben zu entscheiden, ob der Jasp. oder der Hu. der Vorzug zu geben ist, hat man die Hoar. L 
herbeizuziehen, die in diesem Zeitabschnitt schon von einem Zeitgenossen geschrieben ist *). 

Das J. 6621 der Hn. ist ein richtiges, weil unter demselden die Sonnenfinsterniss erwähnt 
wird, die sich am 19. März 1113 ereignete; ebenso muss man das J. 6622 der Jasp. für das März- 
jahr 1113 halten, weil unter demselben der 20. April ein Sonntag genannt wird; Ostern fiel im 
J. 1118 auf den 6. April. Die Richtigkeit des J. 6621 der Hosr. I. stützt sich auf die desselben 
Jahres in der Hs., da auch bier Ssw’atopolks Tod berichtet wird. 


1) 8. Macaba. T. IV. erp. 40-78, vepzans, im Bpex. 1849 a. xu. 2, orp. 6, 
2) In seinem kleinen Aufsatz «Pycxin sbronsen no 8) 8. a. a. OÖ. crp. 82-86, 
Jaspeuriencxomy cuncky ©» 1111 ao 1169 roas. Orarıa 4) 8. Commentar 8. 29 und 40. 
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Das J. 6623 der Hn. ist wegen des auf einen Sonntag fallenden 1. Mai (in der Aanp. ebenso) 
und wegen der erwähnten Sonnenfinsterniss das Märzjahr 1115. 

Als Todesjahr Romans von Polozk giebt Karamsin 1114, Arzybyschew das Ende des 
J. 1114, also den Winter 1114/15 an, die Hu. aber 6624. Von diesem J. 6624 gehört der Anfang 
eigentlich dem Ende des Märzjahres 6623 an, das in der An. und Japp. ein richtiges ist, so dass 
also der unter demselben erzählte Kampf gegen Minsk in den Jan. und Febr. 1116 zu setzen ist. 
Da aber die Un. allein den Tod Romans berichtet und da ihre Jahre in diesem Abschnitt nicht 
alle richtig sind, so ist es ungewiss, ob Roman im J. 1116 gestorben ist. 

An der Richtigkeit der J. 6624 und 6625 der Hosr. I. zu zweifeln, giebt es keinen Grund; 
daher ist die Befestigung Ladogas ins J. 1116 gesetzt, obgleich in der Hn. dafür das J. 6622 steht. 

Das J. 6625 der Hn. kann nicht das Märzjahr 1117 sein, weil es den Tod des grieehischen 
Kaisers Alexius berichtet, der sich nach andern zuverlässigen Nachrichten am 15. August 1118 
zutrug. Da die Nasp. (unter 6627) diesen Todesfall zugleich mit dem Tode Gl’ebs, die Ha. (unter 
6625) zugleich mit der Gefangennehmung Gl’ebs erwähnt, so darf man vermuthen, dass alle diese 
Ereignisse zusammen ins J. 1118 fallen. Hierzu stimmt, dass nach der Hn. Gl’ebs Tod vierzig 
Jahre vor dem J. 6666 erfolgt ist. 

Das Jahr 6631 der Hosr. I. ist ebenso das Märzjahr 1123, wie das folgende J. 6682 wegen 
der unter demselben berichteten Sonnenfinsterniss vom 11. August das Märzjahr 1124. Dennoch 
ist Wssewolods Kampf gegen die Jemen nicht in die Fasten vor Ostern (6. April) 1124, sondern 
vor Ostern (15. April) 1123 zu setzen und zwar zwischen den 21. März und 15. April, weil der 
Chronist zugleich den Frühling, nicht den Winier als die Zeit des Feldzugs angiebt. 

Bei der Bestimmung der Jahre 1127 bis 1181 ist der Nasp. vor der Ho. der Vorzug zu 
geben; denn die Chronologie jener stimmt bier mit der Hosr. I. überein, die Ha. dagegen hat von 
6633 bis 6642 um Eins zu grosse Jahre, so 6634 als Todesjahr Wladimirs Monomaeh statt 
6633 und 6639 statt 6638 für den Feldzug gegen die Tschuden. Dieser muss in die Fasten vor 
Ostern (30. März) 1130 gesetzt werden, weil er das erste von den unter 6638 berichteten Ereig- 
ıissen ist, von denen eins der folgenden, die Ankunft der schifbrüchigen Kaufleute in Nowgorod, 
sich gewiss im Frühling oder Sommer 1130, ein anderes, die Ankunft des Bischofs Nifont, sich 
am 1. Januar 1181 zutrug. Die Tschuden sind in dieser Stelle für die südöstlichen Esten zu halten, 
weil mit den Nowgorodern und Pskowern die Ssmolensker und Polozker gegen sie zogen. 

Das J. 6639 der Hoer. L ist das Märzjahr 1131, in welchem entsprechend dem Bericht der 
Chronik am 80. März eich eine Sonnenfinsterniss ereignete und der 26. Januar, d. h. der des 
Januarjahres 1182, ein Sonnabend war, 


$ 6. Die Zeit von Mstislaws I. Tode bis zur ersten Ankunft der 
Deutschen in Liwland (1132—1159). 


In einem Diplome, welches Wssewolod Mstislawitsch der Kirche des heiligen Iwan in 
Nowgorod ausstellte, sagt derselbe von sich: «De as» kun Beıuxiu T’aspaız, kapeuegsın BceBos0ap, 
* 
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Cauoapskeup MscruczaBays, BHOykb Bosoaunaps BIANIgecTBOywINWm MH Beew Poycxom 3eMI1eH 
u Bcew w6sacrbw Hosropwnkom» !); aus diesen Worten möchte ich vermuthen, dass das Diplom im 
J. 1132 kurze Zeit nach dem Tode Mstislaws L ausgestellt wurde, weil Wssewolod gerade 
damals den Versuch machte, die grossfürstliche Gewalt über Kiew mit der über Nowgorod zu 
vereinigen. 

Nach der Un. starb Mstislaw L im J. 6641 am 15. April, dem Freitage in der heiligen 
Woche (d.h. der Woche nach Ostern), also im Märzjahr 1132, dessen Ostertag der 10. April war, und 
das auch dem J. 6640 der Aasp. und Hosr. I. entspricht. Ueberdiess könnte man die Richtigkeit des 
J. 6640 der Hosr. I. aus der ihres J. 6641 folgern, in welchem die Sonnenfinsterniss des J. 1183 
berichtet wird. — Die Einsetzung Wassilkos in Polozk ist gewiss erst nach dem 15. August 
erfolgt, weil sein Vorgänger hier nicht lange Zeit vor diesem Tage, an welchem (aa T'ocnozans 
aeus) Is’aslaw nach Pere’aslawl’ kam, Fürst geworden war. 

Das J. 6642 der Hosr. L. erweist sich als das richtige Märzjahr 1134, da der ins Januarjahr 
1135 gehörende 10. Februar der Sonntag der Butterwoche (der 7. April Ostern) war, und ebenso 
6644 als Märzjahr 1186, da der 19. Juli auf einen Sonntag fiel. 

In die Zeit von 1132 bis 1134 (eigentlich 1137) setzt der Prof. Kruse*) merkwürdigerweise 
eine Belagerung der Burg Isborsk durch ein dänisch-estnisches Heer, Er sagt: «Wassilko, ein 
«Sohn des nach Byzanz verbannten Dawid, vertrieb den Isjaslaw Mstislawitsch 1132 aus Polozk. 
«Zu dieser Zeit vertrieben die Nowgoroder ihren Fürsten Wsewolod Mstislawitsch (nach der 
«plescauschon Handschr.-Chronik) und führten den Swätoslaw Olgowitsch herzu, um über sie 
«zu herrschen. In demselben Jahre kamen die Pskowiter und nahmen den Wsewolod Mstisla- 
«witsch zu ihrem Fürsten an. Dieser traf ein grosses Njemetzkisches (dänisches) Heer, welches 
«Isbork belagerte, und die Festung, in welcher schon die Kirche des heiligen Nicolaus stand, mit 
«Poroken und Balisten die Mauer zu zerstören suchte. Die Isborsker baten nun vergeblich die 
«Lithauer um Hülfe gegen die Deutschen. Die Pleskowiter aber konuten allein auch nichts gegen 
«sie ausrichten. Isborsk wurde indess «auf das Gebet des heiligen Nicolaus» befreit, nachdem die 
«Deutschen den Isborskern schon das Wasser übgeschnitten hatten und jenes so seinem Falle nahe 
«war. Nach Petri Olai Chronik regierte damals (nach Eric Egothe, dem ersten, der sich Dux 
«Esthoniae nannte) Nicolaus, Bruder Erichs Egothe, der auf jeden Fall ebenso Esthland unter 
«sich hatte, als Eric, und nun die Verwirrung im russischen Reiche benutzen wollte, um das Für- 
«stenthum und die Festung zu erobern. Er konnte aber unstreitig deshalb nicht viel ausrichten, 
«weil das erbitterte Volk den Erik Emund, Sohn des Erik Egothe, zum König gegen ihn aus- 
«rief, mit welchem im Kampfe im J. 1134 Nicolaus getödtet wurde. Diese merkwürdige Belagerung 
«von Isborsk, die offenbar kein Streifzug war, zeigt, dass das benachbarte Esthland damals dänisch 
awar». Kruse beachtet hier erstens nicht die Chronologie, da Wssewolod erst im J. 1137 nach 
Pskow kam, also der dänische König, welcher schon im J. 1134 in Dänemark das Leben verloren 
hatte, damals nicht ein Heer gegen Isborsk schicken konnte. Zweitens fasst er ohne Grund den 


V 8. Pyexia zocron. 4. L orp. 76-81, 2) Urgesch. 8. 558 und 554. 
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Ausdruck wbuenziä in der Bedeutung «dänisch» auf, obgleich die älteren russischen Chroniken mit 
Höxuz in den meisten Fällen die Deutschen bezeichnen, ausserdem auch die Schweden. Letzteres 
z.B.thut die Cynp.-Hosr. unter d. J. 6672 (1164), wo sie von dem Angriff der Schweden auf Ladoga 
spricht '), also hätte Kruse an diese oder an die Deutschen allein denken müssen, wogegen er 
zuerst von einem dänischen Heer und dann wieder von Dewsschen spricht. An die Dewischen zu 
denken hätte gerade iAm sehr nahe liegen müssen, da er dieselben schon im J. 1143 den unmittel- 
baren Handelsverkehr mit Liwland beginnen lässt ?). Aber er erlaubte sich eine andere Deutung, weil 
er mit unbegreiflicher Leichtgläubigkeit nach den unkritisch angenommenen Berichten einiger 
dänischen Chronisten eine Herrschaft der Dänen über Estland seit den Zeiten Kanuts des 
Grossen für gewiss hält und behauptet. Wie wenig begründet diese Behauptung ist, kann schon 
aus dem Wenigen, was oben darüber bemerkt ist, gefolgert werden; eine weitere Widerlagung der- 
selben gehört nicht hierher. Ueber die pskowsche handschriftliche Chronik aber darf man die Ver- 
muthung hegen, dass sie die aus älteren ohne Chronologie geschriebenen Berichten aufgenommenen 
Facta entweder in eine zu frühe Zeit setzt oder mit chronologisch genau bestimmten Factis ver- 
wechselt, hier vielleicht mit der von der Hosr. I. unter 6748 erzählten Eroberung Isborsks und 
der Besiegung der Pskower durch die Deutschen. 

Das J. 6645 der Hosr. L ist das Märzjahr 1137, und dies also das Jahr, in welchem Wsse- 
wolod nach Pskow kam und dort starb; aber es ist ungewiss, ob der 11. Febr. 1138 sein Todestag 
war, weil derselbe zugleich der Donnerstag der Butterwoche genannt wird. Im J. 1138 fiel Ostern 
auf den 3. April, und der Donnerstag der Butterwoche war der 10. Februar. Da die von einem 
Zeitgenossen geschriebene Hopr. I. jenes Datum nicht hat, da es also ein späterer Zusatz ist, so 
muss es für unzuverlässig gehalten werden. Die Angabe der Hosr. L unter dem J. 6646, dass der 
17. April der dritte Sonntag nach Ostern war, trifft für das J. 1188 zu, wenn Ostern oder der 
3, April als der erste Sonntag gerechnet wird. Dazu stimmt auch die Dauer der Regierung Ssw’a- 
toslaws, welche die Hopr. I. zu zwei Jahren weniger zwei Monate (vom 19. Juli 1136 bis zum 
17. April 1138) angiebt. Also dies J. 6646 der Hosr. ist das J. vom 1. März 1138 bis zum 1. März 
1139, und es fallen die letzten Ereignisse desselben, welche die Hopr. I. mit der IL-C.-JJasp. ge- 
meinschaftlich erzählt, nämlich der Tod des Grossfürsten Jaropolk und die Thronbesteigung 
seines Bruders W’atscheslaw, auf den 18. und 22. Februar 1139, das J, 6647 der Hu. dagegen, 
welches dieselben Ereignisse enthält, erweist sich als ein unrichtiges. 

Die J. 6647, 6648 und 6649 der Hosr. 1. sind gleich den Märzjahren 1139, 1140, 1141, weil 
die unter dem zweiten beim 20. März erwähnte Sonnenfinsterniss wirklich am 20. März 1140 sich 
ereignete, und weil diese Jahre wie die zunächst folgenden gewiss von einem Zeitgenossen geschrie- 
ben sind, als welchen sich der Verfasser unter dem J. 6652 ausdrücklich bezeichnet. Ssw’atos- 
law muss das zweite Mal Nowgorod um den 1. März 1141 verlassen haben, weil Rostislaw am 
26. November neun Monate später dahin kam. 

Die Uebereinstimmung der Chronologie, welche die Hoar. 1., Ilep.-Cyaa., Jap. u. Hu. unter dem 


1) Vgl. Hosr. L. 6672. | 201t. Urgesch. p. 528, 
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J. 6649 zeigen, ist sogleich beim folgenden Jahre wieder nicht wahrzunehmen; denn die Il.-C.-Aasp. 
spricht von Ssw’atopolks Einsetzung in Nowgorod und von Rostislaws Abreise zu seinem 
Vater noch unter dem J. 6649, während die Hoer. I. für das erstere Factum den 19. April 6650 
(1142) angiebt und die Mu, dasselbe abgerissen in ihr J. 6650 hineingesetzt hat. Daher ist es nur 
wahrscheinlich, und nicht durchaus gewiss, dass die nach der Ilep.-Cysa. und ‚Iasp, unter 6651 
und 6652 mitgetheilten Facta den Märzjahren 1143 und 1144 angehören. Die theilweise Zuver- 
lässigkeit der Chronologie der Ha. wird beim J. 6654 dadurch bestätigt, dass der 13. August ein 
Dienstag, der 16. Jan. ein Donnerstag genannt ist, was in den Januarjahren 1146 und 1147 der Fall 
war. Also starb der Grossfürst Wssewolod im Juli des J. 1146, wiees auch dıe Hoar. I., Dep.-Cyaz. 
und Jasp. berichten. Schon deswegen würde das J. 6655 der Hosr. L für das Märzjahr 1147 
gehalten werden müssen, auch wenn sie nicht wie die Hn. unter 6655 von dem Kriege zwischen 
den Nowgorodern und dem ssusdahschen Fürsten Georgi erzählte, wobei die Un. den 19. Septbr., 
den Tag der Ermordung Igors, einen Freitag nennt und so das J. 6655 als das Märzjahr 1147 
erweist. Das J. 6656 aber lässt die Hosr. I. selbst als das Märzjahr 1148 erkennen, da sie den 
27. Juni einen Sonntag nennt. Ebenso gehört der 9. Januar des J. 6656 der Hu. dem Märzjahr 
1148, d. h. dem Januarjahr 1149 an, weil er ein Sonntag war. Die IL-C.-Iasp. aber setzt den Feld- 
zug Is’aslaws mit den Nowgorodern und den Ssmolenskern gegen Georgi insofern nicht unrichtig 
ins J. 6657, als derselbe zwar am Ende des J. 6656 (im Februar 1149) begann, aber bis in die 
Woche vor dem Palmensonntag (dem 27. März), also bis ins Märzjahr 6657 dauerte. Uebrigens ist das 
J. 6657 der Ilep.-Cyaa. noch aus dem Grunde ein richtiges, weilder 23. August ein Dienstag genannt 
wird, wie es im J. 1149 der Fall war. Das ist nun wieder ein Beleg dafür, dass das J. 6657 der 
Hoer. L, unter welchem wie unter 6657 der Il.-C.-Jasp. und der Ha. von einem Siege Georgis 
über Is’aslaw und von seinem Einzuge in Kiew berichtet wird, das Märzjahr 1149 und der Winter 
und der Februar desselben der des Januarjahres 1150 ist. 

Das aus der Hn. 6659 citirte Factum kann dem Januarjahre 1151 oder 1152 angehören, da 
nicht der Monat oder die Jahreszeit bei demselben angemerkt ist. Das J. 6662 der Hosr. I. ist 
gleich dem Märzjahre 1154; denn der Grossfürst Is’aslaw Mstislawitsch starb am 14. Novbr,, 
und dieser Todestag war nach der Hu. ein Sonntag, was bei dem J. 1154 zutrifft. Ebenso giebt die 
Hu. unter dem J. 6666, indem sie den 15. Mai als einen Mittwoch und den 19. Mai als Pfingsten 
anführt, den Beweis, dass das J. 6665 der Hopr. L, unter welchem dasselbe eitirte Factum erzählt 
wird, das Märzjahr 1157 war, dessen Ostern am 31. März gefeiert wurde. 

Die Kämpfe der polozkischen Fürsten fallen in die Zeit vom Frühling bis zum Septbr. 1158, 
und zwar ist für die Bestimmung dieser Zeit zu beachten, dass nicht alle Facta, welche die Hn. 
unter dem J. 6666 enthält, ins J. 1157 gehören, sondern diejenigen von ihnen, welche die [lep.- 
Cyaa. und Aasp. unter 6666 erwähnen, ios Märzjahr 1158, wie aus dem als Dienstag aufgeführten 
8. April zu schliessen ist; und dass ebenfalls das J. 6666 der Horr. L ein Märzjahr ist, weil sie 
wie die IL-C.-Jasp. unter demselben Jahr die Berufung Rostisiaws auf den kiewschen Thron 
erwähnt. Aus der Hoar. I. 6666 aber ist zu schliessen, dass das in der Hnar. unter 6667 von den 
polozkıschen Fürsten Erzählte ins J. 1158 gehört. Die Hn. sagt nämlich, Rostislaw selbst würde 
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aus Ssmolensk gegen Isaslawl’ und Minsk gezogen sein, wenn ihn nicht der aus Kiew kommende 
mowgorodsche Bischof Arkadi zur Rückkehr veranlasst hätte; da sie nun weiterhin den 10. August 
den Tag der Weihe Arkadis nennt, und da dieser nach der Hosr. I. 6666 am 13. Septbr. 1158 
in Nowgorod eintraf, so kann er nur zwischen dem 10. August und 13. Septbr. durch Ssmolensk 
gereist sein, und in dieselben Monate fallen also die Kämpfe bei Isaslawl’ und Minsk. 


$&7. Von der ersten Ankunft der Deutschen in Liwland bis zur Ernen- 
nung des dritten liwländischen Bischofs Albert I. (1159 —1199). 


Bei diesem Zeitabschnitt tritt zu den bisher erwähnten Chroniken die wichtigste liwländische 
Chronik als Quelle hinzu, nämlich das von einem Zeitgenossen und Augenzeugen, dem Letten- 
priester Heinrich, in den Jahren 1226 und 1227 verfasste «Chronicon Livonicum vetus, continens 
res gestas trium primorum episcoporum», in weichem besonders die Thaten des dritten liwländi- 
schen Bischofs. Albert ausführlich erzählt sind. Da der erste Herausgeber dieser Chronik, Gruber, 
übersehen hatte, dass der Verfasser seine Jahre Christi mit dem 25. März begann, und so die 
Weihe Alberts in den Herbst des Jahres 1198 und andere Begebenheiten um ein Jahr zu früh 
angesetzt hatte, so erwarb sich der zweite Herausgeber, August Hansen, das Verdienst, dass er 
jene Weihe in den Februar des julianischen Januarjahres 1199 setzte, die von Gruber zu früh 
angesetzten Begebenheiten in die richtigen Jahre rückte und überdies eine Menge beglaubigender 
fremder Zeugnisse beifügte '). Die von Hansen entworfene Tabelle behält ihre Geltung auch gegen 
die von Oscar Kienitz *) entgegengestellte; doch bedurfte sie noch einer Ergänzung, insofern 
Heinrichs Chronik nicht mit den russischen Quellen verglichen war. Daher schrieb ich die Ab- 
handlung: «Die Chronologie Heinrichs des Letten, verglichen mit den Zeitangaben der russi- 
schen Chroniken» *). Diesem Aufsatze liess der Akademiker Kunik kritische Untersuchungen fol- 
gen, die noch werthvolle Beiträge zu demselben enthalten *). 

In Heinrichs Chronik nun wird gesagt, dass dremische Kaufleute den portus Livonieus ent- 
deckten und hier zu handeln begannen, 67 Jahre vor dem Frühjahr 1226, zu welcher Zeit er den 
Haupttheil seiner Chronik niederschrieb, also im Frühling des J. 1159 ®). Unter den in der citirten 
Stelle genannten dbremischen Kaufleuten sind wohl nicht allein Kaufleute aus der Stadt Bremen, 
sondern überhaupt aus dem bremischen Erzstift oder aus Norddeutschland zu verstehen. Desglei- 
chen ist mit dem portus Livonicus, den diese Kaufleute im J. 1159 fanden, nicht ein einzelner 
Hafen an der Düna, etwa an der Mündung derselben ®), sondern der ganze Dünafluss gemeint ’); 
es begann also 1159 der unmittelbare Handelsverkehr zwischen den Deutschen und den Anwohnern 


1) Verhandl. der estn. Ges. zu Dorpat II. Heft 1. 1847 4) Yuemsın Bannexu L Axag, uo I m III orzba. T. II. 
8. 47-88, Heft 2. 1848 3. 69-72; Das Inland, 1846 | crp. 747-798, 802-816. 
N? 47; Script. r. Liv. 1. 8. 15—48. Vgl. unten Note 8 u. 4. 6) Script. r. Liv. I. S. 800. 
2) 24 Bücher der Geschichte Liwlands L 8. 805909. 6) Wie es noch Pabst auffasst in Bunges Archir V. 
8) Bulletin historico-phil. de l’Acad. Imp. des sciences | 8, 114, 116, 129-134 u. a, 
de8t. Pt. T.XL. 1854in den N?4—6, 8 (= Mölanges Russes 7) Vgl. Chron. Liv. c. IV. & 6. oder Script. r. Liv. I. 8. 
T. U. p. 288--844.); Yuenua Bammeru H. Axas. Hayss | 74 u. namentlich im Liwl. Urk. I. n. 878 8. 475 die Worte: 
uo I u III ora&seniauz, T. II. erp. 297880, «duse portus, videlicet Semegaller A. et Winda etc.» 
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der Dina, d.h. auch den Russen. — Diese durch eine zuverlässige Quelle gegebene Zeitbestimmung 
erweist die Meinung Kruses, als seien die Deutschen schon in den Jahren 1143, 1149 und 1150 
nach Liwland gefahren, als eine irrthümliche '). — Als die norddeutschen Kaufleute sich wieder 
mit den Gotländern versöhnt hatten, im J. 1163 (oder 1161), trieben sie den Handel nach Rus- 
land wahrscheinlich nur über Gotland. Zu den deutschen Städten, welche nach 1163 (oder 1161) 
schon vor dem J. 1180, nach Nowgorod, also auch wohl nach Liwland, Handel trieben, gehörten 
Lübeck, Soest und Dortmund, denn diese werden am Schlusse der ältesten nowgorodschen Skra 
genannt, deren Originalentwurf wahrscheinlich schon dem dritten Viertel des zwölften Jahrhun- 
derts angehört, weil mehrere darin enthaltene Artikel des lübeckschen Rechts die Kennzeichen 
eines grösseren Alters als die entsprechenden lübeckschen Rechtsaufzeichnungen aus der ersten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts an sich tragen *). Auch eine Urkunde des Erzbischofs Reinold 
von Cöln vom 31. August 1165 erwähnt, dass damals Bürger der kleinen Stadt Medebach in West- 
phalen Handel nach Aussland trieben *). Ich halte es nämlich für unwahrscheinlich, dass Rutia 
verschrieben sei für Ruiia— Rügen; denn auch Soest und Dortmund waren kleine Städte, 

Unter den russischen Chroniken bleibt die wichtigste für diesen wie für die früheren Abschnitte 
die Hosr. J. Der erste unbekannte Verfasser derselben, welcher seiner Chronik die Nestorsche zu 
Grunde legte, fing mit dem J. 1120 als Zeitgenosse an und endete um 1164. Der zweite Verfasser 
setzte den ersten nach 1164 bis zum J. 1200 fort und lebte ohne Zweifel zu Anfang des dreizehn- 
ten Jahrhunderts bei der St. Sophenkirche in Nowgorod; er gab seiner Chronik den Namen Co®il- 
exit Bpemeunuk® ®). 

Das J. 6668 der Hn. ist das Märzjahr 1159, weil sie auf Ostern den 12. April den Einzug 
Rostislaws in Kiew setzt und weil die Hosr. I. unter 6667, d. h. dem Märzjahre 1159, desselben 
Einzugs gedenkt. 

Ebenso ist das J. 6669 der Hu. gleich dem Märzjahre 1160, weil sich die unter demselben 
erwähnten Mondfinsternisse wirklich im August 1160 und am 12. Febr. 1161 ereigneten und weil 
der 8. Februar im Januarjahr 1161 ein Mittwoch war. So ist auch nicht zu bezweifeln, dass das 
Jahr 6668 der Hosr. L und Ilep.-Cysz. (JAasp.), unter dem dieselben Facta wie unter 6669 der 
An. stehen, das Märzjahr 1160 ist. Folgerichtig ist dann das J. 6670 der Hu. dem Märzjahr 1161 
gleichzusetzen, in welchem auch der 13. März ein Montag und der 17. August ein Donnerstag war, 
und ebenso das J. 6669 der Hosr. L Doch ist es nicht nöthig, das Zeugniss der Hin. herbeizuzie- 
hen, um die Richtigkeit der folgenden Jahre der Hoar. I. zu beweisen. Denn diese nennt unter 
6672 den 28. Mai einen Donnerstag und unter 6673 den 18. Mai den Palmsonntag, beide Jahre 
sind also die Märzjahre 1164 und 1165. Andrerseits enthält die Hı. selbst unter 6676 einen Beleg 
dafür, dass diess das Märzjahr 1167 ist, weil sie nämlich sagt, der am 14. März gestorbene Grossfürst 
Rostislaw habe seine Würde 8 Jahre weniger einen Monat besessen, also vom 12. April 1159 an 


1)8. Pabst in Bunges Archiv Bd. IV. 5. 88-61, Bd. 8) Behrmann: De Skra 3. 6—29, Auazpeonoxiit: 
V.8.115, 116 und im «Meinhard» I, 8. 18, 14 Anm. 6, 7; | O zoronopb 89—56. 
Pabat berechnet freilich das J. 1158 statt 1159, 4) Sartorius-Lappenberg: Urkundl, Gesch. IL 8.7. 
9) Lab. Urk. Abth. I. Th. 1. n. 8. 6) Iior.Haca.T.V.1867p.841-847; Has. VI.p-227-281. 
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nur bis zum 14. März 1167. Der Zug Rostislaws nach Nordrussland wird gewiss nicht ohne Ein- 
fluss darauf gewesen sein, dass der Fürst Wolodar Polozk räumte, und dieser kämpfte gegen 
Wsseslaw von Polozk wohl nicht mehrere Monate vor dem Eintreffen Rostislaws in Ssmolensk. 
Die Hoar. L hat am richtigsten Rostislaws Zug bis Luki unter das J. 6674 gesetzt, das ja vom 1. März 
1166 bis zum 1. März 1167 reichte, wobei sie die Erwähnung von Rostislaws Tod nicht unpas- 
send anschloss. Die Tlep.-Cy3. (Aasp.) berichtet nur den letztern und zwar richtig unter dem J. 
6675, doch mit dem falschen Datum: dem 21. März, welches nach der ausführlichern Ha. der Be- 
gräbnisstag war. 

Der Fürst Rogwolod Borissowitsch, in der Taufe Wassili genannt, nennt sich mit 
diesem Namen auf einem am 7. Mai 1171 (6679) von ihm mit einem Kreuz versehenen Steine, der 
sich in der Borisso-Glebschen Kirche vor dem Dorfe D’atlowka, 19 Werst von Orscha, befindet '). 

Der Beleg dafür, dass das J. 6675 der Hoar. L JI. das Märzjahr 1167 ist, kann aus den Jahren 
6676 und 6677 entnommen werden; denn jenes bezeichnet den 14. April als zweiten Sonntag nach 
Ostern, wie es für das J. 1168, dessen Osterntag der 31. März war, zutrifft, und das J. 6677 (März- 
jahr 1169) nennt in einer Handschrift den 25. Februar einen Mittwoch, wie es wirklich im Jannar- 
jahr 1170 der Fall war. Ferner ist das J. 6678 der Hn., da unter demselben der 2. März als 
Sonnabend und der 7. März als Donnerstag angeführt wird, dem Märzjahr 1168 gleichzusetzen. 
Im Winter dieses Jahres, d. h. also zu Anfang des Januarjahrs 1169, wurde nach derselben Hn. der 
Feldzug gegen Mstislaw von Kiew unternommen, von dem die Hosr. L und Ilep.-C.- (JIasp.) unter 
dem J. 6676 berichten. Unter dem folgenden J. 6679 nennt die Hn. den 15. Februar den Sonntag der 
ersten Fastenwoche, was für das Januarjahr 1170 zutrifft, in welchem Ostern auf den 5. April fiel, 

Durch die Hosr. I. 6678 steht fest, dass Roman 1170 Nowgorod verliess, nach dem Tode 
seines Vaters, für welchen die Ha. unter 6680, 6681 genauer den Monat angiebt, nämlich den 
19. August, beim Ausgang eines Septemberjahres. 

Es giebt keine Gründe, an der Richtigkeit der folgenden Jahre 6679, 6680, 6681 der Hosr. 1.1. 
zu zweifeln, und man muss die Jahre dieser Chronik in ihrer ununterbrochenen Zuverlässigkeit 
für den Faden halten, welcher durch die Verwirrung und Widersprüche der andern Chroniken 
hindurchleitet. Doch ist der Beweis, dass das J. 6682 der Hosr. I. das Märzjahr 1174 ist, nicht 
ganz leicht. Denn die Ilep.-C.- (Aasp.) und die An. erzählen die Ermordung Andrei’s unter dem 
J. 6683, die Hosr. I. unter dem J. 6682; alle drei weisen übereinstimmend auf den Festtag der 
heiligen Apostel Petrus und Paulus hin; aber die Ilep.-C. (Jasp.) sagt: «oyÖnens ze Ökicrs wbcana 
Ioyna #2 Kö zen» Ha namarı cBaToro Anocrosoy Ilerpa u Ilasıa B coy6oroy na #095» und die Hn.: 
uwbcana ivan B5 28-0 zemb, KaHyHb CBATEIXB AUOCTOIS, AeHb G Toraa cy6ora;» so dass nach 
jener auf das J. 1174, nach dieser auf das J. 1175 zu schliessen wäre. Für das letztere haben sich 
die Herausgeber der Sammlung der russischen Chroniken, für das erstere Karamsin und Arzy- 
bygchew entschieden, ohne ausführlicheren Beweis. Das J. 1175 scheint dadurch bestätigt zu 
werden, dass als der Tag, an welchem Jaropolk die Tochter Wsseslaws von Witebak heirathete, 

1)8. den Aufsatz des Akademikers Koeppen im |p. 390-406), und russisch in Yuemsın Banner Axas, 
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von der Ilep.-C., Jasp. und Hu. der 3. Februar der Dienstag der ersten Fastenwoche genannt ist, auf 
welchen Wochentag der 3. Februar allerdings im Januarjahre 1176 fiel. Allein es ist zu bemerken, 
dass fast alle Handschriften: die Paaa.-Tp., Jasp., Ha. Xs. und Epu. statt des 3. Febr. den 3. Jan. 
haben, für welchen der Zusatz «Dienstag der ersten Fastenwoche» nicht passt, dass also diese Les- 
art «3. Januar» oAne Zusatz den Vorzug verdient. Ferner bestätigt die Ilep.-C. (JAasp.) durch zwei 
Zeitbestimmungen, die auch von der Ha. aufgenommen sind, die Richtigkeit des J. 6682 der Hopr.I. 
Nämlich die Ilep.-C. (Aasp.) bezeichnet unter dem J. 6684 den 15. Juni, an welchem Mstislaw 
Rostislawitsch geschlagen wurde, als einen Sonntag und dadurch das J. als das Märzjahr 1175, 
ferner unter dem J. 6685 den 27. Juni, an welchem Mstislaw wiederum eine Niederlage bei Lipizy 
erlitt, als einen Sonnabend und also dies Jahr als das Märzjahr 1176. Da die Hoar. I. unter den 
Jahren 6683 und 6684 dieselben zwei Schlachten erwähnt und auch in dem übrigen Inhalt mit dem der 
Jahre 6684 und 6685 der Ilep.-C. (Aasp.) übereinstimmt, so dürfen mit Recht jene beiden Jahre der 
Hosr. I. für die Märzjahre 1175 und 1176, also auch das J. 6682 der Hoer. I. für das Märzjahr 
1174 gehalten werden, welchem letztern ja auch das J. 6683 der Ilep.-C. (Iasp.) gleich zu setzen ist. 

Dafür dass die J. 6685 bis 6690 der Hosr. L richtig sind, dient nicht bloss das früher Gesagte 
zum Beweise, sondern auch unter dem J. 6688 die Angabe, Mstislaw der Sohn des Rostislaw 
Mastislawitsch sei am 14. Juni gestorben, weil die Ilep.-C. (Aasp.) als Todestag den Sonnabend 
nach Pfingsten und die Hu. den 13. Juni einen Freitag anführt, was Beides für das J. 1180 zutrifft. 
Als Datum, an welchem Mstislaw, der Sohn des Rostislaw Georgiewitsch, im J. 1178 starb, 
wird wohl besser der 20. April der Hosr. I. als der 4. Juni der später geschriebenen Hosr. III 
angenommen, obgleich nicht alle Handschriften jenes Datum haben. Die reine Woche des J. 6686 
ist die erste Fastenwoche des Januarjahres 1179, also da in diesem am 1. April Ostern war, die 
Woche vom 11. bis 18. Februar. 

Für die Richtigkeit der Jahre 6691 bis 6706 der Hoar. I. sprechen wieder mehre specielle 
Gründe. Unter dem J. 6693 1. Mai wird die Sonnenfinsterniss erwähnt, die sich im J. 1185 am 
1. Mai ereignete (nach der Ilep.-C. und Jasp. unter 6694 am 1. Mai, einem Mittwoch) und unter 
dem J. 6695, 9. Sept., die Sonnenfinsterniss vom 4. Sept. 1187. In der Ha. ist 6702 gleich dem 
Märzjahr 1194, da in demselben der Tag der Makkabäer ein Montag, und 6707 gleich dem März- 
jahr 1199, weil der 10. Juli ein Sonnabend war. 

Das Jahr, in welchem Meinhard nach Liwland gekommen ist, lässt sich nicht ermitteln. 
War er, wie Heinrich von Lettland sagt, schon ein Greis, als er sein Missionswerk begann, und 
fällt sein Tod ins J. 1196, wie die alte Grabschrift in der rigaschen Domkirche sagt, so mag er 
kaum 10 Jahre in Liwland gewirkt haben, also vielleicht das J. 1186 das seiner Ankunft sein. 
Doch könnte man bei dieser Annahme die bis zu seiner Ordination verflossene Zeit zu kurz finden. 
Da nach den beiden Schreiben des Papstes Clemens III. vom 25. Sept. und 1. Oct. 1188 Mein- 
hard wenigstens schon vor dem August desselben Jahres zum Bischof ordinirt war (denn der Papst 
erhielt wohl erst einige Monate später davon Nachricht); so muss der Aufbau des Schlosses Ikeskola 
spätestens in den Sommer des zunächst vorhergehenden J. 1187 und der der Kirche spätestens 
in den Sommer des diesem zunächst vorhergehenden J. 1186 gesetzt werden. Aber es ist nicht 
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gewiss, das Meinhard sogleich in dem Jahre seiner Ankunft, falls dies das J. 1186 war, die Kirche 
bei Ikeskola erbaut hat; wogegen es einige Wahrscheinlichkeit für sich hat, dass Meinhard ein 
Jahr oder einige Jahre vor diesem Kirchenbau, also vor dem J. 1186, nach Liwland kam. Eine 
ähnliche Vermuthung hat schon der Oberlehrer Pabst geäussert in Rücksicht auf eine Stelle des 
Chron. Liv. cap. XXIX. $ 1, wo von der in Liwland nach Dorpats Erstürmung eingetretenen Frie- 
densruhe und Sicherheit die Rede ist und nach den Worten in securitate magna so fortgefahren 
wird: aquam ad quadraginta annos ante aperte non habebant, eo quod Letthones et aliae gentes 
tam ante praedicationem verbi dei in Livonia quam post baptismum eorum nunquam dederunt eis 
requiem et securitatem.» Hieraus liesse sich schliessen, dass damals im J. 1225 von dem Verfasser 
vermuthet wurde, die Deutschen hätten schon mindestens vierzig Jahre die Angriffe der Litauer 
erduldet und deren erster bekannter Raubzug sei (im J. 1185) gegen die von Meinhard eben 
erbaute Kirche unternommen, dass Meinhards Ankunft also nicht später als ins J. 1184 gesetzt 
werden könne. Doch scheint es, als wenn alle Vermuthungen und Schlüsse durch die alte Grab- 
schrift abgeschnitten seien, da dieselbe ausdrücklich sagt, Meinhard habe vier Jahre den Liw- 
ländern den Glauben verkündet. Sie lautet: 

Hac sunt in fossa meynhardi presulis ossa. 

(nobis) primo fidem dedit annis quatuor idem. 

(actis) millenis, centenis nonaque genis 

(annis cum) senis, hie ab hiis it ad ethera (poenis), 

IV. idus mensis octobris '). 

Um den Widerspruch zwischen diesen Worten, nach denen Meinhard höchstens vier Jahre 
als Bischof in Liwland gepredigt hat, und den päpstlichen Schreiben vom 25. Sept. und 1. Oct. 
1188 zu beseitigen, meint Kruse, dass Meinhard «im J. 1187 vom Pabst Clemens IIL zum 
Bischofe von Ykeskola geweiht, im J. 1192 aber zum Bischof der Liwen von Cölestin IIL bestä- 
tigt» sei. Das ist aber ebenso unbegründet als das unmittelbar davor Gesagte, «dass Meinhard im 
J. 1123 etwa geboren wurde, 1143 seine erste Fahrt mit lübeckschen Schiffen nach der Mündung 
der Düna machte, — 1176 sich dem Bischofe Fulco anschloss, — im J. 1173 zum zweitenmale 
— im J. 1186 zum drittenmale nach Liwland» ging.*). Mir scheint die Grabschrift, obgleich der 
Todestag richtig sein mag, keinen so grossen Glauben zu verdienen, dass man zu künstlichen 
Hypothesen seine Zuflucht nehmen muss, um sie mit den päpstlichen Briefen von 1188 in Ueber- 
einstimmung zu bringen. Denn sie ist vielleicht mit Rücksicht auf die früher geschriebene Chronik 
Heinrichs abgefasst. — Den Fürsten Wladimir, zu dessen Zeit Meinhard nach Liwland kam, 
hält Ssresnewski für Wolodar Gl’ebowitsch’); allein Wladimir starb erst im Jahre 1216, 

Der Todestag Bertolds, der 24. Juli 1198, welchen der Chronist Heinrich anführt, ist für 
richtig zu halten gegen die vom «Menologium Cisterciense» und von den «Fasti sacri Colonienses» 
angegebenen Tage, 22. und 21. October *). 


1} Pabst: Meinhard II. 8.66. Rig. Mitth, Bd. VI.S.428, 8) Manberia II Orx. Axazx. T. VI. 1857 orp. 115. 
2) Urgesch. p. 578, cf. 567, 668, 570— 677. 4) Cf. Gruberi annot, g) zu Chron. Liv. Cap. II 8 6. 


« 


44 Commentan. Cap. Il. $ 1. Dız sıeBen ernsten Aurssaung Ausents (11991206). 


CAPITEL IL. 


Die Zeit des dritten liwländischen Bischofs Albert I. (1199—1229). 





$ 1. Die sieben ersten Amtsjahre des Bischofs Albert I. (1199—1206). 


Die Gründe, mit welchen Hansen an den (Comm. S. 30 A. 1) angeführten Orten beweist, dass der 
Bischof Albert im J. 1199 zum Bischof ernannt wurde, sind folgende: 1) Nach Cap. III. des Chron. 
Liv. fallen in das erste Jahr Alberts: dessen im Sommer nach der Weihe unternommene Reise nach 
Gotland und über Dänemark und der Aufenthalt zu Magdeburg beim Hohenstaufen Philipp um 
Weihnachten, als dieser sich hier feierlich zum König krönen liess oder als König gekrönt zeigte, 
was im J. 1199 geschah nach Böhmers Regesten (und nach einigen in Hurters Geschichte des 
Papstes Innocenz IIL Band I. p. 239 citirten Quellen). 2) In einigen Capiteln wird das Frühjahr, 
zu welcher Zeit Albert mit Pilgern nach Liwland zu kommen oder von dort abzureisen pflegte, 
die Anfangszeit eines bestimmten Amtsjahres genannt, so C. X. $ 1 «anno octavo inchoanie» und 
C. XVL $ 1 «antistitis anni initium decimi quarti». 3) Die von dem Lettenpriester Heinrich an- 
geführten Jahre Christi: 1198 als das der Weihe, — 1204, in welchem das siebente Jahr Alberts 
begann, — 1210, in welchem das dreizehnte,— 1211, in welchem das vierzehnte begann, widersprechen 
insofern nicht, als Heinrich die Jahre nicht mit dem 1. Januar, sondern mit dem 25. März anfing; 
vielmehr beweisen sie, dass Alberts Weihe in einen der Schlussmonate der Marienjahre Heinrichs 
gesetzt werden muss, also in den Februar oder März 1199. Hansen scheint, obgleich er die 
Sache unbestimmt lässt, für den Februar zu sein, weil er die Eroberung Fellins, vor der das drei- 
zehnte Amtsjahr Alberts schon angefangen hatte, in den Winter vor dem 3. April 1211 oder 
nach einer — wie er meint — hypothetischen Berechnung in den Februar setzt. Mir aber scheint 
seine Berechnung keine hypothetische, wenn für die lunationes oder Mondscheine, die der Letten- 
priester Heinrich am Ende seines Marienjahres 1210 anführt, die Zeiten um die Vollmonde vom 
2. Jannar, 1. Februar und 2. März 1211 angenommen werden; denn da die Belagerung Fellins 
hiernach spätestens in den ersten Tagen des März begann und da diese Zeit schon dem dreizehn- 
ten Amtsjahre Alberts angehörte, so ist Alberts Weihe in die letzten Tage Februars oder in 
die ersten des März, d.h. in die Zeit um den 1. März 1199 zu setzen. Für die ersten Tage des März 
hat sich der Akademiker Kunik noch aus einem andern evidentern Grunde entschieden. Es erwähnt 
nämlich der Chronist Heinrich die Sonnenfinsterniss vom 28. Februar 1207, ohne freilich diesen 
Tag zu nennen, am Ende des achten Amtsjahres Alberts, und geht fast unmittelbar darauf zu 
dessen neuntem Jahre über; also rechnete er den Beginn dieses Amtsjahres von den ersten Tagen 
des März an'). 


1)8. Kunik in den Yuensa Sanmexz Axax. Hayse uo I u II Orxka. Tom» IL crp. 768, 79. 
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Das zweite Amtsjahr des Bischofs Albert reichte vom Anfange des März 1200 bis zum An- 
fange des März 1201. Also kann er nur im Frühlinge des Jahres 1200 seine erste Liwlandsfahrt unter- 
nommen haben. Da er eine Belagerung in Holm aushalten musste, und da die Friesen die reifen 
Saaten der Liwen verbrannten, so trat Albert die Rückreise aus Liwland gewiss erst am Ende des 
Sommers, vielleicht im August, an. Der Mönch Dietrich wird vielleicht erst zu Anfang des Jah- 
res 1201 in Rom eingetroffen sein. Die päpstlichen Bullen, welche Dietrich auswirkte, wurden 
wahrscheinlich im April des Jahres 1201 geschrieben; denn da der Papst in einem am 19. April 1201 
an Albert erlassenen Schreiben auf den blutigen Tod Bertolds hinweist), war dieses wohl sein ersies 
Schreiben an Albert. Das päpstliche Verbot des Handels in der Semgaller Aa ward von der gotländi- 
schen Kaufmannsgilde wahrscheinlich bald nach dem Frühling des Jahres 1201 gut geheissen, da 
die Kaufleute auf Gotland sich in demselben Jahre an der Gründung der Stadt, die ja eine Han- 
delsstadt werden sollte, betheiligten *) Auf diese Zeit deutet auch der Chronist durch die unmittel- 
bar folgenden Worte hin: «Unde postea daobus annis transactis post construchionem civilatis (zwei 
Jahre nach Erbauung der Stadt, also im J. 1203, ein Jahr später nachdem die ersten Bürger, von 
denen Viele Kaufleute waren, in Riga sich niedergelassen hatten) quidam compromissum et statu- 
tum eorum infringere volentes, primo a mercatoribus omnibus ne Semigalliam vadant affectuose 
rogantur. Sed illi Apostolici mandatum non attendentes et commune mercatorum deeretum parvi 
pendentes in navi sua Dunam descendunt. Quorum animositatem ceteri videntes, admotis aliis 
navibus, eos impugnant. Tandem duobus viris, gubernatore videlicet et ductore navis, exceptis et 
erudeli morte peremptis, alii redire coguntur» ®). Das Verbot des Papstes und der Kaufmannsgilde 
hatten zum Zweck, den rigaschen Handel dadurch zu heben, dass sowohl von der See als auch 
vom Dünagebiet Waaren nur nach Riga und nicht vor dieser Stadt vorbei gebracht werden durften. Der 
ductor navis, welcher im J. 1203 das Verbot nicht beachtete, war gewiss ein Kaufmann, weil da- 
mals die Kaufleute seldst ihre Waaren zu verführen pflegten, und zwar wahrscheinlicher ein russi- 
scher, weil er auf den Befehl des Papstes nicht achtete, und weil er auf der Düna abwärts fuhr aus 
einer russischen Stadt, ohne in Riga eine Waaren-Niederlage zu haben oder anlegen zu wollen. 
Dieser Kaufmann mag auch vorhergewusst haben, dass der Fürst von Polozk in demselben Jahre 
nach dem Lande der Liwen hinabziehen wollte; oder vielleicht unternahm dieser gerade aus dem 
Grunde den Kriegszug, weil ein russischer Kaufmann und dessen Steuermann durch die Rigaer 
getödtet waren, und die Polozker nun auch den Handel auf der Düna und bis Gotland gehindert 
sahen. Hansen hält aber den gubernator und ductor navis in der eitirten Stelle für den Loossen 
und den eigentlichen Steuermann *), was mir verfehlt scheint. 

Die Gründung der Stadt Riga muss nach des Chronisten Heinrich Zeugniss durchaus in 
das Jahr 1201 gesetzt werden, und zwar in den Sommer, weil Albert wohl nicht vor dem Sommer 
in Liwland eintraf, wenn er noch in Deutschland die Rückkehr Dietrichs aus Rom abgewartet 
hatte. Albert wird als Gründer Rigas auch in den Chroniken genannt, welche Gruber in der 


1} Of. v. Bunge Liwl. Urk. B.L n. 18 und B. IIL 8) Chronicon Livonieum vetus oder Origines Livoniae 
Nachträge Reg. ad 15. sacrae et civilis e. IV. & 7 (Seript. r. Liv. L 8. 74). 
3) Liwl. Urk. L n. 20, Reg. 26 8.7. 4) Seript. r. Liv. L 8. 74, 75 Anm. h. 
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annot. a) ad Cap. V. eitirt, und ferner in einer vom päpstlichen Legaten Wilhelm im J. 1225 
ausgestellten Urkunde '!): «episcopus-respondit, quod a constilwtione civitatis concessit civibus. » 
Von jenen Chronisten sagt einer, Albertus Stadensis, ad ann. 1203: «Albertus Livoniensis episcopus 
civitatem Rigam aedificat»; aber ein anderer, Albericus, ganz richtig ad annum 1201: «In Livonia 
martyrizato Episcopo Bertholdo succedit quidam venerabilis clericus, nomine Albertus, qui 
eivitaten novam aedificare coepit, quae dicta est Riga, et unam abbatiam ordinis Cisterciensis insti- 
tuit, seilicet Dunamundensem». Die letztern Worte dienen auch zur Bestätigung dafür, dass im 
J. 1201 der Verein der Cistersienser-Mönche erst gestiftet und Theoderich als deren Abt de- 
stimmt, der Bau des Klosters Dünamünde aber noch nicht vollender wurde. Der Chronist Hein- 
rich sagt noch einmal ?), indem er die im Frühlinge des J. 1205 mit Albert nach Liwland ge- 
kommenen Pilger im Sinne hat: «Volens ergo Episcopus tantorum virorum consilio et auxilio 
vinese Domini palmites extendere in gentibus, post introitum Dunae claustrum Cysterciensium 
monachorum locaverunt in Dunamundam, quibus episcopus abbatem praefeeit ante dictum fratrem 
Theodoricum». Also nahm der Abt Dietrich erst im J. 1205 seinen Wohnsitz in Dünamünde, 
nachdem der Bau des Klosters vollendet war, und es sind die vom Chronisten früher *) gebrauchten 
Worte: «Claustrum Cisterciensium monachorum in ostio Dunae construxit» nur vom Anfang des 
Baues oder von der Gründung des Klosters zu verstehen, ebenso wie die Worte Cap. V.$ 1.: Riga civi- 
tas aedificatur» nur bedeuten können: «die Stadt Riga wurde zu bauen angefangen», da noch in 
mehreren folgenden Capiteln von der Fortsetzung des Baues die Rede ist. Aus dem eben Gesagten geht 
andrerseits hervor, dass das J. 1203 des Zeitgenossen Albert von Stade dem J. 1201 Heinrichs und 
Alberichs nicht widerspricht. — Aus den Worten Heinrichs des Letten aber (im Cap. V.$ 1), 
dass die Stadt auf einem weiten Felde gebaut wurde, neben welchem ein Hafen für Schiffe sein 
konnte, ist zu schliessen, dass nicht schon seit dem J. 1150, wie Kruse meint *), und überhaupt 
nicht vor dem J. 1201 eine Rige oder ein Vorrathshaus für Waaren dort angelegt war, eben weil 
der Hafen früher noch nicht benutzt wurde. — Wenn das Kloster Dünamünde im J. 1201 gegründet 
wurde, so ist für die Stiftung des Ordens der fratres militiae Christi ebendasselbe Jahr anzunehmen, 
da sie «eodem tempore» Statt fand. Auch stimmt besser mit diesem Jahr als mit 1202.die Angabe, 
dass Albert und Dietrich zusammen den Orden stifteten. Denn Beide waren im Frühlinge oder 
Sommersanfang des J. 1201 gewiss in Deutschland zusammen, aber auch wohl während des übrigen 
Theils des Jahres in Liwland, weil der Lettenpriester Heinrich von einer Ankunft Dietrichs in 
Liwland während des Frühjahres 1202 schweigt, vielmehr nach der Erwähnung Engelberts die 
Anwesenheit Dietrichs seit dem vorigen Jahre vorauszusetzen scheint in den Worten: «(Engel- 
bertus) Christinomen dilatare coepit in gentibus cam fratre Theodorico de Thoreida et Alobrando 
et ceteris fratribus in Livonia sub religione viventibus»®), Dietrich, der nicht Alberte Diener: 
sondern im Anfange sein thätigster und erfahrenster Mitarbeiter war, der im J. 1200 die wichtige 
Reise nach Rom angetreten hatte, um für die neu zu gründende Stadt. ein päpstliches Decret „us- 


1) Liwl. Urk. I. n. 75 8, 81, 82, Reg. 56 8. 19. 4) Urgesch. p. 659, 
2) In Cap. IX. $ 7. (Beript. r. Liv. I. 8, 90.) 5) Chron. Liv. ce. VL.$ 2. (Seriptores rerum Livoniea- 
8) Cap. VL $ 5. (Seript. r. Liv. I. 8. 76.) rum I. 8. 76.) 
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zuwirken, durfte bei der feierlichen Grundsteinlegung der Stadt und der St. Marienkirche (und 
des Dünamünder Klosters) nicht abwesend sein. Darauf, als der Bau Rigas begonnen war, spätestens 
bis zur Zeit der Abreise Alberts nach Deutschland, d. h. bis zum Frühjahre 1202, erfolgte die 
Stiftung des Ordens, welche also für eine specielle Massregel zur Beschützung des ganzen occupir- 
ten Landes anzusehen ist, nachdem im J. 1201 zuerst im Allgemeinen dafür gesorgt war durch die 
Auswirkung der Kreuzbulle. Die Bestätigung des Schwertritterordens durch den Papst mag im 
Herbst des J. 1203 erfolgt sein, als Theoderich, der eine der Stifter, in Rom verweilte. Ler 
Orden wird als ein schon bestehender in einem Briefe des Papstes Innocenz III. vom 12. October 
erwähnt, weichen Brief Lappenberg ins J. 1204 setzt''). 

Die Semgallen hatten ihren Feldzug gegen die Liwen von Holm gewiss erst im Winter unter- 
nommen, in welcher Jahreszeit die Düna zugefroren war. Da sie gegen das Schloss Holm Zange 
kämpften, so kann der nach ihrer Rückkehr geschlossene Vertrag mit den Deutschen nicht mehr ins 
J. 1202 gesetzt werden. — Das vierte Amtsjahr Alberts reichte vom Anfange März 1202 bis zum 
März 1203, das fünfte bis März 1204, das sechste bis März 1205, das siebente bis Anfang März 1206. 

Im Anfange des siebenten Amtsjahres Alberts, aber noch im Marienjahre 1204, also vor 
dem 25. März des Januarjahres 1205, in den Fasten, d. h. nach dem 20. Februar (weil im J. 1205 
am 10. April Ostern war), wurden die Litauer von den verbündeten Deutschen und Semgallen 
geschlagen. Da Albert am 1. März oder in den ersten Tagen des März zum Bischof geweiht war, 
muss diese Schlacht auch im März geliefert sein, und zwar könnte sie in die Mitte des Monats 
gesetzt werden. Denn nach der eitirten Stelle des Chron. Liv. kam der semgallische Häuptling 
Westhard einige Tage nach dem Vorbeimarsch der Litauer vor Riga nach dieser Stadt und trug 
auf ein Bündniss an; die Deutschen waren wegen ihrer geringen Zahl zu einem Kampfe gegen die 
Litauer auf freiem Felde nicht geneigt; endlich gaben sie den Bitten Westhards unter der Be- 
dingung nach, dass er aus jedem seiner Schlösser einen von den Deutschen ausgewählten Geissel 
zu deren Sicherheit stellen sollte, und erst als diese Bedingung erfüllt war, zogen die Deutschen 
mit den Semgallen aus. Bis dahin also mögen wohl vierzehn Tage vergangen sein. Doch wegen 
der Worte in $ 1: «circa quadragesimam, quo magis illae gentes suas exercere solent expeditiones» 
bei welchen Heinrich der Lette gewiss mehr an den Februar, den kälteren Monat, als an den 
März dachte — ist zu vermuthen, dass die Litauer im Monate Februar vorbeizogen. Die Schlacht 
bei Rodenpois aber, welche dem Chronisten bei dieser Erzählung das Hauptereiguiss war, muss in 
der ersten Hälfte des März geliefert sein. 

Die Fortsetzung der nowgorodschen Chronik vom J. 1200 an schrieb wieder ein anderer 
Chronist, der sich bei einigen Jahren (1207, 1211, 1215, 1227, 1228, 1230) als Augenzeuge zu 
erkennen giebt, aber vielleicht weder der Küster Timafei war, noch der Pope Ioan, die sich 
unter dem J. 1230 in zwei Handschriften nennen; denn diese waren wohl eher Abschreiber als 
Verfasser, konnten wenigstens das Letztere nicht gleichzeitig sein. ?) 

: Die Abberufung Jaroslaws aus Nowgorod fand gewiss vor oder in dem Monate August 


1) Vgl. Liwl. Urk. I. n. 14, Reg. 19 8. 5. 2) Noroxunz Haca. T. V. 1857 crp. 948, 349. 
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Statt, da der eine der nowgorodschen Gesandten, welche Wssewolod um einen seiner Söhne als 
Nachfolger bitten sollten, auf der Reise nach Wladimir am 19. August starb. Der Tag, an welchem 
Saw’atoslaw Wssewolodowitsch aus Wladimir abreiste und der, an welchem er in Nowgorod 
auf den Fürstenstuhl gesetzt wurde, der 12. Dec. 1199 und der 1. Januar 1200 dienen sich gegen- 
seitig zur Beglaubigung. Das J. 6708 der Dep.-C. und Aasp. muss, da diese Chroniken um diese 
Zeit ihre Weltjahre um 1zu gross angeben, dem Märzjahre 1199 gleichgesetzt werden; also ist das 
Jahr 6707 der Hosr. J. ein richtiges, d. h. auch gleich, dem Märzjahre 1199. Ebenso ist das J. 6709 
der Hoer. I. gleich dem Märzjahr 1201. 

Der Einigungsvertrag des nowgorodschen Fürsten Jaroslaw Wladimirowitsch und der 
Nowgoroder mit dem Gesandten der gotländischen. Kaufmannsgilde wird in den «Russisch-liwländi- 
schen Urkunden» (S. 1) in die Zeit von 1189 bis 1199, oder in mittlerer Zahl um 1195 gesetzt; 
aber da der Vertrag dazu dienen sollte, den seit dem Frühjahr 1189 abgebrochenen Handelsverkehr 
wieder anzuknüpfen, und da wirklich im J. 1201 der Friede zwischen den Nowgorodern und der 
gotländischen Kaufmannsgilde hergestellt wurde '), so möchte ich der Deduction des Akademikers 
Seresnewski beistimmen, dass Jaroslaw jenen Einigungsvertrag noch im Frühling des J. 1199 
ausstellte, ehe er seine fürstliche Würde in Nowgorod verlor, und dass Ssw’atoslaw denselben im 
J. 1201 bestätigte*). Aus dem Inhalt dieses Vertrages ist bemerkenswerth, dass derselbe schon 
einen alten Frieden («uapa craporo») bestätigte, nach welchem also bis 1189 der Handelsverkehr 
zwischen Nowgorod und Gotland betrieben war, und welcher wohl nicht später als um das J. 1160 
geschlossen wurde. 

Ob das J. 6713 der Hosr. L ein richtiges ist, muss nach der Ilep.-Cyaa, und Jasp. entschie- 
den werden. Jene erzählt unter 6714, dass Roman von Galizien gegen die L’achen fiel, — welche 
Schlacht am 19. Juni 1205 geliefert wurde*)—, und dass Roman von R'asan im April am Mitt- 
woch der Charwoche gegen die Polowzen kämpfte — das kann auch nur im J. 1205 geschehen 
sein, in welchem Ostern auf den 10. April fiel, und nicht im J. 1206, in welchem der 2. April 
Ostern war—; folglich ist auch die im Anfang unter 6714 erzählte Sendung des Constantin 
Wssewolodowitsch nach Nowgorod in das Märzjahr 1205 zu setzen. In gleicher Weise ist in 
der asp. das Jahr der Welt 6714, d. h. das erste 6714, noch wie die unmittelbar vorhergehenden 
Jahre um Eins zu gross angegeben; denn es muss, weil der 20. März ein Sonntag genannt und 
Romans von Galizien Tod erwähnt wird, das Märzjahr 1205 sein. Demnach ist das J. 6713 der 
Hoer. I. ein richtiges. Aber der von derselben Chronik angegebene Tag der Ankunft Constantins 
in Nowgorod, der 4. März, stimmt nicht zu dem 1. März der Ilep.-Cysa. und Jasp., dem Tage der 
Absendung aus Wladimir, falls Constantin so langsam reiste wie Sswwatoslaw im J. 1199, näm- 
lich 20 Tage, und ferner nicht zu dem 20. März der app. als dem Tage der Ankunft. Den 20. März 
haben auch zwei Handschriften der Hosr. I. Doch ist dieses Datum verdächtig, weil es in der 
Ilep.-Oyaa, fehlt, welche wie die Paas. und Tpoän, bis zum J. 6714 einen einfachern ursprünglicheren 


1) Hosr. I. 6696 und 6709. 8) C£. Röpells Geschichte Polens Bd. I. p. 407, 406. 
2) Hanberia II Org, Axaz. T. VI. 1867 orp. 166. — Karamsin, T. Ill, opus. 213. 
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Text als die Japp. hat; ferner weil in der Janp. der Name des heiligen Nikita, dessen Fest auf 
den 3. April fällt, ein unrichtiger Zusatz ist, wogegen die Hosr. I. den 4. März als Tag des heili- 
gen Gerassim richtig angiebt. 


$ 2. Die Jahre von 1206-1210, 


Die Absendung des Abtes Dietrich nach Polozk fand im Monat März Statt, weil im Anfange 
des achten Amtsjahres Alberts und kurze Zeit vor der im April beginnenden Frühlingsschifffahrt 
Die ersten Paragraphen des zehnten Capitels des Chron. Liv. haben folgenden ausführlichern Inhalt: 

$ 1. Dietrich und seine Begleiter wurden auf dem Wege nach Polozk von litauischen Räu- 
bern ausgeplündert. In Polozk trafen sie einige von den liwischen Häuptlingen gesandte Boten, 
welche den Fürsten Wladimir durch Anklagen gegen die Deutschen zu dem Entschluss bewogen 
hatten, einen Feldzug gegen diese zu unternehmen. Wladimir hatte seinen Unterthanen befohlen, 
sich so schnell als möglich zu rüsten, «ut cum impetu fluminis Dunae navigio multiplicique ligno- 
rum strue connexa, suppositis ad viam necessariis, Rigam citius et commodius descendant.» 

8 2. Als die deutschen Gesandten sich ihm vorgestellt hatten, blieb er bei seinem Entschlusse 
und liess sie nicht zurückreisen, damit sie über seine geheimen Anschläge nicht berichten könnten. 
(Also wird es damals Ende März, kaum noch eine Woche bis zum April gewesen sein.) Doch gelang 
es dem Abte Dietrich durch Bestechung eines der fürstlichen Räthe hinter die Absichten des Für- 
sten zu kommen, und er gab dem Bischofe in einem Briefe davon Nachricht, welchen ein getaufter 
Liwe aus Holm schnell überbrachte. Dieser traf den Bischof in Dünamünde an, als er eben im Begriff 
war, mit den Pilgern die Fahrt nach Deutschland anzutreten, (Also in den ersten Tagen des Aprils; 
gewiss nach dem zweiten, an welchem Ostern war.) Albert kehrte nun mit einem Theile der Pil- 
ger, die wiederum das Kreuz nahmen, nach Riga zurück. 

& 3. Da Wladimir seine Absicht, das schwach besetzte Riga mit grosser Streitmacht un- 
vermuthet zu überfallen, vereitelt sah, so schlug er den Weg der List ein. Er liess den Abt von 
Gesandten bis Kokenhusen begleiten. Diese schickten von hier den Diakon Stephanus nach Riga 
und liessen den Bischof Albert zu einer Zusammenkunft am 29. Mai bei dem Flusse Oger einladen; 
die andern forderten zugleich die Liwen und Letten auf, sich bewaffnet zu derselben einzufinden. 
Die Liwen waren dazu bereit; aber die Letten konnten nicht einmal durch Geschenke der Russen 
bewogen werden, den Deutschen Schaden zuzufügen. 

8 4. Der zu der Zusammenkunft vom Gesandten Stephanus eingeladene Bischof gab auf 
den Rath der Seinigen die Antwort, dass ein Fürst, wenn er auch noch so herablassend sei, nie- 
mals aus seiner Veste den Gesandten entgegen gehe. Die Gesandten sollten also zu ihm nach Riga 
kommen, wo man sie anständig aufnehmen werde. Die Liwen fanden sich bewaffnet zur Zusammen- 
kunft am Flusse Oger ein. 

& 5. Die Deutschen hielten sich aber von derselben fern, weil sie den Liwen nicht trauen 
konnten, Zwei neugetaufte Liwen aus Yexküll, Kyranus und Layanus, welche im Vertrauen auf 
den Schutz ihrer Bekannten die Versammlung als Kundschafter besuchten, wurden von den heid- 
nischen Aeltesten martervoll getödtet. 

7 
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$ 6. Darauf fassten die versammelten Liwen den Beschluss, das der Stadt Riga näher gelegene 
Holm zu erstürmen und von hier aus Riga zu zerstören. Sie zogen also, die von Holm mit denen 
von Thoreida und Weinal (Sattesele?) und mit einigen Litauern vereinigt, an der Düna nach 
Holm hinab. 

$ 7. Die (heidnischen) Holmer tödteten zuerst ihren Priester Johannes. 

$ 8. Die treugebliebenen christlichen Liwen von Holm flohen nun nach Riga, und die heid- 
nischen Aufrührer besetzten die Burg; einige von ihnen streiften sogar bis Riga. Der Bischof, die 
Ordensritter, Bürger und Pilger hielten es jetzt fürs Nothwendigste, Holm wiederzugewinnen. Indem 
Albert also die Obhut Rigas übernahm, fuhren diejenigen Deutschen, die entbehrt werden konnten, 
mit den christlichen Liwen zusammen nur 150 Mann stark, nach der Burg Holm hinauf, vierzehn 
Tage nach Pfingsten. Die Feinde versuchten die Landung zu hindern, aber sie wurden zurück- 
geschlagen und ihr Häuptling Ako verlor bei diesem Kampfe das Leben. 

$ 9. Die Besatzung der Burg wurde dann gezwungen, um Frieden zu bitten und sich zu 
ergeben; die Häuptlinge der Holmer brachte man gefesselt nach Riga, von wo sie der Bischof 
später nach Deutschland mitnahm. Dem Mangel in dieser Stadt machte die Ankunft des Priesters 
Daniel mit zwei Lastschiffen voll Zufuhr ein Ende. 

$ 10. Darauf zogen die Rigaer, vereinigt mit dreitausend Semgallen, gegen die treidenschen 
Liwen. Der Häuptling Caupo führte die Hälfte des Heeres gegen sein Schloss, das seine heid- 
nischen Verwandten besetzt hatten, erstürmte es beim ersten Augriff und steckte es in Brand. Der 
heidnische Liwenhäuptling Dabrei aber schlug den Angriff der andern Heeresabtheilung der Ver- 
bündeten ab. Nach der Rückkehr theilten die Deutschen mit den Semgallen bei Riga eine reiche Beute. 

$ 11. Als der Bischof nun mit den Liwen einen neuen Frieden abgeschlossen hatte, wollte 
er die Rückreise nach Deutschland antreten, um hier zur Vertbeidigung der Kirche neue Pilger 
zu werben. Doch ein heftiger Sturm trieb das Schiff in die Düna zurück, und er kounte erst nach 
einigen Tagen wieder in See gehen. 

Da diese Kämpfe der heidnischen Liwen gegen die Deutschen durch die Aufreizung der 
russischen Gesandten aus Polozk herbeigeführt waren, so ist es wahrscheinlich, dass die Liwen 
auch durch die russischen Fürsten von Gercike und Kokenhusen dabei unterstützt wurden; und 
dass diese den Beschluss Riga zu zerstören gut hiessen. Gewiss betheiligten sich dieselben an dem 
Feldzuge des Fürsten von Polozk, über den die liwl. Chronik in Cp. X.$ 12. Folgendes sagt: Nach der 
Abreise des Bischofs baten wiederum einige Liwen den Fürsten von Polozk um Hülfe gegen die 
Deutschen, zumal da in Riga nur eine kleine Besatzung zurückgeblieben sei. Jener sammelte 
schnell ein Heer aus allen Theilen seines Fürstenthums und von einigen benachbarten und befreun- 
deten Fürsten und fuhr mit demselben die Düna hinab, Man landete bei Ykeskola, aber weil die 
Wurfschützen des Ritters Konrad einige Russen schwer verwundeten, begann man weiter abwärts 
die Belagerung der Burg Holm. Hier hatten sich einige Liwen mit den Deutschen zur Vertheidi- 
gung vereinigt. Die Steinschätzen der Besatzung verwundeten viele Russen, die wohl mit ihren 
Pfeilen einen Theil der Vertheidiger trafen, aber sich vergebens bemühten, durch zusammenge- 
häuftes Holz die Befestigung in Brand zu stecken. Wladimir schickte daher zu den Treidenern 
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und Letten und andern ringsum wohnenden Heiden und entbot sie zum Kriege gegen die Rigaer. 
Die Treidener fanden sich sogleich beim Fürsten ein, und ein grosser Theil derselben fiel bei der 
Belagerung. Die Letten aber kamen nicht, noch schickten sie Boten. Die Russen verstanden mit 
der Belagerungsmaschine, welche sie nach Weise der Deutschen gemacht hatten, nieht umzugehen. 
Die Deytschen aber, obgleich etwa nur zwanzig an der Zahl, sassen Tag und Nacht bewaffnet oben 
auf den Mauern und schützten die Burg gegen die Feinde von aussen und gegen die Liwen inner- 
balb derselben, welche fortwährend mit den Russen darüber verhandelten, wie sie sich der Deutschen 
hinterlistig bemächtigen könnten. Und gewiss hätten diese wegen ihrer kleinen Zahl nicht lange 
widerstehen können. Denn auch in Riga war man in grosser Besorgniss, weil die Stadt noch nicht 
hinlänglich befestigt war. Der Fürst Wladimir unterliess indessen nach Riga hinabzuziehen, weil 
er von den Liwen hörte, dass die Rigaer das ganze Feld vor ihrer Stadt mit eisernen dreizackigen 
Nägeln bestreut hätten. Und bald rettete der Herr die auf ihn Hoffenden aus ihren Gefahren. Die 
Treidener bemerkten auf dem Meere heransegelnde Schiffe und meldeten es dem Fürsten Wladimir. 
Da hob dieser aus Furcht, dass deutsche Hülfsmannschaft nahe, nach 11 Tagen die Belagerung 
der Burg Holm auf und fuhr in sein Land zurück. Von der Besatzung starb nur ein einziger Mann, 
der bischöfliche Truchsess Gevehard, welcher eine kleine Wunde erhalten hatte. — 

Ueber die Chronologie dieser Ereignisse ist noch Folgendes hervorzuheben: In $ 3 wird als 
Tag der Zusammenkunft tertio kalend. Julii angegeben, d. h. der 29. Juni. Dagegen hat schon 
Hansen bemerkt '): — da sie «zu der festgesetzten Zeit gehalten ward ($ 4 appropinquante die 
statuto-colliguntur), da sie spätestens in den 14 Tagen nach Pfingsten gehalten sein kann ($ 8 Mitte), 
da endlich Pfingsten — in diesem Jahre — am 21. Mai war, so muss statt Julii stehen Junti» !), 
Als Tag der Wiedereroberung Hoims steht wegen der Worte «quinta deeima die post Pentecosten» 
der 4. Juni fest. Nach derselben unternahmen die Deutschen noch mit den Semgallen einen Feld- 
zug gegen die heidnischen Liwen, und als der Bischof darauf aus Liwland abreisen wollte, wurde 
er noch einige Tage durch Sturm zurückgehalten; also kann seine Abreise nicht vor Ende Juni 
und der Angriff Wladimirs auf Holm nicht vor dem 15. Juli 1206 erfolgt sein. Die Dänen kamen 
also vielleicht nicht vor sondern est im August nach Riga. 

Die Kreuzfahrt des Königs Waldemar II. gegen die Esten auf der Insel Oesel und die dar- 
auf erfolgte des Erzbischofs Andreas nach Liwland haben Dahlmann?) und Müller?) nach 
Grubers falscher Chronologie ins J. 1205 gesetzt. Doch sprechen mehrere der vielen von ihnen 
eitirten Chroniken *) für das Jahr 1206, so das Chronicon Sialandicum, welches auch den Erzbischof 
Andreas nennt: «Andreas Archiepiscopus ..... duxit exereitum in Estland.» Ferner Matthise 
Chron. episcop. Lundensium sagt: «Anno domini 1207 in Zivoniam mittitur Andreas Archiepiscopns 
a rege Waldemaro cum magna militum manu ad eam subjugandam, ut serio fidem Christi sus- 
eipiat.» Muller ist von diesem Irrthum auch nicht durch ein päpstliches Schreiben vom 13. Ja- 
nuar 1206 abgebracht, in welchem dem Erzbischof von Lund, in Rücksicht auf die beadsichtigie 


1} 8. Script. r. Liv. I. S. 97 Anm. *). 8) 8. Vita Andreae Sunonis p. 18—21. 
2) Geschichte von Dänemark Bd, I. p. 308. 4) 8. auch Grubers Anmerkungen n) und r) zuCap. X. 
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Kreuzfahrt die Vollmacht gegeben wird, in dem bekehrten Lande Bischöfe zu weihen. — Dass im 
J. 1207 ganz Liwland bekehrt war und dass einige Nachbarvölker sich bereit zeigten, das Christen- 
thum anzunehmen, berichtete Andreas als päpstlicher Legat selbst an den Papst'). — Ebenso 
wird durch die vom Chronisten Heinrich Cap. X. $ 16 im Winter erwähnte Sonnenfinsterniss be- 
stätigt, dass Andreas damals in Liwland verweilte. Sie ereignete sich am 28. Februar 1207 ?), und 
zwar wie die asp. unter 6714 B. genauer sagt, am Mittwoch der Butterwoche, da im J. 1207 
Ostern auf den 22. April fiel. Das zweite J. 6714 der asp. erweist sich dadurch auch als das rich- 
tige Jahr vom 1. März 1206 bis zum 1. März 1207. — Von diesem J. 6714 an differiren die Jasp., 
Tpoäux. und Ilep.-Cysa. in der Chronologie und auch im Inhalt. Das J.6715 der asp. wird nicht 
nur durch die in der chronol. Tabelle citirte Stelle, sondern durch mehrere andre Angaben als ein 
richtiges erwiesen, nämlich der 22. Sept. desselben war ein Sonnabend, der 18. Octbr. ein Donners- 
tag, der 21. November ein Mittwoch und am 3. Februar ereignete sich eine Mondfinsterniss, was 
Alles für das Jahr vom 1. März 1207 bis zum 1: März 1208 zutrifft. Schon desswegen müssten die 
Jahre 6716 der Ilep.-Cyaa, und 6717 der Hosr. I. und Tp., weil sie einige in dieses Jahr gehörende 
Ereignisse erzählen, dem Märzjahr 1207 gleichgesetzt werden. Aber die Hoer. I. und Tp. enthalten 
auch selbst Beweise dafür. Unter 6716 nennt die Hopr. I. den 17. März einen Sonnabend, was für 
das Märzjahr 1206 zutrifft, und unter 6717 den 10. Februar den Sonntag der Butterwoche, sowie 
es im Januarjahr 1208 oder im Märzjahr 1207 der Fall war. Folgerichtig ist dann das J. 6718 
das Märzjahr 1208, und der Winter desselben der Anfang des Januarjahres 1209. In diesen müsste 
die Erwählung Mstislaws zum Fürsten von Nowgorod fallen. Aber die Iasp., welche hier richtige 
Jahre hat, widerspricht dadurch, dass sie den Winter des J.6717 für dies Ereigniss angiebt. Da die 
Chronologie der Hoer. I. in den unmittelbar vorangehenden Jahren nach der Aasp. berichtigt war, 
so ist es angemessener, dieser auch hier den Vorzug zu geben. Damit harmonirt denn auch die 
Thatsache, dass die Tpofin. unter dem J. 6718, obgleich sonst mit der Hosr. I. übereinstimmend, 
doch von Mstislaw nichts berichtet, und unter dem J. 6719 nur die Erwähnung der Absetzung 
und Verbannung des Erzbischofs Mitrofan durch Mstislaw mit der Hopr. I. gemeinschaftlich hat. 
Wurde demnach Mstislaw im Winter des Märzjahres 1209, d. h. am Ende des Decemb. 1209 oder 
im Januar des julianischen Januarjahres 1210 zum Fürsten von Nowgorod ernannt, so ist die in der 
Bock. und Ilep.-Cysa. dafür angeführte Zeit (der Winter des Märzjahres 6716 und das J. 6720) 
eine falsche. Die Hosr. I. zeigt also hier das Gepräge der Compilation ?), wie es noch in mehreren 
Zeitabschnitten desselben Jahrhunderts hervortritt. 

Das neunte Jahr des Bischofs Albert ist das vom Anfang März 1207 bis Anfang März 1208, 
das zehnte das bis zum Anfang März 1209, das elfte das bis zum Anfang März 1210. In das 
J.1209 fältt der Kampf gegen Wssewolod von Gereike. Des Chronisten Heinrich Cap. XII. wird 
hier durch eine Originalurkunde *) vielseitig bestätigt. In derselben heisst das J. 1209 das elfte 


1) Vgl. die von Gruber annot. r ad cap. X. mitge- 2) Cf. Brinkmeiers Handbuch. 
theilte Stelle aus Raynalds kirchlichen Annalen zum 8) 8. auch die Bemerkung Kuniks io den Yyenus 
J. 1207 und dazu Hansens Zusatz in Seript. r. Liv. I. | 3anuexu Axazemiu no I u III Oraba,, T. IL erp. 794. 
5. 107. 4) Die eitirte N. 15. des liwl. Urkundenbuchs. 
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Amtsjahr des Bischofs und Otto römischer Kaiser, als welcher er am 4. October 1209 gekrönt 
wurde); ausserdem kommen unter den Zeugen der Urkunde vor: Joannes, praepositus Rigensis 
ecclesiae, welcher nach dem im J. 1209 erfolgten Tode des Propstes Engelbert zu dessen Nach- 
folger erwählt war *); comes Henricus de Slade, der zu den im Juli 1210 zurückkehrenden Pilgern 
gehörte, also seit dem Sommer 1209 in Liwland verweilte ?); Walter de Amesleve und Rudol- 
phus de Jericho, welche im J. 1209 mit Albert als Wallfahrer nach Liwland genommen waren *) 
und von denen Rudolf in der liwländischen Geschichte öfter erwähnt wird; Volquinus cum suis 
fratribus, also als Meister des fratres militiae Christi, der Nachfolger des im J. 1209 von dem 
Ritter Wigbert ermordeten Meisters Vinno ®), — Den Fürsten Wssewolod hält Lyshin 
(Asıkumr) in s. Aufsatze: « Asa nansıera npemens Auası loannosasın®) für einen Sohn des Boris- 
Mstislaw Romanowitsch, welcher im J. 1214 von Mstislaw Mstislawitsch zum Fürsten 
von Pskow, 1219 von den Nowgorodern zum Fürsten von Nowgorod ernannt, dann gegen Liwland 
gezogen, im J. 1225 aber nach Liwland gekommen sei, um im Namen aller russischen Fürsten 
Hülfe gegen die Tataren zu erbitten. Dass diese Meinung eine ganz irrthümliche ist, geht schon 
aus der Chronik Heinrichs bervor, nach welcher Wssewolod in den Jahren 1203 bis 1225 stets 
nur als Fürst von Gercike erwähnt wird”). Ebenso leicht lässt sich Herrn Lyshins Vermuthung, 
Wladimir von Polozk sei Wladimir Rurikowitsch gewesen, widerlegen. 


$ 3. Die Jahre von 1210— 1216. 


Die Chronologie des Priesters Heinrich für diesen Zeitabschnitt dient zur Beglaubigung 
und Fessttellung einiger Zeitangaben in den russischen Chroniken, in denen andre Zeitangaben 
zugleich übereinstimmend sind. 

Der Feldzug der Fürsten von Nowgorod und Pskow gegen die Ungannier, welchen der liw- 
ländische Chronist in C. XIV. $ 2 erzählt, ist offenbar derselbe, den nach der Hosr. I. und Icx. I. 
Mstislaw im Winter des Jahres 6720 unternahm, weil der lateinische und der russische Berichterstat- 
ter auf dieselbe Weise von der Belagerung der Burg Odenpae sprechen. Das Chron. Liv. sagt aber aus- 
führlicher: «et obsidentes castrum Odempe pugnaverunt cum eis diebus octo et cum esset in castro 
defectus aquarum et penuria ciborum, petierunt pacem a Ruthenis, et dederunt pacem eis, et baptis- 
mate suo quosdam ex eis baptizaverunt, et acceperunt ab eis quadringentas marcas nagatarum et 
recesserunt ab eis et reversi sunt in terram suam dicentes, se sacerdotes suos eis missuros ad 
sacrae regenerationis lavacrum consummandum: quod tamen postea oo Teutonicorum timorem 
neglexerunt.» Der russische Bericht sagt statt dessen nur: «u npmaoma nOA% ropoas, H DOKIOHN- 
maca Joa KAA3W, H AAHb HA HEXB B634; H Dpanoma Bca 32pase.» Demnach kann man kein Be- 
denken tragen, diesen Feldzug nach dem Chronisten Heinrich in dieselbe Zeit zu setzen mit der 
Abreise des Bischofs aus Liwland, also ins Frühjahr 1210. Doch lässt sich die russische Angabe: 





1) Böhmers Reg. Stuttg. 1849, 8. 4. 6) S. Chron. Liv. c. XIII. 8 2. 
2)3. Chron. Liv. e. XIII. $ 8. 6) 8. Haskeria II Ora. A. T. VII. 1858 erp. 6658. 
8) 8. Chron. Liv. e.XIV.$ 6. 7) 8. die Artikel des Index in den Seript. r. Liv. 1.8, 


4) 5. Chron. Liv. c. XIII. $ 1. 447 «Gercike» und 3. 485, 486 «Wissewalden». 
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«Ba 3uny» auf eine ungezwungene Weise damit vereinigen, wenn man annimmt, Mstislaw sei im 
Februar oder um den 1. März gegen die Esten ausgezogen (vielleicht zuerst gegen Torma am 
Embach, dann gegen Odenpae, woraus der spätere Chronist der Hosr.L, welcher diesen Abschnitt 
der Tp. fast wörtlich aufnahm, zwei zu verschiedenen Zeiten unternommene Feldzüge machte), die 
Belagerung Odenpae’s habe sich bis in den März hinein und der Aufenthalt der Russen in Un- 
gannien überhaupt mehrere Wochen bis zu der Zeit verlängert, als Albert mit den Pilgern gegen 
Ende März schon in See gegangen war. Der Lettenpriester Heinrich wollte offenbar nur die 
Gleichzeitigkeit der Niederlage der Pilger durch die Kuren und der Taufe der Ungannier durch 
die Russen (nach der Einnahme Odenpae's) hervorheben, er erzählte aber nach seiner Gewohnheit 
summarisch den Verlauf des ganzen Ereignisses vom Anfang bis zum Ende. 

Auf Alberts Anwesenheit in Deutschland im J. 1210 weisen päpstliche Schreiben vom 30. 
October 1210 hin, welche über die in demselben Jahre vollzogene Wahl des Erzbischofs von Bre- 
men und über die Betheiligung des liwländischen Bischofs an derselben sprechen !). 

Die Zeit, in welcher das liwländisch-russische Heer einen Einfall in Sontagana machte, be- 
stimmt das Chron. Liv. in Cap. XIV. $ 10 s0: « Adveniente. itaque nativitatis dominicae solemnitate 
et hyemis asperitate invalescente mittunt seniores Rigensium per totam Livoniam et per omnia 
castra Dunae et Goiwe, ut veniant omnes et sint parati ad faciendam vindictam in Estonum na- 
tionibus. Et pervenit verbum in Plescekowe, qui tunc erant nobiscum pacem habentes et venit 
maxima turba Ruthenorum nostris in auxilium. Et venerunt Seniores terrae Russinus, Caupo, 
Nunnus et Dabrelus cum ceteris et praecedebant Rigenses et peregrinos; et sequebatur omnis 
exercitus in Metsepole, et acceptis obsidibus a Livonibus, qui perfidi putabantur, processerunt ad 
mare: et directa via secus mare die ac nocte euntes.....» Nach diesen Worten muss das Aufgebot 
zum Eeldzuge vor Weihnachten des Jahres 1210 erlassen sein. Hansen meint, kurz vor Weih- 
nachten, oder er lässt es vielmehr unbestimmt, ob der Feldzug nicht um die Weihnachtszeit unter- 
nommen sei. Darüber geben die in demselben $ folgenden Worte Aufschluss: « Segnenti Zunatione 
convenerunt iterum Livones et Letthi cum Rigensibus apud Astigerwe stagnum et habentes obviam 
sibi exercitum Saccalanensium et Ungannensium, processerunt ad eos, ut pugnarent cum eis. Sed 
illi dorsa vertentes fugerunt..... Tertia Iunatione praeparaverunt se Rigenses ad obsidionem castri 
Viliendi in Saccale..... » Jener Feldzug ist also gewiss zur Zeit einer /unatto unternommen, wel- 
ches Wort Hansen durch Mondschein übersetzt und wahrscheinlich so auffasste, dass es die Zeit 
vom Beginn des ersten Viertels bis zu dem des letzten Viertels bezeichnete. Damals fand eine 
solche lunatio gerade vom ersten Weihnachtstage (1210) bis zum 10. Januar (1211) Statt, weil 
am 2. Januar 1211 Vollmond war. So darf man mit Recht vermuthen, dass der Feldzug, zu dem 
man sich vor Weihnachten gerüstet hatte, unmittelbar nach Weihnachten, um den 2. Januar 1211 
zur Ausführung kam; wenn Heinrich nicht etwa auf das Wort adveniente eınen besondern Nach- 
druck legte und in die lunatio während der Adventszeit, d. h. in die ersten Tage des Decembers, 
den Feldzug setzte. Doch ist dies durchaus unwahrscheinlich, weıl es ungewöhnlich war, die Zeit 


1) Cf. Hamburger Urkundenbuch N. 876, 379, 380. 
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um den 1. December zu grossen Feldzügen zu wählen, und weil die russischen Hülfstruppen aus 
Pskow zu der in der Adventszeit angesagten Versammlung wohl erst zu oder nach Weihnachten 
sıch einfinden konnten. Die folgende lunatio ist also die um den 1. Februar etwa vom 25. Januar 
bis zum 8. Februar, die dritte die ungefähr am 21. Februar beginnende. In dieser, also in den letz- 
ten Tagen des Februars, rüsteten sich die Liwländer zu der Belagerung Fellins, die gewiss um den 
1. März ihren Anfang nahm. In derselben Zeit aber begann schon das dreizehnte Amtsjahr des 
Bischofs Albert. Also auch nach dieser Stelle des Chronisten muss Albert um den 1. März oder 
noch wahrscheinlicher in den ersten Tagen des März (des J. 1199) geweiht sein. Die Bezwingung 
Fellins wurde in den ersten Tagen des März erreicht (— fit pugna maxima diebus quinque..... 
Die sexto..... ) nur wenige Wochen vor Ostern (3. April). Dafür sprechen namentlich die folgenden 
Worte: «(Seniores de castro) positis obsidibus et pace firmata, sacerdotes in castrum recipiunt, qui 
omnes domos et castrum et viros et mulieres cum omni populo aspergentes aqua benedicta, et 
quodammodo initiantes ante baptismum catherizantur prae nimia sanguinis effusione adhuc sacra- 
mentum baptismi differentes. His ita peractis, reversus est exercitus in Livoniam, et de conversione 
gentium omnes glorificabant deum. Post haec in Paschali solennitate mercatores, audientes omnia 
eonsilia Estonum et aliorum paganorum in circuitu, qualiter ante adventum episcopi et peregrino- 
rum Livoniam et civitatem Rigensem destruere cogitabant, iter suum ın Gotlandiam differebant, 
mercationes suas et negotia negligentes, et nague ad adventum peregrinorum cum omnibus navibus 
suis remanserunt. Interea missi sunt nuncii in Estoniam videre, quid a paganis agatur. Qui reversi 
bella nunciant, pacem secum referunt, consilia infidelium et perfidorum aperiunt..... » Wenn die 
Esten und die andern umwohnenden Völker den Entschluss, die Deutschen aus Liwland zu ver- 
treiben, erst während der wenigen Wochen zwischen der Einnahme Fellins und Ostern gefasst 
hätten, so wäre dieser Zeitraum für die Zusendung von Gesandten und Abschliessung von Bünd- 
nissen ein zu kurzer gewesen, Aber es bestand ja ein solches Uebereinkommen zwischen den um- 
wohnenden Völkerschaften gewiss schon seit dem J. 1210. Jetzt wurde nur ein bestimmter Feld- 
zugsplan entworfen; aber in der Ausführung desselben verspätete man sich; denn die Belagerung 
des Schlosses Treiden war von den Esten kaum begonnen, als die Pilger in Liwland eintrafen und 
zur Hülfe eilten. Die Schlacht bei Treiden fällt also wahrscheinlich noch in den Monat April. In 
denselben Monat (und nicht in die Zeit vom April bis zum August) ist die Urkunde zu setzen, in 
welcher der Bischof Albert den lateinischen Kaufleuten die Freiheit vom Zoll, vom Gottesgericht 
des glühenden Eisens und Zweikampfes und andere Privilegien bewilligte, Denn die Kaufleute blie- 
ben nur bis zur Ankunft der Pilger in Riga, wie die unmittelbar vorher mitgetheilte Stelle des 
Chronisten Heinrich ausdrücklich sagt. Auch werden unter den Zeugen der erwähnten Urkunde 
der Graf Bernhard noch als Mönch und Theodorich als Dünamünder Abt aufgeführt. — Die Ur- 

kunde über die Theilung des Lettenlandes ist gewiss noch im Herbst 1211 ausgestellt, weil die 

deutschen Bischöfe im Anfange des J. 1212 an dem Feldzuge gegen die Esten Theil nahmen, und 

bald nach demselben zwei von ihnen nach Deutschland zurückreisten. 
Die Urkunde des Kaisers Otto vom 27. Januar gehört wegen der wohl vom 25. December 
1211 an gerechneten funfzehnten Indiction ins Januarjahr 1212, in welches hinein das Marienjahr 
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1211 reichte, Auch ist hier aus dem Grunde das Januarjahr 1211 nicht richtig, weil in der Urkunde 
Theodorich Bischof von Estland genannt wird, wozu ihn der Bischof Albert (vice archiepiscopi) 
erst nach dem April des Jahres 1211 weihte. Auch Böhmer nimmt den 27. Jan. 1212 an. 

Da der vom Chron. Liv! c. XV. $ 8 erzählte Feldzug Mstislaws bis Warbola derselbe ist 
mit dem von der Hosr. I. unter 6722 erzählten, so steht fest, dass dies Märzjahr ein falsches, ein 
um drei zu grosses ist. Ferner hat Kunik nachgewiesen, dass als der Tag, an welchem Mstislaw 
(nach den nowgorodschen Chroniken) diesen Feldzug angetreten habe, nicht der 1. Februar, sondern 
der fünfte gelesen werden müsste, weil dieser im Januarjahre 1212 der Sonntag der ersten Fasten- 
woche war). Aber wahrscheinlich ist die Beziehung dieses Tages auf den Abmarsch Mstislaws 
aus Nowgorod erst durch eine spätere Interpolation in den Text hineingebracht. Denn diese Angabe 
des Februartages gehört eigentlich zu einem andern Ereignisse, einem Gewitter, dessen die Cyop.- 
Hosr. unter dem J. 6722 gedenkt, und das von der Hosr. IV. nach dem Feldzuge Mstislaws, von 
der Hosr. L aber vor demselben unter dem genannten J. 6722 mit angeführt wird. In der letztern 
hat dann ein Abschreiber die Worte: «auge kuasp Mbcracıas%» durch die vorgesetzten Worte 
«Towm» ze ase» mit jenem Datum, dem 1. Februar, in Verbindung gesetzt. ‚Demnach könnte 
Mstislaw den Feldzug schon am Ende des Monats Januar angetreten haben. 

Während Mstislaws Abwesenheit in Estland, also im Monate Februar, wurde (nach dem 
Chronisten Heinrich) Pskow von den Saccalanen unter Lembit überfallen. Das wird derselbe 
Ueberfall Pskows gewesen sein, den die Hosr. L unter 6721 den Litauern zuschreibt mit Angabe 
des bestimmten Tages St. Peters Fasten, des 22. Februars. Auch stimmt dazu, dass, sowohl nach 
der Hosr. L als nach Heinrich, der Fürst Wladimir um die Zeit dieses Ueberfalls von den Psko- 
wern vertrieben war. Nur weicht hier die Angabe der Hosr. J., dass dies schon vor dem 22, Febr. 
geschehen sei, von Heinrichs Bericht ab. Nämlich dieser erwähnt nach dem Ueberfall zuerst in 
$ 11 den Frieden, welchen die Esten mit den Liwen und Letten schlossen (offenbar um vor deren 
Angriff bei dem Kampfe gegen die Russen sicher zu sein; und vielleicht vor dem 22. Febr., um die 
Pskower überraschen zu können); dann in $ 12 die darauf erfolgte Abreise der beiden deutschen 
Bischöfe, welche jedenfalls nur im März (vielleicht schon in der ersten Hälfte dieses Monats), nach- 
dem das Eis des Meeres und der Düna ungewöhnlich früh aufgegangen war, stattgefunden haben 
kann; zuletzt in $ 13 fährt er fort: «Post quorum discessum Rutheni de Plescekowe indignati con- 
tra Woldemarum ..... expulerunt eum de civitate; qui confugiens..... » Hiernach also wäre Wla- 
dimir nicht vor dem 1. März vertrieben. Weiterhin in eap. XVI. $ 1 des Chron. Liv. heisst es, 
dass der Bischof noch im J. 1211, also vor dem 25. März oder Ostern des Januarjahres 1212 nach 
Liwland zurückkehrte, und dass unter den Begrüssenden auch Wladimir entgegenzog. Dieser war 
von Pskow nach Polozk geflohen, uud als er hier keine Unterstützung fand, nach Riga gereist. 
Darüber mussten vor dem 25. März wenigstens mehrere Wochen vergangen sein. So fiele nach 
dem Chron. Liv. Wladimirs Vertreibung aus Pskow in den Anfang des März; was eine kleine 
Differenz ist von der Hosr. I., aber nach dem Chron. Liv. selbst für falsch zu halten ist. Der hier 
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angegebene Grund der Vertreibung Wladimirs lässt vermuthen, dass die Pskower (und Nowgoro- 
der) damals feindlich gesinnt waren gegen die Deutschen. Wenn nun der Feldzug Mstislaws ge- 
gen die Esten im Febr. 1212 ebenfalls aus feindlichen Absichten gegen die Deutschen unternommen 
wurde, so wird es erklärlich, dass Wladimira Weigerung, gegen die Deutschen zu kämpfen, seine 
Vertreibung veranlassen konnte. Diese müsste also spätestens im Februar stattgefunden haben. 
Indessen lässt sich die Differenz des Chronisten Heinrich durch eine kleine Veränderung beseiti- 
gen, wenn man seine oben aus $& 13 eitirten Worte so auffasst: — «Nach der Abreise der Bischöfe 
kam der von den Russen aus Pskow veririebene Wladimir nach Riga» — was zu sagen ihm doch 
die Hauptsache war. 

Den Vertrag, welchen die Deutschen im J. 1212 mit Wladimir von Polozk schlossen, muss 
man ins Frühjahr (spätestens in den Juni) setzen, weil die Kaufleute die Düna hinauf nach Polozk 
fuhren, wobei sie das höhere Frühjahrswasser benutzten. Von Ssolow’ew (Her. Poccin II. crp. 416) 
wird die Zuverlässigkeit dieser Erzählung, dass Wladimir dem rigaschen Bischof Ziwland ohne 
Tribut überlassen habe, mit Uurecht bezweifelt; denn die Deutschen verpflichteten sich ja sum Kampfe 
gegen die Litauer. 

Von der Empörung der Liwen und Letten erzählen die $$ 3 und 4 des c. XVI. der liwländ. 
Chronik sehr ausführlich. Zuerst erhob sich (nach der Rückkehr von Gercike) ein Streit zwischen 
den Schwertrittern von Wenden und den damals noch bischöflichen Letten von Antine über Aecker 
und Bienenbäume. Zur Beilegung desselben berief der Bischof Albert einen Landtag. Diesen ver- 
liessen die Liwen und Letten unwillig nach zwei Tagen. Alle, selbst Caupo, verlangten eine Er- 
leichteruug der Christenleistungen. Die unzufriedensten und heidnisch gesinnten verschworen sich 
auf Betrieb der Liwen von Sattesele, «et coeperunt firmare omnia castra sua, ut collectis frugibus 
subito in castra recipiantur». Aus diesen Worten geht hervor, dass der Aufstand nicht lange vor der 
Ernte, also im Juli begann. Da die Deutschen mehrere Burgen der aufrührerisch Gesinnten ver- 
brannten, dann mehrere Gesandtschaften zu den Liwen in Sattesele geschickt wurden und die darauf 
begonnene Belagerung Satteseles viele Tage dauerte, so verging wohl auch noch der Monat August, 
ehe die Empörung ganz bekämpft war. 

Unter den Personen, welche Albert über die den unterworfenen Empörern zuzuerkennende 
Strafe um Rath fragte, wird in $ 4 auch der Decanus Halberstadiensis genannt, «qui tune 
aderat», d. h. als Pilger nach Liwland gekommen war. Dieser Decanus wird derselbe Burchardus 
sein, den die Urkunde N. 38 in Bd. I. des liwl. Urkundenbuchs unter den Zeugen nennt und der 
gewiss wie der ebenfalls unter den Zeugen aufgeführte Theodoricus, der Bruder Alberts, im 
Frühjahr 1213 aus Liwland abreiste; die Urkunde ist also spätestens in den April zu setzen, in 
welchem Monat die Pilger abzureisen pflegten. Der April 1213 war schon der zweite Monat des 
fünfzehnten Amtsjahres Alberts. — Die Urkunde N. 26 des liwL Urkundenb. aus dem sechzehn- 
ten Papstjahr des Ausstellers gehört wahrscheinlich dem Januarjshr 1214 an; denn Innocenz 
verordnet in demselben, der Rigasche Bischof solle vorläufig keinem Metropoliten verantwortlich 
sein, «donee in generali concilio super hoc aliquid certum duxerimus statuendum». Da das Aus- 


schreiben zum allgemeinen Coneil erst am 19. April 1213 erlassen wurde, so ist es unwahrschein- 
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lich, dass der Papst schon früher beiläufig desselben erwähnt haben sollte; also das Schreiben an 
den Bischof Albert ist nicht auf den 20. Februar #245 sondern #244 zu setzen, indem der Papst 
nicht vom Tage seiner Wahl (8. Januar), sondern von dem seiner Weihe (22. Februar) an seine 
Amtsjahre rechnete. 

Wenn der Feldzug des Mstislaw Mstislawitsch nach dem südlichen Russland ins J. 1212 
gesetzt wird, so hat man auch noch fürs J. 1213 die Fortdauer seiner fürstlichen Gewalt in Now- 
gorod anzunehmen. Dafür scheint auch die liwländische Chronik zu sprechen. Denn sie erzählt in 
Cap. XVII $ 3 von der Reise Dangeruthes, des Schwiegervaters Wssewolods von Gerecike, 
zum Grossfürsten von Nowgorod, ohne die Bemerkung, dass dieser ein anderer als der früher ge- 
nannte Mstislaw war. Auch die Ilep.-Cyaz. kann hier herbeigezogen werden, nach welcher im 
J. 6722, das dem J. 1213 entspricht, Mstislaws Tochter Rostislawa aus Nowgorod dem Für- 
sten Jaroslaw von Pereraslawl’ als Gemahlin zugeführt wurde. 

Das Fürstenamt in Nowgorod gab Mstislaw wohl erst im J. 1214 oder 1215 auf nach dem 
Tode Ruriks von Tschernigow; denn das dafür angegebne J. 6723 der Jasp. könnte wie einige 
spätere derselben Chronik um 1 zu gross sein. 

Das J. 6724 der Hosr. I. und Tp. ist ein richtiges, weil die citirten Zeitbestimmungen —: 
der 1. März als Dienstag der zweiten Fastenwoche, der 9. April als der Sonnabend vor Ostern, 
der 21. April als der Donnerstag der zweiten Woche nach Ostern — alle für das Jahr vom 1. März 
1216 bis zum 1. März 1217 zutreffen; woher auch der 11. Februar des J. 6723 der Hour. I. dem 
Märzjahr 1215 angehört, d. h. der 11. Februar des Januarjahres 1216 ist. Die asp. giebt für den 
Sieg Constantins das Jahr der Welt 6725 um Eins zu gross an. 


$ 4. Die Jahre von 1216—1225. 


Auch in diesem Zeitabschnitt muss die Chronologie der russischen Chroniken vielfach aus 
der des Chronicon Livonieum berichtigt werden. — Nach dieser wurde Odenpae in den Fasten des 
Januarjahres 1217 belagert, und im Frühling desselben Jahres kam der Graf Albert von Lauen- 
burg nach Liwland. Die Wallfahrt desselben bezeugt nicht nur der Chronist Albert von Stade 
beim J. 1217, sondern namentlich ein Schreiben des Papstes Honorius IIL vom 25. Januar 1217, 
in welchem dem Grafen die Erlaubniss gegeben wird, auf seiner Pilgerreise nach Liwland zehn 
seiner Leute mitnehmen zu dürfen, welche die Wallfahrt nach Jerusalem gelobt hatten '). Demnach 
ist auch der von der Hosr. I. unter 6725 erzählte Feldzug gegen die Tschuden von Odenpae in 
den Februar 1217 zu setzen, wobei natürlich unter den von den Nowgorodern vorher verfolgten 
Litauern dieselben Tschuden (Ungannier) zu verstehen sind, welche nach dem 6. Januar 1217 ins 
nowgorodsche Gebiet eingefallen waren. Die Hosr. I. selbst weist auf das J. 1217 dadurch hin, dass 
sie unter dem J. 6725 von einer am 31. Mai, einem Mittwoch, in Nowgorod ausgebrochenen Feuers- 


1) Liwl. Urk. N. 89, wo die Ueberschrift (8. 44) freilich | de Holtsezzen, ce. Orlamundae, c. Nordalbingise, o. de 
Albert einen Grafen von Elsass statt von Holstein nennt, | Louenburg, zur Bezeichnung desselben Grafen Albert 
eine irrthümliche Uebersetzung des comes de Alsatia | in verschiedenen gleichzeitigen Urkünden vorkommt. 
statt des richtigen comes de Olsatia, welches wie comes | Vgl. Script. rer. liv. I. 8, 208 ann. b) und 8. 214—218, 
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brunst nach dem Feldzuge gegen Odenpae erzählt. So ist denn auch die (unter 6725 erzählte) 
Ankunft Mstislaws in Nowgorod während der Abwesenheit des nowgorodschen Heeres in den 
Februar 1217 und die (unter 6726 erzählte) Bestattung des in Torshok gestorbenen Wassili 
Mstislawitsch in das Frühjahr 1217 zu setzen, das Letztere schon deswegen, weil die Hosr. I, 
unter 6726 erzählt, Mstislaw habe vor der Volksversammlung erklärt, dass er nach Galizien 
ziehen wolle. Ebenso spricht die liwl. Chronik von seinem Feldzuge nach Galizien bei einem im 
September 1217 vorgefallenen Ereigniss. Ferner lässt sich für das J. 1217 als das, in welchem 
Mstislaw nach Galizien zog, der wohl aus andern Gründen zustimmende Katona in dessen Historia 
eritiea !) anführen. Ein entscheidendes Zeugniss aber ist die Thatsache, dass in demselben J. 1217 
der König Andreas von Ungarn mit einem zahlreichen Heere seine schon lange gelobte Kreuzfahrt 
mach Jerusalem antrat. Da Andreas erst im August dieses Jahres aufbrach und in Spalatro, von wo 
er sich nach Palästina einschiffte, erst am 23. Aug. ankam; da er aber schon im J. 1218 wegen Kränk- 
lichkeit und wegen der aus seinem Königreiche erhaltenen schlechten Nachrichten zurückkehrte ?): 
so wird Mstislaws Angriff auf die Ungarn in Galizien in einem der leisten Monate des J. 1217 
oder in einem der ersten des J. 1218 erfolgt sein. Jedenfalls muss der von der Hosr. I. unter 
6727 erzählte grosse Sieg Mstislaws über Koloman, weil er den König Andreas zur schnellen 
Rückkehr veranlasste, in der ersten Hälfte des J. 1218 errungen sein. Das J. 1218 ist hier schon 
darum unzweifelhaft richtig, weil die Hoer. I. unter demselben J. 6727 von einem Feldzuge der 
Nowgoroder nach Liwland berichtet, der nach dem Chron. Liv. eben ins J. 1218 gehört. 

Zur bessern Würdigung des Abschnitts der nowgorodschen Chroniken IL. und IV. vom J. 6724 
bis zum J. 6733 ist darauf hinzuweisen, dass sie Compilationen aus mehreren Chroniken sind, aber 
eine gemeinschaftliche Grundlage haben. Diese Grundlage ist die Tpofiu., die mit Ausnahme des 
später hinzugefügten Berichts von der Kalkaschlacht ganz in der Hosr. L und IV. enthalten ist. 
So stimmt die Hosr. IV. unter 6724 mit der Tp. am Schluss überein; beide erwähnen die Ermor- 
dung der r’asanschen Fürsten und einen Feldzug des Wssewolod Mstislawitsch gegen Riga; 
das letztere Ereigniss irrthümlich vielleicht nach der ker. I. welche unter demselben J. 6724 von 
einem Feldzuge des Wssewolod Georgiewitsch gegen Riga spricht. Ebenso sind wahrscheinlich 
die wenigen andern Facta der Dex. L in jene Grundlage aufgenommen, nämlich der Kampf gegen 
die Tschuden in Odenpae vom J. 6725, der Feldzug gegen Kes’ vom J. 6730, der Feldzug gegen 
Kolywan vom J. 6731. Unter 6725 haben die Hoer. I. und IV. einen übereinstimmenden Inhalt, 
nur erwähnt diese vor dem (aus der Cymp.-Hosr. entnommenen) Zusatze von der Feuersbrunst 
des 31. Mai noch den Tod des Grossfürsten Constantin, und zwar ganz richtig unter diesem 
Märzjahr 1217, weil nach der Jap. 6726 Constantin am 2. Febr., einem Freitage, d. h. am 
2. Februar des Januarjahres 1218 starb. Unter dem J. 6726 berichtet die Tp. gemeinschaftlich 
mit der Hosr. I. und IV. von Wassilis Tod, von Mstislaws Abreise nach dem südlichen Russ- 
land und von der Ankunft des Ssw’atoslaw Mstislawitsch aus Ssmolensk in Nowgorod. Die 


1) Of. Röpell: Gesch, Polens L p. 416. staufen, zweite Aufl. B. III. p. 168; vgl. auch Yuoazın 
2) Friedrich von Raumer: Geschichte der Hohen- | Banuere Axas, no I a III Or. T. IL erp. 750. 
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beiden nowgorodschen Chroniken aber berichten ausserdem gemeinschaftlich vom Bau der War- 
wara-Kirche (wie die Cyap.-Hosr. und Hosar. II.) von der Ankunft Mitrofans aus Wladimir, und 
wörtlich übereinstimmend von dem Aufruhr in Nowgorod während des Winters; darauf fügt die 
Hosr. IV. ganz kurz hinzu, dass die Bulgaren Ustrug nahmen; die Hour. J. aber hat allein Mstis- 
laws Rede an die Volksversammlung, dass er nach Galitsch gehen wolle, ferner (mit der Jlasp. 
unter 6725 übereinstimmend) die Erzählung von der Ermordung der rasanschen Fürsten. — Unter 
6727 erwähnen Hopr. L, IV. und Tp. zuerst die Sendung des Wssewolod Mstislawitsch aus 
Kiew nach Nowgorod, um seines Bruders Ssw’atoslaw Nachfolger zu werden; dann hat die Hosr. L 
allein den Bericht von dem verhinderten Zuge Emins gegen die Toimakaren und von Twerdis- 
laws Absetzung, (hier folgen wenige Worte wie in Hosr. IL unter 6727 von der Vollendung des 
Warwara-Klosters); darauf Hosr. I. und IV. gemeinschaftlich den von Twerdislaws Kirchenbauten, 
und mit der Tp. zusammen den von Mstislaws siegreichem Zuge nach Galizien und seiner Erwer- 
bung dieses Fürstenthums; darauf berichtet die Hopr. I. wieder allein von Wssewolods Zuge gegen 
Pertu’ew (Bertolds Burg) oder Wenden, auf den die Tp. und Hosr. IV. schon unter 6724 hin- 
gewiesen zu haben scheinen, und schliesst dem entsprechend, nachdem sie mit der Hoar. IV. ge- 
meinschaftlich von den beiden Erzbischöfen Antoni und Mitrofan gesprochen, mit der Bemer- 
kung, dass nach der Rückkehr von Pertu’ew Twerdislaw wieder Possadnik wurde, wogegen die 
Hosr. IV. an dieser Stelle gerade Ssimeon Borissowitsch Possadnik werden lässt. Unter 6729 
haben die Hoar. I., IV. und Tp. gemeinschaftlich die Vertreibung Wssewolods aus Nowgorod; 
unter 6730 die Gesandtschaft der Nowgoroder an Georgi, die Ankunft von dessen Sohn Wssewolod 
in Nowgorod, den Feldzug gegen Kes’, die Flucht Wssewolods aus Nowgorod im Winter, die Ge- 
sandtschaft der Nowgoroder, um Georgis Bruder Jaroslaw zu erbitten (worauf die Hosr. IV. noch 
den Brand Is’asslawl’s folgen lässt, der in der Jasp. unter 6729 steht); und unter 6731 den Tod des 
Erzbisch. Mitrofan (wie Hogr. II.) und Jaroslaws Zug gegen Kolywan; unter dem letzten Jahre 
aber fügt die Tp. eine ausführliche Erzählung von der Kalkaschlacht hinzu, und die Hosr. L spricht 
zu Anfang von einem Einfall der Litauer (wie unter dem J. 6733) und zuletzt von Jaroslaws 
Rückkehr nach Pereraslawl’, und dass die Nowgoroder wieder um Georgi’s Sohn Wssewolod 
baten und denselben erhielten. Unter 6732 haben die Hosr. L und IV. gemeinschaftlich nur: den 
Bau dreier Kirchen, die Flucht Wssewolods aus Nowgorod nach Torshok, wohin auch Georgi 
und der später berufene Michail von Tschernigow kamen, und den unglücklichen Kampf des 
Possadniks Fedor mit den Einwohnern von Russa gegen die Litauer: aber ausserdem die Hoer. IV. 
die Erscheinung des Kometen und die Erwählung Kirill’s zum Metropoliten nach der Cyap.-Hosr. 
6732, die Schlacht gegen die Tataren nach der Cynp.-Hoar. 6733 und die Einsetzung des Wladi- 
mir Rurikowitsch in Kiew; — und die Hoer. I. ausserdem zu Anfang, dass Wssewolod Geor- 
giewitsch nach Nowgorod kam, und dass W’atschka in Jur’ew getödtet wurde, dann in der 
Mitte die Kalkaschlacht, den Bau einer Kirche und wie die Cynp.-Hosr. unter 6732 die Erschla- 
gung zweier Menschen durch den Blitz. 

Wenn man nun unter diesen Thatsachen die in der Hoar. L. enthaltenen genauer übersieht, 
so muss man die Wiederholung einiger sehr auffallend finden, am meisten dass Wssewolod 
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Georgiewitsch zweimal von den Nowgorodern durch Gesandtschaften erbeten wurde und dass 
er zweimal aus Nowgorod heimlich floh, wogegen die asp. nur einmal (unter 6729) sagt, dass er 
nach Nowgorod geschickt wurde, uud nur einmal (unter 6731), dass er nach Wladimir zurückkehrte. 
Ferner fanden zweimal, in den Jahren 6726 und 6728, gerade zur Winterzeit Aufstände wegen 
Twerdislaws Statt, welche die Tp. nicht erwähnt; beim ersten heisst es, dass die Nowgoroder 
ihren Fürsten Ssw’atoslaw verwiesen, wogegen im folgenden J. 6727 gesagt wird, dass Mstislaw 
Romanowitsch selbst seinen Sohn Wssewolod schickte, nachdem auf seinen Wunsch Ssw’atos- 
law entlassen war; ferner ist beim ersten und zweiten der Umstand übereinstimmend, dass der 
Fürst ohne Grund gegen den Possadnik war, der von seinen Anhängern mit den Waffen geschützt 
wurde. Merkwürdig ist dabei, dass dessen ungeachtet Twerdislaw im J. 6727 abgesetzt wurde 
und nach seiner Wiederernennung wegen Krankheit im J. 6728 abdankte, Beides während der 
Regierung desselben Fürsten Wssewolod Mstislawitsch. Noch eine Wiederholung, die des Ein- 
falls der Litauer bis Toropetz und ihre Verfolgung durch Jaroslaw bis Wsw’at unter 6731 und 
6733 ist oben schon erwähnt. — Bei solchen Wiederholungen und Widersprüchen würde es un- 
möglich sein, die Chronologie der Thatsachen festzustellen, wenn nicht die zuverlässigen Zeitan- 
gaben und Zeugnisse der liwländischen Chronik dazu hülfreiche Hand böten. 

Für die Wahrheit und richtige Chronologie der im Chron. Liv. erzählten Begebenheiten 
sprechen ausser dem innern Zusammenhange derselben die bei ihnen eitirten lateinischen Chro- 
niken und Urkunden. So steht es also fest, dass im August 1218 ein russisches Heer durch Ungannien 
einen Einfall in Liwland machte. Diesen erzählt die Hosr. L unter 6727 mit folgenden Worten: «Toms 
ze ıbrh uıe xuasp Beesosoap c»5 Hosropoapna #% [lepryesy, a yerpbroua cropoxa Hbune, 
Aurea, Ia6r, a Öumaca; u noco6a Bor» Hosropoapnen%, HAOLa 104% TOPoA» u croama 2 neubau, 
He nanauia TOPoAa m upuaoma 3x0poBn», welche in allen Einzelnheiten zu dem ausführlichen Bericht 
des Chronisten Heinrich stimmen. Nämlich in c. XXIL $ 2 wird gesagt: «Das liwländische Heer, 
welches nach dem 15. August gegen Harrien ziehen wollte, war bis Fellin gekommen, als es erfuhr, 
dass schon am folgenden Tage ein russisches Heer aus Ungannien in Liwland einfallen werde; die 
Liwländer zogen nun diesem entgegen; $ 3: da aber die Liwen und Letten gegen das zahlreiche 
feindliche Heer nicht zu kämpfen wagten, so mussten auch die Deutschen, nachdem sie fast einen 
ganzen Tag muthigen Widerstand geleistet, sich zurückziehen; und die Russen folgten ihnen drei 
Tage später nach; $ 4: zuerst verheerten sie die Dörfer der Letten an der Sedde, dann sammelten 
sie sich bei der Burg Orellen und kamen am dritten Tage zu des Priesters Alobrand Gehöft an 
der Raupa und verheerten hier drei Tage in der Umgegend rings umher das Land der Liwen und 
Idumäer. Und es kam Wladimirs Sohn Jaroslaw («Gerceslaws») mit einem andern Heer und 
belagerte die Schwertritter in Wenden (Pertu’ew oder Bertolds Burg); am folgenden Tage aber 
ging er über die Aa und vereinigte sich mit dem Fürsten von Nowgorod und mit seinem Vater 
in Ydumaea. Die Deutschen und Liwen sammelten sich in Treiden, um wiederum zum Angriff 
vorzugehen. $ 5: Darauf zogen alle Russen aus Ydumaea zurück über die Aa und kämpften einen 
ganzen Tag hindurch gegen die Burg der Wenden (Arrasch), denen einige Bogenschützen der 
Ritter aus deren Schloss (Neu-Wenden) zu Hülfe kamen. Indessen belagerte das ganze Heer der 
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Russen auch dieses Schloss der Ritter, da diese am Tage vorher zu dem Sammelplatz der Liw- 
länder gezogen waren. In der folgenden Nacht kehrten die Ritter mitten durch die Feinde in ihr 
Schloss zurück. Nun liess der Fürst von Nowgorod den Rückmarsch antreten über Tricatien; $ 6: 
durch Ungannien.» — Dieser Rückzug fällt also wohl in die ersten Tage des Septembers. 

Der zweite Feldzug der Nowgoroder gegen Liwland, welcher nach dem Chronisten Heinrich 
etwa im Monat Juli 1221 unternommen wurde, ist in den russischen Chroniken unter dem J. 6730 
erzählt. Die Iicx. I. sagt sehr kurz nur: «Xoanıya Hopropoansı x» Kech c5 Änrsow, MH MHoro 
BOeBAmIa, a ropoaa He Baauıa;» die Tp. aber ausführlicher: « Brıruama Hosropoana kuasa BceBo- 
2018 Mcacıasımya u3%6 HoBaropoaa; nocsanıa apxiemackona Murtpo»anua u nocazunka Hausa 
Kr BEIBKONy Kunaw |) pbmw BceBo1oAn4m, H BAa HME ChIHS CBof zunsa Beesosona. Toras 
Kuna Besmkiä Kpbn npncaa CHIH% CBOf KuAaR ÜBATOCIABA BB 10M04b Hopyropoay, u Baoms 
suasu c» Hoporopoaua &% Rhen, a npinzoma AnTBa BR DOMO4L ke, U MHOTO NOBOEBALIA, a TOPoAa 
ne saama. Ha ry sumy Beiuze kaasp Bcenosoar m3% Hosaropoaa, Hosoropoaua ke meyasnu 
Öpima; Toraa ze nocsama Hosoropoanu KR Beaukomy kuasm |) ppm: ««Oxe Tu He roano Aep- 
»xaru Hosaropoaa ChIHOME, E BAAB HAM OPAaTa,n» H BA HMD Gpara CBOeTo KHasa AÄpocıaBa;» 
was mit der Hosr. I. und IV. unter 6729 und 6730 fast wörtlich übereinstimmt, und im Inhalt 
der liwländischen Geschichtsquelle entspricht. Diese erzählt in Cap. XXV. 8 3 genauer: «Das aus 
12000 Mann bestehende russische Heer drang zuerst ins Land der Letten ein und wartete hier, die 
Umgegend verheerend, zwei Wochen auf die Ankunft der Litauer. Dann zogen sie nach Wenden, 
schlugen die Ritter und Wenden vor ihrer Burg, und drangen über die Aa bis nach Treyden vor. 
Die Litauer gingen auf demselben Wege vor Wenden vorbei und über die Aa. Den Rückzug traten 
die Nowgoroder und ihre Bundesgenossen längs der Sedde und durch Urgannien an. — Unier 
Kes’ ist Wenden gemeint, das auf Lettisch Zehse heisst. Offenbar heben die russischen Chroniken 
auch hervor, dass die beiden Feldzüge besonders den Ordensrittern galten. 

Es fragt sich aber, ob die nowgorodschen Heere wirklich von den Fürsten angeführt wurden, 
welche die russischen Chronisten nennen. Der Lettenpriester Heinrich sagt im Chron. Liv. Cap. 
XXV. $ 2 (wo er von den Strafen spricht, welche die heilige Schutzherrin der Liwländer über 
deren Feinde verhängte): « Numquid non regem magnum Nogardiae, qui Livoniam prima vice spo- 
liavit, regno suo statim privavit, ut a civibus suis turpiter expelleretur; et alium regem Nogardiae, 
qui secunda vice Livoniam depraedavit, per Tartaros occidit?» und widerholt das letztere in $ 3 
mit den Worten: «et pracerat exereitui rex Nogardiae, qui statim anno sequenti a Tartaris occisus 
est.» Da es nach diesen Worten eine unzweifelhafte Thatsache ist, dass derselbe nowgorodsche 
Fürst, welcher Liwland das zweite Mal d. h. im J. 1221 verheerte, in der Tatarenschlacht an der 
Kalka getödtet wurde, so kann im J. 1221 unmöglich Ssw’atoslaw, der Bruder des Grossfürsten 
Georgi'), oder Wssewolod Georgiewitsch die Nowgoroder nach Liwland geführt haben; denn 
Beide lebten noch lange nach der Schlacht an der Kalka *). So bleibt nur Wssewolod, der zweite 
Sohn des Mstislaw Romanowitsch übrig, welcher mit seinem Vater den Tod in jener Schlacht 


1) Wie z. B. noch von Brevern p. 112 annimmt. | 2)Cf. Karamsin und Arzybyschew. 
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fand (auch nach den russischen Chroniken) '). Nicht ganz unwesentlich für die Entscheidung dieser 
Frage ist die andere, ob der Lettenpriester Heinrich die Schlacht gegen die Tataren in ein rich- 
tiges Jahr gesetzt hat? Nach meiner Ansicht ist er auch hierin ganz zuverlässig, und ich halte die 
von ihm in ©. XXVI. $ 1 angegebene Zeit: — die ersten Monate des vier und zwanzigsten Amtsjah- 
res des Bischofs Albert oder das Frühjahr 1222 — für richtig. Die Zuverlässigkeit des Chronisten 
Heinrich üderkaupt glaube ich erwiesen zu haben in meinem schon erwähnten Aufsatz: « Die Chro- 
nologie Heinrichs des Letten verglichen mit den Zeitangaben der russischen Chroniken.» Dagegen 
hat sich der Akademiker Kunik mit scharfsinnigen Gründen und Erläuterungen für das J. 1223 
ausgesprochen. Gleichwohl kann ich mich nicht entschliessen, die Autorität des liwländischen 
Chronisten zu verwerfen. Derselbe giebt direct zweimal das J. 1222 an und lässt es aus andern 
indireeten Angaben als das richtige vermuthen. Ferner war er ein Zeitgenosse, der sein Werk auf 
den Wunsch und unter der Aufsicht der hohen Würdenträger der liwländischen Kirche und mit 
Unterstützung aller wohlerfahrenen Männer im Anfange des J. 1226 niederschrieb. Und seine Ge- 
wissenhaftigheit und Wahrheitsliebe bezeugt er selbst in den Schlussworten des Haupttheils seiner 
Chronik mit feierlicher Berufung auf Christus und die heilige Jungfrau. Ein Geschichtschreiber, der 
eine solche eidliche Versicherung giebt, und doch für ein nicht vier Jahre früher geschehenes gross- 
artiges Ereigniss wiederholt ein falsches Jahr ansetzte, müsste für sehr flüchtig oder geistesschwach 
gehalten werden. Dass Heinrich das an irgend einer Stelle gewesen sei, kann ich um so weniger 
glauben, da ich bei wiederholter Leetüre seines Werkes die Chronologie aller Begebenheiten völlig 
unter sich übereinstimmend, und ausserdem durch eine grosse Menge von Urkunden und andern rich- 
tigen Zeugnissen bestätigt gefunden habe, namentlich bei den Jahren 1206, 1207, 1209, 1210, 1211, 
1215—1220, 1222—1226, also in den letzten zwölf Jahren seiner Chronik in fast ununterbrochener 
Reihenfolge. 

Demnach ist aus der liwländischen Chronik zu folgern, dass im J. 1221 nicht Wssewolod 
Georgiewitsch, sondern Wssewolod Mstislawitsch die Nowgoroder auf dem Zuge nach Liw- 
land angeführt hat. Ferner da der Lettenpriester Heinrich bestimmt sagt, dass der Fürst, welcher 
im J. 1218 den ersten Feldzug gegen Liwland unternahm, ein anderer war: so muss dieser andre des 
Wssewolod Mstislawitsch Bruder Ssw’atoslaw gewesen sein, welcher seit dem 1. August 1217 
das Fürstenamt in Nowgorod besass und nach Heinrichs Ausdruck (per biennium) bis ins zweite 
Jahr hinein schon zu diesem Feldzuge gerüstet hatte. Dieser Ssw’atoslaw wurde nach der oben an- 
geführten Stelle sogleich nach dem Feldzuge wegen Streitigkeiten mit dem Possadnik Twerdislaw 
vertrieben *). Der Akademiker Kunik hat in Betreff der genannten Fürsten nachgewiesen, wie von 
den nowgorodschen Chroniken die Mstislawitschen Ssw’atoslaw und Wssewolod mit des 
Grossfürsten Georgi Bruder Ssw’atoslaw und Sohn Wssewolod verwechselt sind ?). Ausserdem 
hat derselbe Gelehrte noch das Zeugniss einer russischen Chronik (Hakos. sbronnce II. 353, 354) 
dafür angeführt, dass Mstislaw Romanowitsch von Kiew in der Tatarenschlacht zugleich mit 


1) Of, Haxon. Ar. II. 364. Orz. T. II. erp. 750-752. 
2) Vgl. Yasanın Banneru Axazemin Hayxp oo I m III 8) Yuensin Bammexu T. II. erp. 750, 763, 754. 
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seinen beiden Söhnen (d. h. Wssewolod und Ssw’atoslaw) und mit seinem Schwiegersohn 
Andrei das Leben verlor '). 

Zu der Nachricht Heinrichs von der Niederlage der Schweden bei Leal im J. 1220 giebt 
Joh. van der Smissen chronologische Zusätze und Beweisgründe*). Er sagt: «Der schwedische 
König war Johann L., genannt der Junge oder Johannes Pius, der Bischof war der Bischof Karl 
von Linköping, der Bruder des in der schwedischen Geschichte berühmten Birger Jarl, und der 
dux Carolus war Carl Jarl, ein Vaterbruder des Bischofs»; nach J,agerbring sollen «der Bischof 
und der Jarl noch in den Jahren 1219 und 1220 in Schweden zwei Urkunden unterzeichnet 
haben»; auch eine alte schwedische Chronik erwähnt dieses Zuges: «in dem incerti scriptoris 
Sueci Chronicon rerum Sueo-G. heisst es nämlich, dass im J. 1220 Carl Bischof von Linköping 
und ein Carl, welcher dux genannt wird, getödtet wurden; — VI. Idus Augusti apud Rotalum;» 
dasselbe Jahr 1220 giebt Ericus Olai an?) Aus Heinrichs Erzählung aber und aus Lager- 
brings Angaben geht hervor, dass Joh. van der Smissen (nach der falschen Gruberschen Chro- 
nologie) mit Unrecht vermuthet, der Zug der Schweden nach Estland sei ins J. 1219, ihre Nieder- 
lage ins J. 1220 zu setzen. 

Die Urkunde, welche der römische König Friedrich im J. 1218 zu Hagenau ausstellte, 
gehört wegen der Indietion VIL ins Januarjahr 1219. 

Die Landung Waldemars auf Oesel im J. 1222 muss nach dem Mai dieses Jahres gesetzt 
werden, weil sein Begleiter, der Graf Albert von Orlamünde, noch am 20. Mai «in portu trauen- 
munde» eine Urkunde ausstellte *). 


$5. Die Jahre von 1225—1229. 


Da das Jahr 6734 der Hosr. J. den 16. April den Donnerstag der Marterwoche nennt, was 
für das Jahr 1226 zutrifft, und da die Jahre 6731 und 6732 derselben Chronik Ereignisse erzäh- 
len, welche den Jahren 1223 und 1224 angehören: so darf man auch das J. 6733 für ein richtiges 
halten und den Einfall der Litauer in den Winter, und zwar in den Februar 1226 setzen; denn 
der Tag der Schlacht bei Wsw’at fiel nach der Angabe der JIasp. 6733 «ÖsIcrh ke TOrAa zen» 
seabıa cupouyernana» auf den 1. März, weil der Osterntag des J. 1226 der 19. April war. — 
Wegen dieser richtigen Jahre, und weil das J. 6738, wie unten in Cap. III. $ 1 gezeigt werden 
soll, unzweifelhaft ein richtiges ist, muss man auch die Jahre 6735, 6736 und 6737 der Hoer. 1. 
als die Märzjahre 1227, 1228 und 1229 ansehen; folglich sind die Jahre 6735 und 6736 der 1, 
Tp. und Ilcx. I. ebenfalls richtige; überdiess bekundet sich das J. 6735 der JL als ein solches dadurch, 
dass in demselben der 14. März (1227) ein Sonntag, der 6. Januar (d. h. der 6. Januar unsres 
Januarjahres 1228) ein Donnerstag und der 12. Febr. der erste Sonnabend der Fasten genannt wird. 


1) Yuensin Banseru no I u III Ora. Axan. T. Il.crp. | nach Estland und das angebliche Königsgrab zu Kiwi- 
774, 782, 784. Vgl. überhaupt über diese Fragen die im | depäa» in v. Bunge’s Archiv Band IV. p. 146— 158. 
Bulletin historico-philologique, T.XI,p.201—204(=M6- 8) v.Bunge's Arch. IV, p. 157,158. Vgl.auch Lange- 
langes Russes, T. II, p. 464—467) angeführte Literatur. | beck Sceriptores rerum danicarum II. p. 167; IV. p. 598. 

2) C£. dessen Aufsatz. «über Körig Yngwars Zug 4) Lüb. Urk, Abth. II. N. 40. 8. 46. 
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Die Ansicht, dass der Fürst Wssewolod von Gercike im J. 1225 als Abgeordneter aller 
russischen Fürsten nach Riga gekommen sei, um Hülfe gegen die Tataren zu erbitten, hat Lyshin 
in seinem schon erwähnten Aufsatz ’) ausgesprochen. Nach derselben wird auch die von den Tata- 
ren gewonnene Schlacht an der Kalka ins J. 1224 gesetzt. Aber das Zeugniss des Lettenpriesters 
Heinrich spricht für das J. 1222 als das einzig mögliche, auf das auch aus dem Zeugnisse anderer 
Zeitgenossen geschlossen werden kann. In Folge dieser Schlacht, nach welcher sich Anfangs ein 
allgemeiner Schrecken vor den Mongolen in Russland verbreitete, schickten einige russische Fürsten 
Gesandte nach Riga, um mit den Deutschen Frieden zu schliessen; aber die Nowgoroder und Psko- 
wer führten mit diesen Krieg bis zum Ende des J. 1224, und schlossen erst zu dieser Zeit Friede, 
als die Liwländer den Aufstand der Esten siegreich unterdrückt hatten und nun wohl wagen konn- 
ten, dem nowgorodschen Heere auf freiem Felde entgegenzutreten ?). Im J. 1225 schickten die 
Nowgoroder sogar Gesandte nach Riga, um den im J. 1224 geschlossenen Frieden von dem päpst- 
lichen Legaten bestätigen zu lassen. Wenn also die mächtigen Fürsten von Ssmolensk, Polozk und 
Nowgorod Frieden und Freundschaft mit den Deutschen schlossen, weil deren Macht ihnen impo- 
nirte und sie die Feindschaft derselben fürchten mussten; so war es wohl natürlich, dass auch der 
Fürst Wssewolod von Gercike im J. 1225 nach Riga eilte, um von den Deutschen Verzeihung 
und Frieden zu erlangen. Den russischen Gesandten und ihren Fürsten lag aber damals an dem 
Frieden mit den Liwländern so viel, dass sie auf die Anträge und Wünsche des päpstlichen Lega- 
ten, sie möchten sich doch an die einige römisch-katholische Universalkirche anschliessen, keine 
abschlägige Antwort gaben, sondern ihre Geneigtheit dafür aussprachen. Der Legat Wilhelm 
meldete dies im Verlauf des J. 1226 nach Rom, worauf der Papst Honorius III sein Schreiben 
vom 17. Januar 1227 an die russischen Fürsten erliess®). Die Furcht vor den Mongolen aber war 
damals entweder ganz verschwunden oder viel geringer geworden, weil dieselben im J. 1222 über 
die Wolga zurückgekehrt waren und sich dort noch in den Jahren 1229 und 1232, ja bis 1236 auf- 
hielten *). Von der Ernennung des Bischofs von Oesel durch den rigaschen Bisch. Albert könnte 
man vermuthen, sie sei schon im Frühjahr 1221 erfolgt, weil Albert bei jeder günstigen Gele- 
genheit sein Recht, Bischöfe in neuen Diöcesen einzusetzen, auch dann auszuüben pflegte, wenn diese 
neuen Bischöfe unter den eben bekehrten Heiden noch nicht ihren Wohnsitz aufschlagen konnten. 
Doch giebt es einen evidenten Grund dafür, dass Gottfried erst im J. 1228 zum öselscheu Bi- 
schof ernannt wurde. Nämlich derselbe war früher Abt des Dünamünder Klosters; nach seiner Er- 
nennung zum Bischof leitete das Kloster der Prior Albero, aber nur kurze Zeit, weil er bald 
darauf («nan longe post») den Märtyrertod erlitt ®), offenbar bei jenem Ueberfall der Kuren und 
Semgallen, durch weichen nach der Dünamünder Chronik das Kloster zerstört wurde. Dass dies 
Ereigniss sich am 20. August 1228 zutrug, ist auch aus den Worten Alberts von Stade zum 
J. 1228 zn schliessen: «In Livonia Monachi de Dunemunde subita paganorum irruptione, cum 


1) Hasterin Araa, uo IL. Ora. T. VII. 1858 erp. 56, 4) 5. Jasp. unter den Jahren 6787, 6740, 6744, 
2) S. oben die Jahre 1222 bis 1224 der Chronographie. 5) Liwl. Urk. III. Nachtr. N? 101. a. 8. 20, 21. Reg. 
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omni fere familia, sunt martyrio coronati»!). Also wird der Abt Gottfried wohl erst im J. 1228 
zum Bischof ernannt sein. Dagegen ist es unentschieden zu lassen, ob Volquin im J. 1227 oder 
1228 vor der Zerstörung Dünamündes in Semgallien einfiel und die Bewohner dieses Landes da- 
durch zu einem Rachezuge (bei welchem auch Westhard bei Ascheraden in Liwland einfiel) reizte, 
oder ob er im J. 1228 oder 1229 für die Zerstörung Dünamündes Rache nahm. 

Als Todesjahr des Bischofs Albert giebt Albert von Stade das Jahr 1229 und das Necrol. 
Hamburg. (in Langebek Script. rer. Danic. V. 388) den 17. Januar (XVI. kal. Febr.) an), also 
muss Albert am 17. Januar 1229 gestorben sein. Dafür sprechen auch noch folgende Deductionen: 
Die Urkunde des öselschen Bischofs Gottfried vom 29. Juni 1228 und die des Papstes Gregor IX. 
vom 23. Januar 1229 setzen den Bischof Albert noch als lebend voraus; in dem Handelsvertrage 
dagegen, welcher zwischen den Russen von Ssmolensk und den lateinischen Kaufleuten zu Wisby- 
Riga abgeschlossen wurde, wird des Bischofs Albert als eines schon Gestorbenen gedacht. Da nun 
der ältere Text des Handelsvertrages sagt, es seien bei Abfassung der Schrift 1228 Jahre seit 
Christi Geburt verflossen gewesen («Koas ca rpamora ucaua, nınza Oki: 6 parea [na 10 cero 
abra, A’ ıbro u C abro u H abro u K»)?) und da der revidirte Text das J. 1229 als die Ab- 
fassungszeit nennt: so muss Alberts Tod schon vor dem J. 1229 erfolgt sein. Die Russen 
bedienten sich damals der Märzjahre, so dass ihr Jahr 1228 als bis zum 1. März des juliani- 
schen Januarjahres 1229 reichend zu denken wäre. Wahrscheinlicher aber ist es, dass man unter 
den im Vertrage genannten Jahren Marienjahre verstand, welche damals in Liwland üblich waren, 
dass also der Anfang des J. 1229 der 25. März Januarjahres 1229 war. Der Bischof Albert 
starb also vor diesem Tage im Januarjahre 1229, weil der 17. Januar sein Todestag war. (Das 
J. 1229 Alberts von Stade aber ist ein Weihnachtsjahr.) In Liwland wurde als sein Todesjahr nach 
der damals dort noch herrschenden Gewohnheit das Marienjahr 1228 angesehen. Daraus folgt wieder, 
dass die in demselben Jahre (d. h. nach dem 25. März 1228) von Mstislaw Dawidowitsch aus 
Ssmolensk geschickten Gesandten frühestens im April 1228 beim Beginn der Frühlingsschifffahrt in 
Riga eintrafen; aber wohl nicht später als im Herbst, weil sie gewiss bald von Riga nach Gotland 
reisen wollten und daher ihre Reise von Semolensk aus zur Zeit der Schifffahrt angetreten hatten. 

Ueber die vorhandenen verschiedenen Texte des Handelsvertrags hat schon v. Bunge sich 
dahin ausgesprochen, dass sie wegen des übereinstimmenden Inhalts nicht für zwei besondere ver- 
schiedene Verträge gehalten werden können, sondern wohl nur zwei selbstständige Uebersetzungen 
oder Bearbeitungen des wahrscheinlich in deutscher Sprache verfassten Originalentwurfs sind *). 
Genauer aber ist der Verlauf der Angelegenheit, entsprechend den vom Professor Tobien gege- 
benen Nachweisen ®), so zu denken: Zuerst wurde der Vertrag in deutscher Sprache entworfen, 
ins Russische übersetzt und so vor den russischen Gesandten und der gesammten Kaufmannschaft 
auf Gotland bekannt gemacht (d. h. genehmigt), wie das ausdrücklich am Schlusse gesagt wird: 
(«ca rpamora ecT» Buiaana Ha T'04Kom» Geppab mEpb1% Poyckunz DOCIONL H UbpbAB Bceun Ja- 


1) $. Script, rer. Liv. 1. S. 824. 4) Liwl. Urk. I. Reg. 115 8, 27, 28. 
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TAHBCKEME koyuna»)'). Dies ist der im Liwl. Urkundb. mit II, von Tobien richtiger mit I be- 
zeichnete Text, dessen Abfassung und Bekanntmachung also, weil er das J. 1228 ein eben ver- 
flossenes nennt und weil der Tod des Bischofs Albert vielleicht erst bei der Wiedereröffnung der 
Schifffahrt nach Gotland berichtet wurde, wohl nicht früher und nicht später als im Monat April 
erfolgt sein kann. Bemerkenswerth ist dabei noch der nach jener Jahresangabe folgende Ausdruck 
“n02% Uscroynows Puaxums», weil er andeutet, dass der vom rigaschen Domkapitel erwählte 
Bischof auf Gotland noch nicht bekannt war, obgleich seine Wahl als schon vollzogen vorausgesetzt 
wurde. Demnach darf man wohl annehmen, der Bischof Nicolaus sei schon im März (in den letzten 
Tagen dieses Monats) oder im April 1229 zum Bischof gewählt worden. In diesem letztern Monat 
oder im Mai, gewiss bei Beginn der Schifffahrt, begaben sich die Delegirten der allgemeinen Kauf- 
mannsgilde, welche auf Gotland den Handelsvertrag untersiegelt hatten, nach Riga, um hier den- 
selben genehmigen zu lassen. Das geschah denn auch, aber erst nachdem die einzelnen Artikel 
des Vertrages besser geordnet und ausgedrückt und durch genauer bestimmende Zusätze ergänzt 
waren, vielleicht nach einer lateinischen Bearbeitung des frühern deutschen Entwurfs, die dann 
wieder ins Russische übersetzt wurde. Weil in diesem revidirten oder neu redigirten Text (bei 
Tobien N’ IL, bei v. Bunge N’ I) gesagt wird «npa enub Paxuckom% Hnxosan», so vermuthe 
ich, dass Nicolaus damals in Riga anwesend war, und dass er sich entweder schon im J. 1228 als 
Pilger nach Liwland begeben hatte oder dass er dies that alsbald nach der ihm zugegangenen 
Anzeige von seiner Wahl, die er annahm (die also in diesem Falle schon im Januar oder Februar 
erfolgt und zu Lande nach Magdeburg berichtet sein müsste). Jedenfalls möchte ich für die Ge- 
nehmigung der neuen Redaction des Vertrages in Riga, durch den Bischof, das rigasche Dom- 
kapitel, den Ritterorden, die rigasche Bürgerschaft und die fremden deutschen Kaufleute, keine 
spätere Zeit als den Monat Mai annehmen, weil die aus Gotland herübergekommenen Kaufleute 
ihrer Handelsgeschäfte wegen wohl bald aus Riga abreisten. — Engelmann stimmt in seiner 
kurzen Besprechung dieses Vertrages mit meiner Ansicht in der Hauptsache überein: Nach ihm 
wurde derselbe im Frühling des Jahres 1229 auf Gotland geschlossen; als die Gesandten von dort 
nach Riga zurückgekehrt waren, wurde hier oder vielleicht in Ssmolensk eine zweite genauere 
Uebersetzung des deutschen Entwurfs angefertigt, die man also nicht für einen im J. (1229 oder) 
1230 abgefassten neuen Vertrag halten darf; jene erste Uebersetzung aber hat vielleicht der Pope 
Jeremei geschrieben, da er nur einen russischen Gesandten als Zeugen nennt ?). 





1) Liwl. Urk. L 8. 134. | 2) Xpomosoruuecria wocabıonania orp. 140, 141. 
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CAPITEL II. 


Von dem zwischen Ssmolensk und Gotland-Riga geschlossenen Handelsvertrage bis 
zur Schlacht an der Durbe (1229—1260). 


$ 1. Die Jahre von 1229—1238. 


In diesem Zeitabschnitt stimmen die Tp. und Co®. L unter einander und mit der Hoer. 1. 
fast wörtlich überein, nur dass die letztere vollständiger ist; auch die Hosr. IV. hat viele mit der 
Bor. I. gleichlautende Stellen. In dieser giebt sich unter dem J. 6738 der Verfasser als einen 
Zeitgenossen zu erkennen, und nennt sogar seinen Stand und Namen, freilich in den verschiede- 
nen Handschriften verschieden: Pope Joan und Küster Timofei. Den Letztern hält Prosorowskoi 
für den Verfasser der Jahre 1200—1234 der Canozanmnaa Abronsc» und den Erstern für den der 
vollständigern Chronik Tatischtschews'); nach Pogodins Meinung aber waren Beide eher Ab- 
schreiber als Verfasser *). Das genannte Jahr sowie die folgenden 6739 und 6741 entsprechen den 
Märzjahren 1230, 1231 und 1233, weil in dem ersten von einer am Dienstag dem 14. Mai stattgefunde- 
nen Sonnenfinsterniss berichtet und der 8. Decbr. ein Sonntag, in dem zweiten der 15. März ein Sonn- 
abend und in dem dritten der 10. Juni ein Freitag genannt wird. Das J. 6742 ist dann ebenfalls ein 
richtiges, weil unter 6741 angedeutet wird, dass der gefangen gehaltene Kyril in den folgenden 


grossen Fasten, als Jaroslaw gegen Dorpat zog, seine Freiheit wiedererlangte. Aber ob 6743 und 
6744 die Märzjahre 1235 und 1236 sind, erscheint zweifelhaft, weil das J. 6745 die Sonnenfinsterniss 


vom 3. August berichtet, die sich im J. 1236 ereignete, und das J. 6746 den Einfall der Tataren ins 
Fürstenthum R’asan, welcher nach der Jasp. und Tp. im Herbst 1237 stattfand; die Jahre 6745 und 
6746 sind also falsch. Die Cynp.-H. hat in diesem Abschnitt wohl richtige Jahre, aber sie erwähnt 
beim J. 6743 nichts, und unter 6745 nur kurz die Sonnenfinsterniss. Aus der asp. aber kann man 
auf die Zeit, in welcher das von der Hosr. I. unter 6744 Berichtete sich zugetragen haben muss 
zurückschliessen; denn sie hat von 6738 bis 6745 lauter richtige Jahre; es ist nämlich 6738, unter 
welchem der Verfasser als Augenzeuge erzählt, gleich dem Märzjahr 1230, weil der 14. April der 
Sonntag nach Ostern, der 17. April der Mittwoch der Thomaswoche, der dritte Mai der Freitag in 
der vierten Woche nach Ostern war; 67391231, weil der 23. März der Osterntag und der 6. April 
ein Sonntag war; 6744—1236 wegen der Sonnenfinsterniss vom 3. August, 67451237, weil der 
7. Februar der Sonntag der ersten Fastenwoche (d. h. im Januarjahr 1238) war. Unter dem J' 
6744 nun erwähnt die Aasp. nach der Sonnenfinsterniss, dass die Tataren im Herbst ins Land der 
Bulgaren einfielen und deren Hauptstadt zerstörten. Die Hosr. I. aber erzählt unter demselben 





1) Hype. Mum. Hap. Ilp. aa 1862 2. 4. LXXV. Ora. 2) Hacı. V. 1857 orp. 848850. Vgl. oben S. 47. 
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Jahre, dass Jaroslaw aus Nowgorod nach Kiew ging und sich hier der fürstlichen Gewalt bemäch- 
tigte, nachdem er in Nowgorod seinen Sohn Alexander eingesetzt, und dass die Tataren die Haupt- 
stadt der Bülgaren eroberten. Da dieses letztere Factum nach der Jasp. ins Märzjahr 1236 (und 
zwar in den Herbst) gehört, so kann auch das erstere nicht vor den 1. März 1236 gesetzt werden, 
sondern es hat sich entweder im Sommer 1236 oder fast gleichzeitig im Herbst zugetragen. Dafür 
spricht auch die Huar. oder die wolynische Chronik. Diese berichtet, dass der Fürst Daniel Ro- 
manowitsch zu der Zeit, als der Kaiser Friedrich den Herzog von Oestreich mit Krieg über- 
zog, sich zum Könige von Ungarn begeben, und dass nach seiner Rückkehr — norous npaze — der 
Fürst Jaroslaw Kiew besetzt habe'!). Da nach Böhmer *) Kaiser Friedrich den Herzog im Juni 
1236 ächtete und zu bekämpfen anfing, und da Jaroslaw wohl erst einige Monate später von 
Nowgorod aus nach Kiew zog: so erhielt Alexander Jaroslawitsch erst im Spätsommer 1236, 
und zwar noch vor der Schlacht bei Rahden, die selbstständige fürstliche Gewalt in Nowgorod. 
Jaroslaw konnte sich in Kiew nicht lange behaupten und mochte sich auch durch die Nachricht, 
dass die Macht der Bulgaren von den Tataren gänzlich vernichtet war, bewogen finden in sein öst- 
liches Fürstenthum zurückzukehren, also im Herbst. Dieselbe Zeit, Herbst 1236, könnte auch für 
die Schlacht bei Rahden gefolgert werden aus der Hosr. L., weil diese unmittelbar nach der Son- 
nenfinsterniss vom 3. August 1236 von ihr berichtet; wenn nicht einige deutsche Chroniken ein 
bestimmtes Datum angäben. Albert von Stade nämlich sagt in seiner Chronik ®): «1236 — Facta 
est maxima strages peregrinorum in Livonia circa festum Mauricii. Theodericus de Haseldorpe 
ibi cecidisse dicitur» und die Annales Albiani *) desgleichen unter dem J. 1236: «Item in Livonia 
strages peregrinorum multa circa festum mauritii». Den Tag bestätigt das Necrologium Hambur- 
gense ®): «X Kal. Oct. Mauricii et sociorum ejus. Obiit Thydericus, pater Friderici de Hasel- 
dorpe.» Ein bestätigendes Zeugniss noch für das Jahr 1236 enthalten die Worte in dem Briefe des 
Papstes Gregor IX. vom 12. Mai 1237: «— per casum lugubrem, quem in occasu magistri et quin- 
quaginta fratrum ...ac peregrinorum plurium...noviser pertulerunt —»*), welche offenbar auf die 
Niederlage des Ordensheeres vom 22. September 1236 hinweisen. Der Canonieus Samlandensis 
sagt in seinem Epitome gestorum Prussie”): «A. d. 1237 fuit magna expedicio in Littovia in die 
Mauricii»; vielleicht hatte er nur den Tag in einem Document verzeichnet gefunden und setzte 
selbst das J. 1237 hinzu, welches er mit Recht für ein denkwürdiges hielt. In der Dün. Chr. sind 
seine Worte, nur umgestellt, beibehalten *). — Von den vielen Pilgern, welche in der Schlacht 
fielen, nennen die Ordenschronik und Reimchronik, ausser Dietrich (O. Ch. unrichtig Johann) 
v. Haseldorf, einen Grafen von Dannenberg). Das in der Reimchronik (V. 1906) als Ort der 
Schlacht genannte «Soule» wird mit Recht für das bei der curländischen Stadt Bauske gelegene 
Alt- und Neu-Rahden gehalten, das noch jetzt im Lettischen Wezz- und Jaunsaule heisst !°). — Für 


1)8. Iosmoe Coöp. T. II. erp. 175. 7) Neue Preuss. Provinzial-Blätter andere Folge. Bd. 
2) Regesta imperii (11981254) Stuttg. 1849, 9. 168. | IV. 1858. 8. 88, 39. 

8) 8. Script. r. Liv. Bd. L 5. 824, 8) In v. Bunges Archiv IV. 8. 271. 

4) In Langeb. Ser. rer. Dan. I. p. 208. ®) Nach P. v. Götze, Albert Suerboer S. 105 war 
6) Ebendort V. p. 409. dies der Graf Heinrich IL 


6) Liwl. Urk. I. N? 149 8. 191. 10) 8, Seript. rer. Liv. L. 8. 748, 875. 


70 Commentan. Cap. Ill. $ 1. Die Janne vor 1229— 1238. 


den Anführer der Litauer in der Schlacht bei Rahden möchte ich nicht Mindows angeblichen 
Vater Ringold, sondern den Fürsten Wykynt von Shemoit’ (Samogıtien) halten !). 


Ueber die Chronologie der in diesem Abschnitt eitirten Urkunden zu sprechen, würde un- 
nöthig sein, wenn nicht bei einigen genau bestimmt werden müsste, ob die Aussteller den Jahres- 
anfang vom 25. December oder vom 25. März an rechneten? — F. G. v. Bunge hat die Urkunden 
Balduins aus den Jahren 1229 und 1230 Anfangs in diese Jahre, dann nach einer Bemerkung 
Kallmeyers auf den 28. Dec. 1230 und den 17. Januar 1231 unserer Zeitrechnung verlegt, weil 
man sich damals in Liwland der Marienjahre bedient habe, bald darauf aber wieder, gemäss der 
Annahme Engelmanns, sich für seine frühere Zeitrechnung erklärt*). Allerdings hat sich Bal- 
duin der Weihnachtsrechnung bedient, wie dies aus der unten zu erwähnenden Urkunde hervor- 
geht. Aber dafür, dass er in seinen ersten in Liwland ausgestellten Urkunden nach der hier noch 
bestehenden Sitte das Jahr vom 25. März an rechnete, spricht folgender Grund. Es schrieb näm- 
lich der Papst Gregor IX. erst am 4. April des J, 1230 an seinen Legaten, den Cardinal-Diakon 
Otto, dass er über die streitige rigasche Bischofswahl eine genaue Untersuchung anstellen und 
darnach entscheiden sollte ?). Otto schickte dann, und zwar erst in Folge dieses Auftrages, also 
wohl nicht vor dem Sommer 1230, seinen Beichtiger, den Mönch Balduin, nach Liwland, um die 
vom rigaschen Kapitel vorgenommene Wahl zu prüfen *); folglich kann dieser nicht schon im De- 
cember 1229 und im Januar 1230 Januarrechnung Urkunden ausgestellt haben, und die also 
datirten Urkunden müssen Marienjahren angehören. Um dieselbe Zeit, Ende December 1230 oder 
Januar 1231 unserer Zeitrechnung, schlossen dann auch die Kuren ihren besondern Vertrag mit 
dem rigaschen Domcapitel, den Ordensrittern und der Stadt Riga ab; die darüber handelnde 
Urkunde war «anno dominieae incarnationis 1230», d. h. noch in einem eigentlichen Incarnations- 
oder Marienjahr ausgestellt. 


Von dem Jahre 1231 an aber blieben die Marienjahre in Liwland nicht mehr vorkerrschend im 
Gebrauch. Es lassen sich dieselben allerdings, wie August Engelmann behauptet hat ®), noch bis 
zum Anfang des 14. Jahrhunderts verfolgen; allein derselbe hat seine Behauptung in zu umfassen- 
dem Sinne genommen, indem er den Gebrauch der Weihnachtsjahre nur bei einigen Ausländern, 
die nach Liwland kamen oder hierher einwanderten, zugiebt *). Die nachfolgendeu Untersuchungen 
werden im Gegentheil ergeben, dass die Marienrechnung fortan nur von einzelnen Personen, die 
sich derselben bedienten, ehe sie nach Liwland kamen, beibehalten wurde, und dass schon in den 
dreissiger Jahren des dreizehnten Jahrhunderts der Gebrauch der Weihnachts- oder Januar- 
jahre vorherrschend geworden sein muss. Dafür spricht zunächst die Urkunde des Bischofs Nico- 
laus vom 16. Februar 1232. Denn diese war in seinem ersten Amtsjahr ausgestellt, welches er 
spätestens vom Tage seiner Bestätigung, dem 8. April 1231, an rechnete; sie kann also nicht in 
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ein Marienjahr, d. h. nicht auf den 16. Febr. 1233 unserer Januarrechnung gesetzt werden; mithin 
begann der rigasche Bischof seine Jahre mit dem 25. Decbr. oder mit dem 1. Januar. 

Ebenso muss der Bischof Balduin in seiner Urkunde vom 11, März 1234 dies Jahr von 
Weihnachten oder vom 1. Januar an gerechnet haben, weil er sich in derselben noch einen päpst- 
lichen Legaten nennt, am 11. März 1235 aber ihm schon bekannt war, dass der Papst über ein 
Jahr früher, am 21. Februar 1234, den Bischof Wilhelm wieder zum Legaten ernannt hatte. — 
Die Weihnachtsjahre in beiden eben angeführten Urkunden hat auch Engelmann zugegeben '!). 

Dass der öselsche Bischof Heinrich ebenfalls den 25. Dec. oder 1. Jan. als den ersten Tag des 
Jahres annahm, geht schon aus seiner Urkunde vom 23 März 1235 hervor. In dieser nämlich 
drückt er sich so aus, als wenn der Legat Wilhelm damals in Liwland anwesend war — «confor- 
tati etiam venerabilis patris nostri Wilhelmi — gratia et favore» —; und wirklich verweilte die- 
ser damals noch in Liwland, wie seine am 7. April in Dünamünde ausgestellte Urkunde *) beweist- 
Am 19. October 1235 aber befand sich der Legat Wilhelm in Preussen, wo er den Streit des 
Ordensmeisters Hermann mit dem Herzog Conrad über das Schloss Dobrin vermitteln half?), 
und am 21. März 1236 stellte er zu Lübeck eine Urkunde aus). — Die Urkunde des Bischofs 
Heinrich vom 28. Februar 1238 hatte Engelmann früher in unser Januarjahr 1239 verlegt °), 
was denn auch v. Bunge für richtig erklärte *); später aber nahm Engelmann seine Vermuthung 
zurück und wies nach, dass 1238 hier ein Weihnachtsjahr sein müsse”). Seine dafür angegebenen 
Gründe sind zum Theil eben dieselben, welche ich schon vor dem Erscheinen seiner Hack rosania 
niedergeschrieben hatte. Erstens nämlich darf man das J. 1238 wie das vorher angeführte J. 1235 
für ein Weihnachts- oder Januarjahr halten. Ausserdemist aus einer Urkunde des Bischofs Nicolaus 
vom 21. April 1238, in welcher er über einen mit dem Ordensmeister Hermann Balke geschlos- 
senen Vergleich urkundet *), zu ersehen, dass der Meister Hermann und der päpstliche Legat 
Wilhelm damals in Liwland verweilten, von wo sie in demselben Frühjahre nach Dänemark hin- 
überfuhren; und auf die Anwesenheit des Legaten Wilhelm in Liwland weist auch die Urkunde 
vom 28, Februar 1238 hin, da Heinrich in ihr des Raths und der Vermittlung desselben gedenkt. 
— Nach dem Vertrage von Stenby begab sich Wilhelm wiederum auf kurze Zeit nach Estland? ); 
in den Jahren 1239 bis 1242 aber hielt er sich in Preussen auf, wo er am 15. Februar 1239 zu 
Danzig, am 11. Februar 1240, am 27. Februar 1241, im April und Mai 1242 Urkunden ausstellte !°). 
Gegen Hermans Anwesenheit in Liwland am 28. Februar 1238 würde die von Voigt auf den 
13. Januar 1238 gesetzte Urkunde !'), nach welcher Hermann damals für Zibing thätig erscheint, 
angeführt werden können, wenn man nicht eine falsche Lesart des Datums MCCXXXVIIL Id. 
Januarii statt MCCXXXVL II. Id. Januarie vermuthen dürfte, da Herman sich im J. 1236 um 
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dieselbe Zeit an der untern Weichsel aufhielt'). Andrerseits muss man aus mehreren Gründen 
schliessen, dass derselbe Landmeister zu Anfang des Jahres 1239 nicht mehr als solcher in Liw- 
land verweilte. Denn in der Urkunde vom 19. April 1239 wird schon Dietrich von Gröningen 
«praeceptor fratrum domus Theutonicorum in Livonia» genannt ?); ferner soll Herman Balke in 
einer zu Würzburg ausgestellten Urkunde vom 13. Februar 1239 unter den Zeugen aufgeführt 
sein; und am 5. März wahrscheinlich desselben Jahres ist er gestorben. Hermann war also in 
Liwland nur von der Mitte 1237 bis um die Mitte 1238 als Ordensmeister thätig ?). Es ist bei 
dieser Deduction unentschieden gelassen, ob man sich damals in Preussen der Weihnachtsjahre oder 
der Januarjahre wie in den meisten Ländern Deutschlands *) bediente. Engelmann nimmt jene an; 
aber Töppen behauptet, dass die damalige Zeitrechnung von der unsrigen nicht verschieden war, 
wofür er namentlich die Urkunde des Erzbischofs Johann IL von Riga, datirt 1286 pridie Kal. Ja- 
nuar mit Rücksicht auf eine vom pomesanischen Bischof Albert am 9. Januar 1286 ausgestellte Ur- 
kunde als zuverlässigen Beweis anführt °). Auch Engelmann beweist durch andere Gründe, dass 
die erwähnte Urkunde Johanns I. nicht einem Weihnachtsjahre angehören, d. h. nicht am 31. 
December 1285 unserer Zeitrechnung ausgestellt sein könne; er folgert aber daraus, dass 1286 
ein Marienjahr sei ®); obgleich das Letztere hier anzunehmen, weniger zulässig ist, als ein Januar- 
jahr, so können Töppens Gründe doch nicht für entscheidend angesehen werden, um die Behaup- 
tung, es seien damals in Preussen auch Weihnachtsjahre im Gebrauch gewesen, als eine irrthümliche 
erscheinen zu lassen. Jedenfalls bediente man sich in Preussen der Marienjahre nicht, wie aus Urkun- 
den des Meisters Hermann Balke, und der Bischöfe Heidenreich von Kulm, Anselmus von 
Ermland und Heinrich von Samland hervorgeht ’). Hieraus ist dann weiter zu folgern, dass die Rit- 
ter des deutschen Ordens, nachdem der Ritterorden Liwlands mit ihnen vereinigt war, in diesem Lande 
ihre Gewohnheit, das Jahr mit dem Weihnachtstage oder mit dem 1. Januar anzufangen, beibehiel- 
ten. Da aber. wie oben gezeigt ist, damals schon dre: liwländische Bischöfe sich der Marienrech- 
nung nicht bedienten, so kann die bisher in Liwland allgemeine Gewohnheit, das Jahr mit dem 
25. März anzufangen, kaum bis in die vierziger Jahre desselben Jahrhunderts fortgedauert haben, 
und alle spätern Beispiele von dem Gebrauch der Marienjahre in liwländischen Schriftwerken aus 
dem dreizehnten Jahrhundert sind nur als vereinzelte, als Ausnahmen von dem nun vorherrschend 
gewordenen Gebrauch der Weihnachts- oder Januarjahre anzusehen. 

Dass der Herzog Albert von Sachsen erst in der zweiten Hälfte des Jahres 1232 den Frei- 
brief für die allgemeine Kaufmannsgilde auf Gotland ausgestellt hat, würde aus Alberts An- 
wesenheit in Oberitalien vom Ende des Jahres 1231 bis zum Mai 1232 *) gefolgert werden müssen, 
wenn es nur gewiss wäre, dass er bei der Ausfertigung jenes Freibriefs schon in Norddeutschland 
verweilte. 
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$ 2. Die Jahre von 1238-1246. 


Mit dem Anfange dieses Zeitabschnitts beginnen einige Abschnitte der russischen Chroniken. 
So sind die Jahre 6745 bis 6770 der Tponux. von einem Zeitgenossen geschrieben, sie sind daher 
auch für richtige Märzjahre zu halten. Dieselben sind in die Aasp. fast wörtlich aufgenommen, doch 
mit Zusätzen versehen, die wohl nicht von dem beim J. 6745 sich kundgebenden Zeitgenossen 
sondern erst nach dem J. 1262 geschrieben sind. Unter dem J. 6771 vielleicht beginnt dieser 
andre Chronist, der den Fürsten Alexander Newski noch selbst gesehen hatte, seine selbststän- 
dige Erzählung von Alexanders Sieg über die Schweden vom 15. Juli 1240; aber diese hat sich 
nicht vollständig erhalten. Die Hosr. L enthält wohl unter 6746 eine Hinweisung auf die Tponak., 
aber den Abschnitt vom Jahre 6747 an muss ein andrer Chronist geschrieben haben, als der, wel- 
cher die nowgorodsche Chronik vom Anfang des dreizehnten Jahrhunderts an fortsetzte‘); und 
zwar giebt er sich unter den Jahren 6748, 6763, 6766, 6767, 6770, 6771 als Zeitgenossen und 
sogar (unter d. J. 6763) als Augenzeugen zu erkennen. Die Chronologie ist von 6747 bis 6775 
eine richtige, nach Märzjahren. Nach dem Gesagten sind also die Jahre 6746 und 6747 der Tponux,, 
Hoer. I. und asp. für richtige zu halten; das J. 6748 der nowgorodschen Chroniken erweist sich 
als ein solches, weil in demselben der 15. Juli, der Tag der berühmten Schlacht an der Newa, ein 
Sonntag war. Den 16. September als den Tag, an dem die Deutschen Isborsk eroberten, zu be- 
zweifeln, giebt es keinen Grund. Die Stelle der IIc«. I. unter dem J. 6744, welche dies Datum 
enthält, ist folgende: «H nocen® 8a rperbee ıbTo ..... "bc. ceuta6pa 25. A ma apyroe ıbro, 
roro ze mbcana 16 zenp, na6mnmıa y Ha6opera Hbunsı (747-8?) ..... u nocem% npumexue Hbuusı 
n sanıma Ilieckop% 8% ıbro 6748.» Es scheint also hier die Eroberung Isborsks ins J. 1239, die 
der Stadt Pskow ins J. 1240 gesetzt zu sein, während doch beide Eroberungen in ein und dasselbe 
Jahr, nämlich 1240, gehören. Die IIcx. II. hat ihre Worte «#s» ı. 6747 okraöpa 8» 16 na6nma 
Htuus noas He6operon» Tlckosayp» offenbar aus der Iex. 1 entlehnt, aber dabei aus dem andern 
Jahr einen andern Monat gemacht mit Beibehaltuug der Zahl 16. Man könnte nun hieraus schliessen, 
dass an demselben 16. (Septbr., nicht Octbr.) die Pskower vor Isborsk geschlagen und die Burg 
von den Deutschen erobert sei. Aber dagegen sprechen wieder die Worte der Hosr. 1: «u npmae 
ebcte 8% Dipckosr axo sanıma Hkuun H36opuck% m Buinzoma [lauckoenun BcH, H Öumaca Ch 
zunu a noßbanma a Hbmua —», nach welchen die Schlacht einen oder mehrere Tage nach der 
Eroberung der genannten Burg geliefert sein muss. — Dass noch in demselben Herbst auch Pskow 
von den Deutschen besetzt wurde, ist aus den darauf stattgehabten Kämpfen der Deutschen in 
Watland und in andern nowgorodschen Landschaften zu schliessen, nach welchen siegreichen Käm- 
pfen dann die Vertragsurkunde des öselschen Bischofs Heinrich vom 13. April 1241 zu Riga 
ausgestellt wurde. — Als die Nowgoroder in den Bedrängnissen des Frühjahrs 1241 sich wieder 
den Jaroslawitschen Alexander zum Fürsten erbeten hatten, begann dieser gewiss schon im 
Sommer seine Rüstungen gegen die Deutschen. Das nöthigte den liwländischen Ordensmeister 
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Andreas, im Sommer 1241 mit den Oeselern einen für diese vortheilhaften Vertrag abzuschliessen, 
um so im Westen von diesem gefährlichen Feinde nicht beunruhigt zu werden, während er im 
Osten den Nowgorodern Widerstand leistete. Aber der Fürst Alexander eroberte schnell die 
Burg Kopor’e, ehe aus Liwland Hülfe herzugezogen war, also vielleicht schon im Sommer 1241. 
Der Angriff desselben auf Pskow erfolgte wiederum schnell und gelang daher; offenbar mit Hülfe 
geheimer Einverständnisse. Das für die Schlacht am Peipus-See angegebene J. 6750 ist ein rich- 
tiges, also 1242, weil in demselben der 5. April ein Sonnabend (der 20. April Ostern) war. Dieses 
Datum ist also auch dem 1. April der beiden Pskowschen Chroniken vorzuziehen. 

Da die Reimchronik von der Zeit des Ordensmeisters Dietrich von Gröningen an eine 
grössere Bedeutung als Geschichtsquelle hat, so mögen hier einige Worte über sie und namentlich 
über ihr Verhältniss zur deutschen Ordenschronik gesagt werden. Der Pastor Kallmeyer hat in 
seiner literärisch-kritischen Einleitung !) folgende Ansichten über sie ausgesprochen: Der Verfasser 
war kein Geistlicher; vielmehr lassen einige Andeutungen auf seinen kriegerischen Stand schliessen. 
Da er zu den Dänen in Reval in genauen Beziehungen stand, war er wahrscheinlich ein dänischer 
Ritter und Lehnsträger in Estland, vielleicht der in den Schlussworten einer Handschrift vom 
J. 1296 genannte Ditleb von Alnpeke. Jedenfalls war er ein Zeitgenosse, der also in der zweiten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts bis zum Ende seines Werks, dem J. 1290, immer zuverlässigere 
uud ausführlichere Nachrichten giebt. Der fast gänzliche Mangel der Jahrzahlen wird zum Theil 
durch die Angabe der Regierungsdauer der Ordensmeister ersetzt. Einige deutsche Gelehrte neh- 
men ein früher geschriebenes Werk (ein «Buch») oder überhaupt schriftliche Quellen als die Grund- 
lage der Reimchronik an. Die deutsche Ordenschronik aber, welche am Ende des funfzehnten Jahr- 
hunderts geschrieben zu sein scheint, schliesst sich in ihren Liwland betreffenden Nachrichten so 
eng an sie an, dass diese Nachrichten vom J. 1158 an bis zum J. 1290 als ein Auszug aus der 
Reimchronik angesehen werden müssen. — 

Mit dieser letzten Ansicht stimmt der Staatsrath Napiersky überein?), welcher aus der 
Nyenstedtischen Handschrift ?) der deutschen Ordenschronik diejenigen Abschnitte zusammen hat 
abdrucken lassen, welche speciell Liwland betreffen. — Mit Rücksicht auf die erwähnten Unter- 
suchungen stellte C. Schirren neue an über die Quellen und den Verfasser der Reimchronik *), 
und schliesst dieselben, nachdem er die Benutzung eines «Buches» als Quelle für zweifelhaft und 
nur die von schriftlichen Aufzeichnungen, Briefen und Urkunden für gewiss erklärt hat, mit fol- 
genden Worten: «Unzweifelhaft steht fest: der Verfasser war nicht ein dänischer Ritter und schrieb 
nicht zu Reval; er war nicht Mitkämpfer und nicht Ordensbruder; dagegen hatte er in’ den letzten 
zehn Jahren dauernd seinen Aufenthalt in Kurland und stand zu dem Orden im engsten Verkehr, 
während er zu den Ordensbrüdern zugleich als Annalist ihrer Thaten und als ermahnender und 
von ihren Streitfragen unberührter Freund reden konnte. Wahrscheinlich war er ein Mönch des 
Cistercienserordens; vielleicht eben jener Wicbolt Dosel, dessen so angelegentlich in den letzten 
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Versen der Chronik gedacht wird». — Gegen alle diese Urtheile möchte ich folgende Einwendun- 
gen, Beschränkungen und Gegenbehauptungen aufstellen: 

Erstens: Die im ersten Bande der Script. rer. Liv. zusammengestellten Capitel der D. Ord.- 
Chr., welche Liwland betreffen, bilden allerdings ein zusammenhängendes Werk, das man eine « Liw- 
ländische Ordenschronik» nennen könnte. Aber man hat nicht nöthig die Uebereinstimmung der- 
selben mit der Reimchronik so aufzufassen, als wenn sie ein Auszug aus der letzteren wäre; denn 
wenn man auch die Thatsache, dass die Dürftigkeit dieses Auszugs grade nach dem reichhaltigen 
Schluss der Reimchronik hin in immer gesteigertem Masse zunimmt und die letzten hundert Sei- 
ten dieser in wenigen Zeilen zusammengefasst werden, durch die eignen Worte des Epitomators: 
„es sei um der Länge willen Alles überschlagen» und durch das gleiche Verfahren bei der Be- 
nutzung Peters von Dusburg erklären kann '); so scheint mir doch auch folgende Auffassung als 
eine natürliche zulässig: Da die Reimchronik selbst auf «ein Buch» als ibre Quelle hinweist, so darf 
man als solche eine prosaische liwländische Ordenschronik annehmen, welche vielleicht um das J. 1280 
in holländischer Sprache *) von einem nicht in Liwland lebenden Ordensritter verfasst wurde. Diese 
prosaische liwländische Ordenschronik wurde am Ende desselben dreizehnten Jahrhunderts durch 
einen im Ördenslande verweilenden ÖOrdensritter poetisch bearbeitet, ergänzt und fortgesetzt. 
Der Verfasser dieser Reimchronik benutzte ausser dem erwähnten Buch noch Urkunden, Briefe 
und andere Aufzeichnungen; zugleich berücksichtigte er die Tradition und die mündlichen Berichte, 
die ihm für die letzten 20 Jahre wohl ziemlich reichlich zuflossen. Dem Verfasser der D. Ord.-Chr. 
können bei der Abfassung seines Werks beide liwländische Chroniken, die prosaische und die ge- 
reimte vorgelegen haben. Auch Strehlke hält es für möglich, dass der Chronist Hermann 
v. Wartberge und der Reimchronist eine gemeinsame Quelle vor sich hatten). Zweitens: Der 
Beweis des Professors Schirren, der Verfasser der Reimchronik müsse sich mehrere Jahre in 
Kurland aufgehalten haben, lässt sich mit dem des Pastors Kallmeyer, es sei derselbe ein Ritter 
aus Estland gewesen, sehr gut in Harmonie bringen, wenn man den «Detlevus, commendator in 
Winda», welcher iu einer Urkunde vom J. 1291 als Zeuge genannt wird *), mit dem Ditleb von 
Alnpeke identifieirt, der das ganze Werk (oder vielleicht nur den Schluss) im J. 1296 in Reval 
niedergeschrieven haben soll; jedenfalls war der Verfasser der Reimchronik ein Ordensritter, 

Nach dem Gesagten ist die Reimchronik eine wichtige Geschichtsquelle für die Mitte und 
die zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts, und zwar je näher den neunziger Jahren desto 
zuverlässiger. Sie enthält wenige Jahrzahlen und giebt die von ihrer ersten Hauptquelle, dem 
»Buche», angegebnen Amtsjahre der liwländischen Ordensmeister wohl ohne bedeutende Verän- 
derungen wieder. Der Verfasser der D. Ord.-Chr. oder Hochmeisterchronik aber veränderte die- 
selben Zeitangaben jener Hauptquelle («des Buches») und versah sie mit Jahrzahlen, um so die 
Chronologie der liwländischen Ordensmeister der der Hochmeister anzupassen ’). Diese, also im 


1)8. Töppen Historiogr. 5. 74, 75. Hochmeisterchronik gehalten wird. 

2) Beispiele von dem holländischen Text in der Reim- 8) Rig. Mittheilungen IX. H. 2. Seite 253, 259, 
chronik siehe in Töppens Historiog, 3. 56-58, wo aber 4) Liwl. Urk. N. 548 8. 677. 
die Reimchronik für eine Quelle der D. Ord.-Chr. oder 5) Töppen Historiogr. 8. 78, 74. 
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im funfzehnten Jahrhundert hinzugesetzten, Jahrzahlen sind fast alle falsch. Auch in der Reim- 
chronik kommt bei den Amtsjahren der liwländischen Ordensmeister der Fehler vor, dass mehrere 
von diesen nicht als gleichzeitige Meister und Vicemeister, sondern als aufeinander folgende ange- 
führt werden. Nach Entdeckung dieses Fehlers ist es dem Pastor Kallmeyer gelungen, in seiner 
schon mehrmals citirten Abhandlung über die «Chronologie der Meister deutschen Ordens» !) den 
grössten Theil der in der Reimchronik stehenden Zeitangaben, und namentlich die der letzten 
vierzig Jahre zu rechtfertigen. 

In dem Zeitabschnitt von 1238—1246 nun kommt ein solcher Wechsel von Meistern und 
Vicemeistern in Liwland vor, wie fast zu derselben Zeit in Preussen, wo von 1240 bis 1250 zuerst 
Poppo von Osterna, dann Heinrich von Wida, dann wieder Poppo und zuletzt wieder Hein- 
rich Landmeister oder Vicelandmeister waren ?), und zwar der erstere 7, der letztere 8 Jahre, 
wie Peter von Dusburg angiebt?). Unter die liwländischen Meister dieses Zeitraums ist zunächst 
nicht Hermann Balke zu rechnen, der wie oben *) erwähnt nur bis um die Mitte des J. 1238 
als Landmeister in Liwland thätig war; es ist also die Erzählung der D. Ord.-Chr. (der die Reim- 
chronik zu folgen scheint), dass Hermann gegen die Russen gekämpft und Isborsk erobert habe *), 
für eine irrthümliche zu erklären. Ebenso ist es zweifelhaft, ob der Meister Dietrich von Grö- 
ningen im J. 1240 das liwländische Heer gegen die Russen führte, da derselbe im J. 1241 gewiss 
aus Liwland abwesend war ®). Man könnte also in dieses J. 1240 und in einen Theil des vorher- 
gegangenen das Meisterthum Heinrichs von Heimburg (der vielleicht mit Heinrich von 
Wida identisch ist?) verlegen, da dieser von der D. Ord.-Chr. und Reimchronik der Nachfolger des 
Hermann Balke und nur in der Herrmeisterchronik ’) der Dietrichs genannt wird; es müsste 
aber, da Dietrich in der Urkunde vom 19. April 1239 «praeceptor fratrum domus Theutonicorum 
in Livonia» ") genannt wird, entweder dieser für einen Stellvertreter Hermanns (vorausgesetzt, 
dass dieser noch lebte), oder Heinrich von Heimburg für einen Vicemeister, an Statt Diet- 
richs, genommen werden. Und das Letztere scheint mir das Richtigere. Dagegen kann nicht an- 
geführt werden, dass nach den Worten der Jasp.: «— Takoxe u ce, nmenem» Auıpbau, saxber 
xAaan ÄAlICKCaHAP&, BOSBPATHCA Kb CBOHMB H pege — Ce xe CILIMIABB Kopoab —n»?) Andreas 
schon vor der Schlacht an der Newa (d. h. vor dem 15. Juli 1240) eine hohe Stellung im Orden 
eingenommen haben müsse; denn in diesen Worten wird der Rang des Andreas nicht genau be- 
zeichnet, und es ist nur als eine Möglichkeit hinzustellen, dass er im J. 1240 schon Comthur in 
Riga war. Heinrich von Heimburg (Hinnenberg) könnte freilich auch im J. 1245, wie Hermann 
v. Wartberge angiebt, Vicemeister in Liwland gewesen sein. Im J. 1241 aber muss der rigasche 
Ordenscomthur Andreas von Velven, da er sich in einer und derselben Urkunde «domus Theu- 
tonicorum tunc magister in Livonia» und zugleich «magister Rigensis» !°) und in einer andern nur 


1) Rig. Mitth. III. 8. 401—470. 6) Liwl.Urk. IIL Nachtr. N.169.a.undN. 169.8.81— 34. 
2) Töppen Historiogr. 8. 280, 281. 7) v. Bunges Archiv IV. 5. 218, Er heisst hier aber 
3) Chron. Prussiae p. 116, 158. Heinrich von Hennenbergk. 

4) Comm. Cap. III. $ 2. 8. 71, 72. 3) Liwl. Urk. I. N. 168. 8, 212. 


6) Reimchr, V. 2281 —2286 Script. r. Liv. L. 859. — 8. 9) IIoımoe eoöp. P. Ahr. T. L erp. 206. 
auchnochH.r.Wartberge ind. Rig.Mitth.IX.5.262,2638.| 10) Liwl. Urk. III. Nachtr. N. 169 8. 81, 89. 
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«commendator»") nennt, der Stellvertreter Dietrichs gewesen sein, der ja schon wieder im J. 
1242 als Ordensmeister in Liwland anwesend war und in einer Urkunde dieses Jahres «magister 
domus Theutonicorum in Livonia» heisst*). Desgleichen wird der liwländische (Vice-) Meister 
Andreas, welcher am 1. Oct. 1243 das Bündniss mit den liwländischen Bischöfen schloss, kein 
anderer als Andreas von Velven gewesen sein’). In derselben Zeit dauerte gewiss das Meister- 
thum Dietrichs in Liwland fort, da noch Urkunden aus den Jahren 1245 und 1246 ihm diese 
Würde beilegen *), und da die Besiegung eines Theils der Kuren, welche gerade dem Meister 
Dietrich zugeschrieben wird, vor die oben genannten Jahre gesetzt werden muss. Denn in der 
Urkunde des Legaten Wilhelm vom 7. Februar 1245 heisst es über die Bezwingung der Kuren 
wörtlich so: «Postmodum autem, facta ordini vestro dietorum incorporatione militum, quorum ad 
vos jura omnia per hoc legitime sunt translata, cum praedicta pars Curoniae, relicto cultu catho- 
licae fidei, et eodem episcopo infidelium manibus interfecto, in pristinam perfidiam laberetur, vos 
ipsam partem de impiorum manibus praevalenti dextera resumentes et ejusdem terrae grande spa- 
tium acquirentes per Divinae subsidium potestatis, castrum, quod olim Goldingen, modo Jesusborg 
dieitur, inibi construxistis»*) Hiernach kann die Bezwingung der Kuren, weil ihr die Erbauung 
der Burg Goldingen folgte und diese vor dem Ende des J. 1244 vollendet war, spätestens in den 
Anfang des J. 1244 gesetzt werden. Da aber schon eine Urkunde desselben Legaten vom Mai 1242 
den Ordensrittern erlaubt, ein Schloss an der Windau (d. h. Goldingen) zu erbauen ®), so darf man 
die Bezwingung der dort wohnenden Kuren wohl ins J. 1242 oder 1241 oder früher setzen. Kall- 
meyer verlegt die Unterwerfung der Kuren und den Bau Goldingens ins J. 1242’), Napiersky 
dagegen beide Ereignisse nebst der Erbauung der Burg Amboten in die Zeit der ersten Regierung 
Dietrichs von 1238 bis 1242 *). Dieselbe Urkunde vom Mai 1242 und die daneben abgedruckte 
vom 19. April 1242 gedenken des ersten kurländischen Bischofs so, als wenn er nicht mehr lebte; 
daher könnte man dessen Ermordung durch die Kuren schon vor den April 1242 verlegen, zumal 
da es einige Wahrscheinlichkeit für sich hat, dass der Abfall der Kuren alsbald nach der Nieder- 
lage der Schwertritter bei Rahden, d. h. nach dem 22. September 1236 erfolgte, und dieser eben 
mit der Ermordung des Bischofs begann, der nicht zeitig genug das Land verlassen hatte. Eine Ur- 
kunde (des Hochmeisters Wilhelm von Urenbach?) sagt sogar ausdrücklich, dass der erste Bischof 
von Kurland zugleich mit den Ordensrittern durch die Litauer, also bei Rahden im J. 1236, ge- 
tödtet wurde*). — Nehmen wir nun noch hinzu, dass in einer Urkunde vom 3. October 1248 wie- 
derum der «magister» Andreas genannt ist !°), der mit dem mehrmals erwähnten Andreas von 
Velven für identisch gehalten werden darf: so möchte aus der bisherigen Erörterung hervorgehen, 


1) Liwl. Urk. IIL. Nachtr. N. 169. a. 8. 88, ausgestellten: «magister domus theut. in Livonian. 
2) Liwl. Urk. I. Ne 170, 8. 222. 6) Liwl. Urk. I. N. 181. 8. 287. 
8) v. Brevern Studien 8. 299 Anm. 1). Vgl. auch 6) Liwl. Urk. I. N. 171. 8. 228-226. 

Reimchr. V. 8206-3222. 7) Script. r. Liv. I. 8. 746. 


4) Töppen Historiographie 8. 288. Rig. Mitth. TII. 8) Seript. r. Liv. 5. I. 879. 
8, 420, 421. — In der im Juli 1245 zu Marburg ausgestell- 9) Liwl. Urk. I. N. 324 8. 288, 284. — Dass. Todesjahr 
ten Urk. heisst er: «preceptor Livoniae vices magistri ge- | vermuthetauch Kallmeyer. 8. Rig. Mitth. IX.8.198, 194. 
rens per Alemanniam»; in der am 14. Oct. 1246 zu Lübeck | 10) Liwk. Urk. III. Nachtr, N. 200 a. 3. 89, 
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dass Dietrich von Gröningen gewiss vom Anfange des J. 1239 bis zum Ende des J. 1246 liw- 
ländischer Ordensmeister war, und dass während seiner Abwesenheit vielleicht in den Jahren 1240 
oder 1245 durch Heinrich von Heimburg, wahrscheinlicher aber in den Jahren 1241—1247 
durch Andreas von Velven seine Stelle vertreten wurde. Engelmann !) lässt die liwländischen 
Landmeister so auf einander folgen: 

Hermann Balk von der Mitte 1237 bis zur Mitte 1238, 

Dietrich von Gröningen von der Mitte 1238 bis zu Ende 1240, 

Andreas von Velven vom Ende 1240 bis 1241, 

Dietrich von Gröningen von 1241 bis 1242, 

Heinrich von Heimburg von Anfang 1243 bis Mitte 1244, 

Dietrich von Grönimgen von Mitte 1244 bis Ende 1246. 
Er schliesst sich also fast ganz an die von Napiersky mit Rücksicht auf Kallmeyers Unter- 
suchungen aufgestellte Reihenfolge der liwländischen Landmeister an, nur dass diese beiden Ge- 
lehrten die erste Periode der Regierung Dietrichs bis Ende 1242 rechnen und dabei Andreas 
von Velven als Vicemeister annehmen ?). 


$3. Die Jahre von 1246—1260. 


Als den Nachfolger des Landmeisters Dietrich von Gröningen in Liwland führen Kall- 
meyer, Napiersky und Engelmann übereinstimmend den Andreas von Steyer für die Jahre 
von 1247 bis Ende 1253 an; denn so — «A. von Stirlant» und «von Stuerlandt» — nennen ihn 
die Reimchronik V. 3174 a. a. und die D. Ord.-Chr.*) Dieser Andreas ist ohne Zweifel derselbe, 
welcher in mehreren, zum Theil von ihm selbst ausgestellten, Urkunden in folgender Weise erwähnt 
wird: Am 3. October 1248 als «Andreas, magister» *), am 26. Juli 1251 als «amagister .... in Li- 
vonia» °), am 8. August 1251 als «magister Andreas .... in Livonia et Estonia» ®), in einer mit 
der Jahrzahl 1263 versehenen aber dem J. 1251 oder 1252 angehörenden als «frater Andreas, 
s. Mariae Theutonicorum in Livonia magister humilis»”), am 19. April 1252 als «magister An- 
dreas in partibus Livoniae et Curoni..e»*), am 18. und 19. October 1252 und am 4. April 1253 als 
sbroder Andreas, der gebidiger to Liflande» ?), am 19. October 1252 und am 4. April 1253 als 
«frater Andreas, (tune) Livoniae praeceptor» '®), im Juli 1253 als «magister Andreas fratrum (do- 
mus Theutonicae in Livonia)»!"), in einer mit dem Datum «anno 1260 in medio mensjs Juni» bezeich- 
neten abeı wahrscheinlich dem J. 1254 angehörenden ebenso '?), und in einer vom Meister Auno am 
27. Aug. 1255 ausgestellten als «magister Andreas domus s. Mariae Theut. in Riga, noster praedeces- 
sor»!?). Diese letzten Worte weisen auf die oben $. 76 citirten der Urkunde vom J. 1241 hin, in 


1) Xpom. macabı. crp. 208, 8) Liwl. Urk. I. N. 234. 8. 298. 

2) Rig. Mitth. III. 5.412—421, V. 5. 471,472.u.2.2.0. 9) Liwl. Urk. I. N. 240. 8, 304; vgl. N. 241. 8. 306 
3) Script. r. Liv. 8. 577, 854—856 u. a. und N. 248. 8. 826. 

4) Liwl. Urk. III. Nachtr. N. 200 a. 8. 89, 10} Liwl. Urk. I. N. 241. 8. 305, N. 248. 8, 325. 

6) Liwl. Urk. 1. N. 226. 8. 286. 11) Liw]. Urk. I. N. 252. 5. 338. 394. 

6) Liwl. Urk. L N. 229. S. 288. 12) Liwl. Urk. I. N. 854. 5, 451. 


7) Liwl. Urk. L N. 878, 8. 475. 18) Liwl. Urk. I. N. 285. 8. 869, 
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welcher Andreasde Velven den Oeselern die von Anno im J. 1255 vermehrten Freiheiten bewilligte; 
sie beweisen also, dass A. de Velven mit Andreas von Steyer eine und dieselbe Person ist. Dies 
wird auch durch einige Stellen der Reimchr. bestätigt. Dieselbe sagt nämlich in den Versen 3166 bis 
3174, dass Andreas schon längere Zeit in Liwland gewesen war und das Land kannte, als er zum 
Ordensmeister gewählt wurde, und die eben schon eitirten Verse 3206—3222 deuten auf das Bündniss 
hin, welches nach Suhm am 1. Oct. 1243 zwischen dem liwländischen Meister Andreas, den liwlän- 
dischen Bischöfen von Riga, Oesel und Dorpat und den estländischen Vasallen gegen gemein- 
schaftliche Feinde, d. h. offenbar gegen die umwohnenden Heiden und gegen die Russen, vielleicht 
auch gegen die Drohungen des Königs von Dänemark, geschlossen wurde '). Andreas von Velven 
oder von Steyer war also innerhalb der Jahre 1240 bis 1254 liwländischer Meister und zwar 
den grössern Theil dieser Zeit Vicemeister oder Untermeister. Denn wie Dietrich von Gröningen 
gewiss vor dem J. 1247 und noch während einiger Monate im J. 1251 der liwL Ordensmeister war, 
dessen Stelle Andreas als rigascher Comthur in einigen Jahren vertrat; ebenso war von 1251 oder 
vom October 1252 bis ins J. 1254 der als Stellvertreter des Hochmeisters nach Liwland geschickte 
Deutschmeister Eberhard von Seine dem Meister Andreas übergeordnet, wie sich dieser ja auch 
selbst in einer der oben eitirten Urkunden «magister humilis » nennt. — Beider liwländischen Meister, 
des Andreas und des Eberhard von Seine Nachfolger wird Anno von Sangerhausen vielleicht 
im Sommer 1254 geworden sein, da derselbe in der Urkunde vom 12. December 1254 liwländischer 
Meister genannt wird *), aber in einigen der oben citirten Mindowschen Urkunden, welche nach 
meiner Ansicht ins J. 1254 und zwar nach dem 12. März zu setzen sind, Andreas noch in dersel- 
ben Würde fungirt. Andreas wird sich auch an den Kämpfen der Deutschen gegen Pskow und 
Nowgorod im J. 1253 betheiligt haben; denn in demselben Jahre wurde Mindow zum Könige von 
Litauen gekrönt und so das Bündniss zwischen ihm und dem deutschen Orden noch fester geschlos- 
sen, um dieselbe Zeit wird aber auch von einem Einfall der Litauer ins nowgorodsche Gebiet be- 
richtet; wahrscheinlich war also von Mindow und den Deutschen ein gemeinschaftlicher Angrift 
auf die Russen von Pskow und Nowgorod verabredet. Nach dem Gesagten giebt die Reimchronik 
die Regierungszeit des (Vice-) Meisters Andreas insofern zu kurz an, als sie ihm Dietrich von 
Gröningen vorangehen und Eberhard von Seine nachfolgen lässt, während Beide als Stell- 
vertreter des Hochmeisters in Liwland die mit ihm gleichzeitigen (Ober-) Meister waren. — Ebenso 
stimmt die Regierungszeit des folgenden Meisters mit den urkundlichen und mit andern Zeug- 
nissen nicht genau überein. Sie giebt nämlich dem Meister Anno über drei Jahre, die man vom 
Frühjahr 1254 bis Frühjahr 1257 rechnen müsste, weil sein Nachfolger Burchard von Horn- 
hausen sich schon am 14. April 1257 im Amte befand®). Aber Burchard kann schon vor dem 
April 1257 in dieses eingetreten sein, da die späteste Urkunde, welche der «frater A. preceptor in 
Livonia» mitbekräftigte, vom Peter-Paulstage (29. Juni) 1256 datirt ist *). Ueberdies sagt eine 
Urkunde aus dem J. 1256, dass der Erzbischof Albert und der «magister Lodovicus praeceptor et 





1)v. Brevern Studien 8. 299. 4) Cod. dipl. Pruss. I. N. 103. 8. 101. In dieser Ur- 
2} Liwl. Urk. I. N. 277 8. 859. kunde wird der «frater Th. de groninge preceptor alle- 
3 Voigt Gesch. III.S. 185. mannie et prussie» als «preceptersuperiorohervorgehoben. 
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fratres hosp. s. Mariae de domo Theutonica in Rigensi dioecesi commorantes» einen Vergleich 
schlossen !), so dass man schon an einen Nachfolger Annos denken könnte, wenn es nicht besser 
wäre, hier ebenso den Meister Ludwig nur für einen Stellvertreter Annos während dessen Ab- 
wesenheit zu halten, wie in den vierziger Jahren den Meister Andreas für den Dietrichs von 
Gröningen. Dafür spricht auch der Umstand, dass Ludwig unzweifelhaft der in den Urkunden 
vom 6. April 1254, vom 27. August 1255 und vom J. 1258 unter den Zeugen angeführte «Ludo- 
vicus commendator de Riga») und vielleicht mit dem früheren preussischen Vicemeister Lud- 
wig von Queden identisch °) is. Auch Herm. v. Wartberge nennt denselben Ludwig vom 
J. 1256 Vicemeister *). 

Grössere Schwierigkeiten als die Chronologie der liwländischen Ordensmeister in diesem 
Zeitabschnitt macht die einiger Ereignisse aus der Zeit des litauischen Fürsten Mindow. Die 
reichhaltigsten Quellenberichte über Mindows Geschichte hat bis jetzt der Akademiker Sjögren 
zusammengestellt in seiner Abhandlung über die Jatwägen ®), die nicht nur über dieses Volk, son- 
dern auch über die Geschichte aller dasselbe umgebenden Länder um die Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts viele wichtige neue Aufschlüsse giebt. Vor dem Erscheinen dieser Abhandlung hatte 
ich ebenfalls Untersuchungen «über einige Ereignisse aus der Regierungszeit Mindowgs von 
Litthauen» begonnen, die ich später mit Rücksicht auf die Sjögrenschen Ansichten fortgesetzt 
habe ®), und denen ich wohl noch Nachträge werde folgen lassen. In den Nachträgen zur Sjögren- 
schen Abhandlung ist von mir schon eine Stelle der wolynischen Chronik’) eitirt, in welcher 
eine Menge mit Mindow gleichzeitiger Fürsten von Litauen genannt sind, und zwar namentlich: 
1) fünf Fürsten des eigentlichen Litauens als Aelteste oder Grossfürsten Shiwinbud, Dowrat, 
Dowsprunk (Dowsprujk), dessen Bruder Mindowg (Mindog), Dow’ats Bruder Wilikail 
(Wilkwil) und 2) die shemoitischen Fürsten Jerdiwil und Wykynt. Mindow wurde also nach 
dem Tode seines Vaters noch nicht Alleinherrscher über die litauischen Länder, nicht einmal über 
das eigentliche Litauen, sondern musste sich den Weg dazu durch Gewaltthaten bahnen. Als er so 
mit seinen Neffen Jediwid und Towtiwil und deren mütterlichem Oheim Wykynt Krieg begann, 
wurden in denselben auch die Deutschen in Liwland verwickelt. Die wichtige, über diese Ereignisse 
ganz allein berichtende Originalstelle der wolynischen Chronik, die hier die Hand eines Zeitge- 
nossen erkennen lässt, ist folgende *): «Br Ta me ıhra (Br TO ze ıbro) npacıa Kopoan Yropkeksi 
K» Lannay, npoca ero na momomp: 65 60 mm&b par: na Gon c» Hbuun: uae emy na Domoms u 
upuae x% lloxry. Ilpsuse 60 Gaxy nocan Hbuenksin K% nemy. 6b 60 napb OÖ6A1epıxa OXuHT 3enım 
Paxympcry a [llrupsery: repuorp 60 yme yÖbeu» ÖbIcTh. BE 60 mmena nocsamı: BOeBOAA IlapeBr # 
nycryo® HKasome Ilypscksıf, pekomsit Cospererä u Dapuxs Tlopyuuckeid, u Ora T’aperemunurr IIt- 
Tosptkul. Bospbxa ke KOpoab CH HHNH npoTusy ze Launay kunam; Aaumıo me npmae K> ueuny, 


1) Liwl. Urk. I. N. 288 8. 373 (Reg. 824). 5) Abgedruckt in den Mömoires de l’Acad. I. des Se.de 

2) Liwl. Urk. L N. 266 (S. 899), N. 288 (8. 570), N. | St.-P.Se.polit.,hist. T. IX. 1859 u. auch besond, erschienen. 
318 (8. 407). 6) Rig. Mitth. Bd. IX. 5. 68—70, 264 - 816. 

8) Liwl. Urk. III. Nachtr. ad Reg. 824. 7) Iloan. co6p. P. Itr. T. IL crp. 161, 162. 


4) Rig. Mittb. IX. H. 2. 8. 268. 8) Hoau. co6p. P. Ar. T. IL. erp. 187—188. 
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mcno1yn Bca ıwanu cBob. — Br roxe zhro narna Muuaore cbIuonna cäbero Terrenusa u Eruauaa 
BOCHRBMIM emy HA BOolHy em CO yem% cBoumE CO BEIKOHMIOME, Ha Pych BoeBaTb KO CMoseHscky, u 
pese: «TO KTO npieuaera, COSb ACpKRTL:» BPam6ow 60 38 BOPOMLCTBO C5 Hunn Iurny sau (saua), 
noysana 65 zca semın AÄntopsckas u 6esuncaenoe umbuie ux5, npurpeno 65 6oraTkcTBo HXB; 
u nocıa ua m& Bon cuob, xora ydaru a. Oubua me yabrasınnua, mn OGbmacra xo kunam Kanuıy 
u Bacnıkoen, a npmbxama 50 Bosorumep». ManAoroBH xe DPHCAABIMIM CAbI CBOA, pexa: «Re 
JHRH UMA MEIOCTE»; He nocaymanmena uma Nanmıonn un Bacnıkosa, saue cecrpa 6% ew aa Aa- 
ausonz. Tlorons ze Aanunıo craıa c» Gparout CH, m mocıa B» axsı Ko kussens Iaız- 
CKEIM’b, PEKA: «AKO BPEMA ECTb XPeCTbanome Ha norambh, aKo camı ambmTE parı mer co6om; 
Aaxose ze o6kmamaca, #5 ne ncnosuena. Aanwıy ze u Bacnıky nocaasıımma BhiKkIHTa Bo 
Arsasb u 80 HKemonrb, ko Hbunent »6 Pary: u Buxunt» me yObau a cepeöpoms u aapım 
unoranu Arsasb m nors }Kenonte. Höuuens ze orsbmasmmng Aaumıy, ao «reoh abıa 
“Rp» CTSOopan% CO BEIKLIHTOMB, 3aue Gparbo Hay MHory noryöa»; obbmamamecn Hbuns 
Öparsa are ma nomomp Terrasuıy. Aannıo ze u Bacuıko momaocra K% Hosyropoay. Aa- 
HuıBb me u Bachıko, Öpar» ero, poaragaßt CO CEIHOMB, Gpara en uocıa ma BoakoBsiecke, & 
esiga ma Ycaouunn (CI0HEMB), a CamB HIe KO ZAuToBy: U DOBMANIA TPAAKI MHOTEI H B3BPATE- 
maca 8%» A0mbı. Ilorown ze npucaa Beikkiete, pers: axo «Hbunb XOTaTE noacraru Ha DOMOME 
Tesrasnıy» m nocıa Aauuso Tenrusnsa m nomoss ce6b m cr nunm Pycs u Dososnt: u 
MHoToe BoeBanie ÖLICT, Nexu unu. Orryaa ze Teprusgın HIe C» NOIOHONE AannıosLımy 
8% Pary: u npiama Puxans c% Beaukom YecTbw m Kpemen% ÖbicTb. Yabıanı ze ce Munxors, 
AKO XOoTaTb emy nomoraru Boxin Auopaue m nackyuz u 5ca Bon Pumpckaa, u yOoaBca nocaa 
raßut xo Auapeenun, macrepy Puxucky, u yOban m aapuu muorumm, enpkum ynoan ero: nocıars 
60 65 a1ara nuoro m cpeÖpa, U COCyA» CepeÖpenLiu H S1ATLIH M KPACHLIH u Komb MHOTLI persıfk: 
«ame yÖbenim mau maxeuemm Tesrupusa, u eue 6oama CHX% npiememm.» Onomy xe perzuy: 
«He MOKems H3ÖaBIıeHT ÖLITH, aule He nocıemm K% nanb m npinuerm kpemenia, ne ororkemm 
apary; apymöy nuhm x» Teöb». O aıhe 31al 31aT0mB ocıbum oun CBoH, an ke ELIwh maksı OTE 
umx% GBay npienıerp. Munxor» xe nocıa K% vanb m npia kpemesie. Kpemenie xe ero suermn0 
ÖBIcTb: Kpamıe Goroum CHOHMB BB Taliub, — Teermsnsy ze ucnopbab unckyus m upe6oms Bupr- 
ZBAAb, COKAIUMIACH DO Hem%, Bbaaxy 00, ame Terprunnız me GB! HaTHaHnG, AÄntTopckaa senan Br 
pyxy O5 mx» m kpenienie menosem nmpiam Ösıma. Cu ke Bca He KpecThAausıxs Jarey cTBopa 
Auıpeli, u maruaw% ÖLICTh Cany cBoero 07% Oparsa. Teurennıs ze npaöhxe 50 HKenours ko 
yenu cnoemy Beiksintosn, nowma Areask u HKemomre u momoms Lanuaony, ne 6b aars eny 
Aaunss aperse, aze ua Muxorsa. Munasers ze coöpaıca Gb m yasıcıusn xe co6h He Gnraca 
Cb HEMA DOIKOMb, H5 BEBAC BO Tpars, mmeuens BopyTa, H B&ICHA INYPHHA CBOero HONIL: u 
posrmama u Pyc» u Aranab. Hayrpba ze nırbzauss Hhunb co camoorpbarı, m bxama wa mh 
Pye» c» Dosonua u erpbsaun, u Arpasb co cyımuana, m TOBBmaca ua noant 00200R0 urpb; or- 
ryaa ze nparnmaca Bo Hiemoste. MH npuxe Munıosr5, co0pass cHıy Bexsuky, ma ropoan Baı- 
KEHTOBB, umenem% Taupener» (Tampements), purbxa ze Teprenns% m3% ropoaa, Pych u [losos- 
na Aaunzonsı c5 nuna, a Mexnonri cr anne, u wuosin wbunb; ronamams xe mr, sacrpbıa 
1 
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KoHb (K04L) Ilososnun» Muexoroßa B% crerno, H BosBparuca MunoA0BrE BE 3eMIMm CBOW, MHO- 
TEINB &e PATLEBIMB ÖBIBIUNMeH wexu um, BECHMoT% N045 TEME xe TPaıomL YÖbeRE ÖbICTb». 

Der Inhalt dieser Stelle ist in den beiden oben erwähnten Abhandlungen schon in deutscher 
Sprache wiedergegeben '); daher mögen hier nur die zur Bestimmung der Chronologie und die für 
andere Ereignisse wichtigen Momente aus derselben hervorgehoben werden. Nach dem Tode des 
Herzogs Friedrich von Oesterreich, welcher am 15. Juli 1246 in der Schlacht an der Leitha ge- 
fallen war ?), und nachdem der Kaiser ganz Oesterreich und Steyermark für sich hatte in Besitz 
nehmen lassen, hatten deutsche Gesandte eine Zusammenkunft mit dem Könige von Ungarn und 
mit dem von diesem zu Hülfe gerufenen Fürsten Daniel von Galizien; diese Zusammenkunft fand 
also wahrscheinlich erst im J. 1247 Statt. In demselben Jahre begannen Mindows Feindselig- 
keiten gegen seine Neffen Towtiwil und Jediwid und deren Oheim (mütterlicherseits), den Für- 
sten Wykynt von Shemoitien. Ebendamals hatte aber auch der Fürst Daniel Unterhandlungen 
mit dem Papste angeknüpft, und diese hatten schon einen solchen Erfolg gehabt, dass Innocenz IV. 
am 7. September 1247 dem Erzbischof Albert Suerbeer nach Galizien zu reisen befahl?) und 
am 12. September 1247 Daniels Länder in den Schutz des Apostels Petrus nahm *); ja am 27. 
August 1247 hatte er dem Fürsten Daniel und dem Bruder und Sohne desselben die erbetene 
Erlaubniss gegeben, mit bewafineter Hand die Länder oder Güter, welche ihnen von nicht katholi- 
schen Königen widerrechtlich vorenthalten würden, wieder zu erobern ®), worin vielleicht eine Hin- 
deutung auf den Schutz liegt, den Tewtiwil und Jediwid bei ihrem Schwager Daniel fanden, 
insofern dieser ja auch Ansprüche seiner Frau und Kinder auf die jenen durch Mindow entrisse- 
nen Güter geltend machen konnte. Das freundschaftliche Verhältniss Daniels zu dem Oberhaupte 
der katholischen Christenheit war den Deutschen in Riga gewiss schon bekannt geworden; daher 
antworteten sie ihm, als er durch Wykynt um Hülfe gegen Mindow bitten liess: « Deinetwegen ma- 
chen wir Frieden mit Wykynt, obgleich er Viele der Unsrigen getödtet hat.» In den letzten Wor- 
ten möchte ich eine Andeutung finden, dass Wykynt der Anführer der Shemoiten in der Schlacht 
bei Rahden war. Jetzt vergassen die Deutschen diese schmerzliche Niederlage um Daniels und 
der zu hoffenden Vortheile willen. Nehmen wir nun an, dass die Unterhandlungen wegen des Bünd- 
nisses zwischen Daniel und den Liwländern noch im J. 1247 stattfanden, so kann das Jahr, in 
welchem Tewtiwil das Christenthum annahm, kein anderes als 1248 gewesen sein. In dies oder 
das folgende Jahr fällt dann wahrscheinlich (vor 1251 gewiss) der Kriegszug der Deutschen gegen 
die Litauer, auf welchem sie sogar bis zu Mindows Residenz vordrangen *). Denn ohne Zweifel 
haben die Deutschen, die ja reiche Geschenke erhielten, ihr Versprechen, gegen Mindow Beistand 
zu leisten, thatsächlich erfüllt, obgleich der wolynische Chronist sich so unbestimmt ausdrückt, als 
wäre Mindow schon durch die Kunde, dass alle Deutschen seinem Neffen beistehen würden, in 
Schrecken gesetzt und dazu bewogen worden, die Freundschaft des Ordensmeisters Andreas zu 


1)8jögren Jatwägen 8.174, 175 (14, 15), Rig. Mitth. 4) Turgen’ew Hist. R. mon. I. N. 74. 

IX, 8. 68-70, 5) Turgen’ew Hist, R. mon. I, N. 67. 
2) Böhmers Regesten 1849, S. 208, 204. 6) Reimchr. V. 8245—8850. D. Ord.-Chr.c. 199. Script. 
9) Liwl. Urk. J. N. 195, 5. 254, 255. Reg. 218. 8. 55,56. | rer. Liv. I. S. 578-580, 750, 854, 865, 881, 882, 
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suchen. Aber für die Kämpfe der Deutschen gegen die Schamaiten und gegen die Semgallen, welche 
auch in den nächsten Jahren Statt fanden, lässt sich die Chronologie nicht genau bestimmen. Die 
Verhandlungen mit Andreas wird Mindow schon im J. 1250 angeknüpft haben. Denn er war 
spätestens in den ersten Monaten des J. 1251 zum Christenthum übergetreten, wie aus sechs Brie- 
fen, die der Papst im Juli 1251 zu Mailand über die Taufe des litauischen Fürsten schrieb, un- 
leugbar hervorgeht '). — Andere Andeutungen über das Verhältniss, in welchem die Berichte der 
polnischen Chronisten Stryjkowski und Kojalowicz und die der liwländischen Reimchronik zur 
wolynischen Chronik stehen, sind in den beiden schon mehrmals erwähnten Abhandlungen enthal- 
ten). Dazu müsste hier noch hinzugefügt werden, dass Towtiwil nach dem wolynischen Chro- 
nisten noch nicht vor, auch nicht einige Jahre nach 1250 Herrscher von Polozk geworden war. 
Denn nach der Taufe Mindows fioh er aus Liwland nach Shemoitien zu seinem Oheim Wykynt, 
zog dann mit Jatwesen, Shemoiten und Daniels Hülfstruppen gegen Mindow, der sich in seiner 
Burg Woruta hielt, bis ihm die deutschen Ordensritter zu Hülfe kamen, und kehrte wieder zu 
seinem Oheim nach Shemoitien zurück. Darauf zog Mindow mit einem grossen Heere gegen Wy- 
kynts Hauptstadt Twirement, aus welcher aber Towtiwil einen glücklichen Ausfall machte. Auf 
die Bitte des Letztern fiel entweder zu derselben Zeit oder etwas später Daniel ins Gebiet von 
Nowogrodek ein. Doch konnte sich Towtiwil in Shemoitien nicht behaupten, da Mindow nach 
dem Tode Wykynts (denn vielleicht ist in obiger Stelle Bakunr» st. Bacunors zu lesen) die 
Shemoiten und Jatwesen durch grosse Geldspenden gewann, sondern er musste zu Daniel fliehen. 
Das Alles muss in der Zeit vom Frühjahr 1251 bis zum Sommer 1253 geschehen sein. Denn im 
Juni dieses Jahres unternahm der König von Ungarn einen Einfall ia Mähren ?) und Daniel gleich- 
zeitig einen Einfall in Schlesien, auf welchem Tewtiwil und Jediwidihren Schwager begleiteten *). 

Die Krönung Mindows ist in die erste Hälfte des Jahres 1253 und zwar wohl in einen der 
Frühlingsmonate zu setzen °), spätestens in den Monat Juli, wie schon Hennig bemerkt hat ®), 
oder noch genauer vor den 20. Juli, weil in einer an diesem Tage vom kurländischen Bischof 
Heinrich ausgestellten Urkunde unter den Zeugen derselbe «broder Alef, vormales ein greve to 
Schowenborch» ”") genannt ist, der in Mindows Schenkungsurkunde vom Juli 1253 als Zeuge vor- 
kommt. Diese letztere ist also offenbar vor dem 20. desselben Monats ausgestellt, weil sie der Krö- 
nung Mindows gedenkt, bei der derselbe Graf Adolph gegenwärtig war. — Die Schenkungsurkunden 
Mindows, denen als Däta der 7. August 1259 und die Mitte Juni 1260 beigefügt sind, sind nach 
meiner Ansicht nicht gänzlich erdichtet, sondern nur mit falschen Zeitangaben versehen; denn sie 
gehören in die Zeit zwischen dem 12. März und dem Ende des Jahres 1254 *), und zwar die vom 
7. August 1259 vor die andere, durch welche Mindow dem Orden ganz Litauen vermachte. Die- 
ses Vermächtniss, welches Mindow als den vollkommenen Endschluss der andern vorhergehen- 


1)8jögren Jatwägen S. 325, 326 (165, 166); Rig. 5) Sjögren Jatwägen 5. 166-168 (326-328), Rig. 


Mitth. IX. 8, 234-291. Mitth. IX. 8, 201-299. 

2)Sjögren Jatwägen 8. 322 (169%, Rig. Mitth. IX. 6) In den Anmerkungen zu Lucas Darids Preussi- 
8. 64— 70. scher Chronik Bd. VII. 8. 137, 188, 

8) Böhmers Regesten Addit, II. S. 430, 7) Liwl. Urk. I, N. 258 8. 886, 


4) Hoanoe coöp. P. Ar. II. crp. 189. 8) Rig. Mitth. IX. 8. 308307. 
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den Schenkungen angesehen wissen will («aliarım praecedentium donationum conclusionem esse 
volumus plenariam et finalem» !), erscheint aus folgenden Gründen nicht unglaublich: 1) war ganz 
Litauen früher schon unter den Schutz des Papstes gestellt; 2) sollte die Schenkung ein Beweis 
der Dankbarkeit dafür sein, dass die Ordensritter den König und sein Königreich vom Untergange 
errettet hatten; 3) war sie an die Bedingung geknüpft: «wenn Mindow ohne legitime Erben 
sterben sollte»; 4) waren als Zeugen zu derselben eine Menge litauischer Grossen berufen, die in 
den andern Mindowschen Schenkungsurkunden gar nicht genannt sind; 5) liesse sich annehmen, 
dass Mindow einmal von einer lebensgefährlichen Krankheit befallen war, vielleicht damals als 
er vor Twiremet die Wunde empfangen hatte. — Bei allen diesen Gründen müsste man überhaupt 
noch voraussetzen, dass |Mindows ältester Sohn Woischelg fern von seinem Vater in einem 
fremden Lande weilte, vielleicht damals schon in den Mönchsstand treten oder eine Wallfahrt nach 
dem heiligen Lande antreten wollte*). Es verlor die besprochene Urkunde aber bald darauf alle 
Bedeutung, als Mindow sich die päpstliche Erlaubniss ausgewirkt hatte, dass auch sein Sohn 
(Woischelg) zum Könige von Litauen gekrönt werden könne ?). Der deutsche Orden durfte dem- 
nach, als Mindow ermordet war, gar keine Ansprüche auf Litauen machen, weil Woischelg sei- 
nen Vater überlebte und seine legitimen Erbschaftsrechte zur Geltung brachte. — Nimmt man die 
Urkunde also für eine echte nur mit dem falschen Jahr 1260, so liesse sich noch der Monat Juni 
für richtig halten, woraus man dann noch zu folgern hätte, dass der Ordensmeister Anno von 
Sangerhausen erst nach diesem Monate ernannt wurde, 

Nun mögen einige Bemerkungen über die den Erzbischof Albert betreffenden oder von ihm 
ausgestellten Urkunden folgen. Albert wurde durch die päpstliche Bulle vom 9.(10.) Januar 1246 
zuerst zum Erzbischof der preussischen Kirche und zum Metropoliten über alle Bischöfe Preussens, 
Liwlands und Estlands ernannt, welche nicht eigne Erzbischöfe hatten *), also z. B. nicht über den B. v. 
Reval. Am 2. April 1246 gab ihm derselbe Papst Innocenz IV. die Legatengewalt über diese Län- 
der und über Holstein, Gotland und Rügen. Denn das Wort «Ruye» oder «Ruie», das in den Ur- 
kunden steht’), kann nur durch Rügen und nicht, wie es v. Bunge in den Regesten thut, durch 
Russland wiedergegeben werden ®); dass es die richtige Lesart ist, beweist Alberts Urkunde vom 
Juni 1256, welche P. v. Götze nach einem Facsimile des Originals im Rum’anzowschen Museum, 
verglichen mit dem Abdruck im Urkundenbuch der Stadt Lübeck, hat abdrucken lassen, und in 
welcher Albert sich: » Apostolice sedis legatus per totam Lyvoniam, Estoniam, Curoniam, Sam- 
biam et Prussiam nec non per Gotlandiam, Rwyam, Holtsaciam et Rusciam»’) nennt. Da Albert 
aber bei dieser Angabe seines Legatensprengels sich auf die Bulle des Papstes vom 2. April 1246 
beruft, wo nur die Worte: «in provincia Pruscie, Lyuonie, Estonie, Gotlandie, Holtsacie et Ruye»*) 
stehen, so muss er gemeint haben, dass einige dieser Länder, namentlich Liwland und Estland, in 
Russland lagen, welche Meinung ja auch in abendländischen Chroniken und Urkunden sehr häufig 


1) Liwl. Urk. I 8, 451. 5) Liwl. Urk. I. N. 189, N. 291. 
2) Siehe Tlosnoe coöp. p. Akr. T. II. crp. 192, 201. 6) Liwl. Urk. I. Reg. 212. 8. 55. 
8) 8. 8Sjögren Jatwägen 8. 211 (51). 7) Siehe P. v. Götze: Albert Suerbeer 8. 188. 
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ausgesprochen wird. Dieselbe Meinung muss der Papst Innocenz IV.gehabt haben. Denn in einem 
Schreiben desselben vom 3. Mai 1246 an den Erzbischof von Preussen, Liwland und Estland heisst 
es: «Ut commissum tibi in Russise partibus legationis officium liberius exequaris»'), welche Aus- 
drucksweise sehr gut auf die aus der Bulle vom 2. April 1246 angeführten Worte passt. Mit dieser 
Erklärung stimmen die Worte überein, deren sich der Papst Innocenz IV. in seinem Schreiben vom 
10. März 1254 bedient: «de Livonia, Estonia vel Ruscia» und «Livoniam, Estoniam vel Rusciam»?). 
Es sind aber die partes Russise nicht hiernach nur auf Liwland und Estland zu beschränken, son- 
dern es sind die angrenzenden russischen Länder und die Länder Daniels mit darunter zu ver- 
stehen. Albert sollte nach dem Auftrage des Papstes die russischen Fürsten dazu bewegen, dass 
sie sich an die römisch-katholische Kirche anschlössen, und zugleich unter den Heiden das Chri- 
stenthum verbreiteten. Er entsprach diesem Auftrage zunächst dadurch, dass er zum Fürsten Da- 
niel nach Galizien reiste; wahrscheinlich im J. 1248, weil schon am 7. Sept. 1247 der Auftrag 
dazu an ihn ergangen war. Ferner schickte er einen Vicelegaten, den Abt Nicolaus, nach Liwland; 
wohl erst in demselben J. 1248, denn am 3. October stellte Nicolaus in Liwland eine Urkunde 
aus, welche zu verdächtigen ?) es durchans keine triftigen Gründe giebt. Ebenso möchte ich in dem 
päpstlichen Schreiben vom 15. Februar 1249 an den Fürsten Alexander von Nowgorod den Na- 
men dieses Fürsten, gegen den von von P. v. Götze vermutheten Namen «Jaroslaw» *), für rich- 
tig halten. Denn der Papst hatte ja am 23. Januar 1248 an denselben Fürsten, Alexander von 
Nowgorod, geschrieben und ihn aufgefordert, sich an die römische Kirche anzuschliessen °); und es 
ist wohl möglich, dass Alexander seine Geneigtheit dazu erklärte, unter der Bedingung, dass ihm 
ein wirksamer Beistand gegen die Tataren geleistet würde, wie das schon sein Vater Jaroslaw und 
Daniel von Galizien gethan hatten. Der Papst forderte von den russischen Fürsten eigentlich nur 
die Anerkennung seines Primats, was doch himmelweit verschieden war von der knechtischen Ver- 
ehrung, welche die Chane und hohen Würdenträger der Tataren verlangten. Dazu kommt, dass 
der vorher erwähnte Fürst von Pskow, Jaroslaw Wladimirowitsch, im J. 1249 nicht mehr 
lebte *). Es könnte ja Alexander Newski gerade uach dessen Tode eine Annäherung an die rö- 
misch-katholische Kirche beabsichtigt haben, um die Herrschaft über Pskow zu bewahren und um 
Beistand gegen die Tataren zu erhalten. Seine Unterhandlungen mit dem Papste hörten aber auf, 
als er wegen Ausbleibens dieser Hülfe sich den Tataren gänzlich hatte unterwerfen müssen, und 
als die deutschen Ritter sich mit Mindow von Litauen verbunden hatten, welches Bündniss eine 
gegen Polozk und Nowgorod feindliche Tendenz enthielt. 

Die Deutschen in Liwland und Estland und der Erzbischof Albert setzten dann ihre Bemü- 
hungen, die heidnischen oder schon griechisch getauften tschudischen Völkerschaften im nowgorod- 
schen Gebiet in die römisch-katholische Christenheit herüberzuziehen, eifrig fort. Zeugniss davon 


1) Liwl. Urk. T. 8. 248; vgl. auch 5. 249, 4) Albert Suerbeer S, 25, 26. 

2) Liwl. Urk. I. 8. 844. 6) Turgen’ew Hist.R.mon. I. Ne 78, vgl. N?79. S,auch 

3) Wie es F.G.v. Bunge thut, im Liwl. Urk. Bd. III. | Karamsin Her. roc. Poc. Haa. II. T. IV.crp.67, upum. 85. 
Reg. 225.3 8. 16; in der Urkunde wird offenbar nicht 6) Die russischen Chroniken erwähnen ihn zum letz- 
von einem Erzbischof v. Dorpat, sondern vom Erzbischof | ten Male in den Jahren 6758, 6754 (= 1245), die Urk. 
Albert gesprochen. vom 8. October 1248 setzt aber seinen Tod schon voraus. 


86 Conmextan. Car. Ill. $ 3. Die Jauax von 1246—1260. 


giebt das merkwürdige päpstliche Schreiben vom 19. März 1255 an den Erzbischof Albert, in 
welchem Ritter Otto von Lüneburg und Dietrich von Kiwel als besonders thätige Glieder der rö- 
mischen Kirche genannt werden. Man kann diese, da sie der Papst als «fratres» bezeichnet, für Brü- 
der (leibliche oder Stief-Brüder') halten, aber es scheint mir besser, das Wort fratres mit Rigensis 
et Revaliensis dioecesis zu verbinden *), so dass es Genossen der Iiwländischen und estländischen 
Vasallenschaft bedeutet *). Mit dem erwähnten Schreiben steht dann offenbar in einem inneren Zu- 
sammenhange das päpstliche Schreiben vom 31. März, in welchem dem Erzbischof Albert seine Me- 
tropolitangewalt in einem so bedeutenden Umfange (über zehn Bischöfe) bestätigt wird. Unter dem 
hier aufgeführten ep. Ruteniensis verstand der Papst vielleicht nicht den von Galizien, sondern 
entweder einen für die pskowsche Schenkung oder einen für die Heidenschaft im Osten der Narowa 
bestimmten, welcher letztere durch das päpstliche Schreiben vom 3. August 1256 genauer als der 
von Watland, Ingrien und Karelien bezeichnet wird. Der Erzbischof Albert, welcher sich die Er- 
laubniss, grade für diese Länder ein Bisthum zu errichten, erbeten hatte, verband sich zur weitern 
Ausführung seiner Pläne mit den Dänen und Schweden, d. h. mit den estländischen Vasallen und 
den schwedischen Kolonisten in Finnland. Zum Stützpunkt für die weiter nach Osten zu verbrei- 
tende Herrschaft sollte eine von Dietrich von Kiwel an der Narowa anzulegende Burg dienen *). 
Dass dieser Dietrich von Kiwel mit dem Didman der nowgorodschen Chronik, welcher im 
J. 1256 verbündet mit den Schweden, Jemen und Ssumen eine Burg an der Narowa zu bauen be- 
gann, identisch ist, muss aus der Erwähnung eines Tidemandus de Kiveloe in einer Urkunde 
des J. 1257 und aus der Gleichsetzung eines Tidemannus mit Theodoricus de Toyvele in der 
Registrande des Diplomatarium Rigense geschlossen werden ®). Als der Grossfürst Alexander von 
Ssusdal gegen die Jemen zu Felde zog, wurde der Bau der Burg an der Narowa wahrscheinlich 
aufgegeben oder wenigstens vertagt, weil im J. 1268, bei dem Einfall der Nowgoroder in Estland 
über die Narowa, eine an diesem Flusse liegende Burg nicht erwähnt wird. Der Zweck also jenes 
Bündnisses zwischen den Deutschen und den dänischen Vasallen und Schweden war verfehlt ®). 
Dennoch gab Albert den Plan, in den Ländern östlich von der Narowa ein römisch-katholisches 
Bisthum zu errichten nicht auf; und er suchte neuen Beistand zur Ausführung desselben bei den 
deutschen Handelsstädten. Diesen stellte er im Juni 1256 zu Lübeck einen neuen Freiheitsbrief 
zum Schutz des Handels und der Handelsgüter an allen Küsten Liwlands und Estlands aus, wobei 
ausdrücklich als Grund hervorgehoben wird, weil jene Länder hauptsächlich mit Hülfe der Kauf- 
leute bekehrt seien ”). 

Es sind hier noch einige Bemerkungen über die Frage anzuschliesseu, ob der Erzbischof 
Albert sich in seinen Urkunden derMarienjahre bedient habe? Aug. Engelmann behauptet, dass 


1) P. v. Götze: Albert Suerbeer 8.71 und Schir- | die «hafnsebroethrae, Glieder desselben hafnaelag, der- 


ren Beitrag 8. 48. selben Vereinigung von bonden». 
2) Wie es Fr.G. v. Bunge thut im Liwl. Urk. I. Reg. 4) P. v. Götze: Albert Suerbeer 8. 71—75, 
817.8. 79. 6) P.v.Götze: Albert Suerbeer 8. 158—157. Vgl. 


8) Aehnlich ist das fratres in den Seriptores rerum Da- | auch Liwl. Urk. Bd. II. Vorrede 8. X. 
nicarum V, 615-621, welchem Schirren (Beitrag zum 6) P. v. Götze: Albert Suerbeer 8. 152, 75, 76. 
Verständniss des Liber Ceusus Daniae p. 116) gleichsetzt: 7, Ebendaselbst 8. 77. 
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Albert als früherer bremischer Scholasticus und als Bischof von Lübeck mit der Anwendung 
derselben, deren sich erweislich auch der Erzb. Gerhard Il. von Bremen und der B, Ludolf von 
Ratzeburg bedient habe, wohl bekannt gewesen und dass er von denselben, da er sei in Riga vor- 
gefunden, hier nicht abgegangen sei '). Aber schon Leverkus hat bemerkt, dass in der Diöcese Lü- 
beck bis ins 16. Jahrhundert der Weihnachtstag der gewöhnliche Jahresanfang gewesen ist *). Dafür 
giebt es in dieser Zeit noch folgenden Beweis. Alberts Nachfolger im Bisthum Lübeck Johannes 
stellte im J. 1255 am 6. Feb. eine Urkunde aus, ohne hinzuzusetzen, das wie vielte Jahr seines Am- 
tes es war”); daher muss man vermuthen, dass damals sein erstes Amtsjahr noch nicht verflossen 
war. Und allerdings wurde Johannes am 4. März 1254 vom Papst Innocenz IV. zum Bischof von 
Lübeck bestimmt *); und seine Bestätigung zeigte derselbe Papst der Diöcese und Stadt Lübeck am 
18. März 1254°) an. Jene Urkunde vom 6. Februar 1255 kann also nicht, wie es bei Annahme 
des 25. März als Jahresanfangs nothwendig wäre, ins Januarjahr 1256 gerückt werden. Ebenso’ kann 
die Urkunde, welche der Bischof im J. 1256 quarto Idus Martii, indietione 14, anno p.n. in Lubeke 
secundo ausstellte®), nur auf den 12. März des Januarjahres 1256 verlegt werden. Johannes mochte 
von seinem Aufenthalt in Preussen her, wo er samländischer Bischof gewesen war, die Gewohnheit 
nach Weihnachts- (oder Januar)jahren zu rechnen angenommen haben; aber er würde sich in Lübeck 
wohl der Sitte, nach Marienjahren zu rechnen, anbequemt haben, wenn er sie als eine herrschende 
vorgefunden hätte. Also wird auch der Erzbischof Albert, zumal da er sich bisweilen in Preussen 
aufhielt und mit dem deutschen Orden viel verkehrte, sich in Lübeck der Weihnachts- (oder Januar)- 
jahre bedient haben. Ebenso fand Albert in Liwland die Rechnungnach den genannten Jahren, wie 
oben hervorgehoben ist, gewiss als vorherrschende vor. Für ihn musste besonders das Beispiel des 
rigaschen Domkapitels, das doch wohl mit dem Bischof Nicolaus harmonirt hatte, von Einfluss sein; 
und es giebt eine von jenem noch in diesem Zeitabschnitt ausgestellte Urkunde, bei der man nicht 
die Rechnung nach Marienjahren annehmen darf, nämlich die vom 13. Jan. 1260 ”). In dieser bezeugt 
das rigasche Kapitel, dass es, wie auch der Erzbischof, 150 Haken Land in Semgallien an den deut- 
schen Orden abgetreten habe, damit dieser hier eine Burg erbauen könne. Die beabsichtigte Burg 
(es war Doben) wurde wirklich bis um Ostern 1260 fertig gebaut *), noch vor der Schlacht an der 
Durbe; also kann die Urkunde nicht, als einem Marienjahr angehörig, auf den 13. Januar des Januar- 
jahrs 1261 verlegt werden, wie es von Aug. Engelmann geschehen ist’). Wäre sie am 13. Jan. 
4264 ausgestellt, so würde man in derselben auch eine Hinweisung auf die Niederlage an der Durbe 
vermissen, welche zu erwähnen gerade wegen des Inhalts der Urkunde hätte nahe liegen müssen. 

In Betreff des Vertrages, welchen der Grossfürst Alexander Newski mit den Gesandten der 
deutschen Kaufleute schloss, wird in den «Russisch-liwländischen Urkunden (8. 8)» nachgewiesen, 
dass er zwischen den Jahren 1257 und 1263 geschrieben sein muss. Ssresnewski nimmt als 


1) Xponoa. uscıbı. orp. 186—189. 6) Lüb. Urk. Abth. II. Bd. I. N. 120. 

2) Lüb. Urk. Abth. IL. Bd. I. 8. 492 Anm. * 7) Liwl. Urk. I. N. 344 8. 489, 440. 

8) Lüb. Urk. Abth. II. Bd. I. N. 118. 8. 108. 8) 8. Seript. r. Liv. Bd. I. S. 769, 760, 887. Sjögren 
4) Liwl. Urk. Bd. III. N. 261. a. 8. 46, 47. Jatw. 3. 258 (98). 


5) Lüb. Urk. Abth. I. Bd. IL. N. 1005. 8. 929, 980. 9) S. Beiträge 8, 571, 572. Xpoa. uacı, erp. 141— 148. 
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die Zeit seines Abschlusses das Jahr 1263 an, indem er ihn mit dem Feldzuge, welchen die rus- 
sischen Fürster im Herbst des Jahres 1262 unternahmen, in Verbindung bringt’). Dagegen hat 
schon Engelmann mit Recht hervorgehoben, dass Alexander Newski vor dem Winter 1262/63 
eine Reise zum Chan der goldnen Orde antrat, von der er todkrank zurückkehrte, dass er also 
den Vertrag spätestens vor dem Ende des Jahres 1262 schliessen musste?). Aber auch nicht im 
Herbst dieses Jahres kann der Abschluss desselben erfolgt sein. Denn einerseits war der Grossfürst 
im J. 1262 vor der erwähnten Reise durch die Aufstände, welche in seinen Erblanden gegen die 
Tataren ausbrachen, genöthigt dort zu bleiben *); andrerseits dachten die mit dem deutschen Or- 
den befreundeten lateinischen Kaufleute zu der Zeit, als die Russen und Litauer vereinigt Liwland 
angriffen, und als der deutsche Orden durch die Aufstände seiner heidnischen Unterthanen bedrängt 
war *), wohl am wenigsten an die Abschliessung eines Privatfriedens mit den Nowgorodern, zumal 
da damals im Monat August der liwländische Ordensmeister und der Bischof Hermann von Oesel 
in Lübeck verweilten ®). Esist also am besten, sich an die Anfangsworte der besprochenen Urkunde 
zu halten: — «Ce a3% KHa3b ÜsekcaHıpb H CbINB Mon Laurpun, e nocaınnkosz Maxanızab, H 
€ Thicampksımb YKupocıasonp, a C» Bchuu Hosropoana, AOKOHJAXOMB Map5 € nocsonr Höwen- 
Kuinh». Diese beweisen unzweifelhaft die gleichzeitige persönliche Anwesenheit der Fürsten Ale- 
xander und Dmitri in Nowgorod und lassen somit auf keine andere Zeit schliessen als den 
Winter 1259/60, oder genauer auf die Monate Januar oder Februar des J. 1260, als der Grossfürst 
den tatarischen Beamten die Schätzung der Einwohner Nowgorods vollbringen half und hier seinen 
genannten Sohn als Fürsten einsetzte®). Damals gewann er vielleicht einen Theil des erbitterten 
Volks dadurch, dass er durch den Frieden mit den deutschen Kaufleuten die Fortdauer des Han- 
delsverkehrs sicherte, wegen dessen Unterbrechung im J. 1269 ein Aufruhr gegen seinen Bruder 
Jaroslaw ausbrach, oder er legte die Streitigkeiten mit ihnen überhaupt aus dem Grunde bei, weil 
er nicht durch sie in dem beabsichtigten Kampf gegen die Estländer und gegen Dorpat gehindert 
sein wollte, zu einer Zeit, da der deutsche Orden noch seine ungeschwächte Macht besass. So be- 
willigte er ihnen nicht bloss Genugthuung in der Ratiborschen Angelegenheit, sondern auch drei 
Kaufhöfe, d.h. zu den zwei frühern noch einen dritten neuen, unter welchem der für Riga zu ver- 
stehen ist”). Indem also der Inhalt der Urkunde nnd andere historische Zeugnisse die Wintermo- 
nate vor dem 1. März 1260 als die Abfassungszeit derselben erweisen *), ist es unstatthaft, eine späsere 
Anwesenheit Alexanders in Nowgorod nach dem Winter 1260 (und vor dem Herbst 1262) zu 
vermuthen, da eine solche nirgends in den russischen Chroniken erwähnt wird. Auch hatte der 
Grossfürst wohl kein Verlangen nach Nowgorod zurückzukehren, wo er in dem erwähnten Winter 
in Lebensgefahr gerathen war, und das Volk ihn nicht liebte. Eine Veranlassung dazu hätte für 
ihn der im J. 1262 mit Mindow gegen Liwland beschlossene Feldzug sein können, wenn ihn nicht 
gerade gleichzeitig die Angelegenheiten in seinen Erblanden beschäftigt hätten. 


1) Hasteria T. VI. erp. 170, 171. 6) Lüb. Urk. Abth. IT. Bd. I N? 154, S. 146. 
2} Xpou. uaca. erp. 8, upuu. 20. 6) Nach der hier zuverlässigen Hosr. I. X. unter 6767. 
8) Jasp. ‚Tponux. A. 6770. 7) Hasberia T. VI. crp. 168, 169. 


4) 8jögren :Jatwägen 8. 265—281 (105—121). 8) Auchf.d.Zeit vor d. W.125$ sprechen keine Gründe. 
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CAPITEL W. 


Von der Schlacht an der Durbe bis zum Beginn der Streitigkeiten zwischen dem 
deutschen Orden und der Stadt Riga (1260-1297). 


— 


$ 1. Von der Schlacht an der Durbe bis zum Tode des Erzbischofs 
Albert Suerbeer (1260-1271). 


Dass die Schlacht an der Durbe nicht ins Jahr 1261, wie es Voigt gethan hat'), sondern 
ins Jahr 1260 zu setzen ist, haben der Pastor Kallmeyer*) und der Akademiker Sjögren?“) 
durch viele besondere Gründe erwiesen, welche durch die wenigen Worte des Canonicus samlan- 
densis und der dünamünder Chronik «Anno domini 1260 dimicatum est apud durben in die beate 
Margarete virginis» wie mit einem Schlage bekräftigt werden; auch H. v. Wartberge hat dieses 
Datum *). Als 7ag der Schlacht ist der 12. und nicht der 13. Juli anzunehmen, da im Mittelalter 
an jenem Tage das Margarethenfest gefeiert wurde ®). Ob in derselben auch Tataren gegen die deut- 
schen Ritter mitgekämpft, lässt sich wegen des Mangels einer zuverlässigen Nachricht nicht genau 
entscheiden; die Niederlage des Ordensheeres erklärt sich hinlänglich durch den plötzlichen Abfall 
der Kuren; aber weil die Tataren sowohl am Ende des Jahres 1259 als im Sommer 1260 verheerende 
Einfälle in Polen unternahmen, begleitet von Hülfsschaaren der Russen und derjenigen heidnischen 
Völkerschaften, gegen welche der deutsche Ritterorden fortwährend kämpfen musste ®), so ist es 
nicht unmöglich, dass eine tatarische Heeresabtheilung sich an dieser Schlacht betheiligte. Jedenfalls 
wurde der Aufstand der Neubekehrten in Litauen, Semgallien, Kurland und Preussen dadurch unter- 
stützt, dass die lateinischen Christen gleichzeitig von Tataren und Russen bedrängt wurden. — Weil 
der Canonicus samlandensis seine chronistischen Aufzeichnungen in Preussen zusammenstellte, so be- 
diente er sich ohne Zweifel der hier damals allein üblichen Weihnachtsjahre. Es sind also die nach 
der eben angeführten Stelle folgenden Worte”), und auch die fast gleichlautenden der dünamüinder 
Chronik *): «Sequente yeme fuit conflietus contra Litwinos (dün. Chr. Lettowinos) in Leneworten 
in die sancti Blasii. A. d. 1263 devastatur (dün. Chr. devastata fuit) Maritima et Perona a Litwi- 
nis in die purificationis et in octava predicti festi (dün. Chr. predicte sollempnitatis) dimicatum 
est contra eos aput Dunemunde» nicht anders zu verstehen, als dass die Litauer am 3. Feb. des 
Januarjahres 1261 (H. v. Wartberge sagt a. a. O. ausdrücklich: «Seguensi anno»), und am 2. und 


1) 8. Gesch. Preussens Bd. III. 8. 186. 5) Wie Riedel in seinem brandenburgischen Urkun- 
2) Rig. Mitth. Bd. III. S. 488—442, vgl. Script. r. liv. | denbuch bemerkt, vgl. auch Brinekmeier Hist. Chron. 
Ba. 1. 8. 761, 762, 887. 8. 171, 
3) Jatwägen 8. 259— 262 (99— 102), 265 (105), 267, 268 6) Sjögren Jatwägen 8. 289-247 (79—87). 
(107, 108), 270, 271 (110, 111), 281 (121), 7) Neue Preuss, Prov.-Bl. Bd. IV. 5. 38, 
4) Rig. Mittheil, Bd. IX. 5. 268, 264. 8) In Fr. G. v. Bunges Archiv Bd. IV. 8. 271. 
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9. Feb. des Jauuarjahres 1263 in Liwland einfielen und die angeführten hämpfe bestanden. Aber 
Aug. Engelmann hat statt des letztern das Jauuarjahr #264 angenommmen, weil er die Jahre 
der dünamünder Chronik irrthümlich für Marienjahre hielt'). Abgesehen von dem Umstande, 
dass die dünamünder Chronik wörtlich mit ihrer Quelle, der Epitome gestorum Prussie des sam- 
ländischen Stiftsgeistlichen, übereinstimmt, giebt dieselbe sogar selbst eine Andeutung, dass ihr 
Verfasser die Jahre eben dieser Quelle für Weihnachts- oder Januarjahre hielt, denn sie fügt zu der 
oben citirten Stelle vom Jahre 1263 die Worte hinzu: «Eodem anno cal. Junii conflagrata est igni 
ecclesia dunemundis in die Nycomedis». Wenn der Chronist das J. 1263 für ein Marienjahr gehalten 
hätte, so hätte er seinen Zusatz vor «devastata fuit» mit «A. d. 1263» statt «Zodem anno» einschieben 
und diese letztern Worte nach demselben unmittelbar vor «devastata fuit» setzen müssen. Man darf 
also nicht mit Aug. Eugelmann eine Versetzung der Data annehmen. Wie nun das Jahr der 
Schlacht an der Durbe 1260, und die Rechnung nach Weihnachts- oder Januarjahren bei dem Canoni- 
cus samlandensis und dem dünamünder Chronisten auch beiH. v. Wartberge) feststehen, s0 harmo- 
nirt damit die vom Reimchronisten angegebene Dauer der Amtsjahre der liwländischen Ordensmeister 
zwischen den Jahren 1260 und 1274, was ebenfalls vom Pastor Kallmeyer schon nachgewiesen ist?). 

So war nach dem Tode Burchards von Hornhausen, der in der Schlacht an der Durbe fiel, 
zunächst Georg von Eichstädt etwa ein Jahr Interimsmeister, von der Mitte des Jahres 1260 bis 
zur Mitte des Jahres 1261. Der folgende Ordensmeister Werner von Breithausen bekleidete sein 
Amt zwei Jahre, also von der Mitte 1261 bis zur Mitte 1263. Irass Werner wenigstens schon vor 
dem October (oder September) 1261 liwländischer Ordensmeister war, ist aus einer Urkunde vom 
4. October 1261 zu schliessen, in welcher «Heinricus dictus de Suzheim prouisor bonorum (näm- 
lich des deutschen Ordens) per universam Slauiam et Holtsatiam, a generali commendatore domus 
teutonice deputatus» dem Bischofe Johann von Lübeck für 30 Mark das Dorf Ripsdorf als Ei- 
genthum überliess ®). Werner bestätigte in einer Urkunde vom 23. August 1262 diesen Verkauf 
mit folgenden Worten: «Frater Vernerus commendator fratrum ordinis domus Theutonice per Iyuo- 
niam omnibus presentes inspecturis salutem in omnium saluatore. Universitati vestre volumus esse 
notum quod nos contractum venditionis super villa quadam que Rebekestorp dicitur. inter domi- 
num Johannem lubicensem Episcopum et fratrem Henricum quondam provisorem bonorum nostro- 
rum per Sclauiam et Holsatiam legitime celebratum. ratum habemus et (sic) secundum formam 
venditionis in littera comprehensam. Et quia Sigillum terre Lyvoniensis non habuimus, sub sigillis 
domini Hermanni Osiliensis episcopi et Prioris fratrum ordinis predicatorum in lubeke. consensum 
nostrum duximus protestandum. Datum anno domini 12F2. In vigilia beati Bartholomei» *). Da der 
Bischof Johannes in einer Urkunde vom 14. August 1263 desselben Verkaufs gedenkt als gesche- 
hen «de consensu et voluntate fratris Werneri generalis commendatoris ordinis frairı.a domns 
Theutonice per Lyvoniam*), so ist unbestreitbar der in der Urkunde vom 4. October 1261 genaunte 


1) Xpos. usca. crp. 108, 109, 173. Ba. V. 8.472, 478 und Seript. r. Liv. Bd. I. S. 887—892. 
2) Mittheilungen aus dem Gebiete derGeschichteLir-, 8) Lüb. Urk. Abth. II. Bd. I. N. 151. 8, 143, 144. 
Ebst-u.Kurlands. (Riga) Bd. Il1.8.442—456 u. Script.r. Liv. 4) Ebendaselbst N. 154. 8. 146. 
Bd. I 8. 762—778, vgl. Napiersky in den Rig. Mitth. 6) Lüb. Urk. Abth. IL Bd. I. N* 168. 8. 150, 161. 
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«generalis commendator domus teutonice» derselbe Werner gewesen. Auch H. v. Wartberge 
setzt Werners Regierungsanfang ins J. 1261 (8. a. a. O.). 

Werners Nachfolger Conrad von Mandern war drei Jahre hindurch Ordensmeister, also 
bis um die Mitte des J. 1266; in einer weiter unten citirten Urkunde vom 30. Mai 1268 aber 
nennt er sich humilis magister, d. h. Untermeister. Dass Conrad schon im J. 1263 liwländischer 
Meister wurde, haben Kallmeyer') und Sjögren?) mit Recht aus dem Umstande gefolgert, weil 
Ditleb von Almpeke von ihm beim Tode des litauischen Königs Mindow zu erzählen beginnt. 
Den Tod Mindows aber muss man nach der Hoer. I. (6771) und Hn. («#0 ocem»») in den Herbst 
des J. 1263 setzen, für welche Zeit sich auch Sjögren entschieden hat’). Aug. Engelmann sucht 
freilich die chronologischen Angaben jener beiden Chroniken als unzuverlässig zu verdächtigen, 
und verlegt mit dem Regierungsanfang Conrads auch Mindows Ermordung in den Anfang des 
J. 1264 #). Aber abgesehen davon, dass diese letztere Folgerung nur aus der irrthümlichen Vor- 
stellung. als sei in Liwland damals noch die Rechnung nach Marienjahren vorherrschend gewesen, 
hervorgegangen ist: so giebt es ausser den von Sjögren angeführten noch ein andres und zwar 
ein urkundliches Zeugniss dafür, dass Mindows Tod vor dem Anfang des J. 1264 erfolgt war. 
Am 20. Januar 1264 nämlich schrieb der Papst Urban IV. an den König Ottocar von Böhmen: 
«— praesentium tibi auetoritate concedimus, ut si terram Letovviae de qua praedictae Sedis 
auctoritate Regnum extitit, constitutum. praesidente illi clarae memoriae Mindota, qui post recep- 
tum baptismatis sacramentum auetoritate apostolica coronatus in Regem, fuit tandem a quwıbusdam 
perditionis Aliis erwdeliter interfectus, de manibns inimicorum tuo ministerio eripi Domino prae- 
stante contigerit; in illa regni solium sieut prius erigere libere valeas ac illius Regimini personam 
fidelem et Ecclesiae Romanae devotam praeficere —» Datum Viterbij XIII. Kal. Februarij anno III, ®) 
— H. v. Wartberge setzt a. a. O. Conrads Regierungsanfang ins J. 1263. — Noch ein in- 
directer Beweis dafür, dass Mindow am Ende des J. 1263 nicht mehr lebte, ist aus der Ur- 
kunde des Fürsten Gerden zu entnehmen, die derselbe am 28. December 1263 ausstellte. Das 
Datum ist hier auf folgende Weise bezeichnet: «Cum rpamory Torası noncaua B Pase, koıs 
Bor» 6sırs ũ sbr» u © sbrs ud abre u ã Ahra no Pome[n»] n Boxen zum 3a Tpu zum» ®). 
Es muss die Urkunde also am 28. December ausgestellt sein, wie von Aug. Engelmann durch 
Herbeiziehung vieler Beispiele für einen ähnlichen Gebrauch von «34» unwiderlegbar nachge- 
wiesen ist’). Nun fragt es sich aber, welcher Jahresanfang bei dem angegebenen Jahr 1264 
anzunehmen ist? Gewiss nicht der 25. März, wie Engelmann an dem angeführten Orte vor- 
aussetzt; denn nach den oben gegebenen Beweisen war in Riga damals ein andrer Jahresanfang 
vorherrschend geworden. Auch in Litauen bediente man sich gewiss nicht der Marienjahre, was 
schon aus dem einen Grunde zu vermuthen ist, weil Mindow im J. 1254 am 12. März eine 
Urkunde ausstellte *), mit Rücksicht auf welche der Bischof Christian von Litauen am 6. April 


1) Rig. Mitth. Bd. IIT. S. 449. Chytil) T. V. N. 86. 8. 250. Im Cod. dipl. Pruss, I. N? 
2) 8. Jatwägen 8. 299 (133), 155 steht Clemens IV. st. Urban IV. und das J. 1268. 
8) Ebendaselbst 293 — 296 (133— 136). 6} 8. Russ.-liwl. Urk. N. 25 a. 8. 18. 


4) 8. Beiträge 8. 579 und Xpon.mac.ırka. erp. 159— 164. 7} Xpow. wacaba, up. 79. crp. 166. 
5) 8. Cod. dipl. et epistolaris Moraviae. (Ed. Boczek- 8) Liwl. Urk. I. N? 268 8. 846. 


92 Coumentar. Car. IV. $ 1. Die Jaune von 1260— 1274. 


desselben Jahres eine andere folgen liess')., Oben war unentschieden gelassen, ob die damals 
in Liwland vorherrschend gewordenen Jahre Weihnachts- oder Januarjahre gewesen seien? Hier 
möchte ich mich nun für die erstern entscheiden. Denn erstens waren die Weihnachtsjahre, die 
in Lübeck gebräuchlichen?); wie sich auch Albert von Stade derselben gewiss bedient hat, z. B. 
beim J. 1230 ?). Zweitens möchte ich gegen Töppen hervorheben, dass in Preussen schon in dem- 
selben Jahrhundert, noch mehr aber im folgenden, die Jahre der Urkunden als Jahre «nach Christi 
Geburt» bezeichnet werden, und zwar so, dass man sie für gleich mit den sogenannten Jahren des 
Herrn oder den Jahren der Fleischwerdung Christi, den annis domini oder ab incarnatione oder 
incarnationis, halten muss *). Also bedienten sich die Ordensobern auch in Liwland der Weihnachts- 
und nicht der Januarjahre. Drittens weist die Urkunde Gerdens selbst durch die Erwähnung der 
Geburt des Herrn, was dem «nativitas domini» der lateinischen Urkunden entspricht, auf ein Weih- 
nachtsjahr hin. Es war also dieselbe höchst wahrscheinlich am 28. December des Januarjahrs 1263 
ausgestellt. Wie ich hiermit die Weihnachtsjahre statt der Januarjahre als in den sechziger Jahren 
des Jahrhunderts in Liwland vorherrschend annehme: so meine ich, dass dasselbe in den nächst- 
vorhergehenden Jahrzehnten seit den dreissiger Jahren der Fall war. — Jene russische Urkunde 
nun sagt, dass der Fürst Gerden zwischen dem Ordensmeister (Conrad) und den Rigaern einer- 
seits und den Polozkern und Witebskern andrerseits einen Frieden vermittelte, sie weist also auf 
den Vertrag hin, den Conrad mit Mindows Sohn Woischelg abschloss *); jedenfalls deutet sie 
an, dass Mindow nicht mehr in Litauen herrschte. 

Der Nachfolger des Ordensmeisters Conrad, Otto von Lutterberg, stand nach der Reimchro- 
nik seinem Amte 3'/, Jahre vor, von der Mitte 1266 bis zum Anfang des Jahres 1270. Dazu stimmt 
aufs Beste der in der Epitome gestoram Prussie®), in der dün. Chronik”) und von H.v. Wartberge*) 
angegebne Todestag, der 16. Feb. 1270; es fiel nämlich Otto in der Schlacht gegen die Litauer, 
welche nach diesen drei Quellen an diesem Tage geliefert wurde: «a. d. 1270 dimicatum est (dün. Chr. 
proelium fuit) contra Litwinos in glacie apud Osiliam (dün. Chr. in Osilia) in die beate Juliane 
(dün. Chr. virginis.)» Engelmann hat durch einen ausführlichen Beweis, zu dem er auch die rus- 
sischen Chroniken hinzugezogen hat, das Jahr 1270 wiederum als ein Marienjahr hinzustellen ge- 
sucht, so dass Otto erst am 16. Feb. des Januarjahres 1271 sein Leben verloren hätte*). Aber erstens 
gestatten diese Auffassung weder der Can. samlandensis noch die dün. Chronik noch H. v. Wart- 
berge, weil alle drei sich der Marienjahre nicht bedienten, wie oben gezeigt ist. Zweitens harmo 
niren die Regierungszeiten der vorhergehenden und der nachfolgenden Ordensmeister besser mit 
dem Todesjahr Ottos 4270 als mit dem J. #274. Der zweite der nächstfolgenden Ordensmeister 
Ernst von Ratzeburg hatte, als er am 5. März 1279 in Litauen seinen Tod fand, über sechs Jahre 


1) Liwl. Urk. I. N? 266. 8. 848, 349. 5) 8. Sjögren: Jatwägen 8. 298 (138), 806 (146). 
2) Siehe oben im Commentar Seite 87. 6) Neue Preuss. Prov.-Bl. Bd. IV. 8. 38. 
8) Pertz (Scriptorum Tomus) XVI. p. 861. 7)v. Bunge Archiv IV. 8. 271. 


4) Siehe z. B. im Cod. dipl. Pruss. II. N? 17, 72, 84, 8) Rig. Mittheil. Bd. IX. H. 2. 8. 268, 264. 
85, 98, 110, 117, 124, 141, 161. III. N?3, 16, 19,21 u, 8. w. 9) Beiträge 5. 559, 578, Xponoa. uacakı. erp 32, 87, 
von den Jahren 1288, 1318, 1318, 1821, 1924, 1826, 1827, | 107, 144, 174. — Das J. 1271 hat auch Papst angenom- 
1829, 1332, 1887, 1339, 1341. men, 8. Inland Jahrg. 1858 N® 17. 
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sein Amt bekleidet, musste also schon vor dem 1. März 1273 zu demselben gelangt sein. Ernsts 
Vorgänger aber Walter von Norteck war zwei und ein halbes Jahr Meister, also spätestens vom 
August 1270 bis spätestens zum Februar 1273; jedenfalls ist er noch bis ins J. 1273 hinein, und 
nicht wie Kallmeyer meint nur bis zum Herbst 1272, im Amte gewesen, weil er noch im J. 1273 
eine Urkunde ausstellte. (Dies J. 1273 kann, beiläufig gesagt, nicht ein Marienjahr sein, weil die 
Urkunde in die Zeit vor dem 1. März 1273 zu setzen ist.) Wäre nun der 16. Februar des Januar- 
jahres 1271 der Todestag Ottos, so würden, selbst wenn man Walters Regierung vom 16. Fe- 
bruar 1271 an rechnete, doch seine 2"/, Jahre und die mehr als 6 Jahre Ernsts in den achtjäh- 
rigen Zeitraum bis zum 5. März 1279 nicht hineinpassen; während bei der Annahme des Todes- 
jahres 1270 die Regierungszeiten der beiden genannten Meister unverkürzt beibehalten werden 
können, und ausserdem für den Vicemeister Andreas noch ein mehrmonatlicher Zeitraum übrig 
bleibt, in welchem er in Liwland gemäss seiner im April 1270 ausgestellten Urkunde allein waltete '). 
Die Herrmeisterchronik giebt ihm sogar ein ganzes Jahr *). H.v. Wartberge setzt a. a. O. seinen 
Tod und Walters Regierungsanfang ins J. 1270, Ernsts Regierungsanfang ins J. 1274. Andrer- 
seits würde man in dem Zeitraum vom 13. Juli 1260 bis zum 16. Februar 1271, wenn man die 
3'/, Jahre Ottos mit den 3 Jahren Conrads und den 2 Jahren Werners rückwärts abzählte, 
für das Viceamt Georgs von Eichstädt eine zw lange Zeit, etwa zwei Jahre, übrig behalten; 
und ausserdem würde nach dieser Rechnung Werners Regierung nicht, wie oben erwiesen ist, 
schon im J. 1261 sondern erst um die Mitte des J. 1262 beginnen. Es stimmen also die liwlän- 
dischen Chroniken alle darin überein, dass der 16. Februar des Januarjahres #270 der Todestag 
Ottos von Lutterberg war. 

Es giebt ferner auch einige dänische Chroniken, welche dieses Jahr bestätigen. Nämlich die 
Chronologia rerum memorabilium ab a. 1020 usque ad a. 1323 sagt: «A.d. 1270 bellum in Estonia, 
in quo Matthias Dapifer corruit»*), und die Zusätze zum Chron. Sialandicum enthalten ebenfalls 
die Worte: «A. d. 1270 bellum ion Estonia» *), womit unleugbar auf die Schlacht gegen die Litauer 
hingewiesen ist. Da nun das Chronicon Danicum ab a 1241 ad 1410 berichtet: «1270 Bellum fuit 
in Esthonia et Matthias dapifer corruit et Andreas pincerna obiit»*), und da dieses Andreas 
Tod nicht nur von mehren Chroniken *) in dasselbe J. 1270 (gegen das J. 1272 des Chron. Erici)”), 
sondern von einer auch vor die Sonnenfinsterniss vom 23. März desselben Jahres 1270 gesetzt 
wird ®): so ist wohl der Schluss erlaubt, dass auch nach der Meinung der dänischen Chronisten 
jene Schlacht (gegen die Litauer), in welcher der Däne Matthias (und der Ordensmeister Otto) fiel, vor 
dem 25. März geliefert wurde, was den 16. Februar als Ottos Todestag bestätigt. Indessen selbst wenn 
d. J. 1270 nicht durch diese Angabe als ein Weihnachts- oder Januarjahr erwiesen würde, wäre es 
doch für ein solches zu halten, da sich die dänischen Chroniken wohl überhaupt nicht der Marienjahre 
bedienten. Dies Letztere schliesse ich aus dem Umstande, dass alle von mir angesehenen Chroniken 
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den Tod des Erzbischofs Absalon unter dem J. 1201 und die Schlacht bei Lena unter dem J. 
1208 berichten; jenes Ereigniss trug sich am 21. März), dieses am 31. Januar *) zu. 

Da Aug. Engelmann erwiesen hat, dass der Erzbischof Johann I. von Riga sich wahr- 
scheinlich der Weihnachtsjahre bediente (siehe weiter unten Cap. IV. $ 2), so ist es auch wahr- 
scheinlich, dass die von ihm als Propst der rigaschen Kirche mit dem rigaschen Kapital am 3. Fe- 
bruar 1266 ausgestellte Urkunde nicht, wie Engelmann behauptet ’), einem Marienjahre ange- 
hörte. — Derselbe Johann datirte als Erzbischof die Jahre seines Amtes von einem Tage an, der 
zwischen den 21. Aug. und 5. Nov. des Jahres fällt *), und dieser Tag war offenbar der seiner Be- 
stätigung durch den Papst. Folglich ist die erste Hälfte dieses Jahres als die wahrscheinliche 
Todeszeit des Erzbischofs Albert anzusehen, da man keinen Grund anführen kann, warum die 
Bestätigung seines Nachfolgers erst drei Viertel Jahre nach seinem Tode oder noch später erfolgte, 
in welchem letztern Fall man als die Todeszeit die zweite Hälfte des J. 1273 annehmen müsste. 

Die Untersuchungen über die Regierungszeit des Ordensmeisters Otto und seines Nachfolgers 
stehen im Zusammenhange mit den weit schwierigeren und wichtigeren darüber, welche Kämpfe 
in den Jahren 1268—1270 zwischen den Russen und Deutschen stattfanden und welche Friedens- 
verträge in dieser Zeit zwischen ihnen geschlossen wurden? Diese Fragen sind in der neuern Zeit 
von nicht wenigen Gelehrten des russischen Reichs theils einzeln und kurz, theils im Zusammen- 
hange und ausführlich behandelt worden; aber es sind bis jetzt weder die Widersprüche unter 
ihnen selbst, noch die Widersprüche, die sich in einigen Geschichtsquellen namentlich in den rus- 
sischen Chroniken finden beseitigt. Krug hat den Vertrag des nowgorodschen Fürsten Jaroslaw 
Jaroslawitsch mit den deutschen Kaufleuten richtig in die Zeit nach der am 18. Febr. 1268 ge- 
lieferten wesenberger Schlacht und zwar ins J. 1269 gerückt. weil in dem Vertrage der alsbald 
darauf erwählte Possadnik Pawscha genannt werde, und weil Jaroslaw sich im Winter 1269/70 
nach Wladimir begeben habe; die in den nowgorodschen Chroniken erwähnte Sonnenfinsterniss sei 
keine andere als die vom 23. März 1270; der Tod Jaroslaws sei im Winter 1270/71 erfolgt ®). 
Sartorius hat diese von Krug ihm brieflich mitgetheilten Ansichten zu den seinigen gemacht ®), 
aber er weicht darin von ihm ab, dass er eine von den deutschen Kaufleuten verfasste Zusammen- 
menstellung ihrer von alter Zeit her in Nowgorod besessenen Rechte und Freiheiten, welche Krug 
und Lebrberg”) in eine zu frühe Zeit zurückdatirten, nicht nur für den blossen Entwurf eines Ver- 
trages oder Freibriefs erklärt, namentlich weil am Schluss desselben die vorstehend niedergeschrie- 
benen Rechte und Freiheiten Forderungen genannt werden, sondern auch mit dem Vertrage Jaros- 
laws in Verbindung bringt, da in beiden Dokumenten die einzelnen Artikel in derselben Ordnung auf 
einander folgen und zum Theil wörtlich übereinstimmen *). Tobien hat die Wahrheit dieser Vermu- 
thung durch einen synoptischen Abdruck und durch den Nachweis des Systems beider Urkunden noch 
evidenter herausgestellt, aber er nimmt für den Abschluss des Jaroslawschen Vertrages nach den 
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russischen Chroniken das J. 1270 an!). Fr. G. von Bunge, der in seinem Urkundenbuch densel- 
ben synoptischen Abdruck beider Dokumente geliefert hat, sucht dagegen für ihre Abfassung die 
Zeit zwischen dem December 1268 und 1. April 1269 zu erweisen durch Schlüsse von dem Todes- 
tage des liwländischen Ordensmeisters Otto, dem 16. Feb. 1270, und von der Zeit der Belagerung 
Pskows durch denselben, dem Nov. 1268). Andreewski wiederum hat, obgleich er noch ausführ- 
licher ala Lappenberg darthut, dass das eine Document nur ein Project sein kann, dieses doch 
in die Zeit zwischen 1209 und 1270 und Jaroslaws Vertrag ins J. 1270 gesetzt ?). Ich unterlasse 
hier nun noch die Meinungen Karamsins*), Riesenkampfs®), Sslaw’ranskis*®) und andrer 
Gelehrten und Forscher, deren auch Andreewski”) gedenkt, genauer anzugeben und hebe nur 
noch Aug. Engelmann hervor, der zum Theil in Opposition gegen Andreewski und v. Bunge 
seine Meinung mit grossem Scharfsinn und umfassender Gelehrsamkeit vertheidigt hat; derselbe 
spricht von einem kurz vor der wesenberger Schlacht zwischen den Deutschen und Nowgorodern 
bestätigten Frieden, lässt Pskow im Sommer des J. 1269 vom Ördensmeister Otto belagert und 
den Jaroslawschen Vertrag nach dem kurz vorher dazu abgefasst:n Entwurf zu Anfang 1270 
abgeschlossen werden, und hält den 16. Februar des Januarjahres 1271 für den Todestag Ottos*) 
u. 8. w. Da er in seine Deductionen die Berichte vieler russischen Chroniken hineinzieht, so ist es 
nothwendig auf diese hier genauer einzugehen. 

Zuerst möge der Inhalt der ersten nowgorodschen Chronik vom J. 6773 bis zum J. 6782 
mitgetheilt und dann mit dem der andern Chroniken verglichen werden, um die Chronologie der 
Ereignisse dieses Zeitraums nach den russischen Berichten zu ermitteln. — Im Jahre 6773: Am 
27. Januar wurde Jaroslaw Jaroslawitsch als Fürst in Nowgorod eingesetzt. In demselben 
Jahr wüthete ein blutiger Krieg in Litauen. Mindows Sohn Woischelg hatte um sich die Krieger 
seines Vaters und seine Freunde gesammelt und unterwarf sich das ganze heidnische Litauen. Da 
fiohen dreihundert Litauer mit Frauen und Kindern nach Pskow und der Fürst Ssw’atoslaw mit 
den pskowschen Geistlichen taufte sie zu Christen. — 6774: Die Pskower setzten bei sich den 
Fürsten Dowmont aus Litauen ein. Dieser zog (als Christ) mit den Pskowern gegen die heidnischen 
Litauer; er nahm die Gemahlin Gerdens und zwei Söhne desselben gefangen und besiegte diesen 
Fürsten, als er ihn verfolgte, an der Düna In demselben Jahre im Winter zogen die Pskower mit 
Dowmont wieder gegen die Litauer. Der mit einem Heer nach Nowgorod gekommene Fürst Ja- 
roslaw wollte Dowmont mit Krieg überziehen, aber die Nowgoroder willigten nicht darein. — 
6775: Am 23. Mai brach eine sehr grosse Feuersbrunst aus. In demselben Jahre zogen die Now- 
goroder mit Jelefer Ssbyslawitsch und mit Dowmont gegen die Litauer. — 6776: Die Now- 
goroder beschlossen mit ihrem Fürsten Jur’i gegen die Litauer zu ziehen, einige aber wollten 
gegen Polozk, und andre über die Narowa; und als sie an der Dubrowna waren, entstand ein 
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Streit und sie zogen über die Narowa gegen Wesenberg, aber sie konnten die Burg nicht erobern 
und kehrten nach Nowgorod zurück. Nun rüsteten sie sich zu einem neuen Feldzuge, beriefen den 
Fürsten Dmitri Alexandrowitsch aus Pere’aslawl’ mit Truppen und schickten nach Jaroslaw; 
dieser schickte an seiner Statt Ssw’atoslaw mit Truppen; auch bauten sie Belagerungsgeräth. 
Da schickten die Deutschen aus Riga, Fellin, Dorpat nnd andern Städten Gesandte und liessen 
sagen, sie hätten ja Frieden mit den Nowgorodern, und sie wollten denen von Reval und Wesenberg 
nicht beistehen; und die Gesandten küssten das Kreuz; und es ging Lasor Moissiewitsch zu 
ihnen und führte sie zum Kreuz, die Bischöfe und Gottesritter, dass sie denen von Reval und We- 
senberg nicht helfen wollten, und sie nahmen einen vornehmen Mann, Ssem’un, aus Nowgorod 
(als Geissel?) in ihre Hände, Darauf zogen die in Nowgorod versammelten Fürsten Dmitri, Ssw’a- 
toslaw, dessen Bruder Michael, Konstantin, Jur’i, Jaropolk, Dowmont aus Pskow und 
einige andere am 23. Januar gegen Wesenberg, und als sie in Estland eingerückt waren, zogen sie 
auf drei Wegen’ weiter..... Am Bache Kegola stiessen sie auf ein deutsches Heer, und das war wie 
ein Wald anzusehen, denn es hatte sich das ganze deutsche Land versammelt. Die Nowgoroder aber 
zögerten nicht im Geringsten, sondern gingen über den Fluss und stellten ihre Schaaren auf: die 
Pskower zur Rechten, Dmitri und Ssw’atoslaw weiter rechts hinauf, und Michael zur Linken, 
die Nowgoroder aber standen dem eisernen, keilförmig geordneten Schlachtbaufen, dem Schweins- 
kopfe, gegenüder und so rückten sie gegeneinander, und es entspann sich ein schrecklicher Kampf. 
Es fielen viele der angesehensten Nowgoroder, auch der Possadnik Michael, von Andern blieb 
man ohne Kunde, z. B. von dem Tyssatskoi Konrad. Der Fürst Jur'i ergriff die Flucht oder es 
war Verrath in ihm, das weisg Gott..... Doch half Gott dem Fürsten Dmitri und den Nowgoro- 
dern am 18. Februar, am Tage des heiligen Leo am Sonnabend in der Butterwoche, und sie trie- 
ben und tödteten die Feinde siegreich 7 Werst weit bis zur Burg. Als sie sich von dieser abwand- 
ten, bemerkte man, dass ein grosser Schweinskopf ins nowgorodsche Gepäck eingedrungen war; die 
Nowgoroder wollten nun sogleich auf denselben losschlagen, aber Andre riethen wegen der einbre- 
chenden Dunkelheit vom Kampfe ab. Die verfluchten Meineidigen aber erwarteten nicht den An- 
bruch des Tages, sondern ergriffen die Flucht. Die Nowgoroder standen noch drei Tage auf dem 
Schlachtfelde; dann kehrten sie mit den Gefallenen nach Nowgorod zurück; den Possadnik Mi- 
chael bestatteten sie in der Sofienkirche; sein Amt übertrugen sie dem Pawscha Onan’initsch; 
das Amt des Tausendmanns aber gaben sie noch Niemand, weil Konrad vielleicht am Leben sein 
möchte. — (6777:) Es kamen die Deutschen mit grossen Streitkräften vor Pskow, am Sonntag aller 
Heiligen, und sie bestürmten die Burg, richteten aber nichts aus, und so standen sie zehn Tage. 
Die Nowgoroder aber mit dem Fürsten Jur’i zogen schnell gegen sie, und als die Deutschen die 
Nowgoroder sahen. eilten sie über den Fluss zurück; jene aber kamen nach Pskow und schlossen 
über den Fluss hinüber Frieden, ganz nach ihrem Willen. In demselben Jahr kam der Fürst Ja- 
roslaw nach Nowgorod und zürnte den Nowgorodern, weil 80 viele der Seinigen das Leben ver- 
loren und weil sie Streit mit den Deutschen augefangen hätten, und er wollte einigen Bojaren ihre 
Gebiete nehmen. Die Nowgoroder aber nahmen diese in Schutz; doch ‘als der Fürst ihre Stadt 
verlassen wollte, baten sie ihn nicht fortzugehen, denn sie ständen noch nicht in gutem Frieden 
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mit den Deutschen. Gleichwohl zog der Fürst fort. Nun sandten sie ihm den Bischof mit den vor- 
nehmsten Männern bittend nach und bewogen ihn bei Bronnizy zur Rückkehr; -darauf gaben sie 
nach des Fürsten Willen das Amt des Tausendmanns dem Ratibor Klukssowitsch. Im Winter des- 
selben Jahres liess Jaroslaw, nach Beschluss mit den Nowgorodern, von Ssw’atoslaw in seinen 
Erblanden Truppen sammeln, und berief alle Fürsten mit ihrer Streitmacht nach Nowgorod, auch 
kam dorthin der Gross-Baskak von Wladimir Amragan, und man gedachte gegen Reval zu ziehen. 
Als das die Deutschen sahen, schickten sie bittende Gesandte: sie wollten gern den Willen der 
Nowgoroder erfüllen, und das ganze (rechte) Narowagebiet abtreten, nur möchten sie kein Blut 
vergiessen, und die Nowgoroder nahmen den Frieden an ganz nach ihrem Willen. Der Fürst wollte 
dann gegen die Karelier.ziehen, aber auf Bitten der Nowgoroder unterliess er es und sandte die 
Truppen zurück. 6778: Es starb der nowgorodsche Archimandrit Warlam, Abt des St. Georgs- 
Klosters. In demselben Jahr brach in Nowgorod ein Aufruhr aus, und man begann den Fürsten 
Jaroslaw aus der Stadt zu vertreiben. Sie hielten eine Volksversammlung und tödteten den 
Iwanko, andre (seiner Anhänger), unter ihnen Ratibor, ergriffen die Flucht, und man übersandte 
dem Fürsten eine Schrift, auf der man ihm alle seine Gewaltthaten vorwarf, z. B. auch, warum er 
die Ausländer aus der Stadt verscheuche? Jaroslaw versuchte durch Ssw’atoslaw und Andrei 
Worotislawitsch zu unterhandeln und versprach sich ganz in den Willen der Nowgoroder zu 
fügen. Aber diese zwangen ihn, die Stadt wider seinen Willen zu verlassen. Darauf schickten sie 
zu Dmitri Alexandrowitsch, aber dieser weigerte sich, vor seinem Oheim die fürstliche Würde 
zu übernehmen. Jaroslaw hofite nun seine Zurückberufung mit Waflengewalt zu erzwingen. 
Dmitri von Pereaslawl’ und Gl’eb von Samolensk sammelten Truppen und Ratibor wirkte von 
dem Chan die Absendung eines tatarischen Heeres aus. Aber es gelang dem Bruder Jaroslaws, 
dem Fürsten Wassili Jaroslawitsch, welcher mit einigen Nowgorodern in die Orda reiste, den 
Chan von der Schuldlosigkeit der Nowgoroder zu überzeugen, so dass dem tatarischen Heer be- 
fohlen wurde zurückzukehren. Als Jaroslaw dennoch mit einem Heere gegen Nowgorod zog, 
rückte die ganze Bürgerschaft bewaffnet gegen ihn aus, und es vereinigten sich mit derselben die 
Aufgebote der Pskower, Ladogaer, Karelier, Ishoren und Woten. Nachdem sie einen neuen Frie- 
densantrag Jaroslaws zurückgewiesen hatten, versöhnten sie sich auf die Ermahnung des Metro- 
politen mit demselben, Jaroslaw schwur alle ihm von den Nowgorodern gestellten Bedingungen 
zu erfüllen uud wurde wieder als Fürst anerkannt. In demselben Jahr im Winter ging er nach 
Wladimir und von dort reiste er in die Orda; in Nowgorod setzte er Andrei Worotislawitsch 
ein, und den Pskowern gab er den Fürsten Aigust. — 6779. Am fünften Fastensonntage, in der 
Mitte der Morgenzeit, trat eine Sonnenfinsterniss ein. In demselben Jahre wurden zwei Kirchen 
erbaut. — 6780: Es starb der Grossfürst Jaroslaw im Lande der Tataren und man bestattete ihn 
in Twer. Um die fürstliche Würde in Nowgorod bewarben sich nun die Fürsten Wassili Jaro- 
slawitsch und Dmitri Alexandrowitsch. Die Nowgoroder und der Possadnik Pawscha erklär- 
ten sich für den Letztern und schickten nach ihm. Er setzte sich auf den fürstlichen Thron in 
Nowgorod am 9. October. — 6781: Darauf begann Wassili von Kostroma Krieg gegen Nowgorod 
und nahm Torshok in Besitz; desgleichen begann Ssw’atosla#w mit den Twerern das nowgorodsche 
18 
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Gebiet zu bekriegen, und in Nowgorod wurde das Getreide theuer; aber den Gästen im Wolgagebiet 
nahm man die Waaren weg. In demselben Winter zogen der Fürst Dmitri und das ganze nowgorod- 
sche Gebiet gegen Twer, aber zu Wassili schickten sie Gesandte, er möchte das für sich genommene 
nowgorodsche Gebiet zurückgeben und Frieden schliessen. Wassili entliess die Gesandten mit Ehren, 
aber Frieden bewilligte er nicht. Als die Nowgoroder bei Torshok standen, wünschten sie Wassili 
(zu erwählen), und Dmitri gab sein Fürstenamt freiwillig auf. Darauf nahm man dem Pawscha 
sein Possadnik-Amt und gab es an Michael Mischinitsch, und man sandte nach Wassili, und 
dieser setzte sich in Nowgorod auf den Fürstenstuhl. In demselben Jahr nahm man dem Michael 
das Possadnik-Amt und gab es wieder an Pawscha. — 6782: Es starb der nowgorodsche Erzbischof 
Dalimat am 21. Oct.an einem Sonnabend in der Nacht um 1 Uhr, und am nächsten Morgen am Sonn- 
tage wurde er bestattet. In demselben Winter starb der nowgorodsche Possadnik Pawscha, und der 
Fürst Wassili kam nach Nowgorod und gab das Possadnik-Amt wieder an Michael Mischinitsch. 

Wenn wir nun diesen Abschnitt der ersten nowgorodachen Chronik für sich allein in Betracht 
ziehen, so liesse sich zunächst in Betreff der Chronologie Folgendes bemerken: Da 6771 ein rich- 
tiges Märzjahr (1263) ist, so könnte man auch 6772 für richtig halten. Aber bei 6773 tritt sogleich 
der Zweifel entgegen, ob Jaroslaw am 27. Januar #266 Fürst in Nowgorod wurde? Denn da von 
seiner Thronbesteigung zu Anfang des J. 6773 die Rede ist, und da er schon im J. 6772 zum 
Fürsten berufen war; a0 ist es wahrscheinlicher, dass er sein Fürstenamt schon am 27. Januar des 
Januarjahres 4265 antrat. Unter 6775 thut sich der Berichterstatter als Zeitgenossen, vielleicht 
sogar als Augenzeugen kund; aber ist es nun für ein richtiges Märzjahr, nämlich 1267, das vom 
1. März 1267 bis zum 1. März 1268 reichte, zu halten? Es ist such das folgende J. 6776, weil der 
in demselben als Datum der Schlacht bei Wesenberg angegebene 18. Feb., der Sonnabend in der 
Butterwoche, nur dem Januarjahr 1268 angehören kann, demselben Märzjahr 1267 gleichzusetzen. 
Ferner erweist sich das J. 6779 wegen der unter demselben berichteten Sonnenfinsternies, die 
keine andre als die vom 28, März des J. 1270 gewesen sein kann !), als das Märzjahr 1270, und 
6782 wegen des als Sonnabend bezeichneten 21. Octobers als das Märzjahr 1273. Da also die 
Jahre 6773, 6776, 6779, 6782 der Hosr. L offenbar unrichtige sind, indem man sie nicht für Sep- 
temberjahre halten darf; so ist bei jedem der andern Jahre aus andern Zeugnissen nachzuweisen, 
ob sie richtig oder unrichtig sind. Aber nicht nur die Chronologie der mitgetheilten Stelle der 
Hoer.L, sondern noch mehr der Inhalt nöthigt wegen gewisser Widersprüche und Wiederholungen 
zu ausführlichern Untersuchungen. Zu jenen gehört z. B. dass die Nowgoroder und Jaroslaw an- 
fangs die nach Pskow geflohenen Litauer bekämpfen wollten und bald darauf jene mit Dowmont 
vereinigt in Litauen einfielen; dass vor Pakow zwischen Nowgorodern und Deutschen ein Friede 
geschlossen wurde, und doch nachher in demselben Jahr von jenen zu Jaroslaw gesagt wird, es 
sei noch kein guter Friede geschlossen; dass die Liwländer aus Furcht vor den grossen Rüstungen 
der Nowgoroder und ihrer Verbündeten einen Frieden mit denselben abschlossen, in welchem sie 
die Estländer Preis gaben, und dass sie dennoch denselben bei Wesenberg beistanden, worauf die 


1)8. Krug: Forschungen II 8.688626; Engelmann: Xpom. ssczbz, crp. 18, 19, 26, 28, 29, 86, 
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Estländer ihrerseits aus Furcht um Frieden baten; dass als Hauptanführer des nowgorodschen 
Heeres einmal Jur’i Andreewitsch, ein andres Mal Dmitri Alexandrowitsch, dann wieder 
Jur’i genannt wird. Zu den Wiederholungen gehören ausser den eben erwähnten drei Friedens- 
schlüssen der Jahre 6776 und 6777 (unter ihnen wird aber des von Jaroslaw mit den Kaufleuten 
geschlossenen Vertrages nicht gedacht) die drei Einfälle Dowmonts in Litauen (6774 und 6775), 
die zwei Feldzüge der Nowgoroder gegen Wesenberg und die Rüstungen zu einem dritten (6776 
und 6777), der zweimalige Streit zwischen Jaroslaw und den Nowgorodern und die zweimalige 
Versöhnung. Dies Alles drängt uns den Zweifel auf, ob wir hier in der ersten nowgorodschen Chro- 
nik eine ungemischte, von einem einzigen Verfasser niedergeschriebene Geschichtsquelle vor uns 
haben? Oder ob hier nicht vielmehr die Nachrichten mehrerer Chronisten zum Theil über diesel- 
ben Ereignisse in einander geschoben, mit einer demnach verrückten Chronologie, vorliegen? Um 
diese Fragen zu beantworten, und um die Elemente, aus welchen der mitgetheilte Abschnitt der 
ersten nowgorodschen Chronik compilirt ist, zu ermitteln, müssen wir mit demselben die entspre- 
chenden der andern russischen Chroniken nach ihrem Inhalt und ihrer Chronologie vergleichen. 
Die Jasp. hat hier, wie oben schon bemerkt, eine Lücke. — Die Tposux. berichtet kurz: un- 
ter dem J. 6776, dass Jaroslaw Jaroslawitsch seinen Neffen Dmitri Alexandrowitsch und 
andre Fürsten mit den Nowgorodern gegen die Deutschen schickte, und (in der Schlacht) wohl 
viele vornehme Nowgoroder getödtet wurden, aber Gott dem Fürsten Dmitri half (welcher letztere 
Ausdruck auch in der Hosr. I. vorkommt); unter 6779 vom Tode Jaroslaws (welches Jahr wohl 
dem Märzjahr 1271 entspricht); unter 6780 von Dmitris und Wassilis Streit und Versöhnung 
Die genannte Chronik enthält also nichts von Dowmont, nichts von den Friedensschlüssen mit 
den Deutschen, nichts von Jaroslaws Streitigkeiten mit den Nowgorodern u. s. w.— Die Honr. Il ent- 
hält nur unter dem J. 6775 die Erzählung von der Feuersbrunst in Nowgorod und die Hosr. III. unter 
6778 die von dem Aufstande der Nowgoroder gegen Jaroslaw, welche sich fast wörtlich ebenso in 
der Hoer. I. unter den genannten Jahren finden, also wohl in diese aufgenommen und nicht aus ihr 
entlehnt sind. — Desgleichen ist als in die Hopr. I. übergegangenes Element anzusehen, was die 
Cynp.-Hosr. unter dem J. 6774 von dem zwischen den Nowgorodern und Liwländern geschlossenen 
Frieden, von dem Feldzuge gegen Wesenberg und von der dort gelieferten Schlacht erzählt; obgleich 
ich damit nicht behaupten will, der Compilator des besprochenen Abschnitts der Hour. I. habe ge- 
rade die Cyup.-Hopr. (und die vorher genannten Chroniken) vor sich gehabt. Es könnte vielmehr die 
Cyup.-Hosr. hier ein Auszug aus einer andern Chronik sein, doch scheint mir gerade der Bericht 
von der Schlacht einfacher als in den andern Chroniken, und es ist beachteuswerth, dass vorher nichts 
von Jur’is Zug über die Narowa und auch nichts von seinem Verhalten in der Schlacht gesagt, 
sondern am meisten Dmitri (d. h. als Sieger) hervorgehoben wird. Uebrigens ist das J. 6774 offenbar 
falsch, und da auch unter dem falschen J. 6782 der Tod Domants statt des Erzbischofs Dalmat er- 
wähnt wird (worauf wie auf andere Fehler schon Engelmann hingewiesen hat !); so darf man kein 
Gewicht darauf legen, dass die Cynp.-H. 6779 als Jaroslaws und Michaels Todesjahr angiebt. 


1) Xpom. uscaka. crp. 63 apan. 157, crp. 81 mpum. 194. 
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Eine grössere Bedeutung als die eben genannten Chroniken haben die beiden pskowschen, 
welche ausser kürzeren Relationen die sogenannte Dowmontssage enthalten. Jene berichten: in der 
Ic. L. unter 6773 von der Eroberung des litauischen Landes durch Woischelg und von Do- 
monts Flucht nach Pskow und von seiner Taufe; unter 6774 von Domonts Zug nach Litauen 
und von seinem Siege über die Verfolger; unter 6776 von dem Zuge Dmitris, Jaroslaws und 
der Nowgoroder gegen Wesenberg und von der Schlacht am 18. Februar einem Sonnabend — in 
der Ilck. II, unter 6778 von der Flucht des Fürsten Domont nach Pskow und von seiner Taufe, 
unter 6775 von dem Zuge des Fürsten Domont mit den Pakowern gegen Wesenberg und von seinem 
Siege über die Deutschen, von dem Siege desselben Fürsten über 800 Deutsche am 23. April am 
Bache Miropowna, dann von dem Zuge des Ordensmeisters mit vielen Kriegern gegen Pskow und 
von dem Siege des Fürsten Domont über sie am 8. Juni am Tage des heiligen Märtyrers Theo- 
dor («Bs ıbro 6775 Kuase Aomoure 05 uyza caommm [lckopusu uıe K% PaxoBopy, a Ömmaca 
c5 Häuns, u oxorkma. Toro ze rhra, wbcana aupnıa 23., zunss Aomours u36u Hbuens 8 cors, 
ua pbrb us Maponosus. H noroms naxei, Toro ze IbTa, KHR3L MecTep% COBOKFYUB BOR MHOTLI U 
upiuze xo Ilckopy u xuaap Äomour» noßbau a m TAKO noßmıoma Nocpam.tenm, MIBCAUG ÜOHA 8. 
H8 NAMATb CBATATO My4eHHRa Oe0Aopa Urparnıaran). Diese letztere Stelle zeigt offenbar, dass 
der Chronist sich die Schlacht bei Wesenberg wenige Monate vor den Kämpfen an der Miropowna 
und bei Pskow vorgefallen dachte; da nun für jene der 18. Februar des Januarjahres 1268 fest- 
steht (welcher "Tag allerdings dem Märzjahre 1267 = 6675 angehört), so können für diese auch 
nur der 23. April und der 8. Juni desselben Jahres 1268 angenommen werden. Die Hosr. L wider- 
spricht dem nicht nur nicht, weil in derselben das J. 6777 ein späterer Zusatz zu sein scheint, 
ihr Verfasser also den Angriff der Deutschen auf Pskow eigentlich unter demselben Jahr mit der 
wesenberger Schlacht erzählt, sondern sie bestätigt sogar den von der Ilcx. II. angegebnen Monat, 
den Juni, durch ihre Worte: «IIpazoma Hbunz 85 curb zessub noar [lınckopr, es undn.uo 
ECHTE COAMSLTE, H npuerynuma Kb TOPOAY, H He ycırbols HEYTO ze, HO So.muym pany sschpinus, 
a croama 40 Ouin. Hosropoana ze C» kuasens ÜÜpLeu% NOTOHEMACH NO HHXL, HHIH HA KOHBX%, 
a nuin 85 Hacazbre mobxamıa Br00psb, m axo yabaamıa Hbuum Hopropoacksin DOAKS, noon- 
sowa sa pruxy; Hopropoans ze npibxama #5 IlısckoB% u Baama MupE, 1pess pbry, HA BCeH BOIn 
Hosropoasckon.» Unter dem Sonntag aller Heiligen ist nicht mit Fr. G. v. Bunge der 1. Novem- 
ber !), sondern der Festtag aller Märtyrer, der Sonntag nach Pfingsten, zu verstehen, wie ihn auch 
schon Apnsı6sıme»*), der Verfasser der Anmerkungen zu dem Aufsatz des Staatsraths C. v. Busse 
«Kriegszüge der Nowgoroder in Ehstland in den Jahren 1267 und 1268 nebst dem Friedens- 
schlusse» ®) und Aug. Engelmann *) aufgefasst haben; und dieser Sonntag fiel im J. 1268 auf 
den 3. Juni. Aus dem richtigen Jahre 6775 ist dann weiter zu folgern, dass das J. 6673 beider 
Chroniken auch wohl ein richtiges ist, d. h. dass Dowmont im J. 1265 nach Pskow floh und sich 
hier taufen liess, und ebenso das J. 6674 der Ile. I., in welchem Dowmont in Litauen einfiei 


1) Liwl. Urk. I. Reg. 466 8. 112. 8) In den Rig. Mitth.Bd.IV u. auch besond.abgedruckt. 
2) Howbcrzosauie o Poccis T. IL xm. 8. erp. 40, 41. 4) Beiträge8.555,556. Xpom. uscx. crp. 20-22, 81, 41,48. 





Commentan. Car. IV. 6 1. Die Jaunz vor 1260— 1274. 101 


und seine Verfolger an der Düna besiegte, also im Sommer 1266. Mit beiden Jahren und mit dem 
J. 6776 der Ile. L stimmt die Hosr. J. überein. Die IIcx. I. aber weicht von dieser darin ab, dass 
sie nur von einem Zuge Dowmonts nach Litauen erzählt; die IIcx. II. andrerseits von heiden darin, 
dass sie statt dieses Zuges und statt des dabei von Dowmont an der Düns über die Litauer er- 
fochtenen Bieges eines solchen gedenkt, den er über die Dewsschen an der Miropowna gewann. Das 
ist deswegen noch auffallender, weil unter dem 6775 drei Siege über die Deutschen aufgezählt sind, 
deren zwei nach den andern russischen Chroniken andern Fürsten zugeschrieben oder eigentlich 
gar nicht als Siege gerühmt werden, während alle russischen Chroniken, die des Kampfes an der 
Düna gedenken, denselben als einen grossen Sieg Dowmonts preisen. Sollte also nicht hier die 
Schlacht an der Miropowna mit der an der Düns verwechselt sein?!) — Wie nun schon in der 
eitirten kurzen Relation der Ic. IL eine Verherrlichung Dowmonts hervortritt, so geschieht dies 
noch mehr in der sogenannten Dowmonts-Sage, welche in ihren beiden fast ganz gleichlautenden 
Redactionen jene kurzen Relationen der Ile. I. und II vereinigt weiter ausführt, indem sich die 
eine mehr an diese, die andre mehr an jene Chronik anschliesst. Engelmann hält freilich die 
Dowmontssage für die Quellen aller ausführlichen Erzählungen von Dowmonts Thaten in den 
spätern Chroniken und er bespricht dann sehr ausführlich das Verhältniss dieser zu jener*). Es 
ist dagegen wahrscheinlicher, dass sie, da sie gewiss nicht vor der zweiten Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts ihre jetzige Form erhalten hat”), erst durch die Zusammenstellung und weitere Aus- 
schmückung des in mehreren Chroniken von Dowmonts Thaten früher Erzählten entstanden ist; 
und zwar namentlich aus der Ilc«. IL, aus einer in der Hoer. IV. benutzten Quelle und aus der 
Hour. 1. Dass der in der letzten unter dem J. 6774 gegebene Bericht von Dowmonts Sieg an 
der Düna ursprünglicher ist als in der Sage, giebt auch Engelmann zu *). Darauf folgen in deren 
mit der Ilex. I. zusammengestellter Redaction nach der strojewschen Handschrift die Worte: «H 
HAKH &e 10 TOME Bpexenn, Br ro 6775, Besnkil uns Äuurpifi Orexcamıposn4s u Hapo- 
CI8B% C5 3ATEME CBORNS JONauTom» E C5 myzu c» Hosropoaua u co Ilcropaun, u mae KB 
Paxopopy, & Gsıcrb cha Beıuza C5 norausıma Hbuna wa norb sucrb: # nomouiw cBarsıa Coeia 
Ilpenyapocrs Bozia u cnarsıa Tpoaun Häuenkia moszsı no6bzuma, verpaıa 18, B% CyOoTy chi- 
ponyerayw.» Denen liegen offenbar zu Grunde die Worte der IIex. L unter 6776: «Kuss» Aun- 
rpet a Alpocıas» c» noızsı u Hosropoans: maoma 80 Pako6opy; A ÖLICTb NOÖOHIME CHIHO »e- 
spasa 5% 18, 3% cyÖory», nur dass aus der Ilcz. II. das richtige J. 6775 entlehnt ist und auch 
die folgende Parallel-Stelle der andern Redaction berücksichtigt zu sein scheint: «H norons Gaa- 
ropbpusıh zuasp Ä0moHTE nenpoen 38 code y Beımkoro kunsa Aumurpis Arekcanıposuya 
zmeps, zusranw Mapsm. Ilaxsı ze, Ha Apyral TOX, KuNab OMOHTE Ch MymE cBoman Lexo- 
BEIE HAC BB nocodie TECTW CBOCMy BEIHKONy Kunsn Kuuurpiw na Hönenz: m Ömuaca ua Paxo- 
nopb u oxorkua.» Der zweite Satz dieser Stelle giebt wörtlich die ersten Worte der oben aus 





1) Ueber eine andre Möglichkeit, die noch mehr für | verlegt die ursprüngliche Gestalt der Sage schon in die 
sich hat, siehe weiter unten. zwanziger Jahre des vierzehnten Jahrhunderts; vgl. 

9) Xpomoa. sscrkr. orp. 4508, ap. 120. 

8) Engelmann: Xpom. uscrka. orp. 58. upmu. 185 4) Ebendaselbst crp. 62, 59. 
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der Ilcx. II. unter 6775 angeführten Stelle wieder, wobei die Zusätze auf die Parallelstelle der 
andern Redaction hinweisen. Jedenfalls beweisen die mitgetheilten Stellen, dass gerade Aier die 
kürzern Relationen der IIcx. L und II den beiden Redactionen der Dowmontssage zu Grunde lie- 
gen '). In der Dowmontssage der IIcz. IL folgen dann die Worte: «H mnpomea% ropsi Henpoxoaumna, 
u nıe ua Bapyanıı, u nıbam 3emı® uXb B A0 MOpa, H nonoens NOMOPLE, H TAKE BOSBPATaCH u 
BCNOIHH 3CMIW CBOW MHOMECTBONG N0410Ha. H CIABHA ÖBICTL BcA 3emıa em BO BChxr CTpanaz, 
CTPaXOM% TPO3LI xpaGoperaa BEIHKATO Kunaa Ämutpen, u aara ero Aomourta m my» ew Hop- 
ropoan08% u [lckoseyp.» Offenbar ein späteres Einschiebsel. Denn beide Redactionen fahren so 
fort: «Jorows 00 #bkosuuex% ABeX% OCTAHOK CHÖPABMECH LOTaH0e JATRHEI, 8 upnmerme Tatno....»; 
sie sagen also ausdrücklich, dass noch in demselben Jahre 1268 die Deutschen das pskowsche Ge- 
biet angriffen, wie es die Iex. II. unter 6775 thut; dass also auch der Angriff des rigaschen Or- 
densmeisters auf Pskow, zu dessen Bericht mit den Worten: «cısımass xe wecreps seman Puar- 
CKLIA MYIKOCTBO Kunan OMOHTa...» übergegangen wird, keinem andern Jahre angehört. Demnach 
sind die in der Redaction der Icx. I. jenen beiden Anfangsworten vorangeschickten Jahrzahlen 
6779 und 6780, die in der andern Redaction fehlen, für spätere Zusätze zu halten. Der Bericht der 
Sage nun über die Schlacht an der Miropowna hat einige Aehnlichkeit mit der Beschreibung der 
Schlacht an der Düna, und erinnert sogar in einigen Worten an die aus der Hosr. 1.6777 eitirte Stelle, 
Noch wahrscheinlicher aber ist es, dass hier, da vorher gar nicht erwähnt ist, dass die wesenberger 
Schlacht an einem Bache Statt fand, aus Dowmonts siegreicher Theilnahme gerade an dem biu- 
tigen Kampfe bei dem Bache Kegola ein neuer Sieg Dowmonts erdichtet ist. Es mag hier also 
dieselbe Quelle zu Grunde liegen, auf die in der Fortsetzung, wo vom rigaschen Meister die Rede 
ist, durch die Worte: — «(mecrep)... CBOKYNR MHOTO BOR CBNEXE, H ONOAUHRCH B% cash Taxırkh 
Geaꝝ Bora nm npinze xo TIckopy, oou na konnızs, a unin 05 Kopabanzs u 65 A0OOIAZE u C5 NOPOKbi» 
hingewiesen wird, und zwar gerade durch die letzten, da die ersten theils an die IIcx. II. (6775) 
theils an die Hosr. L (6777) erinnern. — Fassen wir das Resultat, das aus diesen Untersuchun- 
gen über die pskowschen Berichte hervorgeht, kurz zusammen, so ist es dies: Dowmont floh 
aus Litauen nach Pskow im Märzjahre 1265; er unternahm einen Feldzug gegen Litauen und be- 
siegte den litauischen Fürsten Gerden im Sommer des J. 1266; derselbe nahm einen ruhm- 
würdigen Antheil an der Schlacht bei Wesenberg, d. h. eigentlich bei dem Bache Kegola, den 18, 
Februar 1268; der ihm zugeschriebene Sieg beim Bache Miropowna ist nicht ganz sicher beglau- 
bigt, weil er an die Kämpfe bei der Düna und bei dem ebengenannten Bache erinnert; der Feld- 
zug des liwländischen Ordensmeisters gegen Pskow wurde in demselben Jahre 1268 unternommen. 

Ziehen wir nun die Hosr. IV.*), auf die schon hingedeutet ist, zur Vergleichung hinzu, so ist 
einerseits hervorzuheben, dass sie unter den Jahren 6774 bis 6778 (incl.) und unter 67806782 
(inel.) fast ganz wörtlich mit der Hopr. I, wenn auch nicht überall mit den entsprechenden Jah- 


1) Engelmann hat das übersehen; er bemerkt nur, | Dowmoutssage vermuthet zu haben. 
dass die Jahrzahl 6776 eine unter dem Einfluss der Hoar, I. 2) Mit ihr stimmt in diesem Abschnitt fast ganz wört- 
entstandne Lesart ist, vgl. Xpon. wscaba. upuw, 122; er | lich überein die sog, Poccies. sbronscs no enucky Üo- 
scheint also doch auch die Hosr. L. als eine Quelle der | selcnony Bezur. Hosarpaaa... 4.1. CII6.1796 er. 226-295. 
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ren derselben übereinstimmt, unter 6776, 6779 und 6780 aber mit der Dowmonts-Sage; andrergeite, 
dass sie zweimal Jur’is Zug über die Narowa (unter 6774 und 6776), zweimal den Tod Jaros- 
laws, zweimal dem Angriff des Ordensmeisters auf Pskow berichtet. Dabei schweigt sie merkwür- 
digerweise unter dem J. 6777 von den Streitigkeiten Jaroslaws mit den Nowgorodern und von 
dem durch die drohenden Rüstungen Jaroslaws dem Estländern abgezwungenen Frieden. Man 
könnte also vermuthen, entweder dass dieser Friede gar nicht besonders geschlossen wurde, oder 
dass der vor der wesenberger Schlacht erwähnte Friede mit ihm identisch ist, d. h. eigentlich nach 
dem Kampfe bei Pskow und nach dem hier zwischen den Nowgorodern und dem Ordensmeister 
abgeschlossenen Frieden erwähnt sein müsste. Die oben besprochene Dowmonts-Sage beweist, daag 
wie die Zahl der Schlachten durch Trennung der Berichte über dieselben Ereignisse, so auch die 
der Friedensschlüsse vervielfältigt werden konnte. Jedenfalls hat auch die Hosr. IV. in diesem 
Abschnitt ein solches Gepräge der Compilstion, dass die chronologische Reihenfolge der Begeben- 
heiten mit Recht bezweifelt werden darf. 

Von der Hosr. 1. und IV. sind sehr wenig verschieden die Cowißekas nepsas Abronncr und 
der Cosißckiä Bpenauners'). Auch die sogenannte Lwowsche Chronik gehört in den Kreis der 
eben genannten Chroniken, denn dieselbe weicht nur in unbedeutenden Punkten ab: sie giebt als 
Datum der Thronbesteigung Jaroslaws in Nowgorod den 27. Januar des J. 6772, also des Ja- 
nuarjahres 1265 an, welches oben als richtig vermuthet wurde; aber sie verschweigt die Einsetzung 
Ratibors, die Sonnenfinsterniss u. s. w.*). — Die Boex.*) und der Tunorpasckit cumcorr *), der 
nach Engelmanns Entdeckung mit jener eine gemeinschaftliche Quelle aber mehr abkürzend be- 
autzt hat *), enthalten keine andern Momente zur genauern Bestimmung der Chronologie ala oben 
schon angegebne, da sie in dem besprochenen Zeitraum aus denselben Elementen wie die vorher- 
genannten Chroniken und aus einigen andern den Gegenstand der Untersuchung nicht betreffenden 
compilirt sind. — Der Apxauresoroposckiä cmaeox% *) und die Kocrpomcraa Abronuca ’) haben, 
wie schon aus Engelmanns Bemerkungen zu schliessen ist *), keine besondre Bedeutung; die er- 
stere berichtet die wesenberger Schlacht zweimal, das eine Mal als Schlacht bei Krakow statt Ra- 
kobor, und der Führer der Deutschen wird bei ihr «Besnzas cpun#» genannt. — Auch die Har. *) 
und der Apeseiä Hbr.'°), deren Wortlaut in dem betreffenden Abschnitt fast ganz gleich ist, wür- 
den übergangen werden können, wenn sie nicht einige Stellen enthielten, welche auf eine besondre 
Quelle hindeuten und über einige Begebenheiten ein helleres Licht verbreiten. So sprachen die 
deutschen Gesandten aus den Städten Fellin, Riga, Dorpat u. a. welche vor der wesenberger Schlacht 
bei den Nowgorodern auf Frieden für sich antrugen: »«Ilo wro (Ipenu. abr. «anpowro») y6o xomere 

1) Coo. spemauunk» mau Pyczas sbronncen c> 862 | fjdd zo 1244 (Mocasa 1784) crp. BBE—M. 
no 1584 rosa. Hazarı Ilanerı Crpoens. Mocksa 1820. 6) Xpom. mscrka, crp. 79, 80, 88-89, 
UL om. 2775-238. 6) Ihbrouncen» cozepmmuik 52 ce6b pocciieaym 


9) Ibronzeen» Pyexiä orı npumeorsia Pıopura z0 | zcropiwm or» %PAP no [4 ron, Mocksa 1781. 
zomuanıı napa loauna Bacuszenuwa. Hazam H. IL 7) Pyccxiä spemnunuer, Mocksa 1790. 


(s»0w5) T. IL erp. 8646. 8) Xpox. nserba. orp. 81, 90 
8) Pyox. sbronucı 05 Boczpec. cnuera 4. II. (CIIG, 9) Pyenan sbromuce no Huxomomy cumery. 4. II 
1794) erp. 287—258. (CII6, 1786) orp. 48—58. 


4) Ibsonncen» corepmamiä Poceläckyw weropim | 10) Apennaro zbromsena 4.1. (OI16. (774) erp. 11-84. 
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BEE KPOBb UPOXHATE, HAMB yG60 C5 BAME MEPE H IMÖOBb, B tocmn sawn x NaMs u Hama K SG.ME 
zodams, a Öpguu, nu OÖWdbi Ne WMIBIOME HUKOCANCST H ante KOMETE ÖPARL COTBOPATR, ce cyrb Ko- 
ıb1BaHUEI a PaKoBopuel, HE MEI K HUMb HE IPHCTABAEME, HH UOMATAeME. Fl TAKo NECKYLLI EX> H 
Boxul 1B0paue MesoBanıe Kpecrs m yaupamach»!) Es wird hier von den Gästen und von dem 
zwischen den Deutschen und Russen bestehenden friedlichen Handelsverkehr gesprochen, was von 
den andern Chroniken nicht geschieht. Ein solcher Verkehr bestand allerdings in den sechziger 
Jahren bis zum J. 1268; es könnten die Worte also als ein Zeugniss für den angeblich vor der 
Schlacht vom 18. Februar desselben Jahres zwischen den Liwländern und Nowgorodern bestätig- 
ten Frieden gelten. Aber es könnte mit ihnen auch der Inhalt eines new und zwar einseitig abge- 
schlossenen Friedens angegeben sein, in welchem die Kaufleute mit inbegriffen und die Estländer 
wegen ihrer Unnachgiebigkeit Anfangs ausgeschlossen waren; und auf einen solchen nach dem 
Angriff auf Pskow verhandelten Frieden weisen ja die Hosr. L unter dem J. 6777 und die mit ihr 
übereinstimmenden Chroniken hin, die den endlichen Abschluss desselben in der Weise erfolgen 
lassen, dass die Estländer endlich das Narowagebiet aufgaben. Ueber die ärwähnten Verhandlun- 
gen berichten die Hux. und der Apesniä ı. auf folgende Weise: In demselben Jahre (6777) gingen 
die Deutschen mit einem Heere gegen Pskow am Sonntag aller Heiligen und verbrannten die Vor- 
stadt und standen 10 Tage unter der Burg und thaten viel Uebles..... Als der Fürst Jur’i An- 
dreewitsch und die Nowgoroder das hörten, marschirten sie nach Pskow. Auf die Kunde davon 
gingen die Deutschen über den Fluss und schlossen einen Friedensvertrag (cwwpamacs). In dem- 
selben Jahre entstand in Nowgorod ein Aufruhr, und sie stritten unter einander; Einige wollten 
zum Grossfürsten Jaroslaw nach Wladimir schicken, um mit den Deutschen einen völligen Frie- 
den abzuschliessen («xaxo 6b: ca c Hwmusı do xonua yaupums»). Andre wollten dies nicht. In dem- 
selben Jahr kam der Grossfürst Jaroslaw nach Nowgorod, voll Zorns gegen den Possadnik, und 
es entstand deswegen Streit unter ihnen. Der Grossfürst kehrte zürnend wieder nach Wladimir 
zurück. Nun schickten sie ihm nach mit vielen Bitten, denn sie waren noch nicht im Frieden mit 
den Deutschen (sewe 60 Onzy nemupuss c Hrauysı»). Da erhörte er ihre Bitten und kehrte zurück 
und kam zu ihnen nach Nowgorod. Nun thaten sie seinen Willen. In demselben Jahr schickte der 
Grossfürst nach Wladimir Truppen zu sammeln, da er gegen die Deutschen gehen wollte und es 
versammelten sich grosse Streitkräfte und es kamen der Grossbaskak von Wladimir Agarman und 
dessen Schwiegersohn Aidar mit vielen Tataren; als die Deutschen das hörten, erschraken und 
zitterten sie und schickten mit vielen Bitten und grossen Geschenken ihre Gesandten und beschenk- 
ten Alle, den Grossbaskaken und alle tatarischen Fürsten und die Tataren. Und so thaten sie völ- 
lig den Willen des Grossfürsten Jaroslaw, und sie traten die Narowa ganz ab und schickten alle 
Gefangenen zurück *). — Man sieht, dieser Bericht fügt zu dem der Hosr. I. u. a. Chroniken un- 
ter 6777 wichtige und gewiss richtige Ergänzungen hinzu, obgleich nicht alle dort vorkommenden 
Widersprüche verwischt sind. Nach demselben wurden die Deutschen nicht, wie die Dowmontssage 
übertreibend sagt, bei Pskow besiegt, und war der hier geschlossene Friedensvertrag nichts Andres 
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als ein Waffenstillstand, dem zu einem völligen Frieden noch die Ratification des Grossfürsten 
Jaroslaw fehlte. Wenn nun eine Partei in Nowgorod wünschte, der Grossfürst möchte nach 
Nowgorod kommen, um den Frieden völlig abzuschliessen; so liegt darin die Voraussetzung, dass 
in Nowgorod noch weiter über die Bedingungen desselben verhandelt werden sollte, dass also hier 
Gesandte der Deutschen anwesend waren. Und wenn Jaroslaw darauf in Nowgorod mit dem 
Possadnik in Streit gerieth und zornig die Stadt verliess, ehe das Friedenswerk beendigt war, dann 
auf die inständigen Bitten der Nowgoroder sich wieder zu ihnen begab und seinen Willen durch- 
setzte: so vermuthet man wohl mit Recht, dass er nicht dieselben Bedingungen genehmigen wollte, 
auf die ein Theil der Nowgoroder eingegangen war, Wenn er aber darauf eine grosse Heeresmacht 
sammelte, um die Deutschen anzugreifen; so ist daraus wiederum zu schliessen, dass diese oder 
ein Theil derselben (nämlich die in der Hosr. L und andern Chroniken genannten Estländer) mit 
seınen Bedingungen nicht zufrieden waren, und dass diese erst wegen der drohenden Rüstungen 
der Nowgoroder und der Tataren auf die Forderung (Jaroslaws) eingingen. die Narowa abzutre- 
ten. In einen solchen Verlauf der Verhandlungen passt vollkommen hinein, was vor dem J. 1268 
von einer Gesandtschaft der Liwländer und von der Bestätigung eines Friedens erzählt wird, von 
dem die Estländer ausgeschlossen waren. Denn die estländischen Deutschen und die Dänen hatten 
wohl das meiste Interesse, nach der Gewinnung des ganzen Narowagebietes zu streben und hier 
dem Bischof von Carelien eine Diöcese zu erwerben. Da aber der Erzbischof Albert noch lebte, 
der fortwährend dieselben Pläne verfolgt hatte; da der Bischof Alexander von Dorpat an der 
Schlacht bei Wesenberg Theil nahm; und da die Ordensritter fortwährend vor derselben mit den 
Deutschen in Estland verbündet waren und ebenfalls gegen das angreifende nowgorodsche Heer 
Hülfstruppen schickten: so fehlt der Nachricht der nowgorodschen und andern russischen Chro- 
niken, die eben genannten liwländischen Landesobern hätten in einem vor der so oft erwähnten 
Schlacht geschlossenen Separatfrieden die Estländer Preis gegeben und dennoch meineidig dieselben 
nachher unterstützt, durchaus die historische Glaubwürdigkeit. Dagegen ist es wohl erklärlich, dass 
nach wiederholten blutigen Kämpfen auch unter den Deutschen eine Spaltung in eine Friedens- und 
in eine Kriegspartei eintrat, und dass theils wegen der Bewilligung günstiger Bedingungen durch 
einen Theil der Nowgoroder theils durch die drohende Einmischung der Tataren die Deutschen 
zur Nachgiebigkeit gestimmt wurden. Dies Beides steht aber wiederum im Zusammenhange mit 
dem unter dem J.6778 erzählten Aufruhr der Nowgoroder gegen Jaroslaw und mit dessen Feld- 
zug gegen sie, in welchem ein Theil der Deutschen die Nowgoroder unterstützte — «Hosoropoansi 
ze nocranuma oxoao TPAAA OCTPOTL NO 06e CTOPORLI H MHOTOW KPELOCTAW TPAA% YEpenuma; m 
conoxynnumen CO Bcbm aemıem u co [lckoneun, x Hnuew unoıo npusedowa e no.moms x ceöm..»!) 
Wer waren diese Deutschen? Gewiss dieselben, von denen die Nowgoroder in dem Verzeichniss der 
dem Grossfürsten vorgeworfenen Vergehen sprechen: «...u noaro (Hoar. L: a uuoe yemy..) Bki- 
Boaum» OT Hacı Hrosemuoes (Hopr. I: unoseuya) xow y.nacs wcueyms?»*) Diese Ausländer waren 
die Kaufleuse (rocrst), von denen vorher schon die Rede war. Also wiöderum ein Hinweis daraaf, 
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dass die Verhandlungen über den Handelsvertrag, bei denen Jaroslaw nicht alle Forderungen 
der Kaufleute erfüllen wollte, zur Zeit des nach dem pskowschen Waffenstillstand in Nowgorod 
ausgebrochenen Aufstandes stattfanden, ja dass sie diesen sogar mit veranlassten. Die Hoer. IV. 1. 
lässt hier wirklich diese Erzählung vom Aufstaude (unter 6778) unmittelbar nach den pskowschen 
Ereignissen folgen, schweigt aber über den endlichen Abschluss des Friedens in Folge der Einmi- 
schung der Tataren; und jedenfalls fand dieser Abschluss erst nach der Versöhnung Jaroslaws 
mit den Nowgorodern Statt, und nachdem die Kaufleute und die Liwländer in ihren Forderungen 
zufriedengestellt waren, welches Letztere die nowgorodschen Chroniken schon vor der wesenberger 
Schlacht berichten. Dass der (in das J. 6778 verlegte) Streit der Nowgoroder mit Jaroslaw dem 
(unter 6777 erzählten) Friedensabschluss voranging, beweist die Erwähnung der Karelier in der 
Hoer. I. unter beiden Jahren: Im J. 6777 wollte Jaroslaw gegen sie zu Felde ziehen und wurde 
nur durch die Bitten der Nowgoroder davon zurückgehalten, worauf er seine Truppen entliess; im 
J. 6778 dagegen befanden sich die Karelier im Kriegsheer der Nowgoroder dem Heere Jaroslaws 
gegenüber. Aber offenbar ging dieses Factum jenem voran. Die Karelier und die Woten (oder ein 
Theil Beider) waren zu der Zeit, als Friedrich von Haseldorf Bischof von Karelien war, zur la- 
teinischen Kirche übergetreten und hatten sich von der nowgorodschen Herrschaft frei zu machen 
gesucht; als Friedrich nach dem 18. Februar 1268 zum Bischof von Dorpat erwählt war, und in 
Folge der Friedensverhandlungen die hierarchischen Ansprüche und die Eroberungsversuche auf 
Karelien aufgegeben wurden, unterwarfen sich die Karelier wieder den Nowgorodern und leisteten 
ihnen wieder Heeresfolge und zwar zuerst gegen Jaroslaw; natürlich verhinderten die Nowgoroder 
nun den Feldzug Jaroslaws, der die Karelier für ihren frühern Abfall bestrafen wollte. 

Aus allem bisher Gesagten dürfen wir folgern, dass der besprochene Zeitabschnitt in fast 
allen russischen Chroniken Compilationen enthält, welche die ursprünglichen Berichte abkürzend 
und ausschmückend, in grösserer oder geringerer Abhängigkeit von einander, in zum Theil ver- 
schiedener Anordnung zusammengestellt haben. Aus dieser verschiedenen Anordnung entstanden 
dann theils die jetzt vorhandeneu Widersprüche der Chroniken untereinander und in jeder einzel- 
nen, theils die Wiederholungen derselben Ereignisse als verschiedener Facta, wenn sie ursprünglich 
verschieden erzählt waren. Zu den Letztern rechne ich die Berichte von dem Zuge nach Wesen- 
berg. Die meisten Chroniken heben den Fürsten Dmitri Alexandrowitsch als Führer des russi- 
schen Heers und als Sieger hervor, die eine pskowsche Chronik aber und die Dowmontssage den 
Fürsten Dowmont. Daneben erwähnen die nowgorodschen Chroniken auch einen besondern Zug 
Jur’is. Sollte dieser nicht mit dem Zuge, bei welchem die wesenberger Schlacht geliefert wurde, 
zusammenfallen? Jur’i Andreewitsch war damals Statthalter Jaroslaws in Nowgorod, er war 
Anführer der Nowgoroder auf dem Zuge über die Narowa, nahm an der genannten Schlacht Theil, 
führte dann ein nowgorodsches Heer nach Pskow und schloss hier einen Frieden mit dem Ordens- 
meister. Das Alles steht nach den Berichten der Chroniken fest. Aber es scheint, dass in der Er- 
zählung von dem besondern Zuge Jur’is gegen Wesenberg zu wenige Specialitäten vorkommen, 
und dass namentlich sein Verlust zu gering angegeben ist, als dass damit dasselbe Ereigniss, das 
die andern Chronisten der Wahrheit gemäss als ein schrecklich blutiges schildern, gemeint sein 
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könnte. Dagegen ist zu bemerken, dass auch die troizische und pskowsche Chronik von der Schlacht 
in wenigen Worten sprechen, ohne den grossen Verlust der Nowgoroder zu erwähnen. Ferner stimmen 
der besondere Bericht von Jur’is Zug und die Beschreibung des blutigen Kampfes darin zusammen 
dass sie Jur’i als ruhmlos Zurückkehrenden erscheinen lassen, nur dass diese ihn (wohl im Aerger 
über die grosse Zahl der Gefallenen) geradezu einen feigen Flüchtling oder Verräther nennt, wäh- 
rend jene eine gewisse Freude durchschimmern lässt, dass er gesund mit einem geringen Verlust 
(der von ihm befehligten Schaar) zurückgekehrt sei. Noch ein andres Zeugniss dafür, dass beide 
Berichte dasselbe Factum meinen, sind die Vorwürfe, die (nach der Hosr. I. 1. 6677) der schnell 
nach Nowgorod gekommene Jaroslaw den Nowgorodern machte, weil sie wieder Streit mit den 
Deutschen angefangen und dadurch den Tod so vieler braven Krieger verursacht hätten. («a maya 
KANTE: MYiKH MOB, B ÖPaTba MOA 3 Bamıa NO6RTE; a BEI POcHparTmınca c» Hkuna»); denn in dem 
Bericht von Jur’is Zuge heisst es ja, dass man Anfangs beabsichtigte, gegen die Litauer zu ziehen, 
aber auf dem Marsche sich entschloss über die Narowa zu gehen und die Deutschen in Wesenberg 
anzugreifen '). Ich möchte hier in meinen Vermuthungen noch weiter gehen, und in Abrede stellen, 
dass im J. 6775 die Nowgoroder mit Jelefer Ssbyslawitsch und mit Dowmont gegen die Litauer 
gezogen sind; denn eine spätere Ueberlieferung konnte leicht aus jenem gegen Litauen deadsich- 
tigten Zuge einen wirklichen machen, wozu noch hinzuzufügen ist, dass Jaroslaws oben erwähnte 
Vorwürfe auch gegen Jur’i oder (nach einer andern Lesart gegen) Jelefer Ssbyslawitsch gerich- 
tet waren, und dass vor Wesenberg ein Fedor Ssbyslawitsch getödtet wurde. 

Demnach kann man nach den Berichten der russischen Chroniken folgende Ereignisse als 
zuverlässig und folgende Reihenfolge derselben hinstellen: 

Am. 27. Januar 1265 wurde Jaroslaw Jaroslawitsch als Fürst in Nowgorod eingesetzt. 

In demselben Jahre unterwarf Mindows Sohn Woischelg ganz Litauen seiner Herrschaft 
und Dowmont floh nach Pskow. 

Im J. 1266 erwählten die Pskower den zum Christenthum übergetretenen Dowmont zu 
ihrem Fürsten. Derselbe unternahm einen Einfall in Litauen und besiegte auf dem Rückzuge den 
Fürsten Gerden an der Düna. 

Im Winter zu Anfang des J. 1267 soll Dowmont wieder gegen Litauen gezogen sein. Aber 
es ist zweifelhaft, ob er in demselben Jahre zusammen mit Nowgorodern einen dritten Zug nach 
Litauen unternommen hat. Ebenso ist es unwahrscheinlich, dass in diesem J. der Fürst Jur’i An- 
äreewitsch Wesenberg angegriffen hat. 

Am 18. Februar 1268 wurde die Schlacht bei Wesenberg geliefert, an der die Fürsten Jur’i, 
Dimitri, Dowmont und Andre Theil nahmen. Ob Dowmont darauf am 23. April den Rest des 
deutschen Heeres an der Miropowna geschlagen habe, ist zweifelhaft. Gewiss griff in demselben 
Jahr der liwländische Ordensmeister mit grosser Heeresmacht Pskow an, wurde aber (durch Dow- 


1) Wäre ein soleher plötzlicher Angriff des Fürsten | noch auffallender, dass die Liwländer durch einen Se- 
Jur’i auf Wesenberg wirklich vor der hier gelieferten | paratfrieden mit den Nowgorodern die Estländer Preis 
grossen Schlacht (d. h. im J. 1267) erfolgt, a0 wäre es | gaben und dennoch unmittelbar darauf diesen beistanden. 
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mont) von der Burg zurückgeschlagen (wahrscheinlich am 3. Juni , und schloss, als Juri ein 
nowgorodsches Hülfsheer herbeigeführt hatte, (im Juni) mit diesem einen Friedensvertrag. 

Vielleicht noch in demselben Jahr und gewiss im folgenden (1269) wurden mit Gesandten der 
Deutschen die Friedensverhandlungen in Nowgorod fortgesetzt. Während derselben brach hier ein 
Aufstand gegen Jaroslaw aus, der nicht in alle Forderungen der Deutschen willigte und dadurch 
die ausländischen Kaufleute aus der Stadt verscheuchte. Nachdem aber Jaroslaw sich noch im J. 
1269 mit den Nowgorodern versöhnt hatte und hier wieder als Fürst anerkannt war, zog er ein 
grosses Heer zusammen, an das sich auch Tataren anschlossen, und zwang die von den Liwländern 
und Kaufleuten in Stich gelassenen Estländer, das (rechte) Narowagebiet ganz aufzugeben. 

Im Winter, zu Anfang des J. 1270, vor der Sonnenfinsterniss, die sich am 28. März 1270 
ereignete, reiste Jarosiaw nach Wladimir und von dort (im J. 1270 oder 1271?) in die Orda. 
Dort starb er im J. 1271; u. s. w. wie oben 8. 97, 98. 

Ich nehme also nur zwei Feldzüge Dowmonts nach Litauen an, nur einen Kampf bei We- 
senberg und nur einen allgemeinen Frieden, welcher nach mehr als einjährigen Verhandlungen 
vom Juni 1268 bis zum Anfange des J. 1270 abgeschlossen wurde. 

Es ist nun noch nöthig zu zeigen, wie die aus den obigen Untersuchungen über die russischen 
Chroniken gewonnenen Resultate durch andere Zeugnisse, namentlich durch Urkunden und durch 
die liwländischen Chroniken bestätigt und ergänzt werden. 

Dass Woischelg sich erst im J. 1265 Litauens bemächtigt habe, könnte deswegen zweifelhaft 
erscheinen, weil (nach dem oben geführten Beweise) der Fürst Gerden schon am 28. December 
1263 ein Bündniss zwischen den Liwländern und Polozk-Witebsk zu Stande gebracht hatte, und 
weil der Fürst Troinat nicht bis ins J. 1265 über Litauen herrschte, sondern schon im J. 1264 
auf Veranstaltung Woischelgs ermordet wurde’). Aber da Troinat sich auch der Stadt Polozk 
bemächtigt hatte, und wohl erst durch seine Grausamkeiten einen Theil der früher gewonnenen 
Litauer wieder gegen sich einnahm; da Woischelg nicht früher als nach Troinats Tode, für den 
sich der Monat des J. 1264 nicht angeben lässt, Litauen eroberte, und da auch nach Troinats 
Tode Dowmont, unterstützt von den Schamaiten, sich gewiss noch einige Monate behaupten 
konnte, wie ja die Berichte der russischen Chroniken auf grosses Blutvergiessen in mehreren Käm- 
pfen schliessen lassen: so ist es wahrscheinlicher, dass dem Fürsten Woischelg die Unterwerfung 
Litauens erst im J. 1265 vollständig gelang. Dem entsprechend ist dann aber auch Dowmonts 
Flucht aus Litauen nach Pskow nicht in ein späteres Jahr als 1265 zu setzen. 

Ueber die Schlacht bei Wesenberg berichtet die Deutsch-Ordens-Chronik sehr kurz in fol- 
genden Worten: «Mf[ester] Otto streeth eynen grothenn strydt tegen denn Russen, und an der 
Chrysten syde bleff doeth Alexander van Dorpte, sunder die Russenn nhemen die flucht, und dar 
worden verschlagenn und geuangenn vyff Dusent Russenn, vele mehr dan des Mesters Heer, die he 
up die tydt by syck hadde»*). Die Reimchronik aber erzählt in den Versen 75677676 viel aus- 
führlicher: «Zu den Zeiten des Meisters Otto fielen die Russen mit einem sehr grossen Heer in des 


1) 8.8jögren Jatwägen 9.802, 308,807 (142,148,147,. | 2) Script. rer. Liv. I. 8. 860, vgl. 8. 890. 
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Königs Land ein; es waren wohl dreissig Tausend Mann. Gegen sie eilte der Bischof Alexander 
von Dorpat zur Hülfe herbei, aber nur 84 Ordensritter aus Fellin, Leal und Weissenstein. weil der 
Meister Otto mit einem grossen Heere von Ordensrittern anderswo zu Felde lag. Die Deutschen 
stellten das Landvolk zur Linken und die Estländer zur Rechten auf und begannen mit Ehren den 
Kampf. In diesem verlor der Bischof Alexander das Leben. Die Ordensritter aber schlugen zwei 
Theile der Russen und brachten ihnen eine grosse Niederlage bei. Der Fürst Dunctve dagegen 
bewährte sich als einen Helden; denn er nahm mit fünf Tausend auserwählten Russen den Kampf’ 
auf, während das andre Heer weggeritten war. Das Heer der Brüder (nur 160 Mann) gerieth mit 
ihm ins Handgemenge an einem bösen Bach; fast achtzig Mann, die hier eine Brücke besetzt ge- 
halten, hieben sich glücklich zum Heer der Brüder durch. Von den Russen blieben fünftausend 
todt auf dem Schlachtfelde, die andern kehrten flüchtig in ihr Land zurück» '). — Diese Erzäh- 
lung bestätigt grossen Theils die der russischen Chroniken. Die Fürsten Dowmont (Dunctve), 
Dmitri und Ssw’atoslaw standen dem estnischen Landvolk gegenüber und richteten unter dem- 
selben ein grosses Biutbad an; das Ordensheer dagegen, welches sich in einem dichten Schlacht- 
haufen keilförmig aufgestellt hatte, siegte über die im Centrum stehenden Nowgoroder und drang 
sogar ins Gepäck derselben ein; auch die estländischen Vasallen mögen über den ihnen gegen- 
überstehenden Fürsten Michael die Oberhand gewonnen haben. Ein grosser Theil der Russen, 
unter ihnen Jur’i, ergriff die Flucht. Nach dem ersten Schlachttage scheint Dowmont mit dem 
Rest der Russen den Rest der Deutschen am Bache Kohhala zum Rückzuge genöthigt zu haben; 
so dass zuletzt die Russen allein das Schlachtfeld behaupteten, obgleich sie einen sehr grossen 
Verlust erlitten hatten. Aus diesem letzten siegreichen Kampfe Dowmonts an dem bösen Bache 
Kohhala hat die Dowmontssage höchst wahrscheinlich den desondern Sieg Dowmonts am Bache Mi- 
ropowna erdichtet, auf welche Vermuthung schon oben S. 101. Anm. 1 hingedeutet ist. Da auch die 
Reimchronik den Fürsten Dowmont als Helden (d. h. als Sieger) rühmt, so könnte man glauben, 
dass derselbe, wie einige russische Chroniken melden, nach der Schlacht ganz Wirland verheert 
habe. Doch mag dies wie Anderes ihm allein zugeschrieben sein; gewiss hatte das grosse russische 
Heer schon vor der Schlacht Wirland verheert, und that dasselbe noch auf dem Rückzuge. 

Den Feldzug gegen Pskow erzählt die Deutsch-Ordens-Chronik wörtlich so: «Darna makede 
Meyster Otto eyne grothe Heerfarth und vergadderde woll Achteyan-Dusent Mann tho Peerde 
unnd tho Vöthe, dartho Negenhundert tho Schepe und de Mester toich gen Russlandt; sie branden 
unnd roueden und wannen (wönnen) dar Inn ein Borch und branden se aff und was geheyten Isen- 
borch. Se verbranden twe Stede In den grundt, und sie legen vor der Plesskowe, dath sehr starck wass. 
Die Konningk von Nauwardenn sanden den Russen Hulpe; dath en mochte alle nicht helpenn. Do 
qwam eyn Furste uth Russlandt, geheten Her Jorian, und was de Konnynges Staedtholderr, und 
sprack mith dem Mester so frundtliken, alse dath dar eyn frede gemaket worth tho holden ann 
beyden syden und do toech die Mester wedder mit synem Volcke tho Huyss.»') Dies Alles har- 
monirt mit den Nachrichten der russischen Chroniken, nur dass zu diesen noch die Verbrennung 
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der Stadt Isborsk hinzugefügt wird; Jorian ist der in jenen erwähnte Jur’i Andreewitsch; eine 
besondere Bemerkung vergient auch die übereinstimmende Angabe einiger russischen Chroniken 
dass das deutsche Heer zu Pferde und auf Schiffen gegen Pskow gezogen sei, da für diese specielle 
Nachricht offenbar eine (ältere) /iwländische Chronik als Quelle gedient hat. — Die Reimchronik erzählt 
den Feldzug in den Versen 7677—7768 ungefähr in folgender Weise: In der Noth des Landes ent- 
bot der Ordensmeister die angesehensten Deutschen zu einem Landtage und auf diesem beschloss 
man eine Heerfahrt gegen die Russen. Damit war die Ritterschaft im dänischen Estland wohl ein- 
verstanden. Man bot also eine grosse Menge Letten, Liwen und Esten auf; der Meister stellte ge- 
gen 180 Ordensbrüder; zusammen waren es etwa achtzehn Tausend Mann zu Pferde, auch Mann- 
schaft zu Schiffe nahe an neun Tausend, Dies Heer verbrannte zuerst Iseburg, dann zog es vor 
Pskow. Die Russen aber verbrannten selbst die dortige Stadt und zogen sich in die Burg zurück, 
welche bei Einigkeit der Besatzung uneinnehmbar ist. Den Pskowern war auch noch Hülfe aus 
Nowgorod gesandt, von welcher die tapfere Besatzung nachdrücklich unterstützt wurde. Da das 
nasse und kalte Wetter das Stürmen erschwerte, so gaben die Deutschen die Belagerung der Burg 
auf und fuhren über den Fluss zurück. Der Statthalter von Nowgorod aber, Fürst Juries, lud den 
Ordensmeister zu einer Unterredung ein, und als derselbe über das Wasser zu ihm gefahren war, 
machte er mit ihm Frieden. Darauf kehrten die Deutschen in ihr Land zurück !). Auch der Inhalt 
dieser Erzählung entspricht dem der russischen Chroniken, und ihre genauern Angaben beweisen, 
dass der Verfasser von Zeitgenossen Kunde eingezogen hatte. Doch enthält sie kein anderes Mo- 
ment, um die Chronologie sicher bestimmen zu können, als die Angabe, dass in der Noth oder 
Gefahr des Landes, d. h. unmittelbar nach der Schlacht bei Wesenberg ein Landtag eine Heerfahrt 
gegen die Russen beschloss, d. h. für das nächste Frühjahr oder überhaupt noch für dasselde Jahr, 
und nicht für das nächste Jahr; denn über ein Jahr früher wurden Feldzüge überhaupt nicht be- 
schlossen, jedenfalls nicht durch die wegen der Landesnoth schnell berufenen Landiage. War es in 
diesem Falle nöthig, schnell die Möglichkeit, dass sich solche plötzlichen verheerenden Einfälle der 
Russen und namentlich der Pskower wiederholten, zu beseitigen; so musste der Feldzug noch in 
demselben Jahre unternommen werden, ehe der Feind von Neuem grosse Streitkräfte gesammelt 
hatte. — Eine andre noch bestimmtere Andeutung, dass der Reimchronist den Zug gegen die 
Russen noch im J. 1268 unternommen sein lässt, liegt in den Worten, mit denen er die folgende 
Erzählung von Ottos Kampf gegen die Litauer beginnt: «Darnach uber das ander jar, — Do warb 
der meister offenbar — Zusinen vrunden allen — Ein her kegen semegallen»; wofür die Deutsch- 
Ordens-Chronik unbestimmter sagt: «In dem anderem Jhar darna.» Wenn der Feldzug gegen die 
Bemgallen und der darauf gefolgte Kampf gegen die Litauer üder ein Jahr später nach dem pskow- 
schen Feldzuge Statt fanden, so muss dieser, da das letztere von jenen beiden Ereignissen, wie 
oben erwiesen ist, in den Februar des Januarjahres 1270, und das erstere entweder in den Januar 
1270 oder frühestens in den December 1269 zu setzen ist, ins J. 1268 zurückverlegt werden. Auch 
der Pastor Kallmeyer und der Stastsrath Napiersky halten zum Theil aus Rücksicht auf die 
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Reimchronik das genannte Jahr für wahrscheinlicher als das J. 1269 '). Engelmann dagegen hält 
daran fest, dass der grosse Feldzug gegen die Russen ein mühsam, also lange Zeit vorbereiteter 
war; die Berufung des liwländischen Ordenskapitels, dessen Sitzung, die Rüstungen, die Versamm- 
lung des Heeres, die Anfertigung des Belagerungsgeräths, die Herbeischaffung der Fahrzeuge habe 
mehr Zeit als die 2 bis 3 Monate vom Ende Februars bis zum Mai erfordert, denn im Mai müsste 
ja das Heer schon aufgebrochen sein, da es am Sonntag aller Heiligen (am 3. Juni im J. 1263 
oder am 19. Mai im J. 1269) vor Pakow stand; ausserdem lasse sich die Angabe der russischen 
Chroniken, es sei, nachdem die Deutschen zehn Tage vor Pskow gestanden und dann den Frieden 
geschlossen hatten, am 8. Juni Alles vorbei gewesen, besser mit dem Allerheiligen-Tage des J. 1269 
als mit dem des J. 1268 in Einklang bringen *). Doch haben diese Einwendungen gegen das oben 
Gesagte keine Bedeutung; auch lassen sie sich durch folgende Bemerkungen beseitigen: Da der 
Ordensmeister Otto im Februar 1268 anderwo zu Felde lag, ohne dass er einen Kampf bestand, 
so hatte er ein Kriegsheer oder wenigstens einen Theil desselben für den Zug gegen die Russen 
schon bereit. Die Berufung und Abhaltung des Ordenskapitels kann höchstens einige Wochen er- 
fordert haben; längere Zeit freilich erforderte eine Versammlung aller Landesobern, welche ich 
lieber statt jenes Ordenskapitels annehmen möchte; doch auch eine solche konnte bis zu Anfang 
April stattgefunden haben, da die Sitzungen bei der Nothwendigkeit des Krieges und bei der Be- 
reitwilligkeit Aller dazu wohl nicht lange dauerten. Aus diesen letztarn Gründen ist zu vermuthen, 
dass die Rüstungen aller Orten schon im Februar begannen. Die Anfertigung von Belagerungs- 
geräth wird von der Reimchronik nicht erwähnt; wenn das Heer viel davon bei sich gehabt hätte, 
würde der Sturm auf Pskow wohl besser gelungen sein. Die Herbeischaffung der Transportfahr- 
zeuge konnte sehr gut während des Monats April vollendet sein, da durch den Embach eine Schiff- 
fahrt aus dem Innern Liwlands bis in den Peipus-See möglich ist. Auch zur Ausrüstung und Ver- 
sammlung des Heeres reichten einige Monate hin, weil das Land militairisch organisirt war; die 
Wehrmannschaft musste sich ja bei plötzlichen Einfällen der Nachbarvölker auf das Gebot des 
Kriegsobersten in wenigen Tagen an den bestimmten Sammelplätzen einfinden, und sie that es auch 
immer in wenigen Tagen, das beweisen nicht nur mehrere Beispiele aus der frühern Zeit, nament- 
lich aus der des dritten liwländischen Bischofs Albert, sondern noch schlagender die Thatsache, 
das: das grosse russische Heer am 18. Februar 1268 am Bache Kohhala ein grosses deutsches 
Heer antraf, das theils aus der estländischen Ritterschaft und den aufgebotenen estnischen Bauern, 
theils aus den von Fellin, Weissenstein und Leal und von Dorpat herbeigeführten Hülfsschaaren 
bestand. Endlich wenn die Rüstungen der Deutschen ein ganzes Jahr und sogar länger (vom März 
1268 bis zum Mai 1269) gedauert hätten, so würde es unbegreiflich sein, warum die Nowgoroder 
den Pskowern nicht früher als zu der Zeit da die Deutschen schon vor Pskow standen Hülfe schick- 
ten; gerade dieses Factum beweist am deutlichsten, wie schnell die Rüstungen und der Zug der 
Deutschen erfolgten. — Aus allen angeführten Gründen steht also die Thatsache, dass der Feld- 
zug der Deutschen gegen Pskow im Mai und Juni des J. 4268 unternommen wurde, unwiderlegbar fest. 
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Wir müssen nun, um den innern Zusammenhang der pskowschen Ereignisse sowohl unter 
sich als mit den frühern und folgenden besser ins Licht zu setzen, mehrere Urkunden besprechen. 
Zuerst die vom Ordensmeister Conrad von Mandern am 30. Mai 1268 zu Lübeck ausgestellte '. 
Derselbe sagt in den einleitenden Worten: «Cum nulla sit pestis amarior quam domesticus ini- 
micus, modis omnibus est intendendum, ut ejus versutiae obvietur», weist also auf Nothwendigkeit 
des einmüthigen Zusammenhaltens der Deutschen gegen die Russen hin; dann fährt er so fort: 
«Universis igitur.. cupimus innotesei, quod nos mediantibus nuntiis illustris regis Daniae, domino 
Friderico episcopo Cariliensi, ac postulato Darbetensi, nec non pleno consensa omaium dominorum 
terrae Livoniae, supplicavimus praeclaris viris, burgensibus Lubicensibus et universis mercatoribus, 
ut inimicis fidei, videlicet Rutenis de Nogardia, hoc anno sua mercimonia non deferrent». Die hier 
vorkommende Bezeichnung des karelischen Bischofs Friedrich von Haseldorf als erwählien Bi- 
schofs von Dorpat bestätigt, dass der Bischof Alexander von Dorpat nicht lange vorher seinen 
Tod gefunden hatte, dass also die Schlacht bei Wesenberg, in welcher er fiel, nach dem J. 1267 
und vor dem Mai d. J. 1268 geliefert war. Ferner ist aus der Bitte, dass die Lübecker und alle 
deutschen Kaufleute in diesem Jahre ihre Waaren nicht nach Nowgorod (und Pskow) verführen 
möchten, darauf zu schliessen, dass auch die Liwländer und Estländer ihrerseits feindlich gegen 
die Russen der genannten Städte verfahren wollten; und weil diese Bitte mit völliger Binwilligung 
aller liwländischen Landesherren vorgetragen war, so ist weiter zu folgern, dass auch diese alle 
dem entsprechend ihre Beistimmung zu einem Feldzuge gegen die Russen gegeben hatten, oder 
vielmehr dass dieser nicht durch ein Ordenskapitel, sondern durch eine Versammlung aller liw- 
ländischen und estländischen Landesherren beschlossen war, falls er nöthig sein sollte. Die Urkunde 
sagt dann weiter, dass die Kaufleute die Bitte Conrads gewährt hatten, aber unter folgenden Be- 
dingungen: Erstens: «Si inter dietos Rutenos et Latinos aliqua amicabilis compoeitio intercesserit, 
dieti burgenses et mercatores includentur, qguod nunguam forma pacis accepietur inter partes, gwin 
ipei juri swo transeundo ei redeundo antiquitus habito libere dimittantur.» Diese Bedingung setzt 
einen eben bestehenden Kriegszustand zwischen den Russen und Liwländern voraus, lässt aber die 
Geneigtheit der Letztern, Frieden zu erlangen, durchblicken. Um diesen Frieden wollten sie jedoch 
nicht wie Besiegte bitten, sondern ihn erzwingen; sie wollten nur bei den feindlichen Massregeln, 
die sie gegen die Russen zu ergreifen gedachten, der Mitwirkung der Kaufleute gewiss sein; und 
diese stellten, da sie eine solche zusagten, natürlich ihrerseits die Bedingung, dass sie in den spätern 
Frieden mit einbegriffen würden und ihr von Altersher besessenes Recht freier Hinfahrt und Rück- 
fahrt behielten. In den folgenden Bedingungen der Kaufleute ist der Wunsch ausgesprochen, dass 
es zu keinem Angriffskriege gegen Nowgorod kommen möchte. Sie behielten sich dabei vor, dass 
sie, wenn ein Einzelner (der liwländischen oder estländischen Machthaber) mit den Russen Krieg 
führte, in ihren alten Freiheiten und in ihrem Rechte zu kommen und zurückzukehren und Wasa- 
ren zu verführen nicht gehindert würden; wenn aber alle lateinischen Christen mit den Russen 
Krieg führten, so sollte die Bitte an sie wiederholt werden, dass sie das Glaubenswerk in Liwland 
nicht durch ihren Handel in Verfall gerathen liessen. 

4) Liwl. Urk. I. N! 408. 8. 512, 518. 
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Während dieser Verhandlungen des Ordensmeisters Conrad in Lübeck hatten die Ereig- 
nisse in Liwland ihren weitern Verlauf dahin genommen, dass die Deutschen die vielleicht im 
April (fast gleichzeitig mit den lübeckschen Verhandlungen) beschlossene Heerfahrt gegen die Psko- 
wer unternahmen, um diese für den vielleicht auf ihre oder Dowmonts Veranlassung gemachten 
Einfall io Estland zu bestrafen. Ueber die Ereignisse bei Pskow geben zwei fast gleichlautende 
Schreiben des Ordensmeisters Otto und des rigaschen Rathes an die Lübecker nähern Aufschluss!). 
Beide theilen mit, dass Otto die Stadt Pskow «quae fuit Christianae legis praevaricatorum sola- 
men et refugium» (was wohl eine Hinweisung auf Dowmont und die andern dorthin geflohenen 
Litauer ist) von Grund aus verheert habe. Der rigasche Rath fügt nur noch hinzu, dass bei Ottos 
Heer ausser den Ordensrittern und der Ritterschaft des Landes auch rigasche Bürger gewesen 
seien; was den Feldzug wieder als einen allgemein beschlossenen erweist. Dann fährt Otto in sei- 
nem Briefe so fort: «Cum autem in castri expugnatione conspiraremus, quidam de Nogardia, non 
suis in subsidium venientes, constanti affeetu in nomine unigeniti reconcilistionis pacem postula- 
verunt; cum quibus pacem, quae temporibus magistri Volquini et episcopi Alberti facta fuit, con- 
silio fecimus peritorum. Quocirca vestrae universitati consulentes aflectuosissime exoramus, ut eo- 
rum terram vestris mercimoniis non quaeratis, quin prius vestros nuntios nobis ad pacis transmi- 
seritis confirmationem. Hoc ideo facientes, ut vestra justitia saepius irritata modo per nos ei pacis 
reformationem roboretur. Nullus mercatorum Nogardiam a Riga ire permittitur, sed detinetur quousque 
pax firmetur.» In dem ersten Satz der angeführten Stelle sagt der Ordensmeister, dass ihm ois zu 
der Zeit, als der Fürst Jur’i mit den Nowgorodern nach Pskow kam, die Eroberung der Burg 
Pskow noch nicht gelungen war, dass er dieselbe aber nicht aufgegeben hatte: also möchte ich 
den Rückzug des deutschen Heers über den Fluss (Welikaja) beim Erscheinen der Nowgoroder 
so verstehen, als habe der Ordensmeister ein feindliches Zusammentreffen mit den letztern ver- 
meiden und den Weg zu einer friedlichen Verständigung offen lassen wollen; und allerdings ver- 
mittelte Jur’i eine solche, was die russischen Chroniken und die liwländischen Quellen überein- 
stimmend sagen. Welches der Inbalt des zu Volquins und Alberts Zeiten geschlossenen Friedens 
war, den man bei dem jetzigen vorläufigen Frieden oder Waffenstillstand zu Grunde legte, ist un- 
bekannt; aber gewiss war jener der Art, dass er die Kaufleute mit einschioss und ihnen freien 
Handelsverkehr zusicherte. In Rücksicht hierauf ist nun aus der demnächst folgenden Bitte Ottos, 
die Kaufleute möchten nicht früher Waaren nach dem Lande der Russen verschiffen, als bis sie 
ihre Gesandten zur Bestätigung des Friedens nach Liwland geschickt hätten, der Zusatz bemer- 
kenswerth, dies solle geschehen, damit die öfters verletzten Gerechtsame der Kaufleute durch die 
Liwländer (der rigasche Rath sagt: per ordinationem discretorum, durch die Anordnung sachver- 
ständiger einsichtsvoller Männer) und durch die Revision und Verbesserung der Friedensgrund- 
lage neue Kraft erhielten. Mit andern Worten heisst das doch wohl: die Liwländer wollten auf dem 
Kriegsfusse bleiben, bis die Kaufleute Gesandte mit einem neuen Entwurfe ihrer alten Gerechtsame 
nach Liwland geschickt hätten, wo man denselben noch gemeinschaftlich zu berathen gedachte, 
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und bis die Genehmigung desselben Entwurfs in Nowgorod durchgesetzt wäre, worauf die Bestä- 
tigung des Friedensentwurfs von Seiten der Liwländer erfolgen sollte. Der Estländer, des Königs 
von Dänemark und des Bischofs von Karelien wird nicht erwähnt, wahrscheinlich weil sie zu der 
entschiedneren Kriegspartei gehörten, welche durch ihre frühern Eroberungsversuche den An- 
griff der Russen veranlasst hatten. Die Zeit, in der die beiden besprocheneu Briefe geschrieben 
wurden, lässt ihr Inhalt insofern herauserkennen, als nach demselben der Inhalt der von Conrad 
ausgestellten Urkunde noch nicht bekannt war und doch dieselbe Situation vorausgesetzt wird. In 
Liwland war der Handelsverkehr mit den Pskowern und Nowgorodern abgebrochen, gemäss dem- 
selben Beschluss der Landesobern, durch welchen auch der Feldzug gegen Pskow zu Stande ge- 
kommen war, und es durfte kein Kaufmann von Riga nach Pskow oder Nowgorod fahren. Der 
Meister Gonrad von Mandern hatte dann die allgemeine Kaufmannschaft gebeten, dass auch sie 
(in Einigkeit mit den Liwländern und Estländern und dem Könige von Dänemark) den Handel 
mit den Nowgorodern in diesem Jahre eiustellten. Der Ordensmeister Otto aber, der noch nicht 
wusste, dass diese Bitte am 30. Mai schon gewährt war, richtete vereint mit den Rigaern eben 
dieselbe an die allgemeine Kaufmannschaft in Lübeck mit der Modification, es möchten die Kauf- 
leute den Handel mit Nowgorod überhaupt so lange unterlassen, bis der nach der Verbrennung 
Pskows mit den Nowgorodern geschlossene vorläufge Friede die von den Kaufleuten vorzuschla- 
genden Bedingungen in sich aufgenommen hätte und diesen gemäss bestätigt werden könnte. Er 
kam somit dem (ihm noch unbekannten) Vorbehalt der Kaufleute, sie möchten in den zu schliessen- 
den Frieden mit aufgenommen werden, im voraus mit dem Zugeständniss entgegen, es sollte die 
Bestätigung des Friedens nicht vor der Berathung über die Friedensbedingungen erfolgen, welche 
die Gesandten der Kaufleute nach Liwland mitbringen würden. Jene beiden Schreiben können also 
kaum einen Monat später als die Urkunde vom 30. Mai 1268 abgefasst sein, und sie sind ein neues 
Zeugniss dafür, dass die Ereignisse vor Pskow sich nur in den Monaten Mai und Juni 1268 und 
zwar noch vor der zweiten Hälfte des Juni zugetragen haben können. Damit harmonirt die Angabe 
der russischen Chroniken, dass die Deutschen am 3. Juni 1268 vor Pskow rückten; diejenige aber 
von einem Siege Dowmonts am 8. Juni und von der Flucht der Deutschen vor den Nowgorodern 
ist nichts Anderes als eine Uebertreibung dessen, was die liwländischen Chroniken von dem ver- 
geblichen Angriff auf die Burg und von dem Rückzuge über die Welikaja erzählen, es ist also der 
8. Juni ein zweifelhaftes Datum. 

Das Friedensprojeet nun, das den Gesandten der Kaufleute nach Liwland mitgegeben und 
hier noch berathen, vielleicht auch verändert und mit Zusätzen versehen wurde, beginnt auf fol- 
gende Weise: «In nomine Domini amen! Notum et evidens sit omnibus Christi fidelibus, praesen- 
tem paginam inspecturis, quod secundum justitiam ab antiquis a mercatoribus inter Ruthenos No- 
gardiae habitam haec eorum justitia et libertas noscitur exstitisse. I. Cum mercatores Theutonici 
vel Gotenses veniunt in Berkö, in regno regis Nogardensium, et quicquid eis in ditione Nogardien- 
sium injuriae irrogatum fuerit, super hoc Nogardienses respondebunt; eandem protectionem et 
pacem habebunt mercatores praedicti in reditu ad locum praefatum quam in veniendo., Cum autem 
mercatores veniunt in aquam quae dicitur Nu, fruentur libertate, quam ab antiquo in omnibus ha- 
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buerunt. II. A loco, ubi primo inchoat dominium Nogardiensium, hospites libere utentur silva, se- 
cando ea, de quibus habent necesse, ascendendo et descendendo. Item hospites aestivales, cum vene- 
rint in terram, erunt sub antigua pace et si voluerint hospites, rex, borchravius, dux et Nogardienses 
discretiores osculabuntur crucem, sicut moris est, in signum pacis et foedus concordiae et amoris»!). 
Die Schlussworte sind: «Jura et libertates praescriptas, quas hospites mercatores sibi in dominio 
regis et Nogardiensium fieri postulanı, heaedem libertates et jura ipsis Nogardiensibus, cum in Got- 
landiam venerint, in omnibus impendentur favorabiliter et benigne. Amen.»*) Bemerkenswerth ist 
hiernach, dass die Nowgoroder damals nur noch nach Gotland, aber nicht nach Lübeck oder einer 
andern Seestadt im eigentlichen Deutschland gefahren zu sein scheinen. Uebrigens sind die Schluss- 
worte wohl ein Zusatz, der auf der Insel Gotland zu dem aus Lübeck übersandten Friedensentwurf 
hinzugefügt wurde, wie jedenfalls auch die von Tobien mit den Nummern XXIV, XXV und XXVI 
versehenen Artikel, da sie von der «curia Gotensium» und der «curia gildae, quam iidem Go- 
tenses vendiderunt» sprechen, von den Gotländern gemachte Zusätze sind. — Die Gesandten 
überbrachten den Friedensentwurf der Kaufleute wahrscheinlich noch in demselben Jahr 1268 
zuerst im August oder September den Liwländern, dann im Herbst den Nowgorodern. Diese ba- 
ten den Grossfürsten Jaroslaw, aus Wladimir zu ihnen zu kommen, um das Friedenswerk zu 
beendigen. So werden die Unterbandlungen der Gesandten mit Jaroslaw wohl schon im Winter 
zu Anfang des J. 1269 begonnen haben. Jaroslaws persönliche Theilnahme an den Verhandlungen 
beweist die von ihm ausgestellte aber nur in einer niederdeutschen Uebersetzung vorhandene Ur- 
kunde, deren Anfang also lautet: «Ic coning Jeretslawe, coning Jeretslawen sone, hebbe gepro- 
vet mit deme borchgreven, Paucen, mit deme hertogen, heren Ratibore, un mit den olderman- 
nen, unn mit al den Nogarderen, unn mit deme Dutschen boden, Henrike Wullenpunde van Lu- 
beke, mit Ludolve Dobrieiken unn Jacobe Curinge deme Goten, unn bestedeget den vrede, unde 
beschreven unse rechtecheit tiegen juwe breve to in Dutschen sönen unde Goten und aller Latin- 
scher tungen. I. Den olden vrede to der Nuwart, binnen Ketlingen van Gotlande unn wedder van 
Nogarden bit tote Ketlingen, so wat so deme gaste dar en tuschen schut, dar schal de koning 
vore antworden mit al den Nogarderen deme somergaste; unde de wintergast sol comen uppe des 
koninges hant, des borgreven unde al der Nogardere uppe den olden vrede sunder hihdernisse, unde 
scholen nemen de Nogardeschen boden unde de Nogardeschen coplude, wppen den olden vrede; unde 
of se den Nogardeschen boden nene nemet, geschut en wat tusgen Nogarden unde Ketlingen, 
dar ne hevet de koning unn de Nogardere nicht mede to donde: willet oc de Nogardere nenen 
boden senden, noch ere copmanne nicht varen, unde de Dutschen varen sonder boden; so sullen 
so varen sunder hindernisse tote Ketlingen uppe den olden vrede. So welic Dudische ofte Gote veret 
copfart to den Crelen, geschut eme dar wat, dar ne hebbet de Nogardere nicht mede to donde u. s. w.» 
Der in der letztern Urkunde wiederholt genannte «Olde orede io der Nuwart» ist offenbar identisch 
mit dem, was die Gesandten in ihrem Entwurfe als ihre — « Jussitia ab antiquis a mercatoribus habita» 
«Libertas quam ab antiguo habuerunt», « Protectio ei paz in reditu quam in veniendo» — forderten; 
ebenso mit der «Justitia saepius irritata» der Kaufleute, von der der Ordensmeister Otto und der 
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116 Commentan. Cap. IV. 6 1. Die Jauns von 1260— 1274. 


rigasche Rath nach Lübeck schrieben, dass sie bei den Friedensverhandlungen zur Sprache gebracht 
und besser festgestellt werden sollte; und mit dem «jus transeundo et redeundo antiquitus habi- 
tum», welches nach der Urkunde des Meisters Conrad vom 30. Mai 1268 die Kaufleute in dem 
zu schliessenden Frieden vorbehalten hatten. Jaroslaw bestätigte aber nicht alle Forderungen 
der Kaufleute, wie aus der Vergleichung der deutschen Uebersetzung seiner Urkunde mit dem 
(vorhandnen) Eutwurfe der Gesandten hervorgeht; und die Gesandten kehrten, ohne den Frieden 
völlig abgeschlossen zu haben, nach Liwland zurück, um sich zur Zeit der Frühlingsschifffabrt in 
ihre Heimath zu begeben. Davon giebt wieder Zeugniss ein Schreiben des Ordensmeisters Otto an 
den lübeckschen Rath, das zu Riga «secunda feria post Quasimodogeniti» (ohne Angabe des Jahres) 
ausgestellt ist. Fr. G. v. Bunge hat dasselbe richtig ins J. 1269 (April) gesetzt, weil der Ordens- 
meister Otto schon am 16. Februar 1270 seinen Tod fand, und weil die Gesandten nicht vor dem 
Ende des Jahres 1268 nach Liwland kamen ') (nach meiner Annahme vielleicht schon im Herbst). 
Es beweist das Schreiben also, dass Jie Gesandten spätestens im Winter zu Anfang des J. 1269 
in Nowgorod verweilten, und dass zu derselben Zeit die Urkunde Jaroslaws ausgestellt wurde. 
Da diese Zeitbestimmungen, wie der Todestag Ottos, unwiderlegbar feststehen, so dienen sie wie- 
der zum Zeugniss dafür, dass die Belagerung Pskows nicht in den Anfang des Novembers 1268: 
weil von dieser Zeit bis zum 1. April 1269 nnmöglich alles oben Besprochene geschehen konnte, 
sondern in eine frühere Zeit, nämlich in den Sommer 1268 gesetzt werden muss. Das Schreiben 
Ottos vom 1. April 1269 nun hat etwas Geheimnissvolles. Die Anfangsworte «Frater Otto...con- 
sulibus Lubicensibus, quid pro sua possibilitate poterit amicitiae et honoris» — lassen eine gewisse 
Verstimmung (über die nowgorodschen Friedensverhandlungen?) durchblicken. Weiter heisst es 
dann: «Diseretionem vestram latere nolumus, quod solemnes nuntii vestri, videlicet Henricus Wul- 
lenpunt et Ludolfus et Jacobus consilio nostri legationem suam honorifice perfecerunt, quod etiam 
ipsis pro labore suo et honesto negotio non potestis plenarie gratiari. Insuper a nobis scribimus 
sic, quod omni promotione tam in partibus quam extra partes, non cessabimus vos qua possumus 
promovere, quod a vobis habere volumus vice versa». Es wird also nichts über die Jaroslawsche 
Urkunde gesagt, obgleich gerade die genannten Abgeordneten wenige Wochen vorher mit Jaros- 
law darüber Verhandelt hatten; doch wird diesen das Zeugniss gegeben, dass sie ihre Gesandtschaft 
ehrenvoll erfüllt haben, als wenn Otto voraussetzte, die Lübecker könnten den Gesandten die 
Schuld davon beimessen, dass Jaroslaw nicht alle Forderungen der Kaufleute bewilligt hatte. Das 
Versprechen Ottos aber, er werde nicht aufhören die Angelegenheiten der Lübecker (d.h. aller 
Kaufleute) auf alle Weise zu fördern, und das Verlangen, jene sollten ihrerseits dasselbe thun, lässt 
auf die Fortdauer der Spannung zwischen den Nowgorodern und den Kaufleuten schliessen. Die 
Schlussworte des Schreibens also —: «Praeterea quia grave esset, omnia singulariter exprimere per 
scripium, volumus ut quid dieti nuntii Henricus et Ludolfus et Jacobus vobis dixerint, quia consili: 
nostro processerunt, ut verba sua rata et inviolabilia observetis» — sprechen von geheimen münd- 
lichen Aufträgen Ottos, wie die Lübecker seinen Ansichten gemäss sich während dieser Spannung 
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gegen die Nowgoroder benehmen sollten. Wahrscheinlich wünschte er gegen die Ansicht einiger 
Liwländer (der Bischöfe?), dass die Kaufleute noch nicht wieder Waaren nach Nowgorod schickten; 
denn Otto und die Gesandten wussten wohl, dass Jaroslaw in Nowgorod eine den Kaufleuten 
und den Deutschen gewogene Partei gegen sich hatte. Wirklich unterblieb auch im J. 1269 der 
Handelsverkehr der deutschen Kaufleute mit Nowgorod. 

Es steht gewiss im Zusammenhange mit den zwischen Krieg und Frieden schwankenden Zu- 
ständen, dass im J. 6778, wie die nowgorodschen Chroniken berichten, in Nowgorod ein Aufruhr 
gegen Jaroslaw ausbrach. Der ihm gemachte Vorwurf, dass er die Ausländer verscheuche, erklärt 
sich einfach aus der Fortdauer der Handelssperre auch im J. 1269; denn diese war den Nowgoro- 
dern sehr unangenehm. Der Aufstand brach also wohl im Sommer aus, bald nach der Zeit, in welcher 
die fremden Kaufleute in Nowgorod hätten ankommen müssen. Jaroslaw versuchte die Herrschaft 
über Nowgorod mit Waffengewalt und mit Hülfe der Tataren wiederzugewinnen; aber obgleich er 
nach der Vermittlung des Metropoliten und auf Befehl des Chans der goldnen Orde wieder als Fürst 
in Nowgorod änerkannt wurde, musste er doch die von den Nowgorodern vorgelegten Bedingungen 
beschwören '). Unter diesen befand sich folgende: »A #»» Hemenskoms apopb TO65 Toprosare 
Hanıew 6paTuem, a deopa mu ne 3amsapamu, @ NPUCMAS005 mu ne npucmas.iusamun — welche auf 
die von Jaroslaw nicht gewährten Forderungen der deutschen Kaufleute Rücksicht nimmt, nament- 
lich auf die beiden also lautenden Artikel: «Curiae Theutonicorum et Gotensium et hospites liberi 
erunt, ita quod Nogardienses nec personis nec rebus habendis, tractandis vel vendendis aliquas 
possunt ponere constitutiones...» «Item omnibus venientibus ad curiam hospitum indifferenter et 
libere possunt vendere res suas, quia modica vel nulla est differentia mercatoribus inter hospitem et 
Nogardiensem. Simile erit de emtione et venditione extra curiam, et in eo nichil delinguunt mer- 
estores ....»*) Eine andere dem Grossfürsten von den Nowgorodern vorgelegte Bedingung lautete 
also: «A rocru Bameny rocreru no Oykzassckofi 3emam, Ges» pyÖeza, no Ilaper& rpauorb», und 
nimmt höchst wahrscheinlich Bezug auf den vom Chan Mengutemer an Jaroslaw erlassenen 
Befehl: «lan uyr» Hemenkomy rocrw na CBOW BO40CTb», welchem zufolge der Grossfürst nach Riga 
an alle Deutsche die Erklärung ergehen liess: «Ilyr& Bam auera ect» no moen Bosocru. A KTo 
ab parusım, c Tau» ca camı Bhram. A TOCTWw 4BCTE DYTb uo woeit Bosoctn».?) Nach solchen 
Zugeständnissen war es natürlich, dass man in Liwland die früher gegen Nowgorod angeordnete 
Handelssperre aufhob, und zwar geschah dies bald nach dem Tude des Ordensmeisters Otto ge- 
mäss einem Beschluss der Herren des Landes, nach welchem nun wiederum der Weg auf der Düna 
gesperrt wurde. Diesen Beschluss theilte der Vicemeister Andreas den Lübeckern in folgender 
Weise schriftlich mit: «Sciat etiam vestra honestas, quod nos consilio dominorum terrae iter Du- 
nae ad tempus obstruximus, iter autem versus Nogardiam et ad alias partes Rutenorum et ad alias 
regiones publicas fieri nuntiamus, quousque iterum Dunam paeifice ascendere poteritis et quiete, 
et de damno illato Ruteni emendam fecerint aliqualem. Datum in Riga, feria secunda post octavam 


1) Co6p. rocya. rpauors.... 4. I. NtIIL 8) Russ.-liwl. Urk. N? 26, 8. 18, 14. 
2) Liwl. Urk. I. Ne 418, Art. IX. und XIIl, 8. 521, 628. 
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paschae»'). Da Andreas im J. 1270, wie oben 8. 93 nachgewiesen ist, durch die Litsuer getödtet 
wurde, und da er in dem Schreiben den Ordensmeister Otto «recordationis felieis» nennt, so kapn 
dieses nur am 21. April des J. 1270 abgefasst sein. Aber weil ein solches Schreiben noch nicht von 
Otto, sondern über zwei Monate nach seinem Tode von seinem stellvertretenden Nachfolger er- 
lessen wurde, so darf man weiter folgern, dass die Schlussbestätigung des Friedens in Liwland erst 
innerhalb dieser zwei Monate zwischen dem 16. Februar und 21. April 1270 erfolgte, gemäss den 
oben (3. 113) citirten Schlussworten der beiden Schreiben, welche Otto und der rigasche Rath im 
Juni 1268 an die Stadt Lübeck sandten: «Nullus mercatorum Nogardiam (a Riga) ire permittitur, 
sed detinetur quousque pax firmetur». — Unter demselben Jahr 6778 erzählen die nowgorodschen 
Chroniken auch, dass in dem Winter dieses Jahres in Pskow statt Dowmonts der Fürst Aigust 
oder August eingesetzt wurde, was vielleicht ebenfalls auf den Wunsch der Liwländer geschah, 
welche jenen gefährlichen Fürsten nicht mehr in einer solchen hohen Stellung in einer Grenzstadt 
dulden wollten. — Vergleicht man nun die nach dieser Auseinandersetzung als historisch erwiese- 
nen Thatsachen, dass die Deutschen Gesandte nach Nowgorod schickten, und dass der Anfangs zu 
Nowgorod verhandelte Friede endlich in Liwland, nachdem hierher mehrere Zugeständnisse des 
Grossfürsten übersandt waren, bestätigt wurde, mit der Erzählung der russischen Chroniken von 
einem vor der wesenberger Schlacht geschlossenen Frieden: so darf man beide Friedensschlüsse 
für einen und denselben, und zwar für den von der Mitte 1268 bis zu Anfang 1270 abgeschlosse- 
nen Frieden halten, insofern einige besondere Momente der russischen Berichte nur unter dieser 
Annahme ihre Erklärung finden können. Das Hauptmoment ist dies, dass die dänischen Estländer 
von den Liwländern Preis gegeben wurden. Da die Nowgoroder bei ihrer Versöhnung mit Jaros- 
law von diesem und von dem Chan der Tataren mehrere früher nicht bewilligte Friedensartikel 
für die deutschen Kaufleute zugestanden erhielten, so mussten sowohl die Kaufleute als ein grosser 
Theil der Liwländer geneigt sein die Handelssperre gegen Nowgorod aufhören zu lassen. Ferner 
waren die Deutschen in Liwland und Estland auch durch die Einsetzung eines andern Fürsten in 
Pakow statt Dowmonts zufrieden gestellt. Der jetzige Bischof von Dorpat, Friedrich, der unter 
den Kareliern ein Bisthum zu begründen vergebens versucht hatte, war jetzt von andern Sorgen 
für ein wirklich bestehendes Bisthum in Anspruch genommen, und die Karelier, welche sich den 
Nowgorodern wieder unterworfen und denselben sogar Heeresfolge während des Widerstandes ge- 
Jaroslaw geleistet hatten, waren gewiss froh, als sie auf Bitten der Nowgoroder von dem beab- 
sichtigten Kriegszuge Jaroslaws verschont blieben, und verstanden sich wohl zur Erfüllung 
aller von diesem vorgeschriebenen Bedingungen (z. B. vielleicht, dass zwischen ihnen und den la- 
teinischen Kaufleuten kein unmittelbarer Handelsverkehr stattfinden sollte, was Jaroslaw auch 
den Kaufleuten nicht bewilligt hatte). Auch der Eifer des Erzbischofs Albert von Riga, unter den 
Kareliern, Ingern und Woten ein lateinisches Bisthum zu errichten, mochte nach so vielen vergeb- 
lichen Bemühungen am Ende seines Lebens und in den ungünstigen politischen Situationen sehr 
erkaltet sein. Wenn dessen ungeschtet ein Theil der Estländer hartnäckig an dem Plane festhielt, 
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die römisch-katholische dänische Herrschaft, über die Narowa zu erweitern, so begingen die Kauf- 
leute und die Liwländer, die sich ja im J. 1268 ausdrücklich vorbehalten hatten, nicht die Kriegs 
gelüste einzelner Landesherrn unterstützen zu wollen, keineswegs dadurch einen Verrath an jenen 
Estländern, dass sie sich bei dem endlichen Abschluss des Friedens von ihnen lossagten und, wie 
die russischen Chroniken berichten, den Nowgorodern eidlich versprachen sie nicht mehr unter- 
stützen zu wollen. Hierher würde dann auch der in denselben Berichten vorkommende Zusatz 
passen, es sei den Liwländern ein gewisser Ssem’un überantwortet, wahrscheinlich als Bürge da- 
für, dass die Russen keine Feindseligkeiten gegen die Liwländer begehen wollten. Indessen brach- 
ten die Rüstungen Jaroslaws und die Drohungen der Tataren, ihm Hülfstruppen zu stellen, die 
Sache bald zur Entscheidung; die dänischen Estländer beeilten sich, alle Ansprüche auf das (rechte) 
Gebiet der Narowa aufzugeben. Wahrscheinlich thaten sie das auch noch vor dem 21. April, bald 
nachdem die Liwländer den Frieden mit den Nowgorodern schliesslich bestätigt hatten. — Ich 
kann hier nicht meine Vermuthung verschweigen, dass auf die Nachgiebigkeit der Liwländer und 
Estländer noch ein andres Moment der damaligen politischen Situation Einfluss übte, nämlich die 
blutige Schlacht gegen die Litauer, in welcher der Ordensmeister Otto und viele deutsche Ritter 
getödtet wurden, und überhaupt die gesammte Kriegsmacht der Deutschen und Dänen einen grossen 
Verlust erlitt. Wenn vor dieser Schlacht ein Angriff der Tataren zu fürchten gewesen wäre, oder 
wenn die Liwländer schon ihren besondern Frieden mit den Nowgorodern abgeschlossen gehabt 
hätten; so würden wahrscheinlich die dänischen Estländer (und im 'erstern Fall auch der Bischof 
von Dorpat) nicht dem Ordensmeister Hülfstruppen gegen die Litauer zugeführt haben. Nach der 
Schlacht aber genügte fast die Anwesenheit des Grossbaskaken von Wladimir in Nowgorod allein, 
um die Deutschen einzuschüchtern und zum Frieden geneigter zu machen. Die Liwläuder mussten 
damals auch wegen der Litauer und Polozker eine Handelssperre auf der Düna anordnen. 

Durch alle obigen Auseinandersetzungen möchte die chronologische Reihenfolge der Bege- 
benheiten, so wie sie in der Chronographie für die Zeit von 1264 bis 1273 angegeben ist, als rich- 
tig erwiesen sein. Jedenfalls erscheint dieser Abschnitt in den meisten russischen Chroniken als 
eine Compilation aus einfachern Berichten in der Weise, dass man die Chronologie jener nicht 
ohne Anwendung kritischer Untersuchungen als richtig annehmen darf, und dass man einige in 
einer und derselben oder in mehreren Chroniken unter verschiedenen Jahren wiederholt erzählte 
Ereignisse für nur einmal geschehene halten muss. Zu diesen rechne ich namentlich den Einfall 
Dowmonts in Litauen und seinen Sieg an der Düna, den Feldzug der Nowgoroder gegen Wesen- 
berg und Dowmonts Sieg an einem Bache über die Deutschen, den Feldzug der Deutschen gegen 
Pskow und den nach demselben und nicht schon vor der wesenberger Schlacht zwischen den Now- 
gorodern und Deutschen geschlossenen Frieden. Was insbesondere die Chronologie der Ereignisse 
vom Anfang des Jahres 1268 bis zum Anfang des J. 1270 betrifft, so lässt sich dieselbe genau 
feststellen, sowohl indem man von der Schlacht bei Wesenberg ausgeht, als indem man von dem 
Todestage des liwländischen Ordensmeisters Otto zurückschliesst. Dieser ist unbestreitbar der 16. 
Februar des Januarjahres 1270 gewesen, es muss also der Feldzug der Deutschen gegen Pskow 
nach einigen urkundlichen Zeugnissen und nach der Reimchronik mit Rücksicht auf jenes Datum 
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ins J. 1268, und zwar in den Sommer desselben, zurückverlegt werden, wonach dann der Aufstand 
der Nowgoroder gegen Jaroslaw ins J. 1269 zu setzen ist. Für die wesenberger Schlacht steht 
aber der 18. Februar 1268 unbestritten fest, und es stimmen wiederum die liwländischen Chroni- 
ken und die urkundlichen Zeugnisse mit den russischen Chroniken darin überein, dass nach ihnen 
der Feldzug der Deutschen gegen Pskow wenige Monate später im Sommer desselben Jahres un- 
ternommen sein muss, wobei einige russische Chroniken beide Ereignisse mit Recht in zwei unmit- 
telbar auf einander folgende Märzjahre verlegen. — In derselben Beweisführung ist dann auch die 
Widerlegung der von neuern Gelehrten, namentlich der von Aug. Engelmann aufgestellten abwei- 
chenden Behauptungen enthalten. Engelmann hat mit Recht noch einmal hervorgehoben, dass 
die von den Kaufleuten vorgelegten Forderungen nicht, wie noch Andreewski meint, in den Jah- 
ren 1206 bis 1270, sondern wenige Monate vor dem Jaroslawschen Vertrage abgefasst und fer- 
ner, dass sie nicht gemäss der Meinung Ssolow’ews, der den genannten Vertrag kaum beiläufig 
erwähnt, ein wirklicher Vertrag sondern nur der Entwurf zu einem solchen sind'): aber er setzt den 
Feldzug der Deutschen gegen Pskow ins J. 1269, den Aufstand der Nowgoroder gegen Jaroslaw 
ins J. 1270, und die letzte Abreise Jaroslaws aus Nowgorod in den Winter 1270/71; und bringt 
die Nachricht von einem unmittelbar vor der wesenberger Schlacht geschlossenen Frieden nicht 
in Verbindung mit dem Jaroslawschen Friedensschluss. Ein Theil seiner Beweisführung, nach 
welchem er die Vorfälle vor Pskow ins J. 1269 rückt, ist oben schon widerlegt. Ausserdem stützt 
er dieselbe durch eine «wahrschemlich» richtige Bemerkung in einer Osterntabelle, es sei im J. 6780 
nach Jaroslaws Tode dessen Sohn Michael geboren, woher Jaroslaws Abreise aus Wladimir 
in die Orde frühestens neun Monate vor den 1. März 1272, d. h. in den Anfang des Juni 1271, 
also seine Abreise aus Nowgorod nur in den Winter 1270/71 gesetzt werden könne *). Aber es ist 
doch keineswegs gewiss, dass das J. 6780 der erwähnten Tabelle ein ganz richtiges ist, da man 
noch nicht erwiesen hat, dass alle übrigen Bemerkungen derselben eine richtige Chronologie haben. 
Und gesetzt auch, es wäre jenes Jahr ein ganz richtiges, so würde daraus wohl mit Recht gefolgert 
werden können, dass Jaroslaw im J. 1271 gestorben ist, und zwar nach dem Mai, da er frühe- 
stens im Juni 1271 aus Wladimir in die Orde reiste, und noch vor dem September, da Dmitri 
Alexandrowitsch schon am 9. October 1271 als sein Nachfolger in Nowgorod eingesetzt wurde, 
aber keineswegs, dass Jaroslaws letzte Abreise dus Nowgorod nach Wladimir (erst) im Winter 
1270/71, und der Aufruhr der Nowgoroder im J. 1270 stattgefunden hat. Wollte man aus den 
Worten der Hosr. I. unter 6778: — «Toro xe ıbra, ua auny, wıe kuasp AÄpocıas» B% Boxoae- 
“ups u orrosb mie B% opay» (mit Engelmann) schliessen, dass Jaroslaw alsdald von Wladımir 
in die Orde weiter gereist sei, so müsste man dıese zweite. Reise eigentlich noch vor den 1. März 
desselben Jahres 1271 setzen, wogegen die vorher angeführte Beweisführung Engelmanns spre- 
chen würde. Mir scheint es jedoch angemessener, in den letzten Worten desselben Jahres «s »> 
Hostropoab ocranı Anapea Bopormcıasaua a [lınckonnuemt AacTı kunaa Aurycra» die 
Angabe einer Anordnung zu finden, die Jaroslaw bei seiner Abreise aus Nowgorod traf, so dass 
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die vorangehenden Worte: — u orrorb uae B» opay» — ebenso ein späteres Einschiebsel wären, 
wie es nach Engelmanns Vermuthung der unter 6779 stehende Bericht von der Sonnenfinsterniss 
ist. Ueberdies nöthigt die Hopr. J. selbst, weil sie von Jaroslaws Tod bei den Tataren unter dem 
J. 6780 erzählt, zu der Folgerung, dass Jaroslaw seine Reise zu den Tataren vielleicht ein Jahr 
später, nachdem er aus Nowgorod nach Wladimir zurückgekehrt war, angetreten hat. Die Hoar. IV 
berichtet von ihr sowohl unter dem J. 6779 als unter dem J. 6780. Mir scheint als gewiss nur 
festzustehen, dass Jaroslaw zu Anfang des J. 1270 Nowgorod verliess und dass er im J. 1271 starb. 


$ 2. Von dem Tode des Erzbischofs Albert bis zum Beginn der Streitig- 
keiten zwischen dem deutschen Orden und der Stadt Riga (1274—1297). 


Aus den beiden Urkunden, welche der Erzbischof Johann I. von Riga am 24. März und 25. 
Juni 1275 ausstellte, und von denen die letztere jene voraussetzt, geht schon überzeugend hervor, 
dass sich dieser Erzbischof nicht der Marienjahre bediente. Ebenso kann seine Urkunde, welche 
er «anno Dom. 1282 in Dominica Palmarum » ausstellte, nicht einem Marienjahre angehören, wie 
schon Fr. G. v. Bunge bemerkt hat, weil im Januarjahr 1282 der 22. März und im Januarjahr 
1283 der 11. April Palmsonntage waren, also keiner derselben ins Marienjahr 1282 fiel '). Obgleich 
Engelmann aus den angeführten Gründen zugiebt, dass der Erzbischof Johann L seine Jahre 
mit Weihnachten begonnen hat, so vindieirt er doch die Urkunde vom 4. Februar 1278 nicht einem 
Weihnachts- sondern einem Marienjahre, indem Johann dieselbe zusammen mit andern Personen 
ausgestellt habe *). Aber zu diesen gehörte auch der liwländische Ordensmeister Ernst, der sich ge- 
wiss, wie damals alle Gebietiger des deutschen Ordens, der Weihnachtsjahre bediente. Also ist jene 
Urkunde nicht ins Januarjahr 1279 zu verlegen. Wegen derselben Urkunde gehört die im Bunge- 
schen Urkundenbuch unter N® 452. abgedruckte spätestens ins J. 1277. Da die letztere von einer 
kurz vorher geschehenen Beraubung deutscher Kaufleute durch die Litauer spricht, welche auch 
in einem Schreiben des rigaschen Erzbischofs Johann IL. vom 5. Februar zugleich mit einem 
zwischen den Liwländern und dem litauischen Fürsten Trayden früher geschlossenen Frieden er- 
wähnt wird *), so kann dieser Friede spätestens ins J. 1276 gesetzt werden; er kann also nur in 
diesem oder in dem vorhergehenden Jahre 1275 geschlossen sein, weil sich an demselben auch 
der Erzbischof Johann I. betheiligte, und zwar wahrscheinlich nicht unmittelbar nach seiner Be- 
stätigung, in welchem Falle der Erzbischof Johann II. wohl von dem damaligen Anfang seines 
Propstamtes gesprochen hätte anstatt sich der Worte zu bedienen: «cum adhuc essemus in praepo- 
siturae Rigensis offieio constitutiv. Als den Anfang der erzbischöflichen Würde Johanns 1. be- 
stimmt Engelmann wohl mit Recht die Zeit zwischen dem 21. August und 5. November 1274, 
weil Johann am 20. August 1275 im ersten Jahre und am 5. November 1276 im dritten Jahre 
seines Amts Urkunden ausstellte “); somit fällt der Tod des Erzb. Albert auch wohl ins J. 1274. 


1) Liw)]. Urk. III, Reg. 540b., 5. 88, 8) Liwl. Urk. I. N! 507. 8. 626—629. 
2) Äpoa. uscrbz, crp. 110, 111. 4) Xpon. nacaba. crp. 175. Beitr. 583, 584. 
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Durch ähnliche Deductionen beweist Engelmann, dass das erste Amtsjahr des rigaschen 
Erzbischofs Johann II zwischen Anfang September und 31. December 1285 begonnen hat. Dabei 
schreibt er demselben Erzbischof Anfangs Marienjahre '), dann Weihnachtsjahre zu *). Doch möchte 
ich hier noch einmal, wie ich schon oben $. 72. gethan, der Meinung Töppens beistimmen, dass 
Johann Il. sich der Januarjahre bedient habe, ohne damit von meiner Ansicht abzugehen, dass 
in Liwland der Gebrauch der Weihnachtsjahre seit den dreissiger Jahren desselben Jahrhunderts 
vorherrschend geworden und bisher geblieben war. Uebrigens scheint es mir misslich, aus der Zahl 
der Amtsjahre allein, welche die Bischöfe ihren Urkunden beisetzten, auf die Anfangszeit ihres 
Amtes zurückzuschliessen; denn einige derselben nahmen in verschiedensn Zeiten verschiedene 
Anfangszeiten an, wofür die Urkunden der rigaschen Bischöfe Albert I. und Nicolaus als Bei- 
spiele dienen können. — Als Todesjahr des Bischofs Friedrich von Dorpat könnte man das J. 1284 
vermuthen, an dessen 15. December derselbe zu Reval eine testamentarische Verfügung traf, weil 
er in einer schweren Krankheit sein Ende nahe fühlte ?). Aber das Necrologium Hamburgense giebt 
als Todestag den 4. December an *); und da dasselbe auch die Todestage von Friedrichs Gros- 
vater, Vater, Mutter und Frau anführt *) und überhaupt der Familie Haseldorf mit besonderer 
Liebe gedenkt, so kann jenes Datum nicht angezweifelt werden. Es ist also als Friedrichs Todes- 
jahr frühestens das J. 1285 anzunehmen. Wahrscheinlicher aber ist es eines der folgenden acht- 
ziger Jahre gewesen, da noch im J. 1291 eine Urkunde in Betreff seines in Lübeck befindlichen 
Nachlasses ausgestellt wurde. Als Friedrichs Nachfolger in dem Amt eines Bischofs von Dorpat 
kommt schon am 9. Mai 1290 Bernhard urkundlich vor ®). 

Die Urkunden vom 5. März 1292 und vom 4. März 1295 gehören Weihnachtsjahren an; die 
erstere, weil sie von einem Ordensmeister ausgestellt ist, die letztere, weil die in ihr genannten 
Gesandten Lübecks und Wisbys dieselben waren, welchen der König Erich Menved von Däne- 
mark am 9. October 1294 die erbetenen Handelsfreiheiten bewilligt hatte. 

Ueber die Reihenfolge der liwländischen Ordensmeister geben die in der Chronographie 
angeführten Stellen zwar eine hinreichende Auskunft, aber es ist wohl gut, die wichtigsten der- 
selben hier im Zusammenhange mitzutheilen. Den Tod des Meisters Ernst von Rassberg 
setzen der Canonicus sambiensis, die dünamünder Chronik und Hermann von Wartberge 
übereinstimmend auf den 5. März 1279: «A. d. 1279 dimicatum est in lettowia, ubi occubuit ma- 
gister fratram milicie Ernestus et capitaneus Eylardus et alii quam plures christiani III? 
nonas marcii»”). Das von dem Reimchronisten angegebene Jahr 1278 kann dadurch gerecht- 
fertigt werden, dass man es als ein Marienjahr ansieht ®); obgleich ich es wahrscheinlicher finde, 
dass Dittlieb von Alnpeke nur das Jahr 1278 der von ihm benutzten prosaischen liwländischen 


1) Xpos. sserba. erp. 102, 108. 7) Neue Preuss. Prov.-Bl. 1858 IV, 8. 88, wo aber 
2) Xpon. uscaka. erp. 176. abweichend von der oben stehenden Stelle der dünam. 
8} Fr. G. v. Bunge nimmt wirklich dieses Jahr an, | Chr. (aus Fr. G. v. Bunges Archiv Bd. IV, 5.271) Ebir- 

vgl. Liwl. Urk. I. Reg. 678. 8. 141. hardus statt Eylardus gesagt wird. Die betreffenden 
4) Langebeck: Script. rer. dan. V. p. 417. Stellen Hermann von Wartberges siehe Rig. Mitth, 
5) Ibidem V, p. 895, 397, 405, 409. Bd. IX, 3. 268, 265, 267. 


6) Rig. Mittheil. VIIL 8. 114, 112. 8) Engelmann: Xpos. wscrkı. cm. 104. 
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Chronik beibehalten hat, und dass der Verfasser dieser leſctern in einer Gegend des nordwestlichen 
Deutschlands schrieb, wo am Ende des Jahrhunderts die Marienrechnung noch gewöhnlich war. — 
Durch jene drei vorher genannten Chroniken steht auch fest, dass der liwländische Ordensmeister 
Willekin am 26. März 1287 sein Leben verlor: «A. d. 1287 in crastino annunciacionis dominice 
oceisus est magister Willekinus cum multis fratribus et christianis» *). Werden von diesem Da- 
tum die 5 Jahre 5 Monate, welche der Reimchronist als Dauer des Amts anführt, zurückgerechnet, 
so ergiebt sich der October 1281 als die Zeit des Anfangs; und das stimmt wieder mit der frühe- 
ren Angabe überein, dass vorher Conrad von Veuchtwangen 2'/, Jahre, also vom Frühling 
1279 bis zum Herbst 1281, liwländischer Ordensmeister war (zuerst bekleidete er dies Amt länger 
als ein Jahr über- Preussen und Liwland zusammen, seit dem 12. Juli 1280 über Liwland allein) 
Willekins Nachfolger, Kono von Herzogenstein. wurde erst im Februar 1288 auf dem Or- 
denskapitel erwählt, das der Hochmeister Burchard von Schwanden damals zu Elbing abhal- 
ten liess. Die zwei Jahre seines Amtes, die ihm der Reimchronist giebt *), reichten also bis zum 
Februar oder sogar bis zum Frühling 1290. Da aber sein Nachfolger Halt schon am 9. Mai 
1290 zu Riga eine Urkunde ausgestellt hat”), also spätestens zu Anfang April in Deutschland (zu 
Mergentheim) zu seinem Amte ernannt war, so kann man Konos Regierungszeit höchstens bis 
Ende März 1290 ausdehnen. Bis ebendahin, im Verlaufe der Wintermonate, ereignete sich auch 
die Zerstörung der semgallischen Burgen Raken, Doblen und Sydroben durch die Semgallen. Denn 
das Jahr 1290 hat man für ein Weihnachtsjahr zu halten, und nicht für ein Marienjahr, wie es 
Aug. Engelmann thut, der nun für jene Thatsache, dass die Zerstörung der semgallischen 
Schlösser noch zur Zeit Konos und doch im J. 1290 sich zutrug, die Chronologie nur auf eine 
gezwungene Weise rechtfertigen kann #). Wer von Willekins Tode bis zum Februar 1288 Vice- 
meister von Liwland war, ist unbekannt. Hermann von Wartberge giebt an, dass Halt im 
J. 1292 starb; von dessen Nachfolger Heinrich von Dinstelage, dass er im J. 1295 sein Amt 
antrat und am 28. October 1296 starb, und dass im J. 1297 Bruno folgte®). Bei dem Mangel 
anderer Zeugnissse ist es also ungewiss, ob Heinrich von Dinstelage vom J. 1292 an Vice- 
meister war, oder ob es von 1292 bis 1295 einen andern sonst nicht bekannten liwländischen 
Meister gab? 

In dem ganzen Zeitabschnitt dieses $ 2 sind die Jahre der ersten nowgorodschen Chronik 
für richtige Märzjahre zu halten. Denn im J. 1276 fiel der 2. August auf einen Sonntag und im 
J. 1287 der 16. Juni (das ist die richtige Lesart statt 16. Juli) auf einen Montag, wie es unter 
den Jahren 6784 und 6795 angegeben wird; der Bericht des Jahres 6792 lässt sogar auf einen 
Zeitgenossen als Verfasser schliessen; und das J. 6801 wird als das richtige Märzjahr 1293 da- 
durch bestätigt, dass die Eroberung Kareliens und die Gründung Wiborgs durch die Schweden 
auch von den schwedischen Chroniken unter dem Jahre 1293 erzählt werden, nämlich in der 
Chronologia ab anno 266 ad 1430, in der Chronologia ab anno 880 ad 1430 und in einem Zu- 

1) Neue Preuss. Prov.-Bl. IV, 8.38; Fr.G.v. Bunges 8) Liwl. Urk. I. p. 582. 


Arch. IV, 8. 271,272; Rig. Mitth. IX, 8. 268, 266, 267. 4} Xpow. nacaka. cm. 106, 107. 
2) Reimchr. V. 11648 — 11652. 6) Rig. Mitth. Bd. IX, 8. 268. 
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satze zum Diarium fratrum minorum Stockholmensium ab anno 1008 ad 1502 !). — Die zweite, 
dritte und vierte nowgorodsche Chronik und die Cynp.-Hoser. haben in demselben Abschnitt, dort, 
wo sie mit der Hosr. I übereinstimmen, eine richtige Chronologie. Die Hosr. III berichtet wie 
die Hosr. I unter dem J. 6801 von der Erbauung einer Burg in Karelien (Wiborgs), aber sie 
lässt dieselbe im J. 6803 wieder zerstört werden, was nach der Hosr. I, IV und Cyup.-Hosr. mit 
einer andern, von den Schweden im J. 6805 (1295) erbauten, kleinen Burg geschah. Nach Chro- 
nika Erici Olai war dies die Burg Kaekisholm (Kexholm), welche im J. 1293 von den Russen 
erobert und in welcher im J. 1295 der schwedische Befehlshaber Siggo Labal (nach dem Chron. 
Rythmicum majus: Sigge Laka, nach jenen drei russischen Chroniken Cars) von den Russen 
getödtet wurde *). — In der Ilcx.I ist das J. 6792 ein richtiges, weil am 24. December 1284 wirk- 
lich eine Mondfiusterniss sich ereignete. Die Ilck. II hat dasselbe Jahr 6792, aber sie erwähnt 
nicht die Mondfinsterniss. Daher ist der 12. Januar jener wohl dem 2. Januar dieser vorzuziehen, 
aber ob auch die Lesart Alyste, unter welchem man Aliste in Saccala (das heutige Hallist) ver- 
stehen könnte, der Lesart Wolyste der [lcx.II? Es ist doch wahrscheinlich, dass die von den Psko- 
wern im J. 1288 gegen die Deutschen verübte Gewaltthat durch die von den Deutschen im J. 
1285 verübte veranlasst war. Denn die über jene von Sart.-Lapp. a.a.0,*) und im Lüb. Urkb. *) 
mitgetheilte Stelle lautet so: «A. d. 1288 spoliati sunt Teutoniei mercatores ad 24 millia puleri ope- 
ris (kleines Pelzwerk), et hoc fecerunt plescowenses et fatebantuwr coram domino Tarbatensi et fra- 
tribus et nuntiis de Nogarden et coram multis aliis discretis viris, se fecisse ad vindictam occisorum 
quos fraier Otto Paschedach cum illis de Rositen occiderant in terra Adzelie, super quo iidem Teuts- 
nici LX marc. consumpserunt». Das Land Adzel an der oberen Treidener Aa gehörte zu der 
Landschaft Tolowa, aus welcher noch im J. 1224 den Pskowern gestattet war Tribut zu erheben; 
und nach den pskowschen Chroniken waren die vierzig Pskower gerade über dem Einsammeln 
des Tributs getödtet worden. Es ist also wahrscheinlich, dass gerade im J. 1285 der Ordensritter 
Otto Paschedach das Einsammeln des Tributs durch die Pskower nicht dulden wollte und 
diese in dem darüber entstandenen Streit tödtete. Die Jahreszahl 1298, unter der in der zweiten 
Relation bei Sartorius-Lappenberg dasselbe Ereigniss von 1288 erzählt wird, ist wohl un- 
richtig, ebenso die folgende statt 1292 gesetzte Jahreszahl 1297; denn es werden die Ereignisse 
in chronologischer Reihenfolge aufgezählt, die in der ersten Relation (1288, 1292, 1298, 1300 
u. 8. w.) heraus zu erkennen, in der zweiten aber (1298, 1297, 1298, 1301 u. 8. w.) verwischt ist. 
In dem Jahre 6801 stimmen die Ic. I und II mit der Hoer. I überein. 

Die Urkunde, welche der Fürst Feodor Rostislawitsch im J. 1284 zu Ssmolensk aus- 
stellte, kann der Zeit zwischen dem 1.März und 18. Mai angehören. Denn es werden in derselben 
«T'paropp» als «uasrberpnu«G» und« Aprbmin» alseiner der «okoJsnsin » genannt, wogegen in der 


1) Fant: Script. rer. Suec. I, S. 26, 68, 77. richtige Lesart; deun in einer Urkunde vom 18. November 
2) Ebendaselbst II, 8. 71, 72. 1322 kommt auch ein Johannes dietus Paschedach 
3) Urk. Gesch. II, 3. 156 und 158; die Relationen auf | vor. 8. Diplom. Suec. III, n. 2362, 8. 568, 569. 
den beiden angegebenen Seiten stimmen mit Ausnahme 4) Abth.1. Th. II, n. 620, 8. 565; auch hier steht Pa- 
des Wortes Paschedach (st. Phacedhach) und der Jah- | schedach, sowie weiterhin in derselben Handschrift 
reszahlen wörtlich überein. Paschedach ist wohl die | die Jahreszahl 1292 statt 1297. 
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Urkunde, welche Feodor am 18. Mai 1284 durch den Fürsten Andrej Michailowitsch aus- 
stellen liess, T'puropifi gar nicht und derselbe Aprkuiä als nawberauk® (d. h. in einem höheren 
Amt) aufgeführt wird; da Artemi also wahrscheinlich der Nachfolger Grigoris war, so war die 
erstere Urkunde vor dem 18. Mai ausgestellt, doch nach dem 1.März, mit welchem Tage das Jahr 
1284 nach der russischen Zeitrechnung begann. Noch ist zu bemerken, dass in Nr. 36 (8. 18) 
der Sammlung der Russisch-Livländischen Urkunden der 27. Mai statt des 18. Mai gesetzt ist. 

Den Einfall der Shemoiten in Liwland, der in der Chronographie in den Anfang des Jahres 
1289 gesetzt ist, berichtet die Hypatische Chronik in der eitirten Stelle mit folgenden Speciali- 
täten: «Toro ze ıbra xoauma Anrea sca m Hiemors sea na Häunb x% Pusb, onen» ze sbcre 
Ösiers m chbromaca B% TOPOASI, OHM ke DPumeAme K% Topoay ne ycubpr ausero ze; m orrosk 
ze mıonıa Ha Aorsirosy m noxorumme ropoaa Meapbxpei T'ososnı, He ycabame y Hero HHyTOKe 
B TAKO BOABPATHIIACH BO CROACH, AOÖLIBIE AAO DOA0Ha. Üe ke ycasımmaame Topyapcubn Hbuns 
ome }Kenors ca nonssa na Pary, maoma na Henors, nowaramye croam» Häunenz: u nonnama 
BXb Geeaneaenoe MHOMBCTBO, A APyTia H3ÖHma; M TAKO HPHAOMA BO CBOACH CO MHOKECTBONG 
noıora. Toro ke ıbra mpecrasuca Beınkifi kunsb Aecr»xo Kasnuupuss Kpakoscksiä». Nach 
Roepells Untersuchung ') starb der Polenherzog Leszek am 30. September 1288; der in dem- 
selben Jahre stattgehabte Einfall der Sameiten kann also nicht später als in den Winter 1289 
vor den 1. März gesetzt werden. 

Das von den deutschen Gesandten am 26. März zu Dorpat verfasste Schreiben, welches 
nach Sartorius-Lappenberg?) in die letzten Regierungsjahre des Grossfürsten Dmitri (1276 — 
1294), d. h. in die nach 1288 oder 1291, und jedenfalls in die Zeit des litauischen Fürsten Dow- 
mont (1266 — 1299) gehört, wird von Fr. G. von Bunge?) aus Rücksicht auf die Urkunde vom 
1. September 1291 ins Jahr 1292 gesetzt; wenigstens wird von ihm dies Jahr für das höchst wahr- 
scheinlich richtige gehalten. Doch giebt es keinen bestimmten Beweis dafür, dass die Gesandten, 
welche am 1. September 1291 aus Wisby abgeordnet waren, am 26. März des folgenden Jahres 
über den Erfolg ihrer Sendung berichteten, oder dass diese am 26. März zu Dorpat verweilenden 
Gesandten am vorhergehenden 1. September 1291 aus Wisby abgeschickt waren. Es ist auch aus 
der Urkunde nicht zu erkennen, welche Aufträge die Gesandten erhalten hatten (einige derselben 
waren geheime); doch geht aus dem Verlauf der Verhandlungen so viel hervor, dass die nowgo- 
roder Güter, die den Deutschen gehörten, unrechtmässig inne hatten und nicht herausgeben 
wollten. Ferner sind nicht einmal die Namen des Grossfürsten oder Fürsten von Nowgorod, des 
Possadnik und des Tausendmanns dieser Stadt genannt, und unter den vorkommenden Namen, näm- 
lich der fünf «prineipes regis» Sweele, Wezcele, Constantin, Cusemannus und Dowmun- 
dus, des «oldermannus Nogardensium» Symen und des «dominus» Andreas «vices (regis) ha- 
bens» gewähren nur die drei letzten einige Stütz- oder Anhaltpunkte für die chronologische For- 
schung*).. Wenn Dowmundus der im J. 1265 nach Pskow geflohene litauische Fürst Dowmont 


1} Geschichte Polens I, S. 542 Aum. 18. einen Druckfehler auf Reg. 617 st. 620 hingewiesen wird. 
2) Urkundl. Gesch. II, 8. 165. 4) Falls die ersten nicht auf das folgende Jahrhun- 
8) Liwl. Urk. I. Reg. 625, 8. 161, wo freilich durch | dert hinweisen. 
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war, was aber erst bewiesen werden müsste, so lässt sich der Zeitraum, in den die Urkunde 
fallen muss, enger begrenzen, als durch die Jahre 1266 — 1299. Denn der russische Fürst, in 
dessen Dienste Dowmont nach seiner Entfernung aus Pskow trat, war Dmitri Alexandro- 
witsch, und dieser erlangte das Fürstenamt in Nowgorod erst am 9. October 1271 wieder, nach 
dem Tode Jaroslaws, und behielt es zunächst bis zum Anfange des Jahres 1273. Während 
desselben Zeitraums mag Dowmont schon in Nowgorod gewesen sein; jedoch ist es unwahr- 
scheinlich, dass damals schon neue Zerwürfnisse zwischen den Nowgorodern und den deutschen 
Kaufleuten entstanden, nachdem kurz vorher in den Jahren 1269 und 1270 ein Friedensvertrag 
geschlossen war. Es würde leichter sein, nun das Jahr, nach welchem die deutschen Gesandten 
nach Nowgorod kamen, zu bestimmen, wenn die Gelegenheit bekannt wäre, bei welcher die Now- 
goroder sich der von den deutschen Gesandten zurückgeforderten Güter bemächtigten. Als eine 
solche hat Sartorius eine Feuersbrunst vermuthet. Die nowgorodschen Chroniken berichten 
beim J. 1275 allerdings von einer nächtlichen Feuersbrunst, durch welche auch die steinerne 
Kirche der Deutschen verzehrt wurde, bei welcher also die Deutschen, da sich in dieser Kirche 
ihre Waarenniederlage befand, durch den räuberischen nowgorodschen Pöbel gewiss eines grossen 
Theils ihrer Güter beraubt wurden. Den weiteren Verlauf derselben Angelegenheit möchte dann 
die Urkunde des liwländischen Urkundenbuchs n. 452 enthalten. Nach dieser nämlich beschlos- 
sen die sämmtlichen Landesherren Liwlands und Estlands den Markt von Russland in diese 
Länder zu verlegen 1) wegen der Räubereien der Litauer, die auch von den Russen begünstigt 
würden, 2) wegen der Nowgoroder «considerantes etiam, quantis injuriis et circumventionibus in 
rebus et corporibus eosdem impie ac impudenter Norgardenses afficere non verentur, ita ut veri- 
similiter praesumatur, quod tandem opportunitate habita, dolosis machinationibus interpositis, ut 
bona distrahere valeant, occidere debeant universos». Die angeführten Worte passen ganz wohl 
zu dem Verhalten der Nowgoroder, wie über dasselbe durch die Gesandten am 26. März von 
Dorpat aus berichtet wird. Diese könnten also im Winter des Jahres 1277 vor dem 26. März in 
Nowgorod gewesen sein. Hiergegen würde der Umstand sprechen, dass gerade im Winter zu 
Anfang des Jahres 1277 der Grossfürst Wassili starb, dass der Fürst Dmitri erst am 23. Mai 
1277 von Neuem auf den Fürstenthron in Nowgorod gelangte und dass derselbe, wenn er sich 
vielleicht schon früher nach Nowgorod begeben hätte, hier gewiss nicht vor seiner neuen Bestä- 
tigung (am 23. Mai 1277), sondern erst nach seiner Abreise aus Nowgorod den im Bericht der 
Gesandten erwähnten Stellvertreter Andreas einsetzte. Nähmen wir aber den folgenden Winter 
des Jahres 1278 als die Zeit an, in welcher die Gesandten der Kaufleute nach Nowgorod gingen, 
so wäre es auffallend, warum sie in ihrem Berichte nichts davon erwähnen, dass man damals am 
4. Februar 1278 zu Riga beschlossen hatte, den Handel mit Russland abzubrechen und nach 
Ostern (17. April) keine Waaren mehr dahin zu schicken. Den nächstfolgenden Jahren 1279 
1280 und 128} würde nichts entgegenstehen; vielmehr darf man wegen der oben erwähnten Na- 
men keines der folgenden Jahre annehmen. Denn 1) wird in den Nowgorodschen Chroniken ein 
Ssemen oder Ssmen Michailowitsch erwähnt, unter dem J. 6781 als einer der Gesandten, die 
im Winter (also wahrscheinlich im J. 1273) zu Wassili geschickt wurden, und unter dem J. 6878 


Coumentaa. Car. IV, $ 2. Dis Janar von 1274—1297. 127 


(1280) als Nachfolger des (am 6. November 1280 gestorbenen und drei Monate früher) abgesetz- 
ten Possadnik Michail Mischinitsch '); dieser Ssemen könnte also, wenn er mit dem Say- 
men des gesandtschaftlichen Schreibens identisch ist, noch bis zum Sommer 1280 Aeltermann 
der Nowgoroder gewesen sein. 2) Noch wahrscheinlicher aber ist mit Symen jener (Nowgoroder) 
Ssemen Tolign’ewitsch zu identificiren, der zu der Zeit als Dmitri gegen Nowgorod ins Feld 
gerückt war (im Winter 1282) mit Dmitris Bruder, dem Fürsten Andrej Alexandrowitsch 
zum Chan reiste und auswirken half, dass ein tatarisches Heer gegen Pere’aslaw! zog ?); es wäre 
also auch möglich, dass die deutschen Gesandten im Winter zu Anfang des Jahres 1281 in Now- 
gorod waren. 3) Wäre der ebengenannte Andrej Alexandrowitsch der in der Urkunde ge- 
nannte grossfürstliche Stellvertreter Andreas, in welchem Fall nur der Mangel des Wortes «rex» 
(Fürst) vor diesem Namen auffiele, so darf man für die Anwesenheit der Gesandten in Nowgorod 
keine spätere Zeit als das Jahr 1281 aunehmen; denn Andrej war gewiss nicht länger als bis zum 
Jahre 1282, in welchem die Streitigkeiten Dmitris mit den Nowgorodern begannen, dessen 
Statthalter in Nowgorod. Es kann also das besprochene Schreiben der deutschen Gesandten vom 


26. März mit eben so grosser oder noch grösserer Wahrscheinlichkeit in eins der Jahre 1279, 
1280 und 1281, als ins J. 1292 gesetzt werden. 


1) Tlosm. co6p. p. zbr. T. III. er. 68. | 2 Hoar. I. 6790, 
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CAPITEL V. 


Von dem Beginn der Streitigkeiten zwischen der Stadt Riga und dem deutschen 
Ritterorden bis zum Verkauf des dänischen Estlands an diesen. (Von 1297—1348). 


$1. Die Jahre von 1297 bis 1330, bis zur Unterwerfung Rigas durch 
den deutschen Orden. 


Die Rechnung nach Weihnachtsjahren in den liwländischen Urkunden dieses Zeitabschnitts 
giebt Fr. G. von Bunge namentlich bei den am 6. Jan. 1299, 25. Febr. 1304, 27. Febr. 1312, 
8— 12. Febr. 1326, 18., 23. und 30. März 1330 ausgestellten zu'), bei den beiden vorletzten 
Jahren mit Berufung auf Engelmann®). So nimmt Fr. G. von Bunge auch Engelmanns Be- 
hauptung, dass die Urkunde, welche der dorpatsche Bischof Engelbert im J. 1327 «feria quarta 
post dominicam Invocavit» zu Leal ausstellte, wegen der Urkunde des liwländischen Ordens 
meisters vom 15. Juni 1328 demselben Jahre 1328, d.h. dem bis zum 29. Februar 1328 reichen- 
den Marienjahre 1327 angehören müsse, also am 24. Februar des Januarjahres 1328 und nicht 
am 4. März des Januarjahres 1327 ausgestellt sei, für begründet an’). Aber jenes J. 1327 wird 
vielmehr als Weihnachtsjahr erwiesen durch ein vom revalschen Bischof und einigen andern 
Personen ausgestelltes Zeugniss, dass im Jahre 1327 der Bischof Jacob von Oesel und der Or- 
densmeister Reimar übereingekommen waren, ihren Streit über den vierten Theil der vakanten 
Lehen in der Wik dem Urtheil und der Entscheidung von vier Commissarien und noch ‚dazu des 
Erzbischofs von Dorpat als überzähligen zu unterwerfen, und dass der Bischof von Oesel nach- 
her dies Uebereinkommen habe rückgängig machen wollen *). So wurde die Sache hingezögert, 
und erst im folgenden Jahre am 15. Juni urkundete der liwländische Ordensmeister darüber, dass 
die Sache durch einen Schiedsspruch des dorpatschen Bischofs beendigt sei, und zwar so, wie es 
am 4. März 1327 bestimmt war, nämlich dass zuerst Commissarien ernannt werden sollten, und 
dann der Bischof von Dorpat die letzte Entscheidung zu geben hätte, Diese erfolgte lange Zeit 
nach dem als Termin bestimmten 24. Juni 1327. — August Engelmann behauptet auch, dass 
eine «in castro Dunemundensi, die XXVIII Decembris. Anno 1330» von zwei Domherren der 
ögelschen und dorpatschen Diöcese ausgestellte Urkunde, in welcher sie den Ordensmeister 


1) Liwl. Utk. III. Nachtr. Reg. ad 659, ad 698, ad 8) Liwl. Urk. III. Nachtr. Reg. 865b. 8. 51; Engel- 
796, ad 847 — 850, ad 878, 874. 8. 41, 44, 46, 50, 52. mann Beitr. 8. 586, 586 und Xpon. uscakaosania, er. 
2) Siehe dessen Beiträge 8. 584, 586, Xpon. uscaka. | 176, 177. 
er. 176. | 4) Schriftl. Verz. n. 194. 
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Eberhard zum 2. Januar nach Riga eitiren, einem Mariemjahre und nicht einem Weihnachtsjahre 
angehöre, da die Citation in Folge eines am 7. Mai 1330 an die Bischöfe von Oesel und Dorpat 
erlassenen päpstlichen Befehls erfolgt sei’). Aber die Worte in den Rigaschen Mittheilungen 
(Bd. III, S. 70 Nr. 71), auf welche Fr.G. v. Bunge*) und Aug. Engelmann bei seinem Beweise 
(s. unt. Anm. 1) hinweisen, lauten nur so: «Citatio qua sub nomine delegatorum sedis apostolicae Ever- 
hardus, Magister Livoniae citatur ad comparendum Rigae die II Januarii ad intimandum mandata 
apostolica, exequenda per Canonicos Osiliensis ac Dorpatensis ecclesiarum»; und aus diesen ist 
keineswegs zu ersehen, auf welchen päpstlichen Befehl man sich beruft, und wer die päpstlichen 
Delegirten waren, also kann auch nicht gefolgert werden, dass mit jenem Datum der 28. Decem- 
ber des Januarjahres 1329 gewiss nicht gemeiht sei. 

Ueber die Streitigkeiten und Kämpfe zwischen dem deutschen Orden einerseits und der 
Stadt Riga und den liwländischen Bischöfen andererseits in den Jahren 1297 und 1298 berichtet 
am ausführlichsten ein Zeitgenosse, der lübecksche Kanzler Albrecht von Bardewik, in einem 
aregistrum», das er im J. 1298 schreiben liess®). Dasselbe ist aber fragmentarisch geblieben, 
denn es bricht nach der Erzählung der Schlacht vom 29. Juni 1298 mit der Bemerkung ab, dass 
die Städte wiederum Boten nach Liwland schickten. Diese zuverlässige Quelle wird durch andere 
urkundliche und chronistische Berichte ergänzt und bestätigt. Ueber die Anfänge des Streits 
spricht ein undatirtes Schreiben der Rigaer an die Lübecker *), welches wegen des als eben ver- 
gangen erwähnten «dies Viti et Modesti martyram», des 15. Juni, wohl noch in denselben Monat 
oder spätestens in den Anfang des Juli zu setzen ist, und zwar ins Jahr 1297, wie schon Fr. G. 
von Bunge hervorgehoben hat, weil derselbe Heiligentag nicht in einem der nächstfolgenden 
Jahre, sondern gerade im Jahre 1297, der Angabe des Schreibens gemäss, auf einen Sonnabend 
fiel. Der Beginn des Streits nun, von dem bis zum 15. Juni nach demselben Schreiben wenig 
mehr als 8 Tage verflossen waren, muss in die ersten Tage des Juni fallen. Jenes Jahr 1297, 
welches man auch aus dem registrum Albrecht von Bardewiks folgern kann, geben bestimmt 
an Peter von Dusburg°), dann der canonicus sambiensis, der dünamünder Chronist und 
Hermann von Wartberge mit den Worten aa. d. 1297 orta est seditio inter fratres et cives 
Rigenses», deren Fortsetzung (in der dün. Chr.) — «paulo post hoc est biduo ante Marie Magdalene 
(also am 20. Juli) civitatis pars maxima succenditur (can. samb. combusta est) hora noctis» *) — eben- 
falls auf den Monat Juni als denjenigen, in welchem der Streit begann, zurückschliessen lässt. 
Auf den Waffenstillstand, welchen nach Albrecht von Bardewik die liwländischen Bischöfe 
zwischen den Streitenden bis Michaeli zu Stande brachten, weist ausser einer andern Notiz”) 


1) Beitr. 8. 586. Xpon. uacrzkı. cr. 178, 4) Liwl. Urk. I, n. 567, S. 708—712; Reg. 649, 8. 
2) Liwl. Urk. II. Reg. 879, 8. 86; in Bd. III Reg. ad | 167. 168. 
879 5. 58 pflichtet Fr. G.v. Bunge der Meinung Engel- 5) Chronicon Prussiae c. 262, 8. 340. 
manns bei. 6) Neue Preuss. Prov.-Bl.IV, 8.88; Fr. G.v. Bunges 
3) Lab. Chron. I, 8. 417—428, vgl. Rignsche Stadt- | Archiv für die Geschichte-Liv-, Esth- und Curlands IV, 
blätter, Jahrg. 1840, 8. 97— 100, 107— 110, 117— 119, ) 8. 272; Rig. Mitth. IX, S. 2686. 
123— 126, 190-— 188, I 7) Schrift. Verz. n. 189. 
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eine (fragmentarische) Urkunde hin, die der rigasche Erzbischof Johann III von Schwerin a. 
1297 XVI die calendas Septembris, d. h. am 17. August ausstellte, und in welcher gesagt wird, 
durch des Erzbischofs und der andern Vermittler Fürsorge sei die streitige Brücke beseitigt, je- 
doch mit Vorbehalt des Rechtes der Rigaer, dieselbe nach ıhrem Belieben wieder zu bauen '). 
Die Beseitigung der Brücke war eine der vom Ordensmeister gestellten Bedingungen. — Weil die 
liwländischen Bischöfe sich schon vor dem 29. September 1297, wie Albrecht von Bardewik 
sagt, mit den Rigaern verbündet hatten, so ist es wohl nicht zu bezweifeln, dass der Erzbischof 
Johann Ill von Schwerin einer der Urheber der Zerstörung des Jürgenshofes war; ein Vorwurf, 
den die Ordensritter noch sechzig Jahre später gegen denselben erhoben *). — Denselben Waffen- 
stillstand, den Brand Rigas und einige andere Ereignisse aus dem Jahre 1297 erwähnt ein Me- 
morial, welches der Procurator der Stadt Riga an die päpstlichen Commissarien richtete, die 
vielleicht in Folge der Appellation Rigas an den Papst ernannt waren. Von diesem Memorial 
hat schon Schwarz in der von Fr. G. v. Bunge citirten Stelle nachgewiesen, dass es keineswegs 
mit den beiden andern (weiter unten zu erwähnenden) von den Procuratoren des rigaschen Erz- 
bischofs und des öselschen Bischofs an den Papst gerichteten Memorialien ein Ganzes bildet und 
dass es nach seinem Inhalt nicht über das Jahr 1297 hinausgeht?). Dem stimme ich bei, nur 
nehme ich den Anfang des Jahres 1298 als Abfassungszeit an. Denn das Schriftstück erwähnt 
als letzte Thatsache, dass die Ordenskrieger am 24. December (1297) einige Pilger und andere 
Leute tödteten. Dies bestätigt also den Bericht Albrecht von Bardewiks, dass die Feindselig- 
keiten seit dem 22. December 1297, an welchem Tage (dem Sonntage vor Weihnachten) die 
Städteboten an der Treidener Aa zurückgewiesen wurden, wieder begonnen hatten. Die folgende 
Stelle: «Item proponitur, quod plures alias atroces injurias et damna gravia dictae eivitati Ri- 
gensi per violentiam intulerunt, ac de die in diem inferre non cessant, quae longum et grave esset 
singulariter explicare» *) deutet wenigstens noch fortdauernde Bedrängnisse der Stadt Riga an; 
wogegen die Schlussworte von «Item ponitur» bis zum Ende schon von andern Dingen handeln, 
welche den eigentlichen Hauptstreitpunkt gar nicht berühren. Da das Memorial also keiner spä- 
teren Ereignisse gedenkt, die ins Jahr 1298 fallen, z. B. nicht der Gefangennehmung des Erz- 
bischofs, da ausserdem wegen der Urkunde vom 30. März 1298 und namentlich, weil die Rigaer 
(nach Albrecht von Bardewik) schon am 2. April 1298 mit den Litauern vereinigt gegen 
Neuermühlen zogen, Riga damals nicht mehr in grosser Bedrängniss gewesen sein kann, so ist 
jenes Schriftstück wahrscheinlich in den ersten Monaten, spätestens im März, des Jahres 1298 
abgefasst. — Ob es schon in der Mitte des Jahres 1297 einen neuen Ordensmeister in Liwland gab, 
ist ungewiss. In dem Briefe der Rigaer an die Lübecker wird von einem Vicemeister, der aber 
zugleich wiederholt «Meister» (magister) schlechtweg heisst, und ausserdem von dem erwarteten 
wahren Meister («donec eis verus veniret magister»), in dem Memorial des rigaschen Procurators 


1) Liwl. Urk. I, n. 568, 8. 712. 718. 8) Aug. Wilh. Hupels Neue Nordische Miscell- 
2) Ibid. II, n. 1036, S.756, die Rigaer hätten den Jür- | neen I, 8. 8347 — 849. Riga 1792. 
geushof zerstört nach «sime gebote und anewisunge a. 4) Liwl. Urk. I, 8. 749. 
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aber nur von einem Meister gesprochen. Weil aber Bruno von dem can. samb. und von dem da- 
namünder Chronisten beim J. 1298 und von Hermann von Wartberge schon beim J. 1297, 
wie auch in einer Urkunde von demselben Jahre !) «magister» genannt wird, so darf man ver- 
muthen, dass es um die Mitte des Jahres 1297 einen andern Vicemeister in Liwland gab, und dass 
eben Bruno in demselben Jahre, und zwar spätestens im Monat August als «verus magister» ins 
Land kam. Dem steht nichts in dem Registrum Albrecht von Bardewiks entgegen. — Peter 
von Duisburg *) und nach ihm Kojalowicez*) berichten, dass der Grossfürst Witen selbst, im 
Mai 1298, die Litauer über die Treidener Aa geführt habe, desgleichen dass in der Schlacht an 
diesem Flusse Anfangs 3000 christliche Gefangene befreit und 800 Litauer, auf Seiten des Or- 
densheeres aber der Meister Bruno und über 20 Ritter, getödtet wurden. Mit der letztern An- 
gabe stimmt Albrecht von Bardewik überein. Als Anführer des preussischen Ordensheeres, 
das am 29. Juni 1298 den Sieg bei Neuermühlen erfocht, nennt Peter von Duisburg den kö- 
nigsbergschen Comthur Bertoldus Bruhane, Kojalowicz den Comthur Bertoldus Brun- 
haim; Voigt nennt ihn Bruhaven, wie er in Urkunden heisst *). 

Ueber die bei Sartorius-Lappenberg und im Lübecker Urkundenbuch abgedruckten Re- 
lationen, welche die im J. 1298 geschehene Beraubung der deutschen Kaufleute erzählen, ist zu 
bemerken, dass sie in einzelnen Wörtern variiren. Von diesen Varianten hebe ich nur in saceo 
st. in poloco hervor®), die Bezeichnung des Orts, wo die Beraubung geschah; jene scheint mir 
richtiger als diese, da schon beim Jahre 1292 ein auf dem Gewässer «Sac» begangener Raub 
berichtet wird. (Die das J. 1298 betreffende Relation ist unten 8. 136 vollständig abgedruckt). 

Das Bündniss des Ordens mit dem Kapitel und der Ritterschaft des öselschen Bisthunis vom 
3.1298 gehört wohl in die zweite Hälfte dieses Jahres. Denn der Bericht von demselben lautet: 
«Conradus, ep. Osilise, contra concordiam ipsius assensu cum magistro ordinis per capitulum 
factam se vicissim possessioni renunciatae intromiserat et fratres aliquot captivaverat, insuper etiam 
ecelesiam ipsam in manus alienas de facto tradere animum induxerat, quibus malis et periculis ut 
obviaretur, capitulum et vasalli dietae ecclesige foedus ad sexennium cum magistro et ordine 
Teut. in his litteris faciunt»*,. Hiernach darf man vermuthen, dass der Bischof Conrad im Mai 
oder Juni 1298, überhaupt vor der Schlacht bei Neuermühlen, die Absicht hatte, den Litauern 
oder Rigaern das öselsche Stift in die Hände zu spielen. 

Die Abfassungszeit der beiden Memoriale für den rigaschen Erzbischof und den öselschen 
Bischof ist wohl nach dem August 1299 zu setzen; denn es ist ungewiss, ob die päpstlichen 
Schreiben vom 7. Januar 1299 schon vor dem ersten März in die Hände der betreffenden Per- 
sonen gelangt waren, und dann waren noch üder sechs Monate vergangen, ehe die Memoriale ge- 
schrieben wurden. Doch kann man diese auch nicht gut ins Jahr 1300 verlegen. Denn am 13. 
April 1300 war schon eine Schrift verfasst, welche alle zwischen dem rigaschen Erzbischof, dem 


1) Schriftl. Verz. n. 189, 4) Cod. dipl. Pruss. II, n. 40, 8. 49; n. 99, 8. 126, 
2) Chron. Prussise c. 262, p: 840. 5) Sart.-Lappbg. II, 8. 167. 159. Lab. Urk. II, 8. 568. 
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dortigen Kapitel, dem Bischof von Oesel und dem deutschen Orden vorgefallenen Zwistigkeiten 
berichtet, und wie dieselben am römischen Hofe bis dahin beigelegt waren '). 

Für den Einfall der Heiden (Litauer) ins Stift Dorpat und für die Verbrennung der Burg 
Marxe durch dieselben könnte man das Jahr 1303 annehmen. Denn das letztere Factum trug 
sich nach der Abreise des Erzbischofs Isarnus aus Liwland zu ?), und das erstere zehn Jahre vor 
der im J. 1312 gegen den deutschen Orden in Liwland begonnenen gerichtlichen Untersuchung ?). 

Die erste Abreise des rigaschen Erzbischofs Friedrich aus Liwland erfolgte im Frühjahr 
1306 zur See. Denn am 9. October 1305 befand sich derselbe noch in Riga*) und am 12. Juli 
1306 schon in Avignon ®), er hatte aber gewiss nicht im Winter 1305/6 die Reise angetreten, weil 
er sie durch die Lande des von ihm gefürchteten Ordens und unter Beschwerden hätte machen 
müssen, über die er sich in seinem Schreiben vom 14. September 1305 beklagt ®). 

Das Schreiben, welches der Papst Clemens V. am 19. Juni in seinem fünften Amtsjahre 
«decimo tertio calendas Julii, p. n. anno quinto» erliess, würde ins J. 1309 gehören, wenn er 
dieses Amtsjahr vom Tage seiner Wahl, dem 15. Juni 1305, und nicht von dem seiner Krönung, 
November 1305, gerechnet hätte. Napiersky und Fr. G. von Bunge nehmen mit Brinck- 
meyer die letztere Rechnungsweise, also das Jahr 1310 an”); Voigt hat sich für das J. 1309 
entschieden, weil das im Schreiben vorkommende Wort «nuperrime» auf ein am 14. Nov. 1308, 
also nicht lange vorher, vorgefallenes Ereigniss, das Gemetzel von Danzig hinweist®). Doch für 
das J. 1310 sprechen noch zwei urkundliche Schreiben: 1) das der polnischen und preussischen 
Dominikaner vom 7. October 1310 an einen der mit der Untersuchung gegen den deutschen Or- 
den beauftragten Kardinäle und 2) das der Bischöfe Hermann von Kulm, Eberhard von 
Ermland und Siegfried von Samland vom 18. October 1310 an das Kardinal-Collegium, in 
welchem letzteren Schreiben auch die Anklage wegen des in Danzig angerichteten Blutbades als 
eine verleumderische Uebertreibung zurückgewiesen wird ?). Man hat also die Vertheidigungsschrift, 
welche der Ordensprocurator gegen die vom Erzbischof Friedrich beim Papst in Avignon er- 
hobene Anklage verfasste, und die sich schon auf den Inhalt dieser beiden Schreiben stützt, nicht 
ins J. 1306, wie es Voigt und Fr. G. von Bunge thun '°), sondern jedenfalls nach dem erwähn- 
ten Schreiben vom 18. October 1310 oder selbst nach dem J. 1311 zu setzen, denn ihr Inhalt 
geht sogar über die Zahl der in den erwähnten Schreiben berücksichtigten Anklageartikel hinaus, 
so dass es scheint, als habe dem Procurator ein umfangreicheres Actenstück vorgelegen, in wel- 
chem die Anklageartikel schon für den zu beginnenden Process zusammengestellt waren. 

In den erwähnten Documenten werden einige Litauen und Russland und andere Nachbar- 
länder betreffende Ereignisse vorgebracht. In der Appellation des rigaschen Erzbischofs Fried- 


1) Schriftl. Verz. n. 147. 7) Ibid. II, Reg. 728, 8. 26. 
2) Liwl. Urk. II, Reg. 714, 8. 16. 8) Voigt, Gesch. Preussens IV, 8. 216, vgl. 8. 248. 
8) Ibid. II, Reg. 737, 8. 32. 9) Voigt, Gesch. Preussens IV, 8. 268—271; Cod. dipl. 
4) Ibid, II, n. 617, 8. 38. Pruss, II, n. 68, 64, 8. 78 — 76. 

5) Ibid. II, n. 619, S. 86. 10) Der Erstere in der Gesch. Preussens IV, 8. 248, 
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rich heisst es: «ltem cum dieti fratres sınt locati in dieta Rigensi provincia pro defensione Ri- 
gensis ecclesiae et Christianitatis, vocationis suae immemores castrum nomine Plozk, quod est in 
paganorum frontariam constitutum, pertinens ad archiepiseopum, infidelibus dimiserunt, castrum 
quoque aliud, Duneburch, etiam gentilibus pro trecentis mareis vendiderunt, et sic a frontaria 
recesserunt, et tota Christianitas, quae ibi fuit, est fugata et abducta de tota frontaria, quae mag- 
num et largum spatium obtinebat»"'). Das Schreiben des Papstes Clemens V. drückt dieselbe 
Anschuldigung so aus: «Quodque gravius est, iidem praeceptores et fratres non solum a confinibus 
eorundem paganorum, in quibus contra illorum incursus debuissent se murum defensionis oppo- 
nere, in detrimentum fidelium recesserunt, sed quoddam castrum ejusdem Rigensis ecclesiae eis 
dem paganis pro certa quantitate pecunise venundarunt. Regnum Polochense (Diugosch Ploczech) 
quod quondam rex Polochensis ad fidem Christi conversus, prolem non habens legitimam, eidem 
ecclesiae Rigensi contulerat pro animae suae salute, dietis paganis, non absque jactura multitu 
dinis innumerosae fidelium dimiserunt; eujus occasione duae solennes cathedrales, Colomensis 
(Diugosch Zeloviensis) videlicet et Rutheniensis ecelesiae, consistentes in regno praedicto, totaliter 
sunt deletae; quibus castro et regno ad manus dietorum infidelium taliter devolutis, dieti pagani 
a locis confinium repulsis fidelibus, magnam partem dietarum provinciarum, tunc fidelium multi- 
tudinem populosam, in solitudinem redegerunt, eisdem fidelibus partim peremtis gladio 
partim eorundem paganorum miserabili jugo suppositis perpetuo servitutis»*), Karamsin 
eitirt in einer Anm.*) dieselbe Stelle bis «dimiseruntv aus Naruszewicz Historya Narodu 
Polskiego V, 11 und 350 und Dogiel Cod. dipl. Pol. 1309, 8. 34, von denen der erstere sie in Ver- 
bindung setze mit einer Angabe Stryjkowskis, es sei irgendwo in den alten russischen Chro- 
niken die Nachricht enthalten, dass Litauer im J. 1307 Polozk eroberten. Karamsin erzählt 
dann demgemäss, dass die Litauer im J. 1307 von dem deutschen Rittern das polozkische Gebiet 
kauften, denn einer von den dortigen Fürsten, der zum lateinischen Glauben übergetreten und 
kinderlos gewesen sei, habe die Stadt Polozk an die rigasche Kirche abgetreten *); er hätte aber 
diese Erzählung besser begründen müssen. Weiterhin giebt der Papst Clemens dem Orden die 
rückgängig gewordene Bekehrung der Litauer (zu Mindows Zeit) und der Semgallen mit fol 
genden Worten schuld: «Fertur etiam de ipsis execrabile facinus, dirum nefas, quod cum rex pa 
ganorum cum suis subditis fuisset ad fidenm Christi conversus, ac diversos episcopos successive et 
presbiteros seculares, ac fratres praedicatorum minorum ordinum in toto regno suo ordinasset 
ad exstirpationem errorum et illuminationem ac plantationem orthodoxae fidei permansuros, iidem 
praeceptores et fratres, proh pudor! velut ejusdem fidei subversores, quosdam eorundem episco- 
porum, presbiterorum ac fratrum exinde dejiei, quosdam vero interfiei, latentibus et occultis stu- 
diis procurarunt, et taliter pagani, etiam ad fidem conversi, lumine veritatis objecto, errores pro 
dolor! pristinos resumserunt. Et sic quondam Lechoviensis ecclesia cathedralis in dieto regno 
eonsistens, cum sua civitate et dioecesi, non absque multorum fidelium animarum et corporum, 


1) Liwl. Urk. II, n. 616, 8. 27. 3) Her. roc. Poce. Haz, I, T. IV, opus, 194. er. 126. 
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deplorando periculo, miserabiliter fuit deleta. Populum etiam Christianum terrae Semigallise 
habentem episcopum et presbiteros orthodoxos, qui eis sacramenta ecclesiastiea ministrabant, iidem 
praeceptores et fratres totaliter deleverunt, nobiliores ejusdem terrae, quos ad convivium invita- 
rant, proditionis infandae et miserandae saevitia, mutilatione capitum perimentes, reliquam mul- 
titudinem populi dietae terrae, ultra quam centum milia fidelium utriusque sexus ad terras paga- 
norum crudeliter profugarant, dietique fideles eorundem paganorum, in depressionem fidei, perpe- 
tuse sunt redditi servituti, propter quod episcopatus Semigalliae, qui per terras dietas amplam 
dioecesim obtinebat, totaliter de medio fuit sublatus»'!)., Die angeführten Stellen dienen zur 
Probe, dass die gegen den Orden erhobenen Beschuldigungen theils rein aus der Luft gegriffene 
Verleumdungen, theils böswillige Verdrehungen wirklicher Thatsachen waren. Weniger gehässig 
waren die Aussagen eines der gegen den Orden vernommenen Zeugen, des Priors Heinrich aus 
dem Kloster Falkensu; von denselben mögen daher zwei hier eitirt werden: «dixit, quod audivit 
diei a quodam converso sui ordinis, qui erat tunc Plochek, et a multis aliis probis viris, quod cum 
rex Plochek et homines regni sui essent ad fidem conversi, et episcopos et praelatos et alios cle- 
ricos haberent, fratres praedicti in tantum oppresserunt homines dieti regni, quod ipsi invocave- 
runt in eorum adjutorium et defensionem paganos, qui quidem pagani venerunt et expulerunt 
postea dictos fratres et alios fideles de dicto regno et aliquos oceiderunt, et aliquos deduxerunt 
captivos ex eis, ex quo secutum est, quod illae ecclesiae cathedrales, de quibus in articulo fit 
mentio, fuerunt postea destructae»*). «Respondit quia pater ejus missus ad regem Latvinorum 
cum aliis nuntiis per archiepiscopum Rigensem, qui tunc erat; qui rex inter alia dixit praedietis 
nuntiis, quod ideo nolebat ad fidem converti, quia timeret exemplum Semigalliorum, ne videlieet 
fratres facerent sibi et suis,'sicut fecerunt illis de Semigallia, qui nuntii retulerunt praedieta co- 
ram archiepiscopo et multis aliis. Interrogatus, quo tempore fuerint missi nuntii supradicti, resp. 
quod essent triginta anni»®). Der Ordensprocurator antwortete auf jene Anklagen: «Die Bisthü- 
mer von Litthauen und Semgallen sind in Gewalt der Heiden seit 100 und mehr Jahren, ebenso 
seit 100 und mehr Jahren ist das Bisthum von Polozk (Ploscoviensis) in Gewalt der Russen (Ru- 
theni»*). «Ebenso erbaute der Orden das Schloss Duneburca; die Heiden aber gewannen, zer- 
störten es und tödteten die Ordensbrüder auf ihm». «Stadt und Schloss Ploske dagegen sind von 
jeher in Gewalt der Russen gewesen». «Mindaw, König von Lithauen kam zur Römischen 
Curie und wurde in ihr mit mehreren der Seinigen (familiarum) getauft; nach der Rückkehr in 
sein Land wurden er und die übrigen Bekehrten von den ergrimmten Lithauern erschlagen. 
Seitdem hat es dort weder Bischöfe, noch Priester, noch Mindere oder Predigerbrüder gegeben». 
«Die Bewohner des Bisthums Semgallen sind auf eigenen Antrieb äbgefallen und haben alle Or- 
densbrüder im Lande getödtet und das Schloss Tervetene genommen. Zwar hat der Orden, mit 
Hülfe der Vasallen des Erzbischofs und der Bischöfe und der rigaschen Bürger, die Heiden 
wieder mit bewaffneter Hand verdrängt, aber Niemand wagt dort (propter defectum Christianorum) 


1) Liwl. Urk. II, n. 630, 8. 50, 51. 8) Ibidem II, n. 688, 8. 66. 
2) Ibidem {I, n. 638, 8. 64, 68. 4) Ibidem II, Reg. 714, 8. 16. 
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seinen Sitz zu nehmen»'). Diese Antworten sind der Wahrheit gemäss, nur müssten die ersten 
Zeitbestimmungen etwas genauer sein, und von Mindow wird unrichtig gesagt, dass er selbst zur 
römischen Kurie reiste und sich hier taufen liess; denn er schickte zum Papste nur eine Gesandı- 
schaft. 

Unter den russischen Quellen dieses Zeitabschnitts zeichnet sich wieder die erste nowgo- 
rodsche Chronik durch eine bestimmte richtige Chronologie aus, wobei sich ihr oder ihre Fort- 
setzer zugleich als Zeitgenossen bekunden, z. B. unter dem J. 6807 durch die Bezeichnung des 
18. April als Sonnabends vor Ostern und des 22. Mai als eines Freitags, unter dem Jahr 6809 
durch die (in der Hosr. IV fehlenden) Worte einer Handschrift: «A kaaam Beınkony Auıpew 
yxnomu Toenoan, muora zbra», unter den Jahren 6811 und 6819 durch die genauen Beschrei- 
bungen der Hungersnoth und der Feuersbrünste, unter dem J. 6823 durch die Bezeichnung des 
15. März als eines Sonnabends und durch den Bericht der Sonnenfinsterniss vom 26. Juni, der 
mit den Worten «u pazu 6eıroms» schliesst. In der Hour. IV stimmt die Chronologie dieses Ab- 
schnitts im Ganzen mit der der Hosr.I überein, nur erscheint jene an mehreren Stellen als Com- 
pilation, z. B. erzählt sie unter dem J. 6812 einige Ereignisse zwei Mal. Die Ilcr. I, der die 
Ic. II mit einigen Abweichungen folgt, ist ebenfalls zuverlässig. Die Hosr. I erzählt beim Win- 
ter des Jahres 6806 den Angriff der Deutschen auf Pskow, für den die Ilc. I und Hosr. IV den 
4. und 5. März 6807 als bestimmtere Zeit angeben. Beides stimmt wohl zusammen. Nach Aug. 
Engelmann, welcher über diese Kämpfe, sofern sie Dowmont betreffen, genauere Untersuchun- 
gen angestellt hat, wäre der Verlauf der Ereignisse so zu denken: Die Deutschen machten im 
Winter 1298 auf 1299, noch vor dem Februar des Jahres 1299, einen Einfall ins pskowsche Ge- 
biet; das vergalt der Fürst Dowmont mit der Verheerung der tschudischen Grenzdörfer; darauf, 
in der zweiten Hälfte oder am Ende des Monats Februar 1299, erschienen die Deutschen vor 
Pskow und am 4. März begannen sie die Bestürmung derselben, erlitten aber am 5. März eine 
Niederlage an der Welikaja bei der Peter-Pauls-Kirche?). Dagegen möchte ich nur einen Einfall 
der Deutschen ins pskowsche Gebiet, bei dem zugleich der Angriff auf Pskow stattfand, anneh- 
men, eben weil die nowgorodschen und pskowschen Chroniken nicht von mehreren berichten. 
Dieser Angriff aber wurde durch die nicht lange vorhergegangenen Raubzüge der Pskower ver- 
anlasst, worauf auch der Bischof Bernhard von Dorpat in seiner Bestätigung der dem Orden am 
3. October 1248 gemachten Schenkung eines Theils des Fürstenthums Pskow mit folgenden 
Worten hinweist: «Quoniam in tribrlationibus et angustiis, quas a crudeli tyrannide Ruthenorum 
sins culpa indebite sustinemus, qui magnam partem nostrae diocesis devastaverant incendiis et ra- 
pinis, fratres de domo Theutonica, una nobiscum ponentes se murum defensionis pro ecclesia 
nostra, exhibuerunt se semper benivolos et paratos»*). Der Ausdruck «sine eulpa» nöthigt zu der 
Annahme, dass der Bischof sich eines friedlichen Verhaltens befleissigt hatte, wenn auch die ihn 
schützenden Ordensrister bisweilen von der Vertheidigung zu vorbeugenden oder rächenden An- 


1) Liwl. Urk. II, Reg. 714, 8. 16. 8) Liwl. Urk. III, Nr. 5808, 5. 100, Diese Worte las 
2) Xpoa. mscrbı. er. 72, 73. sen auf wiederholte Einfälle der Pakower schliessen. 
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griffen übergehen mochten. Andererseits wird die Raublust der im pskowschen Gebiet lebenden 
Russen (und Litauer?) durch ein anderes lateinisches Zeugniss, nämlich durch den Bericht über 
die an den deutschen Kaufleuten im Jahre 1298 verübten Räubereien bestätigt: «Item a. d. 1298 
spoliati sunt teutonici in sacco. Post hec erat placitatum inter dominum Tarbatensem et fratres et 
inter Nogardenses et plescovenses, ubi conquesti fucrant teutoniei spolia eorum et dampna; ibique 
nogardenses et plescovenses osculati sunt crucem, quod omnia bona deberent reddi absque aliquo 
ungeli, exceptis XVII marc. argenti, que date sunt laborantibus bona in quadam ecclesia in ples- 
cowe et una tunna (Nr. 2und3:lagena) cum opere et 1 packo; hec bona dabantur lethowinis. Super 
hoc e eonverso iidem teutoniei osculati sunt crucem, quod suprascripta bona nunquam deberent 
extorquere. Post hanc osculationem crucis plescovenses abstulerunt eisdem teutonicis XLV mare. 
arg. et 1 tunnam cum IIII} millibus operis et II} scheppund cere. Hoc dampnum iidem teutonici 
computaverunt super CCL marc. argenti, sine illo, quod consumpserunt super illa bona tribus 
vicibus eundo et redeundo de Tarbato usque plescowe»'). Zieht man nun noch in Betracht, dass 
im Sommer des Jahres 1298 die Litauer unter ihrem Fürsten Witen einen glücklichen Einfall 
in Liwland unternommen hatten, so darf man vermuthen, dass diese Zeitverhältnisse von den 
Pskowern wohl ebenso zu Räubereien auf dem liwländischen (d. h. zunächst dem dorpatschen) 
Gebiet benutzt wurden, wie (nach dem eben mitgetheilten Citat) auf den innerhalb des pskow- 
schen Gebiets befindlichen Gewässern. Vielleicht bestand sogar ein Bündniss zwischen den Li- 
tauern, Pskowern und Oeselern, wie es früher und später mehrmals der Fall war. — Dass da- 
mals auch die Ordensritter sich keines gewissen Friedens mit den Russen versahen, möchte sich 
aus folgender Stelle des am 6. Januar 1299 vom liwländischen Ordensmeister Gottfried den Lü- 
beckern gegebenen Freiheitsbriefes schliessen lassen: «Si praeterea inter nos, fautores aut coo- 
peratores nostros, ex una et Ruthenos seu paganos vel eorum fautores conjunctim aut divisim ex 
altera subortae fuerint inimicitiae seu causae qualescumque, cives tamen Lubicenses eo non ob- 
stante cum bonis suis in nostra protectione et in sua ipsius propria fortuna procedent et pergent 
per terras nostras et extra eas, quorsumcumque ipsorum fuerit voluntatis, securi prae omnibus 
qui nostris obedire astricti sunt mandatis»*). Ueberhaupt aber geht wohl aus den angeführten 
lateinischen Zeugnissen deutlich hervor, dass die- Deutschen nicht vor dem 8. Februar 1299 ins 
pskowsche Gebiet einfielen, und dass sie zu ihrem Angriff durch die Pskower gereizt waren. In 
Betreff des Todes des Fürsten Dowmont hat Aug. Engelmann mit Recht das von den russi- 
schen Chroniken dafür angegebene Datum, den 20. Mai 1299, als ein zuverlässiges vertheidigt ?) 
Die Cymp.-H. berichtet also den Tod Dowmonts irrthümlich unter dem Jahre 6782 *); ebenso 
vielleicht auch die Japp. unter dem J. 6793 den eines litauischen Grossfürsten Domont, wenn 
dieser nicht etwa ein andrer als der nach Pskow geflohene Dowmont-Timofei ist). 


1) Sart.-Lapp. II, 8. 157 und 159 und Lab. Urk. | 3) Xpos. uscabı. er. 42, 60, 62, 683, 73, 82, 98. 196. 
11,8. 566. Hauptsächlich nach dieser zweiten Stelle sind | Sein Beweis thut zugleich dar, dass das J. 6807 der rus- 
die obigen Worte abgedruckt, ausser dem Worte «sacco» | sischen Chroniken das richtige Märzjahr 1299 ist. 

(s. oben 8. 131). 4) Engelmann, Xpon. uscabz. cr. 63 mpum. 157, 
2) Liwl. Urk. I, n. 676, 8. 728. 5) Dachte der Verf. an d. Zerstör. v.Kapor'e im J.6790? 
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Die Bitte, welche der Fürst Alexander von Ssmolensk an die Rigaer richtete wegen Fort- 
setzung der mit seinem Vater Glieb und mit seinem Oheim Fedor unterhaltenen Handelsfreundschaft, 
lautet also: «Ilorıo@t oT» kunsa Cmoseusckoro OT» Üzercamıpa ors [rböoseya K PATManonE 
x Pumsckuns i ko Bchmr ropomanomz. Kako ecre Öblıu BE 1MÖBH C» oTuent monmp Trb6ome i 
C MOBME CTpbIienb Dezopomb, TAaxO ÖyAere i co MHOW B% 1MÖBH. A 43% Tohke AMÖBE x04W C BAME. 
Tocrts xo uwb uymanre, a DyTb UMS 4ucTs. A MON MmymH K Bam bAyTb, & IyTb HM» yacro». Nach 
diesen Worten hat der Fürst Alexander seine Bitte nach dem Tode seines Oheims Fedor, also wahr- 
scheinlich noch im J. 1299, an die Rigaer gerichtet '). Dass die Rigaer dieselbe erfüllten, beweisen die 
Worte, welche der Akademiker Kunik auf einer der Original-Copien des Handelsvertrags vom 
3. 1229, und zwar auf einer der gotländischen Redaction, entdeckt hat. Sie lautet: «Ge 23% kun 
CnoseHbckuu ÜJeKcanbApr AOKORYArB ecmb C Hempna 10 KaBnomy AOKOHYAHLI), KAKO TO AOKOHYAIR 
orus ass, abıu Baum. Ha rex% ke TPamoTax% MEIOBAITL ECHb KPeeTE, & Ce M0A LeuaTb». Die 
Zeit des Abschlusses wird wohl nicht eine spätere als der Winter zu Anfang des Jahres 1300 sein. 

Die Erstürmung der schwedischen Burg Landskrona durch den Grossfürsten Andrej er- 
eignete sich gewiss im Jahre 1301, welches sowohl die russischen (6809) als schwedischen Chro- 
niken angeben; aber statt des von den nowgorodschen Chroniken genannten 18. Mai muss wohl 
der 19. Mai gesetzt werden, welcher der Tag des heiligen Patricius war (mbcana main 18, na ne- 
MAT» CBATOTO Tlarpmkia, BB UATOKG...); für den 19. Mai haben sich auch Arzybyschew?) und 
Karamsin entschieden, weil derselbe im J. 1301 auf einen Freitag fiel. Karamsin fügt in der unten 
eitirten Anmerkung?) noch hinzu, dass nach der (im J. 1812 verbrannten) troizischen Chronik der 
Fürst Michail von Twer mit seinem Hülfsheer noch nicht bis Nowgorod gekommen war, als er 
von der Besiegung der Schweden hörte und daher wieder umkehrte: Kuss ze Mirxaiiso Toep- 
cKiäi se aomeas Hopropoaa, cazımare, oxe Htuım vo6bensi, BBaRpaTncH. 

In den Sommer und Herbst desselben Jahres 1301 muss die zwischen Nowgorod und Pakow 
erfolgte Ermordung und Beraubung der deutschen Kaufleute gesetzt werden, von welcher die 
schon wiederbolt citirte hanseatische Urkunde in einer Handschrift unter dem J. 1300, in einer 
andern unter dem J. 13801 berichtet, mit dem übereinstimmenden Zusatz, in demselben Winter 
seien die Gesandten der Städte «Johannes albus de Lubeke, Adam de Gotlandia, hinricus holste 
de Riga» nach Nowgorod gekommen und hätten die Schädigungen an den Gütern der Ermordeten 
und der andern mit dem Leben davon Gekommenen auf 2000 Mark Kupfer geschätzt*). Eine für 
diese Gesandten ausgefertigte russische Urkunde hat sich noch erhalten: «OT Beıukoro kunsa Aub- 
apba, 0T% mocazuuka CGuena, OT% TbIcaTkoro Mama, 0OT% Bcero Hosaropoaa, ce npuexa Haas 
Bhısım 033 In6xa, Azams c» ['oukoro 6epera, Hays Osuate us Parzi, 07% cuoen Gparuu 0T% 
schx% Kyırbus CBOHXT JATHHLCKOTO A3hIKA, H AAXOMB UMS F HYTH TOPHHM 10 CBOER BOAOCTH, & 
YETBepTEIH 3b PbuKaXE; TOCTH exarı Öech DAKocTH, Ha Boxuu pysb, H Ha KEHRMEKE, H HA BCErO 
Hoparopoaa. Ome ÖyaeTb He YJUCTE UYTb 8% Pbukaxp, KHAab BEIHTL CBOHME MYIREME UPOBOAHTH 

1) Russ.-Livl. Urk. M 47, 8. 28, und Russ.-Livl. Urk. | 8) Her. roc. poce. T. IV, naa. II, opus. 197. erp. 127, 
Anhang 5. 420 B. 4) Sart.-Lapp. II, S. 158, 160, Lüb. Urk., Erste Ab- 


2) Tios. o Poccis T. Il, za. 8, crp. 69, upum. 510, theilung, Th. II, 8. 466, 
18 
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CHE TOCTb, & BECTb HMr unAare.» Dieselbe ist in die Sammlung der russisch-livländischen Urkun- 
den aufgenommen, und hier mit Recht ins (März-) Jahr 1301 gesetzt, weil nach der Hosr. I der 
Grossfürst Andrej erst im J. 1801 wieder nach Nowgorod kam und im J. 1302 in die Orde ab- 
reiste'). Da aber nach der vorher angeführten lateinischen Nachricht die Gesandten im Winter 
nach Nowgorod kamen, so ist ihnen die russische Urkunde wohl auch im Winter, in den ersten 
Monaten oder spätestens im Frühling des Jahres 1802 ausgestellt; und jene Beraubung und Er- 
mordung der Deutschen, wegen deren die Gesandten geschickt waren, muss im Sommer und 
Herbst 1301 vorgefallen sein. Die von dem erwähnten Schicksal betroffenen Deutschen waren 
wahrscheinlich im Vertrauen auf den im J. 1299 mit den Pskowern und Nowgorodern geschlosse- 
nen Vertrag durch das pskowsche Gebiet gezogen, weil zu Anfang der Frühlingsschifffahrt der 
Weg auf der Newa noch nicht frei war, da Landskrons erst am 19. Mai zerstört wurde. — Diese 
Verhandlungen und Ereignisse betrifft auch noch eine deutsche Urkunde, welche also lautet: 
«Andreas von godes gnaden der van Norwarden koning, Biscop, Borgrave, de oldesten, den er- 
samen mannen unde den beschedenen to lubeke ere also vele se mogen, myt neginghe der hovede. 
Gy hebben uns jwe breve gesant uppe den olden vrede unde uppe dat olde recht unde de cruce- 
kussinghe, darup wy jw nu seryven, dat de Coplude kamen mogen unde wedder wech teen under 
guden vrede unde zekerheyt des koninges unde der Norgardeschen. Isset dat de koning van 
zweden jw unde uns den wech nympt na der Nuwart, unde isset dat de erbenomede koning van 
zweden dat wille nalaten, unde dat lant des almechtigen godes unde der hilgen sunte Sophie 
unde des groten koninges van Nowarden weder geven wille, unde dat slot, dat he hefft gebuwet, 
wil verstoren, unde weret, dat he dat nicht doen wolde: So sendet uns jwe sendeboden ume meni- 
gerleye werve willen, So wille wy unse boden myt den jwen oversenden unde de scholen se uppe 
ere hende nemen und best beschermen alse se mogen®).» Das hier erwähnte von den Schweden 
erbaute Schloss wird Landskrona sein, weil durch dasselbe sowohl die deutschen Kaufleute als die 
Nowgoroder an der Newafahrt gehindert werden konnten, und weil es auf nowgorodschem Gebiet 
erbaut war, was Beides in der Urkunde gesagt wird, aber auf Wiborg nicht so gut als auf Lands- 
krona passt. Demnach wäre die Urkunde nach dem 1. März 1301, nach welchem der Gross- 
fürst Andrej wieder nach Nowgorod gekommen war, und vor dem 19. Mai 1301, dem Tage der 
Zerstörung Landskronas, abgefasst. Doch ist bei dieser Auffassung der Inhalt der Urkunde auf- 
fallend, insofern sie auf die Möglichkeit oder wenigstens auf die beabsichtigte Forderung hinweist, 
dass die Schweden ihre eben erbaute Burg wieder zerstörten. Wahrscheinlich stellte Andrej diese 
Forderung, ehe er die Burg Landskrona bestürmte. Da er aber nicht wissen konnte, dass der von 
ihm beabsichtigte Angriff einen glücklichen Erfolg haben würde, so bat er die Lübecker, falls die 
Schweden eine abschlägige Antwort ertheilten nach Nowgorod Gesandte zu schicken, mit welchen 
er dann nowgorodsche Gesandte als beschützende Geleiter mitsenden wolle. Diese Worte darf 
man wohl nicht so auffassen, als wenn mit den Lübeckern noch nowgorodsche Gesandte an den 
König von Schweden geschickt werden sollten, obgleich vor der Zerstörung Landskronas wohl 





1) Ruse.-Livl. Urk. n. 48, 8. 24, 26. | 29) Lab. Urk. I, n. 786, 8. 666, 666. 
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Deutsche mit Nowgorodern vereint die Gewährung freier Fahrt auf der Newa von dem schwedi- 
schen Befehlshaber erbaten, sondern es ist wahrscheinlich dasselbe gemeint, was Andrej in seiner 
russischen Urkunde den Gesandten versprach, nämlich sie auf den unsichern Wasserwegen durch 
seine Mannen (also unter russischem Schutz) geleiten zu lassen. Doch lässt num die offenbare 
Thatsache, dass erst dann, wenn der König von Schweden eine Antwort ertheilt hätte (worüber 
mehr als einige Wochen vergehen mussten) lübecksche Gesandte nach Nowgorod kommen sollten, 
such die andere Auffassung zu, dass jene Forderungen Andrejs, die Schweden sollten ihre Burg 
zerstören, erst nach der Eroberung Landskronas an sie gerichtet wurde, als Andrej in seinem 
Siegergefühl glauben mochte, die Schweden eingeschüchtert zu haben. Bei dieser Auffassung 
könnte unter der zu zerstörenden Burg nur Wiborg gemeint sein. Wäre aber wirklich Wiborg 
gemeint, so ist es auch wieder gestattet, das oben mitgetheilte Schreiben in die Jahre zwischen 
1293 und 1300, das heisst nach der Erbauung Wiborgs und vor die Landskronas, zu setzen, aber 
das Jahr 1301 kommt mir als Abfassungszeit wahrscheinlicher vor. Bemerkenswerth bleibt jeden- 
falls, dass die deutschen Kaufleute seit dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts, da ihre früher 
freie Schifffahrt durch die Newa von den Schweden erschwert oder gehindert wurde, sich mehr auf 
die Seite der Nowgoroder stellten und sie wohl heimlich unterstützten. 

Die Absendung der nowgorodschen Gesandtschaft an die dänischen Vasallen nach Reval 
setzt Karamsin!) gemäss der nowgorodschen Chronik unbedenklich in's Jahr 1302; und diesem 
steht das urkundliche Zeugniss über dieselbe Gesandtschaft keineswegs entgegen: «OT» Beinkors 
xanan Anapka, OTE Biaasıkaı Ösarocıopeuie, OT Nocazunza Anıpba, OT% TEICATKOTO, OTB BCErO 
HoBaropb1a KO KEPOILBEINO MyRbMO B Kozssipans. Iro ecre HPHCKILIAIH NOCHEI KO KHASW H KO 
pcemy Hosyropzay, € I000BED MC A8CKOW, KHA3b BEIHKEIE MOCIAEE Kb BAMO CBOETO CLIHA A BA- 
mero nıenunka Bosoazumupa, & 07% Hoparopoaa Kyaua u Hua, cr ım60nnw ze u c 1ackom, Yro 
EMyTb MOIBATH 10CBIO BEIHKOT KHRaA u HoBropBAeckbiH, TOMY nepy HMHTb, UoCIOWb HANIEME 
YCTsI MOIBATE K Bam&*)». Denn der hier genannte Possadnik Andrej kann derselbe Andrej sein, 
der in der ersten nowgorodschen Chronik unter den Jahren 6801 (Märzjahr 1293) und 6807 
(Märzjahr 1299) genannt und von den Herausgebern der Sammlung der russisch-livländischen 
Urkunden in der eitirten Stelle für Andrej Swiatscha gehalten wird; diese Vermuthung scheint 
dieselbe Chronik durch die ausdrückliche Angabe zu bestätigen, dass Andrej Klimowitsch das 
Possadnik-Amt im J. 6798 (Märzj. 1290) an Jur’i Mischinitsch verlor und im J. 6811 (Märzj. 
1303) statt seines Bruders Ssemen Klimowitsch erhielt. Aber da es nach urkundlichen Zeug- 
nissen in Nowgorod damals sowohl einen allgemeinen Possadnik als auch Vorsteher der einzelnen 
Stadtgebiete (koanmsı) unter derselben Benennung gab®), und da die nowgorodsche Chronik in dem 
Abschnitt zwischen den Jahren 6798 und 6811 weder sagt, dass Jur’i Mischinitsch sein Pos- 
sadnik-Amt an Andrej Swiatscha verlor, noch dass Ssemen Klimowitsch des Letztern Nach- 
folger war: so könnte man vermuthen, dass in einem der hier mitgetheilten Fälle von einem 
Wechsel der Stadigebietsvorsteher die Rede sei. Doch ist es besser, bei den erwähnten Berichten 

1} Her. roo. poce. T. IV, war. II, erp. 164. 8) Co6p. roc, rpam. T. I, „#* 18, orp, 16 und die erp. 
2) Rusa.-Livl. Urk. n. 48, 8. 21, 22. 17 abgebildeten Siegel. 


140 Coumentar. Cap. V. $ 1. Die Janaz von 1297—1330. 


der nowgorodschen Chronik nur an den höchsten Possadnik-Posten zu denken; und dann muss 
man es auch für wahrscheinlicher halten, dass der in der Urkunde genannte Possadnik nicht An- 
drej Sswiatscha sondern Andrej Klimowitsch war, und dass dieser entweder zu Anfang des 
Märzjahres 1303 das Possadnik-Amt wieder erhielt, in welchem Falle die Abreise des Grossfürsten 
Andrej in dieselbe Zeit fallen müsste, oder am Ende des Märzjahres 1302, in welches Jahr die 
Hosr. I sowohl die Absendung der Gesandten nach Reval, als auch die Abreise des Grossfürsten 
setzt.— Der unter diesen Gesandten genannte Sohn des Grossfürsten war Boris; in den folgenden 
Worten «a »antero nıemknka» ist vielleicht statt samero, das keinen rechten Sinn giebt, zu lesen 
enoero, aber dann ist es schwer zu sagen, wer dieser Neffe Andrejs Wladimir war. Uebrigens 
wurde die Gesandtschaft an die dänischen Vasallen in Reval geschickt und nicht, wie Karamsin 
sagt, an den König Erich VI. nach Dänemark. 

Es haben sich einige der Verträge erhalten, welche der Fürst Michail von Twer mit den 
Nowgorodern abschloss. Der sogenannte erste unter denselben, in welchem als mit Michail einerlei 
Gesinnung hegend sein ältester Bruder Daniel (von Moscau) und Iwan (von Perejasiawl”) ge- 
nannt werden'), kann nicht später als im J. 1202 geschlossen sein, weil Daniel im J. 1208 und 
Iwan im J. 1202 starben®), Für das Jahr 1202 möchte sprechen, dass der Grossfürst Andrej, 
gegen welchen nebst den Tataren der Vertrag zwischen den Nowgorodern und Michail abge- 
schlossen wurde, gerade damals in die Orda reiste, also durch diese Reise vielleicht Anlass zu 
Befürchtungen gab. 

Der zweite, dritte, fünfte und sechste Vertrag?) haben, wie schon von Karamsin angedeutet 
ist, fast gleichen Wortlaut und sind wegen des beigefügten Siegels des Erzbischofs Feoktist vor 
das Ende des Jahres 1308 zu setzen. Wegen des im sechsten Vertrage genannten Tausendmanns 
Andreian möchte Karamsin denselben in eine andre Zeit als die drei andern Verträge setzen. 
Eher aber könnte mit Ssolow’ew der im 5. und 6. Vertrage genannte Possadnik Jur’i hervor- 
gehoben werden, der für Jur'i Mischinitsch zu halten sei und zwischen dem im J. 1303 wieder 
ernannten Andrej Klimowitsch und dem seit 1309 fungirenden Michail Pawschinitsch sein 
Amt bekleidet habe*). Damit würde auch übereinstimmen, dass nach der Hosr. I, deren Chrono- 
logie ja in diesem Zeitabschnitt eine zuverlässige ist, Michail sich im Jahre 1308 auf den 
Fürstenthron in Nowgorod setzte. Wenn nun der fünfte und sechste Vertrag in dasselbe Jahr 
oder in’s J. 1807 gehören, so sind der zweite und dritte fast gleichzeitig und nur um kurze Zeit 
früher verfasst. Aus allen vier Urkunden ist der schon beim Jaroslawschen Vertrage hervor- 
gehobne, die deutschen Kaufleute betreffende, Artikel anzuführen: «A 8% Hbwbukowr aB0opB re6#, 
Kaaxe, TEPTOBaATH Hamem ÖpaTuem; A ABOpa TH HE S3ATBOPATE, a NPECTABOBB He UPHCTABANBATE ®).» 

Einer frühern Zeit, als dem Jahre 1307 oder 1308, gehört offenbar der sogenannte vierte 
Vertrag an®). Denn in ihm wird auf Michails Bewerbung um die grossfürstliche Würde hinge- 
wiesen, indem die Nowgoroder die Bedingung stellten, seine Statthalter sollten Nowgorod ver- 

1) Coöp. roc. rpas, AP 4, 5, crp. 5. 4) Horopis Pocein Haz.Il, T.IH, upuu. 8374, erp. XXL 


2) 8. die Tpoßu«. unter diesen Jahren. 5) Co6p. roc. rpaw. crp. 7,8, 12, 14. 
8) Coöp. roc rpaw. A 6, 7, 9, 10, crp. 6—9, 11-14. | 6) Coöp. roc. rpam. „AP 8, crp. 9—11. 
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lassen, falls er nicht zum Grossfürsten ernannt würde, Da jene Bewerbung aber erst im J. 1804 
nach Andrejs Tode erfolgte, und da Michail schon im J. 1305 als Grossfürst aus der Orde zu- 
rückkehrte, so kann die Urkunde nur nach dem Juli 1304 und spätestens im Jahr 1305 ge- 
schrieben sein. Die Anerkennung des Grossfürsten Michail von Seiten der Nowgoroder erfolgte, 
wie schon Karamsin') vermutbet hat, noch vor dem 9. December 1305; denn die nowgorodsche 
Chronik sagt, dass an diesem Tage der Erzbischof Feoktist in Nowgorod die Boriss-Gliebs-Kirche 
einweihte «B5 zepxasy Xpncrosw6nsaro Kuasa Muxanıa». Es ist aber nicht nothwendig, die Ab- 
fassung der vorher besprochenen 4 Urkunden auch in die Zeit vor den 9. Dec. 1805 zu setzen; 
denn es können die Unterhandlungen der Nowgoroder mit Michail über die Bedingungen, unter 
welchen sie ihn als ihren Fürsten definitiv anerkennen wollten, noch einige Jahre fortgedauert 
haben, obgleich sie seine Statthalter zugelassen hatten. Dass die zwischen den Juli 1804 und 
December 1305 fallende Urkunde den andern nicht gleichzeitig sein kann, lässt sich auch aus dem 
in einem ihrer 2 Siegel genannten nowgorodschen Tausendmann Matfej Falel’ewitsch schliessen. 
Aber dieser Name scheint einige Schwierigkeiten zu veranlassen, da er auch in der unten zu bespre- 
chenden Urkunde vom J. 1316 als der des ersten Tausendmanns und in der oben (8. 139, 140) er- 
wähnten vom Winter oder Frühling 1303 vorkommt; und zwischen diesen Jahren auch der Tausend- 
mann Andreian (s. vorher 8. 140) genannt wird. Aber hier ist es zulässig, diesen für den Tausend- 
mann eines nowgorodschen Stadttheils anzusehen, zumal da er auf einem Siegel der Urkunde des 
Jahres 1316 auch als Possadnik, und zwar als der eines Stadttheils, aufgeführt wird. — Die vierte 
Vertragsurkunde enthält natürlich auch die den deutschen Hof in Nowgorod betreffenden Be- 
stimmungen, aber es sind als merkwürdig die hicht in den andern vorkommenden Bedingungen 
hervorzuheben: «A xoam 6yzer» Horyropoay poanspte c# Hhuun, wın cn Äntpomw, aan C5 HHOD 
3ewıew, N0Co6sare ru, Kuae, no Horkropoab 6es% xuırpocrn; a 6esm Honropoapckoro TE caona 
Kusze, Bofiası He 3ambImıaru» und «A YTO TH TPAMOT% Kpectueix6 Hosyropoay C& BCHMH TOPoABI 
ec» Hbubusıme, na Tb Tu rpanorsı, Kane, me yacryoaruca, a Hopropoasckoß rm ayum Omwern?®).» 
Diese Bedingungen führt auch Sartorius an, nennt aber das Jahr 1308 als Abfassungszeit des 
Vertrages). 

Zu den Statthaltern, durch welche Michail in den ersten Jahren seine Würde im nowgo- 
rodschen Gebiete vertreten liess, gehörten auch Boris Konstantinowitsch und Fedor Michai- 
lowitsch, von denen der Erstere in Karelien, der Letztere in Pskow eingesetzt wurde. Ueber 
Beide führten die Nowgoroder nach einiger Zeit Klage, und zwar spätestens im J. 1308, weil an 
der darüber handelnden Urkunde*) sich das Siegel des Erzbischofs Feoktist angehängt findet. 
Fedor hatte bei Annäherung eines feindlichen Heeres Pskow verlassen. Das bezieht Karamsin?) 
auf einen Angriff der Ordensritter auf Pskow, von welchen die liwländischen Historiker Arndt 
und Kelch berichten, und dieser Meinung ist auch Voigt beigetreten®). Doch sind es nicht bloss 





1) Her. roc. poce. T. IV, aaa. II, puu. 212, erp. 137. 4) Co6p. rocya, rpam. I, M 11. 
2) Co6p. roc. upuw. I, crp. 10, 11. 6) Her. roc. pocc. Haa. I, T.IV, erp. 172, 178, upum. 
9) Sart.-Lapp. II, 8. 242 und die Anmerkung dazu auf | 218, crp. 137. 

8. 741. 6) Gesch. Preussens IV, 8. 244, 245, 
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jene zwei iiwläudischen Historiker, sondern viel mehrere, die irrthämlich beim Jahre 1307 von einem 
Angriffe der Ordensritter auf Pakow erzählen, wobei die spätern sich auf die frühern berufen, diese 
aber ihre Quellen nicht angeben. Mir scheinen chronistische Nachrichten aus dem 14. Jahrhundert 
die Grundlage zu bilden, aus welcher durch Vermischung mit einander und durch falsche chro- 
nologische Angaben der spätere irrthümliche Bericht entstanden ist; und zwar folgende: 1) die 
Sendung des Ordenscomthurs Berthold Bruhaven aus Preussen nach Liwland und dessen Sieg bei 
Neuermühlen über die Litauer und Rigaer, 29. Juni 1298. 2) Der iım Februar und März 1299 
von den Ordensrittern gegen Pskow unternommene Feldzug. 3) Der am 2. Juli 1307 von den 
Ordensrittern über die Litauer bei Riga erfochtene Sieg; 4) besonders die Feldzüge der Deutschen 
gegen Pskow vom Jahre 1823. 

Betrachten wir also namentlich die Berichte über die letztern, so finden wir, dass die 
liwländischen Chronisten nur von einem Feldzuge dieses Jahres wissen; dagegen erzählt die Ile». I 
unter dem Jahre 6831 (und nach ihr die Ilcx. II kürzer) von Angriffen der Deutschen im März 
und Mai sehr ausführlich mit folgenden Worten: «Toa ze secazı opinzoma Häuıa co Bcew caıomw 
xo Iiczopy, wbcana mapra #5 13 aenb, m croama y TpaXa TpH AHH, H OTLHAOIMA Nocpaxıenu; a 
KBasb Beaukeu Kpbu a Hoßnoropornu we nomoromma. Tlorowe ze naxı Hbunu, 3a 8 next, wbcana 
waig #8» 11 zeus, opimzoma xo Ilckopy, saropabemeca, Be curb ramırk, bes» Bora, xorame nurb- 
HuTS A002 cBarsıa Tponna: mpimzoma B% KOpablnxb EB BT J0AbAXE B HA KOHBXE, Ch IOPOKE U 5 
TOpPoAs1 H CO MHOTLIMb SAMLINLICHIEMEb, H HA NEPBONB CHcTyurb yOanıa nocaısıka Üeıuıa Ösercn- 
HEYA; a eroama y rpaza 18 xuif, nopoku Gimme, TOpoasI CBoA Dpmısurusan u aarbcaun sbayun, 
u rbeTBuna mcuuamma «wepess crbay sbsre, u BHAA MX Samkinenis mmora damern. A 
TOBuu MHOSH ToHaxy ort [lckosa K& xKuasid Besukony Kpsw m xt Hopyropoay, c= 
MHOTOD MEUaIim EM TyTom; & BE TO Bpema mpimyxuo Öame Beımn [lckopy. A smia 
Häuwns, apysuna uxr, croame 3a Beıukow pbrow. U maxı Ocraveii kuss norsuna Ha6opass, 
0B0 HA KOHEXE, 0B0 mbnmoRs, Toraa Öamers euy 8% Ha6operb, nouaonıa 8% 20803 [lcxonu- 
yemz: ome Hbnua croare Ha 3aBeımıcH, 8 OcTasusıne wbmmesr 34 nozemp, a Ocraseit Kuna 
Cb KOBeBHHKR NOBXaR% yaapı Ha HuxXs, H adie Hbauu me ycırkıma zırstome, 080 ux% 136nıma, 
a sun a» phub ucTonoma, H 001045 EXB OTTAMe H cKoTE orrsame. Boximms ze nocat- 
mexien» npikxa Kunas Aapsızs, 3% Aurser, CH myaa cBomm: u momomi enarzıa Tponga u 
MOAHTBOW Kunan Beeposoxa a Tumooea, ch myau Ilckonmyn BoCnoryHuBcH, nporea uxX% 38 Besuryw 
pbay, u GOPOKY uxm OTTAMA, 8 TOPOAsI UX% H BHAA HX% Samsinzerin samroma, u orbbronma Hana 
C5 MHOTEME CTYA0OMS H cpamomz. A xuaan Besukiäi Dpan u Hosoropozua ze uomoroma. A noroms, 
oo warb zuit, upwbxanme caımin nocıopb #30 Bces semın Hähmenkia B0 Ilckors, = z0xomuanın 
ups uo Ilckosckoß Boam no zcei.» Vergleichen wir nun hiermit drei der ältesten deutschen Be- 
richte: 1) des Canonicus von Samland: «1328 — eodem anno mag. et fratres Pleskoviam obsede- 
runt et impugnaverunt machinis et aliis bellicis instrumentis», 2) des Hermann von Wart- 
berge: «Anno 1823 frater Ketelhod vicemagister duxit magnam expeditionem contra Pleskoviam, 
terram et civitatem illorum expwgnando», 3) des Franziskaner Lesemeisters Detmar: 1323 «oe 
leghen do to pinzsten vor plescowe des koninghes unde des stichtes man ute estlande mit den 
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broderen van liflande; do se wonden de stat winnen, do hinderdent de godesriddere mit deghe- 
dinghen ').» Diese Quellen stimmen also in dem Jahre 1323 überein, und meinen zugleich den 
von den pskowschen Chroniken so ausführlich erzählten zweiten Feldzug der Deutschen vom Mai 
1323: nämlich der erste jener Chronisten spricht von «machinis et aliis bellicis instrumentis», 
welche die russischen Quellen noch genauer bestimmen, der zweite nennt den Feldzug «magnam 
expeditionem», der dritte giebt genau die Zeit «to pinxsten» an, welcher Festtag im J. 1323 auf 
den 15. Mai, also gerade in die von den russischen Chroniken angegebene Belagerungszeit vom 
11. bis 29. Mai fiel. Ds nun die Chronologie aller dieser Quellen sich hier gegenseitig beglaubigt, 
80 geht daraus hervor, dass dies Jahr (6831) der pskowschen Chroniken für das Septemberjahr 1328, 
welches vom 1. September 1322 bis zum 1. September 1323 reichte, gehalten werden kann, weil 
zuerst ein Ereigniss erzählt wird, das in den September 1822 fällt. Demnach wäre freilich der von 
ihnen unter demselben Jahr 6831 erwähnte Friede zwischen den Deutschen und Pskowern vor 
den 1. September 1323 zu setzen, und darunter ein nur vorläufiger zu verstehen, weil ja von 
Gedimin am 2. October 1323 auch ein Friede vermittelt wurde, in welchen man Pskow mit ein- 
schloss. Es ist aber wahrscheinlicher, dass die pskowsche Chronik den von Gedimiu geschlossenen 
Frieden meint. — Merkwürdig sind in dem Berichte Detmars die Schlussworte; wollte man 
ihnen eine grössere Wichtigkeit beilegen, als sie mir zu verdienen scheinen, 80 liesse sich dabei 
an Unterhandlungen der Ordensritter mit den Pskowern oder mit einer Partei derselben denken, 
dureh welche sie die gütliche Uebergabe der Stadt zu erreichen hofften; ehe aber diese Unter- 
handlungen zu Ende geführt waren, kam der Fürst Dawid mit Litauern der Stadt zu Hülfe, und 
die Deutschen wurden zum Rückzuge genöthigt. — Dagegen ist nach dem lübeckschen Chronisten 
wohl glaubhaft, dass die gegen Pskow gezogene deutsche Heeresmacht nicht bloss aus Ordens- 
kriegern, sondern auch aus dänischen Vasallen und Rittern der liwländischen Stifter bestand. 

Aber wer -war der Oberanführer des deutschen Heeres, der offenbar nur ein Ordensgebietiger 
sein konnte? Hermann von Wartberge nennt ihn Ketelhod. Daran sind nun noch die folgen- 
den Notizen desselben Chronisten anzuschliessen: Der liwländische Ordensmeister Gerhard von 
Jorke verwaltete sein Amt von 1309 bis 1321; in dem letztern Jahre entstand ein Wahlstreit 
zwischen Johannes von Hoenhorst und Johann Ungenade, und durch den Hochmeister 
wurde in Liwland der Vicemeister Bertold Ketelhod eingesetzt; dieser kehrte im J. 1328 zum 
Hochmeister zurück*). Für die Zuverlässigkeit dieser Notizen und der Chronologie derselben 
sprechen mehrere Urkunden: Erstens einige, nach welchen Gerhard noch in der zweiten Hälfte 
des Jahres 1320 das Amt eines liwländischen Ordensmeisters bekleidete”). Zweitens eine des 
Bischofs Paul von Curland, der als Abgeordneter des Hochmeisters mit mehreren preussischen 
Ordensgebietigern nach Liwland geschickt war, um den von dem Hochmeister und Generalkapitel 
ernannten Nachfolger Gerhards Johann von Hoenhorst einzusetzen, aber schon auf einer Ver- 
sammlung zu Dünamünde die entschiedene Weigerung aller liwländischen Ritter den Erwählten 

1) Neue Preuss. Prov.-Bl. 1858, Bd. IV, 9.40undauch | 2) Rig. Mitth. IX, 8. 268. 


Seript. rer. Pruse. I, 8. 284. — Rig. Mitih. IX, 8. 207. | 3) Schriftl. Verzeichn. n. 188, 189; vgl. Liw]. Urk. III, 
Lab. Chroa. I, 8. 218. Nachtr. n. 676, 8. 118—120, Reg. ad 798. 
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anzuerkennen erlebte, obgleich der frühere Meister Gerhard sein Amtssiegel abgab. Diese Ur- 
kunde ist datirt «feria tertia ante festum beatae Marise Magdalenae'), also frühestens am 20. Juli 
1322 ausgestellt, weil erst in diesem Jahr am 5. März Paulus vom Papst zum Bischof ernannt 
und am 14.März in sein Bisthum abzureisen aufgefordert war®). Drittens stellte am 18. December 
1322 eine Urkunde aus «frater Conradus, praeceptoris fratrum Theutonicorum per Livoniam vices 
gerens’)», welchen man mit dem in einer Urkunde des Hochmeisters Werner vom 25. Mai 1328 
als Zeugen aufgeführten «thesaurarius Conradus Kessilhut *)», identifieiren darf, da nach H. von 
Wartberge damals (im Jahre 1322) ein Ketelhod liwländischer Vicemeister war; nur hat der 
genannte Chronist dem Ketelhod nicht den Vornamen Conrad sondern Bertold gegeben, 
wahrscheinlich ein Irrthum, dessen sich dann auch spätere liwländische Historiographen schuldig 
machten (S. weiter unten). Viertens wird in einer Urkunde vom J. 1323 Johannes Ungnade 
liwländischer Ordensmeister genannt?). Mit Ausnahme des angedeuteten Irrthums möchten also 
die obenerwähnten Notizen alle richtig und Ketelhod der Anführer des Ordensheeres gegen 
Pskow gewesen sein. 

Ehe ich nun die Zeugnisse andrer liwländischen Chronisten über den pskowschen Feldzug 
anführe, muss ich vorher bemerken, dass H. von Wartberge nicht bloss von Russow als Quelle 
benutzt worden ist, wie es schon Strehlke durch einige Beispiele belegt hat®), sondern auch 
schon früher für die Herrmeisterchronik und die Grefenthalsche Chronik. Von der erstern 
dieser beiden Chroniken meint Fr. G. von Bunge, dass sie «nur ein die Herrmeister betreffen- 
der Auszug aus der Grefenthalschen Chronik sei”)», wogegen ich vermuthe, dass sie zum 
Theil oder ganz (mit oder ohne Hermann v. Wartberge) dem Bartholomäus Grefenthal 
als Quelle vorgelegen hat. Jene oben citirten Worte H. von Wartberges nun finden sich über- 
setzt wieder in folgender Stelle der Herrmeisterchronik: «Anno 1350 do wardt der 23 Meister 
gekoren. geheten Curdt vonn Joke, bi sinen tiden wordt grodt schmacht unnd düre tidt in Liflandt. 
he buwete Mesaten datt Schlott inn Semmegallen. bi sinen tiden sande der Hovemeister in Preus- 
sen Bruder Kettelhodt seinen Statthalter in Lifflandt. Desselbe dede do mitt dem Meister eine grothe 
reise in Russlanndt unnd gewann Plesskow. he regirede 14 Jar®)». Abgesehen davon, dass hier für den 
Regierungsanfang oder überhaupt die Regierungszeit des Ordensmeisters ein zu spätes Jahr an- 
gesetzt ist (welcher Fehler in dieser Chronik bei fast allen Meistern vorkommt), so ist die Reihen- 
folge der mitgetheilten Ereignisse eine richtige: Züerst die schreckliche Hungersnoth vom Jahr 
1815; dann die Erbauung des Schlosses Mesoten, welche nach dem canonicus sambiensis, dem 
Dünamünder Chronisten und H. von Wartberge ins Jahr 1321 gehört?); zuletzt der Feldzug 
gegen Pskow. Dieser kann also kein anderer, als der vom J. 1323 sein, zumal da die Unterneh- 
mung desselben dem aus Preussen gesandten Ordensbruder Kettelhodt zugeschrieben wird; 


1) Liwl. Urk. II, n. 687, 8. 96-97. Reg. 768, 8.41,42. | 6) Rigasche Mitth. IX, 8. 279, 280. 


2) Theiner I, n. 268, 8. 172, 178. 7) Mon. Liv. ant. V, 8. IX seiner Vorrede. 
8) Liwl. Urk. II, n. 688, 8. 186, 8) v. Bunges Archiv IV, 8. 225. 
4) Liwi. Urk. II, n. 788, 8. 228, 9) Neue Preuss. Prov.-Bl. 1858, IV, 5.40, v. Bunges 
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Hervorzuheben ist aber, dass dem Ordensmeister der diesem Kettelhodt gebührende Vorname 
Curdt d. b. Conrad gegeben wird. Das Gesagte gilt zum Theil von der folgenden Stelle der 
Grefenthalschen Chronik, in welcher jene Stelle der Herrmeisterchronik fast wörtlich enthalten 
ist: «Zu dieses (des rigaschen Erzbischofs) Engelberti Zeiten und folgend hatt regirt der zwey 
und zwantzigste Teutzsche Meister in Liefland, Gertt von Görigk, und has seine regirung geweret 
vierzehen Jhar, welches sich erstreckt in das 1352ste Jhar, bey seinen Zeiten wartı grosse schmacht 
und teure Zeit in Liefland, tas auch die eltern die kinder geschlachtet und gessen die kinder die 
eltern, das verstorbene ass gefressen, welches drey Jhar geweret. Er bawete Messaten, das schloss ın 
Semtigallen, Ozell, die wiegk, habsall, Leal, Lode eingenommen. Bey seinen Zeiten sante der Hoch- 
meister in Preussen Bruder Bertholt vor seinen Statthalter in Liefland, derselbe thete eine grosse reyse 
mitt diesen Meister und einer grossen menge Lieflender, Preussen und Teutzschen in Reussland, und 
Ploschkow belagert, gewonnen und seind die Russen doselbst geschlagen und friede zu machen ge- 
drungen worden'. Aber Grefenthal hat einerseits zu der von ihm benutzten Quelle einige Zu- 
sätze gemacht, unter denen der von der Einnahme des öselschen Bisthums der wichtigste ist, 
andrerseits sich einige Veränderungen erlaubt: des Namens Curdt von Jocke in Gertt von Gö- 
rigk und des Namens Kettelhodt in Bertholdt. Dachte er bei dem letztern an den Bertold 
des H. v. Wartberge oder an Berthold Bruhaven, der ja auch (nämlich im Jahre 1298) aus 
Preussen zu Hülfe geschickt wurde? Wäre das Letztere der Fall, so hätte er ebenso bei jenem 
kurz vorher erwähnten Zusatz an die Zeit des Meisters Gottfried von Rogga gedacht, in welche 
die Kämpfe des Ordens mit dem Bischof von Oesel fallen. Ueberhaupt wenn die ganze Regierungs- 
zeit des Ordensmeisters Gerhard von Jocke von einem spätern berichtigenden Chronisten in 
eine frühere Zeit, als die Herrmeisterchronik und Grefenthal angeben, gerückt wurde; so lag es 
dabei nahe, gerade den Feldzug gegen Pskow als die Hauptbegebenheit mit in eine frühere Zeit 
zu rücken. Und das hat zuerst Balthasar Russow in seiner «Chronica der Provinz Lyfflandt» 
gethan, indem er erzählt: «Anno 1307. hefft Conradt van Jocke de Meisterschop in Lyfflandt be- 
kamen, welcker Meister ein groth Volk, van Inheimischen unde uthlendischen Krygeslüden vor- 
sammelt hefft, dartho em ock uth Prüssen vele Krigeslüde, deren Höuetman einer, ketelhödt ge- 
pant, gewesen, tho hülpe geschicket worden sint, mit welckerer Rüstinge de Meister in Rüsslandt 
getagen ys, unde hefft de stadt Plesskow belegert, eravert unde geplündert, und ein grot ummetich 
Roeff gudt daruan gebracht, unde de Rüssen also tho dem stilstande gedwungen. Disse Meister 
hefft gebuwet dat schlot Meysaten in Semigallen, unde andere mehr. By disses Meisters Regeringe, 
Anno 1315. ys eine unerhörde grüwelike düre tydt an Korne... in Lyfllandt.. gewesen.... By 
disses Meisters tyden, ys ock krych twisschen dem Orden unde dem Bischoppe van Oesel gewesen, 
in welckerem Kryge de Meister dem Bisschoppe de Hüser Habsel, Lode unde Leal, sampt der 
gantzen Wyck, genamen hefft, thom lesten ys disse twistsake dorch Isarnum, den 5. Ertzbischop 
tho Riga, bygelecht unde verdragen worden, Darna hefft Isarnus syn Ertzstiffte vörlaten unde ys 
in Welschlandt gereiset, dar he her gekamen was”)». Wie man sieht, hat Russow hier die Gre- 


1) Mon. Liv. ant. V, p. 16. | 2 Seriptores rerum Liv. T. II, p. 28. 
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fenthalsche Chronik vor sich gehabt; aber er hat die von dieser mitgetheilten Begebenheiten in 
einer andern Reihenfolge wiedergegeben und dabei wahrscheinlich von der Herrmeisterchronik 
die Namen Conradt von Jocke und Kettelhödt entlehnt. Warum er gerade ins Jahr 1307 
den Regierungsanfang Gerhards setzt, dafür weiss ich keinen andern Grund, als den: weil er 
irgendwo den Sieg der Ordensritter über die Litauer (und Russen) vom Jahr 1307, nämlich den 
bei Riga erfochtnen, erwähnt gefunden hatte. Oder sollte er folgende Stelle des Kojalowicz zum 
J.1307:«Eodem anno in Russia Polociam expugnatam Russis authoribus accepimus; nihil illi memorant, 
a quonam semina hujus belli jacta, cum jam longe ante, eam civitatem cum uuiverse provincia Litvani 
juris factam, apıd scriptores in plano sit ')» — welcher Stelle ebenfalls die oben (8. 133) angedeutete 
Stryjkowskis zu Grunde liegt — im Sinne gehabt haben? Russow drückt sich aber dabei so aus, als 
wenn er das Jahr, in welchem der Feldzug gegen Pskow unternommen wurde, unbestimmt lassen wollte, 
wie es auch ein Theil seiner Vorgänger und Nachfolger gethan hat, nur dass man nicht ein Jahr vor 
1307 annehmen darf. Eine grössere Genauigkeit zeigt wieder der Chronist Hiärn, der zuerst diese 
Stelle der Russowschen Chronik obgleich zum Theil verändert in seine Chronik aufgenommen hat. 
Denn er sagt: «Anno 1307 trat der 22ste Meister Teutschen Ordens in Lyfland, Namens Conrad 
von Jocke, die Regierung daselbst an. Und weil sich damahkls die Reussen wieder erregten, 
brachte er von einheimischen und ausländischen Leuten viel Volcks zusammen» u. s. w. Dann er- 
wähnt er den Krieg gegen Oesel und bemerkt zweifelnd, dass derselbe ja schon (zur Zeit Gott- 
frieds von Rogga) beendigt war”). Jedenfalls meinte er wie Russow unter dem Feldzuge gegen 
Pskow nicht den vom J. 1299, sondern einen spätern, d. h. also den vom Jahre 1323. Kelch, der 
wiederum dem eben genannten Chronisten folgt, sagt nun noch bestimmter, dass Conrad von 
Jocke «am Anfange seiner Regierung» den Zug gegen Pskow unternahm, worunter er entweder 
das von ihm angegebene Jahr des Regierungsantritts 1307 oder spätestens das J. 1308 verstand, 
da er für den darauf erzählten Einfall des Meisters ins öselsche Bisthum das Jahr 1309 angiebt?). 
Arndt dann, welcher viel selbstständiger ist und mehr Quellen angesehen hat als seine Vorgänger, 
nennt zwar richtig den Namen des Meisters Gerdt von Jocke und den des aus Preussen zu 
Hülfe geschickten « Schatzmeisters» Conrad Kesselhut, aber er muss den Kampf Beider gegen 
die Russen auch vor das Jahr 1310 gesetzt haben, weil er nach demselben zuerst sagt: — «.Hie- 
auf ging er dem Bischof von Oesel zu Leibe» — und dann von der Befestigung Revals im Jahre 
1310 spricht*). Von den spätern liwländischen Historikern nun, die meistens wieder der Chronik 
Arndts folgen, geben mehrere ausdrücklich das J. 1307 als dasjenige an, in welchem der Feld- 
zug gegen Pskow unternommen wurde, z. B. Gebhardi°®) und Friebe®). Auch einer der neuesten 
liwländischen Geschichtsschreiber, A. von Richter, sagt noch, obgleich zweifelnd: «Nach unsern 
deutschen Chroniken eroberte und plünderte der Herrmeister Gerdt von Jocke im Jahre 1307 


1) Kojalowicz I, p. 288. 5) Geschichte von Littauen, Kurland und Liefland von 
2) Mon. Liv. ant. I, p. 145. August Ludwig Schlözer und Ludwig Albrecht Geb- 
8) Liefländische Historia. Reval — Rudolphstadt 1695, | hardi. Halle 1788, 8. 410. 
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Pleskau, wovon die russischen Annalisten nichts wissen ')», aber der genannte Historiker stellte keine 
weiteren Untersuchungen an und seheint nicht geahnt zu haben, dass dieser Feldzug von den liw- 
ländischen Ohronisten seit Russow nur in eine zu frühe Zeit gerückt, und dass er kein anderer als der 
von den ältesten liwländischen und von den russischen Chroniken unter dem Jahr 6831 (1223) 
berichtete ist. Ja der allerneuste liwländische Historiker, O. v. Rutenberg, hat sogar das J. 1506 
erfunden und im Wider$pruch mit allen früheren liwländischen und russischen Zeugnissen die 
Begebenheiten so erzählt: «Als (der Meister Gottfried v.) Rogga im J. 1305 gestorben war, trat, 
wahrscheinlich stellvertretend ein Ordensritter Wennemar an seine Stelle... Im folgenden Jahre 
aber wurde Gerhard von Jocke zum Landmeister in Livland ernannt, der gleich darauf einen 
Kriegszug gegen die Russen unternahm. Ohne Zweifel war Riga mit den Städten Pleskau und 
Nowgorod gegen den Orden in Verbindung getreten, und um dieses Bündniss zu lösen oder zu 
strafen, unternahm Jocke im Jahre 1306 den russisehen Krieg. Liwland selbst war aber durch 
die Bürgerkriege so sehr geschwächt, dass es zu diesem Unternehmen preussische Hülfe an- 
sprechen musste, welche ihm nach Arndt der tapfre Conrad Kesselhut zuführte. So verstärkt 
drang Jocke in Russland ein, eroberte Pleskau und zwang diese Stadt zu emem sehr nachtheili- 
gen Frieden*)». Diese Stelle enthält eine Menge grober Irrthümer, von denen ich folgende her- 
vorhebe: der Meister Gottfried ist nicht im Jahre 1305 gestorben, da er noch im Jahre 1306 eine 
Urkunde ausstellte?); der Ficemeister Wennemar oder Reymar der Jahre 1305 und 1306 ist 
aus der Liste der Meister zu streichen*); dafür dass der Feldzug gegen Pakow im J 1306 unter- 
nommen ist, spricht kein einziges früberes Zeugnis; ebenso giebt es kein urkundliches Zeugniss 
für ein damaliges Bündniss zwischen Riga, Pskow und Nowgorod, vielmehr versprachen die Rigaer 
dem Ordensmeister Gottfried gerade im Jahre 1306, dass sie das Bündniss mit den Litauern 
und alle dem Orden nachtheiligen Bündnisse aufgeben wollten’). — Was nun noch das Jahr be- 
trifft, in welchem Gerhard von Jocke die Regierung antrat, so scheint mir auch das Jahr 1307 
zweifelhaft, weil es nur von den neuern liwländischen Chronisten Russow und seinen Nach- 
folgern angegeben, und zugleich irrthümlich der Feldzug gegen Pskow in dasselbe gesetzt wird. 
Daher möchte ich das Jahr 1309 als das wahrscheinlich richtigere, für welehes Hermann von 
Wartberge als ältere Quelle spricht, dem Jahr 1307 vorziehen. 

Die sogenannte achte und neunte Michailsche Vertragsurkunde®) gehören wohl beide in die 
Zeit zwischen dem 10, Februar und 18. März 1316, doch möchte ich die neunte der achten der 
Zeit nach voranstellen. Denn in jener werden nur Friedensbedingungen angeführt, welche die 
beiden nowgorodsehen Gesandten Juri und Jakim überbringen sollten; diese aber, der soge- 
nannte Geldfriede, ist ein völlig abgeschlossener Vertrag, in welchem Michail unter gleichen Be- 
dingungen wie einst in dem von Feoktist zu Twer geschlossenen Frieden als Fürst über Now- 


1) Geschichte der deutsehen Ostseeprorinzen. Th. I,| 3) Liwl. Urk. II, n. 620, 8. 36, 36. 
Ba. 1, Riga 1867, 8. 169. 4) Rig. Mitth. VI, 8. 816, 817, Inland Jahrg. 1881, 
2) Gesch, der Ostseeprorinzen Liv-, Esth- nnd Kur- | „AF 17, Spalte 284—287. 
land von der ältesten Zeit bis zum Untergange ihrer | 5) Liwl Urk. II, n. 620, 8.85, 86. 
Selbständigkeit. Leipzig 1869. 6) Co6p. roe. rpas. I, „A? 19, 18, erp. 16-17. 
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gorod anerkannt wurde. Das sagen auch noch die Worte: «A onsrs chrz Kuss Besgesrt Ma- 
xanıo ua Dertucropb rpamorb, YTO A0KoHb4a1R c» Bıansızom u c% Tlocısı Hosropoasckkime 58 
Teobpu. A ma cemb na zcemp Knasp Bexuksıft Muxanıo xpecrz mbıopars K% Hopyropory, a Hos- 
ropoa® k% Besnkomy Kaaam kpect% MEIoBarr, no CHME Tpamorans. A ncnıarerı HoBsropoa% TO 
cepe6öpo aubuaxyars Tbicayn; TO Besukomy Kuaaw rpamora sspbaare, YTO A0OKOHYAIH Ha TOpoarb 
ua Boısb, u apyraa rpamora Hosoropsbckaa, vro B5 Topxbky A0koabYasm!)». Der hier erwähnte 
Vertrag von Gorodetz an der Wolga, den ich auch in die Zeit zwischen dem 10. Februar und 
Anfang März 1316 setzen möchte, soll nach Ssolow’ew vom Erzbischof Dawid im Jahre 1314 
mit Daniel geschlossen sein®). Derselbe Historiker hält mit Unrecht gegen die zuverlässige 
Auctorität der Hosr. I, dass nach der Ankunft von Michails Statthaltern in Nowgorod an Stelle 
des Possadniks Michail Klimowitsch Ssemen Klimowitsch eingesetzt sei, andere Nachrichten 
für wahrscheinlicher, nämlich dass das Possadnik-Amt an Michail Klimowitsch und Iwan 
Dmitri'ewitsch gegeben sei’). — Die neue Fehde zwischen Nowgorod und dem Grossfürsten 
von demselben Jahre 1316 entstand wohl darüber, dass Michail die Gefangenen nicht frei gab, 
obgleich er gewiss die ausbedungene Geldsumme erhalten hatte. Der spätere Friede*) ist wohl 
nach der von Juri verlornen Schlacht, also in die ersten Monate des Jahres 1319 zu setzen, weil 
die Nowgoroder erst, nachdem der Friede geschlossen war, im Frühjahr in ihre Stadt zurück- 
kehrten; damit stimmt Karamsin überein°). 

Ueber die Feldzüge der Nowgoroder nach Finnland während dieses Zeitabschnitts hat Lehr- 
berg werthvolle Untersuchungen angestellt. Bei dem Feldzuge des Jahres 1311 hält er den Han- 
delsfluss für den Kumo-Elf; durch das von Nordosten in denselben fallende Rautawesi und Kulowesi 
seien die Nowgoroder in den Nokia- (d. h. schwarzen) Fluss gelangt; dieser gewährte einen Zugang 
za dem Pühhajärwi, der weiter nach SO. hin Wanaja-wesi genannt werde; an diesem letztern, und 
zwar an einem nach SO. gehenden Einschnitte, liege der Ort Wand, Waanöd oder Wanaja, wo der 
finnländische Bischof um 1324 ein Schloss hatte; das Kastell, in welches sich die Schweden zu- 
rückzogen, sei die auf der andern Seite des Sundes gelegene alte Tawastburg, auch Kronoborg 
genannt; über den Kawgala-Fluss gebe der Perno Aufschluss, der zwischen Borgo und Lowisa 
in eine Bucht sich ergiesst, jener liege also wohl im westlichen Nyland und sei das bei Ekenäs in 
einen Meerbusen fliessende Gewässer, in dessen oberer Gegend ältere Karten einen Ort Kaukola 
angeben; die Nowgoroder fuhren vielleicht auf kleinern Fahrzeugen weiter und schafften diese 
über den Landrücken, welcher das Tawasthusische vom Nyländischen trennt, die grössern Schiffe 
aber kehrten gewiss vom Kumo-Elf zurück®). Arzybyschew hat diese von Lehrberg angegebnen 
Srklärungen angenommen; über den Kawgala-Fluss schwankt er ebenfalls; doch möchte er ihn 


1) Co6p. roe. rpau. „A# 12, erp. 16. Bande von Hippings Werk: Hesa a Hisumarız (Anm. 
2) Her. Poce. Haz. II, T. III, upım. 878. 83) sind, wie mir mitgetheilt wird, sämmtliche bisher 
8) Her. Pocc. Haz. II, T. IL, crp. 276. von finnländischen Gelehrten angestellte Untersuchungen 
4) Co6p. roc. rpam. „A 14, erp. 17, 18. über die unter dem J. 1811 erwähnten Loealitäten ange- 


5) Her. roc. pocc. Haz. II, T. TV, crp. 181, upew. 229. | führt. Für den «Handelsfluss» hält man jetzt den Kymane, 
6) Lehrbeorg, Untersuch. 8. 184—187..— Im isten | wie auch schon Karamsia (IV, npuw. 214) vermuthete. 
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für den Borgo-Fluss halten, der vom Süd-Abhang des Gollola-Rückens herabfliesst'). Ueber den 
Feldzug der Nowgoroder vom J. 1818 giebt Lehrberg folgende Nachweise: Der Polnaja-Fluss 
ist der vor Abo vorbeifliessende Aurajoki, weil aura oder awara = noansıf voll ist, im Gegensatz 
von dem andern Flussarm Wähäjoki oder dem geringen Bach (von wäha — parvus, exiguus); Ly- 
derew ist der Ort Abo nach dem damaligen finnländischen Statthalter Lyderus von Kyrn so 
genannt (wie Pertujew oder Wenden in Liwland nach Bertold), und das bischöfliche Schloss das 
im J. 1817 erbaute Kuusto”). Von Porthan wird bemerkt, dass das Schloss Kustoe in einer Ur- 
kunde Kustu heisst, und dass die Plünderung der Kathedrale und die Verbrennung der Stadt Abo 
«feria secunda Pertecostes», also am 11. Juni sich ereignete?). Die erwähnte Urkunde ist wohl 
die vom 18. Mai 1331, oder die vom 14. Juli 1331, in welchen gesagt wird, es seien in der curia 
des Bischofs Magnus Kustu früher alle Privilegienbriefe und Kleinodien der Aboschen Kirche 
von den Russen verbrannt*). 

Die Urkunde des zu Oriechow geschlossenen Friedens ist leider nicht mehr im Original vor- 
handen, sondern nur in Abschriften®), welche auf zwei Grundformen, eine ältere und eine weiter 
ausgeführte jüngere, hinweisen. Am ausführlichsten handelt hierüber K. Lenstrem in seinem 
Aufsatze «O MmEpHEX% A0T0Bopax» mexay Pocciew u [llneniew a» XIV crorbrin®)», in welchem er 
sich zum Theil an die von Hildebrand ausgesprochenen Ansichten anschliesst. So haben beide 
Gelehrte überzeugend nachgewiesen, dass die ältere Grundform des Vertrages, nicht in eins der 
von Lagerbring, Messenius-Dalen, Loccenius und Porthan vermutheten Jahre 1350, 1348, 
1338, 1328, sondern nach den russischen Chroniken ins Jahr 1323 zu setzen ist und zwar auf 
den 12. August, welcher Tag, wie die slavonische Abschrift sagt, gerade im J. 1323 ein Freitag 
und der dritte Tag vor Mariä Himmelfahrt war. Andere Zeugnisse für das J. 1323 seien die im 
Registrum ecclesiae Aboensis befindlichen Akten vom J. 1325, welche den Zehnten in Sawolax, 
einem erst in demselben Frieden an die Schweden abgetretenen Districte, betreffen; dann die weiter 
unten mitgetheilte Urkunde des Petrus Jonsson vom 16. October 1324°). Aber Hildebrand und 
Lenström behaupten, mit Berufung auf die Urkunden No. 2257—2259, 2291 und 2302 im Di- 
plomatarium Suecanum, irrthümlicher Weise, dass das ebenfalls im or’echowschen Vertrage ge- 
nannte Schloss Wiborg in den Jahren 1320 und 1321 im Besitze der Russen gewesen sei; wobei 
Lenström den damaligen Praefectus wiborgensis Eflerus für wahrscheinlich identisch mit Os®e- 
pin oder Eıswepif hält und eine gewaltsame Eroberung Wiborgs durch die Schweden im J. 1322 
annimmt®). Aus jenen Urkunden geht vielmehr, in Verbindung mit einigen früher ausgestellten, 
das Gegentheil hervor, nämlich dass Wiborg damals (1320 und 1321) in den Händen der Schweden 


1) IIoskors. o Poccis T. II, ze. 3, erp. 72, opwarbe. | sauckuws Yunpepcenterowz. Kasanı 1855, kunmen II, 


528—5883, erp. 1098-151. Die übrige Literatur über diesen Frie- 
2) Lebrberg, Untersuchungen 8. 196—198. densschluss in den Antig. russes T. II, p. 471—477 und 
8) Juusten-Porthan 8, 14, 15, 214—217. Russ.-Livl, Urk. n. 65, 5. 42, 


4) Dipl. Suse. IV, n. 2848, 8. 212, 218, n:,2861, 8.221.| 7) Dipl. Suee. III, p. 607, Kas. Ya. sau. 1855, rn. 2, 
5) 8. Dipl. Buec. III, n. 2418, 2418, nebst den von | crp. 115—117. 

Hildebrand beigefügten Anmerkungen 5. 607 - 628. 8) Dipl. Suee. III, p. 607, Kas, Yuen. sau. 1865, ku. 2, 
6) 8. Vaeman samncru, uszanaensia Hunepar. Ka- | erp. 109, 
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war. In dem Versöhnungsvertrage, in welchem der Schwedenkönig Birger am 26. März 1308 
mit seinen beiden Brüdern Erich und Waldemar zu Oerabro die Theilung des Königreichs be- 
stimmte, heisst es über Wiborg: «Sub eodem nostro sacramento resignamus ex nune castra omnia 
Finlandiae et partium orientalium, videlicet Aaboo et Tavestahus et Wiborgh cum terris adjacen- 
tibus eisdem, et quam cito transsitus patuerit ad Finlandiam et partes illas orientales, mandabi- 
mus praefectis nostris ibidem, quod castra praedicta et terras cum pertinentiis suis eisdem fra- 
tribus nostris Dominis Ducibus tradant et committant pleno jure. Quod si castrum Wiborgh tra- 
dere sibi non poterimus ista vice, per idem promittimus sacramentum, ut quocunque modo pote- 
rimas, procurare debemus, ut ad manus eorundem fratrum nostrorum sicut alia castra valeat 
devenire. Et si per nos dictum castrum nullo modo possit eptineri, astare debemus dominis fratri- 
bus nostris consilio et auxilio cum omni potentia nostra, ut in ipsorum perveniat potestatem")». 
Hier wird also deutlich gesagt, dass Wiborg damals von königlichen Befehlshabern besetzt gehalten 
wurde, dass der König selbst aber nicht wusste, ob er die Burg werde seinen Brüdern übergeben 
können. Ob eine solche Uebergabe stattfand, ist nicht ganz deutlich zu ersehen aus der Urkunde vom 
20. Juli 1310, in welcher die Prinzen Erich und Waldemar die an den König zu überlassenden 
Reichstheile bestimmen, unter diesen «castrum in Wiborg, ita quod nobis expensas plenarie re- 
fundat, si quas pro usibus ipsius castri constare poterit nos fecisse?)». Unzweifelhaft aber war der 
König Birger im J. 1316 als Oberherr in Wiborg anerkannt oder sah wenigstens diese Burg als 
die seinige an, da er in einer Urkunde vom 1. October 1316 sagt: «pro lege statuendum, quod 
mulieres omnes seu femine nostre dicioni subjeete juxta castrum nosirum Viborg vel in terra Ca- 
rilie habitantes... plena debent pace et securitate gaudere, sicut in ipso regno nostro Swecie*)». 
Als Birger dann, zwischen dem 18. April und 6. Mai 1318, seine beiden Brüder Erich und Wal- 
demar ermordet hatte, wurde er von den Schweden vertrieben, und der grössere Theil derselben 
erkannte im J. 1819 Erichs unmündigen Sohn Magnus als König an*). Da war es natürlich, 
dass dessen Vormünder versuchten, auch die wiborgsche Besatzung für ihn za gewinnen. In einem 
Schreiben, das Magnus (d. h. die Reichsregentschaft) am 27. August 1320 «disereto viro Efflero, 
praefecto castri Wiborgh» überschickte, meldete er diesem, er schicke Lydarus de Kyren, seinen 
«advocatus finllandie» nebst Petrus Jonsson und Ernelius Ketilbernason zu ihm; was diese 
in seinem (des Königs) Namen mit ihm beschliessen würden, sollte für immer genehmigt sein®); 
dem Lydarus de Kyren aber trug er an demselben oder dem folgenden Tage auf, er sollte jene 
beiden andern Abgeordneten nach Wiborg begleiten, oder falls er daran gehindert wäre, mit 
allem zur Reise Nöthigen versehen ®); ein Schreiben des jungen Königs vom 26. August 1320 sagt 
dann ausdrücklich, seine beiden Getreuen Petrus und Ernelius seien von ihm geschickt «super 
reductione castri prefati ad obedienciam nostram et unionem regni nostri”)». Solcher Worte würde 
man sich gewiss nicht bedient haben, wenn Wiborg damals im Besitze der Russen gewesen wäre; 


1) Dipl. Suee. II, n. 1577. 5) Dipl. Suec. III, n. 2267, p. 476. 
2} Dipl. Suec. IE, n. 1690. 6) Dipl. Suse. III, n. 2259, p. 476, 477. 
8) Dipl. Saec. III, n. 2067, p. 277, 278. 7) Dipl. Suec. III, n. 2258, p. 476. 
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vielmehr sollten ein schwedischer Befehlshaber und eine schwedische Besatzung, welche sich bisher 
zur Partei Birgers gehalten hatten, zur Anerkennung des diesem entgegengestellten Magnus 
Erichson bewogen werden. Und die Verhandlungen mit Efflerus wurden wirklich angeknüpft. 
Denn am 11. April 1321 stellten Suno Jonsson und sein Bruder «Petrus dietus Haak» eine Er- 
klärung darüber aus, dass sie vom Bischofe Carl von Linkjöping 500 Mark Pfennige üblicher 
Münze zum Rückkauf des Schlosses Wiborgh «pro redemeione castri Wiborgh in faucibus paga- 
norum situati» erhalten und ganz ausgegeben'); und am 3. Juni 1321 bezeugte derselbe «Petrus 
Joonsson dietus Hac», er habe versprochen, wenn das Schloss Wiborg in seine Hände komme, 
dasselbe in des Königs Namen treu zu bewahren und nach Erstattung des dafür gezahlten Geldes 
ihm oder seinen Räthen zu überweisen; an welche Urkunde auch Suno Joonsson sein Siegel 
mit anhängte?). Beide Brüder waren wie der Truchsess Kanutus Joonsson, der früher auf 
Birgers Seite gestanden hatte, im Jahre 1322 Reichsräthe?), und gehörten wohl zu jenen 35 
geistlichen und weltlichen Herren, welche sich in demselben Jahre zur Regierung des Reichs ver- 
banden und so die Versöhnung zwischen der frübern königlichen und der herzoglichen Partei 
bewirkten, nachdem Birgers Sohn Magnus am 22. October 1320 hingerichtet und Birger aus 
Gram darüber im Jahr 1321 gestorben war*). Mag nun Petrus Jonsson im Jahre 1322 in den 
Besitz Wiborgs gekommen oder dies noch in den Händen des frühern Befehlshabers geblieben 
sein, welches Letztere ich für das Wahrscheinlichere halte; jedenfalls schienen damals dem Gross- 
fürsten Jur'i die Zustände Schwedens und die Lage der genannten Burg solche zu sein, dass er 
dadurch zu einem Angriff auf Wiborg ermuthigt wurde. Dieser Angriff von Seiten der Russen, 
dann das völlige Schweigen der russischen und schwedischen Geschichtsquellen darüber, dass 
Wiborg je vorher im Besitze der Nowgoroder gewesen, verbunden mit den oben angeführten 
Zeugnissen der schwedischen Urkunden, in welchen sich nicht die geringste Spur findet, als seien 
im Jahre 1320 und 1321 mit einem verrätherisch gesinnten rwssischen Befehlshaber Wiborgs von 
Seiten der Schweden Unterhandlungen angeknüpft worden — stellen es als unzweifelhaft fest, 
dass Wiborg bisher immer in den Händen der Schweden geblieben war. Was dann noch den 
Namen Eflerus betrifft, so ist es wohl zulässig, ihn mit dem Aeflerus Ingelsson oder dem 
Eflerus Ingiaelsson, welcher in schwedischen Urkunden der Jahre 1328 und 1331 vorkommt?), zu 
identificiren. Will man dies nicht, so sind mit derselben Berechtigung als das russische Os®epili 
oder Eızsepift die schwedischen Namen Eilifr und Elav, für welches damals auch die Formen 
Elif, Elef und Elewer vorkommen®), zur Vergleichung zur Hand. Und ich möchte in diesem 
Falle die Conjectur wagen, dass Eflerus gerade mit dem letzten Namen identisch ist. Denn in 
einer Urkunde vom 27. Mai 1324 wird der advocatus Wiborgensis Petrus Joonsson der Schwie- 
gersohn («gener») eines Elavus Bendiczsson genannt”), und in Urkunden vom 12. October und 
19. November 1339 erscheinen Helga Benedicsdotter und Johannes Eliffson als dem Suno 


1) Dipl. Suec. III, n. 2291, p. 501, 501. 5) Dipl. Suee. IV, n. 2659. p. 56, n. 2859, p- 220. 
2) Dipl. Suec. III, ». 2802, p. 509. 6) Dipl. Suec. III, p. 770, IV, p. 768. 
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Joanson verwandte oder nahestehende Personen!), so dass man jene für eine Schwester und 
diesen für einen Sohn des Elavus Bendiczsson halten dürfte. Durch eine solche Verwandtschaft 
würde zugleich erklärlich, warum gerade Suno und Petrus Jonsson sich bemühten, den Befehls- 
haber Wiborgs von der Birgerschen Partei abzuziehen, und warum Petrus Jonsson als Befebls- 
haber und Voigt in Wiborg folgte. — Aus allem vorher Gesagten wird auch begreiflich, warum 
Wiborgs so, wie es im Or’echowschen Vertrag vom J. 1323 geschieht, gedacht wird. Es heisst nämlich 
dort wiederholt: «Suevi et Castrenses de Viborgh», als wenn der Vogt und die schwedische Besatzung 
Wiborgs, noch unabhängig von der Reichsregierung in Schweden, ihr besondres Territorialgebiet 
inne hatten, ähnlich den damaligen föderirten Reichsräthen, die ebenfalls auf ihren Territorien 
unabhängig waren und den König wenig respectirten. Die Selbstständigkeit des Advocatus Wibor- 
gensis beweist denn auch die Urkunde vom 16. October 1324, durch welche Petrus Jonsson als 
solcher den Kaufleuten freie und ungehinderte Schifffahrt nach und von Nowgorod durch die Newa 
zusicherte, und sich also an den Vertrag zustimmend anschloss: «Noverint universi, quod pax 
stabilis et firma inter regnum nostrum Sueciae et dominum Georgium, regem Nogardiae, commu- 
nitatemque ibidem est posita, perpetuo duratura, in qua pace est obligatum et apta concordia 
placitatum, quod communes mercatores de Lybik, de Visby et undecunque fuerint, per flumen Ny 
cum suis mercibus et bonis debent transire, venire Nogardiam et redire, tam per terram quam 
per aquam, absque omni impedimento, cum facultate et tranquillitate libera et secura. Idcirco 
volo, ut dieti mercatores, hujus modi passagium sive transitum in Nogardiam pro libito suae vo- 
luntatis axercentes, veniendo, morando et redeundo tam in aquis quam in terris, tam in rebus quam 
personis, prae me et omnibus meis sub castro Wiborgensi constitutis et astrietis meis obedire man- 
datis et aliis omnibus, causa mei facere vel dimittere volentibus, liberi semper permaneant et 
securi. In cujus rei evidentiam firmiorem sigillum meum praesentibus est appensum. Scriptum 
Stokholmis, a.d. 1324 feria tertia ante diem Lucae evangelistae*)», — Bedenkt man dass diese Ur- 
kunde besonders nur die folgenden Artikel des Vertrags durch welche den Kaufleuten ein freier 
und sichrer Handelsweg zugesichert wird, hervorhebt: 
(Aeltre Form.) (Jüngere Form.) 
Mercatores debent transire sine impedimento de| Unde Mercatores liberum transitum sine aliquo 
tota almania lubech Gotlandia et Suechie terra | impedimento de tota Alemania, Scilicet Lybech, 
per nyo versus nogordiam tam in terra quam in | Gotlandia et Suecia habeant per Nyio versus 
aqua Sweui et Oastrenses de viborgh non debent | Nogardiam tam in terra quam in aqua, Sueui et 
impedire mercatores ita nostri mercatores debent | Castrenses (de) Wijborg vel eorum subditi, non 
habere tutam viam durante ista pace°). debent Mercatores, Viatores, Nogardenses vel 
eorum subditos impedire, qui(n) habeant tutam 
viam ex utraque parte, durante ista pace®). 
s0 bedarf man wohl keines Beleges mehr dafür, dass die Vermittlung der hausestischen Kaufleute 
eine der Hauptursachen des Abschlusses des or'echowschen Friedens war, und dass die beiden im 
1) Dipl. Suec. IV, a. 8451, p. 685, n. 8459, p. 692. 8) Dipl. Suse. vol. III, p. 2, n. 2418 AB. p. 612, n. 2419 
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Vertrage genannten Kaufleute Ludwig und Fedver von Gotland wohl als die Bevollmächtigten 
des ganzen hanseatischen Bundes, welcher aus diesem Frieden einen so grossen Vortheil zog, an- 
gesehen werden können. Das hat ausser Porthan!) besonders Lenström nachdrücklich hervor- 
gehoben, der diesen Artikel die Ergänzung des Jaroslawschen Vertrages vom Jahre 1269 nennt”), 
offenbar insofern Jaroslaw damals den Wunsch der Kaufleute, in Karelien und Ingrien Handel 
treiben zu dürfen, nicht bewilligen wollte. — Hält man nun an dieser Bedeutung des orrechow- 
schen Vertrages für die hanseatischen Kaufleute fest, so muss man auch in der öffentlichen Be- 
kanntmachung des advocatus wiborgensis Peter Joonson einen Beweis seines völligen Ab- 
schlusses vor dem 16. October 1324 finden; denn die oben angeführten Vertragsartikel würden, 
wenn der wiborgsche Befehlshaber und seine Untergebenen, welche zu jeder Zeit die Handels- 
fahrten auf der Newa stören oder hindern konnten®), ihnen nicht aufrichtig beigestimmt hätten, 
leere Worte geblieben sein. Und zwar schliesst sich jene beistimmende Bekanntmachung mehr an 
die jüngere Grundform, namentlich an deren eitirte Worte «vel eorum swdditi» — als an die 
ältere an. Ueber die jüngere Grundform haben aber Hildebrand‘) und Lenström die Ver- 
mathung ausgesprochen, dass sie am 6. September 1339 abgefasst sei, in welchem Jahre zwischen 
den Nowgorodern und dem Könige Magnus von Schweden Friedensverhandlungen auf Grundlage 
des or’echowschen Friedens gepflogen wurden. Namentlich ist von Lenström, der die vier Theile 
beider Grundformen — 1) Personen und Ort, 2) Geographische Bestimmungen und Grenzen, 
$) Andre internationale Beziehungen, Handelsrecht, gegenseitige Verpflichtungen, 4) das Datum 
der Ausstellung — mit einander verglichen hat, auf die grossen Verschiedenbeiten im zweiten und 
vierten Theile hingewiesen und deswegen, sowie mit Rücksicht auf die von der nowgorodschen 
Chronik unter den Jahren 6846 und 6847 erzählten Verhandlungen, die zweite Grundform des 
or’echowschen Friedens, als Friede zu Ludosia, auf den 6. September 1339 gesetzt worden?) 
Allerdings werden in derselben die Grenzen genauer und vortheilhafter für Schweden bestimmt; 
doch nennen beide Vertragsformen dieselben drei abgetretenen Districte Sawolax, Jaeskis und Ae- 
grepse, und da der Grossfürst und die Nowgoroder in diese Abtretung, wohl auf Zureden der 
Kaufleute, einmal gewilligt hatten, so ist es leicht erkläriich, dass bei den weitern Verhandlungen 
die Grenzen noch mehr, als es früher geschehen war, zum Vortheile der Schweden bestimmt wur- 
den, oder dass, wie Münch sagt, die schwedischen Abgeordneten in Betreff Norwegens, welches 
seit einigen Jahren mit Schweden vereinigt war, keine den Nowgorodern vortheilhaften Grenzen 
bewilligen wollten®). Und wenn solche weitren Verhandlungen stattfanden, so ergiebt sich daraus 
für die veränderte Vertragsform einfach das spätre Datum «feria secunda ante (besser als post) 
nativitatem beatae virginis», welches aber, weil die erste Grundform und die erste nowgorodsche 
Chronik nur von dem Abschluss des or’echowschen Vertrages im Jahre 4525 sprechen, auch in 


U Sylloge p. 76 ann. h. 4) Dipl. Suee. II, p. 615. 
9) Kasaz. yu. san. 1855, xı. 2, erp. 146-148. 5) Kas. yu. san. 1855, x. 2, erp. 117, 118, 122—128. 
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dasselbe Jahr 1323, also auf den 5. September, zu setzen ist. Wie nun die angeführten Verschie- 
denheiten der beiden Vertragsformen keineswegs nothwendig ein späteres Jahr als 1323 erfordern, 
so sprechen ihre üdereinstimmenden Abschnitte durchaus gegen das Jahr 1339 als ein zu spätes. 
Erstens nämlich werden in beiden Grundformen dieselben Personen genannt, unter ihnen der 
Grossfürst Jur’i; da dieser am 21: November 1325 in der Orde ermordet wurde, wohin er sich im 
(März-)Jahr 1324 begeben hatte, so kann der von ihm ausgestellte Vertrag unmöglich in eine 
spätre Zeit als das Jahr 1324 gesetzt werden; woher auch schon Lehrberg') und Münch, mit 
Rücksicht auf den Bericht der nowgorodschen Chronik, und ohne die Verschiedenheit der vorhan- 
denen Texte zu urgiren, sich nur für das eime Jahr 1323 entschieden haben, Münch freilich mit 
Annahme der nicht richtigen Tage des 13. August (st. des 12.) und des 12. Septembers, des Mon- 
tages nach Mariä Geburt (st. des 5. Septembers)*). Gegen Lenströms für seine Oonjectur ange- 
führten Grund, es hätten die Schweden bei dem spätern Vertrage den Namen des Grossfürsten 
beibehalten, um so mehr Recht auf ihre Erwerbungen zu haben, ist einerseits hervorzuheben, 
dass die Nowgoroder bei spätern Verträgen sich keineswegs durch die Namen der von ihnen ge 
wählten Fürsten, welche die früheren geschlossen hatten, imponiren liessen und niemals unter den 
abschliessenden Personen einen Fürsten nannten, der nicht mehr lebte; andrerseits dass es einen 
Widerspruch in sich schliessen würde, wenn die Schweden sich für die ihnen im spätern Vertrage 
bewilligten vortheilhafteren Grenzen auf einen Fürsten berufen hätten, der in dem frühern Ver- 
trage weniger vortheilhafte Grenzen bewilligt hatte, Uebrigens lebten von den im Vertrage ge- 
nannten Männern einige über das Jahr 1340 hinaus. Der Possadnik Warfolomej, des Jur’i Mi- 
schinitsch Sohn, welcher auch in den Urkunden vom 28. Januar 1323 und November 1381) und 
wiederholt von der nowgorodschen Chronik genannt wird, starb nach der letztern am 25. Ootober 
1342, im Amte des ersten Possadnik, während gleichzeitig (im J. 1340) ein Warmolofej Osta- 
fewitsch als Districtspossadnik vorkommt*). Der Tausendmann Awram, den auch die Urkunde 
vom 28. Januar 1323 aufführt, und der das Amt eines ersten Tausendmanns alternirend mit dem 
auch in Urkunden genannten Ostafi bekleidet zu haben scheint®), lebte noch im Jahre 1348*®). 
Der Vogt von Wiborg Petrus oder Paehder Joanson (Joonson, Jonesson, Johannis) tritt nach 
dem 16. October 1324 noch in vielen Urkunden bis nach dem J. 1341 auf und zwar mit den Be- 
nennungen advocatus wiborgensis (bis 1339), armiger oder waepner (so noch am 38. Febr. 1386), 
miles (zuerst am 25. Juli 1336), consiliarius regis (seit 1340) und nobilis vir”). — Unmittelbar 
nach den Namen der Personen folgen in deiden Grundtexten die Worte: «Nos reformaveramus 
perpetuam pacem»; es war also nicht etwa die jüngere Grundform des or’echowschen Vertrages 
eine reformatio der älteren, sondern der or’echowsche Vertrag überhaupt die reformatio eines 
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ewigen Friedens. Mag man dies nun so verstehen, als wenn durch den or’echowschen Frieden ein 
früher geschlossener sogenannter «ewiger Friede» nur in verbesserter Form erneuert, oder so, als 
wenn der Friede in der Form eines ewigen abgeschlossen wurde, welche letztere Auffassung wegen 
der von Peter Jonsson gebrauchten Worte — «pax stabilis et firma... perpetuo duratura» — 
wohl für die richtige zu halten ist: jedenfalls war die in beiden Texten erwähnte «reformatio per- 
petuse pacis» nur ein einziger Friedensabschluss, dessen beide Grundformen oder Redaetionen also 
durchaus nicht in zwei besondere, um 15 bis 16 Jahre auseinanderliegende, Friedensschlüsse zer- 
theilt werden dürfen. Es ist die Sache hier so zu denken wie bei dem im Jahre 1229 zwischen 
Samolensk und Riga-Gotland geschlossenen Vertrage'), dass der anfängliche Entwurf des Vertrags 
nach dem Wunsche der einen Partei in verbesserter Form von Neuem redigirt wurde; und diese 
zweite Redaction wird denn auch von denselben Unterhändlern noch während der Anwesenheit 
des Grossfürsten Jur'i auf der Or’ethow-Insel vorgenommen sein, d. h. wie oben wiederholt ge- 
sagt ist, noch in demselben Jahre 1323. Freilich erliess Peter Jonsson seine Bekanntmachung 
erst ein Jahr später und zwar von Btockholm aus. Das hat man aber nicht dadurch zu erklären, 
dass er noch eine besondere Bestätigung des schwedischen Reichstags hätte einholen müssen, son- 
dern er sah sich wegen der besondern Stellung, welche Wiborg früher gegen die Erichsche Partei 
und eine Zeitlang gegen Erichs Sohn, den König Magnus, eingenommen hatte, zu einer Öffent- 
lichen Erklärung genöthigt, um den in Schweden verweilenden und überhaupt allen lateinischen 
Kaufleuten Vertrauen einzuflössen und so den Handelsverkehr zwischen ihnen und Nowgorod wie- 
der zu beleben. — Noch einen Beweise, dass die zweite Grundform des or’echowschen Friedens 
nicht im J. 1838 oder 1339 verfasst sein kann, finde ich in den über Narwa gebrauchten Worten: 
«ßi autem illi de Narua erga Magnum Regem vel illos de Nogardia se non emendauerint, Sueui 
non debent eos juusre» —, welche mit den in dem ältern Text stehenden ganz wörtlich überein- 
stimmen. Das Verhältniss Narwas (d. h. des ganzen Estlands) zu Nowgorod war aber im J. 1338 
gewiss ein andres als im J. 1328, und namentlich waren die Narwaer ebenso wie alle andern Est- 
länder und Liwländer in den Frieden mit einbegriffen, welchen die deutschen und russischen Ge- 
sandten im Jahre 1838 zu Dorpat schlossen. — Schliesslich mag noch darauf hingewiesen werden, 
dass für den im Jahre 1339 geschlossenen Ludosischen Frieden die nowgorodschen Abgeordneten 
wegen der Flüchtlinge Vorschläge machten, welche denen des or’echowschen Friedens (nach bei- 
den Texten) durchaus widersprechen. 

Von den Briefen, welche das Verhältniss der Rigaer, des deutschen Ordens und der übrigen 
liwländischen Landesherren zu den Litauern, Pskowern und Nowgorodern betreffen, sind einige 
sowohl wegen ihres Inhalts als wegen ihrer Zeitbestimmungen zu besprechen. Zuerst das Ant- 
wortschreiben, welches die Rigaer im December 1322 dem Grossfürsten Gedimin «lethwinorum 
ruthenorumque regi» zuschickten. Im Eingange desselben heisst es: «Noveritis nos litteram ve- 
stram breuiter destinatam recepisse, in qua percepimus, quod pacem et treugas nobiscum contra- 
here essetis parati, sicut Vithene bone memorie, frater vester et antecessor, nobiscum habuit*)», 
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Nach diesen Worten wünschte Gedimin mit den Rigaern eben solche Friedensverträge zu schlies- 
sen, wie zwischen diesen und seinem Vorgänger und Bruder Withen bestanden hatten; einen 
solchen Wunsch sprach er aber wohl dald nach seinem Regierungsaniritt aus, und der Friedens- 
vertrag mit Riga sollte gewiss wie der frühere ein besonderes, hauptsächlich gegen die Ordens- 
ritter und deren Bundesgenossen gerichtetes Separatbündniss sein. Die Rigaer waren zu einem 
solchen Bündniss bereit; sie fürchteten aber zugleich, dass die mit ihnen gespannten Ordensritter, 
welche den Verkehr zwischen Litauen und Riga hinderten, ihnen in der Abschliessung eines Be- 
paratvertrages zuvorkommen könnten; sie baten daher die Litauer, einen solchen nicht einzugehen, 
vielmehr ihre Stadt Riga und den rigaschen Erzbischof nebst seinem Kapitel mit einzuschliessen: 
«Quare petimus providenciam vestram instanter et obnixe, ut nullam specialem pacem et treugas 
contrahatis cum eisdem fratribus, nisi cum consensu trium parcium, videlicet archiepiscopi et sui 
capituli, Magistri fratrum Theutonicorum et nostre civitatis Rigensis, secundum quod conswetum 
est ab antiquo». Diese letzten Worte widersprechen freilich der Wahrheit, insofern die Rigaer ja 
ihr Separatbündniss mit den Litauern wiederholt nicht hatten aufgeben wollen; aber nicht, inso- 
fern sie den Erzbischof allein meinten, mit dem ja die Litauer auch immer verbunden gewesen 
waren. Weiterhin berichtet der Brief der Rigaer, mit Rücksicht auf die Anfrage Gedimins, dass 
der Erzbischof Friedrich bei der römischen Kurie seinen Willen gegen die Ordensritter in Allem 
erreicht habe und wohl in Kurzem eintreffen werde. Schliesslich bitten sie ihn, den von Litauern 
bei ihrer Stadt verübten Räubereien Einhalt zu thun. Auf der Rückseite des Briefes danken sie 
wiederum für den kürzlich eingetroffenen Brief Gedimins «Regraciamur scinceritati vestre pro 
amicabili littera nobis nuperrime destinata» — und bitten nun geradezu um Beistand gegen die 
sie bedrängenden und verfolgenden Ordensritter, welchen Beistand Gedimin schon versprochen 
haben mochte — «nescimus, utrum vel quando (die Ordensritter) nos hostiliter et nostram invadere 
voluerint ciuitatem. Quocirca rogamus vestram serenitatem studiose, quatenus si dicti fratres nos 
impugnare presumpserint, nobis succurratis oecasione remota, sicut nobis in vestris litteris deman- 
dastis ); — dann wird die Bitte, dass Gedimin nicht einen Separatfrieden mit den Ordensrittern 
schliessen möchte, und die Versicherung, dass des Erzbischofs Angelegenheiten bei der Kurie gut 
ständen und seine baldige Ankunft zu hoffen sei, wiederholt; und als Datum schliesslich hinzuge- 
fügt «scripta vigilia Andree» (29. November). Man würde aber nun nicht wissen, in welches Jahr 
der Brief gehört, wenn nicht noch eine Nachschrift sagte: «Ceterum percepimus, quod dominus 
Dawid sit rex plescowie. Cum igitur vos et ipse estis amici speciales, quare scinceritatem vestram 
petimus studiose, ut taliter ordinare dignemini vestra gracia mediante, quod ipse sit amicus 
nostre civitatis et promotor nostrorum coneiuium, quia per terram suam multociens proficiscun- 
tur, quod intendimus deseruire». Dieser Dawid, welcher in der Chronik des Petrus Dusbur- 
gensis, wiederholt als «castellanus de Gartha» Hauptmann von Grodno?) vorkommt, wurde nach 
den pskowschen Chroniken im Herbst des Jahres 1322 als Fürst nach Pskow berufen, und traf 
dort in der Butterwoche vor dem 3, Februar 1323 ein, da er an diesem Tage schon über die 
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Narowa in Estland einfiel'), Die Rigaer müssen demnach spätestens im December 1322 Kunde 
von Dawids Ernennung zum pskowschen Fürstenamt erhalten haben, und sie beeilten sich ge- 
wiss, die Bitte, dass Gedimin sich bei Dawid verwenden möchte, in der Zeit anzubringen, ds 
Dawid noch in Litauen verweilte und die Kaufleute noch nicht ihre Winterfahrten begonnen 
hatten. Steht es also fest, dass dieser Brief entweder am 30. November oder im December 1822 
an Gedimin abgeschickt wurde, so ist weiter zu folgern, dass Gedimin sein Schreiben an die 
Rigaer in demselben Jahre 1322 übersandt hatte, und dass er, wenn nicht erst im J. 1322, doch 
nicht lange vor diesem Jahre, also vielleicht im J. 1320 oder 1821, seine Regierung angetreten hatte, 
und nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, im J. 1315*). — Zugleich ist die Bemerkung, dass 
Witen der Bruder Gedimins gewesen, für eine zuverlässige zu halten, da der Brief unzweifelhaft 
echt ist. Eine nahe Verwandtschaft hatte auch schon Kojalowicz angenommen, nämlich dass 
Gedimin der Sohn Witens sei. — Aus dem ganzen Schreiben, das eben besprochen ist, geht 
ferner hervor, dass Gedimin ein Freundschaftsbündniss sowohl mit den Rigaern als mit dem 
rigaschen Erzbischof anzuknüpfen suchte, und dass die Rigaer sowohl für sich als für den Erz- 
bischof Friedrich dasselbe wünschten, und zwar in feindlichem Sinne gegen den deutschen Orden, 
gegen welchen Friedrich damals seinen Process an der päpstlichen Kurie glücklich führte. 

Den Bestrebungen Gedimins und der Rigaer entgegen schlossen die Ordensritter und die 
estländischen Ritter mit Nowgorod den Friedensvertrag und das Bündniss vom 28. Januar 1323 
gegen die Litauer und deren Bundesgenossen. Das in der darüber ausgefertigten Urkunde ange- 
führte Datum «na den jare uses Heren in deme dusendesten, in dem drehundersten, in deme dre 
und twintegesten, des lesten vridages vor des heiligen kerstes dag» erklärt Fr. G. v. Bunge, weil 
nach Pilgrams talend. med. aevi p. 174 und Brinkmeiers Handbuch der Chronol. S. 169 unter 
dem kerstes dage unstreitig der Kerzensag oder die Lichtmesse d. h. der 2. Februar zu verstehen 
sei, für den 28. Januar 1323*); doch lassen die Herausgeber der Russisch-Livländischen Urkunden 
such die Möglichkeit zu, dass der Kerstesdag Weihnachtstag bedeutet, wie in Weidenbachs Oa- 
lendarium historico-christianum medii et novi aevi Regensb. 1858 p. 188 der Kirstis dagh — nati- 
vitas domini ist, in welchem Falle die Urkunde am 23. December 1323 ausgestellt wäre*), Daher 
muss ich hier noch einige Gründe dafür anführen, dass der 28. Januar 1323 für das richtige Da- 
tum zu halten ist. Vorher war die Rede von dem. Bündnisse, das Gedimin und die Rigaer unter 
einander abzuschliessen gedachten, von welchen Verhandlungen die Ordensritter wobl einige Kunde 
haben mochten, da sie den brieflichen und gesandtschaftlichen Verkehr zwischen den Litauern und 
Rigsern zu hindern suchten und mehrmals Gesandte festnahmen?). Aber das Bündniss der Ordens- 
ritter und Estländer mit Nowgorod war nicht bloss gegen jene sondern namentlich auch gegen 
Pskow gerichtet, wo damals noch der Grossfürst Georgi verweilte, der nach dem vergeblichen 
Angriff. auf Wiborg hatte in sein Erbland zurückkehren wollen und, auf dem Wege von Alexan- 
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der Michailowitsch überfallen, in Pskow hatte eine Zuflucht suchen müssen!). Ferner hatten die 
Pskower Dawid von Grodno, den Bundesgemossen oder Untergebenen Gedimins, zu ihrem Für- 
sten erwählt und sich also mit den Litauern verbündet, und rüsteten sich zu dem Einfall in Est- 
land, den sie in der Butterwoche 1323 wirklich unternahmen. Beide Fürsten waren eine Zeitlang 
zusammen in Pskow anwesend, was sowohl die Hopr. I sagt unter 6830: «EOpsa — s6bza 55 
Ilrscko85 — B% Ilsscroeb ÖOame Auropscksin kuasp Aapsınno» — als die Ilck. I unter 6831: «m 
Aassızs kunse upibxa wa cnıponycruof menkıu, a kunas Besusu Dpen eme Game »o Ilckorb>. 
Daher muss man vermutheh, dass der erste Artikel des Vertrags vom 28. Januar 1323: — «were 
dat de Novgarden koning mit deme Lettoweschen koninge uppe de Novgardere ten wolde, dar 
scholde wi ere helpere to wesen, Vort mer ift der Novgardere koning mit deme Lettoweschen 
koninge up uns ten wolde, dar scholden de Novgardere unse helpere to wesen*)» — gerade in 
Rücksicht auf die damalige politische Situation geschrieben ist, d. h. der ganze Bundesvertzag ist 
damals, am 28. Januar 1323, abgefasst. Es erfolgte ja auch unmittelbar darauf der Einfall der 
verbündeten Litauer und Pskower in Estland. Die eben angeführten Artikel des Vertrags würden 
aber für die politischen Verhältnisse um den 25. December 1323 gar nicht passen. Denn woch vor 
dem 1. März 1323, bald nach dem Eintreffen Dawids in Pskow, also im Februar 1323 beriefen 
die Nowgoroder den Grossfärsten Jur’i aus Pskow zu sich. In der Honr. J 6830 heisst es nämlich 
weiter: — «u orrorb npassama a Hoaropoane no kpecrkony mwbropauim», d. h. sie erkannten ikn 
wohl unter der Bedingung als Fürsten an, dass er die Verbindung mit den Litauern aufgäbe. 
Damit stimmt die IIex. I unter 6831 überein, da sie sowohl bei dem ersten Angriff der Deutschen 
sagt, dass Jur’i und die Nowgoroder den Pskowern keinen Beistand leisteten; als auch dieses nicht 
geschah bei dem zweiten, obgleich die Pskower in ihrer Noth dringend um Hülfe baten; also 
hielten die Pskower doch deri Fürsten Juri für ihren Bundesgenossen. Jur’i blieb das ganze 
Märzjahr 1323 in Nowgorod, baute die Festung auf der Or'echow-Insel und schloss dort den Frie- 
den mit Schweden, während welcher Zeit auch gegen die Litauer an der Lowat gekämpft werden 
musste; ebenso zog er noch im folgenden Jahre gegen Ust jug und schloss mit den dortigen Für- 
sten Frieden, dann begab er sich von dem dortigen Lande aus auf der Kama in die Orde®?). In- 
dessen war am 2. October 1323 schon ein allgemeiner Friede mit Gedimin zu Stande gekommen, 
in welchen auch Pskow eingeschlossen war*), nachdem dieses vorher zwei Angriffe der Deutschen 
hatte zurückweisen müssen. Also im December 1823 konnten die Nowgoroder nicht mehr ein 
Bündniss zwischen dem Könige von Nowgorod und dem Könige von Litauen voraussetzen. 

Man könnte vermuthen, dass der Einfall der Litauer ins Bisthum Dorpat (März 1822) gleichzeitig 
mit dem Dawids in Estland stattgefunden habe; denn der Bischof Eberhard von Ermland sagt in 
seinem Schreiben vom 16. October 1823: «iidem gentiles Litwini a. d. 1328 in carnisprivio in- 
traverunt Revaliam, terram regis Daciae in partibus Livoniae, ac etiam episcopatum Tarbatensem, 
quas terras rapinis et incendiis exsiccialiter destruxerunt, occidentes et capientes quatuor millia 
hominum sexus promiscui et quingentas duas parochiales ecclesias cum sacramentis occulte com- 
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burentes, fratris ordinis Cisterciensis videlicet presbiterum in fine missae et conversum multosque 
presbiteros saeculares inhumaniter occidentes')». Aber Peter von Dusburg setzt die Verheerung 
des Bisthums Dorpat in die Winterzeit des Jahres 1822: «Medio tempore ... Lethowini cum magna 
popeli multitudine intraverunt terram Lyvonie et preter alia damna, que in episcopatu Thar- 
batensi fecerunt incendio et rapins, quinque millia hominum cristianorum et amplius interfece- 
runt, et in captivitatem perpetuam deduxerunt”*)»; und dann spricht er von dem Einfall in Estland 
mit folgenden Worten: «Eodem tempore (a. 1323 «hyemer) David Castellanus de Gartha cum 
exercita Lethowinorum intravit Revaliam terram regis Dacise, et preter alia infinita damna, qui- 
bus oppressit dietam terram incendio et rapina, witra quinque millia hominum Christianorum 
Nobflium, Matronarum, virginum et aliorum promiscui sexus cepit et interfecit. Saoerdotes etiam 
plures seoulares et religiosos occidit. Sacramenta, ecclesias, vestes sacras et vasa altaris, et quic- 
quid ad divinum cultum spectabat, inhumaniter polluit et contrectavit?)a. Die zweimalige Erwäh- 
nung von 5000 Menschen in diesen Stellen würde darauf schliessen lassen, dass in beiden nur eine 
und dieselbe Begebenheit, welche jener Bischof erzählt, in doppelter Relation verschieden vor- 
geführt werde; doch unterscheidet Peter von Dusburg genau die Jahre und trennt beide Be- 
gebenheiten auch durch die genaue Unterscheidung der verheerten Landschaften. Dasselbe thut 
such der canonicus sambiensis, dessen Zahlen zugleich mit denen Peters von Dusburg überein- 
stimmen. «A. d. 1322 Litwini dyocesim Tarbatensem invadentes circa dominicam reminiscere plus 
quam tria milia hominum oceiderunt et in eaptivitatem abduxerunt. A. d. 1323 Rutheni de Ples- 
kow Litwanos in auxilium evocantes terram regis Dacie intraverunt et circa quinque milia homi- 
num trucidaverunt 3 nonas Februarii*)». Auch Kojalowicz, der offenbar jene beiden Chronisten 
gelesen hat, unterscheidet zwei Feldzüge, indem er freilich dabei die Thaten der Litauer über- 
treibt und sagt, im Jahre 1322 sei Gedimin in Liwland bis Reval vorgedrungen, habe Dorpat, 
Kirempä und andere Burgen dem Erdboden gleich gemacht, und nachdem er 3000 Menschen ge- 
tödtet, noch 5000 in die Gefangenschaft fortgeschleppt; im Winter zu Anfange des Jahres 1323 
aber sei David von Grodao den Pskowern gegen die Dänen in Estland zu Hülfe geschickt; der 
habe alles Land zwischen dem liwländischen Meerbusen und der Düna verheert und 5000 Gefan- 
gene fortgeführt?) Wegen aller dieser Zeugnisse muss man vermutben, dass der ermländische 
Bischof beide Ereignisse zusammengefasst hat, zumal sich beide in der Fastenzeit zutrugen, wenn 
man nicht annehmen will, dass Dawid auch noch einen Theil des ans dänische Estland grenzen- 
den Bistbums Dorpst, vielleicht bei dem Rückzuge, verheert habe. 

Wenden wir uns nun wieder zu den geheimen Verhandlungen, welche zwischen Gedimin 
und den Rigaern angeknüpft waren; so erscheint es nothwendig, über die sogenannten unterge- 
schobenen Briefe Gedimins zu sprechen. Als den ersten derselben könnte man den vom 25. Jan. 
1328 ansehen, der vielleicht nur der Eatwurf für die später zu schreibenden Briefe war“), als 
welcher er denn auch in Riga gebilligt sein musste, da die spätern Briefe vom 26. Mai im Allge- 


1) Liwl. Urk. II, n. 695 8. 158. Reg. 817, 8. 58, 59. 4) Seript. rer. Pruss. I, p. 2%, 
2) Script. rer. Pruss. I, p. 186. 6) Kojatowiex I, p. 269, 269, 
8) Beript. rer. Pruss, I, p. 187. 6) Russ.-Livl. Urk. n. 54,8. 81, 32. 
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meinen seinen Inhalt wiedergeben. Obgleich der ihm ähnlichste unter denselben an die Btädte 
Lübeck, Rostock, Stralsund, Greifswalde, Stettin, Wieby anstatt an Lübeck, Stralsund, Bremen, 
Magdeburg und Cöln gerichtet ist, so darf man doch vermuthen, dass überhaupt an noch mehrere 
Städte derselbe Brief verbreitet wurde. -Uebrigens zeigten gegen diese Briefe vom 26. Mai 1823 
und namentlich gegen die in ihnen implicite enthaltne Erklärung Gedimins, dass er sich an die 
römische Kirche anschliessen d. h. sich taufen. lassen wollte, schon diejenigen Ordensritter Miss- 
trauen, welche bei ihrer Verlesung zu Lübeck am 18. Juli 1823 zugegen waren. Denn sie erwie- 
derten, als die andern Anwesenden sie um ihren Rath befragten: quod, si praemissa veritati nis 
rentwr,.:; circa id.. intenderent et vellent intendere votis ferventibus vacare instantius ac operosas 
sollicitudinis studium impertiri, et studioss vigilare diligentis, quod ad Dei gloriam et profectum 
fidelium animarum apud Lethwinos invalesceret fides Christi....; adjicientes ut omnia et singula 
in praemissis litteris contenta, melius et citius prosperarentur, quod, si qui nuntios ad dietos 
Lethwinos super praelibato negotio mittere aut expensas facere circa hoc decreverint, nuntios suos 
cum nuntüs eorum mittent... Ceterum si, praefato negotios tante in suspenso, antequam fidem Christi 
suscipiant et baptismum, quemadmodum in litteris pollicentur praelibatis, in Christianos, quod 
abeit, aut in res, terras seu personas eorundem manus mitterent virulentas, siew ex certis verisims- 
liter formidani conjecturis, cum fides fidem non servanti minime debeat observari, in ipsos cogentur 
üidei contumeliam vindicare atque hoc facientes promissi suj-inveniri nolunt circa praemissa 
transgressores!)». Dass in den erwähnten Briefen keine zuverlässige Erklärung gegeben war, geht 
auch aus den Berichten hervor, die über die dem Vertrag vom 2. Oct. 1323 zwischen Gedimin 
und den zu ihm geschickten zahlreichen Abgeordneten vorangegangnen Verhandlungen abgefasst 
sind. Es heisst nändich in dem kürzeren also: «Do wi boden vor den koningh to lethowen mit 
sinen breuen quemen de eme dar lesen worden. do bekande he des inghesegheles unde alle der stucke de 
dar in den breuen stunden, Do leghede wy eme vore ofte he by dessen breuen vnn by allen articulen de in 
den breuen stunden blinen wolde Do antworde he also, wanne des paues boden der ych alle daghe wach- 
iende byn to my komet, wat ich an myme herten hebbe dat wet god wol vnde ich suluen, wante ich 
dat ghehort hebbe van minen olderen dat de paues vser aller vader is, Dar nagest de Ersceby- 
schop dar na andere byschope, vort mer sprach hö, Ich late leven an myme lande yeweliken myn- 
schen na sinen seden vnde na siner E. Dar na sprach he, latet nu de breue higgen unn spreket vınme 
enen vrede dar mach men van godes weghene bynnen alle gode dyngh weruen, do worde wy des 
menliken io rade dat wy myt Eme enen vrede makeden vor den menen krystendom ...”)». Laut dieses 
Berichts erkannte also Gedimin selbst die Briefe nach Siegel und Inhalt als die seinigen an, 
aber auf die Frage, ob er bei allen darin enthaltenen Artikeln dleiden wollte, gab er eine aus 
weichende Antwort, als wenn er sich bei der Ankunft der von ihm mit Ungeduld erwarteten 
päpstlichen Legsten aussprechen wollte, und indem er so die weitern Verhandlungen über seine 
Briefe abbrach, schlug er sogleich vor, Frieden zu schliessen. Da alle zu ihm gekommenen Ab- 
geordneten dazu bevollmächtigt waren, so kam derselbe wirklich alsbald zu Stande. Gedimin und 
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die Rigaer hatten also erreicht, was sie, wie aus dem Briefe der Letztern vom December 1322 
hervorgeht, beiderseits sehr gewünscht hatten, und zwar sogar in der Weise, dass auch der damals 
abwesende rigasche Erzbischof in den Frieden eingeschlossen war. Betrachten wir nun noch etwas 
näher die mehrfache Bedeutung dieses Friedens. Erstens: Die christlichen Contrahenten dessel- 
ben waren nicht bloss diejenigen liwländischen Landesherren, welche am 25. Februar 1304 und 
am 23. April 1316 die Separatbündnisse gegen die Litauer und Russen und implieite gegen die 
Stadt Riga und den rigaschen Erzbischof geschlossen hatten, sondern es gehörten auch diese 
Beiden mit zu ihnen eowie die Franziskaner und Dominikaner und die Stadt Dorpat; der Bischof 
Jakob von Oesel, der vom Papst Johann XXI. am 3. März 1322 zum Nachfolger des verstorb- 
nen Bischofs Hartung ernannt war'), befand sich damals wohl schon in seiner Diöcese; der Bi- 
schof Nicolaus von Dorpat aber war gewiss vor dem 2. October 1323 (oder wenige Tage später) 
gestorben, da der Papst am 26. November 1323 seinen Nachfolger Engelbert ernannte?); die 
rigasche Stiftsritterschaft, welche im Friedensinstrument nicht besonders genannt wird, war wahr- 
scheinlich durch denselben Ritter Waldemar von Rosen vertreten, welcher sich am Bündniss 
vom 23. April 1316 betheiligt hatte. Demnach waren nur die preussischen Ordensritter in den- 
selben nicht aufgenommen, und sie befanden sich nun in derselben Gefahr im Kampfe gegen ihre 
Feinde isolirt dazustehen, welcher der rigasche Erzbischof und die Rigaer durch den Friedens- 
vertrag entgangen waren. Zweitens: Unter den Friedensbedingungen war die hauptsächlichste, die 
Verkehrsfreiheit zu Wasser und zu Lande in den befriedeten Ländern, am vortheilhaftesten gerade 
für die Rigaer, deren Verkehr nach Litauen bisher durch die Ordensritter gehindert war. Drittens: 
Als Länder Gedimins, für welche der Friede gelten sollte, werden genannt Eustoythen oder 
Ousteyten, Samaythen, Pleskowe und alle R::ssen, welche der Herrschaft desselben Königs Gedi- 
min unterworfen waren. Die erstere litauische Landschaft Austoythen, auch Austeten oder Auxtote 
genannt, ist nach Töppen das litauische Oberland, im Norden der Memel (des Näman) und im 
Osten der Dobese, im Gegensatz gegen das westlich von der Dobese gelegene Samaite oder Nie- 
derland; im Süden des obern Näman aber lag das russische Land, welches auch mit dem Namen 
Schwarz-Russland bezeichnet wird?) und damals bei den preussischen Chronisten Kriwicz hiess. 
In diesem Kriwicz oder russisch-litauischen Kriwitschen-Lande, das offenbar als ein Theil des 
oben erwähnten weiter nördlich und nordöstlich gelegnen Kriwitschen-Landes der russischen 
Chroniken) anzusehen ist, war damals die bedeutendste Stadt oder Burg Nowogrodek. Das eben 
Gesagte bezeugen die beiden preussischen Chronisten, der Canonicus von Samland und Peter v. 
Dusburg, welche den Feldzug vom Jahr 1314 auf folgende Weise berichten: «Eodem anno fra- 
tres habebant expedicionem in fines Ruthenorum Criwicz®)», und «Hoc anno in mense Septembri 
idem frater Henricus marschalcus cum omni virtute exercitus sui venit ad terram Crivitiae et ci- 
vitatem illam quae parva Nogardia dieitur cepit et funditus destruxit®)»; (beiläufig gesagt, bezeu- 

1} Theiner I,n. 262, p. 171, 172. 4) Commentar 8, 11. 

2) Theiner I, n. 270, p. 177, 178. 6) Nene Preuss. Prov.-Bl. 1853, IV, 8, 34, 144. (Beript. 

8) Hist-comp. Geographie von Preussen, Gotha 1858, | rer, Pruss. I, 5. 282, 285.) 
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gen dieselben Stellen, dass man hier nicht mit Voigt eine besondre Burg Kriwitschi anzunehmen 
hat, nach welcher im September 1314 ein vergeblicher Feldzug unternommen sei!). Wie nun die 
Pskower in dem Vertrage vom 2, October 1323 die Unterthanen Gedimins genannt werden, so 
waren es damals wohl auch die Polozker, und diese wurden also in den Vertrag mit eingeschlossen. 
Der erwähnte Friede ist hier absichtlich etwas ausführlicher besprochen, um mehr hervorzuheben, 
wie sehr den Rigsern und dem Grossfürsten Gedimin an demselben gelegen war; doch wurde 
derselbe keinesweges so abgeschlossen, wie es der Erzbischof Friedrich beabsichtigt hatte und 
wie es nach der Verabredung mit ihm geschehen sollte. Daher will ich hier auch bei den beiden 
Briefen, welche Gedimin an den Papst schreiben liess, noch länger verweilen. Von diesen ist der 
erstere fast vollständig im liwländischen Urkundenbuch abgedruckt und hat folgenden Inhalt: 
Schon lange habe er (Gedimin) gehört, dass alle Bekenner des christlichen Glaubens dem väter- 
lichen Ansehen des Papstes untergeben sein sollen («Diu est quod audivimus, quod omnes cultores 
Christianae fidei vestrae auctoritati et paternitati debent esse subjecti...»). Daher habe sich sein Vor- 
gänger, der König Mindow, mit seinem ganzen Königreich zum Christenthum bekehrt; aber 
wegen der Beleidigungen und der Verräthereien der deutschen Ordensritter seien alle wieder vom 
Glauben abgewichen und befinde auch er sich bis jetzt in dem Irrthum seiner Vorgänger. Oft 
hätten diese ihre Boten an die rigaschen Erzbischöfe geschickt um Frieden zu schliessen (pro pace 
facienda), aber diese seien durch die Ordensritter getödtet. Sein Vorgänger Witen habe zweien 
Minoriten eine Kirche angewiesen, aber auf die Kunde davon hätten die Ordensritter ein Heer 
geschickt und die Kirche verbrannt (im J. 13147). Dieselben hätten stets gegen die Geistlichen 
gewaltthätig gehandelt. Wenn sie Länder verwüsteten wie Semgallen, sagten sie, dass sie es thäten, 
um die Christen zu vertheidigen. Er (Gedimin) kämpfe nicht gegen die Christen, um ihren Glau- 
ben zu vernichten, sondern um zugefügtes Unrecht abzuwehren, wie es die christlichen Fürsten 
thäten. Der Beweis dafür sei, dass er Franziskaner- und Dominikanermönche bei sich habe, denen 
er die volle Gewalt gegeben habe zu taufen, zu predigen und andere heilige Handlungen zu ver- 
richten. Dies schreibe er dem Papst, damit dieser wisse, warum seine Vorfahren im Unglauben 
dahingeschieden seien. Jetzt aber bitte er den Papst, seine Lage zu beachten, weil er bereit sei ihm 
wie die andern christlichen Könige in Allem zu gehorchen und den christlichen Glauben anzu- 
nehmen, wenn er nur in nichts den Ordensrittern verpflichtet würde?). — So weit das Fragment. 
Aber nach der Inhaltsangabe, die sich in den päpstlichen Briefen findet, folgte nun noch die Er- 
klärung, dass er nebst seinen Söhnen den Papst und die Kardinäle als seine Väter ansehe, und 
die Bitte, der Papst möchte den rigaschen Erzbischof und einen Legaten zu ihm schicken, um 
den Frieden festzusetzen; z. B. in dem Briefe des Papstes an Gedimin heisst es: «Supplicasti de- 
nique nobis ut ad statum tuum flebilem attendere dignaremur, qui paratus es nobie in ommebus 
sicut ceteri Reges catholici odedire, ac fidem recipere orthodoxam, dummodo predictis Magistro et 
Fratribus in nullo penitus tenearis, eligens nos dictosque fratres nostros predicte Romane Ecclesie 
Cardinales cum filiis tuis presentibus et futuris in patres, ac iterato swpplicans wi venerabilem 
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fratrem nostrum Fredericum Archiepiscopum Rigensem una cum Legato nosiro ei apostolice sedis ad u 
ad paries illas pro farienda pace ac terminis disponendis mittere dignaremur')». Vom Inhalt des 
zweiten Gediminschen Briefes heben die päpstlichen Schreiben nur Weniges hervor: nämlich dass 
Gedimin und die Vornehmen seines Reiches in der gegen den Papst und die römische Kirche 
ausgesprochenen Gesinnung beharrten, dass er als sein Glaubensbekenntniss ausgesprochen habe, 
es gebe einen Gott, Vater, Sohn und heiligen Geist, und von diesem wahren und lebendigen Gott 
sei der Papst als Hirt und Regent aller zu Erlösenden eingesetzt, damit Alles was er gebunden 
und gelöst habe im Himmel und auf Erden vom höchsten Richter bestätigt bleibe; und endlich 
dass er in seinen Streitigkeiten mit den Ordensrittern dem Papst und den Kardinälen wiederum 
die Entscheidung anheimgegeben habe*). Weil aber der Papst in einem Briefe an den König von 
Frankreich vom 7. November 1323 berichtet: — «Gedemiune, qui se regem Lethoviae et Ruthe- 
norum intitulat, nobis nuper per suas litteras intimavit, se desiderare intense cum suis regnicolis 
sacrosanciae Romanae ecclesiae subjacere unitati; supplicans a nobis, legatos sibi, qwi eum ad fidem 
orthodozam admiitant ei in ea salubriter inetruant destinari”)» —; so darf man vermuthen, dass in 
dem zweiten Briefe Gedimins an den Papst auch noch die Bitte enthalten war, der Papst möchte 
Legaten an ihn abordnen, welche ihn zu dem katholischen Glauben führten und darin unterrich- 
teten. Aus den oben angeführten päpstlichen Briefen geht hervor, dass der Papst über Gedimins 
Briefe sehr erfreut war, aber nicht sogleich passende Männer finden konnte, die er nach Litauen 
sendete; er musste dieselben unter den französischen Geistlichen erst suchen. Aber ehe dieselben 
abgeordnet wurden, betrieb der Erzbischof Friedrich die Beendigung seines Processes gegen den 
deutschen Orden. Laut der Urkunde vom 10. Februar 1324 fiel derselbe durchaus günstig für ihn 
aus und auch für seine Freunde, die Rigser. Für diese setzte der Papst freie und ungehinderte 
Schifffahrt in der Dünamündung fest, und zu ibrem und des Erzbischofs Besten erklärte er das 
Bündniss vom 23. April 1316 und überhaupt alle den Geistlichen nachtheiligen Bündnisse für auf- 
gelöst und ungültig. Am 1. Juni 1324 dann ernannte der Papst die zwei an Gedimin abzusen- 
denden Legaten: Bartholomeus ep. Electensis (B. v. Electa, Aleth) und Bernardus abbas mo- 
nasterii S. Theofredi Aniciensis diocesis (der Didcese von Puy), und stattete sie mit grossen Voll- 
machten aus; gleichzeitig schrieb er, wahrscheinlich an demselben Tage an Gedimin; wenigstens 
nimmt man wohl für die undatirten päpstlichen Schreiben, welche bei derselben Gelegenheit mit- 
gegeben wurden, am besten denselben Tag als Ausstellungszeit an, und zwei die das Datum V 
Kal. Junii führen“), sind auf den 5. Juni zu setzen. Bis zu dieser Zeit scheint der Papst und die 
päpstliche Kurie keine genügende Kunde von den eigentlichen Verhältnissen Litauens zu dem 
deutschen Orden und den liwländischen Landesherren gehabt zu haben, obgleich der Erzbischof 
(von Rige) Friedrich genau unterrichtet sein mochte. Aber als die vorher genannten beiden 
Legaten nebst diesem in Riga eingetroffen waren, warden sie ohne Zweifel über die Lage der 
Dinge bald aufgeklärt. Die preussischen Ordensgeistlichen und die Ordensritter wiesen den Vor- 


1) Turg. I, n. 108, p. 108; Theiner I, n. 298, p.198;| 2) 8. die beiden letzten unter Anm. ij eitirten Stellen. 
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wurf zurück, als wenn die Litauer durch den deutschen Orden gehindert würden das Christenthum 
anzunehmen und erklärten das in Gedimins Briefen enthaltne Vorgeben, als wollten er und die 
Seinigen sich gern taufen lassen, für ein erheucheltes; daher wünschten sie die Auflösung des mit 
Gedimin am zweiten October 1323 geschlossenen Friedens. Die Rigaer aber und der Erzbischof 
Friedrich und ihre Anhänger suchten auf alle Weise für die Aufrechthaltung des Friedensver- 
trages zu wirken; ebendasselbe lag im Interesse des Papstes und seiner Legaten. Erwähnen wir 
nun zuerst kurz die Documente, welche auf jene Bestrebungen hinweisen. Unter ihnen ist das 
Schreiben des ermländischen Bischofs und Kapitels vom 16. October 1323 voranzustellen. Zwar wird 
für dasselbe in den «Russisch-livländischen Urkunden» (No. 70, S. 50) das Jahr 1325 als wahr- 
scheinlich angenommen. Doch hat selbst Joh. Voigt seine frühere Annahme des Jahres 1325 
aufgegeben und sich für das Jahr 1323 entschieden; denn offenbar weisen die am Schlusse der 
Urkunde stehenden Worte «anno domini supradicto» auf das in der Urkunde allein vorkommende 
Jahr 1323 hin (was auch Fr. G. von Bunge hervorhebt), und dann widerlegt das Schreiben ja 
das in demselben Jahre durch die Gediminschen Briefe verbreitete Gerücht, als hinderten die 
deutschen Ritter die Bekehrung der Litauer. Die ungewöhnliche Ausdrucksweise, dass in dem 
Schreiben die Jahreszahl 1323 statt des Wortes praesens gesetzt ist, erklärt sich wohl durch die 
(anfängliche) Absicht der Aussteller, die Raubzüge der Litauer von mehreren Jahren aufzuzählen, 
oder für alle diejenigen, welche das Schreiben in verschiedenen Zeiten lasen und hörten, das durch 
so viele Raubzüge des genannten Heidenvolks bemerkenswerthe Jahr genau zu bezeichnen. Endlich 
weist auch der innere Zusammenhang des Schreibens vom 16. Oct. mit demjenigen vom 24. Oct. 1323 
auf dasselbe J. 1323 und insofern auf den früheren Ausstellungstag hin, als es noch nicht der Verheerung 
des Kulmer Landes durch die Litauer gedenkt. Den angeführten Briefen der preussischen Bischöfe 
folgten die Zeugnisse der preussischen Minoriten vom 25. November 1323 und der Cistereienser 
vom 17. Januar 1324, dass bei jenen Verhandlungen, welche den Friedensvertrag vom 2. October 
1323 zur Folge hatten, die in Gedimins Briefen ausgesprochene Absicht, als wollte er das Chri- 
stenthum annehmen, sich als eine Lüge herausgestellt habe: «— Prout nobis certius et plenissime 
constat ex nuper actis, patefacimus per praesentes, eundem praefatum regem quasdam per mundi 
partes direxisse litteras, in quibus se cum suis et toto regno asseruit baptizari et conjungi velle 
turbae fidelium populorum. Super quo venientes quamplures ad ipsum nuntii solemnes, non solum 
in hoc facto fictitium reperientes sed etiam eundem blasphemare Deum ibidem audierunt')». Hier- 
mit harmonirt es denn vollkommen, dass der Canonicus von Samland geradezu sagt, die Higaer 
hätten dieses lügenhafte Gerücht verbreitet: «Eodem anno (d. h. 1323) cives Rigenses quasdam 
literas sub nomine regis Lithwinorum ad civitates maritimas et ad alia loca miserunt publicantes, 
quod rex dietus vellet suseipere fidem katholicam et baptismum mencientes®)». Unter solchen Um- 
ständen musste sich auch den in Riga eingetroffenen päpstlichen Gesandten der Zweifel aufdrän- 
gen, ob der Grossfürst von Litauen auch wirklich die Absicht hegte sich taufen zu lassen; aber 
wenn sie die vom Papst gegebenen Aufträge erfüllen wollten, waren sie genöthigt den Schein an- 
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zunehmen, als wenn sie jene Absicht als noch vorhanden voraussetzten, und demgemäss den so oft 
erwähnten Friedensvertrag aufrecht zu halten. Sie erliessen also zwischen dem 22. September und 
20. October 1324 von Riga ays den sogenannten «processus», in welchem sie die Befolgung des 
Friedens vom 2. October 1323 wenigstens für vier Jahre vorschrieben, und erneuerten diesen 
Befehl in einem besondern Schreiben an den Hochmeister vom 20. October 1324 für den deutschen 
Orden und namentlich für den preussischen Ordenszweig. Darauf ordneten sie und der Erzbischof 
Friedrich und der rigasche Rath Boten an den Grossfürsten Gedimin ab, um die Verhandlun- 
gen mit demselben zu beginnen. Der Bericht nun, welchen diese Boten über den Erfolg ihrer 
Sendung abstatteten, giebt in Verbindung mit dem schon oben Angeführten wenn auch keinen 
vollkommnen doch einen hinreichenden Aufschluss über Gedimins Verhalten in dieser Angele- 
genheit und lässt es nicht so lügenhaft erscheinen, als die preussischen Berichte es darstellen. 
Also möge hier aus demselben Einiges hervorgehoben werden. Die Boten kamen nach Wilna 
«sabbato post festum omnium sanctorum» d. h. am Sonnabende dem 3. November 1324‘), und der 
Grossfürst nahm die von ihnen überreichten Briefe freundlich in Empfang. Am folgenden Tage 
erfuhren sie auf ihre Fragen von dem Dominikaner Nicolaus, welcher einer der grossfürstlichen 
Räthe war, und von den Minoriten Heinrich und Bertold, dass der Grossfürst von seinem Vor- 
satz zum Christenthum überzutreten, welchen er in seinen Briefen an den Papst ausgesprochen, 
gänzlich zurückgekommen sei. Dennoch trugen sie in der Audienz, welche ihnen der Grossfürst 
an demselben Tage in Gegenwart seiner Räthe gab, ihre Botschaft vor; um ihn von Anfang an 
günstig zu stimmen, erwähnten sie zuerst die Ankunft der päpstlichen Gesandten in Riga, den von 
diesen gegen die Ordensritter erlassenen processus?) und die Zurückgabe der Gefangnen und 
ihrer Güter innerhalb des Friedens. Darauf berichteten sie weiter, dass in Folge seines Briefes an 
den Papst, welcher durch den Boten der Rigaer nach Avignon überbracht und von dem Erzbischof 
Friedrich dem Papst überreicht sei, zwei mit grossen Vollmachten versehene Legaten und der 
Erzbischof Friedrich nach Riga gekommen seien, um den Grossfürsten zum christlichen Glauben 
zu bekehren und ihn zu taufen, wie er es in den an den Papst, den Erzbischof und an alle Welt 
gerichteten Briefen gewünscht habe. Darauf erwiederte Gedimin: «quod non jussisset hoc scribere; 
sed si frater bertoldus scripsisset, in caput suum redundaret. Sed si unquam habui in proposito, 
dyabolus me baptizaret. Postea affirmabas, quod vellet tenere dominum apostolicum pro patre, sicut 
scripsit, quia est antiquior me, ei tales lenebo sicut patres, et dominum archiepiscopum similiter pro pa- 
ire ieneo, qwia esi anligwior me, ei qui sunt similes mei ienebo pro fratribus, et minores me pro filüis, ei 
christianos facere deum suum colere secundum morem suum, rulhenos secundum ritum suum, polonos 
secundum morem sunm ei nos colimus deum secundum ritum nostrum?), et omnes habemus unum deum 


1) Ebenso auch Russ.-Livl. Urk. 8. 44. processus, der wie oben gesagt ist zum Zweck hatte, den 
2) Unter diesem ist nicht, wie Russ.-Livl. Urk. 8. 45 | Friedenszustand für die Zeit der Unterhandlungen mit 
r. Sp. Anm.?) gesagt wird, der zwischen dem rigaschen | Gedimin zu sichern. 
Erzbischof Friedrich und dem Hochmeister Karl von| 3) Diese cursiv gedruckten Worte harmoniren mit den 
Trier am päpstlichen Hofe zu Avignon verhandelte Pro- | oben auf 8. 160 als Gedimins Antwort an die liwlän- 
oess gemeint, sondern der von den päpstlichen Gesandten | dischen Friedensboten des Jahres 1923 mitgetheilten 
nach ihrer Ankunft in Riga gegen den Orden erlassene | von pawss bis siner E. 
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et dreviter dietum tenorem lilterarum iotaliter confirmabat excepto solo baptismo'). Am folgenden 
Tage liess der Grossfürst die Boten fragen, ob sie den Frieden (vom 2. October 1828) ferner halten 
wollten oder nicht. Darauf gaben sie zur Antwort: Seitdem der König von seinem gegen den 
Papst, den Erzbischof und die ganze Welt ausgesprochenen guten Vorsatz zurückgetreten sei, 
wüssten sie nicht, was die päpstlichen Legaten, der Erzbischof und dessen Suffraganen zu thun 
gedächten, aber wenn es ihın gefiele, möchte er mit ihnen Boten nach Riga mitschicken, die ihm 
über die fernere Beobachtung des Friedens berichten könnten. Am nächstfolgenden Tage stellte 
der grossfürstliche Vogt in Gegenwart der Boten bei den versammelten Franziskanern und Domi- 
nikanern eine Untersuchung darüber an, wer die Briefe an den Papst geschrieben habe. Da be- 
kannte sich der Minorit Heinrich als Verfasser des Briefes, der mit dem Boten des Grossfürsten 
an den Papst abgeschickt wurde, der Minorit Bertolü aber als den Verfasser des letzten Briefes, 
den die Rigaer nach Avignon schickten; obgleich Bertold dabei betheuerte, nur das geschrieben 
zu haben, was er von dem Grossfürsten selbst gehört hätte, konnte er doch nicht leugnen, dass 
der Grossfürst von der Taufe namentlich nichts gesagt, sondern sich nur in ähnlicher Weise aus- 
gedrückt habe, dass er ein Sohn des Gehorsams zu sein und zum Schooss der heiligen Mutterkirche 
zu kommen wünschte. Daher erklärten ihn der grossfürstliche Vogt und der Dominikaner Nieo- 
laus für denjenigen, der dem Grossfürsten diese Verwirrung bereitet habe. «Tune quesivit (advo- 
catus regis) a fratre bertoldo, si ipse scripsisset literas, quod rex vellet baptizari. Respondit quod 
seripsisset ultimas litteras que fuerunt misse per consules rigenses, et in eis nichil seripeit nisi 
ex ore regis, quod vellet esse filius obedientiae et venire ad gremium sancte matris ecclesie et re- 
eipere christianos et fidem christi breviter dietum ampliare; nam cognoscebat se stare in errore. 
Et sic respondit advocatus: ergo recognoscis, quod non jussit te scribere de baptismo? Time ipse 
bertoldus et frater nicolaus de ordine majorum responderuns et nos ones, qwod esse Aline obediencie 
es venire ad gremium sancie matris ecclesie alind non essei nisi baptismus, 'Tunc respondit advocatus 
et frater nicolaus, quod ipse frater bertoldus esset, qui regi fecerat talem confusionem». Die Boten 
theilten dann noch am folgenden Tage den grossfürstlichen Räthen mit, dass die päpstlichen Le- 
gaten den Grossfürsten, wenn er bei seinem frühern Vorsatz Christ zu werden beharrte, gross und 
berrlich wie andre christliche Könige machen würden. Doch auch dieser letzte Versuch, den 
Grossfürsten für die Taufe zu gewinnen, blieb erfolglos. In einigen nachträglichen Schlussworten 
des Berichts wird endlich als geheime Kunde mitgetheilt, der Mönch Nicolaus habe dem Könige 
gerathen, statt des rigaschen Erzbischofs, der sich selbst nicht schützen könne, sich einen benach- 
barten mächtigen König, z. B. von Ungarn oder von Böhmen, zum Schutzpatron zu ersehen, und fer- 
ner, Gedimin sei durch die Drohungen der heidnischen Sameiten und der Russen gezwungen 
worden, den Vorsatz der Taufe aufzugeben. — Die Boten trafen am 25. November wieder in 
Riga ein, um welche Zeit wohl auch ihr Bericht abgefasst ist. Nicht lange nach ihnen muss auch 
der Gesandte des Grossfürsten Gedimin in Riga eingetroffen sein, der nach Peter von Dus- 
burg den päpstlichen Gesandten öffentlich erklärte: «quod nunquam alique litere de consciheneis 


1) Auch diese Warte finden eine Parallele in dem Bericht über den Friedensvertrag vom 2. October 1828. 
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regis super negocio baptismatis sui vel suorum emanaverint, aut domino pape fuerint presentate 
nec mandaverit talia in civitatibus maritimis et provinciis aliis in sermonibus publicari» — welchen 
Bericht auch Jeroschin aufgenommen hat!). 

Nehmen wir nun zu der obigen ausführlichen Auseinandersetzung hinzu, was Voigt über 
die Unechtheit der vorhandenen vier Gediminschen Briefe geschrieben hat*), so lassen sich wohl 
(abweichend von Voigt) die Behauptungen aufstellen: 1) dass von einer gänslichen Unechtheit 
dieser Briefe nicht mehr die Rede sein kann, insofern ja Gedimin selbst den Inhalt der Briefe, 
nur mit Ausnahme seiner angeblichen Erklärung sich taufen lassen zu wollen, als in seinem Auftrage 
geschrieben zugegeben hat; 2) dass der Minorit Bertold, Gedimins Secretär, wahrscheinlich im 
Einverständniss mit den Rigaern oder doch mit dem rigaschen Erzbischof die Worte des Gross- 
fürsten, er wolle dem Papst als seinem Vater Gehorsam beweisen und sich auch in dem Glauben 
an sinen Gott mit den Christen vereinigen, absichtlich übertreibend so ausdrückte, als wollte er 
den christlichen Glauben annehmen und sich taufen lassen; 3) dass Gedimin von selbst oder nach 
dem Rath der Rigaer und des rigaschen Erzbischofs in seinen Briefen grosse Versprechungen 
geben und sogar (zweideutig von seiner Seite?) den Anschluss an die römisch-katholische Kirche 
hoffen liess, um die deutschen Städte, die mächtigsten Mönchsorden und den Papst für die Ver- 
mittlung und Abschliessung eines Friedens zu gewinnen. 

Dass Werner von Orseln am 6. Juli 1324 zum Hochmeister erwählt wurde, wie Peter 
von Dusburg und nach ihm Jeroschin berichtet*), steht unzweifelhaft fest. Denn auch der Ca- 
nonicus sambiensis setzt die Wahl ins Jahr 1324 nach Pfingsten (nach dem 11. Juni), wobei er 
unmittelbar vorher die Sonnenfinsterniss vom 24. April 1324 erwähnt*), und schon in der Oster- 
woche 1325 stellte Werner als Hochmeister eine Urkunde aus*). Also das Jahr 1325, das in 
dem Hochmeisterverzeichniss des samländischen Canonicus als Werners erstes Jahr angeführt 
wird, ist offenbar ein falsches, wie mehrere andre Jahre dieses Verzeichnisses). 

Das Schreiben Gedimins vom Trinitatistage kann erst nach dem 22. September 1324 nach 
Liwland geschickt sein, da eine Nachschrift desselben der Ankunft des rigaschen Erzbischofs ge- 
denkt. Aber dass es nun doch nicht ins J. 1825 gehört, möchte ich daher vermuthen, weil weder 
der päpstlichen Gesandten noch des von diesen bestätigten Friedens noch der vonihnen an Gedimin 
abgeordneten Gesandtschaft gedacht wird. Also möchte ich als letzte Abfassungszeit dieses Schreibens 
den October 1324 annehmen, ohne an eine wirkliche Absendung zu glauben. Insofern stimme ich der 
in der. Russisch-Livländischen Urkundensammlung ausgesprochenen Ansicht bei, dass das Schrei- 
ben ein bereitgehaltenes war, aber nicht, dass es unecht ist; denn sein Inhalt passt zu den Zeit- 
verhältnissen, und auch vor den Abgeordneten der päpstlichen Gesandten brachte Gedimin zur 
Sprache, wie es nun, da er nicht zum Christenthum übertreten wollte, um die Fortdauer des am 


1) Seript. rer. Pruss. I, 8. 192 (Dusburg), 8. 607 (Jero- | 4) Beript. rer. Pruss. I, 8. 282, Neue Preuss. Prov.-Bl. 
schin vr. 26389-- 26359), IV, 8, 86. 

2) Gesch. Preussens IV, 8, 898, 626—687. 5) Cod. dipl. Pruss. II, n. 112, p. 150, 

8) Script. rer. Pruss. I 8, 190 und 608, in der ältern | 6) Neue Preuss. Prorv.-Bl. IV, 8. 82, Script. rer. Pruss. 
Ausgabe des Petr. Dusb. ce. 847, p. 408, 1, 8. 281, vgl. 272. 
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2. October 1323 geschlossenen Friedens stände, und welche von den liwländischen Contrahenten 
denselben nicht mehr halten würden? 

Der von den litauischen Gesandten im Märzjahr 1326 zu Nowgorod abgeschlossene Friede 
kann vielleicht in den Winter 133$, gesetzt werden, da die erste nowgorodsche Chronik unmittel- 
bar vorher den im Winter des Jahres 6834 erfolgten Tod des Metropoliten Peter berichtet. Die 
Namen der Gesandten werden in einer Handschrift dieser Chronik so aufgeführt: «6pars rEaıs- 
MEHOBB KHA3A AHTOBBCKOTO. BOIHH NOAOTCKLIN KAASb. BACHIIH MEHBCKEIH KAAIb. BEAOPE CBATBCIABEHYbR, 
Diese Lesart erklärt der damalige Herausgeber der Sammlung der russischen Chroniken für die rich- 
tige, so dass W oini, der Bruder Gedimins, auch Fürst von Polozk gewesen sei, womit nach Karamsin 
die pskowsche Chronik übereinstimme!). Karamsin citirt freilich in der zweiten Ausgabe seines 
Geschichtswerks diese Stelle noch so: «6par» Tlexuunnors, Bouu%, # Iloxorexpıft kunse Baczıil 
# Munscksiä kunsp Oerops ÜBATscaaseyb», und nennt demgemäss im Texte seiner historischen 
Erzählung Woin nur Gedimins Bruder und Wassili als Fürsten von Polozk*). Aber es entscheidet 
hier die Stelle der zuverlässigen Ilcxog. I unter dem Jahre 6849 (6850): «Im6xo KHA3b, CIRB 
Bonse»% Ilosonkoro kuaaa*)», welche sich auch in der Cos. I und Bock. unter dem Jahre 6850 
findet*), so dass man Won für einen Fürsten von Polozk und für einen Bruder Gedimins halten 
muss. — Da der Friede nur ganz kurz als ein mit den Nowgorodern und Deutschen abgeschlos- 
sener bezeichnet wird — «u zokoHyama sup c» Hopropozus # c» Höuna», so darf man alle 
Deutschen darunter verstehen, also ausser den Kaufleuten auch die deutschen Ordensritter, mit 
denen sich die Nowgoroder im J. 1323 gegen die Litauer verbündet hatten. 

Bei den letzten Jahren des in $ 1 besprochenen Zeitabschnitts, mit denen die Chronik des 
Pet. v. Dusburg endet, muss die sogenannte Chronik Wigands v. Marburg als eine neue Quelle 
mit berücksichtigt werden. Dieselbe war in deutscher Sprache und zwar in Reimen geschrieben, 
und es sind in ihr die (sogenannte mitdere) Chronik von Oliva?), die Hermanns v. Wartberge®) 
und andre als Quellen zu erkennen; aber ihr Original ist bis auf wenige Fragmente verloren 
gegangen, und sie ist uns nur in einer lateinischen Uebersetzung, welche um 1464 sehr flüchtig 
angefertigt und durch viele Fehler, namentlich chronologische, verunstaltet ist, unter dem Titel 
«Chronica nova Pruthenica» erhalten”). Die genannte Chronik beginnt mit der Wahl des Hoch- 
meisters Karl von Trier und endet mit dem Jahre 1394; und der Verfasser war wenigstens von 
den unter dem Hochmeister Winrich von Kniprode geschehenen Ereignissen ein Zeitgenosse und 
zum Theil ein Augenzeuge®). Ich möchte das Gesagte so modificiren, dass der flächtige Ueber- 
setzer des Originalwerks Zusätze aus andern Quellen hinzufügte, da er einige Ereignisse mehrmals, 
zum Theil unter verschiedenen Jahren erzählt. — Die Zeit, in welcher der König Johann von Böh- 


1) Moan. co6p. p. sbr. T. III, erp. 74, upuu. a). 7) Herausgegeben von J. Voigt und dem Grafen Ed. 

2) Her. Tocya. pocc. Has. Il, T. IV, orp. 218, upmm. | Raczynski unter dem Titel: «Chronicon seu Annales Wi- 
280, erp. 178. gandi Marburgensis. Posnaniae 1842»; nebst einer pol- 

8) Hoau. co6p. p. a. T. IV, crp, 188, nischen Uebersetzung. 

4) Hoan. eoöp. p. 2. T. V, crp. 228, T. VII, crp. 208.| 8) Töppen, Gesch. der preuss. Historiographie 8. 28 

65) Seript, rer, Pruss. I, 8. 664. bis 85; vgl. Chron. Wig. p. 2, 4, 376. 


6) Rig. Mitth. IX, 8. 271, 272. 9) Das Letztere hat auch Voigt schon bemerkt. 
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men und der Hochmeister in Sameiten einfielen, geben der samländische Canonicus und Peter v. 
Dusburg (oder dessen Fortsetzer) sehr genau an. Der Erstere hat zwei Berichte; im frühern sagt 
er: «A. d. 1329 Rex Johannes Bohemie cum magistro generali vastavit terram Sameiten expug- 
nando castram Medewage; qui se subdiderunt regi et fratribus, baptismum receperunt; qui post- 
modo apostatati sunt; im zweiten: A. d. 1329 rex Bohemie Johannes filius Henrici imperatoris in 
instanti anno vel in circumeisione venit Thorn; deinde processit et venit Kunigisberg, de qua 
exivit 43 kal. Febrwarii et transiens fines Litwanorum quatuor castra cremavit et quintum ex- 
pugnavit, doneo se traderent gracie sue et baptismum receperunt. Item 9 kal. Marcii' recessit 
de Kunigisberg..."). Die Worte der dusburgschen Chronik sind: «A. d. 1329 Joannes de Luccel- 
burgk rex Bohemie cum nobilibus regni sui et Duce Siesie..... intravit in terram Prussie* 
Cum hiis Omnibus frater Wernerus et fratres 200 et 18000 pugnatorum preter pedites ivit versus 
Lethoviam, et in vigilia Purificacionis B. Marie obsedit castrum Medewage et post multas impug- 
nationes subdiderunt se fidei Christiane, et 6 millia hominum dieti castri sunt in nomine domini 
baptizati, sed non longe post apostataverunt*)». Die Chronica nova Pruthenica haben diese Chro- 
nologie nicht streng festgehalten?). 

Die ernstliche Belagerung Rigas begann erst im Herbst 1329. Voigt sagt zwar, dass Riga 
fast ein Jahr lang belagert wurde d. h. also schon seit dem Frühjahr 1329; aber er widerspricht 
sich insofern selbst, als er den liwländischen Meister Eberhard, welcher am Kreuzerhöhungsfeste 
(14. September) des Jahres 1329 dem allgeineinen Ordenskapitel zu Marienburg beigewohnt hatte, 
nach Liwland schnell zurückeilen lässt, weil bier der Streit des deutschen Ordens mit Riga ein 
so erbitterter geworden war, dass die Ordensritter Riga belagerten®). Da die Rigaer noch in der 
zweiten Hälfte des Septembers 1329 die Litauer bei dem Einfall ins Ordensgebiet Karkhus be- 
gleiteten, so war ihre Stadt damals gewiss noch nicht eingeschlossen, vielmehr geschah das erst, 
nachdem Eberhard von Monheim wegen des Einfalls der Litauer schnell nach Liwland zurück- 
gekehrt war, also frühestens im October 1329, und nachdem ein so grosses Ordensheer versam- 
melt war, dass den Litauern der Entsatz unmöglich werden musste. $o dauerte dann die strenge 
Einschliessung während des ganzen Winters. 

Als der Tag, an welchem der Ördensmeister den Grundstein zu dem neuen Ordensschloss in 
Riga legte, wird vom samländischen Kanonikus angegeben: die «quarta feris ante festum beatorum 
Viti et Modesti», der Mittwoch vor dem 15. Juni 1330, also der 13. Juni 1330°); der Uebersetzer 
der wigandschen Chronik aber (p. 32) hat diese Worte verändert in «feria quarta in die sanctorum 
Viti et Modesti», welche Zeitbestimmung für das J. 1330 eine falsche ist. Die Deutsch-Ordens-Chro- 
nik (cap. 309) erzählt von dem Bau des Ordensschlosses unmittelbar nach der Wiederbegnadigung 
Rigas durch den Meister®), welche letztere erst am 16. August 1330 erfolgte; aber offenbar hatte 
der Meister sich schon durch die schnelle Erbauung der Burg die Herrschaft innerhalb der Stadt 
gesichert, ehe er den Rigaern einen Theil ihrer Freiheiten zurückgab. 


1) Beript. rer. Pruss. [, p. 288, 287; Neue Preuss. Prov-ı 4) Voigt, Gesch. Preussens IV, 8. 446—450, 487. 


BI. 1868, IV, 8. 142, 86. 5) Nene Preuss. Prov.-Bl. IV, 3.42. Seript. rer. Prass. 
2) Pet. Dusb. p. 414, 415. Seript. rer. Prusa. I, p. 216. | I, p. 288. 
8) 8. Chron. Wig. Marb. p. 16, 18. 6) Seript. rer. Liv. I, 8, 868. 
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62. Von der Unterwerfung Rigas bis zum Ankauf Estlands durch den 
liwländischen Ordensmelster; von 1330 —1348, 


Die Ermordung des Hochmeisters Werner von Orselen erzählt der canonicus sambiensis 
an zwei Stellen unter dem Jahre 1330, an der zweiten mit der genauern Zeitbestimmung «in vi- 
gilia Elyzabet')». Dies ist der Tag vor dem 19. November, also der 18. November 1330. Der 
Uebersetzer der Wigandschen Chronik giebt dagegen an: «anno 1331 XIII Kal. Decembris post 
vesperss vigilie sancte Elizabeth *)», was einen Widerspruch in sich enthält. Dessenungeschtet 
hat Voigt, der doch das Jahr 1331 verwirft, den Zusatz XIII Kal. Decembris (den 19. Nov.) als 
den richtigen Tag angenommen?) Aber der 18. November 1330 wird als richtig bestätigt durch 
die Worte der Dusburgschen Chronik, die wahrscheinlich Peter von Dusburg noch selbst ge- 
schrieben hat: « Anno praedicto, scilicet 1330 in Octava S. Martini (d. h. am 18. November) hye- 
mali frater Joh. de Endorph Wernerum magistrum generalem, dum cantatis vesperis exiret de 
Eeclesia, interfecit *)». 

Die Wahl des Hochmeisters Luther Herzogs von Braunschweig verlegt die Wigandsche 
Chronik consequent in das unrichtige Jahr 1332 statt 1331, aber sie nennt als Wahltag den 
Sonntag Invocavit (oder quadragesima), welcher im Jahre 1331 auf den 17. Februar fiel, und man 
kann wohl wie Voigt?) denselben unbedenklich annehmen, weil Luther schon am 21. Februar 
1331, und zwar in Gegenwart des Generalkapitels, zu Marienburg eine Urkunde ausstellte®). Auch 
beim canonicus sambiensis findet sich das Jahr 1331”). 

Unter dem Jahr 1331 giebt der samländische Kanonikus seine letzten Nachrichten über Liw- 
land und zwar mit folgenden Worten: «A. d. 1331 post festum epyphanie fuit frigus adeo vehe- 
mens intensum, quod multi homines in Lyvonis et Estonia et Curonia perierunt. Eodem anno 
magister Lyvonie cum exercitu terram Littowie, que Sameiten vocatur, intravit; postque rapinas 
et incendia illata ad propria cum spoliis revertentes Litwinı occurrentes subito invaserunt; sed 
christiani se ad resistenciam viriliter opponentes de hostibus citra quingentos occiderunt in octava 
beati Laurencii martiris®)». Diese Stelle des Epitome gestorum Prussie, welche dem Uebersetzer 
der Wigandschen Chronik eben so wie die oben angeführten der vorhergehenden Jahre vorgelegen 
hat, giebt derselbe so wieder: «Sequenti anno Magister Lyvoniensis cum copia gravi viriliter pa- 
ganos dietos Santcore, quos vastaverat igne et cum rapina revertens et pagani eos insequuntur 
sed christiani convertunt se et de paganis ultra 500 oeciderunt in octavas Laurencii”)». Hier ist 


1) Neue Preuss. Prov.-Bl. IV, 8. 86, 142. Seript. rer. | führt Töppen eine Urkunde, in welcher der Name - 


Pruss. I, p. 298, 288. hannes de Endorph vorkommt, und die Varianten dieses 
2) Wig. Marb, p. 82, Namens in andern Quellen an. 
8) Gesch. Preussens IV, 8. 470— 475. 5) Gesch. Preussen» IV, 3. 478. 


4) Chron. Prussise suppl. Cap. XX, p. 421, 422. Seript.| 6) Liwl. Urk. II, n. 745, 8. 268, 264, 
rer. Pruss. I, p. 219. In der Anm.?) zu dieser letztern | 7) Neue Preuss. Prov.-Bi. IV, 8. 82. Seript. rer. Prass, 
Stelle führt Töppen noch mehr Gewährsmänner für | I, p. 281. Töppen, Gesch, der Preuss. Hist. 8. 270. 
den 48. November an, für welchen Tag er sich auch schon | 8) Nene Preuss. Prov.-Bl. IV, 8. 42, 44. Seript. rer. 
in seiner Historiographie 5. 269, 270 gegen Wigand, de | Pruss. I, p. 286. 
Wal, Bachem und Voigt erklärt hatte. — In der Anm.?)| 9) Chron. Wig. Marb. p. 48. 
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der Name Santcore offenbar eine Verstümmlung des Wortes Sameiten; und unter dem folgenden 
Jahr müsste, da vorher das Jahr 1332 genannt war, 1333 (st. 1331) verstanden werden. Wegen 
solcher Fehler ist man zu der Annahme berechtigt, dass in den unmittelbar vorhergehenden 
Worten des Chronicon Wigandi — «Item in eisdem annis prope Carnis privium de Zivonia multi- 
tudo magna populi venit in Prussiam et postea convertit se contra paganos et cum eis Pruteni» 
das Wort «Livonia» ein falsches ist, weil aus Livland in den Jahren 1329 oder .1330 nicht eine 
grosse Menge Volks (d. h. nicht ein Ordensheer) nach Preussen ziehen konnte; vielmehr sind unter 
jenen Worten die grossen Pilgerschaaren zu verstehen. welche damals aus einem westlichen Lande 
nach Preussen kamen. — Jene oben citirte Stelle des can. sambiensis enthält vielleicht dieselbe 
Begebenheit, welche die Deutsch-Ordens-Chronik mit folgenden Worten erzählt: «Mester Everhart 
van Muenbeim toch in Russlandt (Coniuck Santotes lant van den Ruyschen), rouede vnd brande 
dar vnd verschloch vele Volckes, vnd venck vele Russen, vnd (want) die Russenn hulpen den 
Lettouweren (tegen die Pruytzen), vnd he toech wedder tho Huyss. Darna qwam die Konninck 
von Lettouwen mith grother macht in des Ordens Landt von Lyfflandt. Die Mester sterckede syck 
hyr vp vnnd bestreeth syne Yyande, dar sehr gefochten warth, vnd de Konninck van Lettouwen 
warth sehre verwundet vnd dar bleuen auer oyff Hundert van denn besten Heyden doith van 
Lettouwen vnd van Russenn, Vnd die anderen flogen. De Konninck sprack: «Die Goede hebben 
vos verlathen». Vnd dar bleuen Doeth twe Ordens Broder vnd vertich ander Christen, de alle 
Merteler vor Gade gekronet syn, vnd Mester Eberhardt toch wedder tho Huyss')». Wenigstens 
treffen bei beiden Erzählungen mehre Umstände (der Einfall des Ordensmeisters ins russisch- 
litauische Land, der Angriff der Litauer bei seinem Rückzuge, sein Sieg und namentlich der Tod 
von den fünfhundert Litauern) so zusammen, dass ihnen wohl ein und dasselbe Factum zu Grunde 
liegt; und in diesem Falle könnte man auch den Namen der einen Lesart «Santoses» für eine 
Verfälschung von «Sameiten» halten, zumal da an jenes Wort Wigands Santcore anklingt. Aber 
es ist in dem deutschen Bericht noch hinzugefügt die Verwändung des Königs von Litauen, die 
wahrscheinlich aus Ueberlieferungen über die späsere Schlacht an der Baierburg entlehnt ist. — 
Unmittelbar nach jener Schlacht vom 17. August 1331 erzählt der Uebersetzer der wigandschen. 
Chronik von einem gemeinschaftlichen Einfalle der liwländischen und preussischen Ordensritter 
in Litauen, wobei er den folgenden Bericht Herm. v. Wartberges: — «Eodem anno 1388 circa 
purificationem Marie fratres de Livonia cum Prutenis collato robore in terram Sameythen cum 
duobus exercitibus venerunt, quam rapinis et incendiis vastarunt Letwinis fugientibus?)» — nur 
mit andern Worten umschrieben hat, ohne das Jahr zu verändern®). Dieser Feldzug findet sich in 
der Deutsch-Ordens-Chronik nicht angegeben. Ueberhaupt lässt sich nun nicht gut bestimmen, 
welchen Jahren das in der Deutsch-Ordens-Chronik weiterhin Erzählte*) angehört, nämlich: 
1) «Darnach toech M. Euerharth van Lyfflandt In Sameyten mith eynem grothem Heer van Volck, 
tho Dobyngen vnd Cyculien, die dem Orden vele ledes gedaen hebben. He verschloch auer twelff- 
hundert Heyden doeth vnd venck wyff vnd Kyndt, wath sie krygen konnen. He rouede, veerherde, 


1) 8. Seript. rer. Liv. 1,8. 868, 864 (c. 810, 811). 8) Chron. Wig. Marb. p. 48. 
2) Rig. Mitih. IX, 8. 271. 4) 8. Script. rer. Lir. I, 8. 864. (Matih. c. 812 u. 818.) 
* 
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vnd verbrennede vele Dorpere vnd togen wedder In er Landt, vnd die- Konnink van Sameyten 
makede darna frede mith den Sameyten Mith dem Orden». Wegen dieses Schlusses, der vielleicht 
von dem Frieden Gedimins vom 1. November 1338 spricht, könnte man hier ebenfalls eine Hin- 
deutung auf den Kampf an der Baierburg finden. 2) «Darna toych M. Euerhart vnd die Graue 
van Arnssborch, (de) dem Orden tho denste gekomen (was) mith velen Ruthernn, up die Russen vor 
Plesskow, vnd deden den Russen grothen schadenn, vnd toegen wedder vngeschedigt tho Huiss», 
Damit kann der Feldzug gegen Pskow vom Jahre 1323 oder noch wahrscheinlicher einer der unter 
Burchard von Dreylewen vorgefallnen Kämpfe gegen die Pskower gemeint sein, da der im J. 
1323 geschlossene Friede wohl bis zum Ende des Jahres 1341 dauerte, wo er von den Deutschen 
gebrochen wurde, und da keine andre Quelle über die Ankunft des Grafen von Arnsberg in Liw- 
land berichtet. Doch ist es auch möglich, dass Eberhard während seiner zwölfjährigen Regie- 
rungszeit von 1228 bis 1240 einmal gegen die Russen zu Felde gezogen ist, weil fortwährende 
Grenzstreitigkeiten zwischen den Deutschen und Russen stattfanden. Auch Karamsin vermuthet, 
dass der Feldzug des liwländischen Meisters gegen Pskow, welchen Russow um das J. 1334 er- 
zählt, ins J. 1842 gehöre'), 3) «Darna so toech Mester Euerhartt vp de Heyden vnd eyne gele- 
genheitt (op een Hoeftman), de was genomet pupillen, vnd diese hadden dem Orden schaden gedan. 
So froset so sehr, alse Jemandt mochte gedacht hebbenn, off hören seggen, alse dath vele Chrysten 
vnd Heyden doyth vroren. Men heerde vnd brande... Die Mester qwam mith Victorien vnd sunder 
schaden wedder tho Huyss. Sunder dar bleuen Doith van grother kulde vier Broder des Ordens, 
vod mehr ander Lude, den Hande vnd Voethe aff froerenn, vnd summige fynger vnd Dummen, 
Vnd dyth geschach Int Jhar vnses Herren, Dusetn dreyhundert 41». Das ist wieder ein Feldzug 
gegen Litauer oder Schameiten gewesen. Aber das Jahr 1341 ist ein falsches. Denn nachdem der 
Meister Eberhard wegen Altersschwäche sein Amt aufgegeben hatte*), wurde am 14. Juni 1340 
sein Nachfolger Burchard von Dreilewen ernannt?), der auch bald darauf, am 22. Juli 1340, 
eine Urkunde ausstellte*), Da der Uebersetzer Wigands unter dem Jahr 1339 ebenfalls von 
einem sehr kalten Winter berichtet®), so setzt Napiersky jenen Feldzug ins Jahr 1339). 

Die Gesetze der deutschen Kaufleute für ihren Hof in Nowgorod, welche die Sammlung der 
russisch-livländischen Urkunden als wahrscheinlich ins Jahr 1338 gehörig anführt’), sind vielleicht 
bald nach den Vorfällen vom November 1331, also im Jahre 1332 oder 1333, verfasst; denn es 
ist auffallend, dass das erste Gesetz die Gesellen betrifft, die in früheren Jahren in zu grosser An- 
zahl ohne ihre Principale, d. h. ohne strenge Aufsicht, zurückgeblieben waren, und durch welche 
80 in dem genannten Jahre die Prügelei mit den Russen mit verschuldet war. Auch wird in den 
Gesetzen auf keines der von den Kaufleuten erlebten Ereignisse der J. 1337 und 1338 hingedeutet. 

Das Verzeichniss der den deutschen Kaufleuten auf ihren Fahrten über Pskow nach Now- 
gorod seit 1288 zugefügten Beschädigungen, welches Heinrich von Bocholt im Jahre 1335 von 


1) Her. roc. Poce. T. IV, upuw. 828, erp. 196. 4) Liwl. Urk. II, Reg. 986. 

2) Script. rer. Liv. 8. 864 (ec. 814). 5) Chron. Wig. Marb. p. 58. 

8) Nach Herm. von Wartberge, s. Rig. Mitth. IX, 6) Seript. rer. Liv. I, 8. 901. 
8. 288. 7) Unter A 82, 8. 64. 
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Nowgorod nach Lübeck brachte, ist vollständig abgedruckt im Lübecker Urkundenbuche Abth. I, 
Th. II unter No. 620, 8. 565—569, und zwar nach den drei in der Trese aufbewahrten unbeglau- 
bigten Abschriften. Die Abschrift A theilt auf ihrer Vorderseite nur die bis zum Jahr 1311 (incl) 
erfolgten Beschädigungen mit; die Abschriften B und C geben auf der Vorderseite dasselbe ausser 
dem im J. 1311 Vorgefallnen, und auf der Rückseite gemeinschaftlich: «Hij sunt articuli contra 
Ruthenos. Primo quod rex cum suis lettatoribus prejudicat suo indicio Theutonicis mercatoribus. 
Item quod ipsi Rutheni soli cum suis testimonium inferre nituntur Theutonicis. Item de argento. 
Item cum ipsi Rutbeni ad expedicionem se transferunt, inhibent Theutonieis, siue parati fuerint 
vel ne (non), ne de Nogardia recedant, ipsis gravamen maximum inponendo. Item de cera, vide- 
licet de falso pede. Item de opere dicto scheuenissen. Item de ductoribus lodhiarum et veiculorum, 
qui mercatoribus empcionem et forum ponunt. Item quod forum justiciarum mercatorum debet 
esse in curia sancti Johannis et non alias, coraln duce et duobus senioribus Theutonicorum. Item 
quod Rutheni se furibus et malefactoribus intromittunt ipsos defendendo. Item de ponderscione 
cere et aliarum rerum, manus et pedes de scala. Item de curia Theutonicorum laciori in reedifi- 
eando. Item de causa ab ecclesia ducenda ad aquam dietam Wolchowe. Item de ductoribus lod- 
hiarum et vehiculorum: promittunt bona Theutonicorum transducere et in via eis nous grauamina 
imponunt. Item de argento comburendo: omnes combustores argenti respondebunt, si quis eorum 
profugus fuerit. Item quod forum et emeionem mercatoribus, quantlo Ruthenis placet, prohibent. 
Item quod mercatoribus recessum prohibent, eos graviter arrestando. Item de lodhiis, que in via 
pereunt, plenum precium exponendo. Item de ductoribus, qui bona Theutonicorum Nogardiam ad 
curiam Theutonicam ducunt. — Hec sunt dampna Theutonicis a plescowensibus illata. Primo, quod 
quodam anno plescowenses cum letwinis in sacco XXV-C-marc. acceperunt, Letwini suam partem 
restituerunt, plescowenses vero non; ex post hec minus quam in 5 septimanis plescowenses duas 
lodhias ibidem spoliarunt. Item Marquardum de cusfelde, godscalcum de Noriis ceperunt; ab eis 
accipiendo per taxacionem pecuniam, aceipiendo CCCC rubulas. Item lodhias Theutonicorum se- 
pius arrestant eis dampna inferendo. Item quod LXV lodhias Theutonicorum ad hoc coegerunt, 
quod nauigio Saccum grauiter pertransibant ibidem bona sua deponendo. Item quod per annum 
duos oceidebant eorum bona tollendo. (In B allein: Summa omnium bonorum perditorum que in 
hac cedula continentur, tenet septem millia marcarum et VIC et XXX m. et XV viri interfecti 
sunt. Interfecerunt eciam Plescowenses Gotscalcum Wesseler, Reynekinum et Scütte cum duobus 
famulis eorum). Hanc litteram dominus Hinricus de Bocholte tulit de Nogardia anno 1335 post 
Penthecosten». (In B allein gehen vor der mit Hij sunt beginnenden Stelle noch folgende Worte vor- 
her: «Item Sweni spoliauerunt unam liburnam in N®, in qua eines Lubecenses perdiderunt quinque 
millia marcarum Nogardensis argenti, eo quod Nogardenses noluerunt ducere bona versus Nogar- 
diem de liburna supradicta. Istud dampnum accidit in securo ducatu Nogardensium».) Auf der 
Rückseite von A sind von einer andern Hand die von einem Leibeignen verrathenen Männer auf- 
geschrieben. Sartorius-Lappenberg hat im zweiten Bande seiner urkundlichen Geschichte des 
Ursprungs der deutschen Hansa abdrucken lassen: Unter No. 1 (S. 156—158) die Artikel von A 
bis zum Jahre 1311 incl, unter No. 2 (S. 158—ı60) die von C bis zum Jahre 1301, ohne den 
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Zusatz von B Item Sweni... unter No. 3 (8.160, 161) zuerst die Stelle von «Hii sunt articuli bis 
Penthecosten» nach C, d. h. auch ausser den in B allein vorkommenden Worten von Summa bis 
famulis eoram')», dann noch die Namen der von ihrem Knecht verrathenen Männer. In der Anm.') 
auf S. 156 ist bemerkt: «Die glückliche Beendigung der Unterhandlung scheint erst im J. 1338 
gelungen zu sein». «Ohne Zweifel ist Bocholt als Abgeordneter der Städte nach Nowgorod ge- 
schickt worden, um mit der Obrigkeit daselbst zu verhandeln, Schadenersatz zu fordern, die Strei- 
tigkeiten beizulegen, die erworbenen Rechte zu sichern und zu erweitern. Die Verzeichnisse No. 1 und 
2 scheinen den Russen als Beschwerdeschrift bei den Unterhandlungen übergeben worden zu sein», 
Allerdings wurde die Unterhandlung, welche Heinrich von Bocholt im J. 1335 geführt hatte, 
im J. 1338 durch die Abgeordneten der Kaufleute, Marquard von Kosveld und Wennemar 
von Essen, wieder aufgenommen und zu Dorpat ausser der den ermordeten Russen Wollus und 
noch andre Angelegenheiten betreffenden Urkunde noch die folgende abgefasst: «Witlie si dat, dat 
vor dem erhaftighen heren, hern Engelbrechte eyneme biscope tho Tharbate, unde vor hern Hinrike 
Plescecowe van des mesteres weghene, unde vor des biscopes ridderen, vor hern Woldemar van 
Dolen, hern Johanne van Ykesculen, vor hern Eylharde van Wranele, vor hern Engelbrechte van 
Tysenhusen, vor hern Johanne van dem Leuenwolde, unde vor Woghen, des erliken heren voghet 
des biscopes van Tharbete, ghededinghet hebben her Marcwort van Kosvelde de bode van Lu- 
beke, her Wenemer van Essen de bode van Gotlande an ene side, unde Phylippe des groten ko- 
ninges bode, van der Nougharder weghene Andre, Phylip, Paul, Ansem, Makule Mecenick Felize, 
‚unde hebbet enen vrede vor uns ghededinghet jo doch unde vor süne alles scaden, de gheschen is tho 
lande unde cho wateren, an Iude an gude, binnen der stat tho Nougharden wunde buien der siat iho Now- 
gharden unde Plescekoweren unde in erem gherichte behaluer de sake, de in dem breue steyt, den 
we och besegelet hebben. In enen tuginghe desser dinghe hebbe wi unse ingesegele vor dessen 
bref ghehanghen, de is ghescreuen na Godes bort dusent jar drehundert jar in dem achte unde 
drittigesten jare, des Sundages vor unses.Heren Himeluart*)». Obgleich an diesem Briefe, im 
Widerspruche mit seinen letzten Worten, die Spuren von Siegeln fehlen, so halte ich ihn doch 
für original, und sehe in ihm einen Versuch der Gesandten, einen Ersatz auch für die seit dem 
Jahre 1288 den Kaufleuten zugefügten Beschädigungen zu erlangen; wenigstens weisen die cursiv 
gedruckten Worte unzweifelhaft auf das Bocholtsche Verzeichniss hin. Die unmittelbar darauf 
folgende Zeile aber spricht von der Angelegenheit des ermordeten Russen Wollus, dass nämlich 
dieselben hier genannten Personen an demselben 17. Mai zu Dorpat eine Urkunde darüber 
ausgestellt hatten. An diese hatte der dorpatsche Stiftsvogt Woghen sein Siegel mit angehängt, 
ohne in ihr, wie in der oben abgedruckten Urkunde, namentlich aufgeführt zu sein. In beiden 


1) Obgleich die vorher angeführten eingeklammerten | und B benutzt habe, obgleich derselbe von B nicht jene 
Citate, nach A. 16 auf 8. 567 und A. 17 auf 8. 558 des | eingeklammerten Stellen hat abdrucken lassen, und ge- 
Lübecker Urkundenbuchs, nur in der Handschrift B vor- | rade die Varianten mit den Sartoriusschen Texten AP 2 
kommen sollen, so wird doch auf 8, 569 die Handschrift | und 3 übereinstimmen, 

C die vollständigere genannt (wahrscheinlich ist gemeint | 2) Lübecker Urk. Abtheilung 1, Th. II, n. 678, Seite 
vollständiger als A) und gesagt, dass Sartorius nur A | 626. 
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Urkunden kommt als Name des einen nowgorodschen Abgeordneten Felix statt des bei Fr. G. 
“ von Bunge gedruckten, aber schon bezweifelten, Felipe vor. 

Das Schreiben, welches dieselben Gesandten Marquard und Wennemar von Dorpat aus 
«vigilia assumpeionis» an den rigaschen Rath richteten, ist nicht, wie die Herausgeber der Samm- 
lung der russisch-livländischen Urkunden vermuthen, am 20. Mai abgefasst'), in welchem Fall 
das Datum «vigilia ascensionis sc. domini» sein müsste, sondern am 14. August, dem Tage vor 
Mariae Himmelfahrt. Die Aussteller sagen ja auch, dass sie am 9. August («vigilia beati Lauren- 
cii») wieder in Dorpat eingetroffen waren, und berichten, dass die Nowgoroder den am 17. Mai 
gefassten Beschluss der in Dorpat versammelten Abgeordneten angenommen hatten. Sie waren 
also mit den nowgorodschen Abgeordneten von Dorpat nach Nowgorod gegangen, vergewisserten 
sich hier der Zustimmung der nowgorodschen Gemeindeversammlung zu dem in Dorpat abgefassten 
Briefe, und baten nun nach ihrer Rückkehr nach Dorpat den rigaschen Rath, den einstweilen ein- 
gestellten Handelsverkehr mit den Russen wieder frei zu geben. Dieser Friede wird mit Recht 
der dorpatsche genannt; obgleich Lenström die Existenz eines solchen leugnet?), da Karamsin?) 
und Münch*) den dorpatschen Vertrag vom J. 1350 mit dem or’echowschen Frieden vermischen. 

Ueber die Urkunden, in welchen der Kaiser Ludwig am Ende des J. 1337 dem deutschen 
Orden Litauen schenkte, hat Voigt schon hinreichende Untersuchungen angestellt. Nämlich den 
8 unter sich verschiedenen Copien liegen zwei Originale zu Grunde: das eine mit des Kaisers 
Monogramm und der goldnen Bulle hat das Datum «Monaci XVII Cal. Decemb.» (16. Nov.), das 
andre nur mit dem Siegel de glauca cera rotunde forme und nicht mit dem Monogramm ver- 
sebene trägt das Datum «Monaci feria sexta ante Lucie virginis proxima» und enthält unter den 
geschenkten Ländern auch Ouchsteten?). 

Nach dem am 1. Nov. 1338 zwischen Gedimin und dem liwländischen Ordensmeister und 
Riga geschlossenen Frieden lässt sich die Abfassungszeit zweier andern Urkunden genauer be- 
stimmen: 1) die Gewichtsordnung für Polozk und den Handel zwischen Riga und Polozk. Diese 
wurde einerseits von dem liwländischen Ordensmeister und der Stadt Riga ausgestellt, andrerseits 
von dem Bischof Grigori und dem Fürsten Gl’eb (d. h. dem Sohne Gedimins Narimunt), welche 
damals in Polozk die Regierungsgewalt in Händen hatten, zum Zeichen der Beistimmung mit 
Siegeln versehen. Schon wegen jener beiden Aussteller ist es nothwendig die Urkunde nach dem 
Jahre 1330 zu setzen, weil erst in und seit demselben der Zwiespalt zwischen der Stadt Riga und 
dem Orden endigte®); und die beiden letztern Namen weisen ebenfalls auf die dreissiger Jahre 
hin”). Aber da Polozk damals von dem litauischen Grossfürsten Gedimin abhängig war®), so müsste 
man schon aus diesem Grunde vermuthen, dass ein friedlicher Vertrag zwischen den rigaschen 
Deutschen und den polozkischen Russen nicht ohne Genehmigung Gedimins und nicht vor einem 
zwischen diesem und den Deutschen geschlossenen Frieden zu Stande kommen konnte, wenn nicht 


1} Russ.-Livl, Urk, n. 81, 8. 68. 5) Gesch. Preussens IV, S. 558, 569, 

2) Yuen. aan. Kas. Yann. 1855, um. 2, crp. 134. 6; Siehe die Chronographie unter dem J. 1830, 
8) Hor.rocya.Poce. T.IV,cr.266,upum. 348,cr.219,214. | 7) 8. Russ.-Lirl. Urk. 8. 58. 

4) Antig. russes T. II, p. 476, 8) Vergleiche oben 8. 168, 
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im Gediminschen Frieden ausdrücklich gesagt wäre, dass eben derselbe mit Genehmigung und 
Einfluss der Polozker geschlossen wurde: «Desse vrede is ghemaket... van vulbort des mesters 
vnde des lantmarscalkes vnde vele anderer bedere unde des rades von der Ryghe.... unde van 
vulbort des konighes van lettowen unde siner kindere unde alle siner boyarlen... Unde mit vul- 
bort des discopes van ploscowe, des konighes vnde des stades van ploscowe....")». Wie bier der 
Bischof und der Fürst von Polozk an dem allgemeinen Friedensschluss Theil nahmen, so schlossen 
sie auch die desondere Gewichts- und Wägeordnung zwischen Polozk und Riga, die jenen ergänzte; 
eine solche den Handelsverkehr zwischen Riga und Polozk voraussetzende Ordnung konnte nicht 
gut früher festgesetzt werden, als nachdem der bisher durch die Kriegszüge gestörte Handels- 
verkehr durch den allgemeinen Friedensschluss gesichert und gleichsam wieder eröffnet war. 
Uebrigens schliesst sich der polozk-rigasche Vertrag durch den letzten Artikel — «Vortmer worde 
valsch gud under den russen to Rige bevunden, dat schal men to ploscowe wedder senden mit 
deme manne, von dar schal men dat richten. Vortmer worde falsch gud vnder deme deutschen 
coopmanne to ruslande bevunden dat schal men wedder senden to der Rige mit dem manne. vnde 
dat schal men to Rige richten?)» — an folgenden Artikel des Gediminschen Friedens an: «Weret 
ok. dat de dudesche copman schelende worde (in Streit geriethe) vnder sik to lettowen efte tho 
ruscelande dat scholen se thogheren wante to righe vnde dar scal men dat righten. Devghelik 
worden ruscen efte lettowen schelende in des mesters lande vnder syk dat scholen se thogeren wente 
vor eren oversten?)», welcher letztre Artikel wiederum anklingt an die Bestimmungen des Vertrages 
zwischen Smolensk und Gotland-Riga von 1229. Noch ist zu bemerken, dass aus dem vorletzten 
Artikel des polozk-rigaschen Vertrages «Vortmer so schal men reyne was to markte bringhen dat 
vnder also reyne si alse bouen sunder smeer sunder harpoys» die Abfassung desselben nach der 
zweiten Hälfte des J.1332 gefolgert werden kann, weil der deutsche Hof zu Nowgorod am 26. Jan. 
1332 beschlossen hatte, es sollte vom 29. Juni 1932 an in Polozk und in andern Handelsstädten 
nicht mehr das schlechte Wachs gekauft werden. — Die zweite Urkunde, die auf Gedimins Vertrag 
hinweist, ist die des Fürsten Iwan Alexandrowitsch von Ssmolensk. Es lautet nämlich der An- 
fang derselben: «Ce asp Kuass Besnkuit Omosensckeri Hrams OsexcanıpoBsys, oyuyK» I'rb6oB%, 
AOKOBIATS jecmb c Öparomb CBoam C Mbcrephmp c Pusserums u c Ilscxynoms u c Prıabsn u c 
Parwansı ii co schun Pawansi, nITo noxt iero PyKom, M0KOHYarS ijecmb NO Abı1a CBOeTO AOKOB- 
YaRbı ji NO CTAPEIME TPAMOTAMB A0KOHYANB iecM$ 10 TOMY A0KOHJAHLD, KAKO TO Öpars mol 
erapbluiit Kedwnens doronuaıs u iso dnmu Tands u Aukepös*)... Die cursiv gedruckten Worte 
meinen offenbar den Vertrag Gedimins vom 1. Nov. 1838, wobei die unmittelbar vorhergehen- 
den «6par» sof crapbumiä» Gedimin nicht als wirklichen Bruder Iwans, sondern als noch 
lebenden ältern Fürsten oder Grossfürsten bezeichnen, dessen Oberhoheit Iwan anerkannte. Also 
vor Gedimins Tode geschrieben, gehört die Urkunde in die Zeit zwischen dem 1. November 1338 
und dem Winter 1344. Noch genauer könnte das Jahr bestimmt werden, wenn man wüsste, dass 
der Ausdruck ec IIncxynoms» nicht nach dem Muster früherer Verträge formell gebraucht wäre, sondern 


1) 8. Russ.-Livl. Urk. 8. 69, r. Sp. 8) Russ.-Lir. Urk. 8. 69, 1. Sp. 
2) Russ.-Livl. Urk. 8. 68, r. Sp. 4) Liwl. Urk. II, n. 796, 8. 882, 888, 
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einen bestimmten Bischof bezeichnete. Denn unter diesem Bischof war wohl nicht Friedrich der 
fortwährende erbitterte Feind des Ordens gemeint, der seit dem J. 1325 nicht mehr nach Liwland 
zurückgekehrt war; auch nicht dessen Nachfolger Engelbert, den der Papst nicht lange nach 
Friedrichs («nuper», also wohl im Jahre 1341 erfolgten) Tode am 18. October 1341 eingesetzt 
hatte!). Es bliebe somit nur übrig, an den Bischof Hermann von Oesel zu denken, der in einem 
Briefe des Papstes vom 30. April 1338 Erzbischof genannt wird*), und dessen Vorgänger Jacob 
die Vollmacht erhalten hatte, die Diöcesen Curland, Samland, Culm und Pomesanien mit Pastoren 
zu versehen?). Demnach wäre die Urkunde im J. 1340 oder 1341 ausgestellt. Auch Fr. G. von 
Bunge meint, dass sie nicht vor das J. 1340 gesetzt werden dürfe. — Kojalowicz setzt den Tod 
Gedimins ins Jahr 1328, Voigt ins Jahr 1837, Letzterer mit der Berufung auf den Bericht eini- 
ger preussischen Chronisten, dass der heidnische König von Troki beim Angriff auf die Baierburg 
tödtlich verwundet sei, und mit der Bemerkung, Karamsin führe für sein Jahr 1341 keine ge- 
nügenden Gründe an®). Jene beiden Jahre sind aber schon durch die Urkunde vom Nov. 1338 als 
falsch erwiesen; in der Sammlung der russisch-liwländischen Urkunden wird daher das Jahr 1339 
als Todesjahr genannt®). Aber abgesehen davon, dass jener verwundete Fürst von Troki auch der 
Fürst von Schamsiten gewesen sein könnte, und dass einige Chroniken nur von einer Verwundung 
desselben berichten, s0 setzen die russischen Chroniken Gedimins Tod in den Winter des März- 
jahres 6849”), d. h. in die Zeit vom Ende des Jahres bis zum 1. März 1342, und es giebt keine 
Gründe, an der Richtigkeit dieser Angabe zu zweifeln. 

Unter den russischen Chroniken bleibt die erste nowgorodsche auch für diesen Zeitabschnitt, 
obgleich die Cnsogaısuas pysonnch derselben mit dem Jahre 6841 (= Märzjahr 1333) aufhört, 
eine sehr wichtige Quelle. Denn die Axaz. (und Toacr.) Pyr. lässt unter dem Jahre 6841 durch die 
Worte — «a zau emy Bors u caarıım Cosku Ilpemyapocrz Ooxia, cu BERL HU BR Öyayıia, 
ornyınesie rpbxos% 0» schun abromn ero c» Hosoropoans» — und unter dem Jahre 6851 durch 
die Worte — «a zam ze, T'ocuoxe, emy ax5 muoro sbETE KuTu BR ce» Bbub, a 86 0H0M%, To- 
CHOR, UOCTABH OACCHYW CeÖe, EHRE MHOTO TPYAKCA 0 NEPkBu TB0el» — den (oder die) Verfasser als 
Zeitgenossen erkennen, und das J. 6842 wird durch die Bezeichnung des 16. Februars als Donners- 
tags als das richtige Märzjahr 1834 erwiesen. Dagegen ist der unrichtigen Bezeichnung des 7. Juni 
6848 als Dienstags der Pfingstwoche (im J. 1340 war esder 6. Juni) und der irrthümlichen Erzäh- 
lung von dem Aufstande der Esten unter dem J.6852 (= 1344 st. 1343) keine besondere Geltung 
beizulegen, weil in jener Stelle der 7. Juni ein Zusatz sein mag, der z.B. in der Hosr. III. I. fehlt, 
und weil die andere Stelle aus der Toscr. P. entlehnt ist zur Ergänzung der hier lückenhaften Ara, 
Also darf man die Chronologie der Axaz. P. in dem Abschnitt der Jahre 1833 bis 1348 mit Recht 
für eine zuverlässige halten. Von der Hosr. L I. hängt die Hoar. IV, I. ab, und die Ilcx. I. und IL A. 
erhalten in ihrer Chronologie durch sie ihre Bestätigung. Dies geschieht namentlich bei dem Jahre 





1) Theiner I, n. 570, p. 486, 487. 65) Gesch. Preussens IV, 8. 555, 556. 

9) Theiner I, n. 589, p. 410. 6) 8. 52 unter „AP LAXII. 

8) Theiner I, n. 449, p. 841. 7) 8. in der Chronographie unter der hier bezeichne- 
4) Hist. Lit. I, p. 280. ten Zeit. 
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6849 der IIex. 1.1. Die Iex. I. A. erweist dasselbe durch den Zusatz ammzuxra #5 % als das J. 1341 
nach Christo und erzählt unter dem Anfange desselben, dass die Deutschen in Lettland («#5 Io- 
Tbiropb») beim Dorfe Opotschna zur Friedenszeit fünf pskowsche Boten tödteten (nach einer 
Handschrift am 9. September), dass die Pskower deswegen am 21. December Lettgallien bekrieg- 
ten, dass der Fürst Alexander Wssewolodowitsch darüber zürnend Pskow verliess und nach 
Nowgorod ging, und dass die Pskower dann vergeblich an die Nowgoroder die Bitte richteten, 
ihnen einen Statthalter und Hülfe zu schicken. Nach diesem Anfange, welcher in der zweiten Ap- 
xusckas Pyronuch (Ab.) fehlt, folgt die allen Handschriften gemeinschaftliche Stelle von «A Hbuna 
Toe 3nMbI» bis «TIOMOSH HAM, TOCHOAMHe, BB ce Bpeman» folgenden Inhalts: In demselben Winter 
kamen die Deutschen mit grosser Macht und bauten die Burg Neuhausen an der Piwsha; während 
dessen ging eine kleine Schaar Pskower über die Narowa und nahm die Vorstadt von Narwa; 
darauf schickten die Pskower Gesandte an den Fürsten Oligerd Gediminowitsch von Witebsk 
und baten um Hülfe mit den angeführten Schlussworten. Mit diesen bricht Ab wieder ab; in den 
andern Handschriften heisst es weiter: [In demselben Frühling fuhren die Pskower unter dem 
Possadnik Ili’a auf Böten in den Fluss Omowscha und verheerten die Dörfer auf beiden Seiten 
desselben bis zur Stadt Jur’ew (so muss es heissen st. Mohilew) am 2. Mai. Darauf in demselben 
Jahre forderten die Poretscher die Ostrower zu einem Zuge nach Lettland auf, und so trafen einige 
Pskower am 5. Juni mit Deutschen bei Isgoi zusammen; die Deutschen siegten, aber als sie über 
die Welikaja gingen, wurden sie von den nun eintreffenden Ostrowern geschlagen. In demselben 
Monate machten sich einige Pskower auf, um über die Narowa zu ziehen; gleichzeitig fielen einige 
Deutsche über die Narowa ins pskowsche Gebiet ein; mit diesen trafen jene am 24. Juni am Sumpfe 
Kuschel bei einem Dorfe (na Kymean y ceıa na Goaork) zusammen, schlugen sie und trieben sie 
über die Narowa zurück. Im Winter, als Eis den See bedeckte, übertiel Wolodscha Stroilo- 
witsch eine Schaar Deutscher, die bis zum Dorfe Remda gekommen war und besiegte sie.] Nach 
diesem Abschnitt fahren dieselben Handschriften übereinstimmend mit Ab so fort: Der litauische 
Grossfürst Olgerd erhörte die pskowschen Gesandten und schickte sogleich seinen Kriegsobersten, 
den Fürsten Jur'i Witowtowitsch, nach Pskow; er selbst aber nahm seinen Bruder Kestuit 
nebst Litauern und Witebskern zu sich und kam am 20. Juli nach Pskow, und er hatte seinen 
noch nicht getauften Sohn Andrej bei sich u. s. w. In der IIcx. II. I. wird unter 6849 das in der 
Dex. I. A. unter demselben Jahre Erzählte wiedergegeben, nur nicht das in den Klammern [] Mitge- 
theilte; und dies fehlt, wahrscheinlich nach der IIcx. II. I, auch in der Co». 1. I. und in der Bock. I. 
Man würde nun, bei den erwähnten auffallenden Verschiedenheiten der Handschriften, weniger sicher 
wissen, wie die Chronologie der unter dem J. 6849 erzählten Ereignisse festzustellen ist, wenn nicht 
die Honr. I. A. unter dem J. 6850 (d. h. dem Märzjahre 1342) von dem Bau der deutschen Burg 
Neuhausen, von der Verbindung der Pskower mit dem litauischen Fürsten Olgerd und von dem 
Angriffe der Deutschen auf Isborsk berichtete. Demgemäss könnten die unbedeutenden, in die 
Klammern [] gesetzten Ereignisse ebenfalls im Jahre 1242 sich zugetragen haben; jedoch die 
schliessliche Angabe, dass der Kampf bei Remda im Winter stattfand und die dann folgende, dass 
Olgerd am 20. Juli in Pskow eintraf, veranlassen die Vermuthung, dass jene ganze Stelle, welche 
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in der Handschrift Ab, in der Ilcz. IL J. und in den von dieser abhangenden Chroniken fehlt, in 
einigen Handschriften der Ilcx. I. I. in ein unrichtiges Jahr eingeschoben ist; jedenfalls geht ee nicht 
an, den Kampf bei Remda in den Winter vor dem Hülfazuge Olgerds nach Pakow zu verlegen. 

Der Angriff, welchen die Deutschen nach den russischen Chroniken im Jahre 1342 mit Bela- 
gerungsgeräth auf Isborsk unternahmen, ist offenbar derselbe, den der Uebersetzer der wigand- 
schen Chronik unter dem (also nicht richtigen) Jahr 1343 erzählt: «Eodem tempore (als der Auf- 
stand der Esten ausgebrochen war) fuit in Livonia Magister Borgardus, qui collegit cum suis 
maguam copiam, cum qua venit in Russiam, volens oppugnare Yserborg (Isborsk). Quo audito 
Ruteni exercitum gravem contra ordinem collegerunt et fuit bellum inter eos, in quo ultra 100 
Ruteni occisi sunt. Tandem Magister cum fratribus obsedit Isenborg, oppugnat cum duabus Ma- 
ehinis 8 diebus ante festum Laurencii 5 diebus')». Denn mit diesen letzten Zeitangaben stimmen 
die der IIc«. I. I. unter 6849 überein, nämlich erstens, dass die Deutschen am folgenden Tage nach 
dem am 2. August erfochtenen Siege, also gerade 8 Tage vor dem Festtage des heiligen Lauren- 
tius, dem 10. August, die Belagerung Isborsks begannen, und zweiteps dass ebendieselbe 5 (aber 
nach der Handschrift Ab 10) Tage dauerte. Ferner harmonirt der genannte Chronist mit der 
Ilcx.L 4. wohl auch darin, dass er die litauischen Könige Kynstut und Algartus drei Heere über 
die Düna, — gegen Lenewarden, Yxcül und Rodenpois — führen und das Land drei Tage hin- 
durch verheeren, aber bei dem Gerücht von der Rückkehr des Meisters «circa festum assumpcio- 
nis» (am 15. Aug.) in ihr Land zurückkehren lässt); (denn auch nach der Tlcx. 1. I. zogen damals 
die beiden Fürsten Olgerd und Kestuit selbst den Pskowern gegen die Deutschen zu Hülfe, 
ohne sich in eine Schlacht mit dem Ordensheer einzulassen); aber die über die Düna ein- 
gefallenen Litauer könnten eine von ihnen abgeschickte Heeresabtheilung gewesen sein, wel.he 
dem ins Pskowsche eingerückten Heere gleichzeitig eine Diversion machen sollte. Doch ist es 
ebenfalls möglich, dass dieser Einfall der Litauer im Jahre 4543, während die Deutschen mit den 
Esten und den Pskowern kämpfen mussten, erfolgte. 

Wie beim Jahre 1342, so giebt die Ilex. I. I. auch beim Jahre 1343 das genaue Datum des 
Kampfes zwischen den Pskowern und Deutschen an, und erhält darin durch eine andere liwlän- 
dische Chronik ihre Beglaubigung. Nämlich die Ereignisse der Jahre 1343 und 1344 hat aus- 
führlich und in genauer chronologischer Reihenfolge Russow erzählt, der hier dem Hermann 
von Wartberge gefolgt ist und überall durch urkundliche und chronistische Zeugnisse beglau- 
bigt wird. Von diesen Ereignissen mögen noch einige besprochen werden. Erstens: Da noch nicht 
die Urkunde vom 16. Mai, sondern erst die vom 6. Juni 1343 eines Sieges über die Esten gedenkt, 
und da die von den aufständischen Esten herbeigerufenen Schweden und Finnen, deren zuletzt 
gekommener Theil, die Wiborger, erst nach der Besiegung jener eintraf, schon am 21. Mai einen 
Vertrag mit der estländischen Ritterschaft schlossen: so ist die Schlacht bei Reval höchst wahr- 
scheinlich zwischen dem 16. und 21. Mai 1343 geliefert worden. Zweitens: Bald nach dieser 
Schlacht fielen, wie Russow sagt, die Pskower ins dorpatsche Bisthum ein, die Deutschen aber 





1) Chron. Wig. Marb. p. 64, 66. | 2) Chron. Wig. Marb. p. 66. 
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lieferten ihnen die siegreiche Schlacht bei Odenpae, in welcher Johannes von Löwenwolde 
fiel. Die russischen Chroniken sagen dagegen genauer, wann die Pskower einfielen (Ile. L. A. 26. Mai), 
wie stark sie waren (Hogr. I. I. 5000 Mann), wer sie anführte, und dass sie erst fünf (die Hoar. 1.4. 
acht) Tage nach ihrem Einfall, als sie schon wieder von Odenpae zurückgezogen waren, (Dex. L. J. 
am 1. Juni dem Pfingsttage) beim See Ostretschna von den Deutschen eingeholt und Anfangs hart 
bedrängt und zum Theil in die Flucht geschlagen wurden, aber zuletzt das Schlachtfeld be- 
haupteten. Zugleich berichten sie von dem Tode eines deutschen Ritters (Löwenwoldes), ohne 
seinen Namen zu nennen, und bestätigen dabei indireet die Abwesenheit des Ordensmeisters'), 
welcher sich damals in Estland befand und nach Hapsal gezogen war, desgleichen, dass die Schlacht 
bei Reval, weil sie vor dem am 26. Mai erfolgten Einfall der Pskower geliefert wurde, mit Recht 
in die Zeit vom 16. bis 21. Mai gesetzt werden kann. Drittens: Der Feldzug des Ordensmeisters 
nach Oesel und der gleichzeitige Einfall der Litauer in Liwland sind nach dem Zeugnisse der 
zuverlässigsten Quellen in den Winter nach dem Aufstande der Esten zu setzen*), also in den 
Anfang des J. 1344, und nicht nach Russow in den des J. 1345. Ueber den innern Zusammen- 
hang jener beiden Hauptereignisse giebt, wie schon Voigt hervorgehoben hat?), die ältere Chronik 
von Oliva, welche um die Mitte desselben Jahrhunderts verfasst wurde*), den besten und ein- 
fachsten Aufschluss. In derselben heisst es nämlich: «Postquam autem aliquot annis magisterium 
suum magister (Ludolfus Köning) rexerat gloriose, venerunt ad partes Prussiae magni et nobiles 
principes, videlicet Joannes de Lutzelburg rex Bohemiae, rex Ungariae et marchio Moravise, 
comes de Holland et alii quam plures ad impugnandum terram et gentem Lithwinorum, quos 
magister gratulanter suscepit... et congregata magna multitudine bonorum expeditorum virorum 
de terra sua, una cum praedictis regibus et comitibus intravit terram Lithwinorum. Et praesu- 
mens de fortitudine exercitus praemisit literas ad magistrum Livoniae significans sibi, quod insul- 
tam Lithwinorum non timeret, cum ipse intraturus esset cum tam valida manu terram ipsorum, 
quod firma spes esset sibi de eorum subjectione vel omnimoda deletione; propter quod ma- 
gister Livoniae animatus cum tota potentia sua ivit ad impugnandas gentes Daccones, Ey- 
stones et Osolienses, quae illo tempore a fide apostataverant..... Audientes autem Lithwini 
exercitum de Prussia tam validum similiter contra se venire congregaverunt omne robur 
suum et in eo tempore, quo eorum terra vastaretur, ipsi vastare terram Zambiensium 
et alias Christianorum terras disponebant. Quod cum innotuisset magistro et regibus ac prin- 
eipibus praedictis, de communi consilio decreverunt potius defendere Christianos quam vastare 
Paganos et cum festinatione redierunt sperantes se cum Lithwinis esse congressuros. Quod au- 
dientes Lithwini converterunt se versus Livoniam et invenerunt terram totam immutatam (immuni- 
tam?) et vastaverunt eam Christianis multis interfectis...”)». Mehr Details als diese Stelle enthält 


1) Karamsin spricht irrthümlich von der — 2) Ausser den weiterhin angeführten, =. B. Lüb, Chron. 
des Ordensmeisters Burchard in der Schlacht; a. Her. ! I, 8. 266, Hoar. I. I. 6862. 
roe. Poce. Haa. II, T. IV, erp. 258; aber er setzt dabeil 38) Voigt Gesch. Preussens V, 8. 685—691. 
den Aufstand der Esten ins J. 1844 nach der Hoar. 1. 1,| 4) Script. rer. Pruss. I, p. 654, 655. 
s. am a. O. apau. 389, orp. 210. 6) Seript. rer. Pruss. I, p. 721, 7292. 


Commentan. Car. V. $ 2. Die Jaune von 1330— 1348. 181 


dann die (allerdings etwas verwirrte) Wigandsche Chronik, z. B. der Hochmeister schickte zu 
Anfang des Jahres 1344 (oder schon am Ende des Jahres 1343?) siebenhundert Reiter unter 3 
Gebietigern nach Liwland zu Hülfe; der liwländische Ordensmeister eroberte die in einem Sumpfe 
gelegene Verschanzung der Oeseler «in die ante Carnisprivium» (d. h. am 16. Februar 1344) und 
liess den von den Oeselern erwählten «rex» Wesse am Aschermittwoch (desselben Jahres) hängen; 
jene Hülfstruppen waren zu Ostern (1344) schon nach Preussen zurückgekehrt; endlich: die ein- 
gefallnen Litauer verbrannten Mitau, Dolen, Segewolde und drangen verheerend auch bis Riga 
und Neuermühlen vor‘). Zu dem Letztern giebt Russow noch eine genauere Zeitbestimmung, in- 
dem er die Litauer in der Nacht auf den Sonntag Reminiscere (d. h. den 29. Februar) Tarweiten 
verheeren lässt, was er vielleicht dem von ihm benutzten Hermann von Wartberge entlehnt 
hat, dem auch die Wigandsche Chronik offenbar in einigen Angaben gefolgt ist, obgleich sie in andern 
von ihm abweicht. — Eine solche kleine Abweichung zeigen die Berichte der beiden Chroniken 
über die Wahl des liwländischen Ordensmeisters Goswin von Herike. Hermann von Wart- 
berge sagt: «Anno 1345 in die Lucie fuit generale capitulum in castro Marienborg, ubi frater 
Hinricus Dusemer fuit electus in magistrum generalem. In crastino frater Goswinus ab iis fuit in 
magistrum Livonie constitutus®); Wigand dagegen: «Anno 1345 in die Lucie et in (eodem) capi- 
tulo lecta fuit cedula, quo modo frater Goswinus de Herken (in Urkunden: Herike) deberet esse 
magister in Lyvonia?)». 

Das Schreiben des dorpatschen Raths an die Lübecker, in- welchem er sich über die vom 
dänischen Statthalter Conrad Preen gegen dorpatsche und lübecksche Bürger zu Narwa verübten 
Gewaltthätigkeiten beklagt“), wird von Fr. G. von Bunge nach dem Jahre 1341, also frühestens 
auf den 14. Juni 1342 gesetzt (siehe Liwländische Urkunden II, Reg. 960, Seite 110), ist aber 
wahrscheinlich im Jahre 1345 abgefasst. Denn die in demselben erwähnte Gefangenschaft des 
genannten Statthalters kann wohl nur ins Jahr 1344 gesetzt werden, weil in eben diesem 
Jahre Conrad Preen, seine Söhne und mehrere Beamte eine Urkunde ausstellten, sie 
wollten dafür, dass der Erstere wegen 212 rigascher Mark von dem Orden in Estland 
gefangen gehalten sei, keine Rache nehmen®) Ferner weist jenes Schreiben schon auf den Nach- 
folger des Conrad Preen hin, welcher seit dem 24. Juni 1344 Stigot Anderson war, und nennt 
den Bischof Wescelus von Dorpat, der am 26. Juli 1342 dieses Amt erhielt, und dessen Nach- 
folger am 23. Oct. 1346 «Joannes de Vishusen» wurde®). Das Datum des Schreibens also, «octava 
corporis Christi», ist fürs Jahr 1345 auf den 2. Juni zu setzen. Etwas unklar ist die Stelle des 
besprochenen Schreibens, in welcher des mit den Nowgorodern erneuerten Friedens gedacht wird. 
aLittera vero patente, cujus copiam huic annexam vobis mittimus, quae per dominos, qui una cum 
dicto domino Conrado, prout in eadem continetur, pacem inter Christianismum ex parte una et 
Ruthenos Nogardiae parte altera, gwerra inter Christianitatem et Plescowenses pendente, denuo 


1) Wig. Marb. p. 70-76, 4) Liwl. Urk. II, n. 809, Sp. 852— 854. 
2) Rig. Mitth. IX, 8. 272, 6) Schriftl. Verz. n. 285. 
8) Wig. Chron. p. 78. 6) Theiner I, n. 582, p. 454; n. 648, p. 498. 


182 Commentar. Car. V. $ 2. Die Jannz von 1330—1348. 


confirmaverant, exstitit sigillata, coram eis ibidem publice lecta et audita, saepe dietus dominus 
magister Livoniae et alii domini respondentes dixerunt, quod secundum illius tenorem litterae an- 
tedietus dominus Conradus contra praenotatos cives minus juste processisset, et quod ipsi inculpa- 
biles essent in hac parte». Aus diesen Worten möchte ich schliessen, dass Conrad Preen da- 
mals, als er in Narwa verweilte, also in der Fastenzeit des J. 1344, zwischen dem 14. Februar 
und 4. April, nebst andern liwländischen Landesherren den Frieden mit den Nowgorodern er- 
neuert hatte, als der Krieg gegen die Pskower noch fortdauerte, woher die dorpatschen Kaufleute 
nur auf einem Umwege, über die Narowa, nach Nowgorod reisen konnten. 
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CAPITEL VL. 


Von dem Verkauf Estlands an den deutschen Ritterorden bis zur Schlacht bei 
Tannenberg. Von 1348—1410. 





$1. Die Jahre von 134% bis 1366, bis zum Vertrage von Danzig. 


Ueber die Streitigkeiten zwischen dem rigaschen Erzbischofe und dem Erzstift einerseits 
und dem deutschen Ritter-Orden andrerseits handeln mehrere sehr ausführliche Urkunden, von 
denen hier kurze Auszüge stehen mögen. In der Urkunde, welche den Urtheilsspruch des Kardinals 
Franciscus vom 23. Dec. 1359 enthält'), werden zuerst als Klagen der Procuratoren des Erzstifts 
angeführt: Es seien die Stadt Riga nebst Schloss, die Burgen Dünaburg, Mitau und der Berg Gerseke 
und andere Schlösser früher das Eigenthum der erzbischöflichen Kirche gewesen, aber vom Orden 
weggenommen; der Orden stehe unter der geistlichen Gerichtsbarkeit des Erzbischofs als Metro- 
politen und seiner Diöcesanen, der Bischöfe von Dorpat und Oesel; ebenso sei er für das ihm ge- 
hörige Drittel von Liwland, Lettland und Semgallen nur ein Vasall des Erzbischofs; der Orden 
habe durch Besetzung Dünamündes, Rigas und der erzbischöflichen Schlösser Treyden, Koken- 
husen, Lemsal, Wainsel, Smilteselle, Lenewarden, Cruceborch und andrer der rigaschen Kirche 
6830 Mark Rigisch und 66000 Goldgulden, durch Wegnahme Cremons, Dondangens und andrer 
Schlösser dem Domkapitel an 10000 Mark Rig. entzogen, und überdies bei Gefangenhaltung der 
Erzbischöfe Albert, Johann von Fechten und Johann von Schwerin ihnen gehöriges Gut 
zum Werthe von 20000 Mark Rig. geraubt, Mit diesen Klagen wurde zugleich die Forderung 
verbunden, der rigaschen Kirche und dem Domkapitel die entzogenen Schlösser, Güter, Einkünfte 
und Rechte zurückzugeben. Darauf folgt eine Beweisführung des Ordensprocurators, dass die Be- 
hauptung des Erzbischofs und Kapitels, als wenn ihnen die weltliche Gewalt und die gesammte 
Gerichtsbarkeit über die Stadt und die Mark Riga zustände, eine unbegründete, und dass der 
päpstliche Befehl vom 12. August 1353 mit Unrecht erschlichen sei. Drittens folgt das Schieds- 
Urtheil des Kardinals, in welchem zugleich der Orden von dem durch den Bischof von Westeräs 
verhängten Bann und Interdiet freigesprochen wird. Schliesslich verspricht der Ördensprocurator 
Bernhard Booz, dass der Orden die Befehle des Papstes erfüllen werde. — Auffallend ist an dieser 
Urkunde, die nach einer fehlerhaften Abschrift abgedruckt ist, dass die Beweisführung des Ordens- 
procurators fast gar nicht auf die Klagen der Gegenpartei Rücksicht nimmt, sondern nur von der 
Stadt Riga handelt; und dass dasselbe auch von dem Urtheilsspruch gilt. — Ebensowenig ist in 
Urkunde vom 16. März 1360 von jenen Klagen die Rede, sondern der Papst Innocenz VI. be- 





1) Liw). Urk. II, n. 968, Sp. 629—648, Reg. 1145, 8. 154—157. 
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stätigt in derselben nur den Urtheilsspruch des Kardinals Franciskus und beauftragt den Erz- 
bischof von Arles und die Bischöfe von Westeräs und Dorpat, den rigaschen Erzbischof und sein 
Kapitel in den körperlichen Besitz Rigas einzuführen‘). Auf Grund dieser päpstlichen Bulle 
schrieb der Erzbischof Stephan von Arles am 9. Mai 1360 an die Bischöfe von Oesel, Curland, 
Samland, Ermland, Pomesanien und Culm, an den deutschen Orden und an die Rigser und for- 
derte sie auf, dem päpstlichen Befehle nachzukommen, wobei er die Execution, da er selbst sie 
nicht persönlich betreiben könnte, den Aebten von Valkena und Padis, den Geistlichen der Bis- 
thümer Dorpat und Oesel, so wie der gesammten Geistlichkeit der meisten norddeutschen, der preus- 
sischen und liwländischen und einiger skandinavischen Bisthümer auftrug”). Am 25. August 1360 
wiederholte Stephan sein Schreiben vom 9. Mai an dieselben Adressaten, nur dass er die Execu- 
tion an noch mehrere deutsche Bisthümer übertrug®). Inzwischen erliess der rigasche Erzbischof 
am 18. Mai eine Instruction an seine Abgeordneten, welche in seinem Namen Riga in Besitz neh- 
men sollten®), und auf seine Bitte schrieb der Papst am 17. August an den Erzbischof von Arles 
und an die Bischöfe von Westeräs und Dorpat, sie sollten die Rigaer von ihrem dem liwländischen 
Orden geleisteten Eide der Treue entbinden und zum Gehorsam gegen den Erzbischof als ihren 
geistlichen und weltlichen Herrn auffordern®). Die Vollziehung dieser Bulle vom 17. August über- 
trug der Bischof Magnus von Westeräs am 4. November desselben Jahres von Avignon aus den 
Geistlichen der rigaschen, dorpatschen, Öselschen und lübeckschen Kirche®). — Uebergehen wir 
wir nun die Urkunden vom 26. Februar 1361 und 25. Juli 1365 und andre, welche dieselbe An- 
gelegenheit nur kurz behandeln”), so ist es doch wieder nothwendig, bei der ausführlichen Ur- 
kunde länger zu verweilen, welche, wie schon Fr. G. von Bunge bemerkt hat, die dem Vergleich 
vom 7.Mai 1366 unmittelbar vorangegangenen Unterhandlungen und einen Auszug aus demselben 
enthält und daher um dieselbe Zeit abgefasst ist®). Die erste Abtheilung dieser Urkunde enthält 
merkwürdiger Weise nur Klagen des Ordens, die zwar jenen oben (8.183) hervorgehobnen Klagen 
des rigaschen Erzbischofs nicht im Einzelnen entgegentreten, aber ihnen insofern parallel sind, 
als sie alle vom Erzbischof und von den Rigaern und den ihnen verbündeten Litauern vom Jahre 1297 
bis zum Jahre 1329 zugefügten Verluste aufzählt und dafür eine Entschädigung beansprucht. 
Aber eben wegen der letztern Forderung und wegen der Erwähnung der Rigaer, denen der Orden 
schon im Jahre 1830 einen Sühnebrief ausgestellt hatte, kann diese erste Abtheilung der Urkunde 
nicht dem Jahre 1366 angehören, sondern sie ist wohl am Ende des Jahres 1329 oder im ersten 
Viertel des Jahres 1330 noch vor der Eroberung Rigas abgefasst, und wohl derselben Zeit mag 
die erste Abtheilung der Urkunde vom 23. December 1359 angehören. Die zweite Abtheilung der 
dem Jahre 1366 angehörenden Urkunde enthält die Klagepunkte des Erzbischofs nebst den Ant- 


1) Liwl. Urk. II, on. 970, Sp. 647654, Reg. 1147, 8.| 5) Liwl. Urk. II, n. 978, Sp. 666-667, Reg. 1152, 5. 
167, 158, 160. Theiner n. 807, 8. 601. 
2) Liwl. Urk. II, n. 971, Sp. 664-662, Reg. 1148, 8.| 6) Liwl. Urk. II,n. 977, Sp. 676—677, Reg. 1156, 8.161. 
158, 159. 7) Liwl. Urk. II, Reg. 1164—1166, 8. 162, Reg. 1204, 
8) Liwl. Urk. II, n. 976, Sp. 671-875, Reg. 1155, 8. | 1205 und 1207, 8. 173. 
160, 161. 8) Liwl, Urk. II, n. 1086, Sp. 756769, Reg. 1297, 8. 
4) Liwl. Urk. II, Reg. 1149, 8. 159, 179—184, 
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worten des Ordens behufs der Friedensverhandlungen. Jene Forderungen des Erzbischofs waren 
schon nicht so übermässige, wıe die oben (aus der Urkunde vom 23. December 1359) mitgetheilte n, 
und wurden gewiss in Folge der vom Orden gegebnen Antworten zuerst herabgestimmt, dann ganz 
aufgegeben. Von diesen Antworten mögen einige hier wörtlich mitgetheilt werden: 7) — «Das 
hus, Dunenburg genant, von czit zu cziten ist steticlichin gewesen und is noch des ordins, und in 
siner besitczunge volkomelichin gewesen und ist noch von den vorgenantin cziten, welches dingis, 
das es anders si, der lude gedechtnisse nicht en ist; und dasselbe hus wart virratin und czubro- 
ehin von Littouwin, und irsiugen daselbis vil brudere und des ordins lute; das ist vorgangin itzunt 
sechezig jar, und dasselbe hus mer wen drisic jar stunt is nach deme virterbnisse wuste und vir- 
storit. Doch durch vil anvertunge und insprengunge der Lettowin und manichirlei schadin der 
eristenheit der lande, der erczebischof und das capitel ezu Rige, her Ditterich Vischhusin, bischof 
ezu Darpte, und vil nach alle prelate des landis czu Liflant baten di brudere, das si das egenante 
hus wider buwetin; wenne die brudere es nicht vermochtin, der egenante bischof van Darpte sante 
den bruderen czu einer widerbuunge des husis, czu einer hulfe, virhundirt man, und gab eine 
genomte grose geldis, also hundirt mark lotigis, in sogetaner wis, das wenne der genante Bischof 
buwen wolde eine sogetanis hus an ein wuste stat, umme beschirmunge der Cristenheit kegen die 
Littowin, das im denne di brudere sulden schuldie sin ezu thun sotane dink an luten und an 
gelde...» 9) — «Di huser Mithowe und Mesotin sint gebuwet uf di grunde des ordens und sint 
stetelich gewest undir der beschirmunge des ordins, und sint beschirmet und bewaret von dem 
ordin wedir di Littowin von ezit czu cziten...» «Den sehe Luban genant helt der ordin und be- 
sitzen en von des husis wegin, Rosyten genant, welch hus der edele konıng Constantinus von 
Ploskie dem ordin gab mit volkomenem rechte und allin rechtin und was darezu gehorit, usge- 
nomen ein weninc teil landis, des egenanten erczebischofis, das anruret den seben, von welchis 
wegen di vischere des erczebischofis in dem see mogen vischin als di vischer des ordins..w 
17) «Ansprache. Abir das di brudere nicht mogin thun noch thun entsagunge, krige, vride und 
eintrechtikeit mit Littowin und Rusen, and andere, di da sint vijude des cruces in stiftin Rige, 
Darbte, Oselen, nicht das si habin czum erstin daruf mitevolgunge der herren des erczebischofis 
und der bischofe und der andirn prelatin, den is gebort an den dingin czu den gecziten. Antworte. 
Das in unsern gecziten wenther di dinc, di man von uns hat gebetin, sint gehaldin und bewaret 
und ist das etteswenne in keinem andirs ist geschen, das ist nicht von den brudirn gewest noch 
geschein, sunder von den Littowin und den Rusen». 18)’ aAnsprache. Abir das de egenantin bru- 
der nicht twingen di herren, den erczbischof und andir prelatin und ire undirsasin, das si sin in 
der bruder reisen; nicht man die prelatin volbortens, und is willenclichin wellin, das ire under- 
sasin in di reisen czihen. Antworte. Von twange is nicht geschen, noch geschit, sunder von einer 
lobelichin gewonheit, di dem lande nuczlichin ist, wen di lehnlute der kirchin ezu Rige und die 
brudere allirnest sint den ungetruwen, so pflagin si sich mit einandir helfin beschirmen und an- 
ezuvertigin di Littowin, und das ist noch nucze und notdurfticlichin». — 

Für die Zeit vom Jahre 1360 an tritt wieder eine neue Quelle hinzu, die sogenannte Chro- 


nik des Johannes Lindenblatt, welche von einem riesenburgschen Officialen Johannes, wahr- 
24 
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scheinlich von Johannes von Pusilge vor dem J. 1419, in lateinischer Sprache verfasst und 
dann ins Deutsche übersetzt wurde. Diese Chronik darf als «eine der ausgezeichnetsten unter 
den Landeschroniken nicht bloss Preussens sondern des ganzen Mittelalters» bezeichnet werden!). 
Dem entsprechend ist auch ihre Chronologie für die Zeit von 1360 bis 1410 mit geringen Aus- 
nahmen eine ganz zuverlässige. So ist z. B. die Angabe des Johannes von Pusilge, dass der 
Fürst Kenstut «uff den palm obend» gefangen genommen wurde?), der Zeitangabe Wigands 
«in dominica Palmarum*’)» vorzuziehen. Ueber diese Gefangennehmung giebt es überhaupt meh- 
rere abweichende Berichte, welche Voigt ausführlicher besprochen hat. Nach dem Üontinuator 
Petr. Dusb. erfolgte sie «in venatione» durch den Ordensritter Gerhard Kranichsfeld*), nach 
andern Quellen durch Wilhelm von Cronesfeld, als Kenstut sich nach einer verlornen Schlacht 
auf der Flucht befand; Kojalowicz nimmt daher eine zweimalige Gefangenschaft an; Voigt 
spricht sich aber dahin aus, dass Kenstut in einer Schlacht am 21. März, als ihn nebst den 
Fürsten Olgerd und Patirke ein Ordensheer unvermuthet überfallen hatte, durch den Ritter 
Hanke von Eckersberg vom Pferde geworfen und gefangen dem Pfleger Heinrich von Kra- 
nichfeld überliefert wurde°). Den hier erwähnten Patirke (oder Ilarpmzif) hält übrigens Voigt 
an einer andern Stelle, wo er von ebendesselben Gefangennehmung erzählt, für einen Sohn Kyn- 
stuttes®), während er nach den glaubwürdigen russischen Chroniken der Sohn Narimants war”). 

Die Chronologie der russischen Chroniken in dem Abschnitt von 1348 bis 1366 ist mit 
wenigen Ausnahmen für eine richtige zu halten und zwar nach Märzjahren. Das Jahr 6858 der 
Hosr.1. 4. ist wohl ein falsches, weil unter demselben der 21. März ein Montag genannt wird, was 
er nicht im Jahre 1350 sondern im Jahre 1351 war. Dasselbe mag, da die beiden Handschriften 
Axaa,. und Toıcr. das Jahr 6859 nicht haben, und da sie unter dem Jahr 6860 (nicht wie der 
letzte Zusatz der Synodal-Handschrift den 3. Juli. welches der richtige Tag und auch der Festtag 
des heiligen Hyakinthos ist, sondern) den 3. Juni irrthümlich als diesen Festtag und als Dienstag 
bezeichnen, vielleicht ein Schreibfehler statt 6859 sein, und wahrscheinlich hat gerade um diese 
Zeit ein newer Chrouist die Fortsetzung der Hoar. I. 1. begonnen. Gegen die Zuverlässigkeit der Jahre 
von 6860 an Einwendungen zu erheben, findet sich kein Grund, zumal die IIex. L I. mehrere Ereignisse 
unter gleichen Jahren erzählt. Das J. 6857 der Ilex. 1. J. ist ein richtiges, weil unter demselben (d.h. 
6856 «ua apyroe ıhro») der 13. April als Montag der heiligen Woche bezeichnet ist, was er im J. 1849 
war. Unter dem J. 6860, dessen Anfang mit der Hosr. IV. J. wörtlich übereinstimmt, lassen die Schluss- 
worte, die freilich in der Handschrift Ab auch noch besonders wörtlich aus der Hopr. IV. 4. ent- 
nommen sind®), einen Zeitgenossen erkennen: «Ce xe mu 0 Cem» HAuscaBIny OTb MHOT& MA10, eme 
xyabıl mol yMb, BE XyAOCTH ie B DAMATb IPWHece; Aue KOMy CE He NOTpeÖHO ÖyAeTb, Aa Cynmws 
10 HACh OCTABEMB, AA He 10 KoHlla 3a6BeHo Öyaerb». Jedenfalls hat von hier an ein neuer Chro- 
nist die Chronik fortgesetzt. Der Feldzug der Pskower gegen Polozk findet sich in der Ilex. L I. 


1) Töppen, Gesch. d. Preuss. Hist, 8. 85 41. 5) Voigt, Gesch. Preussens V, 8. 143—145. 
2) Joh. LindbL. 8. 24, 26. 6) Voigt, Gesch. Preussens V, 8. 98, Anm.!). 
8) Wig. Marb. p 110. 7) Hovr. 1, IV, A#r,, 6891; Hosr. IV. Atr., 6906. 


4) Petr. Dusb. suppl. e. 28, p. 424, cf. p. 426. 8) Wenn nicht diese aus der Ilex. I. A. compilirt ist, 


Commensan. Car. VI. $ 1. Die Jauns von 13481366. 187 


zweimal fast gleichlautend erzählt, unter dem J. 6862 «Iloroms ze Ilchonwuz nobxama, Ocrasel 
KHAab, #5 TlOs0TCKy BoeBaTs H BOeBANIe BOAOCTE BX%» und unter dem J. 6863 «Ilobxama Tlcxo- 
BHYB 0ko20 kunan Ocrassa x» Tloıorcay, H NOBOeBame BoI0cT, MXL»; aber jenes Jahr fehlt in 
der Handschrift Ab und dies in der Handschrift 3, woher das Factum wahrscheinlich ins J. 6863, 
das Märzjahr 1355, und zwar in den Anfang desselben gehört. Weiterhin erscheint die Ilen. I. I. 
selbstständig, und es giebt keinen Grund an der Zuverlässigkeit der Chronologie zu zweifeln, die 
mit der Hosr.1. I. übereinstimnst. Die IIcx. II. I. zeigt auch in dem besprochenen Zeitabschnitt ihre 
Abhängigkeit von der [lc«.L I., und die Hosr. IV. L den schon früher an ihr hervorgehobenen Cha- 
rakter der Compilation. — Die in Ilpoa. Bock. JL aufgenommene sogenannte Handschrift des Königs 
Magnus von Schweden (Pykonscanie Maruyma nopoan Cpbückaro) ist wohl unecht'), aber sie 
erwähnt mehrere durch andre Quellen berichtete historische Facta, daher kann auch der von 
König Magnus im J. 1350 gegen Kopor’e beabsichtigte Angriff ein solches sein. 


42. Die Jahre von 1366 bis 1386, bis zus Vermählung des litauischen 
Grossfürsten Jagello mit der Königinn Hedwig von Polen. 


In dem Zeitabschnitte dieses Paragraphen zeigt die Hoar. L I. deutlichere Spuren einer zuver- 
lässigen Chronologie als in dem vorhergehenden. Schon unter den Jahren 6875 und 6879 bekunden 
die Worte «no rphxons samum»» (und andre beim zweiten Jahr) einen Zeitgenossen; ferner sind 
die J. 6883 (wegen der erwähnten Sonnenfinsterniss vom 29. Juli, einem Sonntage), 6884 (weil der 
17. Oct. auf einen Freitag fiel), 6888 (in welchem am 8. Sept., einem Sonnabende, die Schlacht auf 
dem kulikowschen Felde geliefert wurde) und 6893 (wegen der am ersten Januar stattgefundnen 
Sonnenfinsterniss) für die richtigen Märzjahre 1375, 1376, 1380 und 1385 zu halten. Dabei sind 
die dem Bericht von der ebenerwähnten Schlacht beigefügten Worte «ce ze Ösıcrs Tpbxs para 
HAIUHXb BEOPYKANTCH HA HbI HHOIIEMEHHHLA, AA ÖBIXOMG CA OTCTYUNIE OTE CBOBXT HENPABAL, OTE 
Gparowerannabein H 075 cpeöpomo6ia U BE HEUPABALI CyAAINEXB HB OT5 HACHIA; HL MEIOCEDAB 
60 ecrs Bors u sesosbromdenz, Be 20 Komma nporwbaaerca HR Hbi, HB BE BEKLI BPamıyerb> — 
wohl noch vor dem Jahre 6890 geschrieben; wie auch unter dem Jahre 6892 die Stelle — «n 
ÖBICTb BB xpucriambx% CKpEÖB u TyTa. Tome, Oparie, Bors KAsHuTB u0 Hamemy csrpbmenim, Kama 
BAC% HA noxaauie, 28 ÖBIXOMB CH NOKAA.IH OT% 31006 CBOHXE. KA3HRBE NOMHIyH, T'ocnoan! AH ÖLICTb 
cebr» u paan ObIxom5» — auf eine fast gleichzeitige Abfassung hinweist. Da die Hour. I. I. also 
wohl in dem ganzen Zeitraum von 13661386 eine richtige Chronologie hat, so braucht auf die 
chronologischen Ungenauigkeiten, die in der Cynp.-Hosr. P. (z. B. 6886 und 6887), der Hosr. IV. I. 
(z. B. 6887, 6889, 6892) und den mit diesen zum Theil übereinstimmenden Ilpoa. Bock. I. und Coe.L J. 
neben den richtigen Angaben vorkommen, keine Rücksicht genommen zu werden; übrigens haben 
die ebengenannten Chroniken gleichfalls Märzjahre, und der Schluss der Cyap.-Hosr. P. ist in grosser 
Ausführlichkeit von einem Zeitgenossen, einem Twerer, geschrieben. Auch einige Jahre der Ucrk.L J. 


1) Karamsin, Her. roc. Poce. Has. II, T. II, npum. 848, orp. 214, 215. Bjögrens Ges. Schriften I, 8. 867, 
Aum. 5186. 


Commentan. Cap. VI. $ 2. Die Jauns von 13661386. 


(und der Ilc. IL. I.) differiren von der Hosr. 1. I. und den von dieser abhängigen Chroniken (z.B. der 
Hoer. IV. JL). Obgleich nun nach dem Vorhergesagten der Hogr. I. J. einfach der Vorzug gegeben 
werden könnte, so halte ich doch für angemessen, die Berichte beider Chroniken für. die Zeit bis 
zum Jahre 6879 zusammenzustellen, um besser hervortreten zu lassen wie sie gegenseitig zu- 


sammenstimmen und sich ergänzen. 
Hosr. L 1 

Br ı. 6875. Toro ze sbra, no rpbxoms ua- 
ums, ge Obma mocıosena Ilckosuuene c5 Ho- 
BOTOpOAuE. A mpmmezum parp Häneruckaa u 
Beımepnuckan, BOeBamıa 0K040 M36opcka BOA0OCTL 
scw Ilckostckyw, a 10 Besukom pExsi; m mepe- 
6poause 34 Beıukyw pbry m npmnierb Kb TO- 
poay xo Ilckossckomy, u NOCAAB NOXTONMA OKOA40 
Tpaıa, MH MHOTO Makocts noabasımn M Daksı 
UPoYb OTbEAOM8; & DAKOCTH HM& He Ob kuKoeR: 
nonexe 60 we Gb Toraa Be Tparık Hm Kuasa 
Asexcanıpa, HA uocazanka Jlenris, HH UHBIXB 
AOÖpEIXb AWAin; HE BcH Gaxy B5 possbare. u 
UOTOM& mpacıama 3% Hossropor% [lckosnım 
NOCILI CBOR, Ch IOKIORONB H Ch KA10060W, PKY- 
me: rocnoao Öpariel kako Neyasyereca HaMm, 
CBOeW ÖPATLEW MOIOAMEW. & BE TO BPeNa upu- 
Bau rocTb Hoporopoacksın 85 Kpperb u 10 
BELIMB TOpo10m» Hhnmenekmes, a Hoporoporna 
DpoTupy npiaau roctß Hbuernckin; 3% TO1Ko Game 
He pasBepxeno KpecrHoe mbıoranie Hosyropoay 
65 Hbune, a 38 To ne puchaoma Hosoropoaun 
no Ilckonmugaxs wa H&nmenckyw semaw. Toro ke 
ıbra, Ba aumy, upscaama Ilckosass OHasim uo- 
cazsuka u Ilasıa #% HoBeropoA%, a Ösma ye- 
200% apxienackony Hoporopoackony Aserch 
o caameeim cBarbn Tponmo, 8 nocaa Kb HAM 
BIAALIKA OTIUA CBOeTO AyXoBHaro loana, u upo- 
rououa CBOCTO, HM UPOTOAlAKOBA; M CRAMeRA 
ÖLICTL Nepkeu caatııa Tpouna ÖzarocıoBeHienE 
apxieımckona Hoporopoackaro Biatkıkkı Alek- 
eba, wbcana reusapa 30, HA DAMATS CAATArO 
xyaenuxa (BUNOARTA). Toraa Öame nocıaım Cany 
Kyuposa #3 Hönuenckyw semım nocıom». 


Ic. 1. 1. 

B® a. 6876. Ilpibxame nocors c» Huay ors 
BEIHKOTO KHasa Amurpes Haxera, Taxp napb- 
yaensd, H ÖbBEB BE Kpsenb wBoro zei, ne 
yYJHHH HEYTORe HA A00Po HH Maıo, HB ıpibxa Bo 
Ilckoss; a 38 mus» na6opsb pars Häbmenkas 
ıpinae xo Ilckopy, HA DAMATL CBATLIZ NEPBONY- 
JeHHIEI ÖeKabI, HORTOMS MOCaAB y [lckoBa Beck 
H3b 3AUCKoBbA; a croame y Ilckosa oxuy HO4Bb, 
roa xe HO4u 10 cubra u moßbroma mpo4b, Yın- 
Hase Abı% BeIuKy HA KPeCcTHoms wb10Barik, 
Be sbpywine norasis Xpucry, no 3a rpbxu uama 
xunsa Asekcanıpa ua Ilckopnys B% Toporb 
He 6b110. A BE TO ze Bpema uuaa par» Häuen- 
ken y Beısa ass Harbess Griaa, u c$ Doronen 
Önıuca, 10 TPbxoM: HAluM» ÖbIcTL HENOcoöbe 
Boxie, MHOTO TOI0RB nage H A0Ö0pLIXr weil. 
Iorom» Ilckosuuın Txanıme ch KHRSeNB Äzek- 
CaHApoM% K% HoBony ropoaxy BoeBarp Ywacroü 
seMıH HB ÖLICTb aME y Topozka: nobxame 8% 
posroR% B5 3eMım, Ceanao ze Ükeprosckof c& 
APYKHHOW BB mark Oxouuxr ıwael nobxa ke 
Kuppunurb, Buesauy yAapıca HA HHXB PaTk 
Hänmeukan, a one Öame He ONOTIAIHCA UPOTRBY 
EMG, 8 Ty yÖama Ceımıa, u mubxs apyxuny ux% 
yÖnıma WbkOIuUKO MyK% A HELIXT pakumm, & 
unin pas6bromaca no abcy, a Hbmun Bceuare 
noöbroma; u npursama Ilckopeıs u KH@3b 
Aıekcanıpe H& DOÖOBMe TO, JÖbERLIXB TY 10- 
xoponmma, a paueHsia pasobrınca, m3% ıbca 
BbIHAOMA Kb HHMb, H BOSBPATHMACH B3AXB, & 
APYKHELI Z00pEI OCTaBIne. 

Br ı. 6877. Ipiezoma Hbnası ko Ha6opery 
parıw BB carb Besunb, Co MAOTUNE sauacoun 
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Hosr. I. 1 

Bs ı 6876. — Toro ze sbra mpıxozuma 
Hänna parin BeINKOm, H NACKYITB, H MECTep%, 
u xymeuzepu, 002% Ha6opeck», u Hosoropoaun 
Dog@xoma HA HHX% 3 z0maoma 20 Ilckopa, m 
Häbuns ors Ha6opcera nobbroma & LOPOKLI no- 
chzumm. Ha ry ze sumy npimae KAA38 BEIEKOTO 
6par» Bosozumeps #5 Hosrroporr. 

Be» ı. 6878. Xoauma Hoporopoana c5 Ilse- 
ckopmuu &% Hopomy ropoaxy Hämenckony, u 
OTBEAONE HE Baemule, 3aneme ÖAmle TBEPAB TO- 
PoAB; u wbroımeo moxin nocrpbaama c5 TOpoAa. 

Bes ı 6879. — Toro ze rbra bazuma ma 
erba3zr Kpru Hsasronnıp nocazauks Hoso- 
ropoackin, Üesegepcers JAeurieeew, Oasnche 
TEICALCKOm, Osekcanıy» KoIsIBaHoBßh, H A0OKOH- 
Yama map» c» Hkuuu, nor Hossint ropoa- 
KOM 


Der. L. J. 

3AMLIHLICHIÄ CBOHXE, C’b MOPOKLI BEIUKHNE HB CB 
TpaAbI A 38B0pbi, HAPHYAMINE PAHRLINB, XyHyıH- 
ca ÖesbomHiE Ha A0ME caataro Hukoızı, xora 
BaATH Tpaıp; Hu croama 18 aweli, NOpoKLI IUE- 
6amım BO TPAAb, BESTPALH HPHBIRTAMILECH, 
cam o crbay Toıkyure, HE MHoro ÖeayMHin Bcye 
TPyaumaca, He MOTOIMA 314 HNITO Me COTBOPETE, 
Bors 60 xpanamıe TpaA% OT5 CYUPOTEBHLIKB Cy- 
DOCTATE MHOoNIEemeHHLIX% Höbnenz; roraa ze u 
Hosoropozusı upibxama 8% noco6ie #% [lckopy, 
70 xe cıkımanmıe u auabeme Hbxaun, noßbroma 
or» Hs6opcka mpoIs # 3anacy CBOÄ BCb NOBep- 
rorma. Tloromz na apyroe sbro npinaoma Hbuna 
xo Ilckopy u croama 3 auu za zeb uoum, u 
NORAOMA BO CBOW 3EMIM, a HNITOME HE BIEHTIE; 
rorıa ze yÖama Hönne, 3a Ilckopow na moan, 
wbroımeo myxeit [lckopuus, Axıma Tponızıupa 
BEuyka, Apremsa Aiakomopa Öpara, a Ayr& Iln- 
COIOMBHHIA RMBOTO Exie HOBCAOMIA BO CROM 
3eMIW, HO TAMO ero sarpasmın. Ha ammy upib- 
xame Hosoropoamsi xo Ilckopmyen% B% moco6ie, 
u nomazoma x%& Hopomy ropoary, 5 He nonzoma 
oT% Topoaka Br Hänmeukym sem; 30 BEIBP&- 
TEIHCA orryaa B3a7%, a IIckopuvenz He yiHHB- 
ma uoeoſoaa HHMAIO, A C5 roro Me POsparba 
Ilcronwsu Sxanıe, ©» Boxinms noco6ßiemz, BaA- 
ma ropoa% Hbmenxiä Kupsanury u moxrona, a 
MHOrO noaoua Banııa, a HEmenmp oBLıX% w36Bma, 
a HHin B5 NOrpe6exT aauenarastueea NOAXONIA 
3H0eM%, ak CBuHia noropbua; a Ilckorwun npi- 
branıa C5 MHORECTBONG N010B8. Toxe ÖbkIcTk 
Ilexopusems Borom% AapoBana Bolina; a TO pos- 
parte 6kicrb c» Hbuna po HRosyz 06maa Mu0- 
ro Bpema, aau no 5 zbr%, MHOTO xe HyHo 6anıe 
IDXem% Toraa u Ö60rbaspmu u MOpoOmL, u Obası 
parman, u SCht5 RACTOAMIHXS HA HbI 3005, 38 
rpbxu sama. (Toraa ze u sap» Ilcxossuu c3 
Hbuna Baaııa.) 
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Der von der Ilcx. 1.4. hier erwähnte Ort Kir'ipiga im Gebiete der Deutschen wird von Arzy- 
byschew für das jetzige Gut Kirempe im dörptschen Kreise gehalten'). Den deutschen Bischof, 
der im J. 1368 mit dem liwländischen Ordensmeister gegen Isborsk zog, bezeichnen Karamsin*) 
und Arzybyschew®) als den Erzbischof von Riga Vromold; aber dessen Theilnahme an dem 
Feldzuge ist schon deswegen in Abrede zu stellen, weil er noch nicht völlig mit dem Orden ver- 
söhnt war; und höchst wahrscheinlich befand er sich schon im J. 1268 bei der päpstlichen Kurie, 
wo er spätestens am Ende des Jahres 1269 starb*). Also müsste man an den Bischof von Dorpat 
denken, der freilich auch wenige Jahre vorher sich über den Orden hatte beklageu müssen *), der 
aber in dem Friedensvertrage vom December 1371 erwähnt wird. Der Angriff der vereinigten 
Nowgoroder und Pskower auf Neuhausen fiel nach der Hosr.L .L ins Märzjahr 1370; da aber die 
Dex. I. 1. genauer die Jahreszeit, nämlich den Winter angiebt, so hat man wohl eher den Winter 
zu Anfang des Jahres 1371 als den zu Anfang des Jahres 1370, von dem freilich die Märztage noch 
demselben Märzjahr 6878 der Hosr. L I. angehören würden, darunter zu verstehen. Das Jahr, in 
welchem die russischen Abgeordneten die Friedenszusammenkunft mit den Liwländern zu Neu- 
hausen hatten, ist dann unstreitig das Märzjahr 1371. Unter dem Jahr 1871 berichtet auch 
Hermann von Wartberge, dass die Nowgoroder und Pskower einerseits mit den Lübeckern 
(nämlich mit deren Abgeordnetem Johann Scepenstede), andrerseits mit dem liwländischen Or- 
densmeister und dem Bischofe von Dorpat zu Frauenburg im Bisthum Dorpat einen Handelsvertrag 
schlossen®). Das kann nicht der Vertrag sein, von welchem in n. 1082 des liwländischen Urkun- 
denbuchs die Rede ist, weil derselbe nach dem Willen der Nowgoroder nur für die deutschen 
Kaufleuie, und zwar sogar nur für die überseeischen, gelten sollte, sondern es muss der Friede 
oder Waffenstillstand gemeint sein, den die russischen Abgeordneten mit den liwländischen zu 
Neuhausen schlossen, wofür die identische Bezeichnung desselben Ortes Neuhausen = Frauenburg”) 
und die allgemeine Bezeichnung H&xns in den russischen Chroniken (für alle damals im Kriege 
mit den Russen begriffenen Deutschen) spricht. Somit muss der Vertrag von Neuhausen schon 
vor den 25. December 1871 gesetzt werden. Nun findet sich aber in der Coo. 1. .L®) unter dem J. 
6879 die genauere Bestimmung «#5 Puzanopo ropbnuie, wbcana aexaöpa, upea Pozecrsons Xpu- 
cToBsIM»», und es giebt keinen Grund an der Richtigkeit derselben zu zweifeln, zumal da aus der 
vorher angeführten Urkunde n. 1082 des liwländischen Urkundenbuchs zu schliessen ist, dass der 
Friede erst im Herbst zu Stande kommen konnte. 

Ueber die Absendung der Gesandten der überseeischen Kaufleute nach Liwland sagt die 
Urkunde n. 1071 des liwländischen Urkundenbuchs (8. 251): «Anno Domini 1370 eirca Johannis 
Baptistae, hadde orlege gewesen tuschen den heren van dem lande und den Russen; dat hadde 
twe jar und lenk (geduret). Do worden de heren van Lubeke des to rade mit dem rade van Got- 
lande, dat se senden to Tarbate erlike boden: alse her Johann Scepenstede van Lubeke und her 





1) Tlostor. ua. III, upuw. 821, 887, 1148. 5) Vgl. Theiner I, n. 846, p. 629, 680. 
2) Her. rocya. Pocc. Haz. II, T. V, erp. 21. 6) Rig. Mittheil. IX, 8. 281. 
8) Mowbers. zo. II, orp. 116, upemw. 828. 7) Liwl. Urk. III, 2. 1144, 8. 854. 


4) Vgl. Theiner I, n. 885, p. 666, 8) Iloxm. co6p. p. a. V erp. 281. 
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Daniel van der Heyde van Gotlande. Do sulves was de kerke to Nogarden to sloten, und de kop- 
man was van denne varen und nam mit sick sunte Peters smide, sine missevede, böke, breve und 
de olden sera: des antwardede de kopman dit gud den boden to Tarbate» u.s.w. Nach den ersten 
Worten dieses Citats hatte also der Streit zwischen den Russen und Liwländern damals zwei bis 
drei Jahre gedauert, womit die russischen Chroniken übereinstimmen, welche den Anfang des 
Streits und den ersten Angriff der Deutschen in den Herbst des Jahres 1867 setzen. Darauf (also 
frühestens am Ende des Jahres 1367) ward in Dorpat und Nowgorod der weitere Handelsverkehr 
der russischen und deutschen Kaufleute gehindert. Daher kann das Verbot der liwländischen Lan- 
desherren, den Russen Waaren zuzuführen, nicht früher als im J. 1368 erfolgt sein; aber späte- 
stens erfolgte es im J. 1370, und zwar wahrscheinlich am Ende eines dieser drei Jahre 1368 bis 1370, 
weil der Ordensmeister in einem «Rigae die Stephani protomartirie» (26. December) abgefassten 
Schreiben an den revalschen Rath auf die «anno praeterito» vorgebrachte Bitte zweier revalschen 
Rathsglieder (des «dominus Hermannus de Hove proconsul» und des «Conradus Kegheler consu- 
laris») gestattete, dass zwei Revaler ihre in Wiborg gelagerten durchnässten Laken an Russen 
verkaufen dürften. Das «vergangene Jahr» ist das bis zum Weihnachtstage verflossene; wenn 
dieses also das J. 1368(—1370) war, so gehörte der 26. Dec. dem J. 1369%(—-1371) an. Ebenso kann 
das undatirte Schreiben der Lübecker an die Stralsunder, in welchem sie jenem Verbot der liw- 
ländischen Landesherren beitraten, in kein früheres Jahr als 1369 gehören, und zwar in den Früh- 
ling desselben. Das Schreiben der beiden überseeischen Gesandfen Johann Scepenstede und 
Daniel van der Heide (in den russ.-livl. Urk. 8. 75 nicht richtig Damcke) an den revalschen 
Rath, in welchem das Verbot der Ausfuhr russischen Gutes über See angezeigt wird, begiont so: 
«Juwe beschedenheit scal weten, dat wi mit vuller endracht des menen kopmannes van over see 
und mit vulbord des rades to Tarbate enes sind geworden, dat men nin Rusch gud sal ut dem 
lande voren, noch van der Pernowe, id si ok van wenne dat id si»—. Die Worte — «Dis is gedan 
dor des gudes willen, dat to der Pernowe is besad. Ok so bidde wi ju, konde gi wat gudes dar to 
don, dat dat gud to der Pernowe to male vrig und los worde, dat dar besad is, dat sege wi gerne, 
dor der van Tarbate willen» — sind nicht recht verständlich. Als Datum ist nur «in profesto b. 
Gregorii papae et confessoriss (der 11. März), aber kein Jahr angegeben. Fr.G.von Bunge nimmt als 
dieses mit Recht 1371 an, weil die beiden Gesandten nicht schon im Winter 136%70, sondern erst im 
Sommer (Frühling) 1370 nach Liwland gekommen waren. Es ist wahrscheinlich, dass das Schreiben des 
dorpater Raths an den revalschen von demselben 11. März (scripta in profesto beati Gregorii confesso- 
ris) das Fr.G. von Bunge ins J 1375 setzt, demselben J. 1371 angehört. Es lautet nämlich: «Noveritis 
quod domini nuntii partium ultramarinarum et omnes mercatores partium earundem concordiam in- 
ierunt, facientes quod omnia bona Ruthenica sint in quibuscunque locis hujus patrise ibidem ubi sint, 
manere et teneri debeant, et ea concordia facta nobis id ipsum explicabant. Quod nos consensimus')». 
Es hat also denselben Inhalt mit dem Schreiben der beiden Gesandten. Der Beschluss derselben beiden 
Gesandten und der Kaufleute vom 6. April 1371 ist wegen der innern Verwandtschaft mit dem im 


1) Liwl. Urk. III, n. 1108, Sp. 804, Reg. 1814, 8. 97. 
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Briefe vom 11. März enthaltnen zu Dorpat und nicht zu Nowgorod, gefasst worden, wie das auch 
schon Fr. G. von Bunge hervorgehoben hat. (Wie aus dem weiter unten angeführten Briefe der 
Dorpater hervorgeht, konnten die deutschen Kaufleute am 22. August 1371 noch nicht daran 
denken, Nowgorod wieder zu besuchen.) Die erste Hälfte jener Urkunde vom 6. April lautet: «A. 
d. 1371 eirca Pasca sedden de boden van over see, her Johan Scepenstede und her Daniel van der 
Heyde, mit vulbord des kopmannes dit recht vastelken to holdende: 1) Wan er de kopman to 
Nogarden besat is, dat neman scal op se varen mit kopenscap, id si to lande efte to watere, edder 
jenegen wech to, bi live efte bi gude, wente id dicke groten scaden dan heft; hadde we to vard 
gedan, dit to richtende to Nogarden van dem kopmanne bi eden». Wahrscheinlich auf diesen Beschluss 
weist der Brief hin, welchen der dorpatsche Rath an den revalschen «feria sexta ante b. Bartholo-. 
maei apostoli» (22. August) schrieb, dessen fehlende Jahreszahl also 1371 sein müsste. In demselben 
wird zuerst berichtet, dass die Städteboten Joh. Schepenstede und Daniel aus Nowgorod ohne 
einen festen Frieden zurückgekehrt seien, nur mit einem russischen Vertragsbriefe verseben, den 
die Russen auch zu untersiegeln verweigert hatten. Von diesem Briefe, der dann in deutscher 
Uebersetzung mitgetheilt wird, lautet der Anfang also: «Von deme ersenbisscope van Nowerden 
Olexe und van des groten koninges hovetmannes wegene Andre, und van des borchgreven wegen 
Jurge und des hertogen wegen Marke (muss heissen Matwej), und van der koplude olderlude 
wegene Sidere und Jereme, und van den gemen kopluden Nowerdern, dat gekomen is dar her 
Johan Schepenstede vor bode van Lubeke und her Danel van Gotlande...» Die hier angeführten 
Namen widersprechen nicht dem Jahre 1371. Denn Alexej war nowgorodscher Erzbischof vom 
15. September 1359 bis zum März oder April 1388"), ein Statthalter des Grossfürsten von Moskau 
weilte seit dem Jahre 1367 in Nowgorod*), Juri Iwanowitsch wird als nowgorodscher Possadnik 
und Bojar von der Chronik in den Märzjahren 1371, 1375, 1380 und in der Urkunde vom 29. Sept. 
1373 erwähnt®), Matwej als Tausendmann in ebendieser Urkunde und in der vorher eitirten vom 
22. August 1371. — Weiterhin heisst es dann in dem Schreiben des dorpatschen Rathes: «Cum 
igitur in praemissis litteris de itineris, aditus et recessus securitate tantum mercatoribus ultra- 
marinis ac non mercatoribus (e?) civitatibus Livoniae et Estonise caveatur, ac si sigillarentur 
litterae praemissae ac etiam dominus Johannes Scepenstede mandatum feeit, ne quis Nogardiam 
visitet quovis modo, nobis consultum et maxime utile videtur, quod nuntii eivitatum hujus patrise 
congregentur. Nos seriosius supplicamus, quatenus vestros nuntios feria quarta ante festum nati- 
vitatis sanctissimae virginis Marise apud nos dignemini habere constitutos, cum mercatores civi- 
tatum Livoniae et Estonise apud nos jaceant, quod tractatus fiant ad ipsorum utilitatem et pro- 
fectum ....» Die Dorpater konnten kaum deutlicher aussprechen, wie viel ihnen an dem Abschluss 
eines Friedens auch ihrerseits mit den Nowgnrodern gelegen war, um nur für die vielen in Dorpat 
aufgehäuften Waaren der binnenländischen Kaufleute einen Absatz zu finden; und ohne Zweifel 
haben diese den Friedensschluss zu Neuhausen vom December 1371 auf alle Weise befürwortet. 
Andrerseits tritt aus der ganzen Urkunde die Abneigung der Nowgoroder hervor, mit den Liw- 


1) Hosr. L J. 6867 und 6898. 8) Hosr.I. A. unter den J.6879, 6888, 6888. Buss.-Lirl. 
2) Hoar. L IL 6875. Urk. 8. 77. 
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ländern im Allgemeinen einen festen und dauernden Frieden zu schliessen; es war also der Ver- 
trag von Neuhausen wohl nur ein Waffenstillstand auf eine bestimmte Zeit, der nach der Urkunde 
vom 15. Mai 1373 nur bis Johanni 1373 reichte, 

Die eben erwähnte Urkunde setzt Fr. G. von Bunge ins Jahr 1372, in welchem der Aus- 
stellungstag, der Sonntag Cantate, auf den 25. April fiel; und es findet sich im Inhalt scheinbar 
Nichts, was mit dieser Annahme im Widerspruch stände. Sie enthält nämlich die Antworten der 
Lübecker auf den Brief und die besondern Anträge, welche der Abgeordnete des deutschen Hofes 
aus Nowgorod Johsnn Nyebur überbracht hatte; und zwar waren in jenem folgende Punkte 
enthalten: 1) die Kaufleute Johann Mintenschede und Albert Sundesbrok waren wegen 
Uebertretung des von den überseeischen Gesandten (Joh. Schepenstede und Daniel van der 
Heide) erlassenen Edicts (dass kein Kaufmann Waaren nach Nowgorod verführen sollte) zu 
Strafen verurtheilt worden, sie hatten aber an die Wisbyer und Lübecker appellirt; 2) die Now- 
goroder hatten neue missbräuchliche Statuten gegen die Freiheiten der deutschen Kaufleute er- 
lassen; 3) die deutschen Kaufleute in Nowgorod fürchteten, es möchte ihnen, da der Hof mit Tuch 
und andern Waaren überfüllt wäre, der Sommergast Schaden und Eintrag thun. — Auf diese drei 
Punkte antworteten die Lübecker, dass sie wegen derselben die Zusendung wisbyscher Rathsboten, 
mit denen sie sich darüber berathen wollten, erbeten und zugleich wegen des dritten Punktes an 
die Kaufleute in Liwland geschrieben hätten, sie möchten sich mit den dortigen Städten be- 
sprechen, um Mittel und Wege ausfindig zu machen, dass weder sie noch die deutschen Kaufleute 
in Nowgorod Schaden erlitten — (hier ist also wieder auf die Anhäufung der Waaren hingewiesen, 
welche schon der Brief der Dorpater vom 22. August 1371 zur Sprache gebracht hatte); 4) der 
Vertrag zwischen den Russen und den Kaufleuten sollte nicht länger als bis zum kommenden 
Johannistage (dem 24. Juni) dauern. Hierüber schrieben die Lübecker, dieser Termin sei zu kurz, 
und die Kaufleute des deutschen Hofes sollten mit dem Bischofe von Dorpat und den Dorpatern 
vereint eine möglichst weite nützliche Verlängerung desselben auszuwirken suchen, inzwischen 
wollten sie sich mit denen von Gotland über alle oben angeführten Punkte besprechen und über 
die Anschuldigungen der Nowgoroder, (darüber hatte Johann Nyebur wahrscheinlich mündlich 
berichtet), in Betreff welcher sie ihre Unschuld darthun könnten; dann würden sie, wie die Kauf- 
leute gewünscht, Boten nach Nowgorod schicken. Schliesslich baten die Lübecker, dass das Geld, 
welches die Städteboten Joh. Schepenstede und Daniel van der Heyde auf der nowgorodschen 
Reise unlängst ausgegeben (nuper comsumserant), und besonders dasjenige, welches ihnen der 
Bischof und der Rath von Dorpat vorgeschossen hatten, von den deutschen Kaufleuten in Now- 
gorod bezahlt würde. — Wegen des «nuper» hat Fr. G. von Bunge die Urkunde ins Jahr 1372 
gesetzt, für welches der Ausstellungstag, der «dies Dominica qua cantatur Cantate», der 25. April 
sein müsste. Aber dasselbe Wort konnte auch noch im J. 1373 gebraucht werden, weil die wie- 
derholt genannten Städteboten erst im Jahre 1372 in ihrer Heimath eintrafen, wenigstens Johann 
Schepenstede, der noch im Dec. 1371 beim Abschluss des Vertrages von Neuhausen zugegen 
gewesen war; auch ginge es wohl nicht gut an anzunehmen, dass dieser Vertrag oder Waffenstill- 
stand nur auf ein halbes Jahr geschlossen wurde, und dass die deutschen Kaufleute auf diese 
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kurze Zeit hin mit ihren Waaren nach Nowgorod gezogen wären und sich wieder in ihrem dor- 
tigen Hofe eingerichtet hätten; ebenso ist es glaublicher, dass neue Plackereien von Seiten der 
Nowgoroder im Verlaufe von den ersten fünf Vierteljahren, als schon im ersten Vierteljahre 
vorkamen. Dasselbe Jahr 1373 nun wird ausdrücklich genannt in dem Verzeichniss der vom 
deutschen Hof gefassten Beschlüsse, welche die neuen aus den fünf Städten Lübeck, Wisby, Riga, 
Dorpat und Reval geschickten Boten zu Michaeli 1378 bestätigten'), Es heisst hier nämlich 
8) «Item in dem jare unses Heren 1373 in s. Michalis dage, do wer hir to Nogarden vorboden 
van over see, also Her Jacob Pleseowe und Her Johan Luneborg van Lubeke, her Gerd von 
Wedderden und her Bode Volte van Godland, de sik do entschuldigeden tegen de Russen alse 
umme ere rovede gud der Russen, dat se clageden, dat en genomen were vor der Nu und tome 
Holmen. Dar do de selven vorbenomeden boden umme derselven schuldinge van den Russen 
scheden mid rechte, also dat et einen gansen enden nam, und de Russen en de sake vordrogen. 
Dar devoren in deme selven jare, in s. Philippe und Jacobi dage, do hedden de meine stede ene vor- 
gadderinge to Lubeke, dar quam vor de stede vele klage van Nogarders varen, de sik beklageden 
van deme rechte, dat to Nogarden geschein was, van der verbodene reise wegen, also dat de 
stede des to rade worden, dat se boden senden wolden, de alle ding rechtvordigen solden van dem 
gerichte und dat de van der Rige und van Darpte und van Revele ere boden dar to senden 
sollen. Des weren se hir uppe desser selven tid to samene mid dessen uorbenomeden boden, also 
her Brun Koveld van der Rige, her Herbord Kurler van Darpte, her Conrad Kegeler van Revele, 
de mid den vorbenomeden boden alle dink gerechtvordiget hebben, und hebbet dit bok hoord 
overlesen und al dat vulborden, dat in desseme boke gesereven steit...» Die hier zu Anfang er- 
wähnten Beschuldigungen, wegen deren sich die Gesandten rechtfertigten, sind offenbar dieselben, 
über welche Joh. Nyebur zu Lübeck berichtet hatte. Die Urkunde des Vertrags, den die Russen 
mit den genannten sieben Gesandten um den 29. September 1373 schlossen, hat sich erhalten und 
ist unter den «Russisch-livländischen Urkunden» mit dem entsprechenden Abschnitt aus dem Bunge- 
schen Urkundenbuche zusammengestellt und dabei zugleich bemerkt worden, dass sie zwei verschie- 
dene Namen hat Grigori (für Gerd) und Iwan (für Bode Volte?), wo ich falsche Lesarten annehmen 
möchte. Es ist aber noch hervorzuheben, dass die wirklich erfolgte Abordnung der Gesandten 
aus den deutschen Handelsstädten voraussetzen lässt, dass der zu Neuhausen geschlossene Vertrag 
von Johanni 1373 an wieder auf eine für die Kaufleute nothwendige und vortheilhafte Zeit ver- 
längert war, weil die Lübecker in ihrem Briefe vom 15. Mai 1373 eben die Abordnung der Ge 
sandten von einer solchen Verlängerung gewissermassen abhängig machten, da sie sich so aus 
drückten «Postquam autem cum illis de Gotlandia super praemissis locuti fuerimus, ex tunc 
voluntatem habemus, mittendi ad vos nuntios nostros ob causas praemissas, quemadmodum desi- 
deratis, consulentes et affeetantes summopere, quatenus mox et ab instanti pro prolongatione prae- 
dietarum treugarum fideliter et cum omni diligentia, prout efficacius possitis, insistatis et laboretis®)». 
Jedenfalls muss die Verlängerung des Neuhausenschen Vertrages, wenn sie noch nicht im Sommer 


1) Liwl. Urk. Bd. III, n. 1095, Sp. 285-288, Reg. 1199,| 2) 8. Ruse.-Livl. Urk. S. 78. 
8. 91, 92. 8) Liwl. Urk. III, n. 1084, Sp. 278. 
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1373 erfolgt war, bei dem Abschluss des Vertrages vom Michaelistage desselben Jahres zur 
Sprache gekommen und durchgesetzt sein. Was dann weiter in dem angeführten achten Artikel 
über die Klagen der Nowgorodsfahrer wegen der verbotenen Reise gesagt ist stimmt ganz mit 
dem zusammen, was der erste Artikel des von Joh. Nyebur überbrachten Briefes enthält; nur 
möchte es auffallen, dass die Lübecker in ihrem Schreiben vom 15. Mai 1373 darüber schweigen, 
dass Verhandlungen über diese Klagen schon am ersten Mai (dem Tage der Heiligen Philippus 
und Jacobus) stattgefunden hatten, obgleich andrerseits gerade dieser in dem Antwortschreiben 
vom 15. Mai enthaltne Artikel beweist, dass die Klage (d. h. die Appellation) der Nowgorodsfahrer 
kurze Zeit vor dem 15. Mai in Lübeck zur Sprache gekommen, aber noch nicht definitiv entschieden 
war, weil die Lübecker sich darüber noch mit wisbyschen Rathsgliedern besprechen wollten. Diese 
definitive Besprechung fand ohne Zweifel im Verlaufe des Sommers vor Absendung der lübeck- 
schen und wisbyschen Gesandten nach Nowgorod Statt. — Es mag hier noch die schliessliche 
Fortsetzung des Artikels 8 folgen: «und wi willen, dat men dit vaste holden sal, sunder jenerhande 
weddersprake ane her Brun Koveld van der Rige, de en hevet des nicht vulbord, also mit den 
twen oldermanne, wente si den derden hebben wolden, und kunde des noch nicht eines werden 
mit den van Lubeke und van Godlande —», weil in derselben auf Wünsche und Bestrebungen der 
Rigaer hingewiesen wird, von denen auch schon früher die Rede gewesen ist, und aus welchen 
man eine gewisse Opposition unter den Kaufleuten im deutschen Hofe zu Nowgorod gegen die 
Rigaer folgern darf. — Endlich ist hinzuzufügen, dass die zehn die Beschlüsse des deutschen Hofes 
enthaltenden Artikel, von denen der achte ganz mitgetheilt ist, wohl nicht später als im Anfang 
des Jahres 1374 niedergeschrieben sind, eben weil ausser den fünf Städten noch keine andre ge- 
nannt wird, welche die Beschlüsse genehmigte, oder welcher dieselben mitgetheilt wurden. 

Den Tod des litauischen Grossfürsten Olgerd setzt Hermann von Wartberge um Trini- 
tatis (24. Mai) des Jahres 1377‘), dasselbe Jahr haben Johannes von Pusilge*) und die rus- 
sischen Chroniken®), unter welchen z. B. die Hosr. I A. den Monat des Todes den Mai auch in- 
sofern bestätigt, als sie ein im Frühling stattgehabtes Ereigniss früher und ein andres vom 29. Mai 
(oder 29. Juli) später berichtet. Andre Quellen geben das Jahr 1381 an®). 

Als Brüder Olgerds nennt die bisher bekannt gewordne älteste litauisch-russische Chronik °): 
Mosnsua® oder Monausuas, Hapnmouts, Esayren, Kecryru, Kopsars» und Iw6opr#; und zwar 
den ersten ausdrücklich den ältesten; dabei setzt sie Oaaropa® oder Osrupa» zwischen Narimont 
und Jewnuti®). Vielleicht aus dieser Quelle haben unter den russischen Chroniken die Cynp.-Hoar. P., 
Cynp.-Ki. P., Hosr. IV I. und Co®. I JL ihre gleichlautenden Namen: Hapuuont», Esayriä, Ke- 
eryrin, Kopiaas (Cyup.-Hosr. P. und Cymp.-Ki. P. Kepaaıap), Aw6opr# (Cynp.-Hosr. P. Aw6ope), 
Mouranurri entnommen, nur dass sie Montivit zuletzt setzen. Von den zwölf Söhnen hatte die 





1) Rig. Mitth. IX, 8, 282. nach einer andern Handschrift in den Y. san. 2-ro ora. 
2) Joh, Lindbi. 5, 89, Axaa. H. xe. I, Iau. crp. 21—58. Verfasst ist dieselbe 
8) Hoer. I. 4., Cyap.-Honr. P., Cyup.-Ki. P. u. a. 6885. | wohl von zwei Chronisten, von denen der erstere um 
4) z.B. Wigand p. 256. 1480, der letztere als dessen Fortsetzer um 1450 schrieb. 


5) Zuerst herausgegeben von Danilowitsch, dann | 6) 8. Yuen. san. a. a. O. 8. 27. 
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erste Gemahlinn Olgerds fünf, die zweite sieben geboren; die letztern werden von jenen Chro- 
niken verschieden benannt, wie folgende Zusammenstellung zeigt: 


Cynp.-Hogr. P. Cynp.-Ki. P. Hopr. IV I. und Coe. I 1. 
1. Auıpbu Asıpbu Auıpbä 

2. Luurpin Anurpen Anırrpiit 

8. KecTamkTaub KoacTuataub Kocrauruun 

4. Boaoınneps Bosoaumeps Bosozusep% 

5. Kepa6oyre Kopn6oyrs $Peıops 

6. Axrollıo beawps Kopnöyrs (Kepöyre) 
7. Kep6ars Cxpnraitio Craprraiiıo 

8. Cemens JoyrseHifi Arattio 

9. Dewaopb Ulsarparaiiıo Kopurailıo 
10. Crpnraiiso Araitıo Ayrseruf 
11. Joyroseneit Cemewas Carparaii1o 
12. Wsnrpuratimo Kep6oyr apyrin Meunraiıo. 


In der Urkunde vom 31. October 1382 werden die sieben Söhne der zweiten Gemahlinn fast 
gleich benannt: Cariebut, Langwenne, Carigal, Wygant, Swetregal, Jagal, SkirgaL Der hier 
fehlende Ssemen heisst in Urkunden und Chroniken Cemenz Asırzenift (st. des letztern Namens 
JAsıksenif oder Asınrgeuifi in der litauischen Chronik), das dem Langwenne entspricht; Wygant 
könnte also identisch sein mit Muusraiiso. Doch sollen hier keine weitern Untersuchungen über 
die Namen angestellt werden. 

Ueber die Wirren, welche Albert Hecht in der dorpater Diöcese einige Jahre hindurch 
erregte, giebt die kleine Schrift von Napiersky «Beitrag zur Geschichte des Bisthums Dorpat. 
Riga 1846» die ausführlichste Auskunft, und es ist nur nöthig, einige Stellen aus den Urkunden 
und andre Quellen wörtlich anzuführen. In dem Schreiben des liwländischen Ordensmeisters vom 
29. Juni («penultima die Junii»), welches als Antwort auf den päpstlichen Befehl vom 21. Decem- 
ber 1378 unstreitig dem Jahre 1379 angehört, heisst es über die Verhältnisse zu den Litauern 
und Russen: «Occupat jam dietus Albertus castra totius patrise fortissims, quae in confinibus Ru- 
thenorum infidelium seismaticorum sunt sita. Contra quem si insurgerem, ipse cum praedictis 
scismaticis colligaret, coadjuvaret et associaret, ac totam patriam radicitus devastaret, quae heu! 
jam ultra, quam dici potest, per mortalitatem ac pestilentiam graviter adeo est desolata et de- 
structa, quod vix decimus homo. superstes remansit, quae tamen nondum ad praelibatos seismati- 
cos Ruthenos pervenit. — ÜCeterum, quando cum mea persona starem pro expulsione memorati 
Alberti in diocesi Tarbatensi, tunc valde removerer a partibus meis Dunae et Curoniae, quae con- 
finiunt cum paganis crudelibus, quas idem Litwini in casu, quo seirent meam absentiam, sine omni 
metu et formidine invadere possent, ipsas funditus devastando, unde mihi ac toti meo ordini non 
solum periculum verum etiam infinita et inenarrabilia incommoda imminerent». Es ist wahrschein- 
lich, dass der Ordensmeister, wie er selbst in einem zweiten Schreiben an den Papst sagt, nach 
jenem ersten Schreiben sich bemühte, Albert Hecht durch Unterhandlungen aus dem dorpatschen 
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Bisthum zu entfernen. Da diese Bemühungen aber ohne Erfolg blieben (statt «cum tamen minime 
porficere possem» ist wohl zu lesen proficere), so setzte er einen bestimmten Tag fest, zu dem er 
dem genannten Albert und den Seinigen freies Geleit bewilligte, und an welchem er durch Ver- 
mittler mit ihm verhandelte. Auf den Antrag, dass er die Schlösser übergeben sollte, antwortete 
Albert: «antequam dicta castra et possessiones cuiquam restitueret vel resignaret, ipsa castra et 
possessiones potius Ruthenis et vicinis venderet et associaret, qui jam sibi innumerabilem pecu- 
niae summam pro solo uno castro quodam, (quod) volgariter Novum Casirum et volgarius Vro- 
wenburg appellatur, situm in confinio Ruthenorum juxta ad unam leucham vel quasi, et est for- 
tissimum et munitissimum in tota patria, dare spopondissent ac promisissent; adjangens quod dieti 
Rutheni dummodo praetsctum castrum eis pro summa pecunia adunaret et assignaret, eum quo- 
cunque se divertere auderet eum potenti manu sequi vellent ipsumque contra quoscunque impug- 
nantes insurgere et defensare; superaddens quod antequam praedicta castra cum suis possessionibus 
cuiquam restitueret vel resignaret, ipse se potius cum suis in hac parte complicibus morti traderet, 
et totam patriam per colligationem et cohaerentiam Ruthenorum, licet in animae suae perpetuum 
vergeret periculum et gravamen, devastaret. Darauf beschloss der liwländische Ordensmeister 
nach Berathung mit den andern Ordensgebietigern und mit einigen Rittern durch Zahlung von 
Geld die Einräumung der Schlösser zu erlangen. Aber sogar das Geld anzunehmen, weigerte sich 
Albert Anfangs, wenn nicht seinen Anhängern völlige Amnestie bewilligt und vom Ordensmeister 
zugleich versprochen würde, ihnen die Lossprechung von dem über sie verhängten Bann auszu- 
wirken. Der Ordensmeister gestand nach wiederholten Berathungen auch dies zu, um das Land 
nicht der Gefahr auszusetzen, dass Alberts Anhänger (ein Theil derselben war im Dorpatschen 
ansässig) nach Russland auswanderte. Nun überlieferte Albert die Schlösser und erlangte dem 
Vertrage gemäss freien Abzug. De: liwländische Ordensmeister berichtete über dies Alles in 
seinem zweiten Briefe an den Papst mit dem Bemerken, dass er jetzt die Schlösser und Besitzun- 
gen zu Handen des Papstes, aber nicht des vom Papst verordneten Dietrich (domini Theodoriei 
per S. V. provisi), welcher ein Feind des Ordens sei, eingenommen habe; er möge also denselben 
Dietrich in eine andre Diöcese versetzen'). 

Aus der Darstellung des ganzen Verlaufs der Verhandlungen in diesem Briefe möchte her- 
vorgehen, dass derselbe entweder am Ende des Jahres 1379 oder wahrscheinlicher erst im Jahre 
1380 geschrieben ist, aber im letztern Fall wohl nicht später als im März, weil Albert Hecht 
gewiss nicht so lange zögerte, bis die Ordensritter durch den am 27. Februar 1380 mit den Li- 
tauern geschlossenen Vertrag freiere Hand gegen ihn bekamen. Nach den Berichten des liwlän- 
dischen Meisters schrieb dann der Hochmeister an den Papst in kurzer Aufeinanderfolge und zum 
Theil an demselben Tage fünf Briefe: Im ersten entschuldigt er beim Papste die Abwesenheit des 
Ordensprocurators aus Rom auch damit, dass er denselben, um zur Entfernung des Albert Hecht aus 
der dorpater Diöcese mitzuwirken, nach Liwland gesandt habe, freilich ohne damals zu wissen, 
dass diese Entfernung schon durchgesetzt sei; zugleich empfahl er dem Papst seinen Bruderssohn 


1) Liwl. Urk. III, 0. 1144, Sp. 858-- 866, Reg. 1864, 8. 110. 
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Winrich. Im zweiten berichtet er im Kurzen dasselbe, was der liwländische Ordensmeister an 
den Papst geschrieben hatte, und unterstützt dessen Bitte, dass der Papst die Anhänger Alberts 
vom Banne lossprechen möchte. (Es wird unter Anderm wiederholt, der genannte Eindringling habe 
aus den eingenommenen Schlössern nicht mit Gewalt entfernt werden können, «ne in detrimentum 
praefatae ecclesiae ac illarum partium totalium praedicta castra ad manus Ruthenorum et infide- 
lium per traditionem et venditionem illius sacrilegi devenirent»). Im dritten vereinigt er mit der 
Bitte des liwländischen Ordensmeisters die seinige, dass der Papst den Dietrich Dammerow 
aus der dorpatschen Diöcese versetzen möge, weil er sich durch seine gegen den Orden ausge- 
sprochenen verläumderischen Schmähungen als einen Feind des Ordens erwiesen habe. Im vierten 
und fünften bittet er den Papst, seinem Bruderssohn Winrich die Erwerbung der juristischen 
Doctorwürde in Bologna zu gestatten und denselben mit einem Bisthum zu versorgen'). — Mit 
dem Inhalte der angeführten Briefe stimmen die Berichte der Chronisten ungefähr überein. Joh 
von Pusilge z. B. sagt: «Item in dessin jare (1379) qwam her Dytrich der Bischoff van Darpte 
ken Prüssin unde was gecronet von dem Erczbischoffe von Pragow unde was vaste lange gewest, 
das bynnen des eyn ander, der Albertus Hecht, der was besteteget von dem Pabist Clemente, in 
das bischthum qwam unde hatte sich des bischthumes unde der vesten alreit underwunden*®)». 
Ausführlicher ist der Bericht des lübecker Chronisten: «1380 — In demesulven jare do wart van 
deme unrechten pavest Clemens ghegeven en bisscop to darpte, de heten se bisscop heket. Den 
sterkeden de godesriddere ute liflande mit den ridderen unde knechten ute wyrlande unde ute 
haryen, unde behusen em, dat he krech ute dem stichte wol veer slote. Also men wolde, so had- 
den de godesriddere vormildes (vormiddels) den bisscop gherne und erbroken dat ghantze stichte; 
mer dar wort en ghesand, de heet tidericus damerouwe, de wart confirmeret van paves urbano, de 
vordreef den andern mit hulpe unde macht des ersebisscopen van der rige unde der stad to 
darpte, unde brachten ene van den sloten unde he toch wedder ut deme lande®)». Hier ist aber 
offenbar unrichtig von einer directen Begünstigung des Albert Hecht durch die Ordensritter die 
Rede, während es feststeht, dass sie vielleicht Anfangs, als sie sich noch nicht für einen der strei- 
tenden Päpste bestimmt entschieden hatten®), jenen Eindringling zugelassen, aber später denselben 
aus Gehorsam gegen den Papst wieder entfernt haben; das Jahr 1380 mag nach dem oben Be- 
merkten ein richtiges sein, nämlich dasjenige, in welchem Albert Hecht wieder aus dem Bisthum 
Dorpat entfernt wurde. 

Ueber den Kampf des liwländischen Ordensmeisters und des litauischen Fürsten Skirgal 
gegen Polozk im Jahre 1381 enthält die lübecksche Chronik Folgendes: «1381 — In demesulven 
jare do was en konink to ploscowe, gheheten sirgail, broder enes koninghes jagail van littouwen, 
de wart honliken van den russen vorwiset uter stad ploscowe: se setten ene up en perd unde 
togen ene mit den perde uter stad. Dit ghink em na; he vorlikede sik mit den cristenen unde 
vorband sik mit den mester van Iyflande, ok bewegede he de lettouwen, dar he uth bordich was. 


1) Liwl. Urk. III, n. 1145-1149, Sp. 866-860, Reg. | 8) Läb. Chron. I, 8. 314. 
1855—1359, 8. 110—112. 4) Voigt, Gesch, Preussens V, S. 350-358. 
2) Joh. Lindbl. 8. 44, 
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De cristen unde lettowen togen mit em vor ploscowe unde belegden de stad to beiden siden. Den 
mester van Iydande boden se sik underdanich tho wesende; mer den konink sergail wolden se sik 
nicht wedder underdanich don, dar wolden se al er umme sterven. Do legen se darvore XVI weken 
unde deden den russen we; mer se wunnen de stad nicht». Nach Wigand standen die Verbünde- 
ten nur elf Tage vor Polozk; Johannes v. Pusilge aber giebt gewiss richtiger vierzehn Wochen 
an und als die Zeit, seit welcher die Belagerung begann, «umb sinte laurencii tag» d. h. um den 
10. August, so dass sie bis in den November hinein dauerte. Es stimmen dazu auch die russischen 
Chroniken, z. B. die Hoar. II. sagt unter dem J. 6889 (die Hosr. IV I. und Cynp.-Hosr. P. fast ebenso): 
«Ton ze ocens croara xuaab Auntoprckin Crperanıo y Ilorrecka, pariw, u c» Häuım m 6sicT5 umS 
TATOCTH unoro. u opmcaanıa x» Hosyropoay, upocama moMmomw: NO XPACTiaubCTBy NOMOrAU 6Bl 
ecTe DO HAchb — a HE ÖbICTb HM MoMolım 07% Hoparopoaa, TOIKO nmocors nocıama Kpsa Ounu- 
©OPOBHYa KR xaaam Antosckomy Aramıy. aacryos Bor% u cparaa Coaia cHoB A0ME, 8 OTBazoNa 
ropoaa ne ssenme». Die Dex. I JI. harmonirt in der Angabe einer langen Zeitdauer: «Br ı. 6890. 
Ipieze secreps c» Häuun x» Tlosorexy ua Baathe, a Cxpuraiiso c5 Aursow; u cröanma y Hero 
43 nein. a OTBEIONA, a Tpaza He Baexme», und sie trifft insofern das Jahr richtig, als sie wie 
früber die Weltjahre um Eins zu gross angiebt, so dass auch der Tod Kestuits consequent ins 
Jahr 6891 == 1382 gesetzt ist: — «B» ı. 6891. — A Kecrynra m csına ero Buronra BE Temunny 
BPEHYAH; TOD ke Texkunew aamyuuıs Kecryara—», wogegen derselbe in der Hopr. I und IV AI. 
und Cynp.-Hopr. P. unrichtig unter dem Jahre 6889 steht. 

Die von den litauischen Fürsten Jagal und Skirgal im Jahre 1382 «in alles heiligen 
abünde» auf den Dubissin-Werder ausgestellten drei Urkunden!) können auf keinen andern Tag 
als den 31. October gesetzt werden, weil in der das Offensiv- und Defensiv-Bündniss enthaltenden 
gesagt wird: (Wir geloben) das wir in binnen desin vier jaren, die sich nun neess zcu wynachten 
anbebin und vort dan vier jar weren sullen, helfin wellen wedir alle di, diin wedir sin adir sich weder 
si setzen. Und wir gelobin ouch dar mete deme vorgeschrebin homeister, sinen gebitigern und den 
brudern des ordens, da wir binnen desin vir jaren keinerlei orlege noch krig mit nimande ansian 
noch dirhebin wellin, is en si zeuvor mit irem rate, gewissen und willen. Des glich si uns ouch 
hinwedir gelobet habin, in iren brifen —*)». Beiläufig sei hier zugleich bemerkt, dass der Anfang 
dieser Stelle beweist, dass damals in Preussen, Litauen und Liwland noch Weihnachtsjahre im 
Gebrauch waren. In allen drei Urkunden werden die fünf Brüder der beiden Fürsten als beistim- 
mende Zeugen genannt, nämlich: Cariebut, Langwenne, Carigal, Wygant und Swetregal; 
in derjenigen, welche von der Abtretung des Landes an der Dubissa handelt, wird auch der Bei- 
stimmung der Mutter aller sieben Fürsten Julianne gedacht. In dieserselben wird das abgetretne Ge- 
biet also bezeichnet: alle di lant und jegenot, besaczt und unbesaezt, czwischen des ordens landen und 
der Dobyes gelegen, anczuheben im mittelstrome der Dobissen als si in die Mymmel vellet, ufezugehen 


1) Liwl. Urk. III, n. 1184—1186, Sp. 898—396, von | 19897—1899, 8. 122, 128 geben wie Russ.-Livl. Urk. n. 
denen die erste das Bündniss auf 4 Jahre, die zweite das | 100-102, 8. 79, 80 die Werke an, wo dieselben Urkun- 
Versprechen der Taufe, die dritte die Abtretung des | den schon gedruckt sind, 

Landes im Westen der Dobissa enthält. Die Regesten]| 2) Liwl. Urk. III, 8. 898. 
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bis dar si czum ersten entspringet —')»; es kann also darunter nur das zwischen der Windau, 
Dubissa, Memel und der Ostsee gelegenen Samaiten zu verstehen sein; aber nicht wie Voigt 
sagt das östlich und westlich an der Dobissa gelegne Land®). Vielleicht wurden die am 31. October 
1382 von Seiten der litauischen Fürsten und von Seiten der Ordensritter gegebnen Versprechungen 
noch nicht für durchaus bindend, die Vertragsbestimmungen noch nicht für ratificirt angesehen, da 
noch nicht die Siegel des Hochmeisters und einiger obersten Ordensgebietiger hinzugefügt waren, 
wie aus der unten zu besprechenden Urkunde hervorgeht. So wäre es erklärlich, dass der Ordens- 
meister sich bei Jagal noch für Wytaut und Tokwyl und für die masowischen Fürsten verwandte. 
In der Antwort sagt Jagal — «videtur nobis incongruum et inconveniens, quod nostros inimicos et 
adversarios sublevatis et adjuvatis nobis in detrimentum et dampnum, cum tamen vestra gracia 
bene scit quomodo ordinatum et terminatum sit inter nos ex utraque parte quod non debeat unus 
ex nobis alio in aliquo nocere, adversari, sed unus alium juvare contra omnem hominem —?)n, 
Diese Worte weisen offenbar auf die auf dem Dubissin-Werder geschlossenen Verträge hin, und 
zwar auf die oben angeführte Stelle. Es ist also das Schreiben Jagals ins Jahr 1883 zu setzen 
(wie es Voigt im Cod. dipl. prussicus thut), und nicht ins Jahr 1382, welches in der Russ.-Livl. 
Urkundensammlung n. 99 8. 79 für das wahrscheinliche gehalten wird. 

Ueber die vergebliche Reise des Hochmeisters nach Christmemel im Mai 1883 sagen das 
Nähere Joh. von Pusilge*) und der eigne Bericht des Hochmeisters in seiner Urkunde vom 30. 
Juli (neesten donrstage nach jacobi apostoli 1383), in welcher er dem Grossfürsten Jagello den 
Frieden aufsagte®). Dieselbe giebt unter andern Gründen der Friedenskündigung auch diese an: 
«Quch so weistu wol, das di brife inne habin, die du und din bruder Skirgail vorsegelt habin, das 
das lant zcu Sameyten sulde unsir sin bis uf die Dobiez. Des undir windestu dich und schribest 
uns in dinen brifen, se haben sich dir dirgoben und dinme liebin bruder Skirgal, und wir sulden 
ir uns in keiner weise zcu zcin». (Diese letztern Briefe sind die vom 6. Januar, die also auf jene 
vom 31. October 1382 folgten und keinem andern als dem Jahre 1383 angehören können.) «Ouch 
hastu di Cristenheit geheret in der Masow, und du doch wol weist, das dine brife sprechin, di du 
uns gegeben und vorsegelt hast, das du kein orlouge mit nimande soldest anhebin, is en were 
denne mit unsirm wissen und willen». (Dies sagt die oben angeführte Stelle aus den Briefen der 
litauischen Fürsten vom 31. October 1382). Noch ausführlicher als in der Urkunde vom 30. Juli 
1383 werden in einer von dem Hochmeister und seinen obersten Gebietigern (später ausgestellten 
und) besiegelten Urkunde®) die Motive der Friedenskündigung aufgezählt, und‘ zwar heisst es in 
dem letzten, dem achten, Artikel derselben: «wir santen Jagalo noch syner begerunge nuwe frede 
briue uf 14 tage desglichen were wir ouch von Im begernde. die briue kunden vns von im nicht 
werden, do mete her ouch nicht gutes hat gemeynet, Hir umme durch dese obgeschrebene rede 


1) Liwl. Urk, III, Sp. 896. 5) Liwl. Urk. III, n. 1189, Sp. 8999401. Baczyüski 

2) Gesch, Preussens V, S. 410, n. VII, p. 62, 68, vgl. on. VIII, p. 64, 66, auch Liwl. Urk. 

8; Voigt, Cod, dipl. Pruss. IV, n. 14, p. 15, 16. Ra- | III, Reg. 1402, 8. 124. Russ. Livl. Urk. n. 108, 8. 80 (wo 
czyüski p. 61. aber der 28. statt des 80. Juli gadrackt ist), 


4) Joh. Lindbl. 8. 51, vgl. Voigt Gesch. Preussens |] 6) Raczyäski n. VIII, p. 64—68, Liwl. Urk. III, u. 
V,8. 416—418. 1240, Sp. 488-495, vgl. Buss.-Livl. Urk. a. 104, S. 80. 
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und artikel wille do wurde wir zu rate mit unsern gebietigern — und sayten in den frede uf, In 
den Yaren unsers Herin 1383 assumpcionis Marie.» Also die schliessliche Kündigung des Frie- 
dens erfolgte, nach Ablauf der erwähnten 44 Tage, am 15. August 1383. Diese Urkunde aber wurde 
in einem der nächsten Jahre abgefasst und von dem Hochmeister und den obersten Ordens- 
gebietigern besiegelt «Czu ewigem gedechtnis das deser dinge hir nochmals nicht vergessen werde’ —». 
Fr. G. von Bunge hat sich nach einer Note von Voigt für das J. 1387 ausgesprochen '), welches 
mir freilich ein zu spätes zu sein scheint. Jedenfalls muss die Kündigung der Friedensverträge 
wegen der beiden angeführten Urkunden, und weil die Ordensritter bald darauf einen Feldzug 
nach Litauen unternahmen *), ins Jahr 1583 gesetzt werden. 

Der Tod des liwländischen Ordensmeisters Wilhelm von Freimersheim wird in einem 
Briefe, welchen der Ordensmarschall am 28. März 1385 an den liwländischen Landmarschall 
schrieb, mit folgenden Worten erwähnt: «und ouch um di boten, die czu uns ins lant van Liflande 
sullen komen, als ir uns nu noch des gebitigers tode von Liflande hat geschrieben, dem Got 
gnade —» «am dinstag noch Palmen a. 85°)». Es giebt aber ein Schreiben des narwaschen Vogts 
an die Revaler, datirt: «feria VI post Oculi», in welchem ursprünglich die Worte gestanden haben 
«unse ersame meister Willem deme Got genade», also Wilhelm als nicht längst gestorben be- 
zeichnet zu sein scheint, wofür auch noch sprechen könnte, dass Willem später ausgestrichen 
und Rpbin dafür hingeschrieben ist*), als wenn bei oder bald nach dem Empfang des Briefes des 
Letztern Wahl in Reval schon bekannt gewesen und seinen Namen statt des frühern Meisters zu 
setzen für geeigneter befunden wäre. Jedenfalls kann dieses Schreiben nicht im Jahre 1386 (am 
30. März) verfasst sein, wie Fr. G. von Bunge vermuthet, weil nach den Urkunden vom 10. und 
11. October 1385 schon vor diesen Tagen der neue Meister erwählt war; es ist also auf den 
27. Februar 1585 zu setzen, so dass der Meister Wilhelm wahrscheinlich in demselben Monat 
gestorben ist. Robins Wahl wird dann schon im April oder Mai erfolgt sein, da die aus Liwland 
abgeordneten Boten kaum später als im April nach Preussen kamen. 

Die beiden Urkunden des Fürsten Andreas von Polozk sind so datirt: «In Nedritsen a. d. 
1385 in crastino b. Dionysii martiris» und «feria quarta post festum b. Dionysii», also am 10. und 
11. October 1385, wogegen in der Sammlung der russisch-livländischen Urkunden der erstern 
irrthümlich der 9. October beigedruckt ist. Dass der Hochmeister den Vertrag auf des Fürsten 
Andreas Bitte genehmigt habe, wie Voigt angiebt°), ist wohl nicht zu bezweifeln. 


63. Die Jahre von 1386 bis 1410, bis zur Schlacht bei Tannenberg 
und zum Frieden von Kirempä. 


Das Jahr (1386) und der Monat (Februar), in welchem der Grossfürst Jagello von 


Litauen nach Empfang der Taufe der Gemahl der Königion Hedwig von Polen und der 
Mitherrscher dieses Landes wurde, ist von so vielen zuverlässigen Quellen beglaubigt, dass 


1) Liwl. Urk. III, Reg. 1469, 8. 144. 4) Liwl. Urk. III, n. 1288, Sp. 465, 466, Reg. 1456, 8. 
2) Siehe die Chronographie. 189, 140. 
8) Liwl. Urk. III, 0. 1219, 8. 450. 6) Gesch. Preussens V, 8. 476. 
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man sie für unzweifelhaft richtig halten darf; aber in der Angabe des Tages (oder vielleicht der 
Tage) weichen einige dieser Quellen von einander ab. Kojatowicz lässt die Ankunft in Krakau 
am 12. Februar, die Taufe und Vermählung am 13. erfolgen, der lübecksche Chronist dagegen 
die Taufe am 15. Februar («in die negesten dage valentini»), womit Joh. von Pusilge 
übereinstimmt, insofern er die Hochzeit auf diesen Tag setzt. Die beiden letztern Chronisten be- 
richten dagegen verschieden über den Einfall der Liwländer in Litauen; der erstere sagt: «na der 
tyd dat jagail — was gedoft, dat was do up den sundach, als men leghde dat alleluia (18. Febr.), 
binnen der tyd deden de godesriddere van Iyflande mit deme russeschen koninge van ploscowe ene 
schone reyse in lettowen»; der letztere dagegen lässt den liwländischen Meister «uff unser frawen 
tag lichtmesse» in dies Land einfallen, ohne den Fürsten Andreas von Polozk als Theilnehmer 
zu nennen und giebt auch an, wie weit er vorgedrungen (nämlich bis Aschmynne). Den Einfall 
des Fürsten Andreas von Polozk mit den Liwländern und im Bunde mit dem Fürsten von Ssmo- 
lensk erwähnt die litausche Chronik. Voigt entscheidet sich für den 17. Februar als den Tag der 
Krönung und Vermählung Jagellos und hält den Einfall des liwländischen Ordensmeisters in 
Litauen für gleichzeitig, wobei er denselben, wabrscheinlinh wegen der Urkunden vom 10. und 11. 
October 13885, durch den Fürsten Andreas angestiftet sein lässt; darauf aber erzählt er sogleich, 
dass Skirgal Polozk eroberte und Andreas gefangen nahm'). Die Gefangennehmung des Fürsten 
Andreas erzählt die Ile. L I. unter dem J. 6895, welches dem J. 1386 entspricht, mit folgenden 
Worten: «Tora ze aız zunas Anıpba 6parp ero Oxpsiraiiso sectbw BB Tlosorerb *)», 

Auch in dem Zeitraume des $ 3 beginnen die Weltjahre der russischen Chroniken noch mit 
dem 1. März. Dabei ist die Chronologie der Hosr. I. und IV. I. eine richtige. In jener erweisen 
die Worte «ua usı no rpbxo#% Hamm» unter dem J. 6898 und das Gebet unter 6907 den Verfasser als 
Zeitgenossen, und zwar scheint dieser ein andrer als der des Zeitraums von $ 2 zu sein, welcher 
Letztere aber wohl noch einige Jahre des $ 3 geschrieben hat; ferner fiel der 17. Januar des 
Jahres 6896 im Januarjahre 1389 auf einen Sonntag, und im Jahre 6914 (1406) Ostern auf den 
11. April; in der Hosr. IV. J. aber, welche freilich wieder ihren compilatorischen Charakter her- 
vortreten lässt, sind die folgenden Weltjahre beglaubigt: 6894 durch den 18. April als Mittwoch 
(1386), 6896 durch den 7. Mai als Himmelfahrtstag (1388) sowie durch den 17. Januar als Sonn- 
tag (1389), 6898 durch den 12. October als Mittwoch (1890), 6908 durch den 28. September als 
Dienstag (1395), 6907 durch den auf denselben Tag gesetzten 12. August (1399), 6914 durch die 
berichtete Sonnenfinsterniss vom 16. Juni (1406) und 6917 durch die als Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend bezeichneten drei Tage den 28. Februar, 1. und 2. März (1409). — In der Iex. 1. J. 
sind die meisten Weltjahre auch dieses Abschnitts um Eins zu gross angegeben, z. B. ist noch 6911 
das Märzjahr 1402 wegen des Kometen, der erst im März »% Bep6nyw cy6ory verschwand (im J. 
1403 aber fiel der Palmsonntag auf den 8. April); 6912 das Märzjahr 1403 wegen der berichteten 


1) Voigt Gesch. Preussens V, 8. 476—482, Johan- | 2) Auch die Rostowsche Chronik erzählt die Gefan- 
nes Lindenblatt 8. 60, Lub. Chron. 8. 884, 885. Yse- | gennehmung des Fürsten Andreas unter dem J. 1386 
zsin sanmckn 2-ro ora. Anaa. Hayxs xu. I Nau. crp. |nach Karamsin Her. roc. Pocc. Hax. II, T. V, opus. 
84, 35. 111, erp. 51, 52. 
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Mondfinsterniss vom 2. August, die sich im Jahre 1403 zutrug. Aber mit dem Jahre 6914, ın 
welchem Pfingsten auf den vorletzten Mai und der 30. Juli auf einen Freitag fiel, beginnen wieder 
richtige Jahre, und zwar Märzjahre; denn sie könnten nur zum Theil für Septemberjahre gehalten 
werden. Von einigen richtigen Jahren der Ilcx. L J. weicht die Ilcx. IL JL wieder dadurch ab, 
dass ihre entsprechenden Jahre um Eins zu gross oder zu klein sind. 

Die Nachricht, dass im Jahre 1386 von den Hanseaten der Beschluss gefasst sei den Handel 
von Nowgorod nach Dorpat zu verlegen, ist nicht genug beglaubigt, obgleich schon wieder im J. 
1385 Unfriede zwischen den deutschen Kaufleuten und den Nowgorodern herrschte. Dasselbe lässt 
sich von den am 1. Mai 1388 zu Lübeck gefassten Beschlüssen sagen, zumal das von jenem Jahre 
Gesagte eher auf dieses passte, weil auch die Lübecksche Chronik unter dem Jahr 1388 erzählt, 
es sei die Reise nach Nowgorod verboten worden, da die Nowgoroder die Kaufleute in ihren Pri- 
vilegien verunrechteten'). Ebenso kann man nicht genau angeben, welche Verhältnisse zwischen 
den Deutschen und Nowgorodern im Winter des Jahres 1388 obwalteten? Die Hosr. IV. A. be- 
richtet nämlich unter dem Jahre 6895: «Tof smmsı mpibszuma nocası Htmenksıs 86 Hosropoas 
0 ponaraomz ropapb = Baaıa mups 05 Hossinropoaows». Es müssten dies Gesandte der Kaufleute 
gewesen sein; aber ob von den überseeischen deutschen Städten oder von den liwländischen allein 
oder von allen zusammen? Und beziehen sich vielleicht auf denselben Frieden jene zwei Briefe 
des liwländischen Meisters, welche Fr. G. von Bunge auf den 5. und 8. März 1388 setzt”)? Indem 
ersten jener Schreiben an den revalschen Rath heisst es: «Juwer vorsichicheit do wi witlik in 
dessen iegenwardigen breve, dat wi unsen boden gesant hadden tu Novgarden, de heft einen 
vruntliken dach mit en upgenomen to holdende tur Narwe in sunte Georgius dage negest tu ko- 
mende. Weret sake, dat we were van den juwen, dem ungelik edder schade gescheen were van 
en, de kome tur Narwe up den vorgeser. dach sunte Georgius, dem wil wi umme iuwer leve und 
vruntschop willen hulplik und vorderlik sin des besten des wi mogen, dat em gelik und recht 
wedder vare, wente unse bode also van en gescheden is, dat se tu dem vorgescreven dage schollen 
komen mit vullenkomener macht und gewalt, recht uns und den unsen over de eren tu gevende, 
unde recht van uns und den unsen wedder vor de eren tu nemende». — «Geser. tu Rige, des 
dannerdages vor Laetare*)». In dem zweiten Schreiben aber an den Comthur zu Reval heisst es: 
«— Ok wetet, dat Novgardere gekomen sint tur Narwe, alse Ignate mit siner selschap, de esghen 
to dage hern Conrade Kegelere und de vormundere hern Hermens kinder van me Hove. Ok 
klaget Matfey und Condraet und Demiter und andre, mit erer selschop, over Hans van Rode und 
Bruneken und Hans de ein alderman was, und hern Bernharde van Halteren unde hern Gerharde 
Witten. Hir umme so bidde wi juw dat gi dessen vorgescr. laten tu seggen, dat se komen tur 
Narwe tu dem dage up sunte Georgius dach, dat se sik dar tu saten, dat se dar antworden tu der 
clage, de en de Russen tu leggen. Ok bidde wi iuw, hebbe gi ienege tidinge van Sweden, de scri- 
vet uns sunder underlat. — Geser. tu Ryge, des sondages Laetare Jerusalem *)». Mit Recht hat 
Fr. G. von Bunge an dem angeführten Orte schon bemerkt, dass beide Schreiben, weil sie die 


1) Läb. Chron. I, 8. 848. 8) Liwl. Urk, III, n. 1258, Sp. 560. 
2) Liwl. Urk. III, Reg. 1486, 8. 166. 4) Liwl. Urk. III, on. 1254, Sp. 561. 
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auf den St. Georgstag zu Narwa angesetzte Verhandlung erwähnen, einem und demselben Jahre 
angehören. Aber ob es gerade das J. 1388 oder welches von den noch für möglich zu haltenden 
es ist, lässt er etwas zweifelhaft. Mir scheint dies Jahr wegen des am 29. September 1389 zu 
Lübeck gefassten Beschlusses nach dem J. 1389 zu fallen, denn weil nach demselben die Russen 
aufgefordert werden sollten, einen Tag zur Verhandlung festzusetzen, so kann dies derselbe St. 
Georgstag sein, der nach dem Schreiben des liwländischen Meisters vom liwländischen Gesandten 
mit den Nowgorodern verabredet wurde. Dafür spricht auch die Aeusserung in dem Briefe des 
revalschen Bürgermeisters Joh. Stoltevoet aus Riga vom 17. August 1390: «Ok hadde min her 
de kumdur mime heren den mester sinen willen gesereven und tidinge ut Sweden». Das sind doch 
wohl die «tidinge van Sweden», um die der Meister den Comthur von Reval gebeten hatte, und 
da dieselben doch gewiss «sunder underlat» gemeldet und zwar im Jahre 1390 vor dem August 
gemeldet waren, so sind jene zwei Briefe des (Meisters vom Donnerstag vor Laetare und von eben 
diesem Sonntag) ohne Zweifel in demselben Jahre 1390 (d. h. am 10. und 13. März) geschrieben. 
Damit harmonirt noch, was die Hosr. J. J. unter dem Jahre 6898 mittheilt: «Toro ze sbra noil- 
zoma Hosropoaun na cpbaz% c5 Häuma, u He Baama mupa», welche Zusammenkunft mit den 
Deutschen also die auf den St. Georgstag zu Narwa verabredet wäre. 

Von dem am 12. November «in crastino beati Martini Episcopi» 1388 geschlossenen Waffen- 
stillstande sagt Voigt, dass er nur vierzehn Tage gedauert habe, aber die Worte lauten: «Unde 
infra convencionis ejusdem intervallum quam diu inter nos ex utraque parte existat et poss w/simum 
diem ipsius convencionis et separacionis nostre ab invicem utrobique qwatuordeeim dies federa pacis 
et securitatis inter nos et terras nostras ex utraque parte juxta postulacionem predietorum domi- 
norum constituimus inviolabiliter conservare». 

Als Geissel, welche Witwot nach Preussen schickte, nennt Voigt dessen Brüder Sigis- 
mund und Konrad, einen Bruderssohn und den gefangenen Fürsten Geb Ssw’atoslawitsch 
von Ssmolensk. Johannes von Pusilge giebt dieselben Namen ausser Konrad, doch waren 
nach ihm schon vor dem März 1390 folgende litauische Fürsten nach Preussen gekommen und 
lebten hier auf Kosten des Ordens: die Herzöge Iwan (von Galschan), Jorge oder Georg (von 
Belcz) und Konrad, von welchen Voigt den letzten für Witowts Bruder, den zweiten für Kon- 
rads Sohn hält!) Der ssmolenskische Fürst Gl’eb war von Witowt wohl nicht am 29. April 1386 
in der Schlacht bei Mstislawl gefangen genommen und als Geissel nach Litauen geführt worden, 
während sein Bruder Jur’i Ssw’atoslawowitsch unter litauischer Oberhoheit in Ssmolensk ein- 
gesetzt wurde*), sondern vielleicht erst im Jahre 1390 in der Schlacht nahe bei Alt-Kauen, 
welche der litauische Chronist so erzählt: «Crperer» ero (Bwropra c Hemenpkbing cHIamı) KHA3b 
Ckupranıo co Opatom®% cBoamp (BUTOETON?) a c JIuTOBLCKEINN Bom ua pene na Bess oy T'opoaxa 
Ha mecre Hapumaeme Bemmanksı (Beamyumka) m croynasumuca noskome Bors NOMOMH BEIHROMY 
x33W0 BuToBToy, a nodemens Ösına JIHTOBLCKEIE BOH, H OYCTPemmmaca Ha Öerb, H NOÖHTO HXE 
MHOTO ÖbICTb, & HHEIXL KHASEH H Ö0APb B HATCTBO HMAıN: kuasa Cemmona Esnoyrbesny KH3a 


1) Voigt Gesch. Preuss. V, 8. 885, vgl. 8.578. Joh.| 2) Hoar.IV.IX., 6894, vgl. Kapamaum» Her.roc. Poecc. 
Lindenbl. 8. 72-74, 79. Hax. II, T. V, erp. 100, upum. 112, er. 52. 
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Tıe6 Csarocsanuı Cmosensckaro, zuaaa T'seda Koucransrenoses, kuss Hama Teroy, Ara 
Ilsascnsa, H GHLIXS KAS3eR MHOTO B3LIMaBh")».— Ueber die Reise der Prinzessinn Sophia, der 
Tochter Witowts, welche von Danzig über Nowgorod nach Moscau geleitet wurde, wo sich der 
Grossfürst Wassili Dmitriewitsch mit ihr vermählte, haben schon Voigt und Karamsin ge- 
nügend und unter dem rechten Jahre 1390 berichtet*); doch mögen hier noch folgende Quellen- 
berichte über dieselbe angeführt werden: 1) In einem Briefe, welchen der revalsche Bürger- 
meister Johann Stoltevoet am 17. August (ohne Jahreszahl) von Riga aus an den revalschen 
Rath schrieb, heisst es: «Die Russchen boden sint gesegelt in Prussen. Er werf is dit: de konink 
van Mosscowe leit halen ut Prusen Vituten dochter, de wil he hebben to wive; ok willen se deme 
koninge van Smolenske helpen, dat he geloest werde; de is gevangen in Prussen; anders en is er 
werf nicht?)». Aus diesen Worten geht sowohl hervor, dass der Brief des genannten revalschen 
Bürgermeisters eben im Jahre 1390 geschrieben ist, als auch dass die moscowischen Gesandten 
über Riga zur See nach Preussen (Danzig) reisten. Weitere Nachrichten giebt 2) Johann von 
Pusilge unter dem J. 1390 8. 79: «Item in desen czeiten Sante wytowt sine tochter deme konige 
ken Moskaw zcu wybe, unde ging zeu Schiffe zcu danczk, unde wart do gevertiget mit der herrin 
hulffe». 3) Die Hosr. IV. J. unter dem Jahre 6898: «A zuaaa Beınkaro 6oape, Osekcauapı Tlose, 
Besepyrs, Cesupaus, npibxanıa, a3» Hfmen» #5 Hosropoar cr kuaruuem Batuıvesow a cu Bn- 
TOBTOBOD AUEPLW, & Ch HEW Kunap Mans ÜBTEMOHTOBE; H CTOAB» Ba T'opoasıns, n nobxama 
us Mocksy» — und 4) die litauische Chronik: «Torox sera x Beımkomoy kussw Buropry oy 
Heuna, oy Mapburopoa, upmuaoma nocısı na ropoaa MockBLi OT Besnkaro kunaa Bacnına un- 
TpeeBu4, upoeaau Amepu Kunaa Beımkoro Beropropsı 3a Besmkaro zussa Bacnına Äuwrposat. 
Kuas, ze Beıukau BeToBT» AaCTL AUIepb CBOW KHATEEW (09m, H Ornycre w na Mapbara ropoAa, 
a 3 Bew nocıa kunsa Hana Osrumonrosuy ua rpoaa Kaanıcke. H noaaoma B Kopaßıexn 38 
mope, A pun aoma x rpaay [lsckopy; OBNK BeiukLIn YTu Oy3Aalla HMb, H DPOBOAHMA HXb (CO JecTim) 10 
Besmkaro Hosaropoxa. Hopropoans xe max YeCTb HMT BOSAAMA H MPOBOAHIIA HXT Ch YECTuM 
a0 rpaza Mockssiı & Besımkomy Kussw Bacuıpw Auurtpiepen...... 5)» nach welcher letztern Stelle 
such die Rückreise der die Prinzessinn Sophie geleitenden Gesandtschaft durch Liwland stattfand. 

Auch zu dem ausführlichen Bericht, welchen Voigt von der vergeblichen Belagerung Wilnas 
durch die Ordensritter giebt®), mögen hier noch einige Quellennachrichten hinzugefügt werden. 
Der schon erwähnte revalsche Bürgermeister sagt in seinem Schreiben vom 17. August 1390, dass 
der liwländische Meister am nächstfolgenden Freitag, dem 19. August, mit seinem Heere nach 
Litauen aufbrechen werde; und in einem spätern Schreiben vom 28. September aus Dorpat, dass 
man damals dort noch keine Nachrichten von dem Verlauf des Feldzugs hatte’); also war das 
liwländische Heer gegen Ende des Monats gewiss noch nicht aus Litauen zurückgekehrt, d. h. es 
blieb wahrscheinlich bis zur Aufhebung der Belagerung von Wilna beim übrigen Ordensheere. 


1) Ya. san. 2-ro ora. Ax. Haykı, «u. I, Ilaw. orp. 87.| 4) vgl. Liwl. Urk. III, Reg. 1518, S. 162, 169. 

2) Gesch. Preussens V, 8. 578 und Her. roc. Poce.,| 5) Yu. sau. 2-ro ora. Huu. Axax. Hays, xe. I, Tau. 
Has. II, T. V, erp. 128, opus. 141, er. 90, vgl. mpmw. 118, | or. 87, 88, 
er. 52, 53. 6) Gesch. Preussens V, 5. 541—548. 
8)‘ Liwl. Urk. III, n. 1269, Sp. 570, 571. 7) Liwl. Urk. III, n. 1371, Sp. 571, 672. 
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Das stimmt mit zwei andern Berichten, nämlich der Chronik des Joh. von Pusilge und einem 
Schreiben des Grosskomthurs an den römischen König überein, dass die Belagerung, welche am 
4. September begonnen hatte, fünf Wochen weniger 2 Tage (gleich 33 Tagen), also bis zum 
7.. Oetober dauerte'). Hieraus folgt denn auch unmittelbar, dass das eben erwähnte Schreiben 
nicht mit Voigt in den September 1390 sondern frühestens in die Mitte des Octobers zu setzen 
ist, weil es gewiss erst nach der Rückkehr des Heeres oder nach Einpfang eines Berichts aus dem 
zurückkehrenden Heere abgeschickt wurde; andrerseits ist es wohl nicht später als im J. 1390 *), 
d. h. nicht nach dem 24. December 1390 abgefasst. Ferner weichen die beiden Berichte, denen 
aber der Vorzug zu geben ist, von Voigts Erzählung darin ab, dass sie die bei Wilna eroberte 
Burg die odere, nicht die unsere nennen, und dass nach ihnen mehrere (zwei) Burgen (nach Joh. 
von Pusilge auch «das rechte hus» oder die Hauptburg) nicht erobert wurden. Als Grund des 
Rückzugs führt dieser den schon eingetretenen Mangel an Pulver, der Grosskomthur die Furcht 
vor Verschlechterung der Wege an; aber es könnte Beides zugleich Einfluss gehabt haben. — Ob 
der getödtete Fürst Tokwyl auch Conrad geheissen habe, wie Voigt vermuthet, weil Wigand 
(p. 330) vom Falle Conrads spricht, bleibe dahingestellt. Aber der Tod Karigals oder Kasimirs 
wird durch die zwei Schreiben des Grosskomthurs vom 8. December 1390 und 10. Januar 1391 
bestätigt, in welchen er die Verleumdung widerlegt, als habe man dem Getödteten noch das Haupt 
abgeschlagen, und versichert, dass man ihn lieber lebendig gefangen genommen hätte, um für ihn 
Gefangne auslösen zu können?). Statt jener zwei Namen steht in der litauischen Chronik Skirgal: 
«HM monat xusb Bezukum Boropre K% ropoxoy x Bitsua m CO CBOHME BOUHAMU H OTCTOYNATL ro- 
poa% Busaw, u Haua A0ÖBIBATH KPuUBOrO TOpoAa, noynıkamn Öuru, u 83a Tpaa Kpussıw, Toraa ze 
Heunn oyönma kuasa Okapuoranıa Oakupaonua a JaacKkou SacTaBe oy BLICOKHMB TOPOAe TOTAR 
coymoy H He NOYcTEIma oy Tpaı% ka3a ÜUrupramıa. Kasp x Beınkan Buropt; BO3N& KPLIBbI TO- 
poA U 3eMAW H3BOEBAIL, NAksIı BOsBparaca 5 Hemsum*)», Hier ist Cxuparansa vielleicht falsch 
geschrieben statt Kopuranıa; denn jener Fürst wird wiederholt noch unter folgenden Jahren 
genannt®). 

Von der Friedenseinigung, weiche die Gesandten der deutschen Kaufleute mit den Nowgo- 
rodern zu Anfang des Jahres 1392 in Nowgorod schlossen, haben Fr. G. von Bunge zwei nieder- 
deutsche Uebersetzungen und das Fragment einer dritten, und die Herausgeber der russisch-liv- 
ländischen Urkunden eine Abschrift des russischen Originals nebst der ersten fast wörtlich über- 
einstimmenden Uebersetzung abdrucken lassen. Dieselben haben auch schon angeführt, dass das 
Jahr 1392, welches in den übrigen Exemplaren fehlt, in der dritten Uebersetzung dreimal aus- 
drücklich genannt ist, und dass die russische Abschrift die Aufschrift trägt: «Nyeburs vrede to 
Nougarde®)», da Joh. Nyebur das Haupt der deutschen Gesandtschaft war. Nun berichtet die 
lübecksche Chronik unter dem Jahr 1391: «In demesulven jar wart en dach upgenomen tusschen 


1) Joh. Lindbl. 8. 76, 77, Cod. dipl. pruss, IV, n.| 4) Yu. san, 2-ro ora. Ar. Hayxs, xa. I, Hau. crp. 87. 
80, S. 114, 115. 5) Vgl. auch oben 5. 196, 

2) Russ.-Livi, Urk. n. 112, 8. 88, 6) Lirl. Urk. IIT, o. 1380, Sp. 691-700, Reg. 1596, 

8) Cod. dipl. pruss. IV, n. 88, p. 119, 120; n. 97 p. 140. |S. 189, 190; Russ.-Liwl. Urk. n, 115, 8. 84, 88, 
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den menen steden der hense unde den russen; des worden van lubeke sand vor boden her godeke 
travelman unde her johan nygebur. Her godeke blef dot up dem wege, he starf to darpte in werve 
des menen gudes. Sin dot was menigen minschen leth, wante he was en berve satich man; he 
starf in der hilgen mertelere dage cosme et damiani')». Die Hosr. I. J. aber fährt gleichsam er- 
gänzend fort unter demselben Jahre 1391 (6899): «Toiixe ocens noczamıa Hosoropoanu nocıLı 38 
e»bsas cr Höumu »> Ha6opero: nocanuıma Bacmıia Beonoposnya, nocazamka Borzana O6axyuo- 
Bugs, nocazanka Oeoxopa Tumooeepaya, Tricankaro Ecnua Dasesbennsa, Baenaia Bopucopnya, u 
Kyuners; a Häbmenkin nocaose npimaonıa m3% 3amopia, #36 AmOxa, a w3B ['osckaro 6epera, a 13% 
Purz, u u»s Kpsesa, #37 Kossinana HM 436 BHLIXB TOPOAOBE MHOTLIX%; TOTAA BaRma MUPB C+ 
Hänne. Ton ze aunsIı TEIıu ze nocıose Hbnenkis opianona »% Hopsrpaxs, n TOBApLI enon non- 
sama, m xpecrs mbıosaın, U HAYamA AB0p% CBOf CTaBHTU m3H0BA: saneme 60 me Gb To ceamı 
br» aupa kpbukaro»; womit die Hour. IV. A. unter 6899 fast wörtlich übereinstimmt)». Es ist 
also nieht zu bezweifeln, dass jene Urkunden von derselben Einigung handeln, welche von den 
deutschen und russischen Abgeordneten zu Isborsk im Herbst des Jahres 1391 besprochen und 
dann im Winter desselben Märzjahres, also noch vor dem 1, März 1392 von denselben deutschen 
Gesandten in Nowgorod definitiv abgeschlossen wurde. Mit andern Worten, jene, russische Ver- 
tragsurkunde ist im J. 1392 vor dem 1. März abgefasst, wie auch die Herausgeber der russisch- 
livländischen Urkunden sich für die ersten Monate desselben Jahres entschieden haben, während 
Fr. G. von Bunge den September 1392 vermuthet. Die Ile. L J. spricht insofern ebenfalls für 
die Zeit vor dem 1. März 1392, als ihr Jahr 6900, unter welchem sie von dem abgeschlossenen 
Frieden berichtet — («Toro ze ıhbra npibxama nocası Hbmenxia #» Besmeiß Hosropoas unpy 
umare c» Hopsmropoaons Besskems, m paaxy Honropoann meps cr Hbuuu, a Ilckosmss Bbinn- 
puan BO8%; m Banxy Tlckosuyu wup% 00065») — um Eins zu gross und dem Jahre 6899 der 
nowgorodschen Chroniken gleich zu setzen ist. Die letzten fünf Worte dieser Stelle fehlen freilich 
in zwei Handschriften der Ilex. I. JL; doch sagt auch die Ilcx. II. I. unter dem J. 6900: «Toro 
ze sbra Hopropoana zanıma maps c% Hbuıu, a IlckoseyL Brinupnma; a Ijcrosuyn Baama 0c06- 
Bu sup» c$ Hbauun». 

Gehen wir nun noch auf den Inhalt jener Friedensurkunde vom Jahr 1392 näher ein, so ist 
zu bemerken, dass sich derselbe keineswegs überall feststellen lässt, weil der Text an einigen 
Stellen verdorben ist, und dass auch sonst noch Dunkelheiten übrig bleiben; vielleicht aber kann 
Manches durch eine genauere Besprechung mehr aufgehelit werden. Der Anfang zunächst lautet 
in der Abschrift und in der zweiten (freieren) Uebersetzung also: 

Ce upibxa Hsaus Haöypr nas Am6sxa nocoas-| Hir is gekomen her Johan Neibur van Lubeke 
erBows, Hasaa Bsanpaep m Oexops Kyp» us | her Hinrik van Vlanderen und her Godeke Cur 
Tonskoro 6epera u(3) samopsa, as Paru Tunska | van Godlande van over se; van Rige her Tyde- 
Huöpork, map HKöpsesa Epewba Körsepp u| man van der Nienbruggen, van Darbte her Her- 
Buupea Kanwsepoas, wc Kossipaua T'puropsa | men Kegheller und her Wynold Clynchrode, 


1) Lüb. Urk. I, 9. 868. | 9 vgl. auch Coo. I. I. 6899. 
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Bert», 5 OT% BCaX% KyUbI0B% SAMOPLCKEXB A ce| van Revele her Gerd Witte: Desse sin gewesen 

cropoab nowopba, x uocaxuaky Tunoebm IOps- | vor boden to Novgarden van des gemeinen kop- 

eBaIN MH TbIcampkony Maxurb Daoposwuw Ko | mans wegene van der Dudeschen hense, beide 

Bceny Beaukomy Hosyropoay. van over se und van des siit der se, und hebben 
gesproken mit dem borchgreven van Novgarden, 
Tymofej Jurjevitze, mit dem hertogen Mikiten 
Voderevitze und mit ganzen gemeinen Nov- 
garden. 

Hier harmonirt die Angabe derjenigen Städte, von denen die deutschen Boten geschickt 
waren, mit der in den nowgorodschen Chroniken, und der Name des einen lübeckschen Gesandten 
mit der lübeckschen Chronik, auch insofern als nach dieser der eine der zwei lübeckschen Ge- 
sandten gestorben war. Die erste (ältere) Uebersetzung schliesst sich mit ihren Namen mehr an 
die russische Abschrift an: Iwan Nybur, Hince Vlander, Fodder Kur, Tilke (das Diminutiv von 
Thielemann) Nybruge, Jereme Keheler, Winke (= Winold) Klinkenrod und Grihorie Witte. Die 
Nennung der beiden russischen Beamten, des Possadniks Timofej Jur’ewitsch und des Tausend- 
manns Mikita Feodorowitsch könnte auffallen, weil nach den nowgorodschen Chroniken die Pos- 
sadnike Wassili, Bogdan und Feodor nebst dem Tausendmann Ossip (und Wassili) im Herbst 1391 
zu Isborsk über den Frieden unterhandelt hatten. Aber es gab in Nowgorod, worauf schon oben 8. 139 
bis 141 hingewiesen ist, einen obersten Possadnik und einen obersten Tausendmann und gleichbenannte 
Beamten für jedes der Fünftel der Stadt. Beide Männer haben höchst wahrscheinlich damals jenes 
oberste Amt bekleidet. Es wird nämlich von ihnen in der Hosr. IV. J. unter 6899 erzählt, dass 
sie um dieselbe Zeit, im Februar 1392, dem Metropoliten Kiprian im Namen aller Nowgoroder 
erklärten, dass diese nicht unter seiner geistlichen Gerichtsbarkeit stehen wollten — »H mocas- 
sap Tunoett Kppeprnyz m TEIcankofi Maxura Oeroposuse m Bcu Hosropoane orsbmama eas- 
HbIMH YCTBI: «TOcDoammel o cyay ecun Kpecrs MEIOBAIK H rpanory cnucaıu NPoMexH cebe Kpect- 
Hyw, Vro Kb METPODOAHTy He sparaca». Beide Männer bekleideten dasselbe Amt auch im J. 1397 
(6905), unter welchem Hosr. I. und IV. X. wörtlich übereinstimmend sagen: «= nocaanak» Taxo- 
een Köpserays m TEIıcankon Muxeıra OeA0poBEYL H BCH NOCAAHNKLI EB TLICANCKIE m Gonpe m Bech 
Besskin Hossrpaa% Ösarocaopenie TOCHOAABA CBOETO OTNA BAAAEIKkLI Ioanna npisam, a or» Ilcxo- 
BEIb Heım6ie OTIOKEAH MH BaAIma Map DO CTapant, mhcana iyua 8% 18 KeHb, BA NANATR CBATATO 
orua JeoHria; sageme ne Öamierh mupy 10 4 roxsı». Dass sie in dieser Stelle wieder als die oder- 
sten Beamten Nowgorods bezeichnet sind, bestätigt auch die IIc. I. A. in ihrer Erzählung (unter 
6905) von demselben Factum: «Toro ze zbra nocıama IIckonaya xuaaa ['paropps Ocrasbennya 
Cpicon uocarnnka (m Pomana nocazunka), a Apyaay ux& 5% Bexskii Hosropoar 8 Baanıa MupE 
sbunbı c5 HoBsimsropoaons; u wbrosarı Kpecre nocarsaks Hosropoankof Tamoseli Opsennus 
a Mauxeta TEIcankitt Oezoponwus, 38 sec» Besmkitt Hopropoas u 38 mparoporsı u 38 uch cBom 
B040CT8 —n», Ausserdem kommt der Possadnik Timofej allein noch vor in der Hosr. IV. I. unter 
dem Jahr 6901 (als nowgorodscher Heerfübrer) und in der Honr. I. und IV. J. unter den Jahren 
6906 und 6917, unter welchem letztern sein Tod gemeldet wird. 
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Die nächste Fortsetzung der Urkunde und der zweiten Uebersetzung ist folgende: 


A noctyere TAKO: HAM Baun ONPRTULHRH MBP’%, 
Baarb (CTe y HalımXb KyUb40BBb TOBAp% B Ho- 
#broport y ipbepunrB% u y (B)HEIX% TOPoA0B% 
= B& COM» DOMOPbB B H& ONACHOR Tpauorb vro 


und hebben geworven (die erste Uebersetzung: 
und bodeschopeden also:): Wi hebben mit juw 
enen sundergen vrede, und gi hebbet genomen 
unseme kopmanne sin gud to Novgarden, den 


ecTe K Hamı mpucıash 38 DOCAARHNe® NEYATLO 
Bacama Hsauoseya » TEIcankoro T'paropba 
Meanosea.... 


van Darbte, und ok van anderen stede af des 
siit der se, boven den leide bref, den gi ung ge- 
sant hebben, udgesant van Wassile Ywanevitze, 
dem borchgreven, und van dem hertogen Gry- 
gory Ywanevitze.... 

Die Herausgeber der russisch-livländischen Urkunden vermuthen, dass der erwähnte Geleits- 
brief wohl der ersten Zeit des Erzb. Joan angehört, bei dessen Einzug in Nowgorod im Feb. 1389 
(nach der Hoer. J. und IV. A. unter 6896) Wassili Iwanowitsch als Possadnik, Grigori Iwa- 
nowitsch als Tausendmann fungirten. Jener war kurz vorher, im November 1388, zu seinem Amt 
ernannt, das vielleicht das oberste war, weil er ja den Erzbischof feierlich empfing und jenen Ge- 
leitsbrief ausstellte; wahrscheinlich bekleidete er schon im Jahre 1376 ein hohes städtisches Amt, 
da er nach der Hoer. I. J. in demselben (6884) den Erzbischof Alexej mit andern Bojaren zum 
Metropoliten begleitete; er starb nach der Hosr. I. und IV. I. als Possadnik im J. 6813 (1405), 
also früher als Timofej Jur’ewitsch, dem er wahrscheinlich schon vor (spätestens in) dem Monat 
Februar 1392 das Amt eines obersten Possadnik abgetreten hatte. Den Grigori Iwanowitsch 
gleichzeitig für den odersten Tausendmann zu halten, ist daher erlaubt, weil ein Jur'i Iwanowitsch 
von der Hosr. I. I. schon unter den Jahren 6879 und 6883 als Possadnik (in jenem half er den 
Frieden von Neuhausen schliessen), unter dem Jahr 6888 als einer der Bojaren oder der hohen 
Beamten, die den Erzbischof Alexej zum Grossfürsten begleiteten, genannt wird. Der mehrmals 
erwähnte Geleitsbrief nun ist wahrscheinlich am Ende des Jahres 1388 oder im Januar 1389 
ausgestellt, da des Erzbischofs Joan nicht dabei gedacht wird; wenigstens kann man ihn nicht 
später als in den Frühling desselben Jahres setzen, wenn die nach der Urkunde von den Russen 
gegen die liwländischen Städte geübte Gewaltthat dieselbe war, welche auf dem Hansatage zu 
Lübeck am 29. September 1389 zur Sprache kam, was doch eine grosse Wahrscheinlichkeit für 
sich hat. 

In der Urkunde heisst es dann weiter: Auf die Beschwerde der deutschen Gesandten über- 
saben die nowgorodschen Beamten die überseeischen Briefe und fanden wohl, dass für die Kauf- 
leute ein besonderer Friede bestand, nämlich dass sie freies Geleit haben sollten (auch wenn die 
Nowgoroder mit irgend einer andern auswärtigen Macht im Kriege begriffen wären: denn so sind 
wohl die Worte zu verstehen —: «MH nocazaıke a TEICAULCKER 5 Bech TOcnoARR% Beiaxbe Hopr- 
TOPoA% cMorpbBr% 37. Tpanorb B% cTapbe, B% 3amopsckbu, B xpecrbata # BENACH CBOB, 38 H A0 
Hosyropoay u aamopsun c Hbwuburama kynbus unpu OnpemERBe a rpanorb onpambaue» —); aber 
für die Güter, welche (von den Ordensrittern?) in Narwa abgepfändet waren, hatten die Nowgo- 
roder befohlen den deutschen Kaufleuten Güter zu nehmen und sie ihren Brüdern zu geben, 
27 
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Fedor, Michail, Wassili, Terentej, Ssmen und Ssidor, Il’ins Kindern («Tb ToBap» sro 8 Pyrozust 
nopyönsb # DPOTHBR TOBO ToBapa nopbıe HoBErTopoA% nanru TOBAPT CBOCH ÖpaTbH, HE NOCAAHBKE 
B TEICHHEEHU H Bech TOCHOAHHT Beıuku HoBeropore HoBe.rbma TOBApG AATH CBOeH ÖPATbH...». 
Dies ist in der ersten Uebersetzung so wiedergegeben: «de goder besunder, de tor Narwe be- 
kümmert sin und wedder de goder heft geheten Nowerden eren brodern nemen: de podzadnicke 
und de tysadtzcke und alle gantze Nowerden hebben geheten dat gud eren broders geven...»; 
in der zweiten etwas verständlicher so: «und dat gud, dat tor Narwe gepandet was, jegen dat gud 
heet Novgarden eren broderen wedder gud nemen to Novgarden. De borchgreve und hertogen 
und gemeine grote Novgarden heten eren brodern nagescreven dat gud wedder geven...»). Die 
deutschen Gesandten verlangten dagegen, die Nowgoroder und ihre Kaufleute sollten sich an die- 
jenigen halten, die ihnen in Narwa ihre Waaren genommen hatten («pbaarsca uMb CAMLI C TLIMH 
HCTUM CROHMH kyubuu: wbn ToBaps Tb ToBap%, TTo #3 Pyroausb mopy6ıeno y Hoppropompkuxe 
KyüubleBb... a To Hopsropoa» yrbaaerca c Pyroaupsue, xro y HXb TOBAPB NONMAle»); und sie 
gaben darauf den Geleitsbrief des Possadniks Wassili und des Tausendmanns Grigori zurück. 

Ebenso schwer verständlich wie die eben angeführten Stellen der Urkunde ist die nun fol- 
gende: «A nro o apyrou rpamorb Hossropoxr ToBopuTL, koropaa 34 Osexchenon Bıaasınnew 
DeNATLD u 38 nocazanuemw 38 Backıneron Deaopornya u 3a TEIcanpkoro Borpaana OdaxyHobuma, 
a ra rpamora HUsasy a ero ApyTam% BLINATR; MIA Me SHAHAYTL He HOMHRATH TO Tpanorb ongenon 
Hu BB Bbksi, a uo Tomp Hbmkurumn KyUboaMb 3AMOPLCKUMB MH HA COMB NOMOPLH HH YTO He Hä- 
A065, an nomsuarn 10 Hosropoupkux% KyObl0oBB A0 Dbezopa a 10 Muxanıh.... H nIemeun BTOME 
torapb Hu 8% BbksI». In den beiden ersten Uebersetzungen heisst es: 


«Und dat van den anderen breven Nawerden 
sprekt, welker ander Allexseen des bisschoppes 
sinen segel und under des podsakniken Wassil- 
jewo Foddorowitze und under des tysadtzken 
Bohodana Bacunowitz, und den bref Iwan und 
sine vrunde uns solen utgeven. Und oft se en 
nicht vinden kunden, nicht sal men denken des 
vorsekerden oft geloven breffes nicht ewichliken 
hir na de Dudesche oversesche kopman und up 
desse side, dar se nichtes nicht solen behof 
hebben to deuken to den Nowerdeschen koplu- 
den, to Fodderen, to Mygailen... und to eren 
anderen vrunden und magen umme der goder 
und nergen ummen», 


«und Novgarde sprikt umme den andern bref, 
den bischof Olixe besegelt heft, und de borch- 
greve Wassile Voderevitze und hertoge Bogh- 
dane, den bref sal men her Johan Neibure und 
siner selschop wedder don. Und is id, dat men 
den ersten bref vint, den schal men wedder doen; 
wert sake dat mes nicht en vunde, so schal mes 
nummer dencken, noch de kopman van over se, 
noch de kopman van desser siit der se scholen 
uppe den bref nummer dencken, noch up Fodere, 
noch uppe Michale, noch up alle ere ander 
kumpane nummer dencken, noch up ere vrunde 
und mage, van des gudes wegene to avigen 
tiden». 


Wassili Fedorowitsch kommt in der Hosr. I, und IV. I. schon unter dem Jahr 6874 


(1366) als Heerführer vor, im Winter 6894 (1387), December 6896 (1388), Herbst 6899 (1391) 
und Juni 6900 (1392) als Possadnik; Bogdan Obakunowitsch wird von der Hoar. IV. J. unter 
den Jahren 6892 und 6893 (Winter 1385 und Winter 1386) als Tausendmann neben dem Pos- 
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sadnik Feodor Timofeewitsch genannt, dann aber in der Hoar, L und IV. I. wiederholt als 
Possadnik unter den Jahren 6899 (Herbst 1391), 6900 (1392), 6902 (1394) und 6905 (1397). 
Daher ist es möglich, dass sie, wie die Herausgeber der russisch-Ivländischen Urkunden vermuthet 
haben, ihre Urkunde in den letzten Lebensjahren des Erzbischofs Alexej ausstellten, der im 
Frühjahr 1388 von seinem Amte abtrat und schon am 7. Mai 1388 Joan zum Nachfolger erhielt; 
und zwar gerade im Winter des Jahres 1387/8, in welchem nach dem Zeugniss der Hosr, IV. 4. 
(6895) Abgeordnete der deutschen Kaufleute nach Nowgorod kamen und mit den Nowgorodern 
einen Frieden schlossen. — Der weitere Inhalt der Urkunde vom J. 1392 ist in der Chrono- 
graphie kurz angegeben. 

An die vorhergehenden Untersuchungen möge eine kurze Bemerkung angeschlossen werden. 
Es sollen nämlich die Lübecker noch am 12. Februar 1392 an die preussischen Städte geschrie- 
ben haben, dass sie Gesandte nach Liwland schicken würden, um mit den Russen zu unterhan- 
deln'). Aber diese Gesandten waren ja damals schon geschickt, und die Unterhandlungen schon 
begonnen oder vielmehr bis zum Abschluss eines neuen Vertrages beendet. Daher möchte ich 
vermuthen, dass dies Schreiben dem Jahre 1391 angehört, welches aber für ein Marienjahr ge- 
halten ist, dessen zwölfter Februar in das Januarjahr 1392 fällt. 

Die Streitigkeiten des rigaschen Erzbischofs mit dem liwländischen Orden hat Voigt — 
ausführlich behandelt?) Hier sollen dieselben nur kurz besprochen, soll nur auf einige sie berührende 
Zeugnisse hingewiesen werden. Zu diesen gehört ein undatirtes Schreiben des liwländischen Meisters 
an den Ordensprocurator zu Rom, welches die Streitigkeiten mit dem Erzbischof bis zu seiner 
Flucht, die von ihm selbst schriftlich gewünschte Besetzung seiner Schlösser («quia idem archie- 
piscopus in recessu suo ecclesiam suam et diocesim nostrae defensioni litteratorie supplicando 
„commisit») und die Gefanugenhaltung des Dompropstes berichtet, und welches Fr. G. von Bunge 
ans Ende des Jahres 1391 oder in den Anfang des Jahres 1392 setzt®); und wohl mit Recht; 
denn der Erzbischof entfloh, als er von der Gefangennehmung des Propstes hörte, und diese er- 
folgte nach dem Lübecker Chronisten im Jahre 1391]; nach derselben Quelle sollen die Ordens- 
ritter auch im Jahre 1391 das Schloss «de saltze» erobert haben*), was aber wohl eine Ver- 
wechslung mit der Sperrung und Versenkung des Saletsa-(Salis-)Flusses oder Hafens ist, deren 
die spätern Urkunden gedenken. Den weitern Verlauf des «Kriegs» mit dem Erzbischof erzählt 
Joh. von Pusilge unter dem Jahre 1392°). Zu den deutschen Fürsten und Bischöfen, deren 
Verwendung beim Papst sich der rigasche Erzbischof verschaffte, gehörten der Herzog Bernhard 
von Braunschweig, der Herzog Erich von Sachsen und der Bischof Eberhard von Lübeck ®). 
Durch die Verwendung für den Erzbischof mag der Hochmeister bewogen sein, ihm noch (durch 
ein Schreiben vielleicht vom 3. April dieses Jahres 1392) eine gütliche Ausgleichung auf einem 
Verhandlungstage anzubieten’). Aber wahrscheinlicher ist es, dass dieser Vorschlag des Hoch- 


1) Rig. Mittheil. IX, 8. 86. 4) Läb. Chron. I, 8. 355. 
2); Gesch. Preussens V, 8. 625-684. 5) Johannes Lindbl. 8. 89. 
8) Liwl. Urk, III, n. 1806, Sp. 644—646, Reg. 1564, | 6) Liwl. Urk. III, Reg. 1568, 1569, 1572, 8. 178-180. 
8. 177, 178. 8) Liwl. Urk. III, n. 1912, 8p. 667, Reg. 1575, 8. 180, 
* 
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meisters der Anberaumung des Verhandlungstages zu Danzig vorherging. Dass der Erzbischof sich 
auch an den König Wenzel gewandt hatte, geht aus dessen Schreiben an den Dompropst und die 
andern gefangen gehaltenen Domherren der rigaschen Kirche vom 2. Mai 1892 hervor, in welchem 
er von diesen das schon vom Erzbischof geleistete Gelöbniss forderte, sich seiner (des Königs) Ent- 
scheidung und nicht der des Papstes unterwerfen zu wollen’). — Die Urkunden vom (18. und) 
24. Juli, 12. September, 12. October und 29. October 1392 nebst den mit ihnen zusammenhangenden 
weisen gegenseitig auf einander und auf die eben vorher erwähnten Urkunden hin; es gehören also 
diejenigen unter ihnen, welche keine Jahreszahl führen oder ganz ohne Datum sind, demselben 
Jahre 1392 an. Es mögen aus ihnen nun noch einige Stellen angeführt werden. In dem Schreiben 
des Königs Jagello an den Erzbischof vom 28. April 1392 heisst es: «— Ceterum ex relatu — Nicolai 
Drambrow didieimus, quod in Romana curia penderet pro praesenti, quodque vestra dilectio apud 
sanctissimum dominum nostrum, dom. Bonifacium, papam, operosius laboraret, ut idem nos cum fratri- 
bus nostris, ducibus Litwaniae et Russiae, nec non incolis regni nostri Poloniae, vestrum in executorem, 
ad rehabendam possessionem ecclesiae vestrae Rigensis, specialiter deputaret, ut vobis passagia 
contra vestros et ecclesiae vestrae aemulos concederet, quae quidem mente gerimus laetabunda...» 
«Porro quod vestros nuntios ad fratres nostros, duces Litwaniae et Russise, decrevistis in certis 
negotiis dirigere —, informetur igitur vestra sincera dilectio, quod dum eosdem vestros nuntios 
dirigendos duxeritis, ipsis plenam et liberam securitatem transeundi dabimus, immo damus...» 
«Postquam vero reverendus in Christo pater et dominus episcopus Massaniensis, qui nunc ex 
mandato praefati domini nostri papae profieiscitur, ad investigandam inter nos ab una et ipsos 
cruciferos parte ab altera veritatis plenitudinem venerit, ex tunc prosperante altissimo in eisdem 
proposuimus sumere ultionem nec amplius snstinere volumus tot injurias, quibus ab eis incolae 
terrarum nostrarum Livoniae et Russiae praesertim neophiti inhumaniter impulsantur...» «Datum 
in Sanock sabbato post diem Marci evangelistae *)». — Der Brief des Ordensprocurators vom 18. 
Juli («Gegeben czu Rome, am dritten tage der teilunge der aposteln») könnte wegen der Worte: 
— «Man muchte uns antwurten, wie solde man die Kirche czu Riege incorporiren deme orden, 
der nicht bestat ist» — ins Jahr 1393 gehören, in welchem der Plan, den Erzbischof von Riga 
zu einem Ordensbischofe zu machen, gereift war; doch hatte der liwländische Ordensmeister schon 
in jenem oben (S. 211) besprochenen Briefe, welcher vielleicht im Anfange des Jahres 1392 an 
den Ordensprocurator geschrieben war, den Wunsch zu erkennen gegeben, der Erzbischof möchte 
versetzt und statt seiner ein Bischof mit bestimmtem Gehalte angestellt werden (gleichwohl könnte 
dieser Brief auch nach dem 29. October gesetzt werden). — Aus dem zweiten der Briefe des 
Procurators an den Hochmeister vom 24. Juli («Gegeben czu Rome, uf sinte Jacobs abend») 
mögen ausser der Erwähnung der Absendung eines Legaten und der Versperrung des Salisflusses 
(des «pfort czum Salcz, das sie nennen Saletza») nur die Stelle citirt werden: «Ouch gebben sie 
widder den orden, wie das die Littowen und Ruessen lange weren getreten in den Cristen gelou- 
ben, hette sie der orden nicht tegelichen angevochten *)». In dem Briefe des liwländischen Ordens- 


1} Liwl. Urk. III, n.1815, 8p.662, 668, Reg. 1679,8.181.| 8) Liwl. Urk. III, n. 1320, Sp. 678, 679. 
2) Liwl. Urk. III, n. 1314, Sp. 660, 661. 4) Liwl. Urk, III, n. 1322, Sp. 682. 
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meisters an den Papst vom 12. October («Gegeben am XII tage des monden Octobris») spricht 
jener seine Ungeduld aus, mit der er den Bischof Johannes von «Massanien» erwarte und führt 
unter Anderem zu seiner Vertheidigung an: «Wandte van dem unberotenen abeczien des egenan- 
ten erczbisschofs von sinen huesern und dem gestichte wolden wir deme lande Lieflande und dem 
gestichte czu Riege als wir schuldig woren, sicherlich vorweesin, uf das nicht die vorgenanten 
huesere ann hute, czumole unbewaret an dem ansprunge der ungeloubigen hindergelossin, in die 
hende der heidenschaft, Ruessen der ungeloubigen ader anderer der lande czu Lieflande viande, 
den landen czu verterbnisse und dem gelouben czu widderdriesse in des erczbischofs abewesen 
mochten komen. Das ofte genante gestichte, huessere und eczliche vesten und dorfere czu einer 
grosserer und sicherer hute haben wir ingenomen nicht als einen roub, als die widdersachen wid- 
der uns getichtet haben; sundir in guter hute und gewissen haben wir luite dor uf gesaczt, czu 
dirkennen alles das, das man funden hat, abegenomen notdurfte ezerunge, die do von dem allir- 
meisten czu dem allirminnesten, und von dem allerminnesten czu dem allirmeisten noch uwirer 
heilekeit gebote der pebstlichin kamern sullen antworten. Doch das uns von uwirer heilekeit 
verseen werde von sicherer und guter hute der egenanten huesere und vesten und genugsame 
vorwissunge von den egenanten bisschove und thumherren uns czu thuende, das sie keine 
vorbindunge adir eintracht mit den heiden, Ruessen ader mit keinen andern ungeloubigen ader 
mit des ordens vienden widder uns und widder den orden, als sie vormals mit den Litten, dem 
koninge von Denemarken, und allirnuwelichst mit dem koninge von Polan widder uns und in 
vorterbniss des ordens haben getan, als das wel offenbaer und .wissentlich ist us den briven, die 
ezwischen in hin und her gegebin und gesant sin, also getane eintracht haben willen czu vol- 
brengen und czu thun sich vorseczezen. Wand andirs, allerheilgester vater, das gancze land 
Liefland mit den Cristenen luten der innenwonenden den heiden, Ruessen und andirn ungeloubi- 
gen ader den zeeroubern, die nu allirfrevelichst rouben und herschen muchten, werden undirtan 
und genczlich underworfin. Sint in deser cziet sunderlichen vil zeerouber, bi tusend und V* in 
der geczal, ezu berouben und czu entpfan einen iglichin, so wol die geistlichin als die wertlichin, 
dorch en ander, bi unsin zeelanden, als das wol offenbaer ist, sich haben gesampnet, durch der 
wille einen haven ezu Saleza, do ober die widdersachen clagen, wie sie getwungen czu czudempfen 
und czu czufullen ')». 

Die Urkunde über die Gesetze für die deutschen Kaufleute in Polozk ist in der Sammlung 
der russisch-livländischen Urkunden unter n. 117 5. 89, 90 abgedruckt, wo auch die meisten 
dunklen Stellen erklärt sind. Doch bleiben noch einige Gesetze unverständlich, z. B. das «Ok ne 
schal neen dudessche den Russen sendene vuren», welches vielleicht die Zuführung von Commis- 
sionsgut verbietet. 

In der Bulle des Papstes Bonifacius IX. vom 10. März 1394, welcher den rigaschen Dom- 
geistlichen die Regel und Tracht des deutschen Ordens vorschreibt, wird auch gesagt, dass die 
Streitigkeiten zwischen der rigaschen Kirche und den liwländischen Ordensrittern «tanto magıs 


1) Liwl. Urk. III, n. 1888, Sp. 707, 708. 
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vergunt in detrimentum fidei Christianae, quanto partes ipsae terris Litwanorum et Ruthenorum, 
gloriam Christiani nominis quotidie totis viribus impugnantium, magis sunt proximae'), In Be- 
treff der Bezahlung der aus dem Erzstift Riga bezogenen Einkünfte, ist noch die Urkunde des 
Papstes vom 26. März 1394 zu vergleichen ®). 

Es macht einige Schwierigkeiten die Chronologie für die undatirten Urkunden zu bestimmen, 
welche die Erwählung des pommerschen Prinzen Otto zum rigaschen Erzbischof und die dorpat- 
schen Händel betreffen. Eine derselben ist die Instruction des hochmeisterlichen Gesandten (näm- 
lich des Hochmeisters Conrad von Jungingen) an den römischen König Wenzel, welche Fr. 
G. von Bunge zwischen den 14. März und 5. April 1395 setzt®). Im Anfange derselben heisst es, 
dass einige Tage früher, als die königlichen Boten zum Hochmeister kamen, der mit einer päpst- 
lichen Bulle versehene neuernannte Erzbischof Johannes Wallenrode angekommen und der 
Bulle gemäss in sein Amt eingesetzt sei, was nicht widerrufen werden könne; zum Zeugniss dessen 
diene die vom Papst an den König mitgesandte Bulle, die dem Ordensgesandten jetzt mitgegeben 
sei («und das zu allir worheit so hat, gnediger herre, unser heiliger vater, der pabest, dese bulle 
ewern gnaden gesant»). Der Erzbischof Johannes Wallenrode kam, wie Joh. von Pusilge 
erzählt, zur Zeit der (am 30. November 1393 erfolgten) Erwählung des Hochmeisters Conrad 
von Jungingen nach Marienburg, d. h. noch vor Weihnachten desselben Jahres*). Dazu stimmen 
die Worte in den Briefen des Hochmeisters an den Herzog Swantibor vom 5. April 1395 «Ouch, 
gnediget herre, uns stet zu gedenken, das ir euwer boten zu jar bei uns hat vor winachten mit 
unsirn gnedigen herren, des allirdurchluchstin furstin, des Romischen koniges, briefen in der 
sache, die do sogin keginwortig den nuwen erzbischof, das wir den nomen, satzten und wirdigten 
als einen erzbischof», und an den Herzog Stephän von Baiern vom 8. April 1395 «Ouch vor 
eim jar undir den bullen, die her (der Erzbischof Johannes) brachte von unserm heiligen vater, 
dem pabeste, was eine bulle geschrieben an unsern gnedigen herren, den Romischen koning, in 
der der pabest den nuwen erzbisschoff besundirn befidi ümserm herren, dem Romischen konge?)» — 
Weiterhin wird in der Instruetion von der Botschaft gesptochen, welche des Hochmeisters unmit- 
telbarer Vorgänger durch Albrecht von der Dubeii beim römischen Könige ausrichten liess 
«zu jaren in der vasten». Da hiermit keine andre Fastenzeit als die des Jahres 1393 gemeint ist, 
so folgt daraus, dass die Instruction noch im J. 1394 geschrieben wurde. Entscheidend ist aber der 
Schluss von den Worten: aob der koning spricht, als hers ouch in sim brive schreibet, das der or- 
din binnen derselbin zeit geschaffet und durchgetrebin hette, das der erzbischof von siner kirchen 
entsatzet were, und nicht alleine das, sonder das die kirche zu Rige, die do ein achtbar geledt des 
reichs ist und von des reichs leen ist, dem reiche entpfrendet were, daruff spreche man also: Gne- 
diger here! unsir geistlicher vater, der pabest, hat ein andern die kirche zu Rige vorseen und 
vorlegin, und hat sinen vorfart zu grosser wirdikeit gewurdert» — bis — «Ouch dunket uns, das 
das leene von eWern gnaden und von dem riche sei do mete nicht entpfrendet, wan die kirche zu 





1) Liwl. Urk. IV, o. 1861, Sp. 5. 4) Joh. Lindbi. 8. 94, vgl. Voigt Gesch. Preussens 
2) Liwl. Urk. IV, n. 1857, Sp. 12—14, Reg. 1644, 8. 8.| VI, 8.7. 
3) Liwl. Urk.IV, o. 1869, p. 20--84, Reg. 1658,8.6—8.| 5) Liwl. Urk. IV, u. 1870, Sp. 86; u. 1874, Sp. 44. 
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Rige blibet zu demselben rechte, alse sie vor gewest ist» — und bis «Ouch ab der koning geden- 
ken wurde, worumme man den sinen (nämlich den Prinzen Otto, Sohn des Herzogs Swantibor 
von Stettin) nicht gefordert habe zu der kirche, so mag man sprechin: Gnediger here! Die sache 
hat gestanden wol zwei jar, und hette ewer gnade imand wold dorzu gefordert haben, deme hette 
is unser homeister und der orden gerne gegunst, solde der olde do bi nicht blebin sin». Also die 
Instruction vom Anfange bis zum Ende war zu dem Zwecke gegeben, bei dem Könige Wenzel 
die Einsetzung eines rigaschen Erzbischofs, der zugleich ein Glied des Ordens war, und die Ueber- 
gehung des vom Könige vorgeschlagenen Kandidaten zu entschuldigen und zugleich zu versichern, 
dass das Lehnsverhältniss des rigaschen Erzstifts zum deutschen Reiche nicht verändert werden 
sollte. Gerade dieses Letztere hebt als Gegenstand der Verhandlungen zwischen dem Könige und 
den Ordensgesandten das Schreiben des Hochmeisters hervor, welches er am 6. April 1395 an 
den Herzog Barnim zu Stettin schreiben liess: «Wir wissen ouch andirs nicht, wen das is sei un- 
sirs gnedigen herren, des Romischen koniges, wille, der uns vor einem jare vorsah und vorhing 
allirlei zu sachunge, also das die kirche solde sin und bliben zu demselben rechte; also sagesen uns 
die boten, die wir gesand hatten an unsern gnedigen herren, den Rumischen konig')». Hiernach war die 
Gesandtschaft des Ordens, welcher die Instruction gegeben wurde, wohl noch vor Ostern (dem 19. 
April 1394) zum römischen Könige gesandt, und diese vielleicht in demselben Monate oder im 
März 1394 geschrieben. Freilich führt jenes Schreiben vom 6. April 1395 nur das Datum «Gege- 
bin zu Marienburg, am dinstage nach dem Palmsontage»; aber es gehört unstreitig dem Jahre 
1395 an, weil der Hochmeister am 5., 6., 8., überhaupt zwischen dem 5. und 10. April 1395 an 
eine Menge deutscher Fürsten Briefe ähnlichen Inhalts schreiben liess®), Es geben dieselben näm- 
lich hauptsächlich Aufschluss über die Wahl eines neuen rigaschen Erzbischofs, des pommersthen _ 
Prinzen Otto, des Sohnes Swantibors von Stettin, welchem Letztern der König Wenzel am 
9. November 1394 sogar den officiellen Auftrag gegeben hatte, seinen Sohn ins Erzstift Riga ein- 
zusetzen. (Merkwürdiger Weise nennt Wenzel in diesem Schreiben den Prinzen Otto «seniorem 
natum nostrum», als wenn es sein eigner ältester Sohn gewesen wäre?); ein durch Dogiel ver- 
anlasster Fehler (statt vestrum), da durch viele Stellen der eben erwähnten hochmeisterlichen 
Briefe feststeht, dass er der Sohn Swantibors wart). Ausserdem heben die Briefe hervor, dass 
das Lehnsverhältniss des Erzstifts Riga zum deutschen Reiche durch die Einsetzung des dem 
Orden angehörigen Erzbischofs Johannes nicht geändert sei. In dem Briefe vom 5. April 1896 
rechtfertigt der Hochmeister Conrad von Jungingen den Orden gegen die Klagen des Herzogs 
Swantibor von Stettin, als wenn ihn (den Herzog) der frühere Hochmeister durch die Botschaft 
des Joh. Molheim und Albrecht von der Duba in grosse Kosten gebracht habe; denn durch 
diese Botschaft habe sich der Orden keineswegs verbindlich gemacht, nur des Herzogs Sohn Otto 
zum Erzbischof anzunehmen, auch hätte der frühere Hochmeister aleın den Boten nicht einen 
solchen Auftrag geben können; auch habe der Orden nicht die Gewalt über den Papst gehabt, um 


1) Liwl. Urk. IV, n. 1871, Sp. 80, vgl. auch n, 1424, ] 8) Liwl, Urk. IV, u. 1866, Sp. 24, Reg. 1654, 5, 5, (die 
Sp. 188, Urkunde ist nach Dogiel V. n. 68 gedruckt), 
2 Liwl. Urk. IV, Reg. 1659— 1668, 8. 8—11. 4) Liwl. Urk. IV, Sp. 85, 88, 46, 68, 107 u.a. 
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von ihm die Ernennung des Prinzen Otto und keines Andern zu erlangen, was durch die vom 
Papst und Kardinalkollegium ausgegangne Ernennung des neuen Erzbischofs Johannes Wallen- 
rod erwiesen sei; überdiess sei in dem halben Jahr, welches von jener Botschaft an bis zur Er- 
nennung des jetzigen rigaschen Erzbischofs Johannes verfloss, durch den Herzog nichts bei der 
römischen Kurie für seinen Sohn versucht, obgleich die rigaschen Domherren doch bei den christ- 
lichen Fürsten dem Orden entgegenzuwirken suchten. — Daraus geht hervor, dass die rigaschen 
Domherren erst nach dem Jahre 1393, nachdem der vom Papst ernannte Erzbischof vom Orden 
in sein Amt eingesetzt war, den Prinzen Otto zum Gegenbischof erwählten, den sie durch den 
Beistand des römischen Königs, des Königs von Polen, und vieler deutschen Fürsten, vielleicht 
auch durch den Gegenpapst durchsetzen zu können hofften. Zu den Hauptagitatoren für den 
Prinzen Otto gehörte der dorpatsche Bischof Dietrich Damerow, von dem aber wohl nicht, wie 
Voigt in der Darstellung dieser Händel erzählt'), der genannte Prinz erwählt, vielleicht nicht 
einmal zur Wahl vorgeschlagen ist. 

Dem Schreiben, welches der Hochmeister aus Slochow «am Tage Marci und Marcelliani», 
d.h. am 18. Juni an den liwländischen Meister erliess*), fehlt die Angabe des Jahres, welches 
man freilich schon des Inhalts wegen für 1395 halten darf, aber auch durch einige besondre Gründe 
als dieses feststellen kann. Zuerst weisen auf das Jahr 1395 die Worte hin, die der liwländische 
Hochmeister nach der einleitenden Bemerkung, er könne auf den Brief des liwländischen Meisters 
noch keine bestimmte Antwort geben, weil seine Mitgebietiger zu weit entfernt seien, folgen lässt: 
«Ouch so ist unsir obirster marschalk of ein tage mit herzog Wytowt of dese ziet —»; er meint 
hiermit nämlich die Zusammenkunft des Ordensmarschalls mit Witowt um Johannis 1395 an der 
Dubissa. Ferner enthalten Andeutungen von dem Jahre 1395 die drei Schreiben welche der 
Hochmeister zu Slochow «am sonobund nach Marci und Marcelliani» (d. h. im J. 1895, das aber 
picht genannt ist, am 19. Juni) ausfertigen liess®), und welche übereinstimmend als dem Hoch- 
meister gemeldete Nachricht (und zwar, nach dem dritten Briefe, als vom liwländischen Meister, 
gemeldete) erwähnen, der junge meklenburgische Herzog Albrecht sei heimlich nach Reval 
gekommen und nach dreitägigem verborgnem Aufenthalt von hier nach Dorpat zum Bischof 
weiter gereist, und es solle ihm eine grosse Schaar Vitalienbrüder folgen, so dass da der Brief 
vom 18. Juni die vorläufigen Instructionen enthält, welche der Hochmeister dem Ordensmeister 
auf seine Meldung gab, alle vier offenbar einem und demselben Jahre angehören. In dem ersten 
jener drei Briefe vom 19. Juni bittet der Hochmeister den Herzog Johann von Meklenburg, 
dessen zu gedenken, was der Orden für den König von Schweden gethan habe und noch thue, 
und dahin zu wirken, dass dem Orden von den Seinigen kein Schaden geschehe. In dem zweiten 
richtet er an die Herzöge von Rostock und Wismar die Bitte, sich bei dem Herzog Johann und 
den andern meklenburgischen Fürsten zu demselben Zwecke zu verwenden. Der dritte führt die 
Aufschrift: «Littera missa commendatori de Swetz, dum erat in Svecia», und enthält den Auftrag 
an denselben, er möge, falls er noch bei den ebengenannten Herzögen sei, sie mündlich aus- 


1) Geschichte Preussens VI, 8. 88—42. 3 Liwl. Urk. IV, n. 1878—1880, Sp. 57—59, Reg. 1867 
2) Liwl. Urk. IV, n. 1877, 8. 55-57, Reg. 1666, 8.11,12. | bis 1668, 8. 12. 
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forschen, wessen sich der Orden von ihnen und den Ihrigen zu versehen habe, sie an das erinnern, 
was der Orden für den König von Schweden gethan habe und noch thue, und sie bitten, dass sie 
den bisber in Freundschaft mit ihnen verbandnen Orden nicht von den Ihrigen überfallen liessen. 
Der Comthur von Schwetz befand sich im Juni 1395 wegen der Unterhandlungen, welche die 
Befreiung des Königs Albrecht von Schweden aus seiner Gefangenschaft bezweckten, mit dem 
Gross-Schäffer des Ordens und mit preussischen Städteboten in Schonen oder in Schweden, wie 
aus einem Berichte derselben Boten an die preussischen Städte vom 19. Juni 1395 «geschr. zu 
Schonore of Schonen, am sonnabunde nehst vor sente Johannis tag, als her geboren wart anno 
95’)», und aus einem jenen Bericht als Beilage enthaltenden Briefe des Hochmeisters an die 
Revaler vom 27. Juni 1395 («Geg. czu Sobowiez — am sontage vor Petri et Pauli apostol., a. 95») 
hervorgeht?). 

In dem Briefe vom 18. Juni hatte der Hochmeister geschrieben: «Ouch deuchte uns gut sin, 
das wir euch sendten in etliche bruder, die bi euch weren ein jar ader ein halbes, bis das man 
besege, wie sich die ding anlissen und wie is blebe». Von einem solchen hochmeisterlichen Ge- 
sandten sind offenbar die zwei undatirten Ansprachen (oder Instructionen?) verfasst, welche Fr. 
G.von Bunge in den Juli 1395 setzt”). Die erste derselben an die Rigaer beginnt so: «Wisset, burger- 
meister und der ganze rat, das mich unser homeister hat gesant her in die landt, zu dirfaren die mere, 
die sich etzwas dirfolgen von des bischoffes wegen von Darbt, wie das her vaste wertliche herrin 
und fursten zuet in die landt und mit in und mit hulfe der ungloibigen meinet her die landt zu 
beschedigen, das stichte und den orden». (Unter «fursten» ist hier wobl zunächst der oben ge- 
nannte Albrecht von Meklenburg zu verstehen, so dass daraus schon auf die Abfassung nach 
dem 18. Juni 1395 zu schliessen ist). Dann folgen die Bitten des Hochmeisters: die Rigaer möch- 
ten ihm Freundschaft beweisen; sich nicht an Jemandes Briefe kehren, die den vom Papste dem 
gegenwärtigen, zum Orden übergetretnen, Erzbischof gegebnen Briefen entgegen seien, noch den 
Werbungen der Herren von Stettin Gehör schenken — «wie des die kirche zu Rige si im ofge- 
tragen von dem aldin erzbischoff, sim capittel und dem Romischen konge» —. (Hiermit ist auf das 
Schreiben des Königs Wenzel vom 14. März 1395 hingewiesen, und wahrscheinlich auf dieselben 
Anträge der Boten des Herzogs Swantibor, über welche der Hochmeister dem liwländischen 
Meister am 6. Juli 1395 Nachricht gab*) und zwar zu Anfang mit den Worten — «und zu ersten 
gedochten sie, wie das der alde erzbischoff, die thumheren von Rige und dorzu unsir herre, der 
Romische kunnig, siem sone das erzbischtum vorheisen und gegeben hetten» —. Die zweite Ansprache 
an die Stadt Dorpat trägt dieser zuerst die Bitte des Hochmeisters vor, ihm auf seinen früher 
geschriebenen Brief zu antworten, giebt dessen mündliche Anzeige durch den Gesandten, dass der 
Bischof von Dorpat zu einer freundlichen Verhandlung mit dem liwländischen Meister aufgefor- 
dert sei, aber darauf noch nicht geantwortet habe (Beides wird auch am Schluss der ersten An- 


1) Liwl. Urk. IV, Sp. 61-64, Reg. 1670, 8. 18, 14. 8) Liwl. Urk. IV, n. 1882, 1888, Sp. 66—68, Reg. 1671, 
2) Liwl. Urk.IV,n. 1881, Sp. 60, 61, Reg.1670, 8.12,18. | 1672, 8. 14, 16. 
Der Hochmeister bat die Revaler bevollmächtigte Boten | 4) Liwl. Urk. IV, n. 1884, Sp. 68—71, Reg. 1678, B. 
nach Preussen zu senden. 15, 16. 
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sprache mitgetheilt) und lässt dann ähnliche Bitten wie in der Ansprache an die Rigaer folgen, 
nur 80 gewendet, dass die Dorpater ihren Bischof von seinen feindseligen Vorhaben gegen den 
Orden und das Erzstift Riga abhalten, vielmehr ihm zur Freundschaft rathen möchten. In dem 
letzten Theile heisst es wörtlich: «Item so begert unser homeister, das in keinerlei wise die Rus- 
zen noch die Littowen, ewir herre noch ir, laset in das stichte zu Darbt». — Das Schreiben des 
Hochmeisters vom 6. Juli, welches «zu Marienburg am dinstag octava Petri Pauli» ohne Jahresangabe 
ausgestellt ist, aber wegen der Briefe vom 24. August, 13. November und 3. December 1395 nur ins 
Jahr 1395 gehört, kann wohl gleichzeitig mit der Abordnung des Gesandten verfasst, vielleicht 
diesem mitgegeben sein, obgleich es auffallend ist, dass der Gesandte in seiner Ansprache an die 
Rigser darüber schweigt, dass die Gesandten Swantibors den Hochmeister um die Erlaubniss 
für die alten rigaschen Domherren in ihr Stift zurückkehren zu dürfen gebeten hatten. Gegen den 
Schluss des Schreibens vom 6. Juli heisst es: «Us alle den worten, die sie (die Gesandten Swan- 
tibors) mit uns geredt haben, wir wolden dirkennen, das an den reden, die euch zu wissen worden 
sin, als von des herzogs sones wegen, wie das her mit grosem volke ziehen solde durch Rusen und 
Littowen ken Liflande, nicht ensie—», welche Worte mit der beruhigenden Fassung des Schrei- 
bens vom 18. Juni harmoniren, aber im Verein mit dem vorher Bemerkten der Vermuthung Raum 
geben, dass die Ansprachen des Gesandten vor dem 6. Juli geschrieben sind. Dafür könnte auch 
sprechen, dass der Hochmeister im Anfange seines Briefes vom 24. August 1395 an die Ritter- 
schaft und die Stadt «zu» Dorpat sagt: «Wir thun uch zu wissen, das wir vormals euwern herren 
uns und den gebitiger von Lifland i und i fruntlich und gutlich haben irboten in briefen, schriften 
und unser sunderlichen boten....» Wenn dieser Bote der oben erwähnte Gesandte war, wenn auf 
dessen Ansprache die Dorpater den Bischof zum Frieden ermahnten oder doch bewogen, den Brief 
des Hochmeisters zu beantworten, welche Antwort dieser in seinen beiden Schreiben vom 24. Au- 
gust erwähnt (in dem an die Dorpater: «Des hat euwer herre uns verschreben undir andern 
worten, her moge noch en welle keinen tag gehalden umb der sachin wille» und in dem an den 
Bischof: «Und ab uch tage zu swer sint zu halden als ir uns schribet): so wird die Ansprache ge- 
wiss vor dem August, und zwar spätestens im Juli, geschrieben sein. Die Schreiben vom 24. August 
haben freilich ebenfalls keine Jahreszahl sondern nur das Datum «Gegeben uf unserm huse Marien- 
burg, an sente Bartolomeustag», aber sie gehören unstreitig dem J. 1395 an wegen des folgenden 
Schreibens vom 3. December 1395. 

Dass die Vitalienbrüder im Jahre 1395 in die Newa gesegelt seien, meldet der lübecksche 
Chronist: «1395. In demesulven jare nach der losinghe des koninghes van sweden, do vornemen 
de vitaligen broder, dat se up der ze nieht mer mochten roven; des worpen sik verhundert tosamende 
in schepe unde zeghelden vor de russen in dat water, dat dar hetet de nu, dar nemen se altogro- 
ten rof')e. Obgleich die nowgorodschen Chroniken dies Factum nicht in demselben sondern in 
einem frühern Jahre erwähnen, s0 scheint doch der Bericht des deutschen Chronisten, abgesehen 
davon dass die Seeräuber vielleicht nur deutsche Seefahrer und keine russischen beraubt hatten, aus 
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folgenden Gründen zuverlässig zu sein: Schon in dem Berichte der preussischen Städteboten vom 
19. Juni 1395 heisst es, es sei bei dem Frieden zwischen der Königinn Margarethe von Däne- 
mark und dem Könige Albrecht von Schweden über die Vitalienbrüder beschlossen, «das czwi- 
schen dis und sente Jacobs tage (25. Jwi) si alle die see mussen rumen, wen man dornoch dir- 
wischet, den sal man richten, is en were denne, das ber gehindert worde an wetere ader an winde ')». 
Nach einem Briefe des Erengisel Neklisson an die Revaler, «gescreven do Raseborch, des vri- 
dages vor unser vrowen dage, also se geboren wart» (wahrscheinlich vom Jahre 1395, also vom 
3. September), befanden sich die Vitalienbrüder bei Abo «Also wi ju eer gescreven hebben umme 
de vitallige brodere, dat se weren to Abo, also sint se ok noch in der sulven vogedige, und hebbet 
uns gedan dat ergeste, dat se kunden — und wi en weten anders nicht, men dat se willen in dat 
stichte to Osil edder in de havene to Revele edder uppe de reide to Pernow”)». Und in einem 
Briefe des revalschen Kriegshauptmanns Hermann von der Halle an den revalschen Rath 
«Datum Stokholme, sequenti die post festum exaltationis s. crueis, a. d. 1395» heisst es: «Vortmer 
wetet, dat de Vitalgen broder vaste teen to Abow und to Wiborg wart; wat se darmede menen, 
des wete wi nicht*)». Nimmt man dazu noch den Beschluss der lübeckschen Tagfahrt vom 29. 
September 1395, das Schreiben des liwländischen Meisters vom 8. December (1395) und endlich 
folgende Worte aus einer wohl zu Anfang 1396 verfassten Instruction des Hochmeisters an den 
böhmischen Landeomthur — «Item als man spricht, das her und die sienen habin sich beret ouch 
mit den vitalien bradern, die itzunt legin kegin Lifland obir, und ihuen grosen schaden, das sie im 
solden behulfen sin*)» —: so lassen alle diese Nachrichten es als unzweifelhaft erscheinen, dass die 
Vitalienbrüder im Verlaufe desselben Jahres besonders im östlichen Theile der Ostsee ihre Räu- 
bereien fortsetzten. Dem erwähnten Schreiben vom 8. December fehlt freilich wiederum die Jah- 
reszahl, aber es passt in kein andres Jahr als 1395, wie schon aus folgender Stelle zu folgern ist: 
«Leven vrunde, helpet uns hir mede up trachten, wo me dit best vorware, wente we besorgen uns 
des, dat lichte desse vorscreven hertogen, ifte ere hulpere breve edder boden senden mochten an 
dit volk, das noch up der see licht, und se tegen de vorjaer to sik laten komen, dat se lichte gerne 
deden, wente se en deles dessen heren landlude und manne sind’)». Denn hier sind unter den 
Herzögen nur zu verstehen Albrecht von Meklenburg, der im Jahr 1395 vor dem 18. Juni über 
Reval nach Dorpat gereist war, und der Prinz Otto von Stettin, von dem das eine Schreiben vom 
3. December 1395 (dem Freitage vor Barbara, a. 95) sagt: «Nu vornemen wir, dass bie der Zeit 
ewir herre mit hulfe der Russen und Littowen in gelosen hat in sin gesticht den irluchten fursten, 
herzog Swantibors sone von Stetin, im zu helfen wider Got und die heilige Romische kirche in 
das Sticht von Rige®) —». Jene Instruction aber, welche ebenfalls gar kein Datum trägt, kann 
wohl nur dem Februar oder März des Jahres 1396 oder frühestens dem December 1395 ange- 
hören, was theils aus der Bemerkung zu schliessen ist, dass der rigasche Erzbischof Johann 
Wallenrod «itzunt me denne II jar hat die kirche gehabit mit vollem rechte», theils aus folgen- 


1) Liwl. Urk. IV, n. 1881, Sp. 64. 4) Liwl. Urk. IV, n. 1404, Sp. 108. 

2} Liwl. Urk. IV, n. 1408, Sp. 106. 5) Liwl. Urk. III, n. 1157, Sp. 867. 
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genden Stellen: «Nu hat her (der Bischof von Dorpat) zu im geladen des herzogen sone von Ste- 
tyn, und meinet in wider den pabest, unsern orden und das lant inzubrengen in das stichte zu 
Rige, mit hulfe etlicher heren, mit Russen und Littowen» — «Item strasen und nuwe wege leset 
her varn und vertigin von sinem bischthum in der ungloibigen lant, und macht kunt den ungloi- 
bigen die wege zu Liflant». — «altem Aat her sich vorbunden, als man spricht, mis Littowen und 
Russen, die im habin gelobet, das sie mit gewalt inbrengen wullen den egenomten herzog in das 
stichte zu Rige». — «Item her has geladen der berrin einen von Mekelburg und im itzunt etliche 
vesten ingegeben sines stichtes und meinet in do zu machen, ab her kan, bischof, uff den ofsatz, 
das her desto bas moge inbrengen den von Stetyn». — «Item ir wist wol, das sine vesten und 
des stichtes zu Darbt herte legen an den Russen und grenitzet mit in; und wo die adir die Litto- 
wen in gewonnen die slos, die solden das ganze land Lifland dorvon beschedigen und von danne 
ouch andir Cristenheit!)». — Da hier der Ausdruck, dass der Bischof von Dorpat die Herzöge 
Albrecht und Otto zw sich geladen habe, beide Male bedeutet, dass sie wirklich schon bei ihm in 
Dorpat eingetroffen waren, so kann die Instruction nicht vor den (3.) December 1395 gesetzet 
werden. Andrerseits ist sie, da sie noch der Sendung des Comthurs von Schwetz an den Bischof 
von Dorpat gedenkt, wahrscheinlich vor dem 29. Februar 1396 abgefasst, weil der Hochmeister 
an diesem Tage erklärte, keine gütlichen Vorstellungen mehr thun zu wollen; doch darf man auch 
unter dem Bündnisse des dorpater Bischofs mit den Litauern und Russen den mit Witowt am 
26. März 1396 geschlossen Frieden verstehen*). Mit allen eben mitgetheilten urkundlichen Beleg- 
stellen über die Vitalienbrüder steht in einem innern Zusammenhange die Urkunde vom 6. Jan. 
1396 («Datum Revalise a. d. 1396 ipso festo Epiphaniae domini»), in der die Aussteller sagen: 
«Wi — loven warhaftichliken vor dat ghut, dat dessen nabescreven Russen van Novgharden ghe- 
nomen und gherowet waret van den vitalienbruderen upper see, alse yermole karpina, wassile ju- 
riane, Pawel thymmofane, ywane constantin, trufan nestrove, marckemyne, kusema, welk ghut Jacob 
abramesson den vitalienbrudern weddernam, und richte de Rovere an ere Iyf, und brachte desse 
vorbeschr. Russen tu Revele. Des quam de werde here de Mester van Iyflande, unde de Cumpthur 
van Revele, unde de Raad van Revele, unde beden Jacob, dat he de Russen vorbenomet vry ghaf, 
und twe deel eres ghudes, dat he den vitaliebruderen wedder ghenomen hadde, unn mit dem der- 
dendele des gudes vernughede he sine hulpirs, de em dat ghut hulpen wedder halen. Unde hir up 
so hebben de hovetlude vorbeschr. crucekussinge gedan, dat se noch de ere, noch Nougharden, 
noch jement van erer wegene mer up saken en (upsakenen?) schal uppe?) —». 

Ueber Jie Verhandlungen des Ordens mit Witowt und über den begonnenen Kampf mit 
dem Bischof von Dorpat berichten 1) zwei Fragmente: das eine ein Brief, den der Hochmeister 
bald nach dem 13. Juli an den Ordensprocurator in Rom schrieb, und dem der Schluss fehit*®); 
das zweite der Schluss eines Briefes, den der Hochmeister am 8. August 1896 («am dinstage vor 


1) Liwl. Urk. IV, n. 1404, Sp. 106-108, Reg. 1694, ] 188, 184, n. 1425, Sp. 185 u. Russ.-Livl. Urk. n. 121,8. 98. 
8. 21, 22, 8) Russ -Livl. Urk. n. 118, 8. 90, 91. 
2) Liwl. Urk. IV, a. 1421, Sp. 127, 128, n. 1424, Sp. | 4) Liwl. Urk. IV, n. 1421, Sp. 126—130. 
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sente lorentz tage a. d. 96) an einen Procurator schrieb‘), und 2) auch ein Brief des Hochmeisters 
an den Bischof von Olmütz vom 4. Nov. 1396 («gebin zu Marienburg am sonobund noch omnium 
sanctorum a. 96° ?)». — Der Schluss der Urkunde, welche Witowt am 28. Juli 1396 ausstellte 
(«zu Alder-Caven, am nechsten fritage noch sente Jacobs tage, in der jar zal unsirs Herrin 1300 
im 96. jahre»), lautet so: «Ouch gloibe wir bi truwen und bi eren, ane alle argelist, das wir binnen 
der ergenomten ziet durch unsere lande nimands kein Lifland zihn wellin lasen, den orden zu be- 
schedigen, sunder di, di itzunt, als in der gebunge dis brives, mit dem irluchten fursten, herrin 
von Stettyn zihn?)», Ist unter diesem Herrn von Stettin Swantibor oder Otto oder ein andrer 
der pommerschen Herzöge zu verstehen? 

Das Schreiben der dorpater Rathsherren vom 6. October («Geser. in dem achteden dage na 
Michaelis, des hilgen erizengels»), welches Fr. G. von Bunge mit Recht ins Jahr 1396 setzt, sagt 
wörtlich Folgendes über die Verhandlungen mit den Nowgorodern: «Hiir sint kortliken bi uns ge- 
wesen erbare drapelike Rusche boden van Nowgarden, de ok to Rige weset hadden, alse se uns 
segeden, dar wi vele degedinge mede hadden van des kopmannes wegene. Sunderliken so bekla- 
geden se sik swerliken, dat ere kopman groveliken verlore an der was wichte in dessen Liflande- 
schen steden; dar autworde wi en wedder to, dat en were unse schult nicht, et were eres kop- 
mans schult, wante unse kopman van oversee und van binnen landes heddent vake socht und 
gerne seen, dat de wicht eens geweset were, also de Plescouwere hebbet de Liflandeschen wichte; 
wolden se de ok nemen, so en drosten ere brodere nicht klagen, dat se verloren. Se seden se 
wedder, dat wi dat unseme kopmanne und den olderluden screven to Nowgarden, dat de dar umme 
spreken, se hopeden, et scholde wol scheen. Do sede wi en, wi wolden mit den van der Rige und 
mit ju dar umme spreken und wolden en een antworde scriven. Do spreken se, dat wi dat deden *)». 

Die Gesandtschaft Wassilis und Witowts nach Nowgorod berichten die IIlpoa. Bock. J. 
unter dem Jahre 6904, die Co®. L J. unter dem Jahre 6905; da jene aber unter 6904 zugleich 
Ereignisse erzählt, die nach der Hosr. 1. I. sich in dem Jahre 6905 oder dem Märzjahre 1397 
zutrugen, so gehört die Gesandtschaft wohl in dasselbe Jahr, und zwar in den Frühling oder sogar 
in den Monat März 1397, weil eben nach der IIpoa. Bock. I. im Frühjahr wieder Unfriede zwi- 
schen den Nowgorodern und dem Grossfürsten Wassili entstand. 

Einige Artikel des danziger Vertrages vom 15. Juli 1397 hat Voigt®) nicht richtig auf- 
gefasst, z. B. den über die Verpflichtung der Untersassen der liwländischen Bisthümer, dem Orden 
in den Krieg zu folgen, welcher so ausgedrückt ist: «Int erste dat dat privilegium, dat beholden 
is van dem (vor den?) orden to Lifland, dat der kerken Rige, Osele, Darpte und Kurland unrder- 
saten to reisen volgen solden, und to lantweren helpen na erer macht, und dat men se dar to 
dwingen mochte, und des vorscr. privilegio gelik dot sal sin in allen sinen articulen und delen, dar 
id up der vorser. kerken und erer undersaten besweringe geit, und dat men nummer sodanne 
privilegien beholden meer sal®)». 

1) Rusa.-Livl. Urk. n. 121, 5. 92—94. 4) Liwl. Urk. IV, n. 1512, Sp. 270. 


9) Liwl. Urk. IV, n. 1425, Sp. 184—136, 6) Gesch. Preussens VI, 8. 77, 78, 
8) Liwl. Urk. IV, no. 1422, Sp. 190, 181. 6) Liwl. Urk. IV, n. 1459, Sp. 187. 
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Die merkwürdigen Worte, welche der Hochmeister in seiner Instruction vom 8. August 1597 
über Watland und Pskow schrieb, sind folgende: «Ouch ab unser herre, der konig, wirt do:noch 
furschen, wie die tedinge heuwer bleben sint zwischen dem orden und Wytawten, so moget ir 
sprechen, das die Wytawte nicht halden welle, und warf dorin zwu fremde sachen, und dorumb, 
unser homeister sie ouch vulmechtig heldet und wil nicht dor an. Ouch dorumb, wen etwas vor- 
sumenis geschen is von unsers ordins wegen zu Lifland und dornach, so haben sie uns undirwiset 
das ein land lege zwischen Grosen-Newgarten und Lifand, Watland genant, das gehore zu dem 
orden, des wart nicht gedacht in den tedingen, und das wellen wir jo in die tedinge haben; sollen 
nuwe tedinge gescheen, alse das Pleskower land, und dasselbe land jo unsern orden werden zu- 
geteilet noch der bewisunge dar obir')», 

Aus dem undatirten Schreiben des Hochmeisters an den liwländischen Meister, welches in 
den April 1398 gesetzt ist, weil es die eben damals zu Grodno beabsichtigten (und gleichzeitig 
wirklich stattgefundnen) Unterhandlungen zwischen Witowt und den Abgeordneten des Ordens 
bespricht, möge folgende etwas dunkle Stelle mitgetheilt werden: «Ouch, lieber her gebittger, als 
ir uns schribt, wie sich die mere von Grose-Nowgarten vast derfolgen, wisset, das wir sin wol 
glowbende, das die von Grose-Nowgarten samt mit Witolde en sulchs vorhaben etc., wand uns der 
kumpthur von Rangnit gesagt hat, das uf die ziet, als wir in nu ufs lezste vor desir reisen zu 
Witolde gesant hatten, do was ein vornemescher man wol mit 500 pferden bi Witolde, in botschaft 
gesandt von den von Moskow, und was begerende, das Witold undernemen und berichten solde 
den krig zwischen den von Grose-Nowgarten und dem koninge von Moskow, und wir vorseen uns, 
das Witold sienes swogers an einem zemelichen nicht vil schonen solle, als verre ab er sich mit 
den orden nu moge entrichten*)». — In dem Vertrage vom 23, April aber heisst es über Pskow 
und Nowgorod: «Vortmer so sall sich hertzog Vytawdt vorbriven, das her keine vörderunge habin 
sal tzu Pleskower lande, sunder dem orden dotzu beholfen sal sien noch sinem vormogen, das die 
lande undertenig sullen werden dem orden. Der glich sal der homeister hertzogen Vytawdt be- 
holfen sien tzu betwingen das landt tzu grosen Nowgarthen, und sich das vortzeien vor sich und 
sine nachkomelinge?)». Diese Bedingungen nahmen der Hochmeister und Witowt in ihre Frie- 
densurkunden vom 12. October 1398 in ähnlichem Ausdruck auf, und zwar der Erstere so: «Vortme 
so sullen wir keine vorderunge haben zu grosse Nowgarderland, sunder in welcherleie weise sie 
betwungen werden, von uns, unserm orden, adir an uns komen, sullen bliben deme vorgenanten 
herren Alexandro, sinen Cristen-erben und nochkomelingen eweclich, doran wir den vorgenanten 
herren noch siene nochkomelinge in keinerleie weise hindern sullen bi guten truwen*)» — und 
der Letztere so: «Üeterum terrae ac dominia Ruthenorum de Plescowe, qualitercunque, sive per 
nos aut per ipsum ordinem, conjunctim aut divisim, acquisitae fuerint, vel alias qualitercunque 
devenerint, solus ordo easdem perpetuo obtinebit, nec unquam bona fide eundem, quominus eas- 
dem obtineat, impediemus?)». Also über Watland wurde in den Friedensvertrag Nichts auf 





1} Liwl. Urk. IV, o. 1462, Sp. 192. 4) Liwl. Urk, IV, n. 1478, Sp. 220, 
2) Liwl. Urk. IV, n. 1469, Sp. 202. 6) Liwl. Urk. IV, n. 1479, Bp. 226. 
8) Liwl. Urk. IV, n. 1470, Sp. 206. 
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genommen. Indessen änderte sich das Verhältniss der Nowgoroder und Pskower zu dem Gross- 
fürsten Wassili. Nach der Honr. I. und IV. J. 6906 schlossen jene im Herbst mit ihm Frieden nach 
dem Alten; nach der IlIcx. L J. (6907) aber schickten diese ebenfalls eine Gesandtschaft zu ihm 
und erbaten sich Iwan Wssewoloditsch, den Enkel Alexanders von Twer, zum Fürsten und 
Iwan Wssewoloditsch traf schon am 10. August in Pskow ein. Auch hier ist wohl das J. 6907 
der Ilc«. L I. gleich dem Märzjahr 1398 wie das J. 6906 der Hosr. I. 1, Arzybyschew nimmt 
es für das Märzjahr 1399, und lässt daher den Iwan Andreewitsch am 27. April 1399 aus 
Pskow abreisen'). 

Das mit keiner Jahreszahl versehene Schreiben der deutschen Kaufleute in Polozk vom 26. 
October («des dinxdages vor Sunte Symon und Juda»)*) gehört unstreitig dem Jahre 1400 an, 
wie es schon die Herausgeber der russisch-liwländischen Urkunden aus Witowts Schreiben an 
die Rigaer vom 4. Februar («an zente Agathe obende») 1401 gefolgert haben, welche offenbar 
dieselbe Thatsache, dass die (rigaschen) Kaufleute in Polozk ihm nicht hatten Kredit geben wollen, 
und ausserdem die am 26. October 1400 beklagten Bedrückungen als nun verboten erwähnt: 
«Erzamen iyben frunde wir haben ewirn bryf wol fornomen In deme ir uns schrybet wy das euch 
leit zy das dy ewirn kegen vns geton haben czw ploczk do zy vns nicht of czwu adir of dry 
wochen ettwas gewandis gelowben wolten» — «Auch wisset das wir den ploczkern geschrebin 
haben. däs zy euch eruczkossinge leisten zollen. euch vnd den ewirn glychezwtwn an kowfmans- 
schaczen vnd an gewichten alz das czwischen euch vnd en gevonlich vnd recht ist ?)». 

Die Worte, welehe Fr. G. von Bunge unter Regeste 1908 aus Willebrandts Chronik 
eitirt: «In dem 1402ten Jahre — ward an die Livländischen Städte geschrieben, dass sie die Ord- 
nung machen möchten, dass die falschen und verbotenen Waaren, worüber die Residirenden immer 
geklagt, nicht ferner nach Muscow möchten geführt werden» — weisen offenbar auf das in Regeste 
1913 Gesagte hin, nur dass Russland mit Muscow bezeichnet wird. 

Der nowgorodsche Gesandte Kurile Andreanewä der Urkunde vom 19. Februar 1402 ist 
offenbar identisch mit Kirila Andreanowitsch, der von den Chroniken unter dem Jahr 6910 
(1402) und unter seinem Todesjahr 6918 (1410) als nowgorodscher Possadnik erwähnt wird‘). 

Die mit keiner Jahreszahl versehene Urkunde n. 1618 des liwländischen Urkundenbuchs 
setzt Fr. G. von Bunge mit Rücksicht auf die Urkunde vom 13. März 1403, in der auch gesagt 
wird, dass die Kirche des deutschen Hofes in Nowgorod ohne Dach sei, auf den 4. März 1403. 
Aber das Jahr 1402 ist wahrscheinlicher. Auf dem zu Lübeck am 2. Juli 1401 gehaltnen Hansa- 
tage war beschlossen worden, dass der nowgorodsche Schoss '/, von 100 betragen sollte; das 
schrieben laut der Urkunde n. 1618 die Revaler am 20. Jan. nach Nowgorod, sowie auch dort dessen 
gedacht ist, dass man jährlich zweimal über denselben Schoss Rechenschaft ablegen sollte. Das 
Datum der besprochenen Urkunde ist Dom. Invocavit, welcher Sonntag im Jahre 1402 auf den 
12. Februar fiel, also noch vor den 19. Februar, an welchem der Städtetag zu Dorpat gehalten 
wurde. Vielleicht also wollten die nowgorodschen Kaufleute noch vor oder zu diesem Tage den 


1) IIosber. o Pocein, zw. III, erp. 152, 8) Ruas.-Livl. Urk. n. 186, 8. 106, 
2%) Russ.-Livl. Urk. n. 185, 8. 106. 4) Hoar. I. und IV, I. unter diesen Jabren. 
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Revalern ihre Antwort zustellen; aber dass die Letztern sie zeitig erhalten, ist zweifelhaft, weil 
die Städteboten in ihren Verhandlungen am 19. Februar dessen gar nicht gedenken. Gegen das 
Abfassungsjahr 1403 spricht aber besonders der Umstand, dass die Dorpater am 13. März 1403 
nach Reval schrieben, die deutschen Kaufleute hätten aus Nowgorod 30 Nobel und 25 Stück Silber 
geschickt und zugleich den in einer allgemeinen Versammlung gefassten Beschluss mitgetheilt, 
fortan keinen Schoss mehr zu senden, weil sie die Kirche unter Dach bringen wollten. Hätten die 
deutschen Kaufleute nun jenes Schreiben vom Sonntag Invocavit im Jahre 1403 (d.h.am 4. März) 
erlassen, s0 wäre es auffallend, dass sie bemerkten, es wäre bis dahin nicht möglich gewesen Geld 
zu schicken, aber sie wollten dasjenige schicken, welches sie nun sammeln würden; sollten sie 
also in den wenigen Tagen vom 4. März bis etwa zum 10. oder 11. März (denn spätestens wohl 
am 11. März kann der Brief aus Nowgorod abgegangen sein, über dessen Empfang die Dorpater 
schon am 13. März berichteten) die Summe von 30 Nobeln und 25 Silberstücken gesammelt und 
dann sogleich abgesandt haben? Eher ist doch zu glauben, dass darüber ein längerer Zeitraum 
verging, d. h. dass jenes Schreiben im Jahre 1402 erlassen wurde. Die Urkunden vom 2. und 11. 
April («des maendages na Judica» und «des midwekens negest vor Paschen» ausgestellt), welche 
ohne Jahrzahlen sind, gehören wegen ihres Zusammenhangs mit der Urkunde vom 13. März 1408 
diesem Jahre an. So heisst es z. B. in der vom 13. März «wente se wolden de kerken speeren», 
in der vom 2. April «als umme de kerke to sperende». E 

Die von den deutschen Kaufleuten zu Nowgorod am 6. December «an sunte Nicolaus dage, 
des hilgen Bischopes» ausgestellten Urkunde (n. 1686) setzt Fr. G. von Bunge wohl mit Recht 
ins Jahr 1403, in dasselbe, unter dem die vorhergehende n. 1635 vom 30. November geschrieben 
ist, («na der bord unses Heren 1403, an sunte Andreas dage»); denn Beide gedenken des Now- 
goroders Iwane Koczerne. Freilich könnte die vom 6. December auch in einem spätern Jahre 
geschrieben sein. — Die Urkunde vom 30. November 1403 könnte auch zum Beweise dafür dienen, 
dass das vom deutschen Handelshof zu Nowgorod «des ersten vridages na sunte Marcus 
dage» ausgefertigte Schreiben (n. 1624) demselben Jahre 1408 (also dem 27. April) angehört, weil 
beide eines Brandes in Nowgorod gedenken, durch den auch der deutsche Hof betroffen wurde. 
Die Hosr. I. und IV. I. berichten unter dem Jahre 6911 ebenfalls von einer grossen Feuersbrunst, 
die sich bis zum Gotenhof erstreckte ohne dass dieser abbrannte; ganz übereinstimmend damit 
sagt die Urkunde vom 27. April, dass nur ein Theil der Planken des Hofes verbrannte. 

Die Urkunden vom 16. Mai, 1., 22. und 25. Juni gehören dem Jahre 1404 an, weil die vom 
25. Juli 1404 «gescreven to Wiborch, 1404, in sante Jakopes dage, des hilgen apostels» dasselbe 
Factum — das Erscheinen von Seeräubern — erwähnt, und zwar von solchen, die man nicht zu den 
Vitalienbrüdern rechnete, weil man sie nicht so nannte. In der Urkunde vom 25. Juni sagen die 
Dorpater, dass unter den damaligen Umständen Niemand aus Dorpat nach Nowgorod fahren 
wollte; was man für eine Andeutung halten könnte, dass die Urkunden vom 6. und 21. December 
dem Jahre 1403 angehören. 

Aus der Schlacht bei Neuhausen, in der die Pskower (im October 1406) über die Deutschen 
siegten, hat die Fortsetzung der Bockpecenckaa J. zwei Schlachten gemacht. Aber die Ilcx. I. A, 
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welche hier eine zuverlässige Quelle ist, und die Hosr. I. I. sprechen übereinstimmend nur von 
einer Schlacht. Die folgende Zusammenstellung aller drei Berichte wird deutlicher erkennen 
lassen, dass diese beiden Quellen jener vorzuziehen sind. 


Hoer. L A. 

(6914) Ton ze aunsı zonaına 
Ilckosusu soesaru aemın H#- 
MENCKOR, Ch KARIN BEIHKOTO HA- 
wbcrunkoms C» Kunsens Lanu- 
2005 A1ekcaRApoBRYeME, u Cpb- 
zoma uxs Hbuns sa Hossımz 
TOPOAKOMS, # Gnuaen 7y; B 1I0- 
c06u Bor» xunsn Aanump u 
nyzem» [lckopsier . HAXb NO- 
rarııma Hbuns, u Omma ax Ha 
15 Bepcr% B3 noroaw a0 Käps- 
anseb, a MHLIXT PYRAMN non- 
nama # opupezona B% Ilckopr. 


Ick. 1.1 

Br ı. 6915, wazuera 86 15, 
kuss Aannıo ArekcanıpoBatb, 
nocaausak» Open Pusmnbesaus 
u Bech IlckoR%, DOABENMA BCH 
CBow o61acr» azama ua Hbuen- 
xy sem, wbcana okTaöpa 
BB 7 ACHb, HA NAMATL CBATLIXD 
sysennks Ceprba u Bauxs, u 
cramıa cransı aa Cepuna pbx%, 
& B5 CTopoxm moczamıa IIpo- 
xossa Mackopuya aa Ilyxa Us- 
Gopauuua; BE OHM ycerperoma 
Häbnenzyw parts, u o6sbxama 
Dlekopusu Häwenp u y6nına 
Hänen» 20 myxb, a 7 KEBLIXB 
AU pyxaun, IOMOMLD CBATLIA 
Tpouns. Haoma #5 sen H%- 
menxyw aa Hopsı TOPoAoRE, 
yepbroma Hbuenkas pars[Icro- 
Bub 38 15 Bepers ors Kupıa- 
nur, u Ilckopsyu DoMosgsmech 
Bory a cnarbä Tponua u mo- 
ıurpow Gaaronbpaoro Kussa 
Bceposoza u Tanoses yaapaıma 
Ha HEXb; OHN Ke JCTPemumaca 
sa nobbre, a Guma mx BcWw 15 
BEPCT% HOTAHLIXE BE 20 Kupbu- 
nerb u ySuma Hänenm 300 u 
15 myıb, a Ilckonay» y6amıa 34 
Mmyau; Toraa y6ienb ÖbICTb 
ÄAPBCTE CTOPOCTa A0My CHATLIA 
Tposna, oxoao ero MEOTo ımaed 
A06pLIx% noſonma, a 10X% Kupr- 
HOHTOW OAHy HOYb CTOAIS, & 
TO BCH C5XPSHEHH OBEN 110- 


Bock. J. 

(6914) Toe ze ocenm Ösicrh 
poamnpie Ilckopsuems c» Hbu- 
IpI M BOCBAXyCA DPOMERH CO- 
60m; crÖpama xe TlckosayR 
CHIy MHOTy H DOmAoIma pario 
psepamm Hönwenzyn semm, u 
ce cpbre »xs par» Häuenkaa 
na pbnb sa Chpanb, u Ösicrt 
um» Gou wbcana okTa6pa 86 9 
(zem» C. K.),;, am nomoxe Bor 
Ilckoseyemt, DOOEMa NOTAHLIXB 
Hänuens, # TOgBIma 00 HEX% 00 
nx» sexıu Hbueıkof 20 Beperz, 
a0 Hosaropoasa cheyıne uxr, 
MHOTEIXE RE PYKANH H3HHMALTA. 
AH orrorb nonzoma Ilcxosnın 
x Kupbrär, zorame urta &% 
}Opiesy Hbwenzomy, u yepbre 
ux5 Axoprs mecrepb Pesckif, 
c» sches Tlomopiens Häuen- 
KAMb, 38 ÜCIRIOBLINB N0008- 
mens, H naku Öofi ÖLICTb UME 
BEIRKB; 8 nomome Bor Ilscko- 
BEIEML HALB HATAHLIMH, & 
mecrepp yOhme B5 mark Apy- 
zuub a [lsckoswun romamaca 
3a nump 10 Kupberhra chryıne 
HXB; a BRaBparamaca Tlckoswıa 
BB A0MBI CBOA Ch BEIHKOW N10- 
6om m C& MHOTOR KOpbicTii, 
mHorsıx® Hbuem. Beayım c% 
co60W H3BRA3ABEIN. 
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Dex. I. 4 
MOM cBaTsıa Tpouna, no 10- 
ma BO CBOW 3EMIV CO MHOTUME 
A0ÖLITKOMR. 

Von der zwischen den Polozkern und Rigaern beschlossenen Friedenseinigung, welche zu 
Mobilew in russischer Sprache verfasst und am 14. Mai 1407 in Riga untersiegelt wurde («umcana 
ÖLicTb rpamora ca y Mornsert, no Bompenp poxenpn 1407, a ırbusrana y Pusb, y cemyw cy6ory 
wbcaua Mas 14 zemp») giebt es zwei Redactionen. Diese stimmen wörtlich überein mit Ausnahme 
weniger Ausdrücke und des Anfangs, der in der einen «Msı wyaza Ilososane», in der andern «Msı 
Paspkun parmank» lautet. Der letztere Anfang kann also keineswegs als Beweis dafür dienen, dass 
die zweite Redaetion eine besondre von den Rigaern ausgestellte Urkunde ist'); dagegen würde 
schon die wiederholte Bezeichnung Witowts mit «ocnozaps Hans» sprechen; vielmehr ist sie 
nur eine Abschrift der von den Polozkern oder für die Polozker ausgestellten Urkunde, an der 
sich vielleicht der Abschreiber die eben erwähnte und andre Veränderungen erlaubt hat. Ebenso 
wird das Bruchstück dieser Urkunde, welches unter n. 165 8. 131, 132 der russisch-livländischen 
Urkunden abgedruckt ist, nicht das einer Recognition der Stadt Riga, sondern nur einer Abschrift, 
und zwar einer ältern als die vorher angeführte, derselben Urkunde sein. Was ferner den Inhalt 
der Urkunde anbetrifft, so stimmt derselbe in allen Artikeln und in derselben Reihenfolge mit 
Witowts (lateinischer und deutscher) Urkunde vom 30. Juni 1406°) so genau überein, dass sie 
(abgesehen von den wenigen Auslassungen) nur eine Uebersetzung derselben sein kann, wenn nicht 
etwa das Original von Witowts Urkunde ursprünglich russisch geschrieben war, in welchem Falle 
die Urkunde der Polozker dasselbe fast ganz wiedergegeben hätte; doch ist vielleicht auch die 
lateinische Urkunde Witowts oder eine frühere von einem Liwländer verfertigte lateinische das 
erste Original gewesen. 

Die den Salz- und Honighandel der deutschen Kaufleute in Nowgorod betreffenden Urkun- 
den, welche Fr. G. von Bunge (Reg. 2058, S. 88) ins Jahr 1407 setzt, sind folgende: 1) Ein 
Schreiben des deutschen Handelshofes an den revalschen Rath vom amerteler dage Primi et Feli- 
ciani», dem 9. Juni, dessen erste Hälfte also lautet: «Wi bogergn juwer vorsichticheit to weten 
dat hir en bref quam in dat voriaren van Lubeke an gemeine Nowerden, dar se den kopman inne 
besorget hadden umme to wetene, efte he enen veligen wech mochte hebben to varende und to 
komende na der olden krusekussinge, und de bref wart gelesen to Nowerden in eme gemeinen 
dinge. Des were wi enes antwordes begerende van dem breve, und des gaf uns de borchgreve 
und de hertoge en antworde vor sunte Johans, aldus ludende, dat de kopman sal hebben einen 
veligen wech, to watere und to lande in ereme lande to komende und to varende, na der olden 
krusekussinge. Sedder der tiit hebben se ropen laten dorch dat market, dat ere brodere nicht 
kopslagen ene solen mit den Dutschen. Des ginge wi vor den hertogen, und vrageden ene, wat 
schult dat he uns geve dat sine brodere nicht met uns kopschlagen ene scholden. Des lede he 


1) Russ.-Livl. Urk. n. 164, 8.129—181, vgl. Liwl.Urk.| 2) Russ.-Livl. Urk. n. 160, 8. 194-126, Liwl. Urk. IV 
IV, n. 1724, Sp. 581583. n. 1701, Sp. 544—546. 
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uns puncte voer: int erste de korte van den laken und de wichte van deme solte, dat se willen dat 
solt hir so gewegen hebben, also to Darpte edder to Revele, und wilt hir hebben einen punder, 
und se willen dat honich vull hebben bette to deme spunde». Dann wird weiter gesagt, dass auf 
die Frage der Aelterleute des deutschen Handelshofes, ob die deutschen Kaufleute Handel treiben 
dürften, bisher keine Antwort gegeben sei, weil sie wahrscheinlich erst die Rückkehr der Ihrigen 
abwarten wollten. Der revalsche Rath wird schliesslich gebeten, das Beste des deutschen Kauf- 
manns wahrzunehmen!) 2) Am «avende unser leven vrouwen der sekinge» (1. Juli) berichteten 
die deutschen Kaufleute aus Nowgorod an den revalschen Rath, dass dort die Sachen noch auf 
demselben Punkte ständen, mit dem weiteren Znsatze über die Russen «se hebben einen bref ge- 
maket in deme dinge und besegelt under sik also, dat nen Russen sal kopen van den Dutschen 
anders, den solt bi der wicht, dat honich bi vullen tunnen, bi L stukke sulvers, unde des si wi hir 
ens geworden, dat neman den kop sal an gan bi L mark und bi des hoves rechte, bette to der 
tiit, dat wi en antworde van juw hebben» — und sie baten hierauf eine Antwort zu ertheilen, wie 
sie sich zu verhalten hätten®).. 3) Am 12. Juli «in sunte Margareten avende» übersandte der 
dorpatsche Rath an den revalschen einen Brief der Rigaer?), und 4) am folgenden Tage «in sunte 
Margarete dage» das Schreiben des deutschen Hofes vom 1. Juli über das Verbot der Nowgoro- 
der*). 5) Am 10. August «in sunte Laurensius dage» sprachen die deutschen Kaufleute zu Now- 
gorod in einem Briefe an den revalschen Rath ihre Besorgniss aus, weil trotz ihrer früher ge- 
schriebenen Briefe doch Salz und Honig von Reval nach Nowgorod verschifft war. Bemerkens- 
werth ist hier die Mittheilung, dass die Russen «seggen, dat wi nemen to Revel XV sekke solt 
vor de last und geven hir XII. Des gelikes seggen se van dem honige, dat wi nemen met uns 
XIII tunnen und geven hir XII vor de last®)». 6) Am 7. September «in unser vruwen avende 
erer bort» theilten die Dorpater den Revalern einen an demselben Tage empfangnen Brief des 
rigaschen Rathes mit, in welchem diese (am 2. September «des vrigdages vor unser vruwen dage 
nativitatis) jenen geschrieben hatten, sie wollten sich den Rath der Lübecker erbitten; indessen 
sollte man weder Salz noch Honig nach Nowgorod verführen, noch beide Waaren in Nowgorod 
anders als nach der alten Gewohnheit verkaufen. Die Dorpater stimmten diesem Vorschlage bei®). 
Die Lübecker antworteten den Rigaern am 8. October («in sunte Dionisii avende»), sie möchten 
im Verein mit den andern Städten des Landes solche Anordnungen treffen, dass sowohl die Kauf- 
leute als die Russen zufrieden sein könnten, wobei sie die Bemerkung mit einfliessen liessen: 
«Jodoch alse de kopman scrift van deme solte bi der wichte to vorkopende, des is hir wol en 
geruchte, wo in etliken steden in Liiflande grot gebrek schut an der wichte, dar van de Russen 
orsake genomen hebben, dat bot to settende», Das Schreiben überschickten die Rigaer den Dor- 
patern am 8. November («des dörden dages vor sunte Mertins dage») mit der Bitte, zur nächsten 
Tagfahrt ihren Boten mit Instructionen über diesen Gegenstand zu versehen, und die Dorpater 
richteten am 19, November («in sunte Eiseben dage») bei Uebersetzung der beiden Briefe (der 


1) Liwl. Urk. IV, n. 1726, Sp. 588, 584. 4) Liwl. Urk. IV, n. 1788, Sp. 598. 

9 Liwl. Urk. IV, n. 1780, Sp. 590. 6) Liwl. Urk. IV, on, 1785, Sp. 594, 595, 

8) Liwl. Urk. IV, n. 1782, Sp. 692, 598. 6) Liwl. Urk. IV, o. 1787, Sp. 696697. 
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Lübecker und. Rigaer) an die Revaler dieselbe Bitte‘). Dass nun alle diese Schreiben spätestens ins 
J. 1407 gehören, dafür giebt den Beweis eine wahrscheinlich im J. 1408 niedergeschriebene (authen- 
tische) Notiz über Bernd von Velen, die so beginnt: «Item 1407 jar do gegendet umme sunte 
Jacobes dage (25. Juli) ut, dat de Russen to Nouwerden eins worden, dat se nin solt kopen en wolden to 
Nouwerden et en wer to Nouwerden gewegen, des wort de Dudesche kopman do weder eins, dat 
nin Dutsche solde solt vorkopen anders, dan na older wonheit, be (bi?) vorluste des gudes und bi X 
marken....”)». (Freilich könnte hier der 25. Juli auffallen und dass nicht auch der Honig genannt 
wird.) Unmittelbar nach den eben angeführten Worten wird gesagt, dass dem Berent van Velen 
oder van Vrede, der gegen dies Verbot (mit Salz) Kaufschlag trieb, sein Gut genommen wurde, 
und zwar, wie aus der Urkunde vom 20. Mai 1410 hervorgeht?), zu Anfang des J. 1408. Wegen 
dieser Urkunde nun und wegen der vom 24. Juli 1408 müssen die im liwländischen Urkunden- 
buche abgedruckten vom 20. September, n. 1775 vom 29. October, n. 1779 vom 20. December 
und n. 1780 im Jahre 1408, aber die Nummern 1781 (vom 6. Januar), 1785 (vom 9. April), 1786 
(vom 10. April), 1788 (vom 22. April), 1790 (vom 80. April), 1791 und 1792 (vom 4. Mai), 1793 
(vom 13. Mai), 1794 (vom 20. Mai), u. a. im Jahre 1409 verfasst sein. Für das letztere Jahr ent- 
scheiden auch die Urkunden vom 24. März 1409 und vom 28. Mai 1409, von denen die erstere 
auch die Urkunde n. 1774 vom 21. September, welcher Fr. G. von Bunge das Jahr 1408 giebt*), 
ins Jahr 1409 weist. Hinzuzufügen wäre hier noch, dass die Beraubung der russischen Kaufleute 
an der Narowa nach der Urkunde n. 1774 vor dem 20. September, nach n. 1791 nach dem 8. 
September und zwar acht Tage nach Michaeli, also um den 6. October des Jahres 1408 statt- 
gefunden haben soll. 

Die Berichte der pskowschen Chronik über die Kämpfe und Friedensschlüsse zwischen den Liw- 
ländern und Pskowern in den J. 1408—1410 sind folgende: B» ı. 6916, auazukra 1, aa Yeprucorb 
serbın 8% cyÖory, Ha DamaTrp cBararo orua Baacia opisze wecreps Prxckil co Bcemw cnı0om Ha 
Ilckosckym BOA0CTb, a nuas CHA BR TO Bpema Anrosckan u Hbmenzaa noap Bement croame 3 
HOIMH, a HA YeTBeprofi AeaL CoBokynaemeca Bca casa AÄntopckas u Hbmım 83% BOIOCTE, H oery- 
numa OKo20 Tpaxs u xorbuna nrbners z0w% cnararo Apxauressa Mexanıa, a nymei Benan 
neımw upexaru; a Bors Tpax5 Co6amıe m I0AH CyLlaa B% HEME: Ha Tperif zen» BopoHoyane no- 
mozusmech Bory u cparomy T'eopriw w serbxama #35 Topoaa, wa6ema Iren 100 mykb, & BHEIXb 
PYKauu aa. A MecTep% BE TO Bpema xoanır no Aenannna u no 3arbıusı, 4 MHOTO NAKOCTH YIa- 
suma # Hosropoackofi BOAOCTH MHOTO BoeBama, u x0 Komxmaa ropoaka ToHama, wyel u xeH> 
nachkoma, A HELIA BO CBOW 3emım uoBeaomma, a Hosropoana 0 Bcem% TOM% He Öperomia; a Koguma 
no B0s0cTH 2 mexbın. — A ua Bechy ToAa auusı, wbcana main BB 6, Ha mamsrı cBataro Iepa Ilpa- 
BexHaro, nporonnme Hbuusı &> Beissw u nıbuama ya u en 43 TOI0BLI, n mo6broma mPpo4B; 
u Beipaue ruarmıa 8% cıbay 8x, Oxe norauin noacaay yaramına, u Beisane yaapmmaca Ha HEX%, B 
yÖuma Bespaws 45 myxb. Iloroms Toro ze aun, Boxiums nocnbmenienz nparsama Boponosane, 


1) Liwl. Urk. IV, n. 1740, Sp. 599-601. 8) Liwl. Urk. IV, n. 1886, Sp. 719, 720. 
2) Liwl. Urk. IV, n. 1768, Sp. 628, Russ.-Livl. Urk.n. | 4) Liwl. Urk.IV, Reg. 2107, 8.94, Reg. 2096, 8. 92, 98. 
166, $. 132. 
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omte Ham uoõopnrai. a peue Ecaer Kuroauss Bersanuıp: «rocnoao Bopomoyane! ucTuTe KPoBb XpH- 
CTIAHCKYD», H NOrHama 8% Crbzr Häuens, H cyTHamıa ux% HA PyÖemH yRe HA HABETEPLH, H YAR- 
peına ua uaxs u yOaıa 83 Hönens, a uuin pas6bromaca 38 sbcy pauenti, & YTO ÖbLIE noaonnun 
HEH KONG BIH CHACTE, & TO BCe Boponosase orsama m camocrpbıons Häuenkurs orraua MHoro. 
Tlaxs roro ze mbcaua xozuma Ha6opaue 85 Häwenkyw sem, u yıapımıa ua suxr Hönnu u 
11 gesonbrr yÖmma; Ösicerh ums Henomoss. [las Toa ze ocenu zaama c5 Hung mepemapbe, 
HA TperLww sumy, 10 Yerpbrenia T'ocnoza mamero Icyca Xpucra. Dies Jahr 6916 ist offenbar 
ein Septemberjahr, also kann dieser zuletzt erwähnte Waffenstillstand in den September und selbst 
noch vor den September des Jahres 1408 fallen. 

«Be» xsbro 6917 maxuxra 2. U 3a Try ammy mpinze mecreps no Yerpbrenin Toocnoaa nauıero 
Icyca Xpucra, Ha NAMATb CBATLIA MyYeHunsı ÄrasbH, 10 DEPEMEPLH co Bcew cuıow Hmeukom 
u c» JAuTsow npisze BoeBara [lckosckof BOA0CTK, HA 3aUcKoBbE, HB BoeBame mexbım; u auoro 
mogoerame mM Hosropoamkia BoI0CTH, M HELIXR Machkoma & HREIXB Bb CBOW Semam 
»eaoma. A Hosoropoaus Bcero Toro He 6peroma [lckosuyent Br nepeunuy, a Ilckopnun anoro 
gesons Gamma Hosyropoay; a Hosoropoaus ze nomoroma Ilckopgyenz sumaıo. H zerkxama Ilcxo- 
BETH IPOTHBy PATE, OXO4HME YEeIOBbEOMG, H YAapkıa HA HHXB; M ÖslIcTb Henocoßie [Ickopnsenz 
a y6anıa [lckosuss 3 myau, Apscra Boepoay Kaprasernya, a 16a PyKanz aa —». 

«B» sbro 6918, uuaukra 85 3, wbcana inan BE 20, HA DANATL CBaTaro mpopora Haze, yuu- 
auma Tlckopsya cpbaau CB mecrepows m co scew Hbmenkom semiew y Kupsunurb; a nobxama 
nocasuakn Ilckosckie, Japioas nocaınure, Hranı nocazuake, Mukyıa DOCAABUKT, 4 DERIXB MHOTO 
6oap2 004% Kupbanury, & HHBIE NOCazHunEH m Goape 85 Ha6opeckt, TaKOMe KHASL MECTepR MHOTO 
DPHCIA CBORXT Kanzel a 3eMHLIxb Br Ha6opeckE, u Baama mupe uo crapawb no Tlckosckof BoaR, 
no Hopropoackomy A0OKOHYAHLIO: yrO Osıım HoBoropoanu HMaAIH MEPb 5% DepBoe POSPATLE co 
Tlexossyun c» OAHOrO, & HLImb uoTomyze 38 nexbım no Hıruub aan u 6es% Hoparopora, saueme 
Hopropoans ne NOMOTOMa —». 
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NACHTRÄGE. 


Cap: L. $ 1. 

Zu S. 3 des Commentars ist die Bemerkung des Akademikers Pogodin hinzuzufügen, dass 
der jetzige Text der Ssuprassischen Chronik viel neuer ist als ihr Grundtext, und dass der jetzige 
Perejaslawlsche Text eben auch nur auf ein älteres (Nestorsches) Original hinweist, als das bisher 
dafür gehaltene. i 

Zum Com. $. 11. Statt des unten stehenden Satzes « Hingegen— findet» möge gesetzt wer- 
den «Demnach dürfte man vermuthen, dass der Name Wessen erst aus der Lesart Bebx% gebildet 
ist; aber es hat doch einige Wahrscheinlichkeit für sich, dass im Gebiete des weissen Sees, und 
weiter nach Südosten, ein tschudischer Stamm, der eine Zeit lang den Namen „Wessen“ führte, 
ansässig gewesen ist; denn auch arabische Quellen nennen ein eigenthümliches Volk „Wisu“. (Ver- 
gleiche Sjögrens Gesamm. Schriften 1. S. 470.)» 

Zum Com. $. 14. Unter den Tschuden, welche an der Berufung der Wariager Theil nah- 
men, müssen vor allen diejenigen tschudischen Stämme verstanden werden, welche im Südosten 
des finnischen Meerbusens, im Süden der Newa und des Ladoga-Sees und zu beiden Seiten des 
Wolchow-Flusses, d. h. an dem aus der Ostsee bis zum Ilmensee oder bis Nowgorod führenden 
Wasserwege ansässig waren. Also ist bei dem genannten Namen nicht zunächst oder ausschliesslich 
an die Esten, die westlichen Tchuden, zu denken, obgleich dieselben nicht ganz ausgeschlossen zu 
werden brauchen. Nach den Sjögrenschen Untersuchungen über die Jemen (s. die im Commentar 
$.14 citirten Stellen oder Ges. Schriften I. 8. 464 ff.) wären die Wohnsitze der Jemen vielleicht auch 
im neunten Jahrhundert gerade in den bezeichneten Landstrich zu verlegen. Aber derselbe Ge- 
lehrte setzt beinahe ebendahin die Woten. Denn er erklärt diese für die «eigentlichen Urein- 
wohner von Ingermannland» (oder Ingerinmaa, westlich von Ladoga, im Süden des Ladoga- 
sees und der Newa), namentlich für die wahrscheinlichen Bewohner des ganzen westlichen Theils 
des nowgorodschen Gebietes, welcher das wotische Fünftel genannt wurde und zu welchem auch 
Ladoga gehörte; dabei bemerkend, «dass zu den Zeiten noch, wo der Name Borckas naruna 
bei den Russen zuerst aufgekommen war, der ganze Strich des Landes von Narva an bis um 
den Ladogasee, so weit sie denselben damals einigermassen kennen konnten, von unter sich 
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mehr verwandten Stämmen bewohnt gewesen sein mag». (s. Ges. Schriften I. S. 558, 559.) Wei- 
terhin weist Sjögren ausführlicher die Verwandtschaft und den gemeinschaftlichen Ur- 
sprung der Woten und der nördlichen Tschuden nach, wofür besonders der Umstand spreche, 
«dass nach dem noch heutigen Gebrauche beide Völker, die Woten sowohl als die nördlichen 
Tsehuden, von den Russen mit einem identischen Namen Tschuden bezeichnet werden» 
(a. a. O. S 566); wie denn selbst die Woten, indem sie die Ishoren Karelier nennen, «die Karelier 
für ein verschiedenes, also mit ihnen ursprünglich nicht verwandtes Volk halten»; und er stellt 
so das sich als hohe Wahrscheinlichkeit empfehlende Resultat hin, dass auch die südlichen 
Tschuden (Woten oder Watinlaiset) ebenso wie die nördlichen ursprüngliche Abkömmlinge des 
südfinnischen (Jemischen) Stammes sein müssen, die aber später in ihren offenern, allerle; 
Umwälzungen daher zugänglicheren, Wohnsitzen mit karelischen Verzweigungen (Ishoren, Äyrä- 
möiset, Savakot) stark vermischt wurden, und von diesen umgeben, neben und unter ihnen woh- 
nend, auch in ihrer Sprache ein mehr karelisches Gepräge erhielten (a. a. O. S. 567). Von der 
frühern Zeit sagt Sjögren endlich: «So lange Ingerinmaa noch wirkliche historische Bedeutung 
hatte, d. h. während der ersten Hälfte des XI. Jahrhunderts, waren die Bewohner der hiesigen 
Gegenden noch höchst wahrscheinlich nur Woten und mit ihnen verwandte tschudische und je- 
mische Völker, jene im Süden, diese nach Norden an der Südküste des Ladoga-Sets und von da 
weiter auf beiden Seiten desselben. In diesem ganzen Jahrhunderte noch kennen die einheimischen 
russischen Chroniken für finnische Völker in diesen Gegenden ausser der allgemeineren und un- 
bestimmten Benennung Tschuden nur zwei Specialnamen: Woten und Jemen, und auch diese bei- 
den kommen erst um die Mitte des Jahrhunderts zum ersten Male vor: die Jemen nämlich 1042 
— und die Woten erst 1069. Keine einzige Sylbe dagegen noch von Kareliern und Ingern oder 
Ishoren. Dieses Stillschweigen rechtfertigt unsern Schluss, dass, obzwar aus besonderem Anlasse 
der geographisch-politische Name Ingerinmaa bereits existirte, es in diesem Lande doch noch 
keine später sogenannten Ingern gab, sondern dessen Bewohner Woten und Jemen waren.» 
(A. a. 0. I. 8. 588.) 

enn man nach den angeführten Stellen die Sjögrenschen Ansichten combinirt, so sind 
nach ihnen die Tschuden, welche sich an der Berufung des Wariager betheiligten, für die Vorfah- 
ren der später mit besonderen Namen benannten Woten und Jemen zugleich zu halten. Doch 
möchte ich mich mehr für den erstern als für den letztern Namen entscheiden. Es geht nämlich 
aus der Abhandlung des Akademikers Köppen über die Woten hervor, dass dieser tschudische 
Stamm etwa achthundert Jahre hindurch feste Wohnsitze im Süden des finnischen Meerbusens, 
der Newa und des Ladogasees, im Osten der Narowa und des Peipussees und im Westen des Wol- 
chow gehabt hat. Sollte also dieser tschudische Stamm nicht schon im neunten Jahrhundert inner- 
halb derselben Grenzen ansässig und mit den Bewohnern Nowgorods zu einem Gemeinwesen ver- 
bunden gewesen sein, und somit an der Gründung des neuen normannischen Staats Theil genom- 
men haben? Es würde sich daraus die Benennung des wotischen Fünftels als eine sehr natür- 
liche erklären. Ausser den Woten könnten freilich noch die tschudischen Umwohner der Burg 
Isborsk (Esten?), so wie die Jemen im Süden des Ladogasees und die sawolokschen Tschuden un- 
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ter jenen die Wariager berufenden Tschuden begriffen sein. — Aber wird nun zugegeben, dass die 
Woten schon im neunten Jahrhundert die Hauptbevölkerung zwischen dem Peipussee und dem 
Wolechow ausmachten, so ist weiter zu folgern, dass die Jemen, welche im elften Jahrhundert tri- 
butpflichtig wurden, vielleicht in demselben Jahrhundert und sogar im neunten nicht im Süden 
des Ladoga-Sees wohnten, sondern im Osten und Westen des Ladoga-Sees, d. h. auch im heuti- 
gen Finnland. 


g2% 

Auch in der Stelle von S. 15 des Commentars, wo von den Tschuden die Rede ist, welche 
den Grossfürsten Oleg auf dem Feldzuge nach Byzanz begleiteten, könnten diese dem grössern 
Theile nach für Woten gehalten werden; der Chronist, der diese Stelle schrieb, wird der auf S. 14 
des Commentars ausgesprochenen Meinung gewesen sein, dass die Tschuden (die Woten) zur Hee- 
resfolge verpflichtet waren. 

Die auf derselben Seite 15 des Commentars eitirten Worte Rogn’edens: «ue xomoy Kpuau- 
runa poaoyru, a0 Aponoıza xomoy» bedeuten nicht, wie auf S. 16 gesagt ist, dass Rogn'ed den 
Fürsten Wladimir darum verschmähte, weil er von einer Unfreien und nicht von einer Freigebor- 
nen geboren sei, sondern sie bezeichnen Wladimir verächtlich als Kriwitinen, als mütterlicherseits 
von den Kriwitschen und nicht wie Jaropolk und Rogn’ed' selbst aus echtem normannischem Für. 
stengeschlecht herstammend. Es ist derselb& normannische Fürstenstolz ausgesprochen, wie in 
Olegs Anrede an Askold und Dir, als er ihnen in Ruriks Sohn Igor ihren Fürsten zeigte und 
ihnen sagte, dass sie nur Bojaren wären und nicht selbstständige Herrscher sein dürften. Die 
Worte Rogn'edens können zugleich zum Beweise dafür dienen, dass die nach Nowgorod berufenen 
Begründer des russischen Staats, echte Normannen von fürstlichem Geschlecht und nicht Kri- 
witschen waren. 


$3. 

Das auf S. 18 des Commentars unten irrthümlich als Pogodins Meinung Mitgetheilte (dass 
Ili’a Statthalter in Nowgorod gewesen sei) ist zu streichen. 

Zu dem im Comm. S. 19—22 über die Eymunds-Sage Bemerkten könnte noch hinzugefügt 
werden, dass in derselben auch Anklänge an die Geschichte Rogn’edens vorkommen. Denn Rog- 
n’edens Vater Rogwolod führte einen gleichen Namen mit dem gotischen Dynasten Rögnwald, 
welchem JaroslawsGemahlinn Ingegerd dasJarlthum von Aldeigioborg übertrug (s.Sjögrens Ges. 
Schriften I. 8.586 A. 145); Rögnwalds Gemahlinn soll Ingeborg geheissen haben, welcher Name 
bisweilen mit Ingegerd verwechselt wird (a. a. O. 8. 586 A. 149); Ingegerd aber soll Ladoga als 
Morgengabe erhalten haben, wie Rogn’ed für sich und ihren Sohn Isiaslaw das Fürstenthum 
Polozk erhielt. 

Das im Commentar 8. 22—24 über die Jemen Gesagte habe ich schon oben im Ngchtrage 
zu Com. $. 14 modificirt. In Betreff des in jener Stelle besprochenen Feldzugs vom Jahre 1042 
ist noch zu bemerken, dass Sjögren späterhin die andre Ansicht ausgesprochen hat, es habe Wia- 
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dimirs Feldzug gegen die Jemen vom Jahre 1042 «dem ganzen südlichen Küstengebiete des La- 
dogasees oder etwa den gegenwärtigen Kreisen Ladoga und Schlüsselburg gegolten». Auch hier- 
gegen möchte ich meine Vermuthung wiederholen, dass die Jemen damals schon im Westen des 
Ladogasees, d. h. im heutigen Finnland wohnten. 


54 
Das Chr. 8.5. beim J. 1066 über Mstislaw Wladimirowitsch Gesagte ist wegen des vom 
Akademiker Pogodin dagegen erhobenen Bedenkens wegzulassen. 


$5. 


Ueber den Feldzug gegen die Kriwitschen vom August 1127 (Chr. S. 8) giebt die Aaspen- 
riesckaa unter dem Jahre 6635 folgenden originalen Bericht, dem die Abweichungen der Hn. 6636 
in Klammern beigegeben sind: Br» ro me rbro (roro ze ıbra) nocıa kuasr Mecrmeiss» Öparıo 
eB0m (c» Öparnew cRoemw) na Kpasnyb (mrorsı Kpasaun) YeTRIpue uyra (IeTkIpbME DYTEMR), 
Bayecsana (Bauscaasa) ns» Typosa, Auıpba (Auspen) ass Bosamwepa, a (fehlt) Beenosoka 
»3% T'opoaua a (nicht) Baueczana (Bayncsasa) Apocsanaya m36 Kıpuscka (Kıesscka), Tb 00- 
nerb wra x» VMsacsasıw, a Bcesosory Osroensw (OsbroBuym) noBerb HTR Cr CB0eWw Öparıem HA 
Crpbxer% x» Bopscopy, u (nicht) Hsasa Bomrknumsa (Bontanınya) Tye (nicht) nocaa c» Topkzı, 
u crina CBoero Haacıana u3% Kypbcka Ch CBOHMB HOAKONB nocan i Ha Joromeckt H Apyraro (cbius- 
apyaro fehlt) crına cuoero Pocrmcaana nocıa er Cmosuauni Ha Äpsioreckt (ÜBNOIOHLAHL Kb 
Äpmwtucky) pekb HME BT OAUHE Aeub Bebme (BCHXT) nyeTaTa Ha BOPoNE, mbcana anryera BB 4 
(BepRkIaBa 2ecATr) 1enp. Hancıasn ke YCKOpH AHem uepeas ÖpaTpew u (fehlt) san mau Or ropoaa 
(rpaaza), oun ze ycrpammpmeca nepezanıaca a Hascıasnıın noyama Owraca c» Bauecsapons (Baus- 
c1aB0mE) u cr Anıpbens (Anıpeems). Hancıapr ze nepectrpaus Asa Aun y loroxbcka, (m) nae 
vaxsı (#%) Hancasım #5 CTpniexa (CTPoeBA) cBonma (cBoemy) Bona er C06om m (nicht) Bpausczasa 
SATA CBOETO, BKE ÖAME HOMIEFL K% ortuo CBOeHMy (u) OnıR% 20 (nicht) nocpeab nyru = ocrpaumss 
ca (OCTpammBcA) we nora nontn am chmo Hm OBaNo u HAIE IUWPHRy cBoeny B» pynb u Joromansı 
npupeze, ame Game (66) Bers (Bkines%) a3% Torompcka...» Den hier genannten Fürsten Bria- 
tschislaw het man vielleicht nach Arzybyschew für einen Sohn des polozkischen Fürsten Dawid 
Waseslawitsch und nicht (nach Karamsin) für einen Sohn des Boriss Wsseslawitsch zu halten. Mit 
diesem Boriss Wsseslawitsch aber möchte ich den Fürsten Rogwolod identificiren, der im Jahre 
1127 in Polozk eingesetzt wurde. Denn im Jahre 1129 werden unter den verbannten polozkischen 
Fürsten auch die zwei Rogwoloditschen Wassili und Joann genannt; deren Vater war also im J. 
1129 schon todt; im J. 1128 aber starb nach den russischen Chroniken der polozkische Fürst Bo- 
riss, der erst im J. 1127 nach Dawid eingesetzt sein konnte. Dazu kommt, dass der später auf- 
tretende polozkische Fürst Rogwolod Borissowitsch auch den Namen Wassili führte, also wohl mit 
Wassili Rogwoloditsch identisch ist, d. h., des Rogwolod-Wassili Vater führte den Doppelnamen 


Boriss-Rogwolod. 
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86, 

Von dem im J. 1132 in Polozk eingesetzten Fürsten Wassilko Sswiatoslawitsch (Chron. 
8. 9), den die Rostowsche, Woskressensche und Nikonsche Chronik einen Sohn des Sswiatoslaw 
Wladimirowitsch nennen, hat schon Karamsin (Her. roc. Pocc. Haa. IL T. IL. npew.259 cr. 148) 
nachgewiesen, dass er ein Wsseslawitsche, d.h. ein Nachkomme des Fürsten Wsseslaw von Polozk 
war. Doch irrt der genannte Historiker wohl darin, dasser Wassilko mit Wassili Rogwoloditsch 
identificirt. Denn dieser Wassili muss, wenn er, wie oben als wahrscheinlich nachgewiesen wird, 
mit Rogwolod Borissowitsch eine und dieselbe Person ist, ein von Wassilko verschiedener Wsses- 
lawitsche sein. Im Jahre 1143 nämlich wurde eine Tochter Wassilkos mit dem Olgowitschen 
Sswiatoslaw Wssewoloditsc h verheirathet, und im J. 1144 nahm Rogwolod Borissowitsch eine 
Tochter des Isiaslaw Mstislawitsch zur Frau. Sollte aber derselbe Fürst, der im Jahre 1143 eine 
Tochter verheirathet hatte, im folgenden Jahre, als er vielleicht schon Grossvater geworden war, 
noch eine neue Ehe mit einer jungen Fürstinn eingegangen sein? Das ist doch sehr unwahrschein- 
lich; und diese Unwahrscheinlichkeit wird dadurch bestätigt, dass die Chronisten als Wassilkos 
Söhne nur Wsseslaw und Briatschislaw (?), als des Bogwolod-Wassili Sohn nur Gl’eb nen- 
nen. Es lässt sich aber nicht mit Bestimmtheit sagen, welcher Wsseslawitsche der Vater Was- 
silkos war; am wahrscheinlichsten wohl war es Sswiatoslaw, der Sohn Wsseslaws. 

Den in der Chronographie S. 12 bei den Jahren 1158 und 1159 genannten Fürsten Bria- 
tschislaw könnte man für einen Sohn Dawids oder Sswiatoslaws halten, aber ich möchte ihn 
lieber mit dem Wassilkowitschen Briatschislaw von Witebsk, der beim Jahre 1181 vor- 
kommt, identificiren, so dass er also ein Bruder des, ebenfalls schon seit 1159 erwähnten, Wsses- 
law wäre, der im Jahre 1161 Fürst von Polozk wurde. 


87. 

Unter den polozkischen Fürsten dieses Zeitabschnitts (1159-—1199) tritt wiederholt der polozki- 
sche Fürst WolodarGl’ebowitsch, der Bruder der Gl’ebowitschen Rostislaw und Wssewolod 
hervor. Sollte derselbe mit dem im Jahre 1159 vorkommenden Wolodscha identisch sein? Viel- 
leicht. Doch spricht dagegen, dass dieser im J. 1159 und Andrej Wolodschitsch im Jahre 1181 
als auf Seiten der Wassilkowitschen stehend erwähnt werden, und dass die Chronisten einmal beim 
J.1181 den Andrej einen Wolodschitsch, beim J. 1186 den Wassilko einen Wolodarewitsch 
nennen, als wenn sie mit Wolodar und Wolodscha verschiedene Fürsten bezeichnen wollten. Wäre 
demnach Wolodscha vielleicht ein Bruder Wassilkos, so würde auch des Andrej Wolodschitsch 
Neffe Isiaslaw, und vielleicht noch Wsseslaw Mikulitsch (beide im Jahre 1181 genannt) zur 
Verwandtschaft der Wassilkowitschen gehören. Der Fürst Wiatschko vom Jahre 1168 könnte 
ein näherer Verwandter Wolodars sein. 

Den Fürsten Wladimir von Polozk, zu dessen Zeit der Liwenapostel Meinhard sein Werk 
begann, möchte ich füreinen Sohn des Wsseslaw Wassilkowitsch halten, weil Wsseslaw in den 
Jahren 1180 und 1181 Fürst von Polozk war, während der gleichzeitige unter dem Jahre 1181 
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genannte Wsseslaw Mikulitsch vielleicht mit dem im Jahre 1186 als Fürst von Druzk bezeich- 
neten Wsseslaw eine und dieselbe Person ist. 

Zu dem, was im Commentar 8.42, 43 über Meinhard gesagt is, lassen sich noch Ergänzun- 
gen aus der Schrift des Oberlehrers Pabst: Meinhart, Liwlands Apostel, Th. I. II, und aus mehre- 
ren Aufsätzen des Inlandes, so Jahrgang 1849 n. 46, Jahrgang 1850 n. 10, 18, 20, 31, 86 und 44 
hinzufügen. 

Die in der Chron. $S. 17 bei den Jahren 1198— 1197 citirten Stellen aus den Scriptores re- 
rum Danicarım könnten vielleicht mit Hülfe der vortrefflichen Schrift: «Die Dänischen Annalen 
und Chroniken des Mittelalters kritisch untersucht von Dr. Rudolf Usinger, Hannover. 1861.» 
einer erfolgreichen Prüfung unterzogen werden. Doch begnüge ich mich damit, den Wortlaut die- 
ser und einiger andern Stellen anzuführen: 


1193. II. p. 171. Expeditio facta est in Estoniam. 


1194. I.p. 164. ebenso. 
p: 179. Expeditio prima facta est in Estoniam. 
p. 283. In bellum piraticum contra Aestiones Canutus profieiseitur. 
II. p. 436. Kanutus ivit in Estoniam. 
UI. p. 307. Bellum rex Danus movet in Estones. 


1196. L p. 164. Kanutus rex duxit exercitum in Estoniam. 
p. 180. Kanutus rex profecfus est ad Hestlandiam cum exereitu. 
p. 253. Kanutus duxit expediecionem in Estoniam. 
p- 369. Kanutus rex profectus est ad Hestlandiam cum exercitu. 
II. p. 524. Kanutus rex ingreditur Estoniam cum exercitu. 
p. 623. Kanutus rex cum exercitu profectus est in Estland. 


1197. Lp. 180. Expeditic ad Estoniam facta est. 
p. 243. Eodem anno Rex Kanutus cum exercitu magno ad Estlandiam pro- 
fectus est. 
p. 253. a. g. Rex Kanutus Dacie cum exereitu ivit in Estoniam. 
II. p. 167. Expeditio ad Estoniam. 
II. p. 261. Expedicio facta est ad Estoniam. 


Ohne Jahr II. p. 253. Illis temporibus rex Kanutus fecit expeditionem in Estoniam eamque 


sibi subjugavit. 
Man sıeht schon aus der Zusammenstellung dieser Berichte allein, wie abhängig sie von ein- 
ander sind. . 
Cap. IL. $ 1. 


Chron. 8. 20 ist beim Jahre 1205 dem 20. März der Vorzug vor dem 4. März gegeben, nach 
einer mündlich mitgetheilten Beweisführung des Akademikers Kunik. 


* 
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82. 

Auch die Chron. S. 21 beim Jahre 1207 Anm. 2, citirten Stellen aus den Scriptores rerum 
Danicarum zeigen wie die oben angeführten mancherlei Verschiedenheiten, ohne dass eine Stelle 
vollkommen unrichtig wäre. Die einen sagen, der Erzbischof Andreas habe ein Heer nach Estland 
geführt (I. p. 243); die andern sagen: nach Reval (I. p. 165; II. p. 525; IIL p. 307.); noch andre, 
dass er das Heer nach Liwland geführt und Reval gegründet habe (I. p. 284.); mehrere endlich 
lassen Andreas von seinen Brüdern begleitet sein (II. p. 172, 624). 

In der (Chron. 5.24 und Com. 8.52, 53 besprochenen) Urkunde vom Berbst 1209, in welcher 
der Bischof Albert die Lehnshuldigung des russischen Fürsten Wssewolod mittheilt, mögen 
hier nuch die Wörter Autina (statt des in Heinrichs Chronik vorkommenden Antine) und Zces- 
sowe (statt A. Cessowe) als richtig hervorgehoben und der Schluss von recepit an nach dem Ori- 
ginal mitgetheilt werden: «Testes hujus rei sunt: Johannes prepositus Rigensis ecclesie cum suis 
canonicis, comes Ludolphus de Halremunt, comes Theodericus de Werthere, comes Heinricus de 
Siaden, Waltherus de Amerslewe, Theodericus de Adenoys; milites Christi Volquinus cum suis fra- 
tribus: Rudolphus de Jericho, Albertus de Aldenvlet, Heinricus de Glindenberch, Hildebertus de 
Gemunde, Lambertus de Lunenborch, Theodericus de Wlphem, Gerlacus de Doln, Conradus de 
Ykescole, Phylippus advocatus de Riga cum suis ciuibus et alii quam plures. Acta sunt hec Anno 
Dominice incarnacionis M’CC’IX'. In cimiterio beati Petri in Riga. Presidente apostolice sedi papa 
Innocentio II. Regnante gloriosissimo Romanis imperante Ottone. Pontificatus nostri anno 
undecimo. 


53. 

Zur Chron. S. 29 gehört die Angabe, dass der Grossfürst Wssewolod von Wladimir-Ssusdal 
am 15. April 1212 starb (vergl. Apı. Ilos. ku. II cr. 283). 

Auf 8. 31 der Chron. Zeile 13, 14 von unten ist statt der Worte von «wurde bis Tscherni- 
gow» zu setzen: «begab sich Mstislaw Mstislawitsch nach dem südlichen Russland». 

Das im Com. S. 54 besprochene Wort Lunatio wird wohl am besten durch Mondschein 
wiedergegeben, bezeichnet also jedenfalls die Zeit des Vollmonds und die nächst vorhergehenden 
Tage des ersten Viertels und die nächst folgenden des letzten Viertels. 

Zu dem, was im Com. 56, 57 über die Vertreibung des Fürsten Wladimir aus Pskow gesagt 
ist, könnte noch hinzugefügt werden, dass sich dieselbe vielleicht schon vor dem Januarjahre 1212 
oder im Januar 1212 zutrug. Wladimir war auch eine Zeit lang Fürst in Welikije Luki (s. Hoar. L 
6719 Apnsı6. Tlos. zu. IL cr. 282 npuu. 1764), d. h. zwischen den Jahren 1209 und 1212, wahr- 
scheinlich 1209 oder 1210. 


34 


Beim Jahre 1219 8. 36 der Chron. gehört zum Namen Wesselin der Zusatz: «oder 
Guecelin» 
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Zu dem über das Jahr der Kalkaschlacht (Com. 8. 62, 63) Gesagten ist zu bemerken, dass 
der Akademiker Pogodin eher geneigt ist, der Kunik’schen Ansicht vom Jahre 1223 als der 
vom Jahre 1222 beizustimmen, wenn überhaupt die Schlacht vor das Jahr 1224 gesetzt 
werden müsste. (Dieses muss kann jetzt wohl nicht mehr bestritten werden.) 


35. 


Ueber die zwischen Ssmolensk und Riga-Gotland geschlossenen Friedens- und .Handels- 
verträge wird der Akademiker Kunik einen besondern Aufsatz erscheinen lassen; indem ich da- 
rauf hinweise, begnüge ich mich, zu dem in der Chron. S. 49—51 und im Com. 8. 50, 51 Gesag- 
ten nur die Paragraphen 20, 36 und 37 der zweiten Redaction (Liwl. Urk. I. Sp. 127 und 131) 
nachzutragen: 

IX. Ame xoropsiu Hemunun xXO4eTb ETR C» CBOHMB TOBAPONb BhIHB TOPOAB, KHA3W H6 60- 
POBSTa HB ÜHosauomp; Au KoTupkın Poycua» xo4er» nonTu c& T'orsckoro Gepera #» Henens- 
cxoym aemım 5% Amber», Hemuoms He Goponnru HM roro NoyTe. 

XXXVL Eon ze Puxbcksin, Doskoyn», macrepp Baunux% ABOPAHB, a BCH BOA0CTEJeBE LO 
Paxzcxon zemau, aaıu ÄBunoy Bo1B0y Ö oyeraa A0 BbpxXoy, uo BorAb MH no Öeperoy, BCaROmoy 
rocreu Poycakomoy a Hewensckonoy, XOZAMIEME BE HN3b BB BbPX%. 

XXXVI. Borg Toro ze nam aye xoro IPHT4A UPRHSETL, IH 10464 OypaauTba, au Poychckas, 
an Hemensckaa, Boauo euoy CBOW TOBap» 6e3% BCAKOe Goponn x Geperoy. ÄMe eMoy B% N0CO- 
G1enbe JWAanu MAI0 Goygert, & KTOMOY IPBHAATH IMmAAB ÖOYyAeTL EMOY BE IIOMOYb, urro 6oyaera 
COyABS% HM HAUMA, TEepec To am» Öose netsaaru. Tamo mpasza Goyan Poycanoy a Hewuuum uo 
CuoseubcKkoß BOs0CTR, no Tlosoruckos, uo Barpöbckon. 

Diese Stellen legen die Vermuthung nahe, dass die Urkunde des Polozkischen Fürsten Isias- 
law, auf die ich schon beim 28. December 1263 (Chron. $. 76) hingedeutet habe, mit der Abfas- 
sung des ssmolenskischen Vertrages von 1229 in einem nähern Zusammenhange steht als mit der 
Gerdenschen vom 28. December 1263. Die erste Hälfte derselben lautet nämlich so: «Caoso Ha- 
acıasa, xuaaa [l03046K0T0, K% ENNCKoNy H Kb NMECTEPW H KT BCEMb BEIbHEBHLEM% N PATLMAHOMT, 
Bceus Topomanonms. TDlosoreckt Buaubeckb oauo ecTb, a Boau ecmu Boxun Hu 8% Mosmeirope. 
A Hancıapr co maow oaHo. Ha ceun K» mHe MeIOBATH KpecT% B% Npapıy, 1000Rh Awbre u mupt, 
KAK% Öb110 UPH NEPBEIXr Kuaabax» [losouscks(x%). Tlosoyanomr Barp6aauomn BOAHOe TOPTO- 
paupe B% Puse, ua Torsckoms 6epe(sb)n 5 Awöbne...» u. 8. w. Hier möchte ich aber in den Wor- 
ten von poam bis co muow eine falsche Abschrift vermuthen, so dass in Moımesrose nicht der Nanıe 
Woischelg, sondern Smolnexk oder ein anderer corrumpirt wäre, und dass man auch nicht an 
einen zweiten Haacaas» als Fürsten von Witebsk (eher an Mstislaw oder Rostislaw oder Sswiato- 
slaw?) zu denken hätte. Der Fürst Isiaslaw von Polozk aber wird vielleicht ein Enkel des im Jahre 
1216 gestorbenen Wladimir (und ein Sohn des Chron. 58 beim Jahre 1239 genannten Bria- 
tschislaw von Polozk?) gewesen sein, da schon mehrere polozkische Fürsten vor ihm mit den 
Deutschen Friedensverträge geschlossen hatten. 
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Zur Chronographie S. 54 oder 55 ist hinzuzufügen, dass des Jaroslaw Wladimirowitsch 
Gemahlinn, vielleicht bald nach seiner Gefangennehmung, in Odenpä ermordet wurde (s. Hosr. I 
J. 6751). 

Zu Com. 8. 72 ist zu bemerken, dass Töppen auch in den Scriptores rerum Prussicarum I. 
p. 56 Anm. 3 und p. 247 Belege dafür anführt, dass damals in Preussen und Böhmen die Rech- 
nung nach den Januarjahren üblich war. 


$ 2. 
Chron. 8. 58. Der im Herbst 1239 in Ssmolensk eingesetzte Fürst Wssewolod war viel- 
leicht ein Sohn Wssewolods und Neffe Romans von Galizien, der Mstislawitschen. 


Chron. S. 65. Sollte die vors J. 1250 gesetzte Bestätigung des ssmolens%kischen Vertrags 
durch einen ssmolenskischen Fürsten mit der oben (8. 237) angeführten Urkunde Isiaslaws von 
Polozk im Zusammenhange stehen? 

Chron. 8. 67. Ueber die angebliche Ermordung des Fürsten Andrej Jaroslawitsch im J. 
1252 (oder später?) durch die Schweden oder Tschuden müssten eigentlich noch genauere Unter- 
suchungen angestellt werden. Karamsin (Her. roc. Pocc. M. IV. npmm. 89) und Arzybyschew 
lassen ihn in den sechziger Jahren in Ssusdal sterben. 

Chron. S. 69. Der beim 3. September 1254 vorkommende Bischof von Neuenburg wird in 
der Urkunde mit ep. Nuenburgensis bezeichnet. 

Chron. 8. 70. Das beim 31. März 1255 angvführte Bisthum Russland kann wohl das in der 
pskowschen Schenkung beabsichtigte (s. Com. 5. 86) gewesen sein; vielleicht aber ist es besser, 
nach den im Com. 8. 133, 134 eitirten Stellen das von Polozk darunter zu verstehen, das auch 
mit ecclesia Rutheniensis bezeichnet wird. 

Zu Chron. S. 70 am Ende ist hinzuzufügen, dass der liwländische Ordensmeister im Jahre 
1255 mit den Rigsern einen Versöhnungsvertrag schloss und ihnen gewisse Freiheiten bewilligte. 
Ein Theil dieser Urkunde lautet: «Wante the bruthere thesse vruntschap dot den borgeren, so 
gelouet se to eyner ewegen vruntschap then brutheren to helpende wether allerhande man, the 
se anverdeget to vnrechte of mit gewalt, mit rade vnde mit dade, na erer macht. Idoch sone sint 
the borgere niht plichtihg hereuart to varende up the heyden schap, sine don it mit eres selues 
willen. Tbe bruthere gelouen ym wether to helpende mit rade vnde mit dade wether allerhande 
man, de se anuerdeget to vnrechte na erer macht...» (Rig. Mitth. X. S. 202, 203.) 

Chron. 8. 71. Am 12. September 1256 bestätigte der Erzbischof Albert Suerbeer den Ri- 
gaern alle ihnen früher bewilligten Rechte und Freiheiten, für welche Gunst sie ihm und der ri- 
gaschen Kirche auf alle Weise förderlich zu sein versprachen. (Rig. Mitth. X. 8. 200, 201.) 
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Chron. 8. 71. Zur Urkunde vom 11. Februar 1257 ist zu bemerken, dass unter dem ep. Lu- 
becensis doch wohl eher der Bischof von Lübeck als der von Lebus zn verstehen ist; denn als der 
Erzbischof Albert Suerbeer Verweser des Bisthums Lübeck war, besass er zugleich als Metro- 
politan und Legat die höchste geistliche Gerichtsbarkeit über die Lateiner in Russland. Jetzt 
mochte Alberts Nachfolger in Lübeck die geistliche Gerichtsbarkeit über diejenigen Lateiner, die 
aus Russland nach Lübeck kamen, bewilligt erhalten. 

Die Urkunde, bei der nach Com. 8. 86 die Gleichsetzung des Thidericus de Toyvele mit 
Tidemannus de Toyvele vorkommt, ist abgedruckt in den Rig. Mitth. X. 8. 201. 

Von der im Com. 8. 87 erwähnten Urkunde vom 13. Januar 1260 befindet sich das Original 
in der Kaiserlichen Oeflentlichen Bibliothek zu St. Petersburg. 


Cap. IV. $ 1. 

Der in der Chron. 8, 75, 76 und 78 bei den Jahren 1262—1264 und 1268 genannte Fürst 
Konstantin war nicht (wie irrthümlich 8.75 beim J. 1262 gesagt ist) ein Sohn Wssewolods von 
Gercike, sondern vielleicht, wie der Kıwar x» Hcropis rocyaapcersa Poceiticxaro H.M. Kapausuna 
Y. II Pocuncs IX angiebt, der Rostislaws und Bruder der Fürsten Gl’eb und Fedor, die auch 
bei den Jahren 1284, 1299 und 1300 vorkommen. Dann würde er auch wohl der Vater des um 1300 
genannten Fürsten Michail sein, der beim 18. Mai 1284 als Vater Andrejs aufgeführt ist? Viel- 
leicht auch war Konstantin der Sohn Briatschislaws, weil ein Schwager des Fürsten Alexander 
Jaroslawitsch, der im J. 1239 eine Tochter Briatschislaws zur Frau genommen hatte. Doch 
ist noch eine andre Vermuthung gestattet. Aus der Gerdenschen Urkunde vom 28. December 1263 
geht unleugbar hervor, dass ein Fürst Konstantin Lettgallien an den Deutschen Orden abgetreten 
hatte; eine andre Urkunde sagt, dass zu den Abtretungen des Fürsten Konstantin von Polozk an 
den Orden die Burg Rositen gehörte (s. Com. 8.185); noch andre aber sogar, dass einst von einem 
bekehrten polozkischen Fürsten, der keine erbfähige Nachkommenschaft hatte, das Fürstenthum 
Polozk an die rigasche Kirche überlassen, von dem Orden jedoch den Heiden Preis gegeben sei 
(s. Com. 133, 134). Aus diesen Berichten geht hervor, dass das abgetretene Lettgallien das später 
sogenannte polnische Liwland gewesen sein muss, und dass Konstantin ein zum Christenthume 
übergetretener litauischer Fürst war, der in einem nahen Verhältniss zu Gerden stand. Aber was 
bewog diesen Fürsten, Polozk an die Deutschen abzutreten? Wahrscheinlich wollte er doch wohl 
mit den Deutschen einen gemeinschaftlichen Feind bekämpfen, und zwar auch einen litauischen 
Fürsten. So liegt der Schluss nahe, dass Konstantin der Sohn Tewtiwils von Polozk war, der 
nach der Ermordung seines Vaters durch Troinat zuerst zu den Deutschen seine Zuflucht nahm und 
dann seinen Wohnsitz in Nowgorod aufschlug. Und wirklich gab es einen princeps Constantinus 
um 1280 oder früher in Nowgorod (s. Com. 8. 125). 

Was nun die Abfassungszeit der mehrmals erwähnten Gerdenschen Urkunde betrifft, so muss 
ich mich entschieden wiederum für den 28. December 1263 erklären, theils aus den im Com. 
8. 76, 77 angeführten Gründen, theils aus dem eben so bedeutenden, weil die vom Papste am 
20. August 1264 ertheilte Bestätigung der vom Orden erworbenen Schenkung Lettgalliens gewiss 
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erst nach der vertragsmässigen Bestätigung derselben durch Gerden erfolgte. In Betreff des In- 
halts der Gerdenschen Urkunde ist zu bemerken, dass sie kurz den Ssmolenskischen Vertrag von 
1229 wiedergiebt, aber nur vom Handel der Polozker und Witebsker in Riga und Gotland, und 
nicht wie die Isiaslawsche Urkunde von dem in Lübeck spricht, als wenn der letztere schon auf- 
gehört hatte. Der Fürst Gerden, der in den russischen Chroniken der damaligen Zeit wiederholt 
erwähnt wird, mag mit dem Gerdine der Urkunden (s. Liwl. Urk. I. n. 354) und selbst mit dem 
Jerdiwil der Wolynischen Chronik (s. Com. S. 80) identisch sein. 

Die im Com. 8.91 vor der Gerdenschen Urkunde angeführte Urkunde vom 20. Januar hat 
nicht der Papst Urban IV., sondern Clemens IV., wie auch Theiner angiebt, ausgestellt, sie 
gehört also nicht dem J. 1264, sondern dem J. 1268 an (s. Chron. 8. 78 beim 20. Januar 1268). 

Von den russischen Fürsten, die am 23. Januar 1268 gegen Wesenberg zogen (Chron. 8. 78, 
Com. 5.96), waren Sswiatoslaw und sein Bruder Michael Söhne des Jaroslaw Jaroslawitsch, 
Konstantin vielleicht Fürst von Witebsk und Sohn Rostislaws, Jur’i der Sohn desAndrejJa- 
roslawitsch. Aber wer war Jaropolk? 

Der Tod des Erzbischofs Albert Suerbeer (Chron. S. 82 und Com. 8. 121) ist in den An- 
fang des Jahres 1273 oder schon ins Jahr 1272 zu setzen, da der zum Nachfolger erwählte 
cellerarius Johannes durch ein Schreiben des Papstes Gregor X. vom 21. Mai 1273 aufgefordert 
wurde nach Rom zu kommen (nach einer schriftlichen Notiz des Oberlehrers Pabst aus dem Bul- 
larium Franciscanum). 
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Auf S. 85 der Chron. ist statt des 1. September 1280 der 7. September zu setzen. 

Auf S. 87 der Chron. und 8. 124 des Commentars möchte ich, gemäss einer mündlichen 
Mittheilung des Herrn Rudn’ew, unter Alyste das liwländische Marienburg verstehen. Vielleicht 
erhoben die vierzig Pskower Tribut in demjenigen Theile Lettgalliens, der einst von Jaroslaw 
Wiladimirowitsch (aber nicht mit Einwilligung aller Pskower) an die Deutschen abgetreten war. 

Chron. S. 88, Com. 125—127. Wenn beim 26. März 1292 (?) der im Bericht der Gesandten 
erwähnte Andreas der nowgorodsche Statthalter Andrej Worotislawitsch und der princeps 
Konstantinus der nach Nowgorod geflohene Sohn Towtiwils von Polozk wäre, so könnte dieser 
Bericht vielleicht vor das Jahr 1277 gesetzt werden. 


Cap. V. $ 1. 

Die auf S. 92 und 95 der Chron. und 8. 180 des Commentars beim Februar 1298 und nach 
dem August 1299 erwähnten Memoriale befinden sich (nicht als Originale) auf ein Pergamentblatt 
geschrieben, das mit dem Siegel des Papstes Clemens V. versehen ist, in der Kaiserl. Oeffentl. 
Bibliothek zu St. Peterburg; das von mir in den Anfang des Jahres 1298 gesetzte ist hier das 
zweite und folgt dem ersten ohne Absatz. 

Chron. S. 95. Die auf den 7. December 1300 gesetzte Bulle des Papstes Bonifacius VIII. 
gehört dem 7. December 1301 an, nach Theiner Vetera monumenta I. n. 200. 
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Chron. 8.96. Das Schreiben der Rigaer an Michail Konstantinowitsch ist vielleicht nicht um 
1300, sondern viel früher zu setzen; denn nach Pocnzcz IX des Kımım soll Konstantin, der Sohn 
des Rostislaw Mstislawitsch, um 1267 gelebt haben (1268 nahm er an der Schlacht von We- 
senberg Theil), und dessen Bruder Michail im Jahre 1279 gestorben sein. Jedenfalls ist aus dem 
Schreiben zu schliessen, dass Michails Vater Konstantin auch Fürst von Witebek war. 

Der Chron. 8.98 beim Jahre 1303 genannte Fürst Joann von Perejaslawl’ war ein Sohn des 
Dmitri Alexandrowitsch. 

Chron. S. 100. Die Anklage vom 14. September 1305, dass der deutsche Orden den Heiden 
Polozk überlassen habe, deutet auf den Gerdenschen Vertrag vom 28. December 1263 hin. 

Chron. 8. 101. Beim Jahre 1307 (?) ist der liwländische Ordensmeister Gerhard wohl von 
Jörck oder (nach Liwl. Urk. n. 665 und 1002) von «Yorke» zu nennen (s. Est- und Liwländische 
Brieflade. Herausgegeben von F. G. von Bunge und R. von Toll. Th. I. S. 192.) 

Zu Chron. 104 Z. 4 von oben ist hinzuzufügen: Darnach Liwl. Urk. III. Nachtrag n. 645 c.; 
beim Jahre 1314—15, dass Jur’i und Afanassi Söhne des Daniil Alexandrowitsch waren. 

Zu Chron. S. 106 könnte beim Jahre 1317, im Gegensatze zu dem auf 8. 157 des Commen- 
tars Gesagten, hinzugefügt werden: Vielleicht schon im Jahre 1317 herrschte Gedimin über einen 
Theil Litauens als unabhängiger Fürst, wenn auch noch nicht als Grossfürst über ganz Litauen. 
Denn nach Peter von Dusburg c. 332 (Scriptores rerum Pruss.1. p. 183) unternahmen die preussi- 
schen Ordensritter im Jahre 1317 einen Feldzug nach Gedimins Burg, Wilna. 

Chron. 8. 106. Von den beim 23. Februar 1318 in Anm. n. 2) eitirten Urkunden ist folgen- 
des Genauere zu bemerken: Liwl. Urk. II. n. 661 (Reg. 769) und Theiner I. n. 218 enthalten die 
Citation der liwländischen Ordensgebietiger, des dorpatschen Dechanten und der rigaschen Va- 
sallen; die eine der in der Kaiserlichen Oeffentlichen Bibliothek befindlichen Originalurkunden 
(Liwl. Urk. IL Reg. 770 und Theiner L n. 217) ist an den Bischof von Oesel und an die Kapitel 
der rigaschen und öselschen Kirche gerichtet; die drei übrigen Originalurkunden sind an alle Erz- 
bischöfe und Bischöfe adressirt; zwei derselben, welche wörtlich übereinstimmen (in Liwl. Urk. II. 
Reg. 771 wird für sie fälschlich als Datum der 1. März angegeben), das Transsumt (vom 15. März 
1430) und Theiner I. n. 219, enthalten den Befehl, jene Citation bekannt zu machen, die dritte 
aber, welche nur im Anfange mit den beiden andern übereinstimmt, verlangt die Zurückgabe des 
dem rigaschen Erzbischof Entrissenen (in Liwl. Urk. II. Reg. 772 ist wieder, freilich mit einem 
Fragezeichen, der 1. März beigesetzt). 

Com. 144. Dafür, dass die Herrmeisterchronik keineswegs nur ein Auszug aus der Grefen- 
thalschen Chronik ist, spricht sich ebenfalls Aug. Engelmann aus (Hacrbaovauir cr. 32. Rig. 
Mitth. IX. 8. 352 Anm. 82). 


Cap: VL. $ 1, 


Chron. 145, J. 1353. Der Fürst Konstantin Wassil’jewitsch von Ssusdal, für welchen die 


Nowgoroder vom Zaren die grossfürstliche Würde erbaten, war ein Enkel des Andrej Ja- 
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roslawitsch, gehörte also einer ältern Linie an und stand in einer höhern Geschlechtsstufe als 
Joann Joannowitsch. 

Chron. 148. Die beim 16. März 1360 erwähnten, in der Kaiserlichen Oeffentlicben Bibliothek 
befindlichen, Instrumente bezeugen die von Ordensgliedern gegen die päpstlichen Entscheidungen 
gesprochenen Worte. Von den zwei Zeugnissen, welche der Notar «Fredericus de Bolkowe» am 
11.Mai 1360 ausstellte, theilt das eine die Aeusserung des liwländischen Landmarschalls Andreas 
mit: «quod etiamsi venirent quadragints currus cum litteris apostolicis ad partes istas ex parte 
domini Archiepiscopi Rigensis et ecclesie sue competeret tamen, quod ciues Rigenses omnia et sin- 
gula magistro et ordini promissa seruarent»; das andre die des Ordensbruders Heinrich Brunner: 
«nichil esset omnino aliud adjudicatum dieto domino.. Archiepiscopo et ecclesie Rigensi nisi ventus.» 
In dem Instrument vom 11. Juni bezeugen die drei Notare Johannes de Bucken, Nicolaus 
Saxonis undJohannes Meygendorp eine zwischen dem Ordensprocurator BernardusBos und 
dem Subexecutor geschehene Frage und Antwort. 

Chron. 8. 150. Am 3. Juli 1364 starb der liwländische Ordensmeister Arnold von Vie- 
tinghof. 

Chron. 8.151. Die vom Bischof Magnus am 25. und 26. Juli 1365 erlassenen Urkunden he- 
ben nicht direct das Interdict von Riga auf, sondern sie geben seinen Viceexecutoren, dem Archi- 
diaconus von Tribbeses und den Pröpsten der Nonnenklöster Rene und Rune die Vollmacht, das 
gegen den deutschen Orden in Liwland ausgesprochene Interdiet auf Bitten des rigaschen Erz- 
bischofs Fromhold überall an denjenigen angesehenen Orten aufzuheben, wo die über die Strei- 
tigkeiten zwischen dem Orden und Bischof verhandelnden Personen verweilen würden. 
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Chron. 8. 154. Nach schriftlichen Notizen des Oberlehrers Pabst aus Hermann von Wart- 
berge fand die Belagerung von Isborsk im J. 1368 um den 11. Juni (den Festtag des heiligen 
Barnabas) statt, und bei dem liwländischen Heere befand sich auch der Bischof Johannes von 
Dorpat, was im Com. 5. 190 schon vermuthet war. 

Chron. S. 154. Beim J. 1369 wird Wladimir ein Bruder des Dmitri Joannowitsch ge 
nannt; ist derselbe nicht identisch mit dem Wladimir des Jahres 1380. Chron. 163? 


$ 8. 
Chron. 8. 177. Zum Jahre 1390 ist hinzuzufügen: Vielleicht erst im Jahre 1390 (vor dem 
Herbst) wurde Wennemar von Brüggenoye zum liwländischen Ordensmeister ernannı. 


VERZEICHNISSE 
der Bischöfe und Erzbischöfe von Liwland, der Bischöfe von Dorpat, der Hochmeister zu Marien- 
burg und der liwländischen Ordensmeister bis zum Anfange des funfzehnten, der nowgorodschen 
Fürsten bis zu dem des vierzehuten Jahrhunderts. 


1. Liwländische (rigasche) Bischöfe und Erzbischöfe vom Ende des zwölften bis zum Anfang des funf- 
zehnten Jahrhunderts. 


Meinhard, am 25. September 1188 als Bischof von Ixcul bestätigt, + am 12. October 1196. 

Bertold, 1197, + 24. Juli 1198. 

Albert I. ernannt um 1. März 1199, } 17. Januar 1229. 

Nicolaus, erwählt im Frühling 1229, vom Papste bestätigt am, 8. April 1231, + im Herbst 1253. 

Albert 11. Suerbser, vom Papste zum Erzbischof von Liwland und Preussen ernannt am 9. Januar 
1246, schlug am Ende des Jahres 1253 seine Residenz in Riga auf, + nach dem 21. Septem- 
ber 1272, vielleicht zu Anfang des Jahres 1278, spätestens in der ersten Hälfte des Jah- 
res 1274. 

Johann I. von Lüne, erwählt vielleicht vor dem Mai 1273, bestätigt zwischen dem 21. Aug. und 
5. Nov. 1274, t zwischen dem August und 31. Dec. 1285. 

Johann I. von Vechten, zwischen dem August und 31. December 1285 erwählt, + 1295. 

Johann Ill, Graf von Schwerin, 1295—1300. 

Isarn Tacconi, ernannt am 19. December 1300, bis 1302. 

Johann Grand, ernannt im Jahre 1302, aber lehnte ab. 

Friedrich, war am 21. März 1304 schon ernannt, } 1340 oder 1341 

Engelbert von Dolen, am 18. October 1841 ernannt, bis 1348. 

Fromhold von Vyfhusen, am 17. März 1348 ernannt, bis 1370. 

Sıfrıid (Siegfried) von Blomberg, am 11. April 1370 ernannt, bis 1374. 

Johann IV. von Sinten, am 23. October 1374 ernannt, bis Herbst 1393. 

Johann V, von Wallenrode, im Herbst 1393 ernannt, bis 1418. 
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2. Bischöfe von Dorpat (bis 1409). 
(besonders nach schriftlichen Notizen des Oberlehrers Pabst.) 


Hermann 1., 1220 zum Bischof von Leal ernannt, beschloss 1224 in Dorpat seine Residenz zu neh- 
men, bis nach 7. März 1245. 

Bernhard 1., 1245—1257. ? 

Alexander, vor 1263, t 18. Februar 1268, 

Friedrich von Haseldorp, Frühling 1268, } 4. December (1285—1289.?) 

Bernhard 11., seit 1286 oder 1289? bis 1299? 

Theoderich I. von Vıschhusen, vom Ende des Jahres 1302, bestätigt vor dem 25. Februar 1304. 

Nicolaus, vor dem 1. März 1313 bis nach 6. Juni 1321 

Engelbert von Dolen, am 26. November 1323 bestätigt, bis 18. October 1341. 

Wescelus, am 26. August 1342 bestätigt. 

Johann 1. von Vyfhusen, am 23. Oct. 1346 bestätigt, bis nach dem 30. Juni 1374. 

Heinrich 1. von Velde, vor 3. März 1376. 

Albert Hecht, 1378, 1379, spätestens bis März 1380. 

Theoderich 1. (Dietrich) von Damerau, vor dem 21. December 1378 bis zum 2. Juli 1400 (14037. 

Heinrich 41. von Wrangel, seit 2. Juli 1400. 

Bernhard Ill., war am 7. Dec. 1409 schon electus. 


3, Hochmeister des deutschen Ordens In Marienburg von 1309 bis zum 15, Juli 1410. 


Siegfried von Feuchtwangen, seit 1309 zu Marienburg, 5. März 1311. 

Karl von Trier, vor dem 9. October 1311 erwählt, } 12. Febr. 1324. 

Werner von Orseln, erwählt am 6. Juli 1324, + 18. Nov. 1330. 

Luther, Herzog von Braunschweig, erwählt am 17. Februar 1331, } 18. April 1335. 
Dietrich von Altenburg, erwählt am 3. Mai 1335, } 6. October (?) 1341. 

Ludolf König von Weizau, Anfang Jan. 1342, entsagte am 14. Sept. 1345. 
Heinrich Tusemer, erwählt am 13. Dec. 1345, dankte vor dem Jahre 1351 ab. 
Winrich von Kniprode, erwählt am 6. Jan. oder 14. Sept. 1351, } 24. Juni 1382. 
Konrad 111. Zöllner von Rotenstein, erwählt am 5. Oct. 1382, + 20. Aug. 13%. 
Konrad IV. von Wallenrode, erw. am 12. März 1391, } 25. Juli 1393, 

Konrad V. von Jungingen, erw. am 30. Nov. 1393, } 30. März 1407. 

Ulrich von Jungingen, erw. 26. Juni 1407, + 15. Juli 1410. 
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4. Liwländische Ordensmeisier von 1202 bis 1413. 


Vinno, ernannt 1202, + 1209. 

Volguin, erwählt 1209, } 22. Sept. 1236. 

Hermann Balke, 1237 bis Mitte des Jahres 1238, } 5. März 1239. 

Dietrich von Gröningen, von der Mitte des J. 1238, gewiss vor dem 19. April. 1239, bis 1252 (?). 

Andreas von Velven, Steier, Stirland, Vicemeister und Meister, 1240—1254. 

Heinrich von Heimburg, Vicemeister um 1240, 

Eberhard von Seyne, Vicehochmeister in Liwland, 1252—1254. 

Anno von Sangerhausen, Meister, 1254 bis spätestens April 1257. 

Burchard von Hornhausen, Meister vor dem 14. April 1257, f 13. Juli 1260. 

Georg (Juries) von Eichstädt, Vicemeister bis zum Sommer 1261. 

Werner von Breithausen, Meister von der Mitte des Jahres 1261 bis zur Mitte des Jahres 1263. 

Conrad von Mandern, Meister vom Sommer oder Herbst 1263 bis zum Sommer 1266, im J. 1268 
Untermeister. 

Otto von Lutierberg, Meister seit der Mitte des J. 1266, } 16. Febr. 1270. 

Andreas von Westphalen, Vicemeister einige Monate. 

Walter von Norteck, Meister vom Sommer 1270 bis zum Anfange (spätestens dem Februar) des 
Jahres 1273. 

Ernst von Rassberg oder Rassburg, Meister vom Anfang (vor .dem 1. März) des Jahres 1273, 
+ 5. März 1279. 

Gerhard von Kaizenellenbogen, Vicemeister bis zum 13. Juli 1280. 

Conrad von Feuchtwangen, Meister für Liwland und Preussen seit dem Frühlinge 1279, für Liwland 
allein seit dem 13. Juli 1280, dankte ab im Sommer des Jahres 1281. 

Mangold von Sternberg, Meister vom Herbst des Jahres 1281 bis zum Herbst des Jahres 1283. 

Willekin von Schyrburg oder Schauerdurg, Vicemeister seit dem October 1281, Meister seit dem 
Herbst des Jahres 1283, } am 26. März 1287. 

Kuno von Herzogensiein, (vielleicht seit dem März 1287 Vicemeister), zum Meister erwählt im Fe- 
bruar 1288, bis zum Anfang (höchstens bis zum Ende März) des Jahres 1290. 

Halı von Hohenbach, Meister, (spätestens seit dem April) 1290—1293 (12927). 

Heinrich von Dincelage, (Vicemeister seit 1292 oder 1293?) Meister seit 1295 (7), t 28. Oct. 1296. 

Bruno, Meister seit dem Sommer 1297 (?), } 1. Juli 1298. 

Gottfried von Rogga, 1298—1309 (13077). 

Gerhard von Jörk, 1309 (1307?) bis 1321. 

Wahlstreit zwischen dem vom Hochmeister ernannten, aber in Liwland nicht anerkannten Johan- 
nes von Hoenhorst und dem hier erwählten Johannes Ungenade, dieser Meister im Jahre 1323. 

Konrad Ketelhut, Vicemeister 1322, 1328. 

Reimar Hane, Meister seit dem Jahre 1323 oder 1324, bis zum Anfang des Jahres 1328. 

Eberhard von Monheim, zum Meister ernannt am 25. Mai 1328, bis zum Jahre 1340. 
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Burchard von Dreilewen, zum Meister erwählt am 14. Juni 1340, dankte ab im Herbst 1345. 

Goswin von Herike, Meister vom 14. December 1345 bis zum Ende des J. 1359 oder zum Anfang 
des J. 1360. 

Arnold von Vietinghof, zum Meister ernannt im J. 1860 vor dem 24. Februar, } am 3. Juli 1364 
(Nachtrag zur Chron. $. 150). 

Wilhelm von Vrimersheim (Freimersheim), Meister vom 29. September 1364 bis vielleicht zum An- 
fange (Februar) des J. 1385. 

Robin von Elize, vom J. 1385 (zwischen dem März und October) bis nach dem 10. Aug. 1388. 

Wennemar von Brüggenoie, vielleicht schon vor dem J. 1390, spätestens im Herbst dieses Jahres, 
zum Meister ernannt, f im Herbst 1401. 

Conrad von Vietinghof, zum Meister erwählt am 21. October 1401, bis 1413. 


5. Nowgoredsche Fürsten von der Mitie des neunten bis zum Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. 


Rurik, als Fürst berufen um das J. 860, + um 870—880. 

Oleg, um 900. 

Igor Rurikowitsch, um 912—945. 

Seotatoslaw Igorewitsch, um 960. 

Wladimir Sswiatoslawitsch, um 977, dann 980—1015. 

Die Wladimirowitschen Wyscheslaw und Jaroslaw, Vicefürsten zwischen 1000 und 1015. 

Jaroslaw I. Wladimirowitsch, 1016—1054. 

Wladimir Jaroslawitsch, Vicefürst um 1035, } 1052. 

Isiaslaw Jaroslawiisch, 1054— 1068. 

Mstislaw Isiaslawisch, Vicefürst (?). 

Geb Sswiatoslawitsch, Enkel Jaroslaws L, seit 1069, } 30. Mai 1078. 

Sswiatopolk Isiaslawitsch, 1078 (nach dem 30. Mai) bis 1088. 

Mstislaw Wladimirowitsch, Enkel des Wssewolod Jaroslawitsch, 1088—1094, 1096—1117. 

Dawid Sswiatosiawisch, Enkel Jaroslaws L, 1094—1096. 

Wssewolod Mstislawitsch, Enkel des Wladimir Monomach, vom 17.März 1117 bis zum 28. Mai 1136. 

Sswiatoslaw Olgowitssch, Enkel Sswiatoslaws, vom 19. Juli 1186 bis zum 17. April 1138 und vom 
25. Dec. 1139 bis zum 1. März 1141. 

Rostislaw, Sohn des Georgi Wladimirowitsch, vom 10. Mai 1188 bis zum 1. Sept. 1189 und vom 
26. Nov. 1141 bis um den 1. April 1142. 

Sswiatopolk Mstislawitsch, Enkel des Wladimir Monomach, vom 19. April 1142 bis zum Herbst 
1148. 

Jaroslaw Isiaslawitsch, vom Herbst 1148 bis zum 26. März 1154. 

Rostislaw Mestislawiisch, vom 17. April 1154 bis nach dem 14. Nov. 1154. 

Dawd, Sohn des Vorhergehenden, bis zum Ende des Jahres 1154 oder zum Januar 1155. 
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Metislaw Georgiewitsch, vom 30. Jan. 1155 bis zum Ende des Jahres 1157 oder zum Anfang des 
Jahres 1158. 

Smoiatoslaw, Sohn des Rostislaw Mstislawitsch, bald nach dem 1. März 1158 bis zum Juni 1160 
und vom 28. Sept. 1161 bis zum Anfang des J. 1168. 

Mstislaw Rostislawitsch, Enkel Georgis, vom 21. Juni 1160 bis zum Sommer 1161, dann gleichzeitig 
mit seinem Sohne Sswiatoslaw 1175—1176; endlich zu Anfang des J. 1178 (} 20. April). 

Roman Mstislawitsch, Enkel Isiaslaws, vom 14. April 1169 bis nach dem 19. Aug. 1170. 

Rurik Rostislawüsch, Enkel Mstislaws, vom 4. October 1170 bis zum Anfang des J. 1172. 

Jur’i Andreewitsch, vom Anfang des J. 1172 bis zum Frühling d. J. 1175. 

Sswiatoslaw, Sohn des Mstislaw Rostislawitsch, vom Frühling 1175 (nach dem 15. Juni gleichzeitig 
mit seinem Vater) bis nach dem 27. Juni 1176. 

Jaroslaw Mstislawitsch, Neffe Wssewolods von Ssusdal, nach dem Juni 1176 bis zum Ende des Jah- 
res 1177 oder zum Anfang des J. 1178. 

Jaropolk, gleichzeitig mit seinem Bruder Mstislaw Rostislawitsch, Enkel Juris, vom Anfang des J. 
1178 bis kurze Zeit nach dem 20. April (dem Todestage Mstislaws). 

Roman Rostislawisch, Enkel Mstislaws, vom 17. Februar 1179 bis zum Sommer oder Herbst 1179. 

Mstislaw, Bruder des Vorhergehenden, seit dem 1. November 1179, } am 14. Juni 1180. 

Wladimir Sswiatoslawüsch, Enkel des Wssewolod Olgowitsch von Tschernigow, vom 17. Aug. 1150 
bis zum Anfang des J. 1182, 

Jaroslaw Wladimirowitsch, ein Enkel des Mstislaw Wladimirowitsch, nach dem 1. März 1182 bis 
zum J. 1184, dann vom 20. Nov. 1187 bis zum Herbst des J. 1196, und noch vom 13. Jan. 
1198 bis zum Aug. 1199. 

Mstislaw Dawidowitsch, Enkel Rostislaws, vom September 1184 bis zum Herbst 1187. 

Jaropolk Jatoslawitsch, Enkel des Wasewolod Olgowitsch, vom 30. März 1197 bis zum September 
1197. 

Wisewolod Georgiewitsch, von Ssusdal, vom Herbst 1199 bis zum J. 1209 oder 1210. 

Ssotatoslaw Wssewolodowitsch, vom 1. Jan. 1200 bis zum März 1205, dann vom 10. Febr. 1208 bis 
zum J. 1209 oder 1210 (Vicefürst). 

Konstantin Wssewolodowitsch, vom 20. März 1205 bis zum Herbst des J. 1207 (Vicefürst). 

Mstislaw Mstislawitsch, Enkel Rostislaws, vom J. 1209 oder Anfang des J. 1210 bis zum Ende des 
J. 1214, dann vom 11. Febr. 1216 bis zum Frühling oder Sommer des J. 1217. 

Jaroslaw Wssewolodowitsch, vom Anfang des J. 1215 bis zum Anfange des J. 1216, dann im Jahre 
1223 bis zum Herbst, dann vom Herbst des J. 1228 bis zum 27. Februar 1229, dann vom 
30. Dec. 1230 bis zum J. 1246 (seine Söhne Fedor, Alexander und Andrej regierten als 
Vicefürsten). 

Wassili, Sohn des Mstislaw Mstislawitsch, Vicefürst vom J. 1216 bis zum (Febr. oder Frühling 
des) J. 1217. 

Sswiatoslaw, Sohn des Mstislaw Romanowitsch, vom 1. August 1217 bis zum Anfang des J. 1219. 

Wssewolod, Bruder des Vorigen, vom Frühling des J. 1219 bis zum Winter 1221—22. 
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Wssewolod, Sohn des Georgi Wssewoloditsch, vom Frühlinge des J. 1222 bis zum Winter 1222 — 
23 (und 1224?). 

Michail Wssewolodowitsch, Enkel Sswiatoslaws, von Tschernigow, vom Frühlinge desJahres 1225 bis 
zum Winter 1225—26, dann vom 21. April 1229 bis zum December 1230 (kurz vur dem 
December 1229 wurde Rostislaw Michailowitsch als Vicefürst eingesetzt). 

Unter Jarosiaws Oberhoheit (f 1246) waren Vicefürsten dessen Söhne Fedor und Alexander seit der 
Mitte Januar 1231, Fedor } 1233, Alexander dann allein bis zum Anfange des Jahres 1241, 
dann Andre vom Anfange bis zum Frühlinge des J. 1241; dann wieder Alexander vom 
Frühlinge 1241. 

Alexander Jaroslawitisch war nun nowgorodscher Fürst bis zum Sommer des J. 1255 und endlich 
vom Winter 1256—57 bis zu seinem Tode, 14/15.Nov. 1263. Vicefürsten waren seine Söhne 
Wassıli und Dmitri, jener zuerst bis zum Sommer des J. 1255, dann vom Winter 1255—56 
bis zum Winter 1257 — 58, dieser vom Winter 1260 (vor dem 1. März) bis zum Frühlinge 
des J. des J. 1264 (9). 

Dmitri Alezandrowisch war dann wieder nowgorodscher Fürst vom 9. Oct. 1271 bis zum Anfang 
des J. 1273, vom 23. Mai 1277 bis zum Anfang des J. 1282, und zuletzt vom Sommer 
1284 bis zum Ende des J. 1293. 

Jaroslaw Jaroslawitsch, vom Sommer des J. 1255 bis zum Ende desselben, dann vom 27. Januar 
1265 bis zum Sommer des J. 1271. Unter ihm war Jur’i Andreewitsch Vicefürst im J. 1268. 

Wassıli Jaroslawitsch, der Enkel Wssewolods, vom Anfange des J. 1273, t im Winter 127677. 

Andrej Alexandrowisch, vom Februar 1283 bis zum Sommer des J. 1284, und vom 28. Febr. 1294, 
+ 25. Febr. 1304. 


NAMENS-INDEA. 


NAMENS-INDEX. 


A apiscopus Livoniensis oder Rigensis, Chr. 1835, 
gi 45— 51, 65, 79, Com. 89, 44—47, 
4a, die Treidener, Fluss in Liwland, (die Goiwe), Chr. Bi, 62, 6867, 69, 111, 118, 122, 
21, 22, 25, 26, 35, 48, 92. Com. 61, 62, 124, 180, Nacht: 236. 
181, Albert — *— rigascher Erzbischof, Chr. 50, 62—71, 
die —— Fluss in Kurland (Portus Semgallicus), 78, 79, 83l—83. Com. 79, 82, 487, 94, 106, 
Chr. 21, 45. 188. Nachtr. 288—240, 
Aaboo, s. Abo. Albert * Heket, Bischof von Dorpat, Chr. 162—164, 
Abel, "König von Dänemark, Chr. 67, 85. Com. 196—198, 
Abgeordnete, 5. Gesandte Albert, Bischof von Pomesanien, Com. 72. 


4bo, Aaboo, = Liuderew, Stadt Finnlands, Chr. 101, | Albert, Erzbischof von nn den ** 86, 97, 
le 18%, 174, 180,304 0 jeR. 30% 208. Albert, Graf von Lauen Örlamünde etc. 
** Com. 94. 'Chr. 34. 85, 40, Com, 58 (hier ng verschiedenen: 


fmann, Chr. 97. —*8 187, Namen). 84. 
Fre Com. 24. Albert, Herzog von Sachsen-Anhalt, Chr. 36, 87, 52. 
—— 8. Theodericus de A. Com. 72, 
Adolf LV, Alef, Graf v. Holstein, Chr. 68. Com. 88. Albert, Herzog von Meklenb 
Adolph, römisch-deutscher König, Chr. 89, Albert von Braunschweig, 


Adsel, Adzelle, gleich Agzele jer Oueza (verwandt da- | Albert Slut, liwländischer Gesandter. Chr. ri 
mit Oriä ropoa20x»?), Distriet in Liwland, Chr. 7, | Albert von Stade, Albertus Stadensis, Com. 45, 58. 


14, 22, 87, 88, 124, Albert Sundesbrok, Kaufm., Com. 198. 
Aeflerus, s. Eflerus. Albertus de Aldenvlet, Pilger, Nachtr. 236. 
Aegidius, Kardinal, Chr. 158, — König von Schweden, Chr. 160, 164. 159, 197. 
4egrepä, Ort in Finnland, Com. 158. m. 217—219. 


‚dem. Aemme ma, Com. 28. s. Jemen. 
4enianus, er Chronolog, Com. 6, 7. 
4eren, Com. 6, 7. 

nist, Com. 129— 181. 


Aesti, Com. 22. . Esten. 

estiones, Nachtr. 285, s. Esten. Albrecht von der Duba, — v. a Denen, Com DIE SIE, 
5 Nachtr 281, Albrecht ————— Kaufm., Chr. 175, 
Afanasıi 104,108, 10 Bruder des Grossfürsten Jur’i, Chr. | Albus, s. Johannes A 


Albrecht — J re, Herzog von rag Chr. 188, 


190, 192, 194-196. Com. 216, 217, 219, 220, 
Albrecht von Bardewik, —— ne Chro- 


108, Nachtr. 241. — —B (Aszefra6opr%), (Com. 4, 20.) 
ey tsch, nowgorodscher Bojar, Chr. 105. gi & — 

cc ® Aldenokst, ® rtus de 
Agndlste, Burg in in Bst] land, Chr. 55. Alef, s. Adolf IV. 
4go Sazison, estländischer Statthalter, Chr. 105. Azercanıpp, Alexander, Sohn des lit. Fürsten Koriad, 
Agzele, s. Adsel. Chr. 162, 
Aldar, yo at a ac de — Tu Erzb. v Nowg. 
4igust, Airyors) Fürst von Pakow 4lelko, Chr. 

Fat : Alemannia, Allemannia, Almania, Com. 77, 79, s. die 
Allen Bi Deutschen. 

8. Conrad von Alene, Burg Liwlands, Chr. 29, 


Alba, s. Peter von A. 
Alba ouria, s. Ludolf de A. Alenander I us Papst, Chr. 69—78. 


— B. v. Dorpat, Chr. 78, Com. 105, 108, 109, 


Menender (Hewskl) Jaroslawitseh, Fürst von Now, 
und Grossfürst von Wladimir-Susdal, Chr. 50, 
* 


4lberious, Chronist, 46. 
4lbero, Prior des Dünam. Klosters, Com. 65. 
Albert, römischer Köni, 


Chr. 86, | 
4Ako, Liwenhäuptling, Chr. 21. Com. 60. Alempois, District Estlands, Chr. 85. 
Axoprs, Vietinghof. 
, Chr. 96. | 
Albert (Arsöpaxre), Bischof von Liwland oder Riga, | 


4Alerander (Ouexcanapn), russischer Fürst, Alexander 
oder Alexander Jarosla- 


Alexander Korerkoi (Osexcanıpı Kopernxof), Sohn d 
des litauischen Fürsten Ilarpurtä, Chr. 182, 

Alezander Michailowitsch, Fürst von Twer, Chr. 108, 120, 
122, 127, 128, 130. Com. 158, 

4lexander Narimantowitsch, litauischer Fürst, Chr. 128. 

4iezander Wssewolodowitsch, Fürst von Pskow, Cr 18 182, 
158. Com. 178, 188. 

Alezander- Wigunt, litauischer Fürst, s. Wigunt. 

Alszander- Witowt, litauischer Fürst, s. Witowt. 

Alszander, Sohn Koriad’s, s. Arexcanıpr. 

Alonander en nowgorodscher er Guben Chr. 

alecander Ipna Ignatiewitsch, nowgorodscher Tausendmann, 


— —— ein Nowgoroder, Chr. 157. Com. 


Alexander Pole (Osexcanıp» Iloze), Gesandter des Gf. 
Wassili Dmitrijewitsch, Com. 208. 
m. Chr, 184, 185, Die Alexandrinische Aere, s. 
eren. 
Alerej —— Allexse, Olexej ——— Olexe, 
Olixe, Erzbischof von Nowgorod, Chr. 156, 158, 
161, 168, Com. 188, 209211. 
Alezej, Sohu des Fürsten Ostafi, Chr. 148, 
4lezins byzantinischer Kaiser, Com. 35. 
Alfeld, Ort, Chr. 204. 
Algartus, 8. 
Aliste, Alyste, Azııcra, (auch Wolysta), vielleicht Hallist, 
wahrscheinlicher Marienburg in Lettland, Chr. 87. 
Com. 124. Nachträge 240. 


4ikerd, s. een 

Allecten, Ort, s. Chr. 69, 

Allemannia, Al s. die Deutschen. 
Aline, Chr. 51. s. Balduin von A. 


Alobrandus, deutscher Priester, Chr. 23, 80, 31, Com. 46, 


61. 
Altenburg, s. Dietrich von_A. 
Alt-Kauen, 3. Kowno. 


Alyste, gleich Marienburg, Nachtr. 240, 
Amboten, Ort in Kurland, Chr. 61, Com. 77. 
Amersleve, 5. Waltherus de A. 


Andreas, Erzbischof von Lund, Chr. 21, 
Com. 51, 52, 59. Nachtr. 2a 

Andreas, Bischof von Wilna, Chr. 192, 

Andreas, 3. Fürst Andrej Alexandrowitsch. 

Andreas, Fürst von Galizien, Chr. 108, 

Andreas, ein Sohn Olgerd’s, s. Andrej Olgerdowitsch. 

— von Velven oder von Steier, Stirlant, Stuerlandt, 

(Com. 76), Auzpeä, liwländi- 

er (ice: zn en 58—60, 
m. 74, 7680, 82, 
——— Vicemeister (1270), Chr. 81. Com. 
98, 117, 118. 

Andreas v. en Tndehern, Ordensmarschall, Chr. 154, Nachtr. 

242 


104, 
3% 


: 


66 68-00. 08, 84. 222* 76, Com. | Andreas, now 
89 78, 74, 76, 86788. N 


Naumens-Inpex. ALEXANDER GL’EBOWITSCH — ARNOLD VON VTFHUSEN. 


144 * ne 25. Nach. a ir. 3 den. 


oder mit Andrej en 
Andreas, —— ein gr Com. 98, 


ar en 0 08-00. Com. 137 185, 187—141 
, Bruder des Grossfürsten Wassili 


Ben 1 Chr. 1 199, 
— — hart. 1168 f., Chr. 8, 
1 
ändrej Jaroslawitsch, russischer Fürst, 1241 ff, Chr. 


67. Nachtr. 240, 
Andre) Bickallend ——2 Fürst, Statthalter in 
Semolensk, 1284, Chr. 86, Com. 124. Nachtr. 239. 
Andrej Ol erdowitsch, Andreas, Auıpbu 
Andrie), Osıptä, Fürst von Pskow — Polozk, 
10 tr 188, ı 143, 148, 187 162—164, 170— 
172, 186, 187, 190. 


Andrej, A rer Enkel Wsse- 
1127, 


wol 
Andrej, Wolodimers So — Enkel, Chr. 162. 
Andrej Wol —— lozkischer oder litauischer 


"des Mstislaw Romanowitsch, rus- 
ürst, 1222, Com. 64. 
Andrej Klimoviuch nowgorodscher 


81. Com. 97, 120, "Nachträge 240. 

Andrej, Andre, aomgorodscher Gesandier, Chr. 127. Com. 
* 8. Andreas, NOWE. 
ndrej, , pskowscher = — 156. 

—— nowgorodscher Tausendmann, Chr. 100, 106, 
Ir 9 Com. A MdL. — 

Andriej; s. ndrej 

Anyemunt, ein litauis —— Bojar, Chr. 167, (ob identisch 
mit Ösrumoure?) 

Anhalt, Chr. 36. 

(Anianus, Druckfehler st. Aenianus.) 

Anna, Gemahlin (les Fürsten Witowt, Chr. 182. 

Anno von Sangerhausen oder ’ 
meister, Chr. 69—71. Com. 7880, 84. 

Anselmus, Bischof von — Com. 72. 

Ansem, Ansen, Nowgoroder, Chr. 127. Com. 174. 

Ansgar, Erzbischof von Hamburg, Com. 14. 

Ans s. Friede und FR 

Antine (identisch mit Autine?), Burg, Chr. 28, 29, 82. 

m. 57, 

Antiochenische Aere, 5. Aeren, 

Antoni, Einsiedler, Com. 29, 

Antoni, Erzb. v. Nowg., Com. 60, 

Apostolisch, % du u 

Araber, die, Oropansı, Com. en 

Arbud, deutscher Kaufmann, 

Arist Kartatschewitsch, Now er, — 226, 229, 

Arkadi, nowgorodscher Bischof, Com. 89. 

Arles, Stadt, Chr. 148, 149. Com. 184, 

Armagk, Stadt, Chr. 62. 

Armanowitisch, ein Russe, Chr. 86. 

Arnold, Dominicanerprior, Chr. 112. 

Arnold he Vietinghof, liwländischer Ordensmeister, Chr. 


Arnold, ein Schwertritter, Chr. 26. 
Arnold von Vyfhusen, kaiserlicher Notar, Chr. 119. 


Ordens- 


Namens-Inoex. Annorr Srovve — Bosıracıus VIII. 


Arnolt Stoyve, kokenhnsenscher Pastor, Chr. 112. 118. 
Arnsberg, Armssboreh, Graf (Graue) von, Chr. 180. Com. 


172. 
Arrasch, Alt-Wenden, die Burg der Wenden, Com. 61, 62, 
Artemi —— Aprexiſ), Pskowiter, (identisch mit Ar- 
temi Pametym?) Chr. 138, Com. 124, 1 35 189 (?). 
Arsyb yschew ern —** 6— 67 1 
a 107, 109, 110, 119. Com. 19 21, 2 29, 32, 35, 
187, 148, 190, 228. Nachtr. 288. 
Ascher aden, — arg in bivland, Cr. * 2 
“ir 9, 
—— Ort in Litauen, Chr. 171, 208, 


Asseboten, 
Astaphi, nowg. Possadnik, Chr. 132, 8. Ostapki, 


Astigerwe, stagnum, 8. Burtnecker See. 

August, s. Algust. 

Awrajoki, Awrajoki, Polnaja-Fluss in Finnland, Chr. 107. 

Ausisten, Austoy; en, Ouchsteten, 
Deren litauische O land, Chr. 12. 
Com. 161, 175. 

Autina, Autine a üdentisch mit Antine?), Burg in Liwland, 
Chr. 28, 24, 29. Nachtr. 236. 


Auziote, a. Austeten. 


— Chr. 100, 102, 106, 146. Com. 132, 165, 
Awarins, Awraam, Awram, nowg. Tausendmann, Chr. 109, 
ll, 141, 144. Com. 154, 
4wrajokt, a. Aurajoki. 
B. 

Baezko, Chr. 177, 

Baiern, Com. 214. 

Baiernburg, die, in Li Chr. 126, 171, 172. Com. 177. 


Baischi, tatarischer Gesandter, Chr. 
— —— Alna, päpstlicher Legat, Chr. 51—55. Com. 


Baiga, ri 
Baik, Baike, s». Hermann B 
— —— Gesandier des Königs Wenzel, 


Chr. 182, 
Baltisch, Chr. 1 2 y Com. 8, 4, 14. 
Bannerow, 3. 
Bardewik, 3. —— B. 
Barnim, in Pommern, Com. 215. 
, Bischof von Alet oder Electa, päpstlicher 
Legat (1324), Chr. 115, 118. Com. 168. 
‚ Kardinal (1390), Chr. 178. 
Bartholomäus von Fellin, Ritter, Chr. 112, 
Bartolt, s. Peter B. 
Basilius, Wussili, ee Kaiser, Com. 6—8, 
Baty, Chan der Tataren, Chr. 61. 
Bauske, Stadt in Kurland, Com. 69. 


‚ Gesandter des Wassili Dmitrie- 
Fin Com. 205, 

'elosero, Bhaosepo, B’eloosero, der weisse See, das B'e- 
loserskische, Chr. 22, 184. Com. 11, 14, 15, 17, 28, 
(Nachtr.) 230, 
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Beis, Belcz, Stadt, Chr. 136. 

Benedict XJ., Papst, 1308—1804, Chr. 29, 

Benedict X11., Papst, 1884—1842, Chr. 126, 182. 

Berednikow, Com. 26. 

Berent, s. Bernt. 

von dem Berge, s. Conrad v. d. B. 

Berkö, Insel, Com. 114: die Birken-Insel. 

Bernd, 8. —— Bernd. 

Bernhard, Herzo 8 von Braunschweig, Com. 211. 

Bernhard, Bischof von Paderborn, Chr. 28, 88, Com. 56, 

Bernhard, Graf von Lippe, Abt von Dünamünde, Bischof 
—— — hr. 26, 27, 84, 85, 37, 38, 40, 4L. 

m. 


Bernhard, Abt in Pu De 105. IB. 
— IL, Bischof von Dorpat, Chr. 88, 98, M. 


—— 122, I, 136 Chron. 155. 

Bernhard Boo:, Urdens-Procurator, Com. 188, 

Bernhard Dirsowin, rigascher Rathsherr, Chr. 120, 

Bernhard van — pen —— en 208. 

Bernt Lemgow, ein Revaler, 21 

Bernt, Bernd, —— von Vreden oder Velen, ein Deut- 
scher, 'Chr. 2 228, 225. Com. 228. 

Bero, Bischof von A , Chr. 218. 

Berthold, Bertold, Bischof von — Chr. 17, 24. Com. 


46. 
Bertold, enscomthur in Wenden, Chr. 25, 33. Com. 


149, 
Bertold Brühaven, zn Bruhaven, Brunheim, Chr. 98, 
144, 145, 
tauen, Chr. 187. Com. 165— 167. 
Bortolde-Bühlen, in’Liwland, Chr. 92, 93. 
Bertrand, Kardinal, Chr 124. 
Besborede, s. Vodere. 


Beschluss, Beschlüsse, Gesetze, Recesse (besonders der 
deutschen Kaufleute), Chr. (19), 132, 134, 138, 141, 
145, 146, 150, 158, 155 (der Liw r), 166, 158— 
160, 17 176. 179, 185, 202—204, 212, 214— 216, 
221, 


(72), 191, 194 202, 204, 224. 
Betogalls, litanische Lan Chr. 87, 
Beverin, Burg in Liwland, Chr. 28, 38. 
Biarmien, Com. 10. 
Birel, ein Deutscher, Chr. 86. 
Birger, Jar] in Schweden, Chr. 58. Com. 64. 
Birger, König von Schweden, Chr. 89, 95, 98, 101, 102, 
104, Com. 150152. 
Birken- Insel, die, Berkö, Chr. 141. Com. 114, 
Bjelajew, — Com. 10, 18, 34, 
Bjelosero »r en Brelösero, ri . > Bjelo- 
r 1 15, 17, 
Bo Jonsson, ee Keichudront Chr. 152. 
Bocholt, Bocholte, s. Heinrich v. B. 


Boezek, Com. 91. 
ne Chr. 61, 76 20, 184, 192, 
Böhmen mise 1 78, 120, 1 
„mom. 91, 166, 168, 100 di Macher Aa 
Chr. 32, Com. 69 u.a. 


—— Obakunowitsch, Bughdane, Bohodan Bakunowitz. 
nowgorodscher Tausendmann und Possadnik, Chr. 
179, Com. 207, 208, 210, 211. 

Bogisiav, Boguslav, v, Herzog von m. Chr. 192, 210. 

Bolesiaw Chrobry (Boaecaas» Beauksä), Herzog von Po- 
len, Chr. 8. Com. 18, 20, 21. 

Bolsslaw, s. Swidrigajlo. 

Bolgarei ( sckan seman), an der Donau, Com. 6. 

Bolkowe, s. Fredericus de B. 

Bonifacius VIll., Pa 1294—1308, Chr. 94—97. Com. 
181, Nachtr. 
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Bonifaciws IX., Papst, 18891404, Chr. 188—187, 195, 210 
—212. Tom. 212—216, 

Boparten, Urt in Litauen, i hr. 186. 

Bor (sa Bopy), Chr. 8. 

Borchard Wesendael, rigascher Rathscumpan, Chr. 191. 

Borchardt von Hornhausen, s. Burchardt v. H. 

Borgardws, 3 Burchardt von 

Borgo, Ort in Finnland, Com. 1 

— 98, 
99. Com. 140. 

Bortss a era Romanowiisch, s. Mst. R. 

der Tode — Mu. a. 

u. (-Rogwolod?) Wssesiawitsch, Fürst von Polozk, 
1128, Chr. 8. Com. 82, Nachtr. 288, 

Boriss, Fürst von Druzk, 1196, Chr. 17. 

Boriss erg nowgorodscher Bojar (Bopucosa 
ars), Chr. 58, 54. 
Konstantinowitsch, nowgorodscher Statthalter in 
Karelien, Chr. 100. 101 Com. 141, (Nachtr.) 288. 


Boriss, ne Statthalter, Chr. 144. 
Bornhöved, in Holstein, Chr. 48. 


Bye s. Butawa Konstanty B. 
Boten, s. Gesandten. — 
Botnisch, Com. 10. 

Bramkorn, 8. Otto B. 
Brandenburg, Chr. 124, 129—181, 186, 146. 
Bratoscha, litauischer er Gesandter ter, Chr. 175. 
nt s. Briatschislaw 
Braunsberg, in Preussen, Chr. 1 
Braunschweig, Chr. 128, 130. 


een hg ruhe von B. 


—— er: er 


mn 170, 211. 


16, 18, 26, 87, 50, 102, 180, 


r. —* 40, 46, 48, 49, 64—57, 61. 


Com. "94’09, 
— ni) Isiaslawitsch, 
— von —— + 1044, Chr: 8, 4, Com. 19—22. 
— — ozkischer Fürst, Sohn des.Dawid oder 
Boriss slawitsch, 1127, Chr. 8, 12. Nachtr. 288, 


Briatschisiaw Wassilkowitsch, polozkischer Fürst 1159 ff., 
Chr. 12, 15. Nachtr. 

Briatschisiaw (Sohn Wladimirs?), Fürst von Polozk, 1239, 
Chr. 38. Nachtr. 238, 289, 

Brinekmeier, Eduard, Chr. 149. Com. 6, 52, 72, 89, 

Bronniıy, Stadt, Com. 97. 

Brüder (die) des Ritterdienstes Christi, s. Schwertritter. 
„Stadt, Chr 209. 


s. Weanemar von B. 
Brühaven, Bruhaven, Bruhane, s. Bertold B. 
Bruneke, ein Revaler, Com. 208. 
Brunhaim, Brunheim, s. Bertold B. 
Brun Koveld, ein Rigaer, Chr. 159. Com. 194. 195. 
Brunner, s. Heinrich B. 
Bruno, liwl. Ordensmeister, Chr. 28 Com. om. 128, 1BL 
Brunswick, ein deutscher 
Bruthere, the, die Brüder des ——* Christi, 8. 
Schwertritter. 
Bucken, s. a 
Budiwolna, 8. . 
Bündnisse, Bund, (auch Freundschaft): zwischen Liw- 
ländern (auch Esten) und russisc 
= ten, = 22 21, 22, 29-81, 40, 77, 109, 124, 
195, 2 108, 167, 1 220; zw. 
85 188; 


Namens-Innex. Bonıacıus IX. — Cauro. 


108, 1 124. Com. 17 180, 181, 16 
De Aliandern nach Ben Ürdes) uns Läkeme 


Bündnisse, 
Bunde, s. Thurder B. 
Bunge, Fr. G. von, Chr. 156. Com. 66, 70, B4—86, 95, 
116, 122, 128, 129, 182, 157, 175, 177, 191198, 
201, 207, 211,217, 221, 296, 200 u. a 
Burehard, B , von ‚ liwländischer Or- 
densmeister, Chr. 137, 188. Com. 181, 172, 179— 


181. 
Buwrehardius), Borchardt, von Hornhausen, 
Ordensmeister, Chr. 71, 72, 74. Com. 


Burchard v von Schwanden, Hochmeister, Chr. 


Burchardus, Dechant in in 


Burewin, meklenb 
Burislav 


20, 
87, 88. Com. 


Fürst, C 
Butegeyde, Beten Vers, Chr. BB, 


Butkow, Com. 4, 9—11, 26, 
Byzanı, >, Com. 4—6, 86, (Nachtr.) 282. 
ere, s. Aeren. 


Carı von 7 , Karl, Hechmeier den denen Orden, 
hr. 108, 108 115. Com. 165, 
Carl, Bicho ı Lincöping a Karl Chr. 88. Com. 


Cari, Bischof von Lincöping (1820), Com. 151. 

Carl, — Herzog, Jarl, Chr. 88. 
m. 

Carmel, öselsche Burg, Chr. 74. 

Carsowe, 5. Karsowe. 

Cassel, Kamaz, 8. Rudolf von O. 


Caupo, ein (Fürst?) der Liwen, Chr. 20. Com. 
50, 54, 57. : 


Nauens-Inpex. 


Calle, Stadt; Chr. 120. 
Chasaren, Kosapn, Com. 8, 6. 
— Chr. (49, 


Bruder des Erich Men- 


Far 128, 
mope, Com. 4. 
ee] 
Civas, otvitas, Bürger, Bürgerschaft, Stadi, s. Lübeck, 
Riga, Wisby etc. 
Claus, Graf von Chr. 


olstein, 130, 
Clemens 111., Papst (1187—1191), Chr. 16. Com. 42, 48. 
—.— Papst (1266—1 ‚ Chr. 77, 78, 21. 


ir. 240. 
Gemanı 7, [A Papat ( (uoe— 1814), Chr. 102, 108. Com. 182, 


——— — Chr. 140- 142, 144, Zu 
rl, 0 eu, — (1878-1394), Chr 


8. — — 


160, 

Com. 138), s. Selonia. 
Cominss, —— 
Condrast, ein amgoroder, Com. 208, 


meister, Chr. 87, 88, Com. 128, 
Conrad von Jungingen, Hochmeister, Chr. 186, 186, 188— 


—— 219-221. Com. 211 214—222. 
t) Kesselhut (Kessilhut, Ketelhod, 
Ihodt‘, iwl. Vioemeister (1828), Chr, 110' 
Com. 144— 147. 
von Mandern, liwi. Ordensmeister, Chr. 76-78. 
Com. 91—98, 112—11 116. 


‚ liwl. Urdensmeister, 
j, 210— 22 7 216, 


ee re Be (166, 1. 170 
176), 178, 181, 182, 184. Com. 2.  — 
Zöllner (au ner) von Rotenstein, Hochmeister, 
Chr. 166—174, 177. 199—200. 
Conrad (von) Meindorp, de Ykescole, liwländ. Stiftsritter, 
Chr. 19, %0. Com. 60. Nachtr. "236, 
Cana DE, 202, Com 51, 182. — 
181 
err, Chr. 169 8 — 
mm. 9 
ala m dem u ein gotländisch er Kaufmann, Chr 


Conradi von Jocke, s. Gerhard v. J. 
Conrad 


Constantin Oluskove, ein Nowgoroder, Chr. 190. 
Constantin, 3. —— 
Constantinopel, 


Cerıe — Dasıro, 255 
Const tanische Aere, s. Aeren. 
euren age regis, Com. 125 (vielleicht der 


Sohn Towinlan Nach. 20. 
Cord, Eu Bake] des Conrad (ren?) Chr 202. 


Corona terrarum, 8. Landskrona. 
s. Marquard von C. 
Cotse, Estland, Chr, 42, 


Crewws, Chr. 204, 8. Krewo. 
Crieitia, s. Kriwicz. 
Cronssfeld, 8. Ze von Cr. 
Crowel, s. Hinrich Cr 
Cruosborch (Kreuzburg), Com. 
— 4 Ort in Liwland, Chr. 2 Com. 44. 
Culm, 8. 


Cur, 8. Feder; Kur. 


eurländisch, Curonia, a. Kurland. 

Curtsem, ein Feld, Chr. 172. 
—— princeps, in No 
52 171, wahrsch 


—— Conrad Zöllner. 


D. 
Dabreius, Häu d Co b4. 
Dabrei, 2 ptling der Liwen, Com. 50, 


Dalin, 
Dalmat, Erzbischof von Nowgorod, Com. nn 
Damoke, Schreibfehler, st. Daniel von deı Heyde. 
Damerow, — etrich D. 


Danczk, 5. Danzig. 
Dunsl, 5. Daniel von der Heyde. 
Dangeruthe, litauischer Fürst, Chr. 24, 80. Com. 58. 
Dani, Dania, 5. Dänemark, 
Daniel Romanowitsch 

von rg e 63-65, 98, 


88, 86, 
Daniel, lateinischer Priester, Com. 50, 
Daniel Bannerow, liwl. Lehnsritter, Chr. 19, 20, 22, 
Daniel von der Heyde, Danel Gesandter er Kaufleute, 
Chr. 155, 156. Com. 190, 192, 
Daniel Nielisson, schwedischer Haupiman, 181, 184. 
Dani! Alezandrowitsch, Fürst von Moscan (+ * Chr. 
98, Com. 140, 1ER. Hack tr. 41. 


Aasuuıo), Fürst 
Com. 69, 80— 


Daniil, Hauunan, 8, un Romanowitsch. 
Danilo Alezandrowitsch, Asexcas, 4b, Fürst 

von Pakow, Chr. 20b, 218, 210 221, 228. Com. 225. 
Danilo, ein deutscher Ritter r, Chr. 


p 

David, ein litauischer Bote, Chr. 224, 

Dawid Mstisiawitsch, Fürst von Toropetz, Chr. 28, 45. 

Dawid —— gr Mstislaws, Fürst von Ssmo- 
ensk, 11—18, 15, 17. 

Dawid Sswiatosiawitsch, Fürst von Ssmolensk und Now- 
gorod, Chr. 6, 7 Com. 82, 88. 

Dawid Wessslawitsch, pol er Fürst, Chr. 7—9. 
Com. 36, Nachtr. 233, 294, 

Dawid, Dawyd, Dawydko, (jlausııko), zu. des Gross- 
fürsten Gedimin von Litauen, Herr von Grodno, 
Chr. 108—110, 118. Com. 142, 1 156—159. 

u? Mexunage, Chr. 4, Com. 29. 

Verstümmelung des Namens Kir’ipiga, s. Ki- 


Deutschen, d om Teutonlei, Theutoncl, 


Em: Hexun, zunsn,.| rg Hsuen- 
xue came (Chr. 18); , Alemannia, 
Allemannia, Al . ee een 
aeman, auch Oberdeutschland. Norddeutsland, das 
deutsche oder römische Reich; deutsch, dutsch, 
ubuenkiä, an einigen Stellen gleich mit römisch, 
auch norddeutsch: Car 2 182 —1 "78, 76,76, 10° 
89-47, 50—52, 54—57, 96.97. 

9,0, 334 18. 


2 82, 85 — —81, 89, 
TA gab, 100. 160) 166; 


23 165, 8 MITA, 176, 177, 180-186, 
48, 46—47, 49-51, 4— 


187, 188, 100-218, 216297 

1 — 74, 76, 7— 
07,01, 0, 67.0, — 181,1 Pay 
143, 146, 152, 166, "59, 167. 168, 172, 178, 
176, 178— 180, em , 1990 — 204 
306-211, 218-217, 208096, 397 297, 228. Nachtr. 
287289, 





89, 
ünamünde 
Chr. 1921, 27, 29, 82 


TL 
Dietrich, Theoderich, Theodericus, Abt von 
und Bischof von Estland 
—86, 38. Com. 4547, 49, 


—— Bischof von Wieland, Chr. 68. 
a eg ae reich und Theo- 
er Chr. 162 — 164, 178, 
In we] 106 Com. 197, 216, 


r. 111. 
Dietrich von —— Hochmeister, Chr. 
Dietrich von Gröningen, Obermeister, Chr. 
Com. 71, 74, 76-80. 


63, 6, 0 


Yie eicht eine | Dimitri 


ar 


Nauens-Inpex, DasıLowırsca — Donrar. 


Dir (ups, Aep»), Com. 6-8, (Nachtr) 202. 
Dirsowin, 8. Burke t. 


Ditieb von A Welleicht dentsch mi Dtloru, Com. 
in Winda, Verfasser ee EN Ve: 74, 76. 

Ditmar, von ee de 

Dives, s. Ernst und Rike. 

Dmitri Alezandrowitsch } Fürst von N 
1260 ff., Chr. 78, 7578, 81 — 86, 89. Com. 96 
— 102, 106, 107, 109, 120, 125197. Nachtr. 341. 
Joannowiisch, G — R 1362 ff., 
Chr. 149, 158, 160168, 164. 164, 172, 175, 188. 

Dmitri Konstantinowitseh, Grossfürst von 1360, 
Chr. 148, 149, F 2. 

Dmitri Michallowitsch, Fürst von in 1814, Chr. 1 

Dmitri Olgerdowitsch arıpen, Kanrpis, 
Auurpiä, 197, Cr. 187 16h 


Dmitri Romanowitsch, Cr I Com Chr. 102. 
Dimitrow, Stadt, Chr. 157, 
Du’ — 2 Arms: Asunps, Aurkope), Chr. 1, 


Doben, Dobene, burg, Chr. 74, 81, 82. Com. EL 
Dobese, Dobier, Se Doberan 


(Dubissin- Werde), Chr, 166. 16 167, 170 Ira, 188 
Ina, 108 98, 211 11. Com. 161 (Dobese), 199 


Dobten, Burg, Cr. & 9 88, 
Dobriecike, s. Ludolf 
Com. 116. 


a en TI, 118, 227. 
Dobyes, 8. Dobese 
Dobyngen, Com. 


Be 8, 9, 98, 
108, 107, 108, LR—114, 116, 117, 190— 128, 128 
87— 189, 144— 148, 148—— 168, 2 


Erle Er Im 


Nauens-Inpex. Doarmunp — Essen. 


71— 


— — Chr. 6,8, I, 12, 15, 17, 
m 

Duba, Duben, s. ter V. on 

Dubena, Chr. ®. 

Dubissa, Dubissin-Werder, s. Dobese. 

Dubrowna, Chr. 20. Com. 95, 


Ä 


Durbe, Durben, Chr. 74. Com. 87. 89, M. 
Dwrkop, s. Johann D. 


Door (lnopa), a. Hof 
8. Ho 
Dymitr, 3. Koribut D. 
s. Dietrich Damerow. 
Graf, 198, 
E. 
Bischof von Ermland, Chr. 118, 114. 
—— es Com. 211, 
.von 
Eberhard von Monheim, Everhardus de Munheim, Ever- 
hart (Euerharth) von Muenheim, Ordensmeister, 
Chr. 120— 127, 129, Com. 169, 171, 172. 
Eberhard von Seine, ensmeister, Chr. 68, Com. 79, 
Eoeclssia (Livonieusis, usis), x Liwiand, Riga. Eccle- 
sia Rntheniensis, Nachtr. 
— 
Ediwid, 3. 
— fern ee. nsis, identisch mi 
: erus, prae e t 
Eiflerus Ing Ener Com. 
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Eichstädt, Chr. 74, Com. 9%, 28. 
Eider, die, Fluss, Com. 10. 


‚ Eylardus, Statthalter, Chr. 84, Com. 

——— 

ee nn han Au FR 
m. 

— —E za a 176, 178, 191, 216, 
218, 220, 227. Com. 116. 190, 188, 167, 
206, 207, ———— Vertrag. 

Eismeer, das, Com. 10, 

Ekenäs, in Finnland, Com. 148, 

( 


Elav, Elavws (Bendiczsson), Elef, Elewer, Elif, Elifr (ob 
— ne, 

m. 
Eiferi, „Erseris, — Com. 149, ob ae ak mit 


Elisabeth, —— von Ungarn, Chr. 157 

Elts, s. Robin von E 

Em (Em, "Dur), 8. Jemen. 

ögi, Omopumu, Amonına, Fluss 
27, 64, 161. Com. 21-24, 58, 54, 


Emin, ——— Heerführer, Com. 60, 

Emmajögt, 8. joga. 

Emund, 3. Eim 

Endorpk, s. Johannes de E. 

Engelbert, Engeibrechie, Bischof von Dorpat und Erzb. 
3* Chr. 126, 127, 181. Com. 146, 161, 174, 


Engelbert, Bischof von Kurland, Chr. 61. Com. 77. 
Engelbert, rigascher an Chr. 19, 24. Br 
von Tisenhausen, — van Ty 
liwländischer Stiftsritter, Chr. 48. 
England, rg 8 3, 180, 146 em = 279,78, 
Engelmann, om — 
re A Du oe — 102, 120-128, 128, 129. 
135, 136 u a. 


Eppenschede, s. Hermann und Ywen E. 
Eregalle, in Litauen, Chr. 67. 
Eremei —e— Köraeps), (Com. 207) a. Hermann K. 
kelson, Erengisel Neklisson, Vogt von Wi- 
— 201. Com. 219. 
Erewa — Chr. 28, s. Jerwen. 
Erie Egothe, König von on Dänemark, Com. 36. 
Erich Glipping, König von Dänemark, Chr. a 
Erich Menwed, König von Dänemark, Ohr. 8 89, 0 98, 98, 
100102, 106108, 128, Com. 140, 
1, 68 


58. 
ußen, 


g, König von Dinemark, 


Erich, er des Königs Birger von Schweden, Chr. 101 
—108, Com. 150, 156. 
Erich, — ven Moklerburg (Cr 194), König von 
en (?), Chr 


Erich, Herzog von Sachsen, Com. 211. 
Erich Turesson, Chr. 111. 


, Chr. 112, 
# us, 114, 152, 172, 14 — 
64, 15 
‚liwl. 


74, serie Rate 92, 121, 


122. 
ar — Gesandter der deutschen Kaufleute, 
Esbern, Snares Sohn, Chr. 40. 
Essen, s. Wennemar von E. 
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Essi/ (Ecuors Kurosuu:, Bexsasune), Com. 229, s. Jessip. 
Esten, die, Estones, Eystones (Com. 180 


die rg 
Tschuden, Aesti, Aestiones, gr, Strand 
Esten, Yyas nomopscran; estnisc Chr. 14, 7— 


10, 14, 16, 18, 24—28, 81 —48; 51, 56, 59, 60 
— Com. 1417, 20 28, 9, 31, 
38, 51, 4 177, 179, 


Everd Kalhersen, (Vogt?) in — Chr. 212, 
Ewest, Ewst, Fluss in Liwlan . 29, 12A. 
Ewnuti, Enuyren, Ennyriä, 3. 
Ewst, s. Ewest. 

Eylardus, s. Eilard, 
Eyiharde van Wranele, liwländischer Ritter, Com. 
Eymundus, ein — Eymunds-Sage 
19—22, (Nachtr.).282, 
8. s. Esten. 


7 


Falkena. Falkenau, Valkena, Kloster in Liwland, Chr. 
174, 196, Com. 134 183, 

Fechten, , wohl richtiger Vechten, Vacata, s. Johannes II. 
von 

Fedor, Sohn des Fürsten Jur’i von Ssmolensk, Chr. 214. 

Fedor Jaroslawitsch, Fürst in Now, d, Chr. 49-51, 54. 

Fedor (dexops, Oexup», Oewxop» Olgerdowitsch, litaui- 
scher Fürst, Com. 196. 
Fedor (Feodor) pe eher Fürst von Ssmolensk, Chr. 
86, 25. Com. 124 125, 187. Nachtr. 239, 

Fedor Eur (8exop» K yps), Fodder Kur, Godeke Cur, Ge- 
sandter der a Kaufleute, Chr. 179, Com. 


207, 208. 
Fedor Wolkownik, aus Braunschweig, Chr. 86. 
Fedor, rigascher Rathsherr, Chr. 225. 

Fedor, nowg. Possadnik (1224?), Com. 60, 

Fedor Ssbyslawitsch, ein vornehmer Nowgoroder, Com. 


107, 

Fedossi, 5. Feodossi. 

Fedwer, Chr. 111. Com. 153, 

Felipe, Felix, Com. 174, 175, 

Fellin, Viliende, Viliendi, io a in Liwland; die Felliner, 
Buaweruuu (Chr. 150 - y Ordensritter; fel- 


linisch, sexsennıcksm, Chr. 40, ir 44, 92, 
98 Di 18. sh iee 189 ton. 106, 160 mi 
17,44 
Fenni mn Litauern EN m ms 


Feodor, Sohu des Fürsten es Michailowitsch von 
Twer, Chr. 130, 

Feodor, Sohn des litauischen Fürsten Koriad, Chr. 162, 

Feodor, Sohn des litauischen Fürsten L’ubort, Chr. 162, 

Feodor, Sohn des litäuischen Fürsten Ilarpux&#, Chr. 162, 

Feodor — litauischer Fürst (1326), Chr 119. 

om. 1658, 

Feodor von Rshew, russischer Fürst, Chr. 104, 106, 

Feodor Michatlowitsch, n er Statthalter in 
Pskow, Chr..100, 101. Com. 141. 


Namens-Innex. Essır — Faieoe. 


Feodor Timofeewitsch 


)}, nowgorod- 
scher P 


1sch (Beoxo 
— — Statthalter des 
ED. Com. 201. 08 Mil 128, 182, 146, 179, 


—— Feten, "The Abt zu Kiew, Com. 28, 29, 


81, 82. 
Feoktist, —— Chr. 100, 101, 1065. 
Com. 140, 141 —* — ‚m, 


aeg F. 


101, 102 Net 106, 151, 189, 
101,102, 14,10, 1, 14, 16, 22—34, 86, 148, 150, 179, 
(Nachtr.) 230 Rn 

Flandern, die Flandrer, flandrisch, Chr. 91, 145, 146, 168, 
179, 205, 209, 216, 

Florian, Bischof von Ploczk, Chr. 118, 

u ne Fedor K. 2 v 

Fol, BoxKo 61) 5. Volquin. 

Done —— — Wei le 180, 202, 


— de Moliano, päpstlicher Legat, Chr. 102, 108, 


106. 
Franciscus, Kardinal (1859), Chr. 147—149, 178, 181. 
Com. 188, 184, 
Französisch, Com. 168, 
Fredericus de Boikows, Notar, Nachtr. 242, 
Fratres, Com. und s. Orden und Schwertritter. 
Fredeland, eine Burg in Liwland, Chr. 31. 
Fredericus, s. Friedrich. 
Freiheiten, Freiheitsbriefe, libertates, Chr. 20, 
137, 158 172, Com. 86, 94, 169, 198. 
u. 
Freimers 8. Wilhelm von Vrimersheim. 
Freundschaft, s. Bündniss, Vertrag. 
Friderieus de Haseldorpe, Ritter 11287), Com. 69. 


75 


— 


Friebe, vn 146, Ertole 
Friede, vrede, Einigungen, nsschlüsse, 
Friedensverbandia ‚ Friedensverträge, Ver- 


1) Zeischen den Russen und Deutschen, u den 
Estländern und Kaufleuten), am. 18—21, En FE 


MEN win da, 50, 88, 0,88 76 
— — IT 3 10, 
185, 201, 208, 208, 212, 214-318, 218, 295277. 
196.196, 143 TB 128, 197. 178, 176, 176. 180 
126, 136, 14 18,1 175, 176, 181 
183: 189: 190: 192: 103: 202; 204. 208: 20. 311: 
220, Nachtr. 237, 288. 
er Deutschen unter einander, Chr. 83, 92— 9%, 
108, 124, 146, 152, 189, 198, 194, 196, 210, 227. 
9) Zwischen den Litauern ten, Polen) und den 
Deutschen (auch dem ), Chr. 19, 80, 34, 36, 
43, 7 109—119, 123, 127, 128, 154, 168, 
164, 186— 168, 170, 178, 174, 177-180, 188, 
190— 198, 207, 211, 212, 215, 225, 227. 
81, 121, 130, 148, 155, 156, 158— 168, 172, 175, 
176 — 201, 208, 207—212, 220, 222. 
4) Zwischen en und ern, Chr. 111. 


117, 128—180, 212, Com. 149, 152—155, 158, 161, 


175, 

65) Zwischen den Litauern und Russen, Chr. 109, 119, 
128, 184, 222, Com. 168, 

6) Der in. namentlich der Nowgoroder, Pskower 
und der Grossfürsten von Russland unter einander, 
Chr. 3, 8, 15, 17, 89, 108—106, 107, 121, 124, 181, 


Nauens-Inpex. Famepeiıca I. — GEsanDrE. 


1 172, 177— 184, 187, 196, 198. Com. 19, 
De 10 —— 

Den | Skandina (Schweden, Dänen) und 

en allein in Liwland), Chr. 57, 119, 


9 Zischen den Dünen und Schweden, Cr 186, 161. 
De Chr. 


Zwischen Polen und Litauern, Chr. 147, 
1) Zwischen den _ und dem deutschen Orden, 


1 EB IE Deutschen einerseits, den Liwen ( 


oder Kuren (b) oder en (c ri Esten ( 
andrerseits, „18 (a), 19 (b), 19, 06 (ch 26.37. 
29,38. 48, 70 (d). Com. 60 (a). 
18) »n den n und hr 
Friedrich L. Bar er, Chr. 16, 20, 46. 
a er Chr: 82, 86, 89, 48, 47, 
m. 
= —3238 — —— 
Erzbischof von Riga, Chr. 99, 100, 106, 109 


relien, J rare 78, 81, 82. 84, 86, 


Gäste, s. Kaufleute, 
ee auch Russland, Chr. 34, 
sr 66, 87, 71, 108, 112. Com. 82, 


Gamaie vier Gemei Ku, , Kant dr 

regnum,, Com. 

Garluse, ein deutscher ee ss; Chr. 225. 

Gartha, Garthen, s. Grodno. 

Gawril (Taspuze), 5. Wasewolod Mstislawitsch. 

Gawrile h owscher Gesandter, 

Gebhardi, Com. 146. 

Gedimin (Kexumens), Grossfürst von Litauen, Chr. 107 
108-120, 192-124, 128. 182. Com, 148. 165-- 168. 
Gofer, Oma 1a m Nachtr, 241. 


—— de G. 
Gensena 
Georg von Belcz, Bee, org taulscher Fürst, Com. 204, 


Chr. %07, 


Eichstädt, Chr. 74. 
—— —— Karsowe, 1 Chr 109, ı 172, 210, 
ee Fürst von Galizien, 1825, Chr. 119, 
124, 125 
Georgi Andreewitsch, Jur’i, 1172 Fürst von Nowgorod, 
Chr. 18, 14. 


Georgi L’wowitsch, Fürst von Galizien, Chr. 119. 
Wiladimirowitsch, Juri, Fürst von Ssusdal, Chr. 
10—12. Com. 38. 
Wasewol, 
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Gerard Meye, Bürgermeister, Chr. 148. 


Gerceglaw, s. Jaroslaw Wladimirowitsch von Pakow. 
Gereika, Gercike, Gerceke, Gerseke, 


— —— ch 51. GT, 7A, Com iR 


34 derden — 


— 107, 108, Nachtr. 287, 
entisch mit Jerdiwil F 
Gerdt, a. 55 Jacke. = 
Geremei (T’epewe —— — ‚ Tepewe 


De Bi. 
Gerhard, Bischof von’ —— Chr. 174, 
Gerhard (Gerdt) von Jocke (J a Yorke, ri Görigk), 
auch Conrad und s. Com. 1 liwländi- 
scher arsch ing Chr. 101, 108, 106, 112. 
Com. 148—147. Nachtr. 241. 
Katzenellenbogen, iiwländischer Vicemeister, 


von 
Gerhard Kranichsfeid, ee, Com. 186. 


289241. (viele 
Gerdine?) 


Chr. 84. 


Völkerschaften er 2 2 


176 ⸗ 
. Com. 

a, 108, 118118, 1 
191, 198196, 


=» 

[her 

En 

E 

E | 

— 

J 
— 

FRE 


mern den ‚Füren and Sad in Liwland 
and), Chr. 21, 34, 36, 39, 40, 42, 44 (der 

und den Deutschen), 49, 
121, 127, 128, 181, 134 (der Esten zu den D.), 189 
150, 158, 154, 167, 160, 178, 179, 198 2ol, 30% 
204, 213, 21 a6 a — 

— ur 1 207, 


140, 1 


I 


‚ es deutschen 5355 
35 iio ns 116—118, 

i 204, 208, 
©) UA N Chr. en 


206. Com. BL, 187, 168,166, 168 
91—98, 1 


7) Der Deutschen zu einan 116, 
153, 155, 168, 169, 175 182, 186, 188, id, 
196, 200, 205. Com. 11 
= — ze en zu einander an Chr. 
9) Der Deu re und der Schweden 
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zu einander, Chr. 126, 184, 208 (nach Wisby). 
Com. 127, 161, 216, 217. 
ı0) Von und zu den Dänen, Chr. 38, 44, 7 
11) Der Russen und Litauer zu einander, 
den. 198. 200, 216, 217, 228. Com. 168, 178, 291, 


12) Gesandte der Päpste, Legaten, Chr. 48—48, 51— 
— go 83, 90, 109, 110, 116, 117, 118, 
162— 167, 212. 
— . 66, 110, 111. Com. 81, 186. 
12) re er aften nach von Ungarn, Chr. 196, 
227. Com. 80, 82, 
ER, nowgorodscher Possadnik, Chr. 


Gevehard, Truchsess des rigaschen Bischofs, Com. 51, 
Ghereslaw, s. Jaroslaw Wladimirowitsch von Pskow. 


Gleb Konstantinowitsch (Tıe6% Koscransrunosen), li- 
tauischer Fürst, Com. 205. 
Gl’eh Fürst von Druzk, Chr. 15, Nachtr. 


Rostislawitsch, polozkischer Fürst, 1158, Chr. 11. 
era Rostislawitsch, Fürst von Smolensk (f 1277), Chr. 


n 26. Com. 97, "187. , . 

Gl’eb Sewiatoslawitsch (T’zb6%), Fürst von Nowgorod 
(1069), Chr. 5, 6, — 17, 22, 29. 
Sswiatosl ae6 ÜBATOCHaBH4, — —— 
Ssmolensk (Ende ie 14, Jahrh.), Com. 204 

Greb 

u.a. 

a EB 78. Com. 81, 86. 

Gl'eb, ein ————— . 58, 

Glindenbereh, s. Heinrich de G. 

Glipping, s. Erich Gl. 

Gnesen, Stadt, Chr. 135. 


Gobelin, Abt von Rumä, Chr. 136, 
Godeke Cur, s. Fedor Cur. 
Godeke Travelmann, Gesandter der Kaufleute aus Lübeck, 


173, 
— a MR Chr. 89. — 
Goetze, P.v. Chr Com. 84 66. 
Goiwe, die Treidener Aa, Fi, Em. 
Goldenboret, Schloss in Estland, Chr. 55. 
Goldingen, Jesusborg, Ordensschloss, Chr. 61, Com. 77. 
Gellola-Rücken, der, in Finnland, Com. 149. 


Gosti (T'oern T'ocrui), 8. Kaufleute. 
Goswin von Herike, Goswinus de Herken, liwländischer 
Ordensmeister, Chr. 184, 188—140, 142, 147. Com. 


1 
— ns, 


179, 160, 197, 202— 204, 


Hallist, s. Aliste, 
Halogaland, 


Nanens-Inpex. GeserBAa Saaaravırza — HaLosaLam. 


Com. Pr 16, 24, 40, 44, 45, 48, 55, 66, 67, 72, 
162, 158, 174, 176, 190—192, 
194, "16, ab. achtr. 237, 240. 


ee Der Gotenhof, 8. 


Hof. 
Gotscaleus Wesseler, lateinischer Kaufmann, Com. 178, 
Gottesritter (Com. hu a), 8. Schwertritter und Orden. 


ie, Giiborie Witte, Gerd Witte, Bure, 
er Rathsherr, Chr. 179, Gm 207, 


Gretel, Sad, Or. 91, 98. 110, 128, Com. 1M0. 
= 
en, 
Grischen, Griechenland, griechich, — 
Graecorum, ‚Tpbxu), Chr. 22, 
(68), 78, 85, 98, (180, 141). Com. 8, 9, 
u. 
ia non er Gesandter, Chr. 18, 


owgorodsch 
Grigors, Bischof von Polozk, Chr. 129, Com. 175. 
———— russischer Fürst, Chr. 195. Com. 


(Tparopill, Statthalter in Ssmolensk, 


Ywanevitze, now 


. 174, 179, Com. 209, 210, s. Juri 


Grigor'ia Bure), a. Gregor Wi 
ea "108, 118, 189, 176, 179, 188, 
185, 197, 206. 
Gröningen, Groninge, Stadt, Chr. 50, 58, 86, 69. Com. 7% 


Guido, päpstlicher Lega‘ 77, 3* 
Gunzel, Graf von Schw. Ve re 
Gurgew (Typres», Tiopresn), 8. 


DE EEE 
— ‘82. Com. 64. 
— von Schweden und Norwegen, Chr. 155, 


Hakun, — Jakun, Com. — 

Halberstadt, halberstadie Chr. 130, Com. 57. 
Halland, dänische Provinz, „ 121, 148, 

Halle, s. Tidemann und Hermann von der H. 


Provinz Norwegens, Com. 10, 


Nauens-Inoex. HaLaemurt — HermoLo von Lunesung. 261 


Halremunt, a. Ludolfus c. de H. 132-—184, 186, 151, 158, 164, 166, 171, 172, 177 
Halt, liwländischer Ordensmeister, Chr. 88, 29. Com. Bun ehe BER EIN, 
128. Heidenreich, Bischof von Kulm, Chr. 67, Com. 72. 
Haiteren, », Bernharde van H, Heilewiga, Gemahlinn des Grafen Adolf von H., Chr. 58. 
Hamartolus, 8. H heilige Land, Com. 84. 
Hamburg Heiligenberg, Burg, Chr. 87. 
Hamer, s. Johann H., Chr. 216, Heimburg, s. Heinrich von H. 


Handel, Handelseinigung, Handelsfahrten, Handelsfrei- | Heinrich, IL, deutscher Kaiser, Chron. 8. Com. 18. 
heit, Handelsfreundschaft, Handelsgeschäfte, Han- | Heinrich (VII.), Sohn Friedrichs IL, römischer König, Chr. 


45, 49 82, 146, 
elsreisen, Handelssperre, Handelsstrassen, Heinrich VII. u Tewaiterg, römischer Kaiser, Com. 
Handelsverbot, Handelsverhältniss, Handelsver- 169, 
kehr, Handelsverträge, Handelsweg; handeln, | Heinrich IL, Graf von Hol Chr. 180, 150. 
rsprosaru, Chr. 1, 12 12 19, 26 er 49—51, 59, — Er von \Braunsberg ‚ Chr. 172, 


65, 67, 73, 75, 76, 73— 85, 39, 9, 100— 
108, 1 TId, 126190, 132, 188, 148, 144, Bötneich, Bischof von Jatwägien, Chr. 68. 
151, I84— 187, 168, 172, 178, 177, 181, 185, 187, | Heinriek, Bischof von Oesel, Henricus, Chr. 56—67, 89, 
192, 197, 199—208, 205, 207, 310, 14-216, 21 Tr 66, 69, 7L. Com. 7L. 
220, 298 DK Cm 4, 11, 16, 24, 89, 40, 45, | Beinri von Oesel, Chr. 165. 
i06, 112114, 117— 119, | Heinrieh, Bischof von Reval (1818), Chr. 108. 
1 


“ 
1% 140, 152, 188, 75, | Heinrieh, Bischof von Samland, Com. 72, 
178, 190, 181, 202, 208, 224, 226, 227. Nachtr. 337, | Heinrich von Lu , Bischof von Semgallien und von 


Kurland, Chr. 67, 89. Com. 88. 
— der, in Finnland (nicht Kumo-Elf, sondern | Heinrich Wrangel, Bischof von Dorpat, Chr. 199, 210. 
ne), Chr. 102, 148, Heinrich, Hinricus, der Lettenpriester, Chr. 80. Com. 

H f, s. Hof. 42—47, 52—58, 6165. 
Hondelsstädte, s. Hansastädte. Heinrich, Prior, Com. 184. 
Hans, s. Reymar H, Heinrich, Minorit, Com. 165, 166. 
Hanshsis, Ort in Es Chr. Heinrich, rigascher Dompropst, Chr. 118. 
Hanks von Ordensritter, Com. 186. Heinrich ‚ Burggraf des deutschen Ordens in 
Hanniken von Rige, litauischer Bojar, Chr. 167. Schweden, Chr. 101. 
Hannus Tarlowin, rigascher err, Chr. 120, Heinrich Tusemer, Tusmer, Hinricus Dusemer, Hochmeister, 
Hans, ein revalscher Aeltermann, Com. 203; ob identisch Chr. —— 143, 144. Com. 181. 

mit dem folgenden? Heinrich, preuss. l, Chr. 104, 107. Com. 
Hans von Rode, ein Revaler, Com. 205. 174, 
Hans, ein deutscher Kaufmann, Chr. 225. Heinrich Brunner, Ordensbruder, Nachtr. 42, 
Hans Tolke, Bote der Dorpater, Chr. 185, Heinrich von Dincelaghe, Dinstelage, oder Dumpeshagen, 
Hansa, hansa, Hense, Hanse, bühr, Hansastädte, liwl. Ordensm., Chr. 89, 20. Com. 128, 


Hansatag, Hanseaten, hanseatisch, hansisch, Chr. | Heinrich von Heimburg, Mom Hinnenberg, liwl. 
16, 150, 152— 155, 187, 161, 168, 172— 175, 179 Viremeister, Chr. 58. Com. 76, 78. 

180, 185, 187, 190, 197, 208, 208-— 208, 316, | Heinrich Holizete, Comthur von Dünamünde, Chr. 109. 
Com: 183: 200: 308: BUT! 208. 2a. Heinrich von Kranichfeld, Ordensritter, Com. 186. 


Hansen, Com. 89 61, 52, 54, Heinrich von Wida, Ordensmeister, Com. 76, 
h Habsall, Habsel Stadt in Estland, Chr. 112, 194, | Heinrich, IL., Graf von Dannenberg, Chr. 56. Com. 89, 
Com. 145, 10. Heinrich von Bocholt, Hinrieus de Bocholte, Kaufmann, 
Hagwin, König von Schweden und Norwegen, Chr. 151. Chr. 125. Com. 172—174. 
Harald, Stie er Olavs von Norwegen, Com. 22. Heinrich von Calmar, rigascher Rathsherr, Chr. 111. 
Hare, s. Reymar Hane. Heinrich Holste, Hinricus Holste, Unva Oayars, rigascher 
Harria, Harrien, Haryen, Provinz Estlands, Harrionen- Kaufmann, Chr. Com. 


. 73, 97, Com. 187. 
ses, die Bewohner derselben, Chr. 28, 88—86, Heinrich von Lechtes, ——— 8— Chr. 138, 
4042, 44, 4b, 48, 40, 58, 87, 107, TB, 148, Heinrich von der Milan, riguscher Gesandter (1325), Chr. 


Harthe Knut, Sohn des Königs Kanut I., Com. 21, 22. Heinrich von Parenbeke, estländischer Ritter, Chr. 109, 112. 
Hartmann, ‚ von Grumbach, preussischer Land- | Heinrich von Pleskow, Hinrike Plescekowe, Ordensge- 
Chr. sandter, Chr. 127. Com. 174. 


Hartung, Bischof von Oesel, Chr. 108, Com. 161. Beinrich Spliit, estländischer Ritter, Chr. 121. 

Hartwieh IL, Erzb, von Bremen, Chr. 18. Heinrich Wullenpund, Henrike Wullenpunde, Henricus 
Haseldorf —— Can 56. Com. 69, 106, 112, 122, Wullenpunt, Gesandter der Lübecker, Chr. 78. 
Hasenpot, Asseboten, Burg in Kurland, Chr. 74. | Com. 115, 116, 

Havelberg, Chr. 168, Heinricus, comes de Sladen, Com. 58, Nachtr. 236. 
Hecht, s. Albert H. Heinricus de Glindenberch, Pilger, m 236. 


Hedwig, Königin von Polen, Chr. 171, 175, 197. Com. | Heinrieus de Suzheim, Ordensritter, Com. 
4 pagani, die Heidenschaft, the heydenscha — — 
e, , ‚the he Hel, esdolter . 
— 47. | Heimeden. Kirchspiel in Liwland, Chr. 121. 
94, | Heimich, aus Münster, Kaufmann, Chr. 86. 
175, 182, | Heimold Lode, öselscher Stiftaritter, Chr. 92. 
88, 89, 96, | Heimold von Luneburg, Ritter, Chr. 43, 


Heimold, Graf von Plesse, Chr. 26, 

Helmoid von Saghen, Ritter, Gesandter, Chr, 109. 

en 5 „Bude Chr. 1 Chr. 
wede, nl 

Benneken Munte, Chr. 164. 

Hennenbergk, s. Heinrich von H, 

Hennig, Com. 83. 

Henricus de Sladen, a. Heinricus c. de SL 


Henrike Wul s. Heinrich W. 

Hensi, Hin a a Chr. 86. 

Herbert, Chr. 127, 

— Kurier, Chr. 120. Com. 194, 
Herike, Herke, s. Goswin von H. 

Hermann, Bischof von (Leal-) — 


——— 61 —— 59, 61 
ulm, Com. 182, 
on Bischof von Dead, 1262, Chr. 75, 81, 88, 84. 
Com. 88, 90. 


Hermann, Bischof von Oesel, ng Com. Fu 

Hermann von Salsa, Hochmeister 

ar Ordensmeister, gr 5* 67. Com. 71, 72, 
Hermann, Ordensgesandter, Chr. 168. 

Hermann Dasbereh, igaschr puren u haar . 184, 

U ER TREE: Kaufleute, Chr. 217, 
Hermann von der Haile, Com. 219. 


Chr. 87, 88, 40, 


,, Bürgermeiser i in Narwa, Chr. 202. 
Tydeken, ein —— Kaufmann, Chr. 225. 
meer J EL Com. 2, 76, Da A 
142 — 145, ar, 1 171,1 1 
129, 
Hermannns de Hove, Hermen 108. I7L 18. TEL revalscher 
Rathsherr, Opm. 190, 190, —* Kun 
Hermen Kegheller, Jeremen er, Epewbu aept, 
Gesandter der Kaufleute, Com. 207, 208, 
Herzsogenstein, s. Conrad von H, 
Hestlandia, Nachtr. 285, s. Estland, 
Biärn, Com. 146, 
—— de Gemunde, Pilger, Nachtr. 286, 
Hildebrand, Com. 149, 150, 


Hince Viander, Hansa Baauszeps, Inga Wlander, Ge- 
sandter der Kaufleute, Chr. 179. Com. 207, 208, 

Hinke Wende, Chr. 165. 

BHinnenberg, a. Heinrich von Heimburg. 

Chr. 155. 


Chr. 155. 
Hinrieus, s. Heinrich von Bocholt, Heinrich Holste, Hein- 
rich der Lettenpriester. 
Hinrike Plescekowe, s. Heinrich von P. 
Hinse Veltberge, ein Deutscher, Chr. 127, 
Kaufmann, Chr. 174. 


-H 
Hof, der, der deutschen Kaufleute zu Nowgorod, curia 
merca torum Teutonicorum, a » nemenskiä, Chr. 


79, 80, 90, 94, 96, 101, 104, 107, 120, 128— 
129, 141, 148, 145 — = 
IBL, 168, I 


Nanmens-Inoex,. HeimorLp — Janostaw JAROSLAWITSCH. 


un: Dünainsel und die Burg auf derselben, Chr. 
ae En 2: 27, 44, 1B6. Com. 45, 47, 49—51, 156. 
—— 


Hoiti 
Holtsacia, Holtsatia, s. Holstein. 
Holtzete, s. Heinrich Comthur. 
Honorius * Papst, Chr. 86 -0, 41, 43, 44, 47. Com. 


Chr. 71, 74, Com. 79, @0. 


Jacob, (ixop), 8. Jagail. 

Jacob, Kardinal, Chr. 124, 

— Bischof von Oesel, Com. 122 181, 177, 
Abramesson, Chr. 190. Com. 

— Jacobus, Curing, Gesandter der Kaufleute aus Got- 


land, Chr. 79. Com. 115, 116. 
Jacob Piseow, Gesandter der Lübecker, Chr. 158. Com. 


Jacob, — nowgorodscher Tausendmann, Chr. 18. 
Jacob, Mönch, Chronist, Com. 29, 
Jämen, 8. Jemen. 
Jasskis, ein District Finnlands, Com. —— 
Jagail, Jagailo, ——— Jagello, 
—— In Wiadysiaw, 
— 178 F 1206, 206 
10,10, 00 NE 2 218, 221 
Jahn, ein Ar A 
Jakele, ». Ywane J. 
Jakim, Bischof von Nowgorod, Chr. 2, 
Jakim, nowgorodscher Gesandter, Chr. 105. Com. 147. 
Jakim —— Tpouauaonu), ein Pskowiter, Com. 189. 
Jakow (Akon), .” Jacob (Axoss) und Jagail. 
Jakun, Chr. 10. 21 — 
— 189, Ib, Com. 
Jam » . 
Jan Wyschatitsch, — 18, I Com. 18, 27. 
Janwarjahre, Com. 70—72, 87, 9, 92, 98, 108, 121, 123, 
202 a. — 238, 


Yeriieven, Jerioe, Com 19, 20, s. Jaroslaw Wladimiro- 


Jaroslawitsch, Fürst von Now 1197), Chr. 17. 
daraplk = russischer ey, (1071), Chr. 6 
Com. 
Rostisiawitsch, Enkel Georgis, russischer Fürst 
(1175 #.), Chr. 14, 15. Com. 41. 
von Russ- 


Sswiatoslawitsch, ÄAponoar, scale 
land (977), Chr. 2. Com. 15 16. Nachtr. 238, 
Wiadimirowitsch, Grossfürst von Russland (1182), 


37. 
russischer Fre um 1268, Chr. 78, Com. —— 
Jaroslaw Jarosiawitsch, Enkel Vesewolods, J 
—— 115), Fürst von Pskow und en und 
t von Russland, } 1271, 


—381. Com. 88, 4—101, 108-108, 8, er 108 
140, 158. 


— 


Namens-Inoex. JarostLaw IsıasLawırsch — JoHanN. 


Jaroslaw Isiaslawitsch, Fürst von Nowgorod, 1148, Chr. 11. 

Jarosiaw — RS: Fürst von Now- 
gorod, 1176, Chr 

Jarosiaw Ssemenowitsch, 


"Enkel 01 litauisch 
—— el Olgerds, er Fürst, | I 


Jarosiaw L Wladimirowitsch, Jarizlavus, gr! — 
fürst von Russland, f 104, Chr. 2, & 7, 8 Com. 
18—22, 24, 25, 27. 

Wladimirowitsch, Enkel Mstislaws, 1182 ff., rus- 
sischer Fürst, Chr. A 
Wladimirowitsch w, Gerceslaw, Fürst 
von Pakow, 1218 ff, Chr. 35, 59, 64. Com. 61, 8b, 
achtr 
Jaroslaw Wssewolodowilsch sau. 


Sal’esski und und Grossfürst, Chr. 
58—56, 
Jetnägen, Hrzamn, Jatweem, Jareäglen, . 65, 67, 69. 
Com. 
Jaunsaul N 32 Ort in Kurland, Com 69, 
Jawno Pride * 
t ewnuti, Ioauuu u, Sohn 
des litauischen Grossfürsten Gedimin, Chr. 132, 
138, 167, Com. 195. 
Ideler, Com. 6. 
idumäa, Ydumes, /dumäer, Ydumei, Idumäisch, in Liw- 
land, Chr. 21, 80, 44. Com. 61. 
Exunus, ieh Fi Fürst, Chr. 65. Com. 


en, Hänema, Chr I. €. 11, 16, 16) 48-00, 56 
im —26, 35, 36. Nach tr. 280, 282, 


‚ litauischer Fürst, Com. 80. Nachtr. 240 (viel- 
che —* Gerden). 
Jereme, ein —— Com. 192, 
deremej (T'epemeh), ein Geistlicher, Chr. 49, 50. Com. 67. 
Jeremej, ein Revaler, Chr. 180, 
Jeremias Kettler, Gesandter aus Dorpat, Chr. 179, 
Jeretsiawe, s. Jaroslaw Jaroslawitsch. 
Jericho, s. Rudolph von J. 
Jeroschin, Com. 167. 


Jerusalem, Com. 


Jerwen, Gerwen — Epena, jerwisch, Provinz Est- 


—— 
— 1 
Jeska, pskowscher Possadnik, Chr. 186. 


Ignate, Ignati, ein Nowgoroder, Chr. 180, 202. Com. 208 


Igor Olgowitsch, t — 2255 Fürst, Com. 88. 
rss en von Russland, 
achtr.) 282. 
a Yesschlen ER ola, Ixetl, Ixeul, Yxcul, 
xküll, Dorf und B in Liwland, und Familien- 
name, Chr. 15—21, Com. 42, 48, 49, 50, 179, 
Nachtr. 234. 


IN’a m sy. des Grossfürsten Jaroslaw, Com. 18, 
Ik’a, ma, ein nowgorodscher Gesandter, Chr. 98. Com. 


Ia, 5 owgoroder, Chr. 180, 
IK’a, ein pskowscher Possadnik, Com. 178, 
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mo der, Hısmepr, Hanep:, Chr. 1, Com. 8—5, 10 
12, (Nachtr,) 230. 
— 8. 


Wlander, s. Hince Vlander. 
———— Ingern, Ishoren (Hxepanuı), Ingaria, Ingria, In- 
a Do a 106 ML 


ingeborg, Gemahlin pe, 

Ingermannland, Ingerinmaa, (Nachtr) & 231 

Ingegerd, Gemahlin des Grossfürsten Jaroslaw L., Chr. 3. 
Com. 18—20, (Nachtr.) 282, 

Innocenz, Innocentins I1l., Papst 1198—1216, Chr. 19, 27, 
30, 31. Com. 47, 57, Nachtr. 236. 

Innocens | IV., Papst "12431254, Chr. 35, 6164, 66—69. 
Com. 82—85, 87. 

Innocenz VI. Papst 1362—1862 Chr. 145—149. Com. 183, 

Intscha (Huzua AaHLAeph), 8. Hince Vlander. 

Intscha Oltschiat’ Oauats), s. Heinrich Holste. 

— Beichtvater des Erzbischofs von Nowgorod, 


Joan, Pope in Nowgorod, Com. 47, 68. 
Joann, Erzbischof von Nowgorod ühr: 216. Com. 208, 209, 
1 


211. 

Joann Danilowitsch, s. Iwan D. 

Joann, loanur, Gediminowitsch, 3. Jawnot. 

Joann Joannowitsch, s. Iwan J. 

Joann Rogwoloditsch, Enkel Wsseslaws, polozkischer 
Fürst, Chr. 9, Nachtr. 288, 

Joann, Fürst von Druzk (1340), Chr. 181. 

Joann, Fürst von Perejaslawl’, Chr. 98. Nachtr. 241. 
—— rigascher Dompropst, Chr. 24. L 

om. 


Joannes de VFishusen, Bischof von Dorpat, Com. 181. 

Jocke, 8. Gerhard son J. 

Johann Warendorper, ein Deutscher, Chr. 86. 

Johann zu. Papst, Chr. us * 109-111, 114—117, 
128, 126, Com. 161, 

Johann, Johannes, König” —* ohne | Chr. 120, Com. 


169, 180, 
PER. 1 von Schweden, Chr. 38. Com. 64. 
Johann, Herzog von Masowien, Chr. 167. 
— von Meklenburg, Chr. 192, 196, 197. 


Johannes, Kardinalpriester (1251), Chr. 66. 
—— Kardinal, Chr. 156 8 identisch [?) mit Johannes, 
BER. > tlicher Legat, Chr. 184). 
bischof von Bremen, . 102. 

— Grand, Erzb. von Lund, Chr. 98. 

Johann L von Lunen (I ne, Lüne), Erzb. von Riga, Chr. 
83, 84, 86, 20, 

Johann I. von Fechten (wohl richtiger von —— —— 
de Hg: Erzb. von Riga, Chr. 87, 88, 92. Com 
72, 121, 122, 188. 

Johann Ur von eh. Erzb. von Riga, Chr. 90, 91, 

98—95. Com. 129, 180. 

Johann IV. von iz von on Riga, Chr. 159, 179— 
184, 187. Com. 311 21 

Johann V. von Wallenrod, Jo — Wallenrode, Erzb. 
vou Riga, Chr. 188-187, 190, mi 194, 196, 200, 
209—211, 214. Com. 21421 

Johann, Bischof von Lübeck, E70, 

Johannes, Bischof von Dorpat, Nachtr. a. (Com. 190). 

— Bischof von Massana, Com 

Johannes, Bischof —— Ohr ii er — 

Johannes, Magister un € 47, 

Johannes, rigascher Dompropst, achtr. 236. 

— rigascher Dom , Chr. 112. 


Johann, Ordenspriester, Chr. u. 
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Johannes, Priester von Holm, Com. 50, 

Johann Lindenblatt, richtiger Johannes von Pusilge, 
preussischer Chronist, Com. 185. 186, 196, 196. 
200, 202, 204, 211. 

er — Hohenhorst, liwl. Ordensmeister, 

Com. 148. 

Johannes Ungenade, liwl. Ordensmeister, Chr. 108, 118. 
Com. 143, 144, 

Johannes de Endorph, Ordensritter, Com. 170. 

Johannes von arg a Ordenscomthur, Chr. 99. 

Johannes de Bucken, Notar, Nachtr. 242. 

Johannes de Dolen, liwl. Ritter, Chr. 48. 

Johannes de Dowaie, lübeckscher Gesandter, Chr. 98, 

Johann Durkop, Dolmetscher, Chr. 216. 

Johannes Eliffson, Com. = 

Johannes Got Chr. 184 

Johann von Haseldorf, falsch st. Dietrich v. H., Com. 69. 

Johann Kanna Chr. 111. 

Johannes, ein kokenhusenscher Ritter, Chr. 81, 

Johann Langenide oder rigascher Gesandter, 


Johann von Lewenbruke, Chr. 112. 
Johann von Löwenwolde, von dem Leuenwolde, Chr. 


Johannes Molheim, Com. 215. 
Johann Neibur, Niebur, Nyebur, —** Lnann Hu- 
6 Gesandter der deuts 
—— Chr. 158, 179, 181, 185. Com. 198, 194, 


Johann Scepenstede, Schepenstede, Gesandter der deutschen 
Kaufleute, Chr. 155—157. Com. 190—198. 

Johann Stoltevost, Stoltevut, Chr. 183, 192, Com. 204, 208. 

Johann van Wildungen, Chr. 200 

Johann Witte, Albus, (Haan Bhaum), Chr. 97. Com. 137, 

Johann van Ykesoulen, liwl. Stiftsritter, Com. 174. 

Jordanus, kokenhusenscher Ritter, Chr. Pr 

Jordanus, Chr. 114. 

Jorge, s. Georg von Belcz. 


Jorcan, (Com. 109, 110), s. Jur’i Andreewitsch. 

Isar, b. von Chr. 96—97, 99, 126, Com. 182, 
145. 

ui (Ha6oper», Ha6opero Kb, een 
Iseburg, ——— Isen! ‚Ys 


x 


‚> 


11, 14, 
2, . 79, Kun 10, 10. 178: 


isgoi, im achte) 281, 202 Com. 178, 

Isheriany Mh Ishoren, 8. —_ 

Ishora, Fluss, C 

Iniasiaw Grossfürst von Russ- 


land (1054), Ch: (Nach >28. 
an , Chr. = achtr. 
Inasiaw Mstisiawitsch, PUCH Wiladimirs (1127 ff.), russi- 
scher Fürst, Chr. 8, 9, 11, 18. Com. 86, 38. Nachtr. 
238, 234. 
Isiaslaw Wladimirowitsch, Fürst von Polozk (um 1000), 
Chr. 2. Com. 17, (Nachtr.) 232. 
Isiaslaw, polozkischer | Fürst (1181), Chr. 15. Nachtr. 234 
Isiaslaw, Fürst von Polozk — 1229 — 1263?), Chr. 76, 
(Nachtr.) 237, 
g0: (Kachtr.) 238. 


812 2.3 0 
r. 26, 
Italien, Ober-Italien, Chr. ar 


* 1, 10, 54, 59, 122 (N — 186, 1 
r. eu-i1s 
158, 154, 179, 180, 227, Com. ee, 


Iso — von Verden, Ü 


Namens-Inpex. Jonannes — Iwan Terv. 


Jütland, Com. 9, 10, 14. 
Juliane Jullanne, mn Gemahlinn des Grossfürsten 
— — 


Juri Andreewitsch (1178 u. 13257), * A. 


Nowgorod (1268), Chr. one ‚Com.2.0, 98, 100, 
BR) 104, 106—110, 118. 


‚ (Kpen), — von — Chr. 

* 104 107 ten Com. 142, 148, 161, 

Juri zu Enkel Metislaws, 1238, russischer 
Far Chr. 54. 

Jur’i Narim litauischer Fürst, 1379, Chr. 168. 


Juri Patrikiewitsch, Köpsn, litauischer Fürst, Chr. 162 (ob 
identisch mit dem Vorhergehenden?). 
Ari — Enkel Olgerds, litauischer Fürst, 


Fürst von Ssmolensk, 1404, Chr. 
214, 216, 219. 
Juri eg 1342, litauischer Fürst, Chr. 138, 


urge, Hsasoenus, nowgorod- 
Possadnik, Chr. 156—158, 163. Com. 189, 
209 (rielleicht Wentisch mit dem Tausendmann 


Jur'i — ⸗ Bojar, Chr. 105. Com. 
139, 140, 158. 
Ari — nowgorodscher Gesandter, Chr. 165. 
m. 199. 
Jur'i, nowgorodscher Gesandter (1816), Chr. 105. Com. 
147. 


Jur’i, no —— Bojar (1851), Chr. IA. 
Juries, 8. Andreewitsch. 


Junsten, ar: BL 

Iwan Alezandrowitsch, Fürst von Ssmslensk um 1859— 
1841, Chr. 182. Com. 176. 

Iwan Andreswitsch, Enkel —— Fürst von Pskow 


+ 1340, Chr. 1 ’120, 121, 128—126, 127, 1 180, 
Iwan Ioanowitsch, Joann Joannowi 

fürst, + 1359, Chr. 142, 145, 147. Nachtr. 241. 
Iwan Koribwtowitsch, li er Fürst, Chr. 162, 
Iwan Michailowitsch, Fürst von Twer, 1406, F 216, 
Iwan Olgimontowitsch 


(Hsaus 

sus), litauischer Fürst, 19390, Com. 205 

iwan Ssimeonowitsch, —— Fürst, Statthalter in Po- 
lozk, 1409, Chr. 225. 

loan Wladimirowitseh, Eukel Olgerds, Chr. 162. 

Iwan Woitischitsch, Hnaus Bonrkumuss, 
1127, Nachtr. 233. 

Ivan Wisewoloditsch, Enkel Alexanders von Twer, Fürst 

von Pskow (1898 oder 1399), Chr. 198, 208. Com. 


223. 
Iwan, Fürst von-Bels, Chr. 186, 
Iwan von Galschan, 1390, Com. 204, 
Iwan von Kopor'e, "1394, litauischer Fürst, Chr. 186. 
Iwan, Fürst, von Pe 1302, Com. 140, 
Iwan, Fürst von Pskow, 1848, Chr. 136. 
Ivan Tets (Hnan Teroy), Fra Kt 1890, Com. 206. 


Namens-Inpex,. Iwan — Kınıza AnDREANOwIrscH. 


Iwan, a. Zodziewilto J. 

litauischer Fürst, 1890, Chr. 176, (wohl identisch 
mit einem der vorhergenannten). 
Alsezandrowitsch, nowgorodscher 


144. 
Iwan Ketierne, Kocıerne, ein Nowgoroder, Chr. 211, 212. 
Com. 224. 


Iwan , ein nowg. Gesandter, Chr. 
Ivan, Possadnik, Chr. 142, 297 (?). Chr. 229. 
Iwan, e, Volte, Gotland, Chr. 158. 


pP 
5 
= 
E 
> 


Kanut der Grosse, Gamele Knut, König von Dänemark 
und England, Chr. 8 Com. 8. 21, 22, 37. 
önig von Dänemark (1182—1202\, 


Yy U 


26, 28, 29, 30—32, 35, 41. 69, 96, 188, 187, 189— 
141, 148, 168, 172, 178, 177, 
Nachtr. 238, 


Karelien, Carela, Carelia, Carelien; Karelier, Carelier, 
Crelen, karelisch, cariliensis, Chr. 11. 16, 48, 49, 
100 


—102, 104, 1 
141, 144, un 168, 169 (die karelische Burg Kex- 


holm), 184. Com. 28, 24.58, 07, 108, 108, 113, 116 
116, 118, 128, 124, 141, 150, 1 tr. 281. 
Karethen, Dorf in Jerwen, Chr. 
Karibut, en (K’spu6oyrr, u a Ko- 
yrb, 


m6oyr», u x 
Iualchin Grossfürsten (url Chr. 162, 166, 188, 
186. Com. 196, 199. 
So) 
n Olgerd, Chr. 162, 166, 177. 
Com. 1 206 (verwechselt mit Skirgal). 

s. Kar 


Karkhus, 
Karki auf Oesel, Chr. 81. 


———— Ci. SL 00, EUR. 
Earl Näskunungson, Neskyngenson, Chr. 112. 


. | Karl, s. Carl. 


Karp, Sohn des Fürsten Ostafl, Ohr. 148. 
— — Georgenburg 
arscı .67, e 
——— u Hadolf von Oseal >" u 
Kasimir, König von Polen, Chr. 181, 185, 186, 146, 147. 
Kasimir, 8. . 


Aatona, Com. 59. 

Katzensllenbogen, . 84 

Kawen, 4Alt-Kauen, Kowno, Chr. 67, 182, 149, 170, 177, 
179, 198, 208, 218, 2i8, 291. Com. 204. 

— e en oder Iateiischen, Koplade, die 
al —— ur der gemeine Kauf- 

gesammte Kaufmannschaft, das Kauf- 

srecht; kaufmännisch, mercatores, koyun, 

TOCTEI, TOCT», Chr. 4, 11, 12, 15, 16, 18— 


Gäste, 
26— 29, 49-51, 58, 54. 67, 78,7 
53 97 — TopıoR er 117 


0, 
119, 120, 128, 125180, 1 I, 187. 188, TEL, TAI, 
8147, U6-166, 1 ir 168-174, 179, 
104-106, 108: IB Rat ern Nee 
In 16% 158, 208 157, 168, 172—1 

Kaukola, Kawgala-Fluss, Chr. 102, Com. 148. 
—— F 

8. 


-ı 
— 

ẽ 
22 


Kegola, s. Kägoln. 

Keich, Com. 146, 

ar ee —— 
Kecryriä, Keynstutte, Kynstutte, Chr. 182, | 
RETTET Ye 

Kerbut, Sohn des Inseisekon Grosularsien Olgerd, Com. 

— 176. 

Kos (Kecı, Köc»), s. Wenden. 

Kesselhut, Beisithut, Ketelhodt, Koteiködt, Ketteihödt, Com. 

—— Com. 11h. e 

Kettler, s. Jeremiss K. 

Kotzerne, #. Iwau K. 


Kezkolm, Kaekisholm, Käxholm, die karelische 
Chr. 102, 104, 108, 168, 168, 214. Com. 124. 
Kiel, Chr. ®, 


H 


}, Kiewer, (Kunme), kiewsch, Chr. 
3-5, 7-9, 11 er ur Fr 168 
Ki (Kun), de ; 


Kiprian, Metropolit von Russland, Com. 208. 
Kiprian, ein no * Chr. 217. 
"'"Pspamına) Chr. 164, 186. 210. 237. Com. 158, 186 
—190, 220. lleicht 


— —2 
Kirila Andreanowitsch, Kurile Andreanews, nowgorod- 


Kirila Dmitrowitseh, s. Kurylen D. 
Kirill, Metropolit, Chr. 80. 0. Com. 60. 
Kivel, Kiveloe, Kiwel, Chr. 70, 71, 89. Com. 86. 
Dem Russland, s. Russen. 
Blerk (Kseuscre, Kıruscre), Stadt, Chr. 8. Nachtr, 238, 
Klimentej Wassil’switsch, Possadniks-Sohn, . 200, 
Klin, (Chr. 9), s. Waiga. 
Klinkenrod, —e (Kaunsrpox%), s. Winka, Bunska 
Kniprode, 5. inrich von K. 
Knut Porse, Herzog von Estland, Chr. 108. 
Inst, 8. Harthe-Knut. 
Kobylitischles? Karelien), Chr. 129, 
Koezerne, a. Iwan Ketzerne. 
Köln, Chr. 204. 
nk, 8. Ludolf K. 
Königsberg, herren, Chr. 177. Com, 169, 187. 


Köppen, Com. 41, und Nackte, äsı. 


— no, 146, 157, 159, 177, 202. 
Eojalowie: 
ug eno ru, K —— ukonoys, —— 
0 
46, 87 114. le 49, 60, 58, 118, 
PR... 3. 5 Königs Andreas von Ung: 
Koloshe, — — der Pskower, Chr. 216. 


Kulywan, Kossisauneı, 5. Reval. 
Kono Konrad, s. Conrad. 
Konrad, litauischer Fürst, Com. 204, 206, 


Konrad, nowgorodscher T: mann, Com. 96. 
Konstantin Dmitriewitsch, russischer Fürst, Chr. 219— 221. 
m nn. von Twer, russischer Fürst, 


Konstantin Constantin, (Kocranruee Yep- 
‚ Kscransruns, Kocruutuns), Chr. 162, 
Com. 196, 
Konstantin, Konscranruee (Ilarpurbeeste), litauischer 
Fürst, Chr. 162. 
Konstantin Wssewoloditsch, Constantin, Fürst von Now- 
‚1250 fi., Grossfürst von Wladimir-Ssusdal, 
hr. 20, 22, 32, 35. Com. 48, 58, 59. 
Konstantin von B’eloosero, B’eloserski, russischer Fürst, 
1898 ff., Chr. 184, 186, 189, 194, 221. 
Konstantin, Fürst von Polozk oder Witebsk, Sohn Rostis- 
laws, oder Briatschislaws, oder Tewtiwils, Chr. 75, 
76, 78. Com. 96, Nachtr. 289— 241. 
Konstantin —— Fürst von Ssusdal, Chr. 145, 


Konstanty, s. Butawa K. 
zu. (Konopse), Burg im Wotenlande, Chr. 59 1 
u 5 182, 148, 144, 168, 186, 201, 214. 


— in Litauen, Chr. 182. 
Koriad, Koriat, (Kopuar, Kopinas, Krpnaz), Chr. 132, 
162. Com. 196. 


Koribut, s. Karibut. 
ne Chr. 1 
Kors Bere (ba 


Kort, 8. von un Vokal 


ee. s. Karibut, 

Korygiello Kazimierz, (Chr. 162 — s. Karigail. 

Kosaren (Kosapu), Com. 6, 8. 

E: ( Ft Sn Ort im Nowgorod- 
Com. 228. 

Kosma, s. Kusma. 

Kostiantin, a. Konstantin. 

Kostroma, Com. 97. 


s. Karigail. 


Namens-Inoex,. Kırıra Duımaowırsca — Laposa. 


Kosveld, s. Marquard von K. 
Koveld, a. Brun K. 
Kowno, s. Kauen. 


186. 
K der Com.6, 7,3. Ostere 
Kramer, — Burg, =, & 1, Onterogeln, 


Kriwien, .. —— das Rrivitsehenland oder eine 
Stadt in demselben, #. Kriwitschen und Krewo. 


En = puauuu, Kpusuub, — 

der e); das von ihnen te Land: 
weitern og Su Quell- und obere Gebiet = 
Flüsse Düna ’epr und Wolga, im engern das 
Land südlich von der obern und westlich 


vom obern —— Kriwicz, terra rivitia, mit der 


Burg — oder Kpmpsın 

oder Krewo, Chr 104. Anger: ri. 
161,1 (achte) 288, s. Krewo. 

Kronoborg, 


Br, GE 2 Om. 7, 8, 12, 26, 
Kruse, Chr. vu 8,8—10, 1 the 20, 22—24, 36, 37, 


Kudepa- 

Kukenoys, —— Kukonoys, s. Kokenhusen. 
«Kulene, Chr. 67. 

Das eher Feld, Chr. 164, Com. 


Kulm, Cal, Ohr. 06 61, 70.118. Com 75 72, 75, 132, 164, 


Das Meiekahche Dorf, in Kurelien, Cr 19. 
Heinen, Flas in Finland, 0 m. 148, 


2 rt A 6. Com. 4 17,1 
he 2. 19 ge 
Kur, s.F * 


Kuren, die, € Ourones nn kurisch, Kurland, 
kurländisch, Chr. 1, 


Das Kursche Dorf, in Karelien, Chr. 194, 
Kursk, Kypsckt, Chr. 8, Nachtr. 288. 
Murylen Di Dymytrofitse, nowgorodscher Tausendmann, Chr. 


Euschel, in Sumpf in Pakowschen, Com. 178, 

Kusema, ein Russe, — ie 6 

Kusma, a en yaua, nowg. Gesandter, 
Chr. 98, 129, 141, 144. Com. 139. 

Kustu, 37 Kunst, B 


er Handels-Fluss in Finnland, 
Au, (Koopuzo Cuaxkuraıe), ein Nowgoroder* 
54. 68, 


L. 
Labal, s. Sig. 


L achen, 8. 
der Bee, auch Newo- 


Com. 8, 14, 22, 


See, Chr. 


102, 1 
22. 28, lachte) 280-308. 


— die Btadk, , Kreis, auch Alt-Ladoga, Aldei- 
5 deigioborg, Aldeigju . 
‚die ‚ Chr. 1—3, 7, 8, 10—18, 17, 
SASHA: 
(Nachtr.) 280, 282, 238, = — 


—— 


witsch, Gesandter der Nowgoroder, Com. 96. 
Lateiner, ss 5 lateinisch, —— 


aaa 10, 


‚Com. 

in Estlan — Chr. 31, 87 204, 6, 
90. Com. 109, 117, 128, 

Nachtr. 259, 

Lechoviensis, 5. — 

Lechtes, 3 — Heinrich von L. 


Lelerg, Com. "du, 
Lemikt, ein Sn der Hain, Chr. 8, AL Com. 6 
Lemgo, Sind, Chr 


Dom 108. 
pen B er Liwland, Chr. 19—21, 
Lehewarden, worten, Burg in 
23, ER 
ow er, Chr. 180, 202. Com. 188, 
Bohn = ls, Fürst von Galizien, Chr. 119, 
Sigerdonisch, a von Galizien, 1816, Fr 106, 
— — — 


Ib 18 ar 

A Tat > ana) 7 F 
—*2 ee rg 
61, 62, 69, 110,128, 


267 


21. 
Lib (In6s), a. Liwen. 


Lineöping, Linkjöping, Chr. 38, 50, 51, 75, 145, 182. 
rer ver. Johann L. 
8. 

Lipisy, t, Chr. 14. Com. 42, 

Lippe, s. Bernhard, Graf von L. 

Listwen, Stadt, Com. 19, 20. 

Litauen, Litthawen, Littowwen. Litwania, Littovia, Litto- 
wia, Letihonia, Lethovia,, Letowia, Lettowia, (auch 
Lettia, Chr. 46), (Aursa, Luro 

’ 


—178, 180 187, 
204 207 


Liwen, die, Live (In6»); das Land derselbenauch Livonia 


row) 1.0.6.8 En 
1 
46, 87, 49— 1, 64,88 61, 110 110, 170. Nacher 


Liwland, a Lievland, Lifland, Lifläande, Lifflandt, 
—— — Livonia, Lyvonia, 
buenckan (Com. 225) und 
sogar Yoxcxan —— 188) genannt, —* h. nicht 

— das von den Deutschen und von den 
lichen Liwen, Letten, Esten bewohnte Land im 
Umfange heutigen Gouvernements Liwland, 
ern auch — ausserdem das heutige Est- 
land und Kurland in sich begreifend); die Liwlän- 
der, Livonienses — 4 Lkuuu, die Bewoh- 


ner des eben näher b chneten Landes; liwlän- 
„ine — 00, 52, 54—69, 71, 72, 
20 9. 98108, 106, 106, 108, 109, 119— 


—8 1 124, 196— 128, | 
nel * 
v 


| 
— 
8 


191, 198, aa an POL, 208, 204 


87, 40—46, 51—56, 57 — 
0 N 


110-120, 13 1, 198 186 


5. 177 
1 197--199, 201—206, 209, 

212 stati Litauen), 218, 216, 
219, 228, 235,237 2 En Nachtr. 236, 288 


FESTE 
— 


ai 
® 
® 
F 


Com. 149, 

Lode, in Estland, Com. 149, s. Helmold L. 

Lodi, in Italien, Chr. 27. 

Lodomirien, Chr. 106, 119. 

Lodovicus, 8. Ludwig von Queden. 

Logashssk, Logoshesk (Jorameck», Joromeck%), Logonak, 
Logoshsk, Loshesk, polozkische Stadt, —— — 
= Einwohner derselben, Chr. 6, Pr 115, Nacht. 


u Aıo60pr%, J106ope, — Sohn des litauischen 
—— Gedimin, Chr. 132, 159, 162. Com. 


Lubeke, s. Lübeck. 
L'ubko, J06xo, litauischer Fürst, Chr. 133. Com. 168, 
L'ubor Dan —— Lubard. 

“ t, 8. 
Lubracht, Ord ter, Chr. 86. 
Lucas, s. David. 
—— Lü ur 169, 180, 

uderew, (Chr. 1 149), 8. Abo. 
Ludfart, Prior, a 118. 

Ludolf, Bischof von Ratzeburg, Com. 87, 
Ludolf Luther, * —— —— Köning, 
Hochmeister, 138, Com 

Ludolf > ET er — zu Hapsal, 


a Dobrieike, Ludolfus, Er ein Gesandter der 
aufleute, "Chr. 79. Com. 115, 116. 

—— Semolensk, ein er Gesandter, Chr. 26, 

Ludelphus, comes de Halremunt, Nachtr. 286. 

—— s. Ludwi 


Lnderie, — ae Dein 180. Com. 158, 
Ind (ya) (am) Cr 
Ludwig IV., römischer Kaiser, = dm, 126, 129, 130, 
— von Brandenburg, Chr. 124, 129—181, 
nun Ludovicus, Lodovicus, Ordensgebie- 
ändischer Kaufinannn, Chr. 111. Com. 158. 


Lübeck, Lybik, L Lubeke, ‚Iıo6er»; die Lübecker, 
an ek Veh alten hr 


12 16, 20, 46, 48, 50, 51, 54 89, 70 (Le- 
88, 101, 108: 106, 107-116, IHL, A1a. 107, 110, 
126, 127, 130, 187, 148, 146, 180-156, 158, 159, 


Namens-Inoex. Losszat Wırrensons — Mannsen. 


161, 166, 168, 172, 178, 175, 178— 181, 188, 186, 
187, 190, 192, 1 win }00, 307, 208, 220, 
Com. a 34-38, 30. 95, IIA--116, 116, 


, Luneborch, Chr. 70. Com. 86, 
Lünen, üne, Lune, Chr. 88, 3. Johann L von Lünen. 
—— s. Luccelburg. 
Luga, Fr Ba Fluss — Stadt im Nowgorodschen, Chr. 
1, 


EEE ER —— ee 


I. 
n Sohn des — Fürsten Ken- 


Lunatio Mondschein, Chr. 44, 54, 55, Nachtr. 286. 
Lund, Ludowii, Ludosia, 21, 30, 55, 59, 68, 28. 99, 180, 


Lune, 8. — L'von Lünen. 


Luta (1 Ilncosouuunun), Com. 189, 
Luther König, s. Ludolf K. 
Luther, Base von Braunschweig, Hochmeister, Chr. 128, 
194. Com. 170. 
Lutterberg, 8. Otto von L. 
Lurk, Chr. 1 in 182. Com. 11. 
Lyck, — 
Lyda, Chr. 186, 
Lydarus de Kyren, finnländischer Statthalter, Com. 149, 


150, 
Lyderew, Com. 149, s. Abo. 


DE nr 


—* L 


Lyndaniense castrum, 8. Reval 
Zushin, Com. 58, Gä. 
Lystria, Chr. 

M. 
M Com. 


1 1 
—| —* isch. Ohr 


Magnss, König von Schweden, Chr. 89. 
Magnus Erichson, Mar 


181, 34-2136, 141 rer 
egen, 181,1 - 
161. Com. 180, 161,188, 16 16 187° 


—— orwegisch 
Magnus. der Sohn des Königs Birger, Com. 151. 
Maynus, Bischof von FinnJaud, Chr. 149, 
— Westeräs, Chr. 145, 151. Com. 184. 
achtr. 242, 


Mailand, Com. 28. 

Makule, s. Mikule. 

Malleysins, ein District Seloniens, Chr. 70, 
Chr. 164. 


Nauzus-Inoex. Manson — Mınven. 269 


Mangold, liw Ordensmeister, Chr, 86. 
Com. 220. 


argarethe, Königinn von Dänemark Smark (IR) Com 
Be Tag, der 18.J — 
Com. 


u Tochter des Fürsten Dmitri Alexandro- 
—— RE 


Marienburg, M. 
ee, 


Chr, 102,188, 140, 
Be De Tan ı m. 180, 10,18 — — 


3258 Beil, = 
Marienburg, Ördensburg in Litauen, Chr. 168, 169. 
Meriongehne, Com. 68, 10-79, 86, 57, 90— ‚ 121—128, 


187, 178, 


. 7Z. 
Marienwerder, Bur, an der Wilija, Chr. 169. 
Maritima, 8. ale 59, Com. 89. 


von Kosvelde, Chr. 127, 128. Com. 174, 175. 
Marquard, Generalvikar des Erzbischofs Friedrich, Chr. 


Martin IV., — a ra Chr. 85. 
Martinus Gallus, 
ter liwl. Burg, Chr. 98. Com. 132. 
Muschko, Maınxo, s. Matfej Fal. 
Masche, Nitauischer Fürst, Chr. 98, 
Masowien, masowisch, Ohr. 118, 157, 167. Com. 200. 


141, 

Matfej, Matfey, ein Nowgoroder, Chr 120. Com. 208. 

Matthias, dapifer, ein Däne, Com, 98. 

Matve Druckslews, Chr. 169. 

Matwej, Chr. 129. 

Matwej, pi. vered —— 81 Chr. 156, 

er Tuusendmann R 

158. Com. 192 (nicht Marke). 

Mazimsus, byzantinischer Chronograph, Com. 6. 

Maysigal, s. Mischegola. 

Mecewik, s. Micule. 

Meddens, a. Medene. 

Medebach, Chr. 12. Com. 40. 

Medens. Meddene, Chr. 69, 70. 

Medenike, Chr. 107. 

Medewage, Burg der Schamaiten, Chr. 120. Com. 169. 

Medw'ssh'ja Golowa (Mbıswhmsa roaona), Bärenhaupt, 
Chr. 8, 17, s. Oden * 

Meindorp, 8. Coorad vou 

Meinhard, Meinardus, der erste Liwen-Apostel, Bischof 
von Ikescola, Chr. 165—17. Com. 42, 48, Nachtr. 


— von —— Ordensmeister, Chr. 
mekliendurgisch, Chr. 1652, 188, 
192, 194 54 101, Com St 216, 219, 220. 
ie 188. 


——— 
Memei, M I, der N’eman-Fluss, Chr. 5, 74, 177, 
N 208. H13. Com. 161, 190, 200 u. a 
’ 


185, 
herg, die, Memel, Chr. 75, 112, 118, 120, 168, 186 


— 


Mencke, deutscher Gelehrter, Chr. 36, 
rg Tatarenchan, Chr. 80. Com. 117, 


Meroatores, u. Kaufleute. 
Meren, Mepa, — Chr. 1, 182, Com. 11—18, 15, 25. 


—— 
Merken, Chr. 209, identisch mit Merkenpälle, Chr. 179? 
re ” 


— —— RT Meysaten, Burg in 
107, 117. Com. 144, 145, 


Methenburg, ( . 1BL 

Metimne, Burg in Idumäa, Chr. 80, 

Metsepole, a an er Ball, Chr. 21, 26, 31, 

Com. 

Meye, a. y N. 

Meyendorp, s. Johannes M. 

Meynardus, kokeühusenscher Ritter, Chr. 81. 

Meysaten, 8. Mesothen 

Michael, #. Michail. 

Michael, litauischer Fürst, Chr. 172, vielleicht identisch 
mit Mikele, Jawnotens Sohn, Chr. 187. 

L Tue b Kaiser, Com. 


6—8, 
— — Fürst von Twer, Chr. 188, 157, 


Michail Jaroslawitsch, Michael, russischer Fürst, 1268, 
Chr. 78. Com. 99, 109, Nachır. 240. 

Michail Jarosiawitsch, hael, Fürst von Twer, auch von 
Nowgorod; und Grossfürst, +} 1819, Chr. 98—101, 


Li 


108, 106 — 107. Com. 120 197, 140, 141, 147, 148, 
Michail Konstantinowitsch, Fürst von Witebsk, Chr. 96. 


Nachtr. 239, 241. 
Michail Wssewolodowitsch von Tschernigow, Fürst von 
Nowgorod, Chr. 48, 45, 51, Com. 60, 
Michail re nowgorodse scher Possadnik (1816), 
Chr. 105. Com. 148. 
Michail Mischinitsch, A, Michael, Muxzaäıo, Com. “1m. 
Michail Pawschinitsch, nowgorodscher Bojar, 
‘Com. 140, 
Michail, ein nowgorodscher 


uruder Wodowiks 
Chr. 58 (ob gleich Mischa?). e 


| Michail, Muxasız, nowgorodscher Possadnik (1260 n. a.), 


Chr. 78, 78. Com. 88, 9. 
Michail, x vgorodscher Possadnik, Chr. 145, 168, 
Michail, Michale, Mygaile, ein Nowgoroder, Oom. 210, 
Michailo (Muxalıo), Sohn I Axurpel zer bar — litaui - 


scher Fürst, Chr. 
er, Chr. 180 (ob identisch mit 
chail, Mi e?). 


Michelsen, 5. Quellenverzeichniss. 
Mikeis (vielleicht identisch mit Michael), Sohn des litaui- 
schen Fürsten Jawnot, Chr. 


167. 
* Mikiten Voderevitse, Mi- 


‚ nowgorodscher Tausendmann, 
Mikita (Muxura 3 , Chr. 14. 
Aula checken De k, Chr. 227. Com. 229. 
Mikule Mesenik, Makule Mecenik, Chr. 127. Com. 174, 
Milites Christi, a. Schwertritter und Orden. 
Mindaw (Com. 194 u Mindow. 
Minden, Stadt, 
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Namens-Inpex. Mınpora — Neus, 


Mindota, a. Mindow. Mitisiaw Wladimirowitsch, Enkel Wssewolods, Grossfürst 
Mindow, Mindowg, Mindog, Munssere, Munoxonr», von Russland, 1088 ff., Chr. 6— 9, 82, 88, 
—— Fr ER — 
A 
Ne — 154 
Mingailo —) witsch, litaui- 
scher Com. Mini Sad, 10, 13, 12 
—⸗— Chr. 5—7, 9, 11—18, 32, 85, 39, 119, 
An 
Mintmseed,  Jobam M ==: Gun Merkeauh Dual, Com. 5, Pen 
Miron UIKa), Murom Moypoma), 
äiropowna, Bach, Chr. 78. Com. 100-102, 107, 109. Muscow, ng .— 
Miroschka Ka), 5. Miron. 
Miscelaus, (Chr. 36), Miscesiawe, s. Matislaw Matislawitsch 
Mischa, ein Now, —— — n 
Ahr, May " 
u Ya 115. 114: 186, 180. Com. 181, 188, Nüman, s. N’eman. 
Näsdila, N’esdila, Hbazuıa Ilsxunnuns, Chr. 18, 
er a a d. M. Nalsse, litauische (selonische) Provinz, Chr. 98. 
Mitrofan, n er Erzbischof, Com. 52, 60, 62. — Land, Chr. 76. 
Mocha, Mocke, Moke, ein . 27, 42, 86. lenbäuptling, Chr. 84, AS. 
Modena, Ohr. 43, 54. N , Com. 74, 77, 182, 172, (175), 196, 211, 228. 
* ke on 228 u Gl’eb), Hapumonrz Gediminowitsch, 
8. Moc t(— Erb 
Molkeim, s. Johannes M. \ Chr 199”194. 138, 190, 189, 186. 
Monacum, Com. 175. 140, 141, 162, 175. Com. 175, 176, 186, 196. 
Bundepeion, der, Om. Narman, s. Neris 
Mondiwid (Mouzunsx2). "Moni (Mounucn, Mommansun) Narowa, Narwa, Fluss, Che. 2; 4, 18, 08. 08. 70, Zn, 00, 
Ge nowitsch, litauischer Fürst, Chr. 97, 99, 100, 108, 109, 111, 121, 127, 128, 187, 141 
195, —148, 147, 157, 189, 161, 169, 179, 202, 208, 212, 
Mone, Burg der Oeseler, Chr. 47. 916, 219, 220, 222234. Com. 4, 23—25, 86, 95— 
Mongolen, Com. 65. 30%, 104, 105, 107 Den _ 
Monheim, s. Eberhard von M. — 
Monomach, s. Wladimir M. Narva, Merle a rwa, a sie 26: 
Montigird, Statthalter von Polozk, Chr. 204. m, ae. 1 216, 218, 
Montiwid — M s. Mondiwid. onen Dich) 10 
Moravia, Narwo 
Mordwa ee 
Moscau, oskwa, Moskaw, Moskow, Mosscowe, —— Zap. ya Nowogrudek?). 


Muscow, Chr. 98, 99, 
202, 214, 21 219 220. Com. 140, 

Mosheim, s. Johann 

Moskaw, s. Moscau, 

Morkorsow, ». Nicolaus von M. 

Moskow, Moskwa, Mosscowe, a. Moscau. 

Mestisiaw (— Feodor) Dawidowitsch, Enkel Rostislaws, Fürst 
u —— 15, 1 16, 89, 42. Com. 


Mstislaw Georgiewitsch, Enkel Wladimirs, Fürst von Now- 
gorod, 1155, Chr. 11. 
Isiaslawitsch, Enkel Jaroslaws, 1066, Chr. 5, 


Nachtr. 238, 
Mstislaw Isiaslawitsch, Enkel Mstislaws, } 1170, Gross- 
18. Com. 


104, 120, 488, 140, 178, 184, 
206, 222, 228, 


scher Füra, 1180 £, Ohr. 14. 17, (89), Bd 
’ T. 4, 

65. Com. 53, 61, 63, Nachtr. 287. E86 
Mitislaw Rostislawitsch, el Matislaws, Fürst von Now- 
gorod, + 1180, Chr. 1 ! 15. Com. 41, 42. 
Mstislaw Rostislawitsch rgis, Fürst von Now- 

gorod, 1160 ff, — 
Mstislaw Wladimirowitsch, 1 Sewiatosl — 
Farst, + 1085, Chr. 3, 7. Com. 19, 21, 25, (Nachtr.) 


Neibur, 8. N. — 
Neidenburg, Ordensburg, 
M Näman, N’emen, Chr. 5, 74. Com. 161 s. Memel- 


Hewumus, Han, 8. Deutschen. 

Neris, Nerye, Nereye, Nerga, —* Nerge, Nergenkell, 
Neresna, N Narman , Com. 25. 

Neroma (Hepowa), Sumpfland, Chr, 4, Com. 25, s. Schs- 


Neschtscherda, See im Polozkischen, Chr. 208, 

Nerdila, Näsdila, Hhayuaza Iluxunnung ‚Chr. iA. 

Mater, Hecvep, Com. 8,8, 12, 18, 30, 20-3, 29, 81—88, 

Newenburg, — Chr. 69. Nachtr. 288. 

— ————— Burg in Liwland, Chr. 92, 98, 196. Com. 
130, Da. 


enb ist), Chr. 1 
209, 219. . 178, 1 
s. Isborsk. 


154, 1 
EST 


Namans-Innex. Nzu-Wenpen — OLav SKAUTKoNUNG. 


New- Wenden, * Wenden. 


Newa, Nu, Ny, N Iris, — 22 Fiss, Chr. 48, 
* En in. 1er 182: 180. Sn Sr 
218, 
us —— ih, BB, 180-186, 
ee % Norgaod. 


Com. 2b. 

a Com. Fo 40, 

Nieolans, Huxozan, — —— a, Or 
Meotanı, Abi, Vic 3 ir Bb. 

le 1 


1348, Chr 
Nicolaus, ... in Litauen, — 
Meolanı, Minoriten-Custos in Preussen, 118. 
Nicolaus Drambrow, 


Com. 212, 
oe Moskorzow, — Befehlshaber, Chr. 
Nieolaus von 


Nicolaus 
Niexegale, Ort in Litauen, Chr. 69, 
Niebur, a. Johann N 


u er 179 ‚m & Tbielemann N. 

Nifont, of, Com 

Nikita, Gesandter des — Dmitri, 1867, Chr. 158, 
Com. 188, 


Nikita — nowgorodscher Tausendmann, Chr. 


Nikita, er FE Tausendmann, Chr. 186. 
Nikolaj, Huxoaas, s. Nicolaus, Bischof von Riga. 
Nis (Hass Husonueı), Nisowern (das also nicht gleich N#- 
someren), Chr. 60, 71 
Nöteborg, Chr. 202, } 
Nogarden, Nogardere, Nogardia, Nogardenses, 
ses, Noyordia, 3. Nowgorod und Nowo 
Mobie-Ef, schwarzer Flus in Finland, Chr. 102, Com. 


Chr. 85, 
Norgardehen, die, u Nowgorod. 
Nach en 
14, ( tr.) 
Normegunde, Normekunde, Nu 
land, Chr. 27 42, Ab. 
Noroma (Hopowa, Hopona), Com. 25. 
Norteck, Chr. 81. Com. 98, 
— — 
N orweger, norwegisch, Chr. 8, 58, 125, 185— 
157, 161, 189. Com, 10, 23, 24. 
Nowugarde, Nougharden, Nougharder, Nowwerden, Novgar- 
den, Novgardere, Novogardia, Nowerden, Nowar- 
dern, 8. — 


1, 2, 16, Com. 3, 9—11, 
Nurmegunde, District in Est- 


a; die Now; 
— N arder, 
ardenses, 


aa 
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64 70— 91, 98— 107, 109— 112, 11 “um, 
—— 
2108, 16 168-— 181, 188 — 187, 189 — 191, 198—196, 


een 
Bee RI In 

161, 188, 181, 182, 188—196, net 

296-229, (Nachtr.) 280-282, 239241. 


— Nowgorodok, Nogardia, Chr. 104, 
owol- owo- 


Nowyj Gorodok (Honsıä roporox%), ». Neuhausen. 
Nu, s. News. 


Chr. 
Nunnus, ein liwischer Häuptling, Com. 54. 
Nuntien, Nuntii, s. Gesandte 

Nurmegunde, 8. "Normegunde. 

Die Nuss- Insel, s. Or’echow. 

Nuwart, die Newa-Fahrt, auch Ny-Reise, Com. 115, 188 wa. 


Ny „8. Tidemann N. 
— Chr. 201. 
Nygebur, s. Jo 


— Falle Nyländisch, in Finnland, Com. 148, 


Obolenski, t, Com. (8), 26, 27. 
Ockta, Ort in Karelien, . Dh. 
Odempe, Odenpä, glich Ottepä-B ee 


ehxusn roaona, Chr. 8, 16-18, 28, 25, 88, 
A En iA, Com. 80,59.54, 8.88, T 
180, tr. 238, 


Odewart, estländischer Statthalter, Chr. 86. 
Oeland, Insel, Com. 10, 
Oerabro, Stadt in Schweden, Chr. 101. Com. 150. 

Oesel, Oselen, Osil, Ozell, Osilia, * Insel das Bis- 
thum; die Oeseler, "Osilienses, Ozilienses, Osolien- 
ses, die Bewohner der Insel; öselsch, osiliensis, 

Chr. I7, 19, 21, 20-27, 5% 84, 88, 87, 88, 40-44, 
—— — 
74, 75, 81, Er eis — 

—35 — 129, 197, 184—186, 138, 144, 








Com. bi, 65, 66, 71, 78, 74, 79, 88, 128, 129, 181 
182, 186, 146, 146, 177, 180, 181, 188— 186, 218, 
291. Nachtr. 241. 
Osstreich, östreichiseh, Chr. 61, 196. Com. 69, 80, 82, a. 
auch 


Oger, Fluss in Liwland, Chr. 21, Com. 

Oluus, Olavus, Bischof von Reval, Chr. 1 

Olav, König von Dänemark, Chr. 16t, 

Olav rg König von Norwegen, Chr. 3. Com. 18, 
1 


22. 
Olav — König von Schweden, Chr. 8. Com. 18, 
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Olav Trygväson, König von Norwegen, Chr. 2. 
Olaons, s. Olaus. 
Oldenbrekeivel. 


Oleg, Oxert, der erste Grossfürst von Russland, Chr. 1, 
2. Com. 6, 14—1#, 27, (Nachtr.) 282. 

Oleg Sewiatonlawitsch, 1097, Fürst, 
Chr. 7. 

Olszander (01 

Oleze, Olezaj, 8. rn 

—— Emoepik ———— Eiflerus), Com. 


Olfermegy, s. Warfolomej. 
Olgerd Gediminowitsch, Oligerd, A] —“ = 
u. Oauropxs), 1 er 
18 Tre, 170, 170.18 I. 184, 188, 161, Tea 
Tom. 17 


Olgimont, 8. ae 
Olissei —8* — Tausendmann, Chr. 157. 


0. 
— Eee a En TE SE 
m. Meiuew (Ouauia), ein Busse, Chr. 105. Com. 


erh üeutscher Kaufnannskumpan, Cr. 25 
Ort in Litauen, 
ka Loiiend der 18 B1-Com. 178, 
Orda u Chr. 61 omas, 
x e, Chr. 
" 127,120, 18, id, 1aB. im. 6, nn 


Orden, der ee die deutschen Ordensritter, Gottes- 


Chr. 16, 56, 58—62, 66—70, 72, 74— — 82, 
5,0106, 97-109, 111—119, 191—126, 129, 

140, 142158, 156, 157, 
184— 204, 


IST. 106, 168-2100, 17ER. 108, 
— Bier. 

72, 74, 76-81, 88, 84, 87—89, 102, 104, 
106, 109, L1T, 118, 191, w 141, 142, 144 


155 — 157, 160, 162—165, 168, 17 
180, —— 190, 198 — 202, 208, 206, It au, 218 
—218, 221, 222. Nachtr. 288, 239, 241, 242. 

Orden, — der bradr des Ritterdienstes für Christus, 


Or’schow, De Insel oder Nuss- Insel, Pähkinä- 


180, 10,10, 16,10, 


152— 
Orelier. Dreie Bars la Chr. 40 Com. SL. 
Orlamünde, Stadt, Com. 64, 


111, 111. 198, 196, 1%, 


Ota 2* 


er ae 
Otko, 8, Otto von L 


Otij gorodok m — vielleicht gleich Woten- 


achtr, 236. 
Otto, der —— Königs — von Dänemark, Chr. 


Otto = Sohn des Herzogs Swantibor von Stettin, 
——— —— 
er Le; om. 
Otto m. Lutterberg *8 er 
N, na. rn 92-96, 102, 108, —— 
Fe 12 
Otto Bramkorn, 108, 
Otto — Otto de Luneborch, liwl. Ritter, Chr. 
Com. 86. 
Otto Paschedach, liwl. ——— a 
Otto von Ungheren, liw 


206 Ottocar, König von Böhmen ge ge 
Ouchsteten, Ousteyten, das 


litauische 2 Oberland, Com. 161, 


', Onrumowre, Osrunoute, litauischer Gesand- 
ter, Chr. 175, Com. 205; ob identisch mit Ange- 


P. 
Pabst, Com. 89. BO a3 Si: [Yerneichn.) 244. 
Paderborn, Stad 
ars Kleuter in Eatlaadı Chr. 185, 174. Com. 184, 


Paliesk, Paiteie, a. Polozk. 
Pamstym, s. Artemi P. 


Nauens-Inpex. Panknar — Preussen. 


— ante ig ee 220. 
Pont) amreeh, Chr oge, Com. 8. 

Ba a BE N um Naner der 
— er 


Parma, Stadt, Chr. 46. 
erg 111, s. Nicolaus P. 
Phacedhach, 


s. Johannes P. 
P Narimantowitseh [Ilarpuxsä, Ilarpuxiä), Patryk, 
Pair) Narım — — Chr. 162, 168, 169, 169, 
196. Com. 
Pauce, 5. Pawscha. 


Pasl, ein Nowgoroder, Com. 174.: 
Paulus, Bischof von Kurland, Chr. 114. Com. 148, 144. 
Pauius, Abt von Oliva, Chr. 114. 
Pawel (Tlaneıe), ein Pskower, Com. 188, 
Com. 220. 


Pawel Thymmofane, 

Pawscha, Pauce, nowgorodscher Possadnik, Chr. &0. Com. 

94, 96—98, 115, 

Paz, s. Friede. 

Peipus-See, a Date, ie auch Osepo al- 
lein, Chr. 16, 60 158, 202. Com. 17, 21, 74, 


111, (Nach w) 38. 2 

Peistel, il, 

Pekensare, 3. Or'echow. 

Pelone, ein District Seloniens, Chr. 70. 

Porejeslau! Balesıt (Mepen mann) Ole. 61,68 49, 62, 
TS — 


— — 
Perm Tepuu), Com. 25. 
Pernows, Perona, Stadt, Chr. 75, 99, 104, 189 
I48, 151, 156, 188. 178, 173, 176, 187, 197, 221. 


Perno-Fin Fa Fin Finnland, Chr. 102. Com. —9 
Pertujew (lepnyrem), Bertolds-Burg, Com. 60, 61, 149, 
8 enden. 


Perugia, Chr. 51. 
Zum, pine, Dem. IL. 
en 


Peter Dimitriewitsch, russischer 
Peter, » Bieteepeili von ns 168, 
Peter Bartolt, Gesandter der — 86. 


Dus ‚ Com. 76, 128, 


, Chr. 187. a en 
111, 117, 126, 129 19— 
11, 1 Tu 128, 120, 


. 26, 80—82. 
‚ Chr. 127. Com. 174. 


—— Nachtr. 236. 


Phylippus, en E 


Piwsha, Chr. 139. Com. 178. 
Plescow (Plescowe), s. Heinrich von P. und Jacob P. 


Handschrift, 86, 87. 
Pilesse, s. Helmold von P. 
P 


zu. Ploezech, Ploc:k, s. Polozk. 
Pioe: (Plozk), in Polen, Chr. 118. 
Plosceke, Ploscekowe, Ploskowe, Ploske, Pioskie, s. Polozk. 
Podel, Chr. 168, 170, 8. Walk, 


Pölplin, Chr. 114. 

Pogodin, Chr. cs 9, 12, 14, 16—18, 24, 26, 28, 29, 
81—88, 40, 68, (Nachtr.) 230, 287, 

Poide, Burg Oesel, Chr. 185. 

Polan, s. Polen. 

Polen, Potonia, Polan, die Polen, Poloni; polnisch, Chr. 


61,76, 110,181, 135, 186, 146, 152, 168, 171—178, 


181, 182, 184, 188, 189, 197, 200, 

206, 210-218, 218, 221, 224-— 227. Com. 18, 20, 
88, 89, 132, 201, 218, 216. Nachtr. 29. 

Pol’enow, Com. 

Pelnaja-Fiuss, s. Awrajoki 

Polocia, a. Polozk. 

Poloco falsch st. Saceo, Com. 181. 

Polonia, 3. Polen. 

Polowsen, —* a Tloaonuses, Chr.7. Com. 


(Plotesk), Plozk (Com. 182), (Po- 

olocia, Ilosorser®%, TECcKb, 

Ilorreckt, Hoasorscrag Boaocrs; die 

Polozker, Ploscovienses, Tloaouane; polozkisch, 
„loscoviensis, polochensis, II — 

— U— . 19— 21, 28, 25, 26, 28— 20, 20 


rt EEE 
nz, 118, 198, 198, 190, ), 129, 182. 189, 140, 108. 146, 
IT. 10, 1 Nr, 170-178, 1 


SE 


28 
Fe 
a 
— 


le 
Bi 
SP 


E 
L 


BE 
Fi 


il 


pomssanisch, Chr. 70, 118, 152, Com. 172, 

Pommern, Chr. 187. Com. 214, 215, 221, 

Ponius (Jlowrn. ITlonr» wope, ‚pe, Howtuucxoe mope), 8. das 
schwarze Meer. 

Poppo von Osternuch (richtig st. Osterna), Com. 76, 

Porch, Ort in Estland, Chr. 220. 

Porchow, Stadt, Chr. 221. 


3 
"E 


Die Poretsch’er, Com. 178. 
perahen, Chr. BL: 51, 108. Com. 149. 
Portus eutet Hafen und Fl Düna, he 
Poutschenie —— — des Grossfürsien Wladimir 
mach, Com. 
Prag, Pragow, Stadt, 2 
Upanaa Pyccxas, Com. 24, 
Preen,Preene, s. Conrad P 
— — die Preussen, Pruytzen, Prüssin, Prus- 
n, Prusen, preussisch, 
— 
—1 118, 11 121, 1 125, 168. 
IB 1, AD IBT, LOL-- 108 108, 16, “m 
174, 176—181, 183— 188, 196—199, 8 
— — 
84, urn 22 Zug 
161, 1698—165, 1 171, 181, 184, 186, 


} 1 
18 108, 201,04.20,91, 91,518 acht 288,241, 
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Prokop (IIpoxo®r Mockosuw), ein Pskower, Com. 225. 
Prosorowski, Com. 68, 


Prüssin, Prusen, Prussen. Pruytiıen, s. Preussen. 

Pıkow, Plescekowe, Plescowe, Plesskow, Plesskowe,Plesco, 
Pleskau,Ploschkow,Pleskovia, Plescowia, Plesceco- 
wa, Ilauckop®%; die Pakower, Plescekower, Pleskowi- 


ter,Plescovenses, (Ilcxonn un, Ilasckosuna, Tlascro- 
suun), Chr. 3, 5, 8-19, 22, 2 28, 80-37, 39 
64, 67, 68, 70, 72, 


u. 54, 
30-81. 88, 57: B0-08: 0a: 6; 100, 101, 104, 
ot ı2, 190--138, 136. 197, 1B1 108: 186: 
139, 141—148, 145—150, 158, 154, 166, 160, 1 
170, 176 drz. 170. 101, ıB6 187, 191, 198 
196, — 310, 227. 


Com, 1 213 
— NT 18-10 
142, 144— 147, 156, 157 3 
177-168, 186-190, 198, 1 108. 208, 
228, 229. Nachtr. 286, 288, 
Puch — ein Isborsker, Com. 225. 
Pühhajärwi, See in Finnland, Com. 148. 
pre 'ge, — — 
ata (Ilyrara), 
Puy, in 8 Chr. 15. Com. 168. 
Pyrmont, s. Gottschalk von P. 


Q. 
mar 8. Ludwig von Q. 
furt, 5. Mei von Q. 
R. 


—— Stadt, Chr. 212. 
Chr. 168. 


u (Alt- und Neu-Rahden, lett. Wezz- und Jaun- 
Saule, —— a. 56, 61. Com. 69, 70, 77, 82, 
Raken, Raketen, Burg in Semgallien, Chr. 88. (om. 128. 
Rakowor en Paxosopue) (Com. 100, 101, 108, 
RR &. Wesenberg. 
a, Paxyınıcxan sewan = Üestreich, Com. 80, 
Rameko, lei äu , Chr. 81, 41. 
Raphael, ein Lombarde, Chr. 209. 
R'asan. s. Riasan 
— Da Cena 
Rassberg, , nicht e ‚ Chr. 82. Com. 92. 
Rasseyene, in Schamaitien, Chr. hg 


—— — er Tausendmann, Chr. 
79, 80, 96, 97 om. 88, 

u — Oi. 22. 00- 82, 163, 178. Com. 87, (s. auch 

Raumer, Fr. — 


R — 
Base — 148, 


. 150. 
, Ripsdorf, in Deutschlaud, Com. 90. 
Recess, 8. jeschlüsse. 


Reimar oder Reymar Hane oder Hare, Ordens-Gebietiger, 


Chr. 109, 111, 116. Com. 128. 
Reinold, Erzbischof yon Cöln, Com. 40. 
179 

. 21. 


Ropel, in Estland, Chr. 48, 
Repskej, Sohn des lit. Grossfürten Mindow, Chr. 76. 
Die Reussen, Reussland, s. Russen. 


Nanmenus-Inpex. Proxor — RoswoLop WssesLawiıTsch. 


Reval, Revalia, Schloss, Stadt, Bisthum und Provinz, Re- 
vele, Bi die Revaler, Revalienses; Kozni- 


sans, Kossipauuer; castrum Lindaniense, Chr 
— 40, 41, 44 47-40, 52, 868, 68, 67 
82, 90, 96, 98, 101, 108, 108, 109, 111, 1 
116, 118 121, 128, 126, 127, 184— 140, 142 
145, 151 — 161, 164, 165, 168, 1 128, 174, 176, 
— 180, 152, 188, 188, 190— 195, 200-206, 
214, 216919, 228—237. Com. 59, 74, 84, 86, 96, 
97, 104, 122, 140, 1 168. 179, 180, 191, 192. 
194, 201, 208— 208, 216, 217, 219, 228, 


et > Ya. ri- 

erili ( die 

BE das —— ), Chr. 19-38, 31—38, 85, 

25 58, 61, 62, 6568, 70-72, 74, 76— 

90-98, 95-—108, 108, 106, 108, 109, LLI—182, 

186, 189, 141— 153, 166-158, 167, 168, 178, 

174, 178, 179, 181—196, 199-202, 204—206, 210, 
211, 214, 215, 218—221, 228226. 

Com. 45, 47, 49—51, 53—57, 59, 65—68, 70-78, 76, 
78—81, 86—88, 92, 94—96, 98, 102, 108, 118, 114, 
116—118, 121, 128, 125, 129— 132, 187, 142, 1 
Ihe 100.186 1 6; 169 N u 181 
2 190,1 11—217, 221, 

22 „kr: 


Das Riga-Feld, Chr. 17, 18. 
Das kiga-Flüsschen, die Rige, Chr. 91. Com. 46. 


Der Righeholm, Chr 
Be Der es a ae 


—8 (Porwsbrs), Gemahlinn 


des Heiligen, 
Chr. 2 Com. 15 16, (Macher. 
Rogwolod, (erster?) Fürst von Polozk (980), Chr. 2. Com. 
— Polozk (1127), Chr.8, 10. 
von 
— 


Nauens-Inoex. Rocworop-W assı.Lı RogwoLopITsch — SaMAITE. 


od- Wassii Rogwoloditseh oder Borissowitsch? 
— von Polozk (1120, 1144 f.), Chr. 9, 11—18. 
Com. 41. Nachtr. 233. 
Rom, Pur, (Com. römisch, (die Kirche, Kurie u. a.), 


3 
Chr. 30, 28, 39, 88, 44, 47. 54, 68, 64, 67, 69,70, 


gs 
w$ 
2 
* 
Er 
Es 


Roman Mstisiawitsch, Enkel Isiaslaws, (f 1205 als) Fürst 
von Galitsch, Chr, 13, Com. 41, 48. Nachtr. 238, 

Roman Rostisiaweitsch, Enkel Mstislaws, Chr. 12—14. 

Roman Waseslareitsch, polozkischer Fürst, Chr. &. Com. 
85. 


Roman, Fürst von Riasan, Com. 48. 

Roman, litauischer Fürst, Chr. 1A6. 

Koman, pskowscher Possadnik, Chr. 195. Com. 208, iden- 
tisch mit Roman Ssidorowitsch Roman ide) Syde- 
rensone, Chr. 


206, 220, 
Roop, Raupa, Ort und Fluss in Liwland, Chr. 21. Com. 
6 
Rorik, ein Normanne, nicht identisch mit Kurik, Com. 


9, 10. 

Rosengaw, im Holsteinischen, Com. Q. 

Rositen, Rositten, Rosyten, Burg in Liwland, Chr. 87, 114, 
118. Com. 124, 185. Nachtr. 239. 

Rostisiaw Georgiewitsch, Fürst von Nowgorod, 1188 A. 
Chr. 10, Com. 37, 38, 

Rastisiaw Gl’ebowitsch, polozkischer Fürst, 1150 ff., Chr. 
11, 12, Nachtr. 284. 

Rastisiaıw Michallowitsch, Fürst von Nowgorod, 1229, Chr. 


51, 52, 

Rostislaw Mstislawitsch, Enkel Romans, russischer Fürst, 
Chr. 64. Nachtr. 237. 

Rostisiaw Mstisiawitsch, Enkel des Wladimir Monomach, 
Grossfürst von Russland, 1127 ff., Chr. 8, 8, 1— 
13, Com. 38, 40, 41. Nachtr. 233. 

Rostisiaw Matislawitsch, Enkel Davids, (Romans?) Nachtr. 
239, 24L 

Rostisiaw Wasesiawitsch, polozkischer Fürst, Chr. 9, 

Rostislawa, Tochter des russischen Fürsten Mstislaw 
Mstislawitsch, Com. 58, 

Rostislawitschen, die, (Dawid, Sswiatoslaw u. a.) Chr. 18, 

Rostock, Stadt, Chr. 90, 98, 100, 110, 188, 199, 195. Com. 


160, 216, 

Rostow, Biadt, Chr. 6, 7, 14. Com. 32, 33. 

Rotalien, Rotalum (?), Rotelwie, in Estland, Chr. 31, 3%, 
42, 47. Com. 64, 

Rotenstein, s. Conrad Zöllner von R. 

Rotmar, dorpatscher Dompropst, Chr. 43, 

Rehero, Stadt, Chr. 104, 217, 

ua Pums, Chr. 5. 

Ruda, ein pskowscher Pope, Chr. 185. 

Rudminns, Ort in Litauen, Chr. 136, 

Rudn’ew, Nachtr. 240. 

Rudolf von Cassel, Poyse» uc Kama, Chr. 50. 

Audoif, Bischof von Pomesanien, Chr. 118. 

Rudolph, König von Deutschland, Chr. 82, 83, 

Rudolph von Jericho, Rodolphus de J., Rudolf, Pilger und 
Ordenscomihur, Chr. 25, 88, Nachtr. 236, 

Rüdiger, Grosscomthur, Chr. 

Rügen u Ruia, Ruya, rügensch, Chr. 36. Com. 40, 

B4. 


Ruessen, x. Rassen. — nu 

Augodien ( AKBE m. 210, a. Narwa. 
uk, Sohn des Grossfürsten Mindow. Chr. 76. 
mul en 3. Rudolf von Cassel, 

numä, Kloster auf Gotland, Chr. 336. 
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Rune, Nachtr. 242, 

Ruprecht, römiseher König, Chr. 211. 

RBurik 1. Pıopurs, der Gründer des russischen Staats, 
Chr. L Com. 8—6, 8— 15, (Nachtr.) 282. 

Rurik Rostisiawitsch, Enkel Mstislaws L, russischer Fürst, 
Chr. 12, 18, 31, Com. 58, 

Rus’ (Pyce), Auserlande, Rusch, Ruscia. s. Russen. 

Russa, Stadt, Chr. 106, 169, 214. 

Russen, die, Reussen, Ruessen, Ruyschen, Ruteni, Ru- 
theni, —— Poyeusum, Russland, Russlandt, Rus- 


al” 
— 
In 
B 
E 
| 
5 
[E 
iu 
8 
& 
IS 


102— 112, 114, 116, 1 

121, 124, 125, 128—140, 142— 147. 150, 162, 
158, 155-106, 168—175, 177——180, 182, 183, 185, 
186, 1 , 205 — 209 
211, 212, 314-216, 221-298, 226-297. 


Rutia), 45, 49—51, 53, 54, 56, 57, 59, 6188, 65 


232; Nachtr. 2 
RBussin, — H ing der Letten, Chr. 28. 24. Com. 


Russland, Ruteni etc. s. Russen. 

Russow, russischer Gelehrter, Com. 9, 

Russow, Balthasar, liwländischer Chronist, Chr. 134 — 
136. Com. 144 — 146, 172, 179, 180. 

Rutenberg, O. v., Com. 147. 

Ryge. Ryghe, s. Rign. 

Ryssaland (eig. Risaland), Com. 10. 


3.* 

Sabina, s. Wilhelm von 8, 

Sabl'. Ört im Nowgorodschen, Chr. 62. 

Sus, Saceum, Gewässer im Pakowschen, Chr. 89, 88. Com. 
131, 136, 172. 

Saccale, Sackala, Sackale, Saccalanen, Sakkalanen, Sacka- 
lanenses, Chr. 5, 23, 26— 80, 82, 84. 85, 37, 9— 
42, 45, 87, 99, 121. Com. 80, 54, 56, 124. 

Sacharie Mikulina, ein nowgorodscher Gesandter, Chr. 


206, 

Sachsen, Com. 211, 

Sachsen- Anhalt, Chr. 36. 53. Com. 72. 

Saghare, semgallische Burg, Chr. 81. 

Saghen, s. Helmold vou 8, 

Sale, Sale:a, Saletsa, Saletza, Salis, Saltıe, Fluss (und 
Burg?), Chr. 21, 22, 180, 188. Com. 211—218. 

Salssch’ia im Nowgorodschen, Com. 228. 

Saletsa, Saletza, Salis, Salcz, Salcza, Saltze, Fluss (und 
Burg?), Chr. 21. 22, 180, 188, Com. 211—218. 

Sallyn, Insel im Memel-Fluss, Chr. 198, 212, 

Salsenicke, District in Litauen, Chr. 208, 

Saitze, s. Saletsa. 

Salsa, s. Hermann von 8. 

Samaite (Niederland), Samaiten, Samayten, Samayten, Sa- 
meiten, Sameyten, Schamaiten, Seymeten, Shemoit, 
Shemoiten, Shemoitien, HKewonrs, }Kemors, He- 
poma, Samogitien (Santcore, Santotes sind viel- 

*) Statt Ss, wodurch in dem Werke das russische C be- 
zeichnet wird, ist hier ein ei ıfaches 8 gesetzt. 
a“ 
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ieicht Verstümmelungen des Namens Com. 170, 
171), Schameiten, Schamaitien, Chr.4, 56, 65,67, 7 
88, 112 126, 


Same, die Lappen, Com. 23, (gleich Hämeh). 
Sameit Samaite. 


8. 
a de Samland, Sembia, Sambia, die Samländer, 
samländisch, Sambiensis, Zambiensis, Chr. 48, 70, 
11,18, 1a Com. 22, 72, 84, 87, 192, 164, 177, 


Sameyten, — s. Samaite. 

Samsoe, Insel, Chr. 121. 

Sanger(s)hausen, Chr. 69. Com. 79, 84, a. Anno von 8. 
Sanock, in Polen, Com. 212. 


Sarins Vockinchusen, rigasc 
Sartorins, Chr. 182. Com. 40, 94, 141, 178, 174. 
— Chr. 21, 28, 29. Com. 50, 57. 
en. 
Savakoı, Nachtr. 281, 
Sawa Kuprow (Casa Kynpos%), ein Nowgoroder, Chr. 
154. Com. 188, 
— a: im Pskowschen, Com. 142, 
Sawolaz, in Karelien, Com. 149, 158. 
Sawoloksehe Tschuden (Chr. 6, Cora. 14, Nachtr. 281), s. 
Yyas, Tschuden. 
Sawolotsch’e (3apoaouse), Com. 28, Das Land «sa Boao- 
Kowbu, Com. 22, 
Sospenstede, s. Johann $c. 
Schafarik, Com. 11, 30. 
Sehalauen, Schalwen, Provinz Preussens, Chr. 69, 88, 
, Schowenborch, Com. 83, 
—— F * im im Nowgorodschen, Chr. 139, 


run aha ER —— Sch. 

Schewkal, Heerführer der Tataren, Chr. 120, 
Schirgal (Chr. 174), & au 

Schirren, Com. 74, 75, 

Schlesien, —22 

Sehleswig. Stadt, Chr. . 

Schleswig- Holstein, Com. 9, 


Schlöser, Com. 
Sehlüsselburg, Nachtr. 283, 
urland, Chr. 72. 


; 


Schoden, in 
Schönhagen, a, Johannes von Sch. 
Schonen, Skonen, e Provinz, Chr. 154. Com. —* 
Schoss, der — — Chr. 168, 174, 206, 209, 214, 
221, 228, 224, 

Sehra (Chr. 191, 214), 8. Skra. 
Schtschek (Ilert sagenhafter Stammvater, Com. 6, 
Schtyrskaja, lllrupscka semaa, 5: Steyermark. 
Schwarz, Com. 150. 

‚3. Sieghard von Sch. 
Der schwarze Fiuss, s. Nokia-Elf. 
Schwarzes Fa Ilonr» sope, Ilostunckoe mope, Com. 


—— Com. 161, (s. Russen). 


Schweden, Volk und Land, Sweden, Zweden, Suevi, Cnku, 
* —— Suecia, Svecis, Swecia; schwe- 


47, 51, 58, 67, 71, 88, m 
Ba ‚108-108, 1tı, 117, 128, 22 
188, 141-144, 146, 180-183, 164, 


Namens-Inpex. SamBıa — SENKOwsKI. 


158, 157 — 159, 1A. 180, 194-197, 199, 212, 238, 


Vu 5, N 1a. BU Sn e Tu Ba 18 1m — 
1 1 
= Ai, Nacht, au 179, 203, 
Schwerin Zuertn, Chr. 0. TOD. 
BLUME R 80, 88, 
87, 40, 4 51—58, 55, 56. Com. 46, 47, 58, 
1--68, 7 tr. 236. 
—— — Ordensburg, Com. 216, 217, 


(Ulswrpuraäzo), Sohn des litauischen Für- 
sten Kenstut, Chr. 162; auch des Grossfürstrn Ol- 
Swidrigajto. 


Com. 178, 


öl 
Sedde, Fluss in Liwland, Chr. 22, 29, 25, 40. Com. 61, 62. 
Sedegall, ein litauischer Gesandter, Chr. De * 
Seerauber, Zeerouber, Chr. 222. Com. 2 
— 29, 


—* (Chr. 70), 8. Selonen. 

Selewerst —— Aenruenuu), (Com. 189), s. Bil- 
wester L. 

Selilo (Ceanao Osexcuun®), pskowscher Possadnik, Com. 

Selilo, (Cexuao Cxeprosckoß), Com. 188 (225). 

Seliwan (Ceanpanp), des u Wassili 


Semen — ein Nowgoroder, Chr. 
Semen ur ein Nowgoroder, Com. 126, 
1 
Semen Tolign'ewitsch, ein Nowgoroder, Com. 127, 
Semen, — ein — — Chr. 180. Com. 210. 
Semeon Simson von Moskau. 
18. 142, 145. 


Chr. 131, Ian 188 
emeon Eskoyrsenau), litauischer 


Fürst, len 

1890, Com. 204, 

Semowit, Herzog von Masowien, Chr. 118, 167, 
Sem'un. ein nowgorodscher Bojar, Com. 96, 119. 
Sendboten, 3. Gesandte, 

Sendomir, Stadt, Chr. 175. 

Senkowski, Com. 20, 


Namens-Inpex. SEns — STEYERMARK, 


Bens, Stadt, Chr 
Septmberjere Com. &, 18,98, 14, 208, 20 


Serenstz, 348 Com. 28. 
Seritscha, Seritsa, 


Sho 6, Com. 180. 

Sidere, Ssidor, Cuxop®, Chr. 180. Com. 192, 210. 

Siefrid, ‚ Biomenberg, (Siegfried), er Erz- 
Chr. 155— 167, 159. 

Siegfried, Bischof von Samland, Com. 182, 

Sieghard von 


on Schwar:zburg, Chr. 119. 
'd, estländischer Statthalter, Chr. 81. 
‚ Siggo Labal,, schwedischer Heer- 


Sigeberg, Augustinerstift im Holsteinschen, coenobium $t- 
55 15, 16. 


er unt, Sohn Kenstuts, li- 
169, — — 


Silvester, Ssihwester, ee russischer 
Reichs-Chronist, Coın. 8, 18, 25 29, 32—34. 
om. 
ne es: nowgorodscher Possadnik, Com 
Simeon, a. Semen, 


Sinus, Cuneych, — normannischer Fürst, Chr. 


L Com. 
Sintelis, —— 14 
*1*588 28 9, 11, er 89, 142, 
WERE nn, 
177 
— 80. 
—— im Nowgorodschen, Chr. 62. 


skandinavisch, rs Que 4, 9-11, 


16, 18, 

Skirgailo, Sehirgai —— I, Skirgalo, 
Kazimiörz, 0,8 — 0 kon 
galoı ey Dre —e 
es lite; 


——— — 


200, 202, 
Skirigallo (Cxupuraliao), Sohn des litauischen Fürsten 
Konsar, Cr 108 und Sohn Olgerds, 7 Skirgailo. 


Skonen, s. Schon 
Skra, Schra, die nowgerodsche, Chr. 68,9% 188, 101, 208, 
210, 214. Com. 10, 


Bärypalio, Shyrigele, Skyrgayle, s. Skirgailo. 
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Siut, 8. Albert. 8. 


Siusk, Stadt, Chr. 3 
—— —XRCR rem s. Semen Michailowitsch. 
bischofs von Riga, Com. 188. 
— (dc. van der - —), Com. 56. 
k, Smolenske, Umozenck», CMOAHecK%, CMOIeHkc- 


HAHe, —— ne 78 11—15, 1 
Tab. TI. YTe, 106, 318. 314 206, m. 1i, 14, 16, 
TR 0 Maker Ba a 
PAR. u Russ 
Westen des Peipus-Sees, Chr. 42, 60, 
Soest, . — ‚ Stadt Westphalens, Chr. 12, 50, 180. 
om. 


—— Sie a um 


Sontaksie, District Eatlands, Chr. 26, 32, #2, 


Ssabl', Ssawa Kuprow, Sselewerst, Sselito, Sseliwan. See 
liwesir, Ssemen, Ssemson, Ssem'un, Ssig, an. 
Ssilwesier, Ssimeon, Ssineus, Ssissoi, Ssiawianaki, 
Ssionim, Ssiowenen, Ssluck, . Seresnewski, 
Sswbolitzisch, Seudisiaw, Saudoma, Sswla, Seumen, 

‚ Sayssoi, 3. Sabl', 


191, 198, 206, 


Sıusdal, Sswiatopolk, 
vädtetene, Chr, 78, 160, 108 % 
79, 160, 168, 170, 190, 
— — 291, 206: 2DR Com: Zr 
Hsanuns, Chr, 14, 
Sarpard! Stadı (Ar, 186, 
Steose, litauischer Heerführer, Chr. 81. 
Steier, s. Andreas von 8t, 
Sten, ’ Steno Thursson, schwedischer Befehlshaber, Chr 
96, 136, 128. 
9, on St. 
"in Dänemark, Chr. 87, 61, 87. Com. ZL 
Steno, s. Sten. 
Stephan, Herzog von Baiern, Com. 214. 
Stephan, Erzb. von Arles, Com. 184. 
Stephan,ein russischer Gesandter, Chr. 21. Com. 49. 
Stetin, Stettin, Mieten, a8 ar as 260--108, 192, 108, 


Steyermark, Com. 82. LEER 80. Bieier, 
Stirlant, Stuerlandt und — 8. re 8t.) 
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Stigot Agisun, estländischer Statthalter, Chr. 65. 

Stigot Andersson, estländischer Statthalter (1844), Chr. 
187—189. Com. 181. 
Stirlant, s. Andreas von Ri 
Stockholm erg ee 2a 

Stockmannshof, in 

Stolte, s. Hinze 
Stoltevoet, Stoltevuwt, s. Johann St. 

Stoyve, &. Aruolt St, 

Stralsund, Stadt, Chr. 90, 92, 93, 110, 111, 155, 168, 192. 


I up m m un 


Com. 160, 191. 

Strandgut, Serendrächer, Strandrecht, Chr. 67, 69, 71, 77, 
82, 87,137 u.a. 

Strebe, ne *— 149, 

Strekl: m. 75, 144, 

s , schwedisches Bisthum, Chr. 162, 

he re a Ort im Polozkischen, Chr. 12. 

tr. 288. 


—— — St. 

Stryjkowski, Com. 138, 146. 

Stuerland, Sıyrlanden. "Andreas von $t. 

Stugna, Cryrua, Fluss, Com. 17. 

Swbolitzisch, 3. Sobolitz. 

Swdbiria, s. Simon von S. Chr. 142. 

Sudemund, litauischer Bojar, Chr. 186. 

— REEL BRAIN russischer Fürst, 1085, Chr. 

m. 19, 

Sudmira, Cyauupa, Sudoma, Fluss, Chr. 8. 

Suechia, Suecia, 8. Schweden. 

Swerbeer, s. Albert 8. 

Suevi, 5. Schweden. 

Sula, Cyaa, Fluss, Com. 17. 

Sumen, die, Cysr+, Chr. 71. Com. 

Sund, der, südlich von Oesel, Chr. 25, bei der Tawastburg, 
Com. 148. 

Sundesbrok, s. Albert 8. 

Suno, Vater des Erzbischofs Andreas, Chr. 21. 

Suno Joanson, Jonsson, Joonsson, Com. 151, 152, 

Swroille, Litauer, Chr. 151, 


— —— EN er. 
3euin, 

71, 117, 144, 148. Com ach 108, IL 
Sush, KATY Kur 1-7 a 

Sussoly, s. Soly. 


Suzheim, 8. — de 8. 

Svecia, 5, Schweden. 

Swantibor, Herzog von Stettin, Chr. 187—189, 192, 210. 
Com. 21 15 217—221. 

Swecia, Bed Üsee, Cabu, 3. Schweden. 

Sweele princeps, Com. 125. 

Swen Tveskiag, König der D Dänen, Chr. 2. 

Sweni, s. Schweden. 

Swetregal, s. Swidrigajlo Bolestaw. 

Swiatopolk Isiaslawitsch, russischer Fürst, Chr. 6, 7. 

Swiatopolk Mstislawitsch, 1182 fl., Chr. 10. Com. 

Swiatopolk Wiadimirowitsoh, } 1019, Chr. 3. Com. 18, 20, 


28, 84. 

Swiatoslaw — — Fürst, Chr. 10. 

Swiatoslam Jaroslawitsch, Enkel Jaroslaws, Chr. 78. Com. 
95—97, 1092. Nachtr. 240, 

Swiatoslaw Jaroslawitsch, Enkel Wladimirs, } 1076, Chr. 
5, & Com. 81, 32. 

Swiatoslaw igorewitsceh, Grossfürst von Russland, um 960, 
Chr. 2. Com. 15, 16. 

Smiatoslaw Metistawitsch, Enkel Romans, Fürst von Now- 
gorod, 1217 ff., Chr. 834—96, Com. 59—64. 

Swiatoslaw Mstislawitsch, Enkel Rostislaws, russischer 
Fürst, 1175. Chr. 14. 


Namens-Inpex. Sricor Acısun — TewriwiıL. 


Ai 1186, Chr. 


10. Com. 
Enkel Mstislaws, russischer 
Fürst, 1158, Chr. 11—18. 
Swiatoslaw Wladimirowitsch, Enkel Dawids, russischer 
Fürst, 1159, Chr. 12. 
Swiatosiaw Wladimirowitsch, Enkel Wssewolods. russischer 
Fürst, 1132, Chr. 10. Nachtr. 284. 
Swiatosiaw Waseslawitsch, polozkischer Fürst, Chr. 9, 10. 


Nachtr. 284, 
Wısewolodowitsch, Bwätoslaw, tschernigow- 
scher Fürst, Chr. 10—12. Nachtr. 234. 
Swiatosiaw Wi ssudalscher Fürst, Chr. 18, 
20, 2 82. Com. 48, 62. 
von Trubtschewsk, 1282, Chr. Auer 


——* * am ug lu 
— — — ab des 


188, 207, 209, 212, 222, 228, 226. Com. ie 
8. auc uraıo, 
Sworbe, Theil der Insel Oesel, Chr. Ar 


Sydobren, semgallische Burg, Chr. 87, 88. Com. 128. 
Sylvester (Com. 8), 8. Silvester. 

Symen, nn N Com. 125, 127. 
Syncelius, Com. 6, 


Syrene, nes Chr. 81. 
Sun, Sc, © Csicof, Chr, 195. 


T. 


Tage (zwischen Deutschen und Nowgorodern), Chr. 218, 
226. Com. 204, 212, 
Tagfakrtem, Chr. 180, 188, 170, 190, 201, 207, 221, a. auch 
te 


Chr. 84. 
Taitemer, tatarischer Heerführer, Chr 
a Chr. 28. 20, SL. 


Tannenberg, Ort, Chr 

Tarbata, Tarbate, —* Tarbeta, s. Dorpat. 

Tariowin, s. Hannus T 

Tartari, s. Tataren. 

Tarwaiten, Tarweihen, s. Tereuethene. 

Tarwest, Kirchspiel in Liwland, Chr. 121. j 
8, 64 07260, 10,78, 78776, 80,81. € 
108, 106, KB, 130: 27. 19, 1 


Terewethene, Tervetene, Terweten, Terwethen, 
Torseihen, Barg in Somgalien, Cr. O1 81, 82, 84, 86, 
87, 186. Com. 134, 181, 
Tossow, 1 Tessowo, Tecoso, nowgorodsche Stadt, Chr. 54, 


un, Con BE. ” 
—— —— ‚a die 
, Towtiwil, schamaitischer Fürst, Chr. 65, 67, 75, 


er 
76. Com. 80—88. Nachtr. 240. 8. auch Tokwyl. 


Nauens-Inoex. Tuansara — Twenkıten. 


Tharbata, Tharbate, s. Dorpat. 

Theiner, Chr. 67, 116. Com. 91. 

von Dünsmünde, s. Dietrich, Abt. 

Theoderich, Bischof von Reval, Chr. 211. 

Theoderich von Hassidorf, Theoderiens de Haseldorpe, 
Thydericus, Chr. 56, Com. 6#. 

Theoderions, comes de Werthere, Nachtr. 236. 

Theoderieus de Adenoys, Pilger, Nachtr. 236. 

Theoderieus de Vulphem, Pilger, Nachtr. 236. 

Theoderieus de Toyvele, s. Thidericus. 

Iheodericus, 3. Dietrich, liwl 


Theophanes, — Chronograph, Com. 6. 
Theophilus, un rer dh ar Kaiser, Com. & 
eutonicus, s. Deutschen. 


Com. 86. Nachtr 
Thielemann e, sem (oder Tidemann) van 
der N: gen, Tiike Nybruge, ern 


Gesandter der Kaufleute aus Riga, Chr. 179, 204, 
205 u. a. Com. 208. 


Thorsida ( . 46, 50), s. Treiden. 
— in Fromm, To ubu Hbuıb, die preussi- 
. 208. Com. 169, 184. 


Thurder Bunde Rorikesson, Turbunde, Chr. 213, 222, 

Thyderieus, s. Theoderich von Haseldorf, auch Didman. 

Tideman, Iydeman Westhove, Gesandter der deutschen 
Kaufleute, Chr. 224, 225. 

Tidemandus, 3. Didmann. 

Pen von der Halle, rigascher Bürgermeister, Chr. 


Timafej, Timofej, Küster, Com. 47, 88. 
Timofei, Fürst, (Com. 136), 8. Dowmonı. 
Timofei Anderejanowitsch, nowgorodscher Bojar, Chr. 105. 
Timofej Jur’ewitsch, Tymofej jevitze, nowgorodscher 
— Chr. r. 180, 196. Com. 208, 200. 


Tobien, Com. 66, 
ae a han 124 124, a PEN, 


108. m 17, 1. Nacht Nachtr. 25 2 
s. Didman. 


Tokwyli, Tottwoito, Tertril, litauischer Fürst, Chr. 162, 
167, 177. Com. 200, gleich Conrad? Com. 206). 

Toidoga, Ort in Watland, Ch 

Tolke, s. Hans T. 

Tolowa, Tholowa, District Liwlands, Chr. 18, 22, 81, 38, 

44. Com. 124. 

Torckill, Bischof von Reval, Chr. 58, 

Torkil Knutson, schwedischer Heerführer, Chr. 25. 

Die Torken, Topkı, Nachtr. 288. 

Torma, Distriet Estlands, Chr. 26, 54. 

Torona, re . ob gleich Tolowa? 

Toropetz, Stad aa, 15, Bü 68. Com. 11, 18, 61, 62. 

Torshok, Nowoi-Torg —— e Torshoker, een 12, 
ia, 18, 17, 39, 34, 40. 72, 105, 124. Com. 80, 80, 


Topymucıku Hswusb, die deutschen ÖOrdensritter von 
Thorn, s. Orden. 
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OBIM, 8. Turow. 

ewtiwil. 

Toyvele, s. Theodericus de T. 

Traken, s. Troki. 

Trakischki, 5. Dani. 

Travelmann, s. Godeke Tr. 

Irauenmunde (Travemünde), Stadt, Com. f4. 

an Trier litauischer Fürst, Chr. 83. Com. 121, 


Treiden, Treyden, Burg und District in Liwland, die Trei- 
dener, De das Treidensche, 
Chr. 3 2 24— 27, 31, 92, 21. Com. 38, 46, 50. 


Dee kache 242. 
Tribut, tributa, an, tributpflichtig, tributarius, Chr, 1, 
al 9, 15, 16, 20, 22, 24, 26, 27— = 1, 6, 


= Püse Distriet in Liwland, Chr. 22, 23, 80. 
44. Com. 62, 
Trier, s. Carl von T. 
‚ Fürst der Samaiten, Chr. 75—77. Com. 108. 


Troki, Traken, Stadt in Litauen, Chr. 182, 161, 168, 166, 
168, 172, 174, 175, 182, 187, 200, 209, 221. Com. 
177. 


Troubesh, Tpoy6e%, ge Com. 17, 

Trouwor, TpoyBop%, 8. 

Trubetskoi, er 8. — i Olgerdowitsch. 

Trubtschewsk, Stadt, € 

Irufan Nestrove, ein — Com. 220. 

Irufon Onsiforow, nowgorodscher Bojar, Chr. 202. 

Trunda, schwedischer Heerführer, Chr. 86. 

Iruwer, Tpyseps, Tpysop», Tpoynopr, normannischer 
Fürst, Chr. L Com. 5, 18, 

Yepeueck® Öeperz, am Peipus-See, im Pskowschen, Chr. 
108, 


Yepeuuct, Yepemuca, Com. 25. 

Yepuasn pbea (bei Öonstanünope el), Com. 6. 

Ischerni, Com —— hr. 15, 17, 
m. 


31, 43. bu, bi, 
68, 6U 
era nf rare ter des Chans, Chr. &0. 

Tschwden, meistentheils die —— Esten ge- 
meint, auch Jemen und östliche Tschuden (die sa- 
wolokschen), tschudiseh, Yyıckas aeman, das west- 
liche Tschudenland (in einem grössern Umfange 
- das a Rt 1—4, 6, 8—10, 1 

1, 49, 56, 59 m 10—17, 21— 
25, 29-31, 30, D8, 85, (Nachtr.) 290 —* 
Tuchowitischt, Ort im Pskowsch 
Tumasıı Michailowitsch, Toymanıs 
Gesandter, Chr. 50. 
Tur, Typ%, ein Normanne, Com. 15. 
Turbunde, s. Thurder Bunde. 
Turgen'ew, Chr. 66. 


——— russischer 


85, Stadt, die Turower, Toyponum, 


Tuvo, me von Ripen, Chr. 40, 


Tweer, Chr. 77 2. 2.00, 10, 104, 107, 108, 120, 
128, 180, 100, 162, 1 Zi. Com. 87.08, 187.140. 
147, 187, 


Twerdilo Iwankowitsch, Gewalthaber in Pskow, Chr. 58. 
Twerdisiaw, nowgorodscher Possadnik. Chr. 23, 34, Com 
60, 61, 63. 
kiten, Titauische oder preussische Provinz, Chr. &#, 


ment», Twiremest, Burg der Schamaiten, 
om. 81—84. 

Hermann T. 

Tydeman, Tideman Westhovs, Chr. 225. 
Tyderieus, Didman. 


U. 
Ugenois (Chr. 8. Ungannien. 
er Com. 80, 82, 88, s. Ungarn. 
Unre, Chr. 222. 
'jana, Yıraua, 8. Juliane. 
Jungingen, Hochmeister, Chr. 220, 221, 225— 


— ——— — — 
ngannien, Ungannia gun, ugenhusen, est- 
nische Landschaft, in der das heutige Dorpat 

die Ungannier, Ungannenses, Chr. 19, 21— 
97 Com. 58, 54, 58, 61, 62. 

Ungarn, Land und Volk, Ungaria, * 
Chr. 85, 157, 196, 226, 227. Com. 59, 88, 50, ®. 
88 (Yropscku), 1 

Ungenade, Ungnade, 3. U. 

Ungheren, Chr. 195. 

Upland, Com. 19, 


Upsala, Stadt, Chr. 51. 

m. 1261— 1264, Chr. 75, 76. Com. 91. Nachtr. 
Urban Y., Papst, 1862—1870, Chr. 150, 151, 158, 

Urban VI., Papst, 18781889, u Fe Com. 198. 
Urele, a. Orellen. 

Urenbach, Com. 77 (wahrscheinlich falsch st. Osternach). 
Usbek, Tatarenchan, Chr. 131. 

Use, — Chr. 89 (ob identisch mit dem folgen- 


en 
Usjerw, rg Karelien, Chr. 102, 
Uslonim, — —— 8. OGaouuu . 


Tochten, Vasata, s. Johann II. von Fechten. 
Veltberge, ein Deutscher, Chr. 126, 127. 


Vel & Velebracht. 


Velven, . 68. Com. 7679, s. Andreas vr. V. 

Verden, Stadt, Chr. 

(Verfaniensis, falsche st, Wersoniensis oder Wer- 

Vergleiche, Chr. 57, 59, 79, 152, 158, 197, s. Vertrag, 
Friede. 

Verkehr, Verkehrswege, 82, 82, 95, 127, 174, 177, 1 
jo7, 212. Come 8, &, 15, 16, 104, 114, 117, 186, & 
Handel. 

Vernerus, 8. W 


Vertrag, compostie Verträge Einigungwverträee, Freund- 


— Hantehrerunge h. ansk bei Handelt: * 


Nanens-Innex. Twinement — Vrraopr. 


1) Zwischen Russen (such 
und Deutschen (auch 


132, 
87 106, 108, 112, 120, 186— 188, 1 
RR 176, 176, 190, 102-198, 201, a1 am 
tr. 
Der Deutschen unher einander, Chr. 48, 67-88, MB. 


78, 79, 81, 82, 100— 102, 115, 122, 147, 152, 158, 
164, 197. Com. 78, 74, 148, 221. Nar 


a 
165, 178, 175, 176, 197, 200, 
Nachir. 337, 289— 


N) Zwischen den weden und Nowgorodern, s. 


de. 

8) Zwischen den Schweden und den Deutschen, Chr. 
169, 197, 222. Com. 179. 

9 Zwischen den Dänen und den Deutschen, Chr. 57, 


Chr. 145, 
Vesoeke (Chr. 20, 22), u. Wistscheslaw, Fürst von 
— * 
Viborg, Viborgh (Com. 150, 1 8. Wiborg. 
Vie ee R* 
Vile, Vogt von Wenden, Chr. 92. 
8. 

Vilunniwe (?), Chr. 118. 
* een — Chr. 24. Com. 58, 

Com. 1 8 R 
Vischhusin,  Dikverich V- 
Vishusen, 3. Joannes de V. 
Vissewolde, s. Wssewolod von Gercike. 


‚ die, eine Art Seeräuber, Vitaligendroder, 
u Chr. 182, 188, 186, 188—190, 192, 
198 Com. 216, Ö 224. 
Yiterbo, Chr. 58. 
Vithene, s. Witen. 
Vitwte, 5. Witowt. 
Vockinchusen, a. Sarius V. 


Vodere Besboreds, Chr. 182. 
Voigt, Chr. 74, 94, 97, 117, 118, 144. 0508: SI ae 
176, 177, 160, 186, DL. 202, 206 , 211, 21 


Volguin,, Volgwinus, liwländischer Ordens- 


PATE ER 


Vreden, 5: Bernt von V. 
s. Wilhelm von V. 


#. Wiatscheslaw von Kokenhusen. 
Fyfkusen, 3. Arnold von V. 
Vytandt, Yytawdt, Yytawt, 8. Witowt. 


Namens-Innex. Waanö — WenEnER. 


w. 
nn Sn ee 102. 


Wadim, B rodscher Bojar, Com. 18, 

Wähäjokt, in Finnla, Com. 149, 

J Being 34,2, 81, 73,01,98, 184, 11 20 

Ve 36: 188, 161. 168; 187, 1784 174, 178: 17, 166 

198, 194, 196, 210, 21 ea. Com. 

Dog, Wege Wehen on Aachen walle 
nl zaueet Walpet, Wargete Disk ee 
hr. 9 27, Da, 22, FB. 

Wuinsel, 088 Erzbischofs von Riga, Com. 

Waldemar II, König von Dänemark, Chr. 20, 21, 86-42, 
45, 47 68, 82, Ab. Com. 51, 64. 

Waldemar Ill, önig von Dänemark, Chr. 119, 128—181, 
136, 187—140, 1 


Waldemar, König von Sch ehnden Gi Chr. 88, 

Waldemar, Bruder des Schwedenkönigs Birger, Chr. 98, 
101—104, 106. Com. 150. 

Waldemar von Rosen, s. Woldemar. 

Waldia, s. Wolde. 

Walk, Podel, I eine Stadt Liwlands, Chr. 136, 168, 170, 172, 

191 

wei dt ar ar m. 

Wallenrod, a. Conrad von V. 

Waltherus de Amersleve, Pilger, Com. 58. Nachtr. 236. 

Walter von Norteck, liwländischer Ordensmeister, Chr. 81, 
82. Com. 93. 


„sW 
Werbe” —— Dan Hoc», Burg der Esten, 


Com. 56. 
Waremar, ein russischer Heerführer, Chr. 40. 
Warendorper, s. Johan W. 
Warfolomej Ölfermegy, Sohn des Jur’i Mischinitsch, now- 
ossadnik, Chr. 109, 111. Com. 154. 


er, War’ager, Bapars, Bapar», Bapaan, 
rar Com. 85,8, 8, 10—18, 16, (Nachtr.) 


— 8 € Ostsee, C ur 
enoe Mope, om. 
ee 


Auptli BR 
Park, ein Distriet Litauens oder Lettlands(?), Chr. 46. 


Wassile Vodsrevitze, Ywanevitze, s. Wassili Fed. Iw. 

Wassilej Konstantinowitsch, Enkel des litauischen Gross- 
fürsten Olgerd, Chr. 162. 

— — ‚ Basilius, byzantinischer Kaiser, Com. 


Wassilko russischer Fürst(1258 
— 1258), Chr. 
von Moscau um 1400, 


Chr. 177, 178 195, 196, 198, 199, 205, 206, 217 
a: 30 298. Com. 0,0. — 


W 
70—172. 


——“ rst + 1277, Chr. 80, 

we BR. 0m 97-99, 126. 
Wassili i Toanowitseh, Fürst von Ssmol 1897, Chr. 196. 
Wassili Mstislawitsch, Enkel Mstislaws t von Now- 


gorod, + 1217, Chr. 38, 84. Com. 


Wassili - R 


ml Or ‚ polozkischer Fürst, 


9, Ni--18. Com. Z1. Nachtr. 238, 284, 
— In. 
wohl nicht —— mit Wassilko. 

Wassili Budiwolna, Fürst von Pskow u. Chr. 147. 
Wasstli, Fürst von Minsk(1 ae . Com. 168, 
—— — —— 19, 


Wassili Fedorowitsch, Feodorowitsch, Wassile Vodere- 
vitze, nowgorodscher Possadnik, Chr. 179, 186. 
Com. 207, 208, 


ch, Bpmuncaann ‚ polozkischer 


‚wo er Fürst, 1247, Chr. 


Wassilko Sewiatoslawitsch (oder Dawidowitsch lozki- 
scher Fürst, 1148, Chr. 9, 11. Com. 36. Cat — 
wohl nicht identisch mit Wassili, 

Rn Wolodarewitsch, Fürst von Loshesk, 1186, Chr. 

17?). Nachtr. 234. 

Werke, von Witebsk (1209), Chr. 25. 

Wassilko, ein polozkischer Fürst, 1196, Chr. 17 (ob Bria- 
tschislawitsch ? Kur ). 


Wassily, —— een 
Wathlandia, Watland, Watlande, Watialaiset, Chr. 51, 50. 


BEN: kr Com. 78 s. Woten. 
m. r, — s. den w einlich identischen Na- 
Weckelan | On Er F Chr. 126, 
Wedderden, s. Gerd von 
Weidenbach, Com. 157, 
a — Com. 66, 70-72, 86, 87, 89, 90, 92—u4, 
—1 
Weinal, Chr. 21 om. 560, 


Weischischky, Beumuunxsi, Beminymku, Com. 204, 
Das weisse Meer, Com. 10, 22, 
Der weisse See, Com. 11, 14, 15, 17, (Nachtr.) 280, s. B’e- 


losero. 
Weissenstein, Burg in Estland, Chr. 98. Com. 109, 111. 
Weisau, s. Ludolf König von W. 

Wel’ja, Beasa, eine pskowische Stadt, Bessaue, deren 
Einwohner, Chr. 153. Com. 1 228. 
Welikaja, Fluss, Chr. 79, 220. Com. 118, 114, 185, 142. 

W Nachtr. 
——— —— 188 (d. h. 


a rat’, Beauenuxen 
das Heer der destschtn Or ensritter von Fellin). 
Welschland, Com. 145 (gleich Italien). 
Weltäre, s. Aere, Com. 6, 7. 
Weltjahre, Com. zo. 17, 18, 202, s. Märzjahre. 
Wende, s. Hinke W 
Die — deren Burg Alt-Wenden, Arrasch, Com. 


Wi n, die Ordensburg New- Wenden, russisch: ie 
VE Portals Burg; Rice, Kes, Koss, Yas 
—— Form * —— —5 wie — == 
cessowe un ————— 22, 
39, 36,0 100 1, Hui, 
10 1b, 18,306, 308. 2a. Com. 67, 
Wenemer Drogen, Chr. 189, 


Wenemer van Essen, s. Wennemar von E. 
86 


Wennemar, angeblicher (Vice-) Ordensmeister, Com. 147. 


Wennemar von Brüggenoye, liwl. — Chr. 5 

182, rer er a 198, 196-100, 01 206, 

Com. 212, 17-519.200, 202 Nacht 242. 

a ern 4 I Chr. 127, 128. 
174, 175. 


Wenzel, —— Ei ‚ Chr. 180, 182, 188, 186-189, 
192, 196, 2D6. Com. 212, 214, 215, 
Werner von Bröthanten, ie. Ördenhmeisen, Chr. 74, 76. 
90, 91, 98, 
—— ——s 116, 118, 130, 128, 
158, 160. Com. 144, 165, 167, 169, 170, 1AB. — 


Werner von Tettingen, preussischer Ördensmarschal 
188, 


Werner, Dominicaner, Chr. 118. 
Werner Bekemanne, dorpatscher Rathsherr, Chr. 191. 
Wersoniensis oder Wersoniensis, Sc. episcopatus, vielleicht 
das von Warschau, Chr. "70. 
Werthere, 8. Theodericus, e. de W. 
Wes’ (Bec»), ein tschudischer Stamm, Com. 3, 11, 15, 25, 
(Nachträge) 230 (identisch mit Wisu?). 
Wescelus, — von Dorpat, Com. 181. 
Wesenberg, Paxogopn, Burg in Wirland, Pakosopneı, Chr. 
— 121, 181, en 94—%, 98—101, 105—108, 
110; —— —— Nachtr. 240, 241, 
Wesendasl, & Borchard 
Wesse, Anführer der De Chr. 136. Com. 181. 
Wessel, Wesselin, Guecelin, Bischof von Estland (oder Re- 
'val), Chr. 36, 38, 44, 48, 
Wessel, Dominikaner-Prie, Chr. 102, 118, 
Wessen, 3. Wes’. 
Wes s, in Schweden, Chr. 145, 148, 151. Com. 188, 184. 
Westerbotnien, Com. 10. 
Westeuropa, Com. 8, &. Europa. 
Westgotland, Com. 18, 
Westhard, semgallischer Häuptling, Chr. 23, 
Com. 47, 66. 
Westhove, 3. Tideman W. 
Westphalen, Com. 40. 
Weyse, in Litauen, Chr. 67. 
Wezcele, princeps in Now —— Com. 125. 
Heszsaule, Com 69, 5. 
Wiasma, Stailt, Chr. 220, 
Wiatscheslaw Jaroslawitsch, Fürst von Klezk, Chr. &, 
Nachtr. 283. 
Wiatscheslaw Wladimirowitsch, Bayecıans, Bauscaars, 
russischer Fürst, Chr. 8, Com. 37 (Nachtr.) 238, 
Wiatscheslaw, Wialschko, Vesceka, Vesc Vyesceka, 
—— von —B8 Chr. 20, 22, 28, 41, 42, 
m 
se Dress; ein Pskower, Chr. 14, 
—— Baruuu, Com. 17, 
men Fürst, Chr. 13. Nachtr. 234, s. 
on, iatscheslaw, Fürst von Kokenhusen. 


Wiborg, ger Bade hr Viborg, —8 =. Mn 
relien, wiborgensis, wi 128, 1, FE 10. 


102, 107 108, 111, 17 119 119, 17 


12 Com. Tat, 100-- 64, Jo, ot, 206 


Wicelt De Dosel, angeblicher Verfasser der Reimchronik, 

om. 

Wida, Com 76, s. Heinrich von W. 

Widbesk, Buasöeckt, etc. 5. Witebsk. 

Widemunder, s. en 

Wiedemann, 'Com. 23 

Wiek, die, Wik, Wie Maritima, das v westliche (Strand-) 
tland, Chr. 42, 44, 52, 57, 59, 61, 67, 75, 184, 

Com. 89, 128, 1 


87, 44, 49, 


Namens-Inpex. WENNEMAR — Wiressk. 


Wifbrandus, Prior, Chr. 136, 
Wigand von Marburg, Com. 168—171, 179, 180, 186— 


Wigant, ', wohl nicht gleich Witowt, sondern gleich Wi- 
gont Olgerdowitsch 
De Be Wissen aah 
igont, Buroutz, Wigunt-A ygunt, wo. 
iger Sohn des litauischen Grossfürsten 
N Chr. 162, 166, 169, 171, 174. Com. 196, 


Wikins, Binmers, s. Wykont. 

Wildungen, s. Johann van W. 

Wilhelm, Bisch. von Modena, päpstlicher Legat, Kardi- 
nalbischof von Sabina, Chr. 48—48, b4 — 57, 61, 
62, 66, 72. Com. 46, 68, 70, 71, TZ 

Wilhelm, Chr. 157, 

Wilhelm von Urenbach, angeblicher Hochmeister des 
deutschen Ordens, Com. 77; (wahrscheinlich eine 
Verfälschung des Namens - von ee 

Wühelm, Willem von Vrimersheim, Vrymersheim 
mersheim, liwl. Chr. 151— 157, 159, 
162-166, 168—170. Com. 196199, SL 

Wilhelm von Cronesfeld, deutscher Ordensritter, Com. 186, 

Wilia, Wiltja, Fluss, Chr. 176. Com. 25 u. a. 

Wilikail, Wilkwil, litauischer Fürst, Com. &0. 

Willekin von Schyrburg, liwl. Ordensm., Chr. 85—87. Com. 


123, 
Wülem, s. Wilhelm von Vrimersheim 


ANETTE ET 
Com. 165, 208. FINE 


Wilnewitzi, a Chr. 150, s. Fellin. 
Winda, Windau, Fluss (portus), s), Chr. 51, 57. Com. 39, 77, 


Winda, Ordensburg, Com. 75. 

Winka Klinkrod, Bunnka Kaumbepo — ——— 
Winold Rlinkenrod, Wynold Üynchrode, Gesund 

ter der deutschen Kaufleute, 


208. 

Winrich von Kniprode, Hockm, Chr. 144, 152, 159, 164— 
166. Com. 168, 

Winrich, Neffe des en Hochmeisters, Chr. 164. 


WER u en: 

—2. Wyronia, estländische Provinz und 
———— Wiro, Wironmaa, (such Bezeichnung für 
anz Estland, Com. 28, 24), die Wirländer, d. h. 

e Teutschen in W Bi, wi 
Chr. 34, 88—41, 48—45, 47—49, 52, 55, 57, 68, 70, 
78, ©. 107, 184, 149, 147, 1hß. Com. 23, 24, 
Wirz-Jerw, der, See in Liwland, Chr. 27. Com. 21, 


Wisby, Chr. 20, 47, 50, 61 97, 104, 110, 117 
148, 150, — —8* 161, 208, Com. 
22 135, 1 197, 
- | Wiseewolodo, 3. Wssewol 
Wissimot, Bucusor®, ein litauischer Fürst, Com. #2, &8 


Wismar, Chr. 90, 91, 1 
nase eine Burg in Schamaitien, Chr. 174, 


Wissewalde, ‚s. Wssewolod, Fürst von Ger- 
cike. 

Wisw, ein Volk in Russland, Nachtr. 280, s. Wes’. 

Witaut, 3. Witowt, 


Witebsk, Bursösckan noaocrs, Buas6eck%, die 


Buasöasıme, Chr. 8,1 18, 15, 26, 49, 51 7 
96, 128, 132, 133, 140, 166. Com. 1 


178, Nachtr. 237, 240. 


— 


86. 
2 108, 


Namens-Inpex. Wıren — WssewotLop, 


Witen, Withen, Vithene, Grossfürst von 
22. 98, 98, 108. Com. 181, 


Litauen, Chr. 90, 
186, 166—157, 162. 


Wild, Wil, —— Het — W , Wi- 
4, (Bütaut?), Wyta w t, 
Vitate ke Alexander —— * 


genannt, Sohn Kenstuts, litauischer Fürst, Chr. 
151, 167, 162, 168, 166—168, 171, 176179, 181— 
184, 186-188, 191200, 204—297. Com. 199, 200, 
205, 216, 220293, 226. 
und Johann 


8 eu von W 
Wislaw, t von en, Chr. 36. 
Wladimir Andre oder Bosoxumepr Joanno- 
witsch, Vetter oder Bruder des Grossfürsten Dmi- 
tri Joannowitsch?, 1869 ff., Chr. 154, 158, 168 (?). 


Com. 188, 189, 
.. Dawidowitsch, tschernigowscher Fürst (f 1151), 
. 12, 
Wladimir —— Boaoauxepu, Fürst 


Jaroslawitsch, 
von Nowgorod 88 1062), 0 4. Com, 22. 
r Joannowitse re Hin 242, ob iden- 
tisch mit Wladimir 16602. Chr. 168. 
Wladimir Mstislawitsch, Woldemarus, — Fürst 
von Pskow (1210 ff.), Chr. 23, 25, 28—85, 41, 45. 
Com. 56, 57, &1. Nachtr. 296. 
Wladimir Rurikowitsch, Fürst von Ssmolensk etc. Chr. 
82, Com. 58, 60. 
Wiadimir L Sswiatoslawitsch, Buaozumups, der Heilige, 
Grossfürst von Russland, Chr. 2. Com. 15—17, 
21, 27, 29, 86, 
Wladimir Sroiatosiawitsch, Fürst von Tschernigow, Chr. 


15. 
Wladimir (Bozoxumepe) Wssewolodowitsch, Monomach, 
Grossfürst von Russland, Chr. 6—8, "10, 25. Com. 
85. 
eh Weldemerns, (vielleicht rn Fürst 
von Polozk (1186—1216). vi *6 19—21, 28, 
26, 390, Di, BR. Com. 18,48 0_31.88. 57. Nachtr. 


Wladimir, Bozoaunupn, Neffe des Grossfürsten Andr.j 
Alexandrowitsch, Chr. 98, Com. 189, 140, 
‚ Stadt in Wolynien, Chr. 8, 182, 


das 

Gouvernement, Chr. 14, 17, 22, 32, 35, 42, 59, 81, 
148. Com. 48, 60, 61, 94, 97, 108, 115, 119—121. 
Nachtr. 236, 

Wladislaw, Wieden, s. Jagail. 

Wlander, 3. Inga 

Wlodimir, (Chr 1 1m s. Bozoxumeprs Oarepaonnn. 

Wod', Boxs, 5. oten. 

Wodowik, — Possadnik Chr. 53. 

Woghe, Com. 

Wojdat, Wa nn des litauischen Fürsten Kenstut, 


Chr. 14 


en ten Mindow, 


Wokowski l’ess, Boxossckiä zbc», Com. 
Wolchow, Boxbxostr, Fluss, Com. 8—5, 178, (Nachtr.) 280, 


231. 
Wolde, Waldia, öselsche Burg, Chr. 47. 
Woldemar von Dolen, liwländischer Ritter, Chr. 109, Com. 


174. 
Woldsmar von Rosen, Waldemar, liwl. Ritter, Chr. 112. 
Com. 161. 


Woldsmarws, s. Wladimir, Fürst von Pskow, und Wladi- 
mir, Fürst von Polozk. 
Woldemer van Ungheren, liwl. Ritter, Chr. 195. 
Wolfeholm, Insel, Chr. 51. 
Wolga, Fluss, das Wolga-Gebiet, Huss, Hnaosım, Chr. 
"1, 106, 168. Com. 8, d, 11, 6, 98, 148. 
Wolkornik, 8. F 
Wolkowyesk, — 5 Chr. 81. 
Wollus, ein Nowgoroder, Chr. 126, 127. Com. 174, 
Wolmar, Stadt in Liwland, Chr. 114, 151, 170, 194, 
, polozkischer Fürst, 1158 ff., Chr. 
——* 3 — = 4,8 —— ee Wiodimir, litaui · 
mer, Boa ArePAOBHN, 
scher Fürst, st, Chr. 162. 
—— — — s. Wladimir, Fürst 


Wolodscha, —— Fürst, Chr. 12. Nachtr. Bi 
Wolodscha ‚ pskowscher Possadnik, Chr 


Wologda, das Wologdasche, Com. 14, 28. 

Der Wolok, Boaoxs, Chr. 39, Com. 22, s. 3Basozouse. 
Wolynien, Chr. 123, 132, 169. 

Wolyste, Chr. 87. Com. 124. 


—2— — Hoc», Bopo6inw, s. Warbola. 
sase, Com. 128, 129, 
hei ser a Boposhä nach Chr.60. 


wotische Fünftel, Borexaa naruna, Orii ropo, 

vielleicht gleich Wotenburg, Chr. 57, 

——x 142, 200, 
280— 282. 


Waseslaw Briatschisiawitsch, Fürst von eh + 1101, Chr. 
Com 20.00.68. Nachtr. 284. 


Wsseslaw, Fürst von Druzk, (Was. Mikulitsch?), Chr. 18. 
Nachtr. 285. 

Wsseslaw, Fürst von Witebsk, Chr. 14, Com. 41, 

Die Wessslawitschen, Chr. 8, 

Wssewolod Borissowitseh, (Chr. 28), s. Wssewolod Mstisla- 


Wssewolod Georgiewitsch, Grossfürst von Ssusdal (f 1212), 
Chr. 14 a a an m ai 
ssewolod ceB0204» Twpresuss, Fürst 
= ze (1222 ff), Chr. 89— 48. Com. 59 — 
Wisewolod Gl'ebowitsch, polozkischer Fürst, 1158, Chr. 12, 
W re B A Gross- 
'ssewol CEBOAOR tb, 
fürst von Kiew, 1077 .. —— Dom. 82. 
Wssewolod Mstisiawitsch, Beenoao er 
auys, Fürst von Bewgwed, 1117 #., Chr. 3— 10. 
Com. 86-87. 


Wesewolod Mstislawitsch, Enkel — om a von Now- 


— 1219, Chr. rsistootuen, EirTide 44. Com — 
BEE Tage 238, 
Wisewolod Fürst, 1142, Chr. 


Olgowitsch, ——— 
10, 11. Com. 38, (Nachtr.) 238, 
Wissewaldus, Wissevaldus, Vis- 
sewolde, Fürst von Gercike, 1208 f., Chr. 20, 24, 
30. 81, 44, 51. Com. 50, 52, 53, 58,58, 68. Nachir. 
236, 259. 


284 Nauens-Inpex. WssewoLop — ZYGMunt. 


m; Fürst von Ssmolensk, 1289, Chr. 58. Nachtr. 
Wasewolodko Dawidowitsch, tschernigowscher Fürst, Chr. 


8 Nachtr. 288, 


Weswiat, Wsw’at, Usswiat, Usw’at, Chr. 8, 45, 62. Com. 


72. 
Wulf, 8. ch W, 


Wulfradus van Ravensiage, rigascher Rathsherr,, Chr. 216. 
Wullenpund, Wullenpunde, Wullenpunt, s. Heinrich W. 


Wyborch, WI ‚8. Wiborg. 
Wydubitzisches Kloster, Com. 34. 
Wygant, Wygunt (ob gleich Munnrafiao?), s. Wigont. 
Wykont, Buxours y 

Fürst, Chr. 58, 65, 67. Com. 70, 8088. 
Wynold, s. Winka. 


Y. 


Ydumda, Yaumet, s. Idumäa. 
Yekene, ein deutscher Kaufmannskumpan, Chr. 225, 


kynt, Wikint, schamaitischer 


Z. 

Zar’ 5 B 

grad, &. Byzanz. 
Zoessowe (N: Ar. 200, Zeh, . Wenden. 
Zeerouber, 8. 2 
Zelövienses, a. Selonen. 
Zins, Chr. 4, 31, 55, 99, s. Tribut. 
Zodsiewillo Iwan, litauischer Fürst, Chr. 162, 
Zöllner, s. Conrad Z. 
Zoll, . 46, 88, a. auch Schoss 
Zweden, 5. Schweden. 
Zwerin, a. Schwerin. 
Zygmunt, 3. Sigismund. 


Index russischer Personen-Namen. 


A. 
— — —— 


Aap mans, cu. Amparamn. 
Alıyoms, Chr. AL. Com. 97, 


97, 118, 120, 
4idaps, Com. 104. 
u —— — ro ecm K ‚ Mecreps pumckili 
von Vietinghof), 


. 206, 210-212, 215, 
229, 


Auöpazıns (Are x eHNCKONB — crifi aau Pu 
— 87-40, 42, 48, 45-—B1, 65, 79. u 


49. 80, 52—5i, 02, 65—67, 69, 111, 


PR. 22. Nic c=. Buroarr. 
Ausscanöps-Bumoeme, c#. Burtopr» 

Auswcandps Bessosodoenws, Chr. 132, 158. Com. 17 
—— Oaexcauapu., Chr. 95. 

. 80. Com. 889) 


pe en, am 166. 120, 122, 127, 128, 
ECT Tg 
Auencandps Hapunanmosww, Chr. 128, 

— Nampuxieauvd, Osexcanıp» Koperuxoli, Chr. 


PR... PER EN — — 
—60, 62, 64 * =, 15, 76.6 


—S — — Chr. 129, 144. 
Hınamieouws, Chr. 202. 


Asencandps Kosmsanoss, Chr. 157. Com. 189, 

Asercandps TIose, Osexcanıp» Iloae, Com. 205. 
Ozexchä, emmcroms monropoxckiä, Chr. 156, 
161, 168, a 188, 209—211. 

Assıaxo, Chr 


Auxepos, c=. nn pau. 

Aunputans, — —— Com. 97 

Anıemynms, (ÜBTUMOHTE?) oh iz 187, 

Andpeä — ennckoms suzenckiä, Chr. 192. 

Andpei A vb, Andreas, + 1804, Chr. 86, 89, 95 
—99. Com. 197, 135, 1897—141. 

Andpen, een Beenoaoaonuua, 1127, 

Andpeü Bo.ı00u.mupoew» zonu«a, Chr. 162, 

Andpeü Bosodwwus, 1181, Chr. 15. Nachtr. 234, 

Andpeü T'eoprieouw, 1168 u ca., Chr. 8, 18, 14. Com. 41. 

Andpeä Feopuieeuwe, 1816, Chr. 106. 


188, 
m. 187. 


anipeh * Onapbä, Andri 
.„, Chr. 55 Be 157, 163-101 170-172, 
186, 187, m. 7, 


Andy, Mensen, 1241 u . — — Nachtr. 258, 


PER. 32* Com. 64, 

Andpen, Andpmauıs (Oem. 76), Andreas, wacrep» auB0H- 
ri 1240-1254, Chr. 58—60, 68, 65—67. Com. 

7680, 82, fr 

—— MCAGENYb, HAMECTHERT HOBTOpoAckil, Chr. 

81. Com. 97, 120, Nachtr. 240. 
Andpen nocaauuks, Chr. 105. Com. 189, 140. 

Anöpeü Carua, Chr. 98, 100. Com. 1m, ı u 

Anöpei, Andre, nocoa%, Chr. 127, 

Andpen, Andreas, Hawbcruuk» er (Chr. 1449) 
Com. 125--127 (1927). Nachtr. 240. 

Andpeü, nankbcrank® ncxosckift, Chr. 156, 

Andpwans, Chr, 100, 105, 145? Com. 

Ansems, Ansens, Thr. 127. Com. 174. 

Anmoniä, enuckoms, Com. 60, 

Anmoni, Com. 29, 

Apucms Kapmanesuns, Com. 225, 229, 

Apradii, Com. 89. 


140, 141. 


om. 60, 78.74, | Apmanid, Aymaas 


Acmagiü, Chr. 132, 
deonariä, 1815 u ca., Chr. 104, 105, 107, 108, Nachtr. 
Aoanachü Pomanoenwe, Chr. 105. 


Odaxynoewws, Chr. 179, Com. 207, 208, 210, 211 
Boasscaass Beauxtui, Chr. 3. Com. 1 
Bopues Andpeesuws, + 1804, Chr. 140, 


Bopuer B + 1015, Tom. 20 u ap- 
Bopues (= — Een ck 1128, Chr. 8 Com. 
Momucaass) Pomanosuws, 1180 u ca., Chr. 
in nn 86, 65. Com. 58, 61, 88, Nachtr. 


Bopuer, 196, Chr. 17, 


Bpweucsare Barnanoewe, 1159 u ca, Chr. 12, 15. Nachtr. 


a eat f 1044, Chr. 8, 4. Com. 19— 22 
Bpawucaass, 1127, Chr. 8, 12. Nachtr. 238. 
Bpauncaass, 1239, Chr. 38. Nachtr. 287, 238, 

Bymasa Ossepdosuw, Chr. 162, cm. Komcrantne» Ozs- 


Bacuıid, m. Com. 6—8. 

Bacusiü, Bacuıno eu 1258, Chr 68, 70—72. 

Bacuriü Byöwsoana, 1867, Chr, 147. 

Bacusiü Aum c#. Wassili Dmitriewitsch, 1400, 
Chr. 177, 178, 195, 196, 198, 199, 206, 206 206, 217, 


nt: — 
Bacusiü Haanoewss, 1897 


u nn Chr. 88, 84. 
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1210 u ca. 


‚ Boxo ‚ Woldemarus, 
Chr. 28, 28, 28-88, 41, 45. Com. 56, 
67, achtr. 236, 
Pypuxosww, 1216, Chr. 82. Com. 58, 60. 
Tee 


zen Ber, e 

ann ch Com. 174. 

ae 3 1158 u ca. Chr. 12, 18. Com. 41, 48. 
achtr. 284. 


Boarodu.neps Osssepdoruws, Chr. 162, 

Bosodwa, 1159, Chr. 12, Nachtr. 284, 

Bosodwa Cmpowiosww, Chr. 185, Com. 178. 

aa Bopweosuw, 1219, (Chr. 28), cm. Bcen. Mer. 
ou. 


re 18, 20, 29, 28, 25. Co en 
m. 
Beesoa0ds eww Bcenc zosusa, 1222 m ca., Chr. 


Bcesosods T’undoenw, 1158, Chr. 12. Nachtr. 234, 
Boesoaods-Taspuas Memuciasww, 1117 + 1188, Chr. 8— 


Com. 59, 10, Com. 85—87. 
ü- Bopucoew» (-Porsoaodosmw), + 1171, | Bessoaods Memucaaeuus erh 1219 a cz. Chr. 82, 
Chr. 9, 11—13. Com 41, Nachtr. 288, 284. 86, 89, 44. Com. 59—64 


— — Chr. #0, 82, 88. Com. N-Beeeoacot 


Buruxan.ıs, Busxouss, Com. 80. 
ee = 179. Com. 198, 207, 288. 


Bucunoms, Com. 82, 88. 
— ee 1369 u ca. Chr. 154, 158, 168(?). 
Com. 188, 189. 


85. 
Baadu.nups ee) Woldemarus, 1186— 1216, Chr. 
15, 17, a ae 0 2 2 88. Com. 48, 42 
—51, 58, 57. Nachtr. 234, 297, 
Baadu.nups "Äasnöoenns, + 1151, Chr. 12, 
Baadunups loannosww, Chr. 154, 168?. Nachtr. 242. 


Memucıasww Haacaasııya, Nachtr. 238. 
— — 10.1. Com. 88, Nachtr. 


Beesoaods 1077 u ca. Chr. 5. Com. 82. 
Bceooaods (Wissewalde, Wissewaldus ® xp.), 


Aaendoeww, 1127, Chr. 8. Nachtr. 283. 
u + 1101, Chr. 4—7. Com. 20, 30 
—33. Nachtr 
er Aemenschng, 1159 m cıx., Chr. 12—15. Com. 41. 
——— 
Beecaases Muxyauw, 1181, Chr. 15. Nachtr. 284, 285. 
Bcecaaes, 1186, Chr. 15. Nachtr. 235. 
zo. ee 
Buxonms, Bowsinme, Buxunms, Chr. 56, 65, 67. Com. 70, 


80—88. 
——— 1127, Chr. 8, Com. Nehtr. 
Bauecaass Apocsasuws, 1127, Chr. 8. Nachtr. 288. 
Bauecases Bawno, (Fenceka ap}, 1205 u ca., Chr. 20, 


22, 4 42. Com. 50, 60, 
Bauecaaes, r. Id. 


T. 


Taspu.ıs, cu. m . Morwcaasının. 
Taspuse Cyzaose, Chr 
Kezument, Chr. 107—120, 122—124, 128, 132. 
Com. 148, 165—168, 172, 176—177. Nachtr. 241. 


Andpeeswne, 1 . 18, 14. 
Teopriü Andpessuw, 1325, Chr. 119, 124, 126. 


Rossıscasa Namens-Inpex. I'sorriü Buaaumarosum — Hrops Pyrukopuss. 


Teopriü Baadumupoeww, 1141 m ca, Chr. 10—12. Com. 
BR, 


Toeopehü Bossosodoeww, 1215 u cı., Chr. 82, 39, 41, 42. 


Baadunuposeww, Com. 28 u ap. 
Lands Beecsasuw, Chr. 78. Com. 31, 85. 
T ans c=. HMAHT. 
Tanös, Tae6s Konemanmunoeun, 
lands Powmosoduws, 1181, Chr. 15. Nachtr. 
Tınös Pocmucaaenw, 1158, Chr. 11, 
Tands Poemuesaswws, + 1277, Chr, 25. Com. in 


F 


Tamds Canmocaaswws, Chr. 5, G. Com. 17, 22, 
Tands, [1066 Com. 204, 206. 
Tanös, Chr 


1. 
Aaniwıs Arencandposuwp, + 1308, Chr. 98, Com. 140, 148. 
Nachtr. 241. 
Aaniuss, Aanuss, tom. 00, 00-86, a0, 10. Chr. 
63—65, 98, 119. Com. 69 
Aunwso Asekcandposwws, 1 —— Ole. 205, 218, 219, 
221, 228. Com. 225. 


Aneuds, ‚, enmcxoms, Chr. 108, 


‚Ausuös Beecaasuw, 1108 u cı. Km 7-9. Com. 36. Nehtr. 
293, 234, 


Auasuds Memucsasuw, } 1226, Chr. 


—SeS——— Chr. 70, Il. Com. 86, 89, 


— em. Iuuurpiä Oxsrepronwue. 


1260 m ca., Chr. 73, 75— 78, 
81—86, 89. Com. 88, 96—102, 108, 107, 109, 120, 
126127. Nachtr. Fr — — 


Ausumpiü Ioaunoeww, 1362 u ca., Chr. 149, 158, 160 — 
162, 164, 173, 125. Com. 188, 

Aunumpiü Koncmanmunoewws, 1360, Car. 18, 148. 

Aunumplü Muzakaoowus, 1814, Chr. 104, 

piü Oastepodoeww, Tpydeuxoli, Auurpeu, Lxurpiu, 

Chr. 157. 162. Com. 196. 


Aunumpiü Pomanoeuw, 1311, Chr. 102, 
Anumpiä, , Chr. 208. 
Aups, Acps, Com. 5—8. Nachtr. 282. 


cu. Did- 


osnonms, Chr. 76—78, 94. Com. 47, 95, 9%, 98—108, 
* 106.108, 118, 118, 119, 125, 186, 5 188° 186, 149) 
ca. Dowmont. 
E. 
Eenymiä, Chr. 182, 188, 167. Com. 196. 


Eödusuöds, Chr. 65. Com. 
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Eaefeps C6ricaanuıs, Com. 95, 107. 
—— Oao epi, Com. 149. 
Epdwen.ıs, Com. 30. Nachtr. 240, (= Tepzeum?). 
Epennü K Com. 207, 


Epeneä, Tepemeä, nos, Chr, 49, 60. Com. 67, 
—— (Jereme), Com. 


Efpess, uocarunK, Chr. 220, 


Opuöymoswub, Che. 162, 
‚Rusumonms Kecmymiceuws, 1884 a ca. Chr. 169, 176, 
Com. 204, 
#Hupocaass, Chr. 73. Com. 88. 


3. 
dazapit Muryauns, Chr. 206. 


u. 
Hoans Asexcandposuw, 1839— 1341, Chr. 192. Com. 176. 
Heans —— Ossrrepaosusa, 1898, Chr. 186, 198. 
m. 


Heans Boumuwmwwp, 1127, Nachtr. 288, 

Hoans Beesosoduns Arercanzponuua, 1898 uan 1899, Chr 
198, 208. Com. 223, 

Heans, Ioanın, Aunnoewe, } 1840, Chr. 120, 121, 128— 
125, 127, 129, 1 

Hoans H: re Chr. 142, 


Hoans Ocımmonmoes, ÜALTHMOHTOBHYTB, 1890, Com. 206. 
Hoaus Cuneonoouw, 1409. Chr. 225. 

Hans Temoy, 1390, Com. 20h. 

Haans, 1890, Com. 204 (Chr. 1769). 

Hsans, 1394, Chr. 186, 

Hoans, 1302, Com. 1. 

Hoans, 1848, Chr. 185. 

Heans, Zodziewillo, Chr. 162. 


Hoans :‚a,ere, Chr. 

Hoans Keuepne, !'ouepne, Chr. 211, 212. Com. 224. 
Hoans Koncmanmuns, Com. 220. 

Hoaus Cuuns, Chr. 121, 

Heans Areas, Chr. 190, 

Hans Beodoposuws, Chr. 144, 

Hear Bnau, Johann Wie, Chr. 97. Com. 197. 


ete., Chr. 158, 179, 181, 
208. 


Hoans, nocaxunK%, Chr. 142, 222 (7) Com. 229, 
Hoanxo, nocasnukt, Com. 62. 


Heanxo, Com. 97. 
Hınamiä, Chr. 180, 202. Com. 208. 
Hıops Oaneoeuw, + 1147, . BR, 


Pypuxonwen, 913-945, Chr. I, 1, 2. Com. 6, 15, 27. 
* —— 282. 41 
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Hıncaass Baadunupoeww, 1000, Chr. 2. Com. 17, 282, 
Harcıaes Memuczasunp a, 1127 u ca., Chr. 
8, 9, 11, 18. Com. 86, 88, 


Honcaass Apocsasuw, —— —————— 


—— 1181, Chr. 15, Nachtr. 284. 
— (1229—1263?), Chr. 76. Nachtr. 
Hıla Apocıaeuws, (Holti?), Com. 18. Nachtr. 
H«ia, nocos%, Chr. 48. Com. 189, 141. 
Chr. 180. 0a 
nocaxuuks, Com. 178. 
Hxıa, Hnoxa, Baandeps, Hince Vlander, Chr. 179. Com. 


207, 208, 
are &. Com. 18—20. Nachtr. 292. 
Huxa Osssams, Heinrich Holste, Chr. 73, 97. Com. 187. 


—— 


Kapuöyms, Kepsyms, Kopuöyms Oasıepdoeww, Chr. | 
166, 188, 15, Dam: 106,10. = 


. 208. 

Konpads, KHA3L "nronckill, Com. 204, 206. 

Konpads, rsicauxof, Com. "96, 

Konemanmuns Bpaunczanums?, Pocrucaanuus?, Tenra- 
nuıoru?, Chr. 75, 76, 78. Com. 96. Ntr. 39-1. 

Konemanınung Emsosepexiä, 1898 u cz., Chr. 184, 186, 
189, 194. 221. 

Konemanmuns Bacn.ıseouw, 1858, Chr. 145. Nachtr. 241. 

er Beesoaodosuw, 1205 -+ 1218, Chr. 20, 22, 

82, 85. Com. 48, 58, 59, 
anmunz Ai 


Boris, 
epropucriä u ıp.), Chr. 162, 167. 


er gielto Kazimierz, 


— — Com. m. 100, a 


—— Com. 220. 
141, 


Re, Teepduciaenw, 10C04%, Chr. 98, 129, 


—— "Chr. 54, Com. 68, 


= 
Jasops Moiccissuns, Com 
Japions, —e Chr, 218, 227. Com. 229, 


Japusons, 
Hess Teopiieoww, Chr 


Joöxo, xnass, Chr. 138. Com. 168. 
Jho6ops, Lubard, Chr. 132, 169, 162, Com. 196, 


M. 
Mawyws, Magnus Erichson, non, CI Chr. 128, 181, 184-186, 141 
— —— m. 150, 151, 156, 


Mapxemoine, Co: 
Mapsa, Com. u 
Mamsen, a ET Tre rsıcauxoA, 1302, 


Chr. 97. Com. 137 
Mamseä, ruıcanxof, 518 Chr. 156, 158. Com. 192. 
Ohr 10. 


@Pdoposwws, Chr. 196. Com. 208. 
M en Ohr 197 Os 110 
uryas, yae, Chr. 
et 
m. 70, 79— 

188186, 162, ee 
Munaliso, Munwsalıo Osstepdoswws, Chr. 182. Com. 196, 
Mupons, Mupowxa, Chr. 18. 
Mumpoßans, Com. 52, 60, 62. 
aM Muzaüi:o, naps, Com 
Muzauss Arencandposuws, 1842, Chr. 188, 157, 160. 
en BEER 1225 u ex, Chr. 48, 46, 50, SL 
Chr. 96. 

ren Bure6ckiä, 


Musa Apecsamn, 1268, Chr. 78. Com. 96, 99, 108 


Nachtr. 
Muzauıs ee + 1819, Chr. —— 108, 105— 
141 


107, Com. 120 167, 140, Aal, 1 
ae 


Muzau.ıs, —— Chr, 
Muzauıs Kıunosuub, MOCAXHUKS, 1816, Chr. 105. Com. 


148. 
Muxauıs Mwuunuvs, Muxa ne 
Muxanıs ITaewunund, —52 Com. 
Muzauzs, 1282, Chr. 58. 
N EDER 1260 u ca, Chr. 78, 78, Com. 


‚ Chr. 162, 
—— 180 (= Muxauaꝝ, Michale, Com. 210?). 
M 
wa, 


Bensuene, Monmusnds Texumunoauus, Chr. 

182. Com. 195. 

= De Besen Ka Die 
emuc4a0t 4 

—9. Com. 82, 38, 85, 86, 
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Baudunuposuw» 
8, 6. Com. 19, 21, A. Nachtr. 288. 
Toopion Daaumenposera, 1158, Ohr. * 


Memucsass ['eoprieswns 

——— Pocruczanua, 

Meomucaası — —— — + 1170, Chr. 18. 
Com. äl. 


Bhenesen Benssanee Spessunuen, Che. &, Zinsen. 288, 
Memucaaes Momucsasuns Pocrucaanuua, ‚ Chr. 15, 
Bra 0 Da Com Ban = Nachtr. 
Memucoraes (— Bopwcs) Pomanoeuws Pocrnczanuua, 1180 
nen. Chr. 14, 17, (82), 84, 86, Ah. Com. 58, 61, 68. 

tr. 287, 
Teoprienwua, 1160 u cz., Chr. 


Momucıass Pocmucsaasuw 
12, 14. Com. 42, 
Pocmuesasuws Moruczasusa, } 1180, Chr. 12, 


14, 15. Com. 41, 42. 


Oxcenme e 
Osess, 900, Chr. 1, 2, Com. 6, 14—16, 27. Nachtr. 282. 
Conmocaaswws, 1097, Chr. 7. 


Oxsmpös, Pepe, ASEn Fan 
noeuws, Chr. 182, 188, 188140, 148, 147 


168, 161, 162. Com. 176, 178, 279, 186, 1 


Poreoaods, 980, Chr. 2. 
— —— Chr. 8, 10. Nachtr. 

1129 u Chr. 9, 11 
. 288. — & 


Pomans Beecaaeww, + 1116 (?), Chr. 8. Com. 86, 
Momuesasuws Haacıaznsua, } 1205, Chr. 18. Com, 
41, 48, Nachtr. 238. 

» Pocmucaaewe 


Morscıasuua, 1168 u ca., Ohr. 


Pocmwcaasa, Com. 58, 
Pocmucaass Beecrasmw, 1129, Chr. 9, 
Pocmucaass Teopsieowws, 1138 u ca, Chr. 10, Com. 87, 


38, 
— TanSoeuvo, 1150 u cz., Chr. 11, 12. Nachtr. 


Poomucaass Muzalsoenw, 1229, Chr. 51, 52, 
Pocmucaass Baaıuuuposusa, 1127 m ca, 


Mcomucsaenw 
Chr. 8, 9, 11—18. Com. 88, 40, 41. Nachtr. 288. 
er Momwcaasuw Jlanusonuya, Nachtr. 289 — 


Pocmucsass Momncsasww Pomanosuua, Chr. 66. Nachtr. 


287. 
Boyanpı, 1 Rudolph, Chr. 60. 
Pyda, C 


Casa Kynpoes, Chr. 154. Com. 188. 
Geimensun Banbenpanen, }1012, Ch.8. Com. 1,20 


— Chr. 6, 7. 
er u u. 1182 u cz., Chr 
10, Com. 9, 38. 
Baadunuposus Beesoaoxosmua, (11927), Chr. 
10, Nachtr. 234, 


Carmocaass Baadunuposunp Masnıosusa, 1159, Chr. 12. 
Conmocaass Boesorodoeww Oxrosmsa, 1148, Chr. 11. 

u 
Caamocaass Bossoaodosww, 1200, Chr. 18, 20, 29, 25, 82, 


Com. 48, 62. 
Conmocaass ann rein 
Conmocaaes Aasudosuw, (11827), Chr. 
Geimocsen Chr.2. Com 16 


Coamocaass Mommcsasuws Powanosuua, 1217 u ca, Chr. 
84—36. Com. 5964. 


87 
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Cornmocsass Momucaasuws PocTucaasu 
Conmocsass Osssoowns Unaroczansua, 1186, Chr. 10. 
86, 87. 
Pocmucaaswws Moruczasuua, 1158 u cı., Chr. 


11—13. 
Apocsasuw» Baaauuuponuua, f 1076, Chr. 5 
6. Com. 31, 32, j u 
Apocaanıua, Chr. 78. Com. 95— 


Apocaasuus 
97. 109. Nachtr. 240, 
Cesesepoms Aenmiesusws, Com. 189. 


Cesusans, Com. 205. 
— Oum. B) is 2, 20, 28, BB-S4. 
Cermıo Osexcunww, Com. 142, 


Cesuıo Com. 188, 225, 

Cemens Andpeesuws Össrepzonnua, Chr. 162, 

Cemens-Ayısens Oxssepdoeuws, Aoyrseniä, Asırsenii, Se- 
mon Lingwenis, Langwenne, L = ıp., Chr. 


162, 176, 177, 182, 201, 202, 204, 220. Co 
a ne Com. 189 men 
Cemens, Cnens, —— — 126, 127, 187. 


Cemsons, Ioannosuun, 1340 u ca., Chr. 181, 138 
158, 189, 142, 145. — 

Conuons 1390, Com. 204. 

Cemwons, 


Cucos, Csıcol, Chr. 195. Com. 
Crupmiaikıo, Crpwiailıo, Oasıepdosuws, Chr: 162, 165—172, 
174<177, 188, 184, 187, Com. 196, 198-200, 202, 
Ki Chr. 162, 
Copsa, Chr. 178. Com. 205. 
Chr. 14, 
Omenans, 10C02%, Chr. 21. Com. 42. 


Taumeneps, Chr. 105. 


Toepducaass, 110 34. Com. 
Team, Tormmurs, Ch. 87,76, 70: Om Bons, 


Tepenms, Tepenmeü, Tepenmiüd, c#. Terent, Terentej, 
Terenti. 


Thielemann Nieubrugge, nocoas, Chr. 
179, 204, 205 u xp. ve 208, 
Tunogei, C om. 
Tunoßei, KHAS3b, CM. Dowmont. 
Tunogeü Andpeanoouws, Chr. 105. 
— — mocaxuuk», Chr. 180, 196. Com. 208, 


Chr. 89, 
Tosmuen.s, cu. Teprupusn. 
Toxesııs, Totiwilo, kunas — Chr. 162, 167, 177. 
Term Com. 200 (= C Conrad, 20 2069). 


—— — 121, 188. 
Tpoünams, — — 5--77. Com. 108. Kim 239, 
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me — — — L Com. 5, 18, 14. 


he ang gr 
— ——— . 202. 


Y. 
Yısana, Juliane, Chr. 162, 165, 166. Com. 194. 


®. 
@u.unns, c#. Philipp. 
@oAasroyns, Macrep%, c=. Volquin. 

1. 
Yesıy, Chr. 80. 

M. 


Uleumputaliso Kecmymieouus, Chr. 162. 
Ullesxass, Chr. 120, 


IM. 
Ulexs, Com. 6. 


W. 

IOpiü Andpeesuw, 1172 u 1825, cm. Teopriäi A. 
IOpiü Andpeseuws, 1268, c=. Jur’i — Jorian. 
Mpica Bumosmosuus, 1342, Chr. 133. Com. 178, 
IOpiü Baadunupoeuss, ca. T'eo — Bı 
IOpiü Bcesorodoswws, cm. Teo 
a er 110, ar 

Com. 142, 148, 151 
Mpia Momucaaauu ne 1233 
IOpiä H. — — Chr. 168, 
FOpiü Ilampuxieewws, Chr. 162. 
IOpiü Cumeonoenus Össrepxonuus, Chr. 162, 
IOpiü Conmocaasuws, 1404, Chr. 214, 216, 219. 
IOpiü Dusunseens, Chr. 219. Com. 


sn 129. 


IOpiü Onungoposuws, Chr. 165. Com. 
IOpiä, 1816, Chr. 105. Com. 147, 
KOpiä, 1851, Chr. 145. 


8. 
Asnoms, Acuyms, cm. Enuyrefi Tezuuunonmu:. 
Arakro, Ansohso, Axose, Jagail u Chr. 161-168, 


165—177, 180— 184, 188, 189 RE 
nu SL '295, 226. Com. 196, 199-208, 212, 


Aums, — 2 
Arums, uocoas, Chr. 105. Com. 147. 
Anums Com. 189, 


TpondwAioes, 
Axoes, cm. Jagail, Araliıo. 
—— rrıcaukoli, Chr. 18. 
— H 107 1 A aeg. = 2 E1 
[ancaaswus, 
Aponoans Pocmueraswus Teoprienuua, 1176, hr. ı 14, 15. 
eu 4, 
— ——— Chr. 2. Com. 15. 16. Nachtr. 


Apono axs Apocausuw, 1197, Chr. 17. 
Aponoaxs, 1268, Chr. 78. Com. 96. 
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Apoesass 1. Baadunupoeww, } 1054, Chr. 2, 4, 7, 8. Com. | Bedops Apocsaswws, Chr. 49—51, 54. 
Oedops Chr. 36. 


18—22, 24, 25, 27, Boanoenuws, Chr. 
Meruczasuus, 1182 u cx., Chr. | Gedops Kyps, Fedor Kur (s ap.), Chr. 179. Com. 207, 
15—19, 54, 62. Com. 48. aa 


Mcracaanuya, 1218 u cı., Ja- | Osdops Cöucsasww, Com. 107. 
Chr. 36, 659, 64. Com. 61, mocaxauk%, Com. 80. 
85. Nachtr. 298, cm. Oeozocif. 
Boesoaodoenw, 1215 m ca., Chr. 32, 41, 45, 48, | Beodops Assneandposuns Muxasounna, Chr. 1A. 
49, 51, 58—56, 58-64. Com. 58, 60, 62, 68, 4. | Beodeps Kopadosmws, Chr. 162. 
Haacaasuw, 1148, Osodops An6opmoewus, Chr. 162. 
1176, Chr. 14, ng — 
Aoera⸗ux Beenoaoauua, + 1271, Jaroslaw, | Beodops Pxescxiä, Chr. 104, 105. 
Jeretslawe, Chr. 68, 70, 75, 79—81. Com. 88, 94— | Beodops Muzaisosuus, nawbcrauke, Chr. 100, 101. Com. 
101, 108—108, 115—121, 126, 140, 158. 141. 
Tumooseenw, mocazeunp, Chr. 128, 182, 145, 
179, 180, Com. 207, 21, 


Gedops T'eoptiseww, Chr. 214. Geodochä, Dexociä, Com. 81, 82. 
Oedops (Bedwps, Beudops) Oxswepdosuw, Com. 196. Geormwems, Chr. 100, 101, 105. Com. 140, 141, 147, 148. 
Chr. 86, 25. Com. 1 oa, Chr. 180, 202, 225. 
125, 197. Nachtr. 289, 
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Berichtigungen und kleine Zusätze. 


#) im dor Ohronsgraphie. 


Wasewelodko. 

2 von oben zu lesen so si. und also. 

9 von unten wegzulassen die Worte von 
als — werden, 


2 von —— Wesewolodhi 

8 von oben | Olgewitsch von Tschernigow. 

Columne zu lesen 7. Mai #174 st. 1170. 
hinzuzufügen 


SE an 


e 16 von oben zu Wasewolod 


von ’ 
8 von oben nach und zu wiederholen von, 
er Ueberschrift $ 1 zu lesen #206 stait 1190. 
von oben zu lesen Sewiatoslaws st. 
Sewiatoslaw 


8 

« 18 von unten zu lesen #246 st. 1215. 

in $ 4 Zeile 1 zu lesen 4246 st. 1226. 

EEE 

in Riga «m Hülfe, 

Zeile 16, 17 von unten zu lesen mit dem For- 
tzi. 


des. 
81 in der zweiten Columne zu lesen 24. Sept, statt 
25. Sept. 
62 Zeile & von unten zu lesen Erzbischöfe st. Bi- 
schöfe 


® « 8 von unten zu lesen dAn at. sich. 

72 in der linken Columne zu lesen 1257-33 st. 
1266—57. 

78 Zeile & bis Zeile 5 ron unten die Klammer von 
Weder bis werden wegzulassen. 

7 « re er u 
von 

82 se 15 von unten zu lesen II. at. IV. 

BB « 8 von oben und Zeile 13 von unten zu 
lesen 7, September st. 1. September. 

86 « 20 von oben nach Bürgern hinzuzufügen 
von 

% « 1ßvon oben nach Porkerrschaft hinzuzu- 
fügen auf dem deutschen Handelshofe. 

106 « l von unten nach Transsumt hinzuzufü- 

111 


gen in. 
“ — — 


en. 
14 von oben zu lesen 1559—40 st. 154041. 
145 in der linken Col. zu 24. Märk 


E 


4353. 
151 Zeile u 
tadı 


« 9 von oben zu lesen welchem st. welchen, 
« 3 von oben zu lesen Sseldlo st. Sselila. 
« 16 von unten beim Jahre 1870 zu lesen 
4. st. 11. Februar. 

zu lesen Owgimont st. Owo- 


gimont. 
« $ von unten zu lesen Ordensmeister st. 
« 18 von unten zu lesen Handelsverkehr st. 


BEER BEER 


« 18 ton unten zu lesen 4396 st. 1876. 
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rn, im Commantar. 
Zeile 2 zu lesen Wikingsrüge. 

und 2 ron unten zu lesen Aendanns. 
n oben zu lesen Juropoiks statt Ja- 


& von oben zu lesen gekommen statt ge- 
nommen. 

8 von unten zu lesen derselben st. dem- 
selben. 

1 von oben zu lesen Memsesaswa statt 


CaRBHTA, 

10 von unten zu losen #247 st. 1221. 

18 von oben vor Jansaorrechnung hinzuzu- 
ansrer. 

ö von oben zu lesen oben at. eben. 


15 von unten zu lesen Witowt. 
4 von unten zu lesen Busonmoss st. Bu- 
TORTOMD. 
10 von unten zu lesen twum st, vestrum. 
Iiwländische, 


Gesehlechts- 


stufen 
l. Rurik, um 86C 
2. gor, um 912 
3. swiatoglaw, % 
4. aropolk, + 980. Wladimir d: 
— Sswiatopolk Wyscheslaw Isiaslaw Jaroslaw 1 
ö + 1019. vor 1015. um 1000. + 1084. 
6. Briatschislaw‘ Wladimir 
1021 #.+1044. 1085#.}1052. 
7. A Jaropo 
1060f.+1101. 1066 . 10712 
8. Roman Dawid Ta d Gl’eb Rostislaw Sswiatosla, 
t 1116? — 1106, + 1118. 11:9. ne Y 
9. gwolod-Wassili Joann. Rostislaw Wolodar Wssewolod Wassilke 
129—1171. 1150. 1158 ff. 1158. A — 
10. Gl’eb Gl’eb Wassilko Weseslaw _Bris 
1158. 1186. ig ı 
N. Widinr 6 
AURELTIENE: } 
12. Bristschislaw Isiaslaw 
(1289). ?(1229—68). 
18. | 
14. | 
15. Ä 
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